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Indem ich hiermit «dem Publicum eine nad 
ben Quellen: bearbeitete Gefchichte Weftindien’ö über: 
gebe, halte ich es zugleich für meine Pflicht, die 
Infihten darzulegen, von denen ausgehend id) die 
folgende‘ Arbeit unternommen habe. 


Es wird wohl niemand den Satz läugnen 
wollen, daß zwifchen dem. politifchen Leben eines 
Volkes (feiner Geſchichte) und der Art und Weife 
feiner Geſchichtsſchreibung ein tiefer. und innerlich 
begeunbeter Zufammenhang  ftattfinde. Dies wird 
unter andern auc durch das. bisher. in der ame: 
ticanifchen Geſchichte Geleiſtete vollſtaͤndig beſtaͤ— 
tigt. Denn ſo wie die Colonien America's, einer 
dauernden, druͤckenden Abhängigkeit unter die euro— 
paͤiſchen Staaten unterworfen, nur in Ruͤckſicht auf 
den Bortheil des Mutterlandes einen Werth hatten, 
wie alle ihre Inftitutionen nur der Widerfchein der ent⸗ 
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ſprechenden europaͤiſchen waren, und wie jede geiſtige 
Regierung in den Colonien fi eng an die in Eu- 
ropa verbreiteten Ideen anſchloß, und erft von dort⸗ 
her ihren wahren Gehalt empfing, fo verhielt «8 
fi) auch mit der Darſtellung der Colonialgeſchichte. 
Immer findet fi) auch hier die ſtrengſte Abhängig: 
keit von der Geſchichte des Mutterlandes; über die 
Ausbildung einer befonderen Volksthuͤmlichkeit unter 
den Bewohnern einer Colonie wird um fo weniger 
Auskunft gegeben, da man, bis auf ben Abfall der 
nordamericanifhen Colonien von England eine. foldye 
Ausbildung für etwas Unmögliches hielt, und es 
nicht begriff, wie die in. fremde Erdtheile: verpflanz- 
ten Europäer mit der Zeit anbere werben müßten, 
als ihre in Europa zurücdgebliebenen Brüder, Am 
klarſten fpricht ſich diefe Art der Colonialgejchichts- 
fchreibung im Raynal aus, ber. offenbar trotz feinen 
vielen Schwächen einer der geiſtreichſten und er— 
ſchoͤpfendſten Colonialſchriftſteller geweſen ift ). Nir- 
gends hat dieſer, jetzt viel zu ſehr ?), verkannte 
Autor eine Colonie als ein Ganzes, das ſich frei 
und ſelbſtſtaͤndig ausbilde, behandelt; ihm gelten 
allenthalben nur die Beziehungen zum Mutterlande, 
und dieſe allein hebt er hervor ; was aber nicht auf das 


Y) Histoire philosophique et politique des &tablissemens et du 
commerce des Europeens dans les deux Indes par G, T. Ray- 
nal, 10 Bände. Genf 1781. 

2) Nicht bloß von Engländern, bie der Nationalhaß ſtark ver« 
biendete, wie Edwards ber Raynal's Werk Rn eine Ros 
binfonade nennt (L, 346). 
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Mutterland ſich beziehen ließ, hat er gewöhnlich 
ganz vernachlaͤſſigt, nicht felten auch fo lange ge= 
dreht, bid er eine ſolche Beziehung gewonnen zu 
haben glaubte, und fo mußte er denn freilich zu der 
Anficht tommen, daß der Kampf der americanifchen 
Eolonien gegen England eine Verirrung, ja ein 
Unglüd für -die Menſchheit fey, eine. Anficht, die 
bei einem, den freifinnigen‘ Beftrebungen feiner Zeit: 
fo fehr ergebenen Manne um defto auffalfender fenn 
muß. In Deutſchland wurde diefe Richtung der Co- 
lonialgeſchichtsſchreibung auf eine. viel tiefere ‚Art in 
neuster Zeit befonderd durch die kurzen Andeutuns 
gen dargeſtellt, die Heeren in, fein Handbuch der 
neueren Geſchichte verflocht, Spätere Autoren ha= 
ben wenig mehr gethan, als diefe Andeutungen aud- 
geführt ·.. 

Mit der Beränderung americanifcher Eolonien 
in unabhängige Staaten mußte fih auch das Wer 
fen der. Gefhichtöfchreibung ändern; man fah ein, 
daß die Zeit‘ der Golonialherrfhaft die Kindheit 
des jungen Staates und Volkes gewefen fey, und: 
eds ward jebt Aufgabe, das Entftehen und die alle 
mälige Ausbildung deffelben während der Colonial: 
abhängigkeit darzulegen, und die Colonie ald etwas 
Selbftitandiges und eine befondere Idee Kepräfen- 
tirendes in Ihrer Entwidelung nachzuweiſen. Un- 
ter. diefen Umfländen wäre. zu erwarten gewefen, 
bag von den Bewohnern America's ſelbſt Werfe 
ausgingen, welche die Gefhichte der americanifchen 
Staaten auf diefe, ihrer würdigere Weiſe behandel⸗ 
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ten. Allein dieß iſt bisher noch nicht der Fall ge- 
weſen, zum Theil wohl, weil dort, wo die Voͤlker 
erſt im Entſtehen ſind, ſie noch nicht jene ſubjective 
Tiefe der geiſtigen Ausbildung erteicht zu haben 
ſcheinen, die zur Abfaſſung ſolcher Werke: nothiwen- 
dig iſt. ‚Wenigftens haben, fo viel ich weiß, bie 
Americaner noch Fein Gefhichtemerk geliefert, das 
mehr wäre, als eine. Duelle fie — For⸗ 
ſchungen °). vd 

Dem Deutfchen gebührt - das Borbienft, auch 
hier die richtigere Bahn, die freilich vor dem Ab— 
fall der Colonien von Europa nicht gut eingeſchla⸗ 
gen werden konnte, zuerſt betreten zu.haben,: was 
bei der großen Aufmerkſamkeit, die in neueren Sei— 
‘ten in Deutfchland auf die Geſchichte und Geogra—⸗ 
phie gewandt worden iſt, nicht auffallen Tann. Zu— 
erft machte Schlöyer, der Schöpfer der hiſtoriſchen 
Kritik, in der Vorrede zu feiner Geographie: vom 
America darauf aufmerkiam, und zeichnete dem Weg 
vor, wie fünftig americanifche Geſchichte, in: Vers 
bindung mit Geographie, die: hier unerläßlicher iſt, 
als fonft irgendwo, zu arg In —— 


3) Dieſer Art iſt auch Bryan Käwarde's history civil and — 
cial of the britisn Westindies, für die Geſchichte des geſamm⸗ 
sen Weftindfens außerordentlich wichtig. Ih habe die meufte 
Ausgabe (London 1819, 5 Bände) benugt, von ber bloß bie 3 

‘ erften Bände die gefammelten Werke von Edwarb# enthalten,‘ 

: bie beiden Iehten Zufäge und Fortfegungen von große Werthe, 
erft nach Edwards's Tode, zum Theil wahrſcheinlich durch feinen 

Freund, Arth. Young, verfaßt. Der Kürze halber in mo 

ſteto Edwarde citirt worden. 
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Vorſchriften folgte. Ebeling, ein Mann, ben an 
Seimdlichfeit und wiffenfhaftlichem Eifer wenige fer 
ner Zeit überfrafen. Wenn es zwar in feiner Erb: 
beihreibung und Gefchichte von America den geo: 
graphiſchen Abfchnitten oft an der wiffenfchaftlichen 
Bafis Fehlt, — ein Mangel, der eher der Zeit, ‘in 
welcher er fchrieb, als ihm, beizumeffen if, — fo’ 
find dafür die biftorifchen Iheile jenes leider nur 
angefangenen Werkes deſto fchöner ausgearbeitet, 
und: der erſte Verſuch, die Geſchichte americanifcher 
Staaten frei und ſelbſtſtaͤndig zu behandeln. 

Ich habe nun in der vorliegenden Geſchichte 
der. antilliſchen Colonien denſelben Weg einzuſchla— 
gen mich bemuͤht, den Schloͤzer vorgezeichnet, und 
Ebeling zuerſt betreten hat; es war meine Aufgabe, 
die Entftehung und allmälige, Ausbildung der Golo- 
nien zu jeigen Zu dem Ende habe ich die fchwie- 
tige Arbeit nicht gefchent, die Quellen, welche mir 
zuſtanden, forgfältig zu ftudiren. Dennoch bin idy 
mie nur zu wohl bewußt, Feine erichöpfende Ge— 
ſchichte der Antillen geliefert zu haben; ich wünfchte 
auch vielmehr, daß diefes Werk nur als ein An- 
fangspunct angefehen würde, von dem ausgehend 
jpätere Forſcher fortfchreiten möchten, und wenn in 
Zukunft manche von mir aufgeftellte Behauptung 
als unrichtig nachgewiefen würde, fo möchte ein bil⸗ 
iger Beurtheiler dies vielleicht entfchuldigen, wenn 
er beachtet, daß es mir ganz an einem Vorgaͤnget 
fehlte, und ic alles ſelbſt durchzuarbeiten gezwun- 
gen war. | 
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"Ein großer Mangel bei’ der Bearbeitung der 
antillifchen Geſchichte wird jederzeit in der fehlechten 
Beſchaffenheit der Quellen liegen. Ich war zwar im 
Stande, eine ziemlich große Zahl zw fammeln, allein 
der Gehalt entfpricht der Menge nicht; die einzelnen 
Nachrichten erfcheinen gewoͤhnlich zerftreut und ohne 
innere Verbindung, die mit Sicherheit darzuftellen, 
deshalb häufig unmöglich warz über die wichtigften 
Beziehungen geben fie oft wenig oder gar feine Aus— 
kunft. Die Geſchichte vieler Colonien ift daher and 
‚ nichts weiter, ald eine Sammlung von Fragmente. 
Ob diefem Mangel einft abgeholfen werden wird, läßt 
fih zwar nicht entſcheiden, iſt aber "nicht fehr wahr- 
ſcheinlich. So wäre, 5. B., für die Gefchichte der eng- 
lifchen Golonien die Verhandlungen ber zahlreichen 
gefeggebenden Berfammlungen (Aſſembly's) zu kennen, 
durchaus nothwendig; allein was fol man in Nord⸗ 
beutfchland anfangen, wenn der Hiftorifer von Barba⸗ 
dos *) klagt, er, der doch auf der Infelfelbft wohnte 
und ſchrieb, fey trog aller Mühe nicht im Stande ges 
wefen, ſich die Protocolle der Affembiyfisungen zu ver: 
fhaffen! — Unterdiefen Umftänden habe ich es fürum 
fo nöthiger gehalten, auch die fcheinbar unbedeutendften 
Notizen zu beachten, und Feine zu vernachläffigen. Deß- 
halb fürchte ich nicht, Daß mir der Vorwurf gemacht 
werde, zu viel citirt zu haben; ich kann mich dagegen 
theild mit dem Gefühle, das mich antrieb, nichts aufzu= 
ftellen, was ich nicht beweifen koͤnnte, theil& mit dem 





9 Poyer, history of Barbados from 1605 to 1801; condon 1808; 
in der Vorrede. 
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Bunſche kuͤnftigen Bearbeitern dadurch hier. und da 
eine Erleichterung verſchafft zu haben, vertheidigen. 

Eine Einleitung habe ich mit Abſicht nicht gegehen, 
weil ich uͤberhaupt nichts fagen wollte, was nicht ge⸗ 
aau auf meinen Gegenſtand ſich bezoͤge. Von einer 
Urgeſchichte Weſtindiens kann keine Rede ſeyn, da wir 
von den Völkern, die vor der europaͤiſchen Einwande- 
rung dort lebten, ſo wenig wiſſen. Ihr Einfluß auf 
die europäifchen Colonien iſt uͤberdieß fo gering, daß 
fie in.einer Geſchichte der legten ganz in den Hinter. 
grund geſtellt werden können °). Die Gefchichte der 
Golonien habe ich gefonbert behandeln zu müflen ge= 
glaubt, da fie felbft einzeln, entitanden find. Bei tie 
ferem Forſchen zeigen ſich jedoch troß ber großen Ver⸗ 
ſchiedenheit gewiſſe bedeutende Analogieen in der, Aus⸗ 
bildung der Niederlaſſungen ſelbſt verſchiedener Voͤlker, 
und dieſe Einheit habe ich durch die Abtheilung in drei 
Zeitraͤume anzugeben verſucht, deren erſter bis 1714, 
der zweite bis 1789 geht, beides, wie mir jeder aufmerk⸗ 
ſame Leſer zugeben wird, wichtige Wendepuncte in der 
Geſchichte der antilliſchen Colonien, und faſt fuͤr eine 
jede von großer Bedeutung. 

Das vierte Buch iſt als ein Anhang zu betrachten. 
Eine Ueberſicht uͤber die Geographie der Antillen war 
noͤthig; ich habe ſie nach den Grundſaͤtzen zu bearbeiten 
verſucht, die ich meinem hochverehrten Lehrer, dem Herrn 
Profeſſor C. Ritt er in Berlin verdanke, und die jetzt 
als Die einzig richtigen in der geographiſchen Wiflen- 


5) Einiges auf bie urgeſchichte Weftindien's Bezuͤgliche findet ſich 
im Anhange. 
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Schaft anerkannt find.” Die “übrigen” ——* ſind 
ſtatiſtiſchen Inhalts; ich habe darin die ſtatiſtiſchen 
Notizen uͤber die Colonien zuſammengeſtellt, theils, 
weil fie innerhalb der drei erſten Bücher den Zufam- 
menhang zu oft unterbrochen ‚haben würden, theils 
weil folche Notizen erft Durch ihre Verbindung und Ver- 
gleihung den wahren Werth erlangen, Wenn id) mir 
überhaupt die größte Irene zum Gefeß gemacht habe, 
ſo iſt es in diefen Abſchnitten Hauptfählicd der Fall ge- 
wefen, fhon deßhalb, weil man noch in unfern Tagen: 
mit flatiftifchen Notizen nur zu oft Höchft leichtſinnig 
und unmiffenfhaftlic umzugehen pflegt. 

Ich kann endlich nicht unterlaffen, bier denjenigen 
Männern, die mich bei meiner Arbeit freundlich unter- 
ftüßten, öffenflich meinen verbindlichften Dank zu Tagen, 
vor allen aber dem Heren Profeffor und Oberbibliothe- 
far Dr. Wil ken, meineminnig verehrten Lehrer, deffen 
zuvorfommender Bereitwilligkeit ich die Benutzung ber 
Werke aus der Föniglichen Bibliothek in Berlin ver- 
danke, die für meinen Zweck nöthig waren. Daß ich 
mich außerdem in einzelnen Fällen der Unterftügung 
anderer hochgeehrter Männer zu erfreuen hatte, werde 
ich nie vergeſſen. 


Pre nzlau, im September 1829. 
Der Berfaffer. 
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Erjter Abſchnitt. 
Die fpanifden Golonien 


Die antillifche Inſelgruppe war der erfte Theil Ameris 
ca's, der den Guropdern bekannt murde. Griftoforo Co: 
lombo, ein Genuefer 1), im Dienfte des fpanifchen Könige 
Herdinand Admiral, entdedte am 11ten October 1492 eine 
Inſel, die er ©. Salvador, die Einwohner Guanahani nannte, 
und die zum Archipel der Bahamas gehört 2). Die Reifen 
Colombo's machten die Europäer allmälig mit dem ganzen 
Achipel befannt; denn auf der erften entdedie er, außer 
einem Theile der Lucaien den öfllihen Theil der Nordkuͤſte 
Guba’s, ferner die Mordküften von Hifpaniola und Puerto: 
tieco, felbft einige Jungfern Inſeln. Auf der zweiten ging 
er füdlicher, und erreichte deßhalb den Archipel bei Domini—⸗ 
ca ®), dem Zten November 1493, worauf er alle von da noͤrd⸗ 
lich gelegenen Antillen bis Puertoricco fand unb benannte, 
das Teste felbft genauer unterfuhte. Won Hifpaniola aus 
unternahm er eine Entdedungsreife (vom 24ten April bie 
24ten September 1494), auf der er Cuba's Südoft» und 
Suͤdkuͤſte, Jamaica’ Nordküfte auffand, und Hifpaniola ums 
ſchiffte. Auf feiner dritten Reife entdedie er 1498, ben 
zıften Juli, Trinidad, mwahrfcheinlih auch einige der nördli- 
Heren Inſeln, und auf der 4ten 1502 und 1503, bie be: 

1 * 


4 1. Buch. I, Abſchnitt. 


Fanntlih der weitern Erforfhung des Continents gewid⸗ 
met war, unterfuchte er noch Cuba's Suͤdkuͤſte und beſonders 
Jamaica. 

Auf der ſo entdeckten Inſelgruppe legten die Spanier 
Colonien an, aber ſie gingen dabei nicht von den Anſichten 
aus, die ſpaͤter die uͤbrigen europaͤiſchen Voͤlker zu Colonien bes 
wogen haben, Die feſte Vorausſetzung, daß fie Aſien's Weſtkuͤſten 
entdeckt hätten *), ließ fie in den patriarchaliſchen Vereinen 
der Harmlofen Bewohner der Antillen Staaten erkennen, 
die den indifchen und hinterafiatifhen, von denen fie durch 
europäifche, befonder® italienifhe Weifende und Kaufleute 
Kunde erlangt hatten, aͤhnlich wären, und die Unterjohung 
berfeiben, fo wie die Bekehrung der heidniſchen Einwohner, 
war der erfte Antrieb, Golonien anzulegen. Als fie aber in 
Hifpaniola, wo bie erfte Niederlaffung gegründet wurde, — 
erft nah 15 Jahren dehnten fie fih auf die umliegenden 
größeren Infeln, Cuba, Jamaica und Puertoricco aus, — 
Gold fanden, zwar nicht in fo Überrafchender Fülle, als fpä» 
ter auf dem Feftlande, allein doch hinreichend, die Habſucht 
der Anfömmlinge auf's Heftigfte zu erregen, wurde bald je: 
der andere Zweck vermachläffiat, und die Gewinnung bes 
Goldes ward Daupterwerb, zugleich aber der Grund der Vers 
nichtung der antillifchen Bevölkerung. Man legte zuerit den 
leicht Unterjodhten einen Zribut auf an Gold, wo diefes fehlte, 
an Baumwolle; allein dieß Syſtem mußte bald geändert 
werben, da immer mehr Spanier in das gepriefene Indien 
zogen, und die gutmüthige Schwäche der Ureinwohner aufs 
Schaͤndlichſte mißbrauchten. Dieß benahm allmälig der Regie⸗ 
rung die Anſicht, Hiſpaniola als ein erobertes Reich, etwa 
wie Neapel, zu behandeln, und da ſich die Zahl der euro— 
päifhen Einwohner fehr gemehrt hatte, die Unterbrüdung jes 
doch, und damit die Verringerung der Bevölkerung zunahm, 
fo fiel man auf ein zweites Syſtem, nämlidy die Indier uns 
ter die Weißen, als Herren, zu vertheilen (die Repartimien- 
tos feit 1503), ihnen allen Zribut zu erlaffen, und dafür 
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nur von dem gewonnenen Golde die beftimmte Abgabe, bie 
nach vielem Schwanken auf 3 gefegt wurbe, zu erheben 5), Es 
fheint die Abficht der Regierung gewelen zu feyn, eine Art 
Lehneverfaffung dadurch zu begründen, um fih fo die Indias 
ner als Unterthanen zu erhalten; allein es hatte biefen Ers 
folg nicht, da die europaͤiſchen Herren die ihnen untergebenen 
Jadianer nicht als freie Arbeiter, wie bie Regierung wollte, 
fondern als Sclaven anfahen, und fo rieben die großen Grau: 
ſamkeiten der Europäer 5) nicht weniger, ald die befchwerlis ° 
hen Arbeiten in den Goldminen die ungluͤcklichen Ureinwoh: 
ner allmälig, zuerft 7) auf Difpaniola, fpäter auf den andern 
Inſeln, ganz auf. Ducdy ihre Vertilgung wären bie fo ent 
ſtandenen Eolonien wieder eingegangen, wenn fich nicht inzwiſchen 
eine eigene fpanifhe Bevölkerung gebildet hätte, bie nicht uns 
bedeutend war. Sie vermehrte fi, da das Mittel, India— 
ner von den umliegenden Inſeln und dem Feſtlande zu fteh: 
ten, um Arbeiter in den Infeln zu haben, keinen Erfolg hatte, 
burch die Einfuhr der africanifhen Neger (ungefähr feit 1503) ®); 
jedoeh ward diefe nicht bedeutend, ba zeitige Empörungen ſchon 
damals die unglüdlihen Folgen einer zu. weit getriebenen 
Einfuhr darlegten. Allmaͤlig batte indeffen der Goldertrag 
ebgenommen, und hörte mit ber Kenntniß des an edlen Me: 
tallen weit reicheren Gontinents ganz auf; man mußte baher 
endere Ermerbezmeige finden, und bie vegetabilen Producte, 
Ingwer, Caſſia, Färbehötjer ıc., befonders aber das aus 
Europa eingeführte Zuckerrohr, erſetzten nicht allein das Gold 
volfommen, fondern gaben aud den Inſeln einen Glanz, 
wie fie ihn, bis zu den neueren Zeiten herab, nicht mwieber 
langt haben. | 

Diefe blühende Periode dauerte nicht 5o Jahre, dann 
ſank der Flor diefer Colonien ; fie verloren allmälig die meir 
fen Einwohner, bamit gingen von felbft bie Hauptzweige 
der Cultur ein, und aller Verkehr hörte auf. So finden 
wie fie im Anfange bes 17ten Jahrhunderts größtentheils 
ide und verlaffen, die unbswohnten Gegenden mit wildgemors 
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denem Vieh bededt, ohne Handel, Gultur, Kunftfleif, ohne 
innere Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit. 

Diefer traurige Zuftand gänzliher Erfchlaffung iſt die 
Folge des Zufammentreffens vielfacher Umſtaͤnde, doch liegt 
der Hauptgrund in dem Verhältniffe der Einwohner diefer 
Golonien zu der fpanifhen Regierung. Die fpanifhen Koͤ— 
nige, Karl V. und Philipp II., beides Männer von Kraft 
und mweitausfehenden Plänen, waren ſtets bemüht, die reis 
heiten der ihnen untergebnen Völker zu unterdrüden, um, ins 
dem fie fih aller Befhränfungen ihrer Alleingewalt entledig— 
ten, alles fo einer Gentralgewalt zu unterwerfen, bie zum 
Angriffe auf das Austand gefhidter wäre. Bekanntlich ſchlu⸗ 
gen biefe Abfichten für Deutfhland und Holland fihl, wäh 
rend fie in den übrigen Xheilen der fpanifhen Monardie 
defto glänzender gelangen, und biefen Ländern unſaͤgliches 
Unheil bereiteten. Der Anfang diefer Einführung einer ſy— 
ftematifhen Despotie fäle in bie Zeiten der Anlage diefer 
Golonien [bon unter Ferdinand, ber bie. großen Pläne feiner 
beiden Nachfolger vorbereitete, allein felbft noch zu viel 
mit dem kuͤhn aufftrebenden Geifte der fpanifhen Nation 
zu kämpfen hatte, der fi duch eine Ächtritterliche Gefinnung 
und einen, dem Geifte des Mittelalters nit unaͤhnlichen 
Durft nach großen Thaten kundgab ?). 

Daß fih fo in dem entlegenen America, wo man ber 
befchränfenden Eönigliben Gewalt am fernften war, wo leich⸗ 
tee und dabei bedeutender Gewinn jeden Kühnen anlodte, 
und Raum für die heldenmüthigften Thaten fih fand, eine 
Bevölkerung bildete, deren kuͤhne Hochherzigkeit und deren 
Sinn nad größerer Freiheit den beengenden Einrichtungen 
der Regierung fehr widerftteben mußte, liegt nahe genug, 
und aus diefem Geſichtspunct erklären fi die ungebeuern 
Kämpfe in den kaum erſt eroberten Ländern, in Folge deren 
die Pizarros in Peru faft einen eigenen Staat gegründet 
hätten, aus denen aber endlich die Eöniglihe Gewalt überall 
fiegreid). hervorging. 
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Für die weſtindiſchen Colonien, und fpeciell für Hifpa- 
niola, lag die erſte Veranlaffung au einem folhen Kampfe 
jedoh in den Anfprüchen der Golombo’s, Chr. "Colombo 
batte vor feiner Abreife einen Contract mit dem Hofe ges 
ſchloſſen, nach welchem er Admiral und Vicefönig, dieſe Würde 
aber in feiner Familie erblih, und ihm noch fo große Frei» 
beiten geflattet wurden, daß er dadurch faft unathängig wers 
den mußte 20). Als der Erfolg feiner Unternehmungen ganz 
unerwartet günftig auefiel, fo fühlte ſich bie fpanifche Mes 
gierung keineswegs geneigt, die geleifteten Verſprechungen an» 
zuerfennen, und einem Einzelnen eine fo ausgedehnte Macht 
zu überlaffen. Hierin lag der Grund ber feindfeeligen Span 
nung zwifchen dem Hofe und Chr. Colombo, die fo unglüds 
lihe Folgen auf des Letztern Leben gehabt bat. Die Re: 
gierung benußte daher zuerft die Stimmung vieler Spanier, 
die mit Colombo und feinen Brüdern Bartbolomeo und Diego 
nah Hifpaniola gegang n waren, aber bald fehr unzufrieden 
wurden, weil Colombo nicht allen ihren Plänen Genüge lei: 
fien konnte und wollte, welches üble Verhältnifi noch dur 
die den Brüdern eigenthuͤmliche Heftigkeit vermehrt wurde. 
So erfolgte feine erfte Zuruͤckberufung nad) Spanien durch 
5. Aguado 1496. Zwar reinigte er ſich fchnell von allen 
Befhuldizungen, allein der mächtige Rodrigo von Fonſeca, 
fpäter Bifchof von Burgos, einer. der einflußreichften Männer 
Spanien’s und beftändig der heftigfte Feind der Familie der Co— 
lembos, hinderte die ihm zugeftandene Ausrüflung zu einer 
dritten Meife fo lange, daß er erft 1498 Spanien wieder 
verlaffen konnte. Indeß nahmen die inneren Streitigkeiten 
in der Golonie fo zu, daf ı 500 eine zweite gewaltthätigere Ab» 
tmfung durch Fr. Bovatilla erfolgte. Man mußte ihn zwar 
wieder für unfhuldig erklären, allein er erhielt das Verbot, 
die Golonien zu betreten, und bloß der Zitel Admiral warb 
ihm bewilligt. Nach feinem Tode (den 20. Mai 1506) fegte 
fin Sohn Diego den Streit um die vom Water ererbten 
Würden fort, fo daß er zulegt fein Redt vor dem Staats: 
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rathe im einem Proceffe gegen den König behauptete; allein 
nur duch die Verbindung mit der mächtigen, und bem fönigs 
lihen Haufe nahe verwandten Familie Toledo gewann er 
fi die Meftitution als Admiral und Gouverneur der weſtin— 
difchen Eolonien, doc ohne die ausgedehnte Macht eines Vi- 
ceföniged. Der Negierung fchien aber die Zugeſtaͤndniß 
fhon zu bedeutend; fie unterftügte feine vielen Keinde in den 
Golonien offen, und rief ihn endlich zuruͤck. Zwar reftituirte 
ihn Garl V. 1520, allein nur auf kurze Zeit, und während 
unaufhörticher Bemühungen um die Sicherung ber feiner Fa» 
milie zuftehenden Würden ftarb er 1526 den 23ten Februar, 
Seine Söhne waren bei feinem Tode unmündig; gern ließ 
die Regierung dem älteften. (Ludwig) den Zitel Admirat, allein 
er bekam die Aemter feines Waters, als er erwachſen tar, 
erft nad vielen Bemühungen, und fo befhränkt, daß er et= 
gentlich bloß den Titel befaß. Daher ließ er fih bald einem 
Vergleich gefallen. wonach er alle feine Anfprühe 1545 für 
den Beſitz der Provinzen Veragua und Jamaica bingab. 
Mit ihm- ftard die männlihe Linie der Familie Colombo 
aus, ihr Erbtheil und ihre Titel brachte feine aͤlteſte 
Schweſter Sfabelle ihrem Gemahl, dem Grafen von Bra 
ganza, mit, 

Außer diefem Vortheile, eine Macht zerftört zu haben, 
die der unumfchränkten Herefchaft der Regierung mit großem 
Rechte furchtbar fehlen, gewann fie unvermerft dadurch noch 
einen zweiten, nämlich den, eine geſetzliche Ordnung einzufühs 
von, und fo die Bande um die weftindifchen Unterthanen zu 
legen, wedutch fie in einer dauernden Abhängigkeit erhalten 
werden konnten. Dieß folgte zuerft aus den Streitigkeiten, 
in die Colombo, mit den fpanifhen Bewohnern von Hifpa» 
niola gerietb. Schon er felbft hatte, um feinen Streit mit 
dem Dberalcalden Roldan Kimenez zu fblikten, Nichter ver. 
“langt, und 1500 ward die Aufſicht über die Finanzen und 
die Juſtiz vom Amte des Generalgouverneurs getrennt, und 
einem befondern Generalfchagmeifter übergeben 1), Hierauf 
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folgte 1509 die Einrichtung der Audiencia, als eines ober- 
ſten Gerichtöhofes, der felbft Appellation gegen bie oberften 
Erecusivdehärden anzunehmen berechtigt war, ein Schlag, 
der zuerft bloß Diego Colombo treffen folte 22), Nicht viel’ 
fpäter ward es Sitte, das Amt eines Gemeralgouverneurs 
über alle weftindifhen Colonien abzuſchaffen, und ftatt deffen 
für jede befondere Gouverneure zu ernennen, bie alle in eie 
nigen Puncten dem Vicekoͤnig von Merico unterworfen wur> 
den. Diefe gegenfeitige Gleichſtellung der Eprecutivbehörden 
und ihre Unterordnung unter die Juftizverwaltung. war das 
ſichetſte Mittel, die gänzlihe Abhängigkeit der Colonien zu 
fihern. Allein dieß warb noch fehr unterftügt dur die ins 
nere Ausbildung, melde die merdenden Golonien erreichten; 
das Pflanzungewefen, das fie fchnell reich und blühend machte, 
und der große Verkehr, ben fie trieben, beförberte den Zuftand 
der Ruhe und des Mohlbehagene, der die Gotoniften im Wi 
derftande gegen die Regierung das größte Ungluͤck erbliden 
ließ, und den die Regierung gern begünfligte, um fo die Kets 
ten fefter zu ſchmieden, mit denen fie die Golonien an das 
Mutterland band. So wurden diefe ber unvermeiblichen 
Kämpfe überhoben, bie andere fpanifche Befigungen fo bef 
tig erfchüttert haben. 

Doch blieb noch viel zu thun uͤbtig. Es mar unver 
meibfich, daß der fortgefeste Verkehr bei dem unerfchöpflichen 
Reihthum des Bodens, die Infeln bald reih und blühend 
machte. und ihren Einwohnern fo eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit gab, die den Abfichten der eiferfüchtigen Negierung ftets 
furchtbar erfcheinen mußte. Diefem zu begegnen, war das 
ſicherſte Mittel, dem Handel eine folhe Richtung zu geben, 
daß er immer im der Leitung der Megierung blieb, und fie 
ale Folgen feiner weiteren Ausdehnung beherrfchen konnte. 
Zwar bedahte man dabei niht, daß der Handel fih in bie 
von feembdartigen Gewalten ihm vorgefchriebnen Bahnen nicht 
zwingen läßt, und bieß traurige Erperiment, da8 im Siane 
der fpanifhen Regierung ganz folgerecht erfcheinen muß, hat 
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ihre weftindifhen Golonien auf Jahrhunderte ruiniert. Den 
Gang genau zu fchildern, den man dabei einaefchlagen hat, 
gehört in eine Geſchichte des fpanifchen America's, Auf das 
Verbot bes Handels mit ‘allen fremden europdifhen Völkern, 
felbft mit den italienifhen und niederländifhen Unterthbanen 
der fpanifhen Krone, folgte die Einfhränkung alles Verkehrs 
auf Sevilla (feit 1720 auf Gadir), zulegt ward die Verbins 
dung auf einzelne Flotten befchränft, und außer diefen aller 
Verkehr gebemmt. Sobald fo die directe Verbindung ber 
Colonien mit dem Mutterlande wenigftens fehr erfchwert war, 
nahm die Cultur fchnell ab. Hierzu kam das Verhältnig, 
in dem die Inſeln zu den Provinzen bes Feftlandes flanden. 
Der Glanz, den Merico um fid verbreitete, und die anfangs. 
noch ungemiffen Gerüchte über den Metallreihthum Peru’s 
vermochten ſehr viele Bewohner der Inſeln, in jene Ränder 
zu ziehen, und bei den vermehrten Belchränfungen fanden 
die noch übrig bleibenden wenig an, in jene weit beguͤnſtig⸗ 
tern Colonien auszuwandern Die Regierung ſah die üblen 
Kolgen dieſer Emigrationen fehr wohl ein, allein alle ihre Ver» 
ordnungen dagegen fruchteten nichts, und gegen das Ende 
des 1i6ten Jahrhunderts waren, aufer in einigen größeren 
Städten, faft keine fpanifhen Bewohner in ben meftindifhen 
Golonien- mehr zu finden *3). 

Diefe Städte erhielt der Schleihhandel. Denn ber bes 
deutende Verkehr, den die Inſeln ſchon erlangt hatten, fonnte 
doch fo ſchnell nicht gänzlich zerfiört werden. Zwar hatte der 
directe Handel mit Spanien fhon faſt aufgehört, allein ans 
dere europäifche Voͤlker hatten, trog allen Anftalten ber ſpa— 
nifhen Regierung, auch den Weg in’s fpanifche America ge: 
‘funden, und durdfteichen die wellindifhen Meere, abwechſelnd 
‚bandelnd oder Krieg führend, je nachdem die Gelegenheit fich 
darbot. Befonderd war es für die Niederländer, die von der 
erlaubten Verbindung mit America abgefhnitten waren, fehr 
einträglich, mit kleinen Schiffen die Küften der Infeln zu bes 
fahr:n, und, wo es anging, einen Schleichhandel zu treiben, 
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der fuͤr beide Theile gleich eintraͤglich war. Alle Verbote der 
Regierung dagegen führten zu nichts, da gewöhnlich die ober» 
fen Beamten in den Golonien felbfl diefem unerlaubten Hans 
del nachſahen; alkein, als ein Theil der Niederländer die fpanifche 
Hertſchaft abmwarf, ward «8 eine Chrenfahe, diefen Verkehr 
aufzuheben. Man mählte dazu das Eräftigfte Mittel; ale 
Keinen, an den Küften liegenden Derter wurden zerftört, und 
die Bewohner in's Innere der Inſel verpflanzt. Nur die 
bedeutenderen Seeſtaͤdte, in denen die Regierung eine genauere 
Auffiht Führen Eonnte, wurden. erhalten. Dieß war der legte 
und wirkſamſte Schlag; alles verſank in die Äuferfte Ar: 
mutb, die wenigen noh Mohlhabenden verließen freudig ein 
Land, deffen unerfhöpflihe Hülfgquellen zu benugen, fie die 
abſcheulichſte Tyrannei der Regierung hinderte, und die fruchts 
barften Länder lagen öde und unbebaut, bloß mit milden 
Ochſen und Schweinen bevölkert. Was zurüdblieb, war ein 
Gemifch,, das allmälig aus ber Verbindung von Quropdern, 
Afticanern und Indianern entflanden war, zu arm, zu faul . 
und zu unmiffend, um an andern Orten das Gluͤck zu vers 
fuhen, obne Kunfifleiß und Gewerbe und von gar keinem 
Mugen für das Mutterlant. 

Dieß ungefähr war des, Zuftand des fpanifhen Weflins 
dien’s am Schluß des ı6ten Jahrhunderts; im folgenden 
fbien die Lage deffelben no bedenkliher zu werden. Die 
übrigen europäifhen Völker lodte jegt mehr als je der Hans 
det nach America, und feit es der fpanifhen Regierung ge: 
lungen mar, den Schleihhandel zu hindern, benußten zahl⸗ 
reihe Haufen von Franzofen, Engländern und SHolländern 
die Gelegenheit, die ihnen die Kriege der Spanier in Europa 
barboten, und machten die americanifhen Küften zum Schaus 
plas ihrer Kapereien und Seezuͤge. Go bildete ſich der 
furchtbare Seeräuberftaat der Flibuftier, das Schreden des 
gefammten fpanifhen America's, die, nachdem fie den See 
handel im mericanifhen Meere ruinirt hatten, felbft weite 
Züge in’s Innere unternafmen, die Küften verheerten und 
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die Seeftädte plünderten. Die meftindifchen Colonten litten, 
als die zunaͤchſt gelegenen, freilih am erften, allein aud, als 
die aͤrmſten, verhältnigmäßig am mwenigften. Die Unternehmuns 
gen der Flibuflier waren zu unzufammenhangend, und nicht 
auf Eroberung berechnet; daher gina keine fpanifche Colonie 
(mit Ausnahme Jamaica's) verloren. Denn die Befegung 
des verlaffenen Theils von Hifpaniola dur die Sranzofen 
ift für keinen Verluſt zu achten, da die Spanier ihn vorher 
fhon freiwillig aufgegeben hatten. 

Aber diefe Werheerungen brachten unvermerft doch den 
GSolonien einen Vortheil. Dir beftändige Kampf mit einem 
tapfern und fhonungslofen Gegner zwang bie wenigen Eins 
wohner zu größern Anftrengungen, und bildete fie am Ende 
zu muthigen und glüdlihen Kriegern, tie bie Flibuſtier 
ſelbſt eingeſtanden ?*). Dieß gab ihnen Feſtigkeit und ins 
nere Kraft, und diefe Vortheile zeigten ſich ſchon deutlih in 
den letzten Kriegen des 17ten Jahrhunderts, befonders in 
Hifpaniola. Allein der Verkehr und die Cultur des Bodens 
lag faft überall ganz danieder, und der Schleihhandel mit 
den reichen und blühenden Golonien ber Engländer und Franz 
zofen mußte alle freilich ſehr geringen Bedürfniffe der Eins. 
wohner befriedigen. 





Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen fpanifchen Colonien im 16ten und 17ten 
, UNE 





Hispaniola war in den erften Zeiten die Hauptcolos 
nie und bis auf die Eroberung von Mexico der Mittelpunct 
des ganzen fpanifchen America's 1°). Den Grund dazu 
legte Colombo felbft duch die Anlage der Stadt Jfabella (1493 
‘im December), von wo aus er durch Ojeda bie ſchoͤne Ebene 
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Begareal und das goldreiche Cibao entdecken ließ, und darauf 


in Cibao eine Feſtung St. Thomas gründete 1b). Nachdem 
ee eine Regierung über die Pflanzftadt angeorbnet, ging er 
zu einer Unterfuhung Cuba’s, ab, während welcher Zeit aber, 
duch das unverfländige Benehmen des Capitain Margarit, 


ein allgemeiner Aufftand der Indianer erfolgte, die jebod zw 


wenig einig gewefen zu ſeyn fchienen, daher «8 Colombo ges 
lang, nad Margarit’8 und des Superior Boyls, feiner hef⸗ 
tigen Gegner, Entfernung, durch die Gefangennehmung des 
Königs Coanabo den thätigften Mann feinen Feinden zu ent» 
jiehn, und ald nun ber Krieg endlich losbrach, durch eine ein- 
zige Schlacht, (unterflügt von dem Könige Goacanaric,) die 
indianifche Macht zu vernichten (1495 im März). Die Folge 
davon war die gänzliche Unterwerfung der Inſel, bis auf eis 
nige zu entlegene Theile, befonders in der Suͤdweſtecke *°), 
Nah Colombo's Abrufung 1496 durch Aguado, blieb fein 
Bruder Bartholomeo, ald Adelantade, zurüd, und gründete 
S. Domingo als Hauptftadt des Landes, an ber Suͤdkuͤſte, 
theils wegen der eben entdedten reihen Goldminen von 
S. Chriftoph, theild um einen bequemen Punct zu haben, 
von mo aus bie Entdedungen nah Süd und Weft fortge- 
ſetzt werben koͤnnten. Bartholomeo's Verwaltung war übti: 


gens hoͤchſt tuͤhmlich. Er bewog den, den Spaniern fehr gen 


zeigten und dabei fehr mächtigen König von Zaragua, Bohes 


bio, zur freiwilligen Unterwerfung unter ben Tribut, und .. 


unterbrückte eine dur bie Grayfamkeit der Spanier erregte 


Empörung des Königes Guarioner ſchnell und gluͤcklich. Al 


fein feine Verſuche, die Freiheit und das Leben der Indianer 
zu fihern, fo wie die ihm eigenthuͤmliche Heftigkeit, erbitterten 
die unter ihm ftehenden Spanier fo, daß endlich unter dem 
Oberalcalden Roldan Zimenez ein förmliher Aufitand 1497 
losbrach 7°). Diefer zog fih, als der Plan, die Cotombo’s 
zu vertreiben, mißlungen mar, in dem weſtlichen Theil 
der Inſel zurüd, wo er eine ganz unabhängige Herrfchaft 
führte, waͤhrend fortbauernde Empdrungen der unterdrüdten 


* 


14 T, Buch. II. Abſchnitt. 


Indianer, fo wie feine eigene Schwähe, Bartholomeo blof 
zu Unterhandlungen bewogen. So fand Colombo das Rand 
bei feiner Ankunft 149%, und er ſchloß endlich auf die erniedris 
gendften Bedingungen einen Bergleih mit Roltan ab, (No: 
vember 1498), den der legte jedoch bald wieder brach, wor⸗ 
auf erft im October 1499 die völlige Unterwerfung dyr Ems 
pörer erfolgte. Diefe Streitigkeiten wurden von Colombo's 
Feinden in Spanien nur zu aut benutzt, und waren die Ver: 
anlaffung von Fr. Bovadilla’s Abfendung als Generalgouver: 
neur 1500, dem zu gleicher Zeit die vollftändige Eintich— 
tung der Verfaſſung der Golonien übertragen wurde Te), 
Alein, da er als Feind Colombo's ſich fogleich mit den Fein: 
den deffelben vereinigte, mußte er auch auf alle ihre Forder» 
ungen eingehen, und vertheilte die Indianer ganz grgen den 
Willen der Regierung und zum großen Nachtheile der Bes 

voͤlkerung, die feitdem raſch abnahm, unter die Spanier, ſetzte 
auch die Goldabanbe herab, um fo den Ertrag zu heben. 
Seine gaͤnzliche Untauglichkeit zwang ſchon 1502 die Negier 
rung, ihm den Nicol. Dvando zum Nachfolger zu geben 2°), 
durch deffen Klugheit und Einfiht die Verfaffung der bis: 
her noch ganz ungeorbneten Colonie bald eingerichtet, und 
alle Unruhen gehoben wurden. Nachdem er zuerft die, durch 
einen heftigen Orkan 26) zerftörte Hauptftadt auf’e Praͤchtigſte 
hergeſtellt hatte, erfolgte, die Beſiegung des lekten indiani— 
ſchen Staates Xiguey, deſſen Einwohner als die kriegeriſchſten 
der ganzen Inſel beruͤhmt waren, nach zwei heftigen Kriegen, 
deren letzter mit der Hinrichtung ihres Könige Cotubanama 
endete 2°). Dann warb die von Bovrdilla eingeführte Vers 
theilung der Indianer, die man chne den heftigſten Mider- 
Stand der fpanifchen Goloniften nicht wieder abſchaffen gefonnt 
hätte, in eine ordentliche Korm gebracht, und das Soſtem der 
Mepartimientos gegründet ?). Allein gegen die Königin Ana— 
coana, die ihrem Bruder Bohechio in XZaragua gefolgt war, 
benahm ſich Dvando nicht allein hoͤchſt unpolitifh, fonbern 
auch [händlih graufem, indem er durch ihre und ihrer vor» 
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nehmften Untertbonen abfhrulicdhe Ermordung dos Neid Kar 
ragua auflöftte *%). Auch gegen Colombo, der damals in 
Jamaica Schiffbruch gelitten batte, zeigte er einen hoͤchſt 
kleinlichen Neid, und in den fpdtern Jahren feiner Regierung 
machte er fich durch feine Härte bei den Spaniern mit Recht 
verhaft. Dagegen erwarb er fi ein bleibendes Verdlenſt 
um die Golonie durch die Anlage von Städten, in denen er 
die fpanifchen Einwohner vereinigte 5), dur die Gruͤndung 
von Klöftern und Kirchen, und durd die Einführung des Zus 
Ferbıues (durch Piedr. von Atenca aus den Ganarien ") 
Während die Infel einerfeit® durch die damals in der hoͤch⸗ 
ken Blüthe ftebende Goldarbeit, an Glanz und Reichthum fehe 
zunahm, verlor fie andererfeitd immer mehr durdy die jchnelle Ab⸗ 
nahme ber Indianer, die man feit dem Tode der Königin Iſa⸗ 
bella, ihrer beftändigen Befchligerin ”), gar nicht weiter ſchonte. 
Deßhalb ward es bald nöthig, die Zahl der indianifhen Einwoh⸗ 
ner zu vermehren, allein die Niederträchtigeit, mit der man die 
friedlichen Bewohner der Bahamas entführte, half diefer Abnahme 
gar nicht ab 8}, und fo kamen Neger nah Hifpaniola, 
Ovando's Abbernfung erfolgte 1509, als Diego Colombo 
nach vieler Mühe endlich die Reftitution in die Würden feines 
Baterd durchgeſetzt hatte; allein zugleih benutzte man diefe 
mb andere Gelegenheiten zu der Einfegung eines General⸗ 
Ihasmeifters, welches Amt Miguel p. Paffamonte, ein erbits 
terter Feind Diego’s, erhielt, und zur Errichtung der Audiencia, 
Zwar verbreitete Diego’s und feiner Gemahlin, einer Nichte des 
Königs, Ankunft großen Glanz über die Colonie ?), allein. 
derch die flets fleigende Abnahme der Indianer wurden bie 
Stuͤtzen diefes Glanzes immer mehr untergraben. Dies 
ſes, durch Aufhebung der Mepartimiento® zu hemmen, 
wagte Diego nicht; edelmüthiger übernahm es ein berebdter 
Dominicanermönh Montefino mit Unterfiügung der Regie: 
eang 1512; allein die dadurch für die Indianer errungenen 
Bortheile waren nur fheinbar. Zwar ward das Amt eines 
Bertheilers der Indianer gefchaffen, ebenfals auf Koften bes 
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Generalgouverneurs, allein die fchimpflide Verwaltung des 
erften, Albuquerque, brachte feine Abfegung zumege 1515, 
und feines Nachfolgers Ybarra Anftrengungen fcheiterten an 
dem. Eigennuge der Goloniften gänzlih 1°). Unter dieſen 
Umftänden übernahm der Picentiat beta Caſas, ein für das 
Wohl der unterdrüdten Ureinwohner auf'sHoͤchſte begeifterter 
Mann, den von den Dominicanern- angeregten Streit gegen 
die fpanifhen Gotoniften, allein ohne in der Golonie etwas 
auszurichten, deren Einwohner jetzt auf das Hoͤchſte erbittert 
und unruhig geworden waren. Dagegen gewann er in Spas 
nien Carl's V. Minifter, den Cardinal Kimenez; Diego warb 
zurücdberufen, und um mit einem Schlage den Widerſtand 
der Einwohner zu brechen, die Audiencia, deren Mitglieder, 
als reihe Grundbefiger, ganz im Intereſſe ber Coloniften ſeyn 
mußten, fuspendirt, wogegen. Alf, Zuazo, mit dem Zitel Ads 
miniflrator, alle Autorität erhielt, und, weil man die Aus⸗ 
führung ber Pläne zu Gunften der Indianer der geiſtlichen 
Gewalt am ficherften überlaffen zu koͤnnen glaubte, wählte 
man 3 Hirronpmitenmönde ald Commiſſarien mit abfoluter 
Vollmacht. Sie fanden jedoch die Lage der Inſel fo bebenE» 
lich, daß fie, Elug zu Werke gehend, vorerft die Nepartimiens 
tos beftätigten, (worüber fie freilich gänzlich mit Caſas zerfie⸗ 
len), und darauf, tro& allem Wiberftande der Goloniften, die 
eingefchlagenen Verbefferungen allmälig einzuführen begannen, 
ob fie gleih am Ende dennoch vor der Parthei der Coloni— 
fien, an deren Spige ber ehrgeizige Paffamonte ftand, die Inne 
fel verlaffen mußten (1520). Einen welentlihen Vortheil 
brachten fie durch die Ermunterung bed Zuderbaues *!), in 
Folge deffen die Einführung der Negerfelaven, die zur Arbeit 
in den Pflanzungen weit tuͤchtiger als die Indianer waren, 
ſehr zunahm. Eine Empörung derfelben unterdrüdte der in» 
deß wieder eingefegte Diego Colombo mit Kraft, obgleich er 
fonft den Geift der Coloniften fo wenig fhonte, daß ihre Kla⸗ 
gen endlich feine zweite Abberufung zur Folge hatten, worauf, 
ihm Ludw. von Figusron, der Biſchof von Concepcion, als 
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Sräfident der Aubienz zum Nachfolger gegeben ward. Indeß 
batte man die Pläne zur Verbefferung des Zuſtandes der In⸗ 
bianer ganz aufgegeben, theil weil die Aufmerkfamkeit der 
Regierung auf Wichtigered gelenkt war, theils auch, weil ihte 
Baht ſchon zu ſehr ſich vermindert. hatte. Allein bie Vers 
zweiftung trieb diefe unglädtichen Mefte einer ganzen Voͤlker⸗ 
ſchaft zu einem Entfchluffe, der ben Spanien bewies, baß 
biefes Volk doch auch kraͤftiger Anftvengung 'fähig waͤre, und 
dee die damals bluͤhendſte Colonie America's faft zu Grunde 
gerichtet hätte. Der Sohn eines indianifchen Häuptlinges, 
im Franciscanerfiofter von Verapaz erzogen, und dort unter 
dem Namen Heintich getauft, entfloh der ſchaͤndlichen Behand⸗ 
fung eines Spaniers Valenguela in die Berge von Boaruco 
und verfammelte bort einen Haufen feiner Landsleute, um ſich 
welhe die Verzweiflung und die Mebung in vielfachen Gr 
fechten mit ihren Unterbehdern, zu Kriegern bildeten. Bald 
gitterte ein Theil dee Colonie vor ihm, und ein fehlgefchla; 
gener Verſuch, deu Heinrich's alter Lehrer wagte, ihn zum 
Nachgeben zu bewegen, Lähmte vollends den Muth der Spas 
nier. So fehe hatte die Colonie ſchon an innerer Kraft vers 
loren, woran freilich der Glanz der Eroberung Merico’s, ber 
die meiften flreitbaren Männer auf das Feſtland gelenkt Hatte, 
eben fo fehr, als die Belhäftigung mit den Pflauzungen, 
denen jeber innere Kampf Nachtheil bringen mußte, großen: 
Antheil bat. Doch reichten auch Heinrich's Kräfte nicht aus, 
den Krieg zum Ende zu bringen, und feit 1527 unterlich er, 
zufrieden mit der errungenen Unabhängigkeit, alle Einfälle in 
die fpanifchen Beſitzungen. Als aber faft alle Indianer ſich 
zu ihm geflüchtet, begann ee den Krieg 1532 mit erneuerter 
Thätigkeit 2°), und dieß bewog .die Megierung endlich, den 
erfahrnen Sr. von Barrionuevo mit Kriegsmacht nach Hifpas 
niela abzufendben. Allein biefer zog es dennoch vor, durch 
Unterhandfungen den gefährlichen Feind zu gewinnen (1533), 
und Heintich erhielt für fih und die Seinen Freiheit und 


Unabhängigkeit (unter der einzigen Verpflichtung, den Eid der 
Meinide, 2 


1873.01: Buch. II. Abſchnitt. 


Treue zu leiſten), und das Gebiet von Boya zum Eigen, 
thum *°), Ä 

Daß biefer Krieg bie weitere Ausbildung der Golonie 
fehr gehindert. habe, ift gewiß; allein fie hätte ſich ohne die 
Beſchraͤnkungen der Regierung raſch erholen koͤnnen 7*), 
Doc find wir von jetzt mit der innern Geſchichte fo wenig 
befannt, daß dus alimälige Abnehmen fich nicht weiter ver 
folgen läßt. Immer war fie noch um 1540 im „blühenden 
Zuftande; ihre Producte, befonders der Zucker, waren überall 
geſucht, und ihre Einwohner noch mohlhabend und. reich, 
©. Domingo war damals eine der ſchoͤnſten Städte der Erbe, 
mit. breiten und geraden Straßen, fdhönen Gebäuben und 
reich verzierten Kirchen 75). Allein fhon damals zeigten 
fi die Spuren der Verwirrung, 7*), und fie glich einer vors 
nehmen $amilie, die, in Armuth verfintend, wenigſtens Aus 
Berlih den Schein bes alten Ganzes beizubehalten fucht, 

Die Haupturfache lag wohl aud hier in dem erfchwerten 
Handel, woburch ein großer Mangel an baarem Gelde ein» 
trat, um fo mehr, ald die Regierung dad Prägen von Geld, 
das die Aubiencia zugleich mit einer Erhöhung des Münze 
werthes angeordnet hatte, unterfagte 77), Dieß erklaͤrt es, 
mie gegen 1580 fhon in ©. Domingo felbft faft nur Leder⸗ 
ſtuͤckchen als Münzen im allgemeinen Gebraud waren 1°), 
Hieraus erfolgten auch zum heil die Auswanberungen- nady 
dem Gontinent, die aber: burdy andere Unfälle und fpäter bes 
fonders durch die Angriffe ber europdifhen Feinde der ſpa⸗ 
nifhen Krone noch befchleunigt mwurben. So gingen die er⸗ 
ften Städte der Infel zu Grunde; Goncepcion. zerftörte ein 
Erdbeben 1564 total 122); &. Domingo felbft, damals immer 
nod ein wohlhabender Handelsplag, warb von Fr. Drake 
1586 eingenommen, und einen Monat lang befegt gehalten, 
bis-die Einwohner ed vom gänzlihen Untergange loskauften. 
Dagegen zeritörte Che. Newport 1591 Yaguana total, unb 
als fi vom neuem dort Einwohner fanden, wurden fie auf 
Befehl ber Regierung entfernt, Denn diefe, um den bedeu⸗ 
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tenden Schleichhandel zu hindert, befahl bie Schleifung aller 
Küftenorte, und fo gingen die Serftädte ber Mord = :und Weſt⸗ 
tüfte ganz ein 2°). Die Hälfte der Inſel war. wuͤſt unb 
übe, und der Reichthum an Vieh, dos in den fruchtbaren 
Ebenen verwildert war, und: fich: ſehr zafch vermehrte, fo wie 
die günftige Lage, begann kuͤhne Abentheurer herzulocken. 
Bloß &. Domingo erhielt ſich als Stadt, allein audy nur durch 
die Audienz und den Erzbifchof; ohne diefe wäre vielleicht 
bie ganze Colonie eingegangen. Handel: führte man zufegt 
gar nicht mehr; alle 3 Jahre kam ein Schiff aus Spanien, 
beffen Ladung von ben oberfien: Beamten des: Landes in Bes 
fhlag genommen, und nad Gutduͤnken ben Coloniften ver- 
kauft wurde 22). Diefe, faſt bloßıFarbige, mußten fo in 
die tieffte Armuth gerathen, und die Trägheit, zu der fie ſchon 
das Elima einlud, wurde dadurch noch mehr beſtaͤrkt. Der 
Bau ber nothwendigften Lebensmittel und. ihre Viehheerden, 
waren die einzigen Gegenftände, auf bie fie einige Thaͤtigkeit 
wandten, und einige taufend Haͤute war das einzige, was 
Spanien von ihnen erhielt. — Die war der Zuftand ber 
erfien und ehemals biühendften Colonie des fpanifchen Ameris 
ca's im Anfange bes 17, Jahrhunderts. 

Noch bedenklicher ward jedoch die Lage der Inſel, als cin 
Haufe Seeräuber ſich nahe an der verlaffenen Nordkuͤſte nieder 
lieg 22), von ber Fülle wilden Viehs angelodt, felbft in ben 
verlaffenen Xheilen ber Inſel umberzuftreifen begann, und 
mit der Jagd fi beſchaͤftigte. Diefe unruhigen Nachbarn [dies 
nen doch zu gefährlich, und die Regierung verfuchte alles, fie 
zu vertreiben. Zwar gelangen den Spaniern die einzelnen 
Kriegszüge gegen Zortue. meifl, allein immer fiebelten fih bie 
Flibuſtier von neuem an, während fie zugleih im Nord⸗ 
und MWefttheile der Inſel immer heimifher wurden, Hier 
fehlte es nicht an häufigen Kämpfen, die niemals etwas ent» 
(dieden, allein bie verweichlichten Goloniften allmälig an die 
Anffregniungen ded Kriegs: gemöhnten 23), was ihnen bei bem 
Angriffe der Engländer unter Penn und Venables 1655 auf 
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S. Domingo fo gut zu Statten kam, daß bie Engländer 
eine gänzliche Niederlage erlitten. - Als aber die franjzoͤſiſchen 
Abentheurer endlich gar Niederlaffungen anzulegen begannen, 
und-&. Jago 1659 eroberten und pländerten 2*), wagte 
die Regierung noch einen Verſuch, ſich dieſer furchtbaren 
Nachbarn zu entledigen; ſie ſandte einen verdienſtvollen nieber⸗ 
laͤndiſchen Officier Vandelmof ber, der jedoch bald nach feiner 
Ankunft gegen die Boucaniers eine Schlacht und darin das 
Leben verlor (1663). Dieß laͤhmte alle Kräfte ber Spanier, 
fie begnügten fi mit Heinen, flet® unentfhiedenen Gefech⸗ 
ten, und arbeiteten thaͤtig daran, die Viehheerden zu zerſtoͤ⸗ 
ven, hoffend, fo die franzöfifhen Jäger zu zwingen, die Infel 
gu verlaſſen. Dieß hatte aber ben: ganz entgegengefehten Er⸗ 
folg; die. Jaͤger mußten. ihe bisheriges Gefchäft aufgeben ; 
allein fie wurden num za Pflanzern, und fo entfland bie 
franzöfifhe Colonie von. S. Domingo. 

Anfangs beſtand fortwährend eine Spannung zwifhen den 
fpanifchen und den franzöfifchen Coloniſten; und nur die Innern 
Unruhen unter den Franzoſen, fo wie allmälige Ausbildung 
des Pflanzungsfoftenis unter ihnen **), das fie ganz von 
Erlegerifchen Unternehmungen abzog, hinderten bie Pläne des 
franzöfifchen Gouverneurs Ogeron und feiner Nachfolger zur 
Unterwerfung der ganzen Infel. Go dauerte ber Eleine Krieg 
ununterbeochen fort, zu dem gewöhnlich bie Kriege Ludwig's 
XIV. nut den Vorwand gaben, flets ohne entfcheidenben Er- 
folg; allein es gelang doch den Spanien, den franzoͤſiſchen 
Coloniſten gewiſſe Gränzen zu fegen. Sie vertrieben bie 
Franzoſen 1676 aus Samana, konnten jebob die Niederlafs 
fungen an der Südküfte nicht hindern. Vielleicht würden fie 
noch größere Fortſchrite gemacht haben, wenn nit, wie es 
ſcheint, die von der Megierung forgfältig unterhaltene Eifers 
ſucht unter den obern Behörden ihre Thaͤtigkeit manchmal ges 
laͤhmt Hätte ?°). 

Diefes feindliche Verhaͤltniß hörte erſt auf, als mit Phis 
tipp V. das. Haus Bourbon den ſpaniſchen Thron beftieg *”). 
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Wenn auch fon die Graͤnzen zwiſchen den beiden Golonien 
immer ftreitig blieben, fo trat doch jest eine Werbinbung 
zwifhen den beiden bishergetrennten Völkern ein, welche ber 
gänzlihe Mangel an den zum Leben nöthigften Bedürfniffen 
in der fpanifhen Golonie, fo wie ihr Ueberfluß an Heerben 
fehr belebten. - Die ſpaniſchen Coloniften hatten an innerer 
Kraft gewonnen duch die befländigen Kämpfe eines Jahre 
hunderts; fie bildeten eine tapfere und geübte Miliz 280), 
und hatten mit ihren Beſtrebungen für ihre Vaterland eine 
Liebe zu demfelben eingefogen, die fie allen Mangel und bie 
drüdende Moth, in welche die Negierung fie geflürzt hatte, 
willig ertragen ließ. Denn fonft hatte fih ihr Zufland in 
keiner. Hinfiht geändert; bie Wirkungen, die ein fo blühen- 
des Nachbarland, wie die franzöfifhe Colonie, auf die arme 
ſpaniſche ausüben mußte, konnten ſich erft fpäter zeigen 2®+), 

Wenn fhon die Gefhihte von Hifpaniola für uns nice 
felten ſehr lüdenhaft war, fo gilt dieß im noch weit größen 
sm Maaße von den übrigen Colonien. 

Cuba. Chr. Colombo entdedte fie 1492 den 28 Detober, 
und benannte fie Juana, welcher Name ſich jeboch, fo wenig ale 
der fpäter von Velasquez ihr beigelegte Ferbinandina 29°), gegen 
dm einheimifhen Cuba erhalten hat, Colombo unterfudhte auf 
fiinee erften Reife einen Theil der Morbküfte, auf 2 folgenden 
(1494 und 1502) bie Süboft» und einen großen Theil ber 
Eüpdküfte; allein bei feinem Tode hielt er fie noch für einen 
Zeit bes Gontinents, welche Anſicht erſt 1508 durch die auf 
Ovando's Befehl von Sebaſt. Ocampo ??°) unternommene 
Umſchiffung der Infel, (bei welcher Gelegenheit auch Havana 
entdeckt ward,) widerlegt wurde. Darauf trug Diego Colombo _ 
1511 dem Diego Velasquez, einem der erften Begleiter feis 
nes Waters und damals Gouverneur vom Sübmefktheile His 
fpaniola’s, die Eroberung ter Infel auf. Velasquez fammelte 
in Salvatiorra außer ben ihm von Colombo zugeftandenen 
Soldaten 300, Freiwillige, und landete an der Dftfpige Cu⸗ 
ba’s. Nur ein indianifcher Häuptling, Hatuey, ber fchon vor . - 
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den Spanien aus Hifpaniola hieher geflüchtet war, that eis 
nen kurzen und zwedlofen Wiberftand, ber mit feiner Hin» 
sihtung endete, und die ganze Inſel unterwarf ſich ohne 
Schwertſchlag. Nun vertheilte Belasquez die Seinen buch 
‚die ganze Infel und gründete 1512 zuerſt Baracoa, dan 
binnen einigen Jahren noch 5 bis 6. Städte in verſchiedenen 
Theiten der Infel, Dieß zerſtreute die ſchwache fpanifche 
Bevoͤlkerung, und gab: den durch Webermuth ber Spanier, 
(befonders des Pamphilo Narvasz), und durch die ungemohnte 
Gotdarbeit, bald fehr aufgereisten Ureinwohnern Gelegenheit 
zu vielfachen Kämpfen 3°) Doch fiegten die Spanier. alle 
enthalben, da der Ruhm großer Goldbergmerke viele Spanier 
herzog, und die gänzliche Unterwerfung der Indianer erfolgte 
binnen Kurzem. Velasquez, dem es nicht an Geſchicklichkeit 
und an Muth fehlte, wandte alle feine Sorge auf die Colonie, 
fhüsgte bie Indianer, bie in Repartimientos vertheilt wurden, 
während er zugleich die Megereinfuhr beförderte, und fo war 
die Infel fhon 1520 im blühendften Zuftande 3°), Sobald 
fi) Velasquez nur hinlänglich feftgefegt hatte, dachte er darauf, 
die Iäftige Abhängigkeit von Diego Colombo, in beffen Na—⸗ 
men er Cuba verwaltete, abzumwerfen. Durch eine Berbins 
dung mit bem ränkefühtigen Paffamonte brachte er es bahim, 
daß der König Diego das Recht, ihm abzufegen, nahm, und 
während er, fo gefihert, die Entdedungen an den Küften des 
Continents unternehmen ließ, welche die Bekanntſchaft mit - 
Merico eröffneten (1517 und 1518), gewann er zugleich durch 
die Heirath mit der Nichte des Biſchofs von Burgos, ber 
1519 Premierminifter wurde, ‚die Würde eines Adelantade — 
und Generalcapitains von Cuba und allen fpätern Eroberuns 
gen 32), Allein damit endete auch fein Gtäd; fein Mangel 
an Eriegerifchem Talente hatte ihn bewogen, den Zug gegen 
Merico dem Hern. Cortez zu übertragen, weil er auf feine 
Abhaͤngigkeit und Geſchicklichkeit rechnen zu können glaubte; 
allein diefer durchſchaute, und betrog ihn. Cortez ausgezeich- 
neter Erfolg und feine reichen Goldfendungen nah Spanien 
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gewannen ihm leicht die Gunſt des Hofes; und Velas que; 
ward vergeſſen. 

Um dieſelbe Zeit kam Diego Colombo nad Hifpaniola 
zuruͤck, und benugte die Stimmung bed Hofes, ungeflört an 
feinem Lieutenant in Cuba, der ſich fo liflig feiner Herrſchaft 
entzogen hatte, Race zu nehmen. Er feste ihn deshalb ab, 
und gab feine Stelle dem verbienflvollen und weifen Alf. 
Buszo: Aber Belasquez ſcheint fo geliebt, oder auch vielleicht 
eine Abhängigkeit von Hifpaniola fo gefürchtet worden zu 
fen, daS faft ein Aufſtand ausbrach, und Diego fich genöthigt 
ſah, nad) einem Jahre Velasquez wieder einzufegen. Diefer 
farb 1524, wie man fagt, aus Kummer über das Fehlſchla⸗ 
gen feiner folgen Pläne °>). 

Seine Nachfolger +) fuhren auf feinem Wege fort, 
und Guba blieb eine blühende und wohlhabende Colonie, wozu 
befonderd bie forgfältige Schonung ber Indianer beitrug. 
Alein 1539 erhielt Hern. Soto die Statthalterfhaft, um von 
bort aus Florida zu erobern. Zwar ließ diefer tapfere, allein 
auch fehr geaufome Kriegemann dos kurz vorher vom einem 
franzoͤſiſchen Seeräuber zerftöste Havana wieder aufbauen, al» 
fein er behandelte die Indianer fo ſchonungslos, daß fie von 
jegt an ſchnell — und noch vor 1560 ganz vertilgt 
waren 26). 

Dieß ſcheint * Bluͤthe des Landes den empfindlich ſten 
Stoß gegeben zu haben; ihre Einwohner begannen allmaͤlig 
fi zu vermindern, (wozu bie Nähe von Merico fehr viel 
beitrug), die Zuruͤckbleibenden fanten immer mehr in Duͤrf⸗ 
tigkeit. Nur bie gluͤckliche Lage und ber treffliche Haven 
Havana rettete bie Colonie vor dem Schickſale der Übrigen 
Antillen, und erhielt den Anbau und ben Verkehr etwas, 
Denn was ben Handel ber übrigen Colonien gänzlich zers 
fiöcte, die Beſchraͤnkung der Verbindung mit Europa auf ge 
wiffe Puncte, mußte gerade für Cuba wohlthaͤtig feyn, da 
ter Haven Havana ein natürlicher Mittelpunct zwiſchen Spas. 
nien und Merico war, und wenn auch fo der ganze Handel 
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kein Activhandel war, ſo gab das jaͤhrliche Eintreffen der 
Gallionenflotten doch Gelegenheit, daß mehrere in den beſſern 
Zeiten entſtandene Anlagen nicht eingingen, und brachte ſelbſt, 
um die Flotte mit dem Noͤthigen verſehen zu koͤnnen, wenig⸗ 
ſtens einigen Anbau zuwege. Und nicht allein die Gegend 
um Havana, ſelbſt die noͤrdlichen und mittleren. Theile ber 
Inſel fühlten den wohlthätigen Einfluß. Dagegen ſank ber 
entferntere Oſttheil deſto mehr. Unter folchen Umſtaͤnden 
kann es nicht auffallen, wenn bald die alte Hauptſtadt S. 

Jago gegen Havana ſehr verlor, und alle Beamte, fo wie 
ale Wopihabendere bie legte ber erſten vorzogen. Daher 
wandte aud die Megierung ber Stadt ‚Havana ihre ganze 
Gunſt zu, ließ fie 1584 befefligen 25), ja fie erhob endlich 
bie Stadt zum Sig eines eigenen Gouvernementd 1633, und 
gab dem damaligen Gouverneur, Pedr. Valdes, den Zitel 
Generalcapitain °7). 

Die Zeiten der Flibuſtier mußte demnach Cuba weit 
fehwerer empfinden, als die benachbarten, weit verarmteren 
Eolonien. Hierzu kam no, daß bie Infeln und Klippen 
am beiden Küften die Unternehmungen einzelner kuͤhner Raͤu⸗ 
ber gluͤcklich unterflügten 3%). Wenn daher aud das fefte 
Havana fiher war, fo litten bagegen alle übrigen helle der 
Infel nicht wenig. 1668 plünderte und zerflörte der berühmte 
Morgan die Stadt Principe, im der Mitte der Inſel 9); 
ein aͤhnlicher Zug der franzöfifhen Flibuſtier 1678 unter 
Franquesnay gegen S. Jago flug jeboh fehl *20). Im 
wiefern alle ſolche Angriffe der Cultur gefhader haben mögen, - 
taͤßt ſich nicht nachweiſen; doch ift die Schilderung, die vom 
der Inſel am Ende des 17. Jahrhunderts gemacht wird, nicht 
ganz fo nmicberfchlagend, als in den andern Inſeln. Im 
Dfien tried S. Jago nie unbedeutenden Handel mit ber 
canarifhen Inſeln und den americanifhen Provinzen, und 
führte Leder, Zuder und Taback +) aus; doch fcheint bier, 

‚ wie in dee ganzen Infel, (befonders aber in Principe), der 
Lederhandel ber bedeutendſte geweſen zu feyn, eine Folge ber 
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ſtarken Viehzucht. S. Jago war. eine bedeutende Stade und. 
der Sitz eines Bifchofs, allein die erfte Stade der Infel war 
Havana, in der man ſchon über 20000 Einwohner zählte *2). 

Jamaica, Chr. Colombo entbedte die Infel 1494, 
und lernte fie auf feiner legten Meife genauer kennen, da ihr 
ein Schiffbrudy zwang, ein Jahr hier zu verweilen (150 3/4)*?). 
Als fpäter die Regierung die Infel, ganz gegen die dem Diego 
Colombo geleifteten Verſprechen, an 2 Abentheurer, Diego vom 
Rieueffa und Alf. von Djeda, verlieh, um fie als Mittels 
punct für die auf der Terrafiema anzulegenden Colonien zu 
benugen, kam Diego eigenmädhtig diefem zuvor, und fanbte 
Suan von Efquibel 1509 ab, der mit 70 Mann die Inſel 
eroberte. DiesEinwohner feinen Leinen MWiderftand geleis 
fiet zw haben, um fo mehr, dba Efquibel, der den Ruf eines 
eben fo -tapfern als großmüthigen und guͤtigen Mannes 
bat ***), alles Blutvergießen mied, und die Indianer fo 
fanft behandelte, daß fie ſich mwilig zu einem Tribut an Baum⸗ 
wolle ‚verftanden zu haben ſcheinen, denn gluͤcklicherweiſe hats 
ten fie Bein Gold. Aucd ward der Zuckerbau eingeführt; ja 
man wollte felbft den Weinbau verfuchen **°). Die erſten 
fpanifhen Goloniften ließen fih auf der Nordkuͤſte nieder, 
und bauten dort die Städte Nueva Sevilla und Melia, 
Die erſte, als die Hauptfiadt, wurde bald eine der fhönften 
Städte America’s, und erhielt «ine Kathedrale, die ber erfte 
Abt, der bekannte Hiſtoriker Per. Martye von Angleria, 
praͤchtig von Steinen zu erbauen anfing, als fie, die frühere 
von Holz erbauet war, zweimal abgebrannt war +5), Efqui« 
bei. ſtarb, noch ehe die Stadt vollendet war. Die folgende 
Geſchichte ift fehr dunkel und ungewiß. Efquibel’6 Nachfol⸗ 
get, Franc. von Garay, ſcheint gang im emtgegengefegten 
Sinne gehandelt zu haben. Geine Abfihten waren, wie die 
des Velasquez, auf den Eontinent gerichtet, während auch er 
die Abhängigkeit von Diego Col. abgeworfen zu haben fcheint. 
Alein da er die Indianer aufs Härtefle und Grauſamſte bes 
handelte, empörten- ſich diefe, mie es ſcheint, anfangs mit bem 
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glaͤnzendſten Erfolge, denn wahrſcheinlich ward ſchon damals 
das noch unvollendete Sevilla gänzlich zerſtoͤrt. Dennoch 
ſiegten die Spanier nach einem heftigen Kriege, deſſen Folge 
‚ bie ſchnelle Ausrottung ber Ureinwohner war *6). Mad 
ihrer Befiegung wandte Garay nlle feine Anfltengungen auf 
Merico, allein ohne Erfolg +7), und feine verungluͤckten Uns 
ternehmungen fcheinen die Colonie aufs Höchfte geſchwaͤcht, 
und des beften Theiles ihrer Bevölkerung beraubt zu haben. 
As Diego Colombo nah Hifpaniola zuruͤckkehrte, befuchte 
er auch Jamaica, fegte Garay ab *°), und Übernahm bie 
Megierung felbfi, indem er zugleich ©. ago, ald bie neue 
Dauptftadt, gründete *?). 

Die Solonie erfcheint feitbem in keinem glaͤnzenden Lite. 
Sie hatte nichts, was Spanier hinziehen konnte; bie übrige 
gebliebenen Coloniften fanden in der Fruchtbarkeit des Lan⸗ 
des und in den Arbeiten ihrer Sclaven, benn ſchon früh er» 
hielten fie einige Neger, Veranlaffung, ein ruhiges und un⸗ 
thaͤtiges Leben zu führen. Diefer Zuftand änderte fich durch⸗ 
aus nicht, ald 1545 in Folge bes Bergleiches, ben Ludwig 
Colombo mit ber Krone ſchloß, die Infel ein Eigenthum ber 
Familie Colombo wurde, wohl aber, als fie fpäter an das 
Haus Braganza kam. Denn biefe Familie legte den Eins 
mwohnern übermäßige Auflagen auf, und bewog beöhalb viele, 
in das nahe Merico zu ziehen, Zwar fuchten die Eigenthuͤ⸗ 
mer diefer Abnahme ber Bevoͤlkerung durch portugiefifche Colo— 
niften abzuhelfen, deren Betriebfamkeit den Zujtand ber Inſel 
wohl aufhelfen gekonnt Hätte; allein der Nationalhaß, vielleicht 
auch die Beglinftigungen, welche die Eigenthümer den neuen 
Eoloniften zu Theil werden ließen, erregten folche Unruhen, 
bag badurdy alle heilfamen Folgen der portugiefifhen Nieder⸗ 
kaffungen aufgehoben wurden, Unter ſolchen Umftänden ward 
es dem Engländer A. Shirley 1596 leicht, die Golonie zu 
überfallen, und ©. Jago zu plündern und zu verbrennen 5°). 
Diefer Ungluͤcksfall hatte für die Einigkeit im Lande heile 
fame Folgen; ber Gouverneur geftattete den Einwohnern 
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Antheil an der Regierung, indem er einen Rath aus ihnen 
erwählte, und die Einwohner verbanden ſich zur Unterſtuͤtzung 
des Landes gegen auswaͤrtige Feinde. Dennoch ſcheint die 
Colonie immer mehr geſunken zu ſeyn; 1624 mußte man 
das Bisthum von S. Jagd, wahrſcheinlich, weil der Zehnte 
die Koften nicht mehr deckte, aufheben 523), und 1635 ges 
lang es dem barbadifchen Obriften Jackſon, mit zoo Mann 
bie Golonie zu erobern und zu plündern 52), Wenig Bors 
theil brachte es der Inſel, daß fie 1640 bei'm Abfalle Pors 
tugald von der fpanifhen Regiernng eingezogen warb, und 
1655 fiel fie ohne großen Widerſtand in die. Hände ber eng» 
liſchen Generale Penn und Venables, als dieſe die vor 
S. Domingo erlittene Niederlage rächen wollten. Die Eins 
wohner fahen fi nad einem muthvollen Wibderftande von 
den Gebirgen aus zur Flucht nad Cuba gezwungen. 

Die Lage der Kolonie war hoͤchſt traurig. Sie hatte wicht 
mehr als 3000 Einwohner, wovon bie Hälfte Sclaven waren. 
Die Spanier lebten in ©. Jago, außer welher Stadt mod 
ein Doͤrfchen, Driftan, an der Südküfte lag; ihre Sclaven 
bearbeiteten die Pflanzungen, die befonders Cacao und Tabak 
gaben (nur eine Zuderpflanzung war bei Caguay), oder fie 
führten die Aufſicht über die zahlreichen Heerden. Der ganze 
Morden und Weften der Inſel war unbenugt und voll wilbges 
wordenen Viehes. Uebrigens führten fie ein ganz gemädhlis 
ches, forgenlofes und unthätiges Leben, da fie ihre wenigen 
Bedürfniffe leicht gewannen; die auslänbifhen Probucte, bie 
fie beburften, erhielten fie gegen Gacao und Felle 5*). 

Bon keiner Golonie ift die Kenntniß der hiftorifchen Vethaͤlt⸗ 
niffe fo unzufammenhängend und mangelhaft, ald von Puer to⸗ 
eicco. Diefe Infel entdeckte Colombo auf feiner erſten Reife 
1498, und unterfuchte fie auf ber 2tem, 1493, genauer. Erft 1508 
geftattete Nic. Ovando dem Gouverneur von Higuey, Ponce 
de Leon, der durch die mit Puertoricco in genauer Verbindung 
fiehenden Indianer von Higuey die Infel genauer kennen ge 
lernt, auch von den dort befindlichen Goldminen gehört haste, 
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die Eroberung derſelben. Mit einer nicht unbebeutenden 
Macht fette Leon über, und warb von bem Könige Aguey⸗ 
nabo fo friedlich aufgenommen, daß bie Spanier ohne Schwerts 
ſchlag in den Beſitz der fehntihft gewuͤnſchten Goldgruben 
geriethen 5*). Allein als Leon nah S. Domingo zuruͤck⸗ 
Bamı, um ſich die Statthalterfchaft Über feine Eroberung vers 
keihen. zu laſſen, fand er alles geändert. Diego Colombo, 
der indeffen Ovando nachgefolgt war, hatte aus Mißtrauen 
gegen Leon, einem Anhänger und Freund Dvando’s, bie Statts 
halterſchaft dem Mig. Diaz gegeben, während in Spanien 
ein Günftling Philipp’s, des Schwiegerfohnes Ferbinand’s, fie 
“ feinem Bruber, Chr. von Sotomayor, verfchafft hatte. Doch ges 
lang es Leon, durch Ovando's Fürfprache ben Hof für fich zu ges 
mwinnen, worauf. er nach Puertoriccs zuruͤckkehrte, Diaz und 
feinen Anhänger gefangen nah Spanien fandte, und ſich mit 


Sotomayor verglih. Nun glaubte er, auf feine fehr vers 


mehrte Macht trauend, nichts mehr ſchonen zu brauchen, vers 
theilte, während er die Stadt S. Juan gründete, die India⸗ 
ner in Repartimientos, und behandelte fie ganz als Unters 
thanen. Sie ertrugen dieß anfangs ganz ruhig 55), obgleich 
nah Agueynabo's Tode die Regierung an feinen Bruder, 
einen unverföhnlichen Feind der Spanier, gekommen mar. 
Diefer bereitete indeß im Stillen einen allgemeinen Aufftand 
vor, wozu er fi vielleicht mit den alten Erbfeinden feines 
Volkes, den Karaiben ber benachbarten: Bleineren Inſeln, 
verband, und der Plan, die fpanifchen oloniften zu . 
ermorden, gelang zum Theil. Allein Leon’s Muth und Uns 
erſchrockenheit, fo wie die thätige Unterftägung aue Hifpas 
niola, vetteten bie Golonie; es begann eim fehr heftiger 
‚ Kampf, in bem bie Spanier durch den Wortheil ihrer Waf— 
fen 56) zulegt gänzlich fiegten, und duch die empörendften 
Graufamkeiten bie Indianer zur Unterwerfung zwangen, 
Diefee Krieg und bie harten Arbeiten in den Goldminen 
brachten bald die gänzlihe Vernichtung der inbianifchen Be— 
voͤlkerung zuwege. Leon genoß indeß bie Fruͤchte feiner 
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Siege nur wenig. Der von ihm verdraͤngte Diaz ſetzte naͤm⸗ 
lich in Spanien feine Beftätigung dur, und Leon watd 


abgefegt. Dieß führte ihn 1512 zu dem romanhaften Zuge 


nach Florida, um die beruͤchtigte Jugendquelle von Bimini 
zu entbeden. Doch fandte ihn der Koͤnig 1514 wieder nad) 
Qurrtoricco, um bie Jnſel vor den verheetenden Einfaͤllen 
der Karaiben zu ſichern, wo er auch bis 1521 blieb 57), 
Die fernere Geſchichte der Inſel iſt faſt ganz unbekannt. 
Jene Einfälle der Karaiben, die ſich deſonders in der erſten 
Zeit ſehr ſchnell wiederholten 52), die baldige Ausrottung 
der Indianer und der damit verbundene Stillſtand in der 
Bearbeitung der Goldminen, ſcheinen eine Zunahme ber Co⸗ 
lonie wenig beguͤnſtigt zu haben, und fie war vielleicht bee 
fländig unmittelbar von der Audienz von S. Domingo. abs 


bängig °°). Ob nun gleich nichts der Infel bedeutende - 


Auszeichnung verfhaffte, die Einwohner auch allein fidh mit 
ber Biehzucht befhäftigten, fo verfäumte es die Regierung 
body nicht, den trefflichen Haven ihrer Hauptftädt, S. Juan, 
zu befeftigen. Dieß war ihre von großem Nuten, als gegen 
das Ende des 16ten Jahrhunderts die Engländer und Hofe 
tänder manche Angriffe auf fie wagten. So fiberfirlen 1595 
im ‚November) Sr. Drake und Hawkins bie Stadt, konn⸗ 
ten fie jedoch ihrer feſten Werke halber nicht einnehmen ; 
befjer gelang «6 1598 dem Grafen Cumberland unb 1615 
einer engliſchen Flotte unter Bald. Heinrich °°), 
Weit bedeutender ward die Lage ber Infel, ats fich ſeit 
dem Anfange des ı7ten Jahrhunderts die franzöftfchen, engfis 
ſchen und hollaͤndiſchen Colonien auf den oͤſtlichen Antillen 
zu bilden anfingen. Welchen Einfluß die Streifzüge ber 
Flibuſtier auf die Ausbildung der Bevoͤlkerung gehabt has 
ben, laͤßt ſich nicht darthun. Doc fcheinen die beftänbigen 
Angriffe derfelben die Kraft der Einwohner fehr geſtaͤrkt zu 
haben, und bie Erbitterung gegen biefe gefährlichen Feinde 
führte zu einer barbarifchen, oft fehe unedlen Moheit "). 


Daher mögen fie aud willig ihren Beiſtand angeboten har 
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‚ ben, die fremden Golonien, als feit der fruchelofen Exrpedi⸗ 
tion des Fr. von Toledo gegen S. Chrifloph 1629 ihre Uns 
terdruͤckung unmöglich war, wenigſtens von Puertoricco fern zu 
halten. So wurden von bier aus die holländifchen und frans 
zöfifhen Bewohner von ©. Martin 1642 vertrieben; die 
Spanier behielten die Infel befegt bis 1648 (wahrſcheinlich 
der Salzwerke wegen), dann gaben fie bdiefeibe der. Koften 
halber auf 62), Als darauf wenige aus S. Chriftoph ver⸗ 
bannte Franzofen auf den nahen Fungferinfeln Schutz ſuch⸗ 
ten, ließ fie der Gouverneur, Fr. Maldonado, gleich von dort 
verjagen (1647) °?), und ebenfo paßte_er ben beiten Zeitz 
punct ab, da die englifchen und holländifchen Goloniften von 
©. Croix in Streit lagen, um. alle zu vertreiben (1650), 
obgleich nicht lange barauf die Spanier ſchimpflich von bort 
durch die Kranzofen wieder verjagt wurden 5*). Zreilich 
weichte auch die Kraft der in jeder Hinficht gelähmten ſpani⸗ 
fhen Regierung nit hin, Niederlaffungen, die in der fris 
fheften Bluͤthe auflebender Jugendkraft ftanden, zu. unters 
druͤcken. Allein die legte Vertreibung der Spanier aus ©. Croix 
fhien andre Folgen zu haben. Es gelang den Franzofen 
jener Inſel, dutch ihre Geiſtlichen eine Verbindung mit Puer⸗ 
toricco zu eröffnen, die zu einem hoͤchſt einträglichen Schleich⸗ 
handel zwiſchen beiden Inſeln führte; dieß hätte der Colonie 
ſehr aufhelfen können, wenn es nur mit den Plänen des eis 
ferfüchtigen Mutterlandes vereinbar gewefen wäre, Der Gous 
verneur warb jedoch entſetzt, und fein Nachfolger erhielt ge⸗ 
meſſene Befehle, diefen Verkehr abzubrechen °5).. 

So blieb die feindfeelige Stellung zu den Flibuſtiern 
nad wie vor, und die Inſel fühlte die Folgen davon mehr 
als je. Ein Haufe berfelben litt mit bem berühmten Ogeron 
an ber Küfte der Infel 1673 Schiffbtuch; fie ergaben ſich 
den Spanien, bie fie mit ſchaͤndlicher Hinterlift betrogen. 
Doch entkam DOgeron glüdiih, fammelte einen Haufen Fli⸗ 
buftier in Zortue, und unternahm mit ihnen einen verhees 
venden Einfall, um feine Gefährten zu zeiten 56). Dieſer 
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Einfall mag eben nicht ‚der einzige ber Art geweſen feyn, als 
kein es hinderte doch nicht, daß ſich nicht gegen das Ende des 
Jahrhunderts eine, freilich. noch fehr unbedeutende Verbin⸗ 
bung mit der damals ſchnell aufblühenden bänifchen Inſel 
©. Thomas gebildet hätte, die für die Zukunft heilfame Kol 
gen haben Eonnte. Dieß gefchah aber alles nur durch Schleich» 
bandel; denn die Regierung ftrebte noch flets, die Verſuche 
ihrer Machbaren zu fernen Colonien zu hindern, was ihr bei 
ber Inſel Bique wohlgelang °”). Den Zuſtand der Inſel 
um diefe Zeit zu ſchildern, fehlt es uns ganz an ben gehoͤri⸗ 
gen Daten, doch mar er fehwerlich in etwas von dem von 
Hifpanioia unterfhieden.- Die Einwohner lebten in Dürfs 
tigfeit vom Ertrage ber Heerben, und ein großer Theil der 
Edlonie war öde und unbewohnt 68). " | 
Auf den Übrigen kleineren Inſeln haben die Spanier, 
mit Ausnahme einiger fübliher 69), eine bleibenden Colo⸗ 
nien angelegt, weil fie Bein Geld boten, und bie ſtreitbaren 
und kraͤftigen Karaiben nicht fo leicht zu unterjochen waren, 
ald die gutmächigen und fanften Bewohner ber größern Ans 
fen. Doch ſuchten fie diefelben zu jeder Zeit zu benugem) 
anfangs, indem fie Indianer für die Goldminen von Hiſpa⸗ 
niola entfuͤhtten 7°); fpäter, als dieſe eingingen, und «8 
daher nicht mehr nöthig war, ein fo entehrendes Mittel zu 
gebrauchen, traten: fie allmälig. in gutes Benehmen mit ben 


karaibiſchen Bewohnern einzelner Infeln, was für die aus 


Spanien kommenden Flotten fehr erwünfdht war. Die 
fdeint beſonders mit Guadeloupe ber Fall gewefen zu feym, 
wo die Gallionienflotten regelmäßig Waſſer einnahmen 7%), , 
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Während die fpanifhe Megierung eiferſuͤchtig bemuͤht 
war, ben Fremden ben: Weg in ihre americanifhen Provin⸗ 
zen zu verfchließen, begünftigte fie gerade. dadurch das, was 
fie am mwenigften gewollt hatte, nämlich: bie Nieberlaffungen 
ber Übrigen europdifhen Völker auf den von den Spaniem 
uunbeſetzten Theilen des weſtindiſchen Acchipele. Aber . biefe 
find nicht gleich. in ihrer ganzen Vollkommenheit entftanden, 
und fie anzulegen war nicht einmal bie’ Abfiht, welche die 
übrigen Seevölfer Europa's nad) America trieb; vielmebe 
haben fih auch bier. die Grundlagen dee bürgerlichen Einrich⸗ 
«ungen nur allmälig und unfdheinbar entwidelt. Der. erſte 
Anfang dieſer Colonie fällt in die Zeiten der Flibuſtier, ei⸗ 
ner der wichtigſttn Erfhelnungen in ‚der -americanifhen Ges 
Fichte, desen wahres Weſen jedoch nod bei weitem nicht ge⸗ 
nügenb begriffen, und bie, wie e6 wohl mit ähnlichen hiſlo— 
zifhen Erſcheinungen fi zugetragen. hat, entweder m ſehr 
erhoben, ober zu tief herabgewuͤrdigt iſt 2). 
Man darf die Unternehmungen der: Engländer und Hol⸗ 
länder vor und nad 1600 gegen einzelne Colonien, die wirke 
liche Kriegszüge, im Folge des von Philipp II. gegen jene 
Staaten geführten Krieges, waren, nicht mit den Bügen der 
Flibuſtier verwechſeln, wiewohl biefe Erpebitionen großen 
Einfluß auf die Ausbildung dieſes Seeräuberftantes gehabt 
haben mögen. Die wahre Quelle jedoch, aus ber er ent» 
fprungen if, liegt tiefer. . 

Dem genaueren Gefchichtöforfcher kann es nicht entges 
hen, wie der ben europäifhen Nationen eigenthuͤmliche Geift, 
der bei'm Anfang bes 16ten Jahrhunderts, wie auß tiefen 
Schlummer erwachte, und fih in dem Widerftande gegen die 
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despotiſchen Pläne abfoluter Monarchen, am kraͤftigſten aber 
in der Reformation: äußerte, die verfchiedenattigften Voͤlker 
gleihmäßig zu Unternehmungen jur See leitete, die zu den 
vielfachen Colonien in allen Erdtheilen geführt haben. Nicht 
allein die. Spanier und Portugiefen, auch die Engländer, 
Holländer und Franzoſen zeichneten ſich hierin aus; New⸗ 
feundland und die anftoßenden Länder des Continents wurs 
den ſchon vor 1500 von ihnen entdedt, 1504 war der Stock⸗ 
fiſchfang an jener Infel ſchon fehr bedeutend ‘2), und 1520 
erſchien das erfte englifhe Schiff bei Hifpaniola 2). Ders 
gleichen Unternehmungen nahmen gegen das Ende des Jahr⸗ 
bundert3 fehr zu; die Holländer befonbers trieben, wie ſchon 
oben erwähnt ward, einen fehr bedeutenden Schleihhandel an 
den Küften der ſpaniſchen Colonien, bis die fpanifche Regie— 
rung dieß durch Zerftdrung dee Seeftädte zu hindern wußte, 
Aber um 1600 flieg diefe Luft an fernen Zügen in ben ews 
topäifhen Seevoͤlkern zu einer ordentlihen Begeiſterung; 
nah America zu fchiffen, und dort Handel zu treiben ober 
Eolonien zu plündern, wurde das allgemeine Beſtreben der 
fühnften Männer England’s und Franfreih’6, So finden: 
wir an Mordamerica’® Küften, die Franzofen um dem Los 
tenzbufen und in Florida, die Engländer in dem meit aus: 
gedehnten Virginien; im Südamerica die Brangofen und Hol⸗ 
länder in Gujana und Brafilien, die Engländer am Orinoco 
und Maranhon. Der erfte Zweck diefer Unternehmungen wat 
Hanbel mit ben Ureinwohnern (in Südamerlca, : befonders um 
Färbeholz, in Nordamerica dagegen um Pelzwerk), erft fpäter 
fiel man auf den Gedanken, felbft Prodbucte zu bauen, bie 
mon verhandeln könnte, und fo entftanden die Colonien Nord» 
america’s, deren Glanz wir jegt anftaunen müffen. In Süd» 
america unterbrüdte die Nähe der Portugiefen und Spanier, 
(damals unter einem Könige verbunden), alle Unternehmungen 
der Art, bis auf Gujana. 
Weſtindien war lange ber bedeutendſte Sammelplatz dies 
ſer Handelsleute, da die nicht ganz uncultivirten Karaiben 
Meinide. 3 
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auf den öftlichen Antillen Baumwolle und Tabak darboten, 
und noch mehr der Schleihhandel mit ben Spaniern anzog. 
Defto höher mußte die Erbitterung der fremden Handelsleute 
fleigen, als die gut berechneten Maaßregeln der fpanifchen 
Regierung dem legten ganz fiörten, und bie Fremden alles 
Bortheiles beraubten. Der Uebergang vom Kaufmann zum 
Kaper war wohl ſchon öfter bei Gelegenheit verſucht worden, 
und bald verwanbelten fih die frieblihen Handelsſchiffe in 
eben fo viel Seeraͤuber, die jedem ſpaniſchen Schiffe verderb⸗ 
lich murden. So entflanden die Flibuftier +), denn ber 
reiche Gewinn von den fpanifhen Beuten lodte bald große 
Haufen von Abentheurern in die meftindifchen Meere. Zwar 
fanden bier wohl auch viele den Schug, den fie durch Ver⸗ 

brechen in ihrem WBaterlande verwirkt hatten, allein es gab 
auch eine große Menge, die theils bloße Luft am Kriege, 
theils auch Sucht nach Reichthuͤmern hertrieb. Die Beitges 
noſſen wenigſtens ſahen in dieſen kuͤhnen Seefahrern ſtets 
die hochherzigſten Kaͤmpfer, der Ruf ihrer kuͤhnen Heldentha⸗ 
ten verbreitete ſich uͤberall hin, und ſie wurden ſo hoch ge⸗ 
prieſen, als früher die americaniſchen Conquistadores von 
den Spaniern °). 

Anfangs gingen natürlich diefe Streifzüge von Emm 
‚aus, allein bald ſah man ein, daß man auch in Weſtindien 
Puncte haben müßte, die ald Stügen dieſer kriegeriſchen 
Unternehmungen dienen koͤnnten. So entſtand die frühe und 
genaue Bekanntſchaft der Flibuftier mit den von ben Spaniern 
verlaffenen Theilen der größeren Infeln, und befonders mit den 
Kleinen, mit deren Ureinwohnern fie faft beftändig im beften 
Bernehmen ftanden. Als daher bie Zahl ber Seefahrer zu ⸗ 
nahm, blieben wohl hie und ba einzelne unter ihnen 
zurüd, und wurden noch genauer mit den Ländern bekannt. 
Andere wurben durch Unglüdsfälle gezwungen, ſich auf biefe 
oder jene Infel zurüdziehen, bis fie wieder in den Stand ge 
fest feyn würden, fi mit mehr. Gluͤck aufs Meer wagen 
zu können. Auf diefe Weife entftanden die Golonien auf den 
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öftlichen Antillen, und fo bildete ſich eine eigene Glaffe von 
Flibuftiers, die dem urſptuͤnglichen Zweck des Krieges gegen 
bie Spanier aufgab, und eine ſichrere, wenn gleicy weniger gläne 
gende Beſchaͤftigung, den Anbau des Landes, vorzog. Ste nanns 
ten fich zum Unterſchiede les habitans. Unter diefen Umftänden . 
find die Tpeilungen mancher Infeln und die häufigen Zweifel, wel» 
che Ration eine Colonie zuerft angelegt babe, Leicht erklaͤrlich 5), 

Durch diefe Sonderung der Flibuftier in Krieger umd 
Zandbauer 7)- bildete ſich (befonders feit 1630) allmaͤlig bie 
Giaffe der erflen, auf die nun der Name Fibuſtier ausfchließs 
lich Üüberging, ganz eigenthuͤmlich aus zu einem eigenen Krie⸗ 
» gerftaate, deſſen Thaͤtigkeit fi) im Kampfe gegen die Spanier 
zeigte 3*), eine Erſcheinung, die man nicht unpaffend mit den 
ciliciſchen Seeräubern des Alterthyums verglichen hat. Die Ins 
bividuen dieſes Staates erkannten anfangs ein früheres Matio⸗ 
nalverhältniß an, erft fpäter begannen fie ſich in feangöfifche und - 
englifche zu theilen ®°), ſeitdem nämlich ber vermehrte An⸗ 
bau in den öftlihen Antillen fie bewogen hatte, fi mehr nad) 
den, nod darin zuruͤckſtehenden größeren, Domingo und Ja⸗ 
‚maica, zu sieben. Auch verwarfen fie anfangs alle Autorität 
eines eucopäifhen Fürften ?), 0b fie glei nad Gefallen bald 
diefem oder jenem Gouverneur geborchten, weil fie der Com⸗ 
miffionen bedurften, wofür der Gouverneur ein Behntel der 
Beute zu erhalten pflegte. Gie hatten felbft unter ſich weder 
Gefege, noch Anführer. - Zwar hatten einige durch Ihren Muth 
und ihre Geſchicklichkeit ſich ſo ausgezeichnet, daß fie überall 
als Gapitaine anerkannt wurden, allein ihre Autorität lag nur 
in der Einwiligupg ihrer Untergebenen, und dauerte jedesmal 
nur für eine Unternehmung. War bdiefe beendet, fö zerſtreu⸗ 
ten fie fich, und lebten in ben Städten ber Golonien, wo man 
foiche mit reicher Beute befadene Gäfte mit offenen Armen em⸗ 
pfing ; bier gaben fie allen Lüften des finntichften Lebens 
nah, bis die Noth fie wieder zu neuen Unternehmungen 


Zu Dielen Kriegtzuͤgen traten Einzelne zufammen (man 
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nannte es in fruͤherer Zeit matelotage), und waͤhlten ſich 
einen Capitain; ſpaͤter, als die Wuͤrde eines ſolchen nur 
einzelnen ausgezeichneten Maͤnnern blieb, vereinigten ſie ſich 
unter der Anfuͤhrung dieſer, die haͤufig auch die Schiffe herga⸗ 
ben. Vor jedem Zuge ward ein foͤrmlicher Contract (chasse- 
partie) geſchloſſen, worin die Theilung der Beute und die 
befondern Gratificationen, für Verwundungen fo wie die Bes 
lohnungen für ben Wundarzt und. den Zimmermann und der 
höhere Antheil des Capitains feflgefegt wurde (er erhielt ges 
woͤhnlich zwei Looſe), dieſer Contract dauerte in der Regel 
nur für einen Zug, manchmal. auch für längere Zeit 1°). 
Mar dieß gefchehen, und das Schiff entweder in einer Colo⸗ 
nie oder aud an einem fichern, unbewohnten Orte in ben ge» 
hörigen Stand gefegt, fo begann ber Kreuzzug, deſſen Dauer 
von der Beute, die man machte, abhing. Anfangs begnügs’ 
ten fie fi, bie ſpaniſchen Schiffe anzugreifen, und befonder® 
an den Eingängen der befuchteften Häven ihnen aufzulauern. 
Als aber. die übermäßigen Verluſte die Spanier bald von als 
tem Seehandel abſchreckten, und fie bewogen, die Handelsflotten 
durch Kriegsfchiffe convoyirem zu laffen, Überfielen fie, in Flotten 
vereinigt, bie Seeftädte ſelbſt 77), hier und da drangen fie wohl _ 
ſelbſt in's Innere vor. Zuletzt wagten fie es gar, in's Suͤdmeer 
vorzudeingen, theild Suͤdamerica umfciffend, theild über die 
Landenge von Darien ziehend, und ob fie gleich die Küften je— 
ned Meeres mit allgemeinem Schreden erfüllten, fo konnten 
fie bier doch nicht feſten Fuß faffen, weil ihnen die Stuͤtzpuncte 
abgingen, bie fie im Öftlihen Meere an den englifhen und 
franzoͤſiſchen Colonien fanden 12), 

Niemand wird leugnen fönnen, daß, was Muth, Ausdauer 
und Standhaftigkeit leiften koͤnnen, von ben Flibuftiern ges 
leiftet ward. Wenn aud) glei manche ihrer Thaten, befons 
ders bie der erfien Zeiten, fehr ausgefhmüdt feyn mögen, fo 
bleibt body genug Sicheres und Beglaubigtes zuruͤck, um den pas 
niſchen Schreden, den biefe furchtbar kuͤhnen Räuber über das 
ganze fpanifhe America verbreitet haben, zu rechtfertigen, Aus 
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ferdem laſſen fi mande gute .Eigenfchaften ihnen nicht abs 
fprechen, ihre Meblichkeit unter einander und der fltenge Ge» 
borfam, den fie gegen die von ihnen gegebenen Gefege, fo 
wie gegen die erwählten Anführer übten 73); fie behandelten 
die Gefangenen aud gewoͤhnlich menfhlib, außer wenn - 
ihee Habgier in's Spiel kam. Aber ale biefe guten Eigen» 
[haften verbunfelte nur zu oft eine furchtbare Luft an ber 
Graufamkeit und die umerfättlichfie Rachſucht gegen ihre 
Feinde. Doch müffen wir eines Theiled beachten, daß vieles, 
mas. berichtet wird, ficher übertrieben ift, andern Theiles, daß 
das Benehmen der Spanier nicht felten Weranlaffung zu 
folden Graufamkeiten gab, und das Bewußtſeyn, im ähnlir 
hen Fall nichts Beſſeres von den Spaniern zu erwarten au 
haben, die Gemüther auf's Hödyfie erbitterte ***), 

Dieß war der außerordentliche Kriegerftaat, unter defen 
Ehug die weſtindiſchen Golonien der. Engländer und Frans 
jofen gebildet wurden, und ſchnell und glänzend gediehen. 
Velchen Antheil aber bie Flibuſtier duch die Sicherheit des 
Handels, die fie den Golonien vor dem natürlichen Feinde ders 
felben, den Spaniern verfchafften, und duch bie vermehrte 
Beldeireufation, eine Folge ihrer Raubzuͤge, deren Beute zur 
isst fi im die Golonien ergoß, endlich auch durch die Ver—⸗ 
mehrung ber Einwohner jener Colonien, da in ſpaͤtern Zei⸗ 
tn, als das alte Gewerbe unſicher wurde, die meiften ſich 
in tuhige Pflanzer verwandelten, an dieſer rafchen Ausbil 
dung deu franzöfifchen und englifchen Inſeln gehabt haben, 
if felten beachtet worden. Die Bluͤthe der Flibuflier fiel 
in bie Zeit um 1670, und Morgan’s Eroberung von Panama : 
it die ausgezeichnetfle unter fo vielen fühnen Unternehmuns 
gen, die bedeutendfte und umfafjendfie what, die fie gewagt 
baden. Eeitdem fan? ihe Staat, teil die Zeiten, bie feine 
Ausbildung begünftigt hatten, vorbei waren, Die Coloniften 
verloren, als die Gefahr vor ben Spaniern ganz verſchwun⸗ 
dem war, alles Intereſſe an diefen Kriegszügen, unb die Ner 
zietungen ließen es ſich fehr angelegen fepn, diefem Zuftande 


3-1 Buch. IL Abſchnitt. 


der Anarchie ein Ende zu machen, aus geheimer Beſorgniß, 
daß das Anfehn biefer Krieger ihrem eigenen in den Golos 
nien gefährlich werden möchte. Dabei lag ihnen jedoch bie 
Erhaltung der Flibuftier fehr am Herzen, da ihre Weichlich⸗ 
Reit in den Kriegen jener Zeit, wo noch wenig europäifche 
Truppen und nur kleine Flotten nad . Weftindien kamen, 
allen gleich einleuchtend war. Belde Zwecke fuchten bie eng⸗ 
liſche und franzoͤſiſche Negierung zu erlangen, indem fie zwar 
die Züge gegen bie Spanier (la course) unterfagten 126), aber 
die Anführer der Flibuftier mit Ehrenbezeigungen überhäuf. 
ten, und in ihre Dienfte zogen. Go ward Morgan in Ja—⸗ 
maica hoch erhoben, zuleht felbft Wicegouverneur; in S. Dos 
mingo machte bie frangöfifhe Regierung Grammont zum 
Untergouverneur (lieutenant du roi) und Laur. Graff zum 
Major der Colonie. Dieß zog Einzelne von dem wilden Le— 
ben ab, und bildete fie zu ruhigen Pflanzern um; für den 
noch immer umpherficeifenden Reſt waren die Anknuͤpfungs⸗ 
puncte im Fall eines Krieges zwifchen jenen beiden Hauptmaͤch⸗ 
ten; doch hatten die Franzoſen beftändig darin bei weitem das 
Uebergewicht. So beftanden ihre Flotten in dem Kriege von . 
1639 bier faft ganz aus Flibuftiern und Miligen; aber diefer, fo 
wie der ſchnell folgende fpanifhe Erbfolgekrieg, trugen vor . 
allem dazu bei, den Staat ber Flibuſtier gänzlih aufzuheben, 
da fie ihrer Thätigkeit eine andere Richtung gaben, und von 
den Spaniern auf die reichern Hanbdelöfchiffe der Feinde hine 
lenkten. Denn befonders während des legten wurden allmaͤ⸗ 
tig alte diefe Abentheurer theild in Coloniften theils in Krie= 
ger verwandelt, und bie Kriegsthaten eines Derville und Gafs 
fart zeigen nody ganz ihren Geift, obgleih fie fi ganz des 
Krieges gegen bie Spanier entmöhnt hatten, Mach dem 
Utrechter Frieden lag den Golonien beider Völker ber frieds 
lihe Verkehr mit den fpanifchen Colonien fo am Herzen, 
daß an eine Belriegung der Spanier nicht mehr zu dene 
fen war. 
Zwar bifdeten ſich feit 1716 aus den Meften ber Flibu⸗ 
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ſtier, beſonders der engliſchen, neue Seeraͤuber, die in dem 
Archipel der Bahamas einen Mittelpunct fanden, allein ſie 
waren ganz gewöhnliche Seeräuber, die Schiffe jeder Nation 
verfolgten, und wegnahmen. Daher machten aud) die vereins 
ten Anftrengungen der Regierungen diefer Parodie des alten 
Flibuftierftants leicht ein Ende *5). 





Vierter Abſchnitt. 
Geſchichte der franzoͤſiſchen Colonien bis zum Utrechter Frieden *). 





Wie ſchon im vorigen Abſchnitte erwaͤhnt iſt, entſtanden 
die. Eoloniem nicht ploͤtlich, ſondern zufällig und nah und 
nad. Man pflegt die Entfichung der franzöfifhen gewoͤhn⸗ 
ich an Enambuc’s Niederlaffung in S. Chriftoph zu Enüpfen; 
diefe war zwar fchon durch vorhergegangene genauere Bekannt⸗ 
fhaft mit dem Lande vorbereitet 2), aber S. Chrifloph war 
allerdings die erfte ordentliche europäifche Colonie. in be⸗ 
fimmter Beitpunct für den erften Anfang läßt fich nicht an= 
geben. Schon oft hatten franzöfifhe und englifhe Schiffe 
die Imfel befucht, und manche, befonders Engjänder, ſcheinen 
ſich wohl felbft länger bier aufgehalten zu haben °), als 
Enambuc, ein normännifher Edelmann, der ald Flibuſtier 
eine Niederlage von den Spaniern erlitten hatte, fi von 
dem Berlufte zu erholen, 1625 nah ©. Chriftopb gelangte 
und bort auf den Gedanken gerieth, Tabak zu baum Mit 
30 Diann gründete er bie franzöfifhe Colonie, die ſich an 
fangs nur durch die Verbindung mit den gleichzeitig angelang- 
ten Engländern gegen den gemeinfhaftlihen Feind, die Karai— 
ben, erhalten konnte. Nah ihrer Vertreibung theitten beide 
Boͤlker die Inſel, und fdloffen ein gegenfeitiges Concordat ab. 
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Alein ein unvorhergefehener Schlag hätte beinahe bie ganze 
Unternehmung in der Entftehung erſtickt. Am Ende Octos 
bers 1629 erfchien eine ſtarke fpanifche Flotte unter Fr. von 
Toledo; der Muth Einzelner konnte ben panifhen Schreken 
der franzöfifchen und. englifchen Coloniften nicht befiegen, und 
die erften flohen, während die legten um freien Abzug unters 
handelten. Da aber Zoledo, der eigentlich nad dem von den 
Holländern bebroheten Brafilien beflimmt war, und nur im 
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vernichten wollte, die Inſel zu früh verließ, blieben die Engs 
länder da; auch die Franzoſen Eehrten wieder zurüd, und bald 
hatten ſich beide Mationen fo verftärkt, daß fie der fpanifchen 
Macht Frog bieten Eonnten *). 

Altes dieß war faft, ohne daß die Regierung etwas bar 
von mußte, gefchehen. Enambuc war zwar fhon 1626 nad 
Frankreich, gereifet, um Hülfe zu fuchen; allein die franzöfifche 
Regierung war mit ihren eigenen Angelegenheiten viel zu 
beſchaͤftigt, als daß fie den meftindifchen Coloniften Unterſtuͤtz⸗ 
ung gewähren konnte, und das einzige, was Richelieu that, 
war die Ernennung Enambuc’d zum Generalcapitain von 
Weftindien auf 3 Jahre und die Betätigung einer weſtin⸗ 
diſchen Handelscompanie (1626 den Zıten October), bie zu» 
gleih das Eigenthum der Golonie erhielt, Man . brachte fo 
ein Capital zufammen, das jene Anlagen unterftügen könnte; 
‚denn die Compagnie zus Einſchraͤnkung des Verkehrs der 
Colonie zu benugen, lag damald noch nicht im Plane ber 
Regierung, welche die künftige Wichtigkeit diefer Niederlaffuns 
gen nicht ahnen konnte °). 

Allein die Compagnie leiftete das Geforberte keineswe⸗ 
ges. Die erſte Austuͤſtung erfhöpfte ihren geringen Fon, 
und da der Gewinn aus einer fo jungen Niederlaffung noch nicht 
bedeutend feyn konnte, fo war fie trog allen Anfttengungen 
einzelnes Mitglieder nicht im Stande, die Infel gehörig mit 
dem Nöthigen zw-verfehen, oder bie Zahl der Einwohner 
zu vermehren. Ja nah dem fpanifchen Angriffe 1629/30 
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geriethen die Gefchäfte der Compagnie in eine ſolche Verwirrung, J 
daß die Franzoſen, da fie gar feine Unterſtuͤtzung von Ftank⸗ 
nich aus erhielten, ſchon im Begriff fanden, aus Mangel 
an Lebensmitteln die Infel ©. Chriftoph ganz zu verlaffen, als 
fi plögtich von den Holländern auf's Ihätigfte verforgt wurden, 

Diefes betriebfame Voll, das durch die Einrichtun⸗ 
gen ber Spanier gegen ben Schleihhandel am meiften vers 
lotm hatte, gab beffenungeachtet feine Verbindung mit Wefts 
indien gar nicht auf; es trieb theild mit den Ureinwohnern 
Handel, theils war es felbft an manchen Orten auf Anpflanzs 
ungen bedacht. Die englifhen und befonders die franzoͤſi⸗ 
[hen Anpflaugungen erregten bald die Aufmerkfamkeit der 
Holländer, und als fie bie lehten unter drm Monopol einer 
Handelscompagnie ſchmachten fahen, die doch nicht im Stande 
bar, auh nur eine ihrer Werbindlichkeiten zu erfüllen, fo 
tamen fie ihmen fo freigebig zu Hülfe, daß plöglich das ganze 
Anſehen der Golonie geändert wurde. Die Pflanzer, jetzt von 
der drüddenden Noth befreit, wandten alle ihre Kräfte auf den 
Anbau des Landes, und ihre Zahl mehrte fi), da’ der große 
Gewinn, den der damals fehr einträgliche Bau des Tabak, 
in der erften Zeit die einzige Belchäftigung der Einwohner, 
brachte, ſehr viele anzog. So fahen ſich die Franzoſen bald 
in den Stand gefegt, auch andere Inſeln zu bebauen, worin 
ihnm die Engländer fon längft mit gutem Beifpiel vorans 
sgangen waren, und es entflanden 1635 die Colonien Guas 
kloupe und Martinique, ebenfalls fat ohne Zuthun der 
Regierung. Dieſe Niederlaſſungen erfolgten nicht ohne hef⸗ 
tigen Widerftand von Seiten ber Karaiben, bie jedoch uͤber⸗ 
all weichen mußten. Eıft 1660 ward ein allgemeiner Friede 
sefhloffen, worin ihnen Dominique, ©. Vincent, sum, Theil 
auch S. Lucia blieben 6*). 

Indeß wurde der Verkehr der Colonien mit den Hols 
lindern fo lebhaft, daß Richelieu mit Recht zu fürchten be: 
zann, die Inſeln möchten zulegt ganz in holändifche Hände 
serathen; dich bewog ihm, als eine koͤnigliche Declaration, 
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die ‚den Weſtindiern den fremden Handel unterfagte [vom 
25ſten November 1634 sb)], ganz fruchtlos blieb, durch die 
beſtehende Compagnie aber dem Handel mit den Hollaͤndern 
nicht gefteuert werden Eonnte, zu einer Reftitution berfelben 
1635, wonach fie eine neue Verfaſſung erhielt 7). Diefe 
neue Compagnie batte anfangs nicht geringen Erfolg, allein 
fie war dennoch in kurzer Zeit nicht mehr im Stande, ihre 
Berbindlichkeiten ganz zu erfüllen, und ber hollaͤndiſche Hans 
dei war bald wieder gang hergeftellt. Hierzu kam, baß fie 
mit den Goloniften felbft, die im Laufe der Zeit ſich volld« 
thuͤmlich auszubilden anfingen, in ben heftigſten Gtreit 
gerieth. 
Die Verfaſſung der Colonien war in jener Zeit hoͤchſt 


einfach und kunſtlos. Die Einwohner, faſt durchaus Freie, 


waren alle Soldaten, und bildeten, bei der verhaͤltnißmaͤßig 
flarten Bevölkerung °), eine bedeutende Miliz, obne ben 
Schutz zu rechnen, den die Flibuflier ihnen im Nothfall ver» 
ſchafften. Die bürgerlihe Einrichtung war noch auf gang 
militalrifche Art. Der Gouverneur: vereinigte im fi alle 
oberfte Autorität, anfangs felbft die wichterliche ?); doch ſtand 
ihm ein Rath zur Seite, ber aus ben Milizofficieren, fpäter 
auch aus den andern obern Beamten, ben Commiſſarien der 
Compagnie und einigen der vornehmften Einwohner beftand. 
Das Anfehen des Rathes war in biefen Zeiten ganz unums 
ſchraͤnkt; felbft in Griminalfachen fand von dem Gericht im 
©. Chriftoph, das für ale Infeln das hoͤchſte Obergericht war, 


keine Appellation flatt. Zur Dedung der für die Verwal: 
‘tung noͤthigen Koften hatten fich die Einwohner fon früh 


zu einer jährlichen Abgabe von 50, fpäter 100 Pfd. Tabak 
ober Baummolle für jeden freien ober nicht freien erwachſe⸗ 
nen Einwohner verpflichtet; der Ueberſchuß wurde durd bie 
Beamten der Compagnie eingezogen, und dieß bildete die 
Haupteinkünfte berfeiben, da fie den Handel mit den Colo⸗ 
nien ben Holländern allein überlaffen mußte. 

Bei einer folhen Verfaſſung, welche die Einwohner das 
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Mutterland faft ganz entbehten ließ, und bei ber großen Hans 
beisfreiheit konnte es nicht auffallen, daß ſich in den Colonien 
fbon früh ein Geift der Unabhängigkeit und des Streben 
nach gänzlicher Freiheit zeigte, welcher ber Herefhaft Franke 
reich's uͤber feine weftindifchen Befigungen verderblih zu wer⸗ 
den drohte, zumal da die Verhätiniffe in Frankreich felbfk, 
der Negierung nicht geflatteten, viele Aufmerkſamkeit auf fo 
ferne Befigungen zu wenden, deren großen Werth man noch 
nicht. einfah. Diefes Streben nach Unabhängigkeit, das ſich 
in den 3 franzoͤſiſchen Hauptcolonien, S. Chriftoph, Martis 
nique und Guadeloupe, gleichmäßig zeigte, Außerte ſich vor als 
len in dem Widermwillen gegen die Herrfchaft der Handelscom⸗ 
pagnie. Da es ihr nicht gelungen war, das Handelsverbot 
gegen die Holländer durchzuſetzen, fo erregte bieß bei den Eins 
wohnern Hoffnungen, die Herifhaft der Compagnie ganz ab» 
(hätten zu koͤnnen; doch gingen die heftigen Kämpfe, bie 
wirklich den von den Goloniften gewuͤnſchten Erfolg hatten, 
zunähft aus dem Berhättniffe der Compagnie zum Gouvers 
neue von S. Chriſtoph hervor. 

Nah Enambuc's Tode 1636 hatte fie das Amt eines 
Generalcopitains dem reihen Matthefercomthur Lonvilliers be 
Poinch Übertragen, einem Eräftigen und geſchickten, allein auch 
fehe Herrfchfüchtigen und raͤnkevollen Manne 1°). . Daher 
batte die Gompagnie, dieß wohl beachtend, ob er gleih al6 
Generalcapitain die Oberaufſicht Über alle Colonien haben 
follte, die Mat der Gouverneure von Martinique und Gua— 
deloupe fehr ausgedehnt, und fie nur dem Namen nach Poincy 
untergeordnet. Diefer frebte zwar, feine Gewalt über fie 
auszudetmen, allein dieß fchriterte in Martinique an des dorti⸗ 
gen Gouverneurs Parquet ritterlicher Gefinnung und der gros 
gen Anhänglichkeit der Seinen an ihn, in Guadeloupe an 
der Geſchicklichkeit des 1643 von ber Compagnie dort eingeſetz⸗ 
ten Gouverneurs Houel, der an Schlauheit und Raͤnke⸗ 
ſucht Poincy noch weit uͤbertraf, wenn er ſchon am innerer 
Kraft ihm nachſtand. Schon vorher Hatte Poincy ſich bie 
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Unzufriedenheit der Compagnie durch feine Intriguen gegen 
" den von der Compagnie nach Weftindien gefandten Generals 
intendanten Glerfelier de Leumont zugezogen; die Streitigkeis 
ten mit Houel, dem er boch zulegt die Statthalterfhaft von 
Guadeloupe laffen mußte, erregten ſolchen Argwohn bei den 
Directoren der Compagnie, daß fie auf Poincy’s Abfegung 
dachten, und ihm in der Pirfon des Patrocles von Thoiſy 
einen Nachfolger geben, zugleich aber, um künftig dem Genes 
ralgouverneuer alle Madyt zu nehmen, durch biefen in ‚ben 
HDauptcolonien fouveraine Gerichtshoͤfe errichten laſſen wollten, 
Beleidigter Stolz, die Furcht vor einem uͤblen Empfange in 
Frankreich, und die Hoffnung auf glüdtihen Erfolg bewogen 
Doiney zum Widerftand, und daß die Einwohner der Infel 
©. Chriftoph ihn dabei thätig unterftügten, war natürlich. 
Zwar ward Thoiſy 1645 in Guadeloupe und Martinque zu: 
gelaffen; allein in der erften Golonie betrog ihn der ſchlaue 
Houel auf unerhörte MWeife, und in der zweiten entftand, nach⸗ 
dem der ritterlihe Parquet fih zu einem Zuge gegen ©. 
Chriſtoph erboten hatte, dabei aber in Poincy's Hände gefals 
len war, eine Empörung der Einwohner. Die Liebe zu Par- 
quet und ber Haß gegen die Compagnie bewog fie endlich, 
Thoiſy an Poiney gegen ihren Gouverneur auszuliefern (1647), 
Thoify ward nach Europa gefandt, aber er Eonnte bei dem 
unruhigen Buftande Frankreich's in * Zeiten kein u 
erlangen 11). 
Diefer Kampf zeigte ber — deutlich, wie wenig 
fie auf ihre Beſitzungen in Weſtindien rechnen koͤnne. Da 
nun ihre Gefchäfte in der größten Verwirrung waren, Thoify 
mit einer Klage um Schadenerſatz drohte 12), dev Handel 
ganz darnieder lag, und die Einwohner der Compagnie alle 
Abgaben verweigerten, fo faßte fie den Entfchluß, den die 
Nothwendigkeit dictirte, ihre VBefigungen zu verfaufen, und 
ſich nad Zilgung ihrer Schulden aufzulöfen. So kaufte zu» 
erft Houel 1649 (dem 4ten September) Guabeloupe für’ 
73000 £d’or8 und eine jährliche Mente von 600 Pfd. Zuder; 
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Parquet, Martinique für 60000 Ld’ord 1650 (dem 37ten Sep« 
temper); und Poincy im Namen des. Maltheferordend S. 
Chriftopp und die Dependenzien (au S. Domingo) für 
120000 ẽd'ors 1650 (ben 27ten Mai) 13), So wurden alfo 
die Gouverneure ſelbſt Eigenthümer und bie Colonien der 
Sache nach unabhängig **). Uebrigens hätte die Regierung 
ſolches ſchwerlich zugegeben, wenn nicht die Innern Unruhen waͤh⸗ 
vd dee Minderjährigkeit Ludwig's XIV. ihre Aufmerkfamkeit 
von den Colonien ganz abgezogen hätten. 

Die Verbindung mit Frankreich war aͤußerſt Iofe. Der 
König hatte dem Maltheferorden feine Befigungen gegen eine 
unbedeutende Abgabe beftätigt, dafjelbe gefhah mit Parguet, 
der zugleich zum: Eöniglihen Generallieutenant ernannt wurde, 
Eonft aber waren die Vefiger ber Colonie fo unabhängig, 
ald der König von Frankreich ſelbſt. Die Verfaffung ber 
Safeln war daher ganz monarchiſch; alle Autorität war im Bes 
fiter vereint, und feine Kraft hielt das Ganze aufrecht, doch 
blieb der Rath jest in allen Kolonien ‘mit fouverainer Voll⸗ 
macht, und die Herren der Inſel fhonten forgfam das Volk 
und feine Anfprüde. Im Uerigen war der Zuftand der Cos 
lonie ſehr blühend, und der uneingefchränfte Handel, der nun 
ganz in die Hände dee Holländer gerieth, bereicherte fie fehr, 
Hauptfächlich trug dazu die allmälige Verbreitung des Zuders 
baues bei, beſonders feit 1650 aus Brafilien, ein Gefchent 
dee Holländer; allein damit mehrte ſich auch die Zahl der Mes 
ger, ftatt deren man bisher meift weiße, auf 3 Jahr gebun= 
gene Knechte (Engages) gebraucht hatte. 

Dennoch fehlte ed, befonders feit 1660, an Unruhen 
in ben Colonien nit. Heftige Uneinigkeiten in ben Fami⸗ 
lien der Eigenthuͤmer felbft beföcderten unruhige Bewegungen 
unter den Einwohnern, bie, mit der Herrſchaft ihrer kleinern 
Koͤnige laͤngſt unzufrieden, begierig danach firebten, auch ihr Joch 
abzuſchuͤtteln. Dieß erregte die Aufmerkſamkeit der Regierung, 
end ſie benutzte die Gelegenheit, aldbie Erbeigenthümer von Gua⸗ 
deloupe ihre Streitigkeiten dem Könige zur Entjcheidung vor: 


- 
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legen. Ludwig XIV, Hatte jegt Zeit genug, an bie Wieder⸗ 
erlangung feiner faft verlomen Colonien zu denken, und Col⸗ 
„bert fah die Vortheile, die fie dem feanzöfifhen Handel bein 
gen £onnten, und die jegt ganz dem hollaͤndiſchen zufielen, fehr 
gut ein. Aber man hatte aud) noch einen andern Plan im Auge; 
es war vorherzufehen, daß die Eoloniften, ſtolz auf ihre Rechte 
und $reiheiten, ſich den Abfihten der Megierung fo entjchlofs 
fen widerfegen würden, als bisher den der Compagnie, und 
Mittel mußten gefunden werden, biefen Geift der innern Uns 
euben, der in den legten Sahrzehenden fo herrſchend geweſen 
war, gänzlich zw unterdrüden. Dieß alles, dad Beifpiel ber 
hollaͤndiſchen Handelscompanien, fo wie bie in jener Beit all 
gemein verbreitete Meinung, daß Compagnien zur Fuͤhrung 
des auswärtigen Handels unerlaͤßlich ſeyen, bewog Kolbert 
zur Ereihtung der großen weftindifchen Compagnie, (den 42 
Suni 1664.) ber alle africanifhen und americanifhen Colo⸗ 
nien untergeben wurden 15). Vorher fon hob Ludwig eis 
genmädtig alle Eigenthumsrechte, bi6 auf das des Malthefers 
orbens 15), auf, und ordnete Entfchädigungen an, welde die 
Eigentbümer anzunehmen ſich genöthigt fahen, um fo eher, 
da die Einwohner von Martinique und Guadeloupe ganz ges 
gen fie geflimmt waren. Das widtige, aber fehr ſchwierige 
Geſchaͤft, in den Colonien die neue Einrichtung zu publiciven, 
und die Ginwohner dafür empfänglich zu machen, (denn gleich 
bie erfte Nachricht von der Einrichtung der Compagnie hatte 
in Weftindien die beftigfte Gährung erregt,) war dem Marz 
quis Pronville von Tracy, übertragen, und einen Gefchicteren 
hätte die Regierung nicht ernennen koͤnnen. Mit großer Vor⸗ 
fiht und Geſchicklichkeit ordnete er überall die Angelegenheis 
ten der Golonien, ja er verföhnte fie mit dem Verbot des _ 
fremdem Handels, obaleih die Einwohner fo argmöhnifh was 
ven, daß er ſich genoͤthigt fah, den einzelnen Golonien ge» 
wiffe Capitulationen zuzugeftehen, die ihnen bie alten Rechte 
fihern follten 17), Anfangs zeigte fi bie Compagnie nun 
fehe thaͤtig. Sie fügte zu den beftehenden Golonien noch 
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Cayenne und S. Domingo durch eine fefle Begründung ber 
frangöfifchen Herrſchaft in jenen Theilen Weftindiens hinzu, 
und fitengte alle ihre Kräfte an, bie Inſeln moͤglichſt ſorg⸗ 
fältig mit allem Nöthigen zu verfehen. Allein da hierzu 
ihre Fonds nicht zureichten, fo flieg die Gährung unter ben 
Goloniften bald auf's Hödfte; eine Empörung folgte der an⸗ 
dern, und die Compagnie fah fi bald genöthigt, ihr Ham 
belsmonopol aufzugeben, und den freien Handel, ſelbſt den 
Fremden, gegen eine Abgabe. zu geflatten, 

Zum Glüd für fie zog der Krieg, welcher im Jahre 
1666 zwifhen England und Frankreich ausbrach, und der 
erfte war, deſſen Wirkungen fi bis nah Weſtindien auddehn» 
ten, bie Augen ber meiften franzöfifchen Pflanzer auf fi; 
ohne dieß hätte die Compagnie wohl noch beftigere Stürme 
zu befichen gehabt. Die franzöfifhen Eoloniften nahmen, 
obgleih nur ſchwach von Frankreich aus unterftügt, doch mit 
ber jener Natoin eigenen Xebhaftigkeit, bie noch durch bie 
Erinnerung an die Thaten der Flibuftier verftärkt feyn mag, 
Theil an biefem Kriege, und entwidelten eine ſolche innere Kraft 
barin, daß die zur See den Franzofen ſehr überlegenen Engländer 
doch faft allenthalben ben Kürgeren zogen. So fielen bie Colonien 
S. ChHriftoph, Antigua und Montferrat in die Hände ihrer 
Feinde, während ihnen nur ein Streifzug gegen das ohnmaͤch⸗ 
tige Cayenne gelang. Doc; ftellte ſchon 1668 der Aachner Friede 
das alte Verhaͤltniß wieder ber. 

Bisher hatte die Regierung nur noch wenig Aufmett⸗ 
ſamkeit auf die Colonien gewandt, allein nach beendetem Kriege 
wurden fie der Gegenſtand ihrer beſonderen Sorgfalt. Lud⸗ 
wig XIV. beguͤnſtigte keinesweges eine ſolche Denk⸗ und 
Handelsweiſe, wie fie damals ſich in den Freiheitsbeſtrebungen 
der Weftindier zeigte; es war feine Abficht, auch hier ben Des» 
potismaus fo ficher zu begründen, mie ihm dieß ſchon in Frank⸗ 
reich gelungen war. Zu dem Zweck mußte eine Verwaltung 
eingeführt ‚werden, die ſolche Piäne beguͤnſtigte. Tracy hatte 
die alten conseils, in mweldyen den Einwohnern Antheil an der 
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Verwaltung ber Golonie geftattet war, beibehalten; eine foldhe 
Thellnahme mußte der Regierung ſehr ungelegen feyn. Zuerſt 
ward 1668 ein Generalgomverneur ernannt, de Baas, der feis 
nen Sis in Martinique nehmen mußte, ein Vorzug, ber bies 
fer raſch aufblähenden, allein auch vor. allen unruhigen Colonie, 
nicht ohne Grund gegeben zu feyn fcheint 1°). Die weiteren 
Anordnungen verfhod die Megierung noch; als aber bie wefts 
indifhe Compagnie 1674 in fo große WVerlegenheit gerathen 
war, daß ihr nicht anders geholfen werden konnte, als durch 
ihre Auflöfung 79), fo übernahm die Regierung felbft die Cos 
lonien, und zoͤgerte nicht länger mit der Ausführung der Pläne, 
welche die gänzliche Unterdrüdung der Einwohner herbeifuͤh⸗ 
. ven follten. Zuerſt ward die Gerihtsverfaffung ganz refors 
mirt, der alte conseil, ber ſchon duch Thoiſy und Tracy 
bedeutende Aenderungen erfahren hatte, ohne jedoch fein Wer 
fen ganz zu verlieren, in den conseil superieur oder sou- 
verain verwandelt, einen bloßen SObergerichtshof, dem faft 
keine Theilnahme an der Verwaltung zuftand, und  beffen 
Mitglieder ganz vom Könige abhingen, eine-Nahbildung der 
franzöfifhen Parlamente. Außerdem wurden befondere Une 
tergerichte (juerft sieges royaux, fpäter senechaussdes) 
gebildet, ganz den franzöfifhen aͤhnlich, die fih in der Folge 
ſehr vermehrten. Die ganze Givils und Juſtizverwaltung 
ward einem befondern Intendanten untergeben, der meiften® 
dem Generalgouverneur untergeben war, in einigen Puncten 
jedoch unabhängig baftand; eine Einrichtung, die dem Eigene 
willen und den Leidenfhaften den meiteften Spielraum dar⸗ 
bot, und eben fo verderblih für die. Verwaltung der Colos 
nien als bequem für bie Abſichten der Negierung war, bie 
fo die oberfte Leitung Über die erften Beamten der Golonien 
flet8 in der Hand behielt. So maren den Gploniften allmäs 
lig bald ihre Hauptfreiheiten entzogen, fie fahen fih dem 
Despotiemus der DOberbeamten, ohne Rettung ausgefegt, und 
aller mögliche Widerftand wurde durch die Schlauheit verhin- 
bert, mit der die Regierung die vornehmften Goloniften durch 
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Befreiung von Abgaben ihrem Intereffe verband, und durch 
Ertheilung von Adelsdiplomen und Militairftelen, fo mie ’ 
durch die Verleihung von Rathswuͤrden, ihrem Stolze ſchmei⸗ 
chelte, ſo daß die erſten Würden in ben Golonien allmälig in 
ben neiftofratifhen Famillen faſt erblih wurden. Vergebens 
baten die Einwohner um Aufhebung der alten Methode ber 
Abgabenerhebung duch Kopfgeld, (welche in Domingo einzus 
führen, die Regierung doch nie gewagt hatte) ; dadurch wurde 
aber jeder Einzelne der Regierung in die Hände gegeben, und 
man war zu Flug, um biefen Vortheil fahren zu laffen, obs 
gleich Domingo’s Beifpiel zeigte, daß die Auflagen auf bie 
Production einteäglicer feyen. Dagegen wurde die Vers 
pahtung ber Einkünfte an Einzelne (fermiers des domaines), 
die ſich hier eben fo verhaßt machten, ald in Frankreich, eins 
geführt. Ä 
Aber das Hauptmittel zur gänzlihen Unterdruͤckung ber 
Pflanzer fand die Regierung in der Regulirung der Hans 
beisverhältniffe, Die Compagnie hatte den Handel mit ber 
Celonie fo wenig führen Finnen, daß fie bald allen Kranzos 
fen, ja während ded Krieges von 1666 felbft den Fremden, 
gegen eine Abgabe freie Aus» und Einfuhr geftatten mußte. 
Nach dem Aachner Frieden wurde vor allem der fremde Hans 
bel unterfägt, und weil die honändifhen Kaufleute dieß Vers 
bot umgingen, indem fie ihre Schiffe in franzöfifhe Häven 
einlaufen ließen, zugleih der Befehl hinzugeflat (1669 
dem ıoten Juni), baß jedes Schiff wieder nah dem Haven 
zutuückkehren müffe, aus dem es ausgelaufen ſey. Als die 
Compagnie aufgehoben wurde, ward noch, um den Handel 
ganz in Gewalt zu haben, die Handelserlaubniß auf einzelne 
Häven beſchraͤnkt. Schon dieß mußte den Handel ber Colo⸗ 
nien ſehr berabbringen, allein noch weit mehr fchabeten ihm 
die Abgaben, die man allmälig den einzelnen Probucten aufs 
legte, und deren Erhebung ebenfalls an die Domaͤnenpaͤchter 
derpachtet wurde, Ludwig XIV. fah in feinen Golonien mur 
Inftitutionen, aus denen er möglichft viel Geld ziehen muͤſſe; 
Meinide, j 4 
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daher watd die Padıt des fermiers erft auf 350000 Lors 
geſetzt, fpäter bi8 auf 500000 ‚erhöht. Damit die Pächter 
dieß erſchwingen Eönnten, ward eine Abgabe nach der andern 
‚aufgelegt. So wurde auf den Taback eine Auflage von 
ı Lore. das Pfd. gelegt, die Indigoausfuhr anfangs ganz 
vnterſagt. Zur das Pfd. Cacao mußten 15 Sous gezahlt 
werden, obgleich der Preis nur 5 ©. war, und die Ausfuhr 
ward auf Rouen und Marſeille zulegt bloß auf Marfeille bes 
fhräntt. Noch fhlimmer kam der Ingwer und die Baum 
wolle weg; dem erflen wurden 6, der zweiten 8 Rors auf den 
Eentrer aufgelsgt, zwar verminderte man dieß 1691 bebeu- 
tend, allein die Coloniften hatten den Anbau beider Producte 
indeß aufsegeben ?!). Nicht beffer kam endlich ber Zuder; 
fhen damals das Hauptprobuct, weg; auf Antrag der franz. 
zoͤſiſchen Buderraffineurs warb 1682 bie Ausfuhr des Rohre 
zuders verboten, wodurch Ftankreich allen Abfag biefed Waare 
an andere europäifche Völker verlor 22); zugleich warb auf 
die Ausfuhr des vaffinieten Zuders aus Meftindien eine Ab⸗ 
gabe von 8 Lors gelegt. Ale diefe Feſſeln, fo wie nit 
- minder dieburh die Monopole erſchwerte Einfuhr der Sclaven, 
bie größtentheild deshalb duch Schleihhandel eingeführt wer⸗ 
den mußten, drüdten den Verkehr der Colonien aufs Tiefſte 
herab, und eine Zeitlang erhielten nur die Streifzüge der 
Flibuſtiers, veimoͤge ber durch fie herbeigeführten ſtarken Gold» 
eireulation, den Verkehr faft allein 23), 
Es war natürlich, daß eine fo folgerecht durchgeführte 
Despotie die traurigften Folgen auf die Characterausbildung 
der franzöfiihen Weſtindier hatte Der flolge nach Freiheit 
ſtrebende Geift der Pflanzer, die Unbeugfamkeit, die fie früs 
ber bemiefen, und ber hartnädige Eifer für die Echaltung ih» 
ver Mechte verihwand allmälig fafl ganz, und wenn wir doch 
noch Spuren von innerer Kraft finden, fo find diefes theils Wirk. 
ungen der vielfahen Berührungen mit den Flibuftiern, theils Fol⸗ 
gen des unter jedem Drude fich gleichbleibenden Stredens des 
Volke nach Kriegstuhm. Der Krieg von 1672 ſtoͤrte die 
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Mube der Colonien nicht, da tie Hauptnationen Weftinbien’s, 
Frankreich und England, verkündet waren. Aber mit dem 
Kriege von 1689 begann eine Epoche, in. der die faſt ununs 
terbrochenen Feindfeligkeiten den Handel der franzöfifchen Go: 
lonien faft ganz ruinirten. Anfangs tTäcelte den Franzofen 
das Gluͤck; fie vertrieben die Engländer aus &. Chriftoph, 
allein eben fo ſchlecht unterflügt von Ludwig XIV., als die 
Engländer gut von Wilhelm IIT., verloren fie ſchnell alle Er: 
oberungen wieder. Doch mißlangen dagegen bie Angriffe der 
Engländer und Spanier auf Martinique und Domingo gänzs 
lich. Im Rysmwider Frieden erbielten die Franzofen zwar ih: 
ren Antheil von S. Chriftoph wieder, allein Flof, um ihn bei'm 
Aus bruche des fpanifchen Erbfoigefrieges auf's Neue zu verlies 
ten. Weiter konnten jeboch beide Nationen gegenfeitig nichts 
unternehmen, als hoͤchſtens Streifzüge, beren Zweck Raub und 
Beute war. Daher war der Verluſt im Utrechter Frieden nur 
gering, da bie abgetretene Hälfte von S. Chriftoph ſchon laͤngſt 
eigenttich nicht mehr in franzöfffchen Händen mar, 

Aus allen diefen Gründen mar der Zuſtand des franzoͤſi⸗ 
ſchen Weftindiens zur Zeit des Utrechter Friedens -fehr traurig. 
Das Elend, das «in 25jähriger Krieg mit ſich brachte, hatte 
die despotifhen Abfichten der Regierung nur zu ſehr gefördert. 
Alte Eultur lag danieder; e8 war menig Handel, Bein Gewerbs⸗ 
fleiß; die Einwohner feufjten unter einem Joch, das fie doch 
nicht abzufhätteln vermochten. Zwar war Martinique noch 
immer in einem erträglihen Zuftande, mweil hier, im Mittels 
puncte der Verwaltung, noch bie meiften Huͤlfsmittel vorhan⸗ 
den waren ; auch Domingo hatte ſich ſchon während bes Kries 
ges zu erheben begonnen, theil® wegen der unerfchöpflichen 
Fruchtbarkeit des Landes, theils meil man die Einwohner, bie 
bier mit den Flibuſtiern beftändig in ber innigften Verbindung 
geffanden hatten, mehr fhonenmußte. Dagegen lag Guabeloupe 
ganz darnieder, Grenada und Cayenne waren in feinem beffern 
Zuftande, als bei ihrer Gründung, und ©. Croir hatte man 
ganz verlaſſen. ***). 

| . 
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- Dennod) hatte fih in biefer Zeit des Druckes und ber . 
Moth der Character der Pflanzer ganz eigenthuͤmlich ausges 
bildet. Die Zahl der weißen Einwohner hatte feit 1660 ſehr 
abgenommen 2*6). Dieß war eine Folge ber drüdenden Abs 
gaben, welhe die weniger wohlhabenden Pflanzer zwangen, 
ihre Dflanzungen (Gacao, Indigo, Baummolle ıc.) aufzugeben. 
So erhielten ſich hauptſaͤchlich die Zuderpflanzer, und es ward 
bald allgemeines Streben, Zuderpflanzungen anzulegen, theils 
weil ihr Ertrag immer noch der ficherfte und bedeutenbfte 
twar, theils meil man damit ein gewiffes Anfehen verknüpfte, 
Man legte daher fhon um 1700 einen großen Werth auf 
den Namen Zuderpflanzer (les gros habitans), und die klei— 
nen Pflanzer (les petits habitans) wurden uͤberall verachtet 
und zucüdgefegt 25). Dieß iſt der Urſprung der Pflanzerarie 
fiofratie, Die ſtets den Kortfchritten des Zeitgeiftes fo juwi⸗ 
der war, ald den Plänen ber Regierung. Diefe unterftügte/ 
ohne zu ahnen, was fie ſich felbit dadurch für Kämpfe bereite, 
durch allerlei Vorzüge, die fie den vornehmen Pflanzern er« 
Aheilte, und wofür fie den Verluſt ihrer Rechte verfchmerzen 
mußten, die Ausbildung diefer Ariftofratie, und fie wär fhon 
kurz nach 1700 fo mädhtig, daß fie die Beforgniß des Muts 
terlandes rege machte, und menigftens dazu beitrug, wenn 
fhon ganz ohne ihr Vorwiſſen, daß der drädenden Lage der 
Colonien abgeholfen ward, in großes Gewicht hatte fie durch 
bie conseils superieurs, deren Stellen ſtets bei den erften 
Familien der Colonien blieben, und ſchon damals zeigte fich 
deutlich das Beſtreben diefer Gerichtshöfe, das Benehmen der 
franzöfifhen Parlamente nahahmend, ihre bloß richterliche 
Gewalt auch über die Legislation auszubehnen, 
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Fünfter Abfhnitet. 


Geſchichte der einzelnen franzöfifchen Colonien während des 17ten 
Jahrhunderts. 
©. Chriſtoph !a). 


Die erſte franzöfifche Golonie in Weftindien war &. : 
CEhriſtoph. Die Gründung derfelben iſt ſchon oben.ermähnt 
worden; Enambuc landete bier 1625 mit 30 Mann, und 
begann, von einigen unter den Karaiben befindlichen Sranzos 
fen angeregt, eine Zabakspflanzung. Er fah es für einen 
glüdlihen Zufall an, dag umbherfireifende Engländer ebenfalls 
fih singefunden hatten, und die Verbindung mit ihnen mar 
um fo erwünfcter, da gerade die Karaiben, ihrer neuen Bäfte 
bald müde, auf ihre Vernichtung dachten. Der Schlag traf 
fie aber felbft, und brachte die Europäer durch ihre Vertrei⸗ 
kung in den alleinigen Befig der Infel *6). 

Nach verabrebeter Verbindung mit den Englänbeen bes 
gab ſich Enambuc 1626 nad) Europa, wo er bie weſtindiſche 
Compagnie errichtete. Darauf kehrte er mit 3 Schiffen 1627 
zurüc ; allein. die große Noth, die fie unterweges auszuſtehen 
hatten, bewirkte, daß biefe Unterftügung für die Kolonien vers 
loren ging. Nun befchloffen beide Völker, die nöthigen Eins 
richtungen zu treffen, und ein foldhes Verhaͤltniß zu begrüns 
den, daß die Eintracht erhalten wuͤrde. Da nun die Juſel, 
wie alle öftlichen Antillen, zwei ganz verſchiedene, jede mitei ges 
nen Bortheiten begabte Küfien (Baffeterre und Cabesterre) 
bat 2), fo hielt man es für nothwendig, die Inſel in vier 
Zbeile zu theilen, von denen jede Nation zwei erhielt, damit 
ſich niemand für uͤbervortheilt hielte 3). Doc beachtete man 
nicht, daß, die Claufel, nach der alle Wege, Salinen, Minen, 





54 IL. Bud. V. Abfchnitt. 


bie Faͤrbehoͤlzer u. f. mw. beiden Völkern gemeinſchaftlich blies _ 
ben, den Saamen zu künftigen Zwiftigkeiten in ſich trug, 
während die geogtaphifche Lage ber englifhen Bezirke, die im 
Innern aneinanberflicgen, und allein eine Landverbindung 
- hatten, diefen den Sieg im voraus verhieß. Zugleich ward 
zwifchen beiden Völkern ein Contract abgefhloffen zur Erhal⸗ 
tung des Friedens, feibft, wie.man hoffte, wenn bie beiden 
Staaten mit einander in Krieg gerathen würden *). Gols 
cher „Goneorbate” wurden fpäter nody mehrere abgefaßt, und 
ed ward bald Sitte bei der Ankunft irgend eines neun Gou: 
verneurs eim ſolches abzufchliehen. 

Wie wenig e6 aber jeder vom beidenMationen Ernft ſeyn 
mochte, das Concordat zu halten, zeigte fih bald, als große 
Noth die Franzoſen fehr geſchwaͤcht hatte; denn die indeß ſehr 
verſtaͤrkten Engländer überfchritten allmälig die feftgefegten 
Graͤnzen, umd Enambuc fah ſich gegwungen, einen neuen 
Dergleich abzuſchließen, wonach die Engländer ſich anheiſchig 
machten, während feiner Reiſe nach Frankreich um Unterſtüͤtz⸗ 
ung nichts unternehmen zu wollen. In Frankreich erhielt er, 
was er ſuchte, um fo eher, da Richelieu geheime Nachrichten 
von ber Ausruͤſtung efner großen fpanifchen Flotte erhalten 
hatte. Mit 7 Kriegsſchiffen unter dem Befehl des Gapitain 
Eufac und 300 Coloniſten Eehrte Enambuc 1629 im Auguft 
zuruͤck, und zwang durch Eräftige Maaßregeln die Engländer 
zur Meftitution der alten Gränzen 5). Allein den andern 
Zweck, den Angriff der Spanter abzuhalten, erfüllte Cuſac's 
Flotte nicht. Nechdem er bie Feinde lange ermartet hatte, 
ging er in den mericanifchen Golf, um gegen die Spanter 
zu kreuzen, und gleich darauf fangte (Ende Octobers 1629) 
Fr. von Toledo mit der fpanifhen, nah Braſilien beſtimm— 
ten Flotte von 50 Schiffen an. Die aroße Uebermacht und 
dee Schreden, der die Franzoſen und Engländer uͤbetfallen 
hatte, erleichterte den Spaniern ben Angriff; Roffey, einer 
der vornehmften Goloniften, allein Enambuc’d Gegner, feßte 
bie Berufung eines Kriegsraches duch, und Enambuc mufte. 


\ 
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fi) dem Willen der Seinen fügen, und mit ihnen flirhen. 

Waͤhrend fie noch zwiſchen den kleinetn Infein um S. Chri- 
foph umherirtten, ungewiß, welche fie ſich zum Wohnplatze 
aut ſuchen follten, kam die Nachricht, daß die Spanier nad 
einem mit den Engländern gefchloffenen Vergleiche abarjogen 
ftyen, und nun kehrten die Sranzofen (350 Mann ſtark) im 
Anfange des Jahres 1630 zuruͤck ©). 

Indeß war der Buftand der feanzöfifhen Golonie trauris 
ger ald zuvor. Viele Eoloniften hatten bei dem fpaniichen 
Einfalle wieder das alte Flibuſtierhandwerk ergriffen und bie 
Engländer übertrafen die Franzofen bei weitem an Zahl. 
Dazu blieb die Unterflügung von Seiten der Gompagnie ganz 
aus, und fhon war es befchloffen, die Infel ganz aufzugeben, 
als reihe holländifhe Zufuhr fie rettete und ſtaͤrkte. Der 
hiiegerifhe Geiſt der franzöfifhen Goloniften, die meilt Fli⸗ 
buftier gewelen waren, ficherte fie- auch‘ gegen bie an Zahl 
weit überlegenen Engländer, und Enambuc's kluge Verwal⸗ 
tung trug auch viel dazu bei, die Inſel blühend zu machen, 
Der hollaͤndiſche Handel nahm aber noch mehr zu, als bie 
Einwohner, erbittert uͤber das koͤnigliche Detret gegen den 
helländifgen Handel, 1635 alle Verbindung mit Frankreich 
aufzuheben beſchloſſen; doch gaben fie bii der Erneuerung der 
Compagnie nach, weil diefe betraͤchliche Unterftügung ſandte. 
Zugleich erhirlt die Colonie immer mehr eine ordentliche Ein— 
uühtung; es ward dem Gouverneur Enambuc in der Peifon 
des tapfern du Halde ein Lieutenant zur Seite gefest, und 
Geiſtliche (Capuzinermoͤnche) erhielten die Beforgung ber bie: 
ber ganz vernachläffigten kirchlichen Angelegenheiten 7). Wie 
groß die innere Kraft der Golonie gewefen feyn muß, zeigt 
die Anlage von Martinique und die fräftige Unterflügung, 
die Enambuc auf diefe Infel wenden konnte, während aleich⸗ 
jeitig in den Gränzftreitigkeiten mit den Engländern die Scans 
jofen fiets voßftändig fiegten, und alfe Eirgriffe der Englaͤn— 
der in's franzöfifhe Gebiet zurüdmiefen 5). Go mar bie 
Golonie im einem fehe blühenden Zujtande, als 1636 im 


I 


56 L. Buch. V. Abſchnitt. 


“December Enambuc, allgemein bedauert, ſtarb. Sein Nach» 
folger du Halde hielt gleich darauf um feine Entlaffung an, 
und: die Compagnie übergab das Amt eines Gouverneurs 
1638 dem Comthur Poincy ?) auf die Verwendung des Cas 
pitains la Grange Fromenteau, der dafuͤr mit der Würde ei⸗ 
nes Lieutenant vorlieb nahm. La range übernahm einfts 
weilen das Commando, und gewann durch feine Leutſeligkeit 
' Aller Zuneigung. Dieß erregte die Eiferſucht Poincy’d, der 
erft 1639 nad Chriftoph Fam. Dazu glaubte er, Urfachen 
zu haben, mit Grange's Verwaltung unzufrieden zu feyn, 
und ein Ehrgeiz, der ihn keinen neben ſich dulden ließ, trieb 
ihn am, alles gegen Orange zu verſuchen, der durch unbefon» 
nene Yeußerungen und durch den Stolz feiner Frau, fo wie 
durch ihre Verbindung mit den Engländern, fo viele Bloͤßen 
gab, daß Poincy, nachdem er bie Einwohner für ſich gewon⸗ 
nen, ed wagen onnte, ihn ganz aus Weſtindien zw vertreis 
ben 2°). Mährend diefes inneren Streites hätten Uneinig- 
keiten bei den gemeinfchaftlih von beiden Mationen benugten 
Salinen faft einen Kriey hervorgebracht; doch kannte Poincy 
feinen Vortheil zu gut, um nicht das freundfchaftlihe Ver- 
bältniß mit den Engländern zu erhalten, und bie beiden 
Gouverneure kamen fogar darin überein, den Zabaksbau vom 
Ende Dctoberd 1639 an, auf 18 Monate zu a um 
fo den Preis zu heben T1), 

Diefes Verbot benugte der kluge Mann zur teiteren 
Ausdehnung feiner herrſchſuͤchtigen Pläne, zuerft Guadeloupe 
unter feine Herrfchaft zu bringen, das no von Enambucs 
Zeit her die Obergewalt bes Statthalters von S. Chriftoph 
niemals anerkannt hatte. Da der Gouverneur jener Golonie, 
Dlive, fich nicht den Anordnungen Poincn's, in Betreff des 
Tabaksbauts, füzen wollte, ließ ihn Poincy ohne Weiteres in 
©. Chriſtoph arretiren, und übergab feine Statthalterfchaft 
zweien Chriftophern, auf die er bauen fonnte 12), Die Coms 
pagnie indeß war mit allen feinen Unternehmungen nicht zus 
frieden, da fie fürchtete, er möchte zufegt ihre Gemalt auch 
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nicht mehr anerkennen. Noch mehr mußte bie Erbitterung 
fleigen, al& er den holländifhen Kaufleuten gegen eine Ad» 
gabe von 4°/o ben freien Handel verſtattete. Dieß mußte 
ibm bagegen die Zuneigung der Einwohner erhalten, und bie 
MWilligkeit, mit der fie fid feinen wohlberechneten Milizeins 
richtungen unterwarfen, bemeifet bad "gute Einverſtaͤndniß. 
Dieß Verhaͤltniß, fo wie das allgemeine Mifvergnügen ber 
Eotoniften mit der Compagnie, ftand aber den Abfichten der 
legten gegen ihn fehr im Wege, und erhielt ſelbſt ein ſchein⸗ 
bar gutes Vernehmen; ja defhalb, fo wie wegen ber Ans 
fprüche der Entfhädigungen, die Poincy mit Recht. an bie 
Compagnie mahen konnte, fcheint dieſe es unternommen zu 
haben, ihm eine Erneuerung der Löniglihen Commiſſion auf 
3 Jahre, von 1642 an, zu verfhaffen. Zwar fehlte es auch 
nicht an Unzufriedenew in Chriftoph, denen feine Macht fchom , 
zu ausgedehnt war, allein bie Hinsihtung ihres Anführers 
Desmarets, fo wie die fchleunige Unterbrüdung der über 
feine eigenmädhtigen Handelseinrichtungen in der Gabesterre 
ausgebrochenen Empörung (unter Clem. Bugaud) beruhigte 
Als >), 

Schneller mußte es zwifhen Polncy und ber Compags 
nie zum Bruch kommen, als die legte zur Verwaltung ihrer 
Intereſſen Glerfelier de Leumont ald Intendanten nady Chris 
ftopb fandte. Zwar hielt die Sanftmuth des überall belieb⸗ 
ten Gommis der Compagnie Marivaug, dem felbft Poincy 
fehr gewogen war, den Ausbruch ber gegenfeitigen Spannung 
lange zurüd, allein Houel’8 Einfegung als Gouverneur von 
Guadeloupe, 1644, wodurch Poincy’s Pläne, in Betreff dies 
fer Inſel, vereitelt wurden, zerriß auch den legten Schein 
bes guten Vernehmens. Die Compagnie fandte nun Thoiſy 
ab, ihm zu entfegen; die firengen Befehle des Königes, in 
Betreff feiner Ruͤckkehr nah Frankreik, die Anreijungen von 
Seitin der Pflanzen, beleidigte Eitelkeit und gektaͤnkter Ehre 
geiz waren Grunde genug, Poincy zum MWiderftande zu vers 
mögen. Den Vorwand fand er in den von ihm geleifteten 
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Votſchuͤſſen⸗ Zuerſt begann er nun, alle feine Feinde und die 
Anhänger der Compagnie 14) aus der nfel zu entfernen; 
Leumont floh vor feiner Behandlung nach) Guadeloupe, das 
bei Thoiſy's Ankunkt (im Auguft 1645) ber Mittefpunet von 
Poincyh's Gegnern wurde. Diefer, erwartete indeſſen, gut ges 
rüftet, feine Feinde in Chrifterb, und der Verſuch, ben Thoiſy 
im November machte, in Chriſtoph zu landen, ſchlug gaͤnz⸗ 
lich fehl, denn auch die Engländer hatte Poinch für ſich ges 
wonnen. Größere Gefahr faien zu drohen, als 1646, im 
Sanuar, ber ritterlich gefinnte Gouverneur Parquet von Mars 
tinique, einen Einfall in Ghriftoph' unternahm, er gewann 
anfangs Viele, weil er allgemein beliebt war, und nahm for 
gar zwei Meffen Poincy’s gefangen. Allein diefer fammelte 
fhneu feine Macht, vernihtere mit englifcher Unterſtützung 
Die Parıhei feiner Gegner und bewaͤchtigte fih endlich Par: 
quet's ſelber. Nun nahm, Pointy Beine Nüdiicht mehr, und 
behandeite die Theilnehmer an jenem Zuge Parquer’s fo hart, 
daß er für folgende Zeiten’ fiher fepn konnte. Thoiſy konnte 
auch nichts weiter ausrichten; da er in Guadeloupe mit 
dem ränfevollen Houel im Streit lag (auch dirfer wollte ihn 
aus feiner Colonie entfernen), ſuchte Poincy die ſchon fehr 
unruhigen Dartiniquer zu gewinnen, indem er ihnen ihren 
geliebten Gouverneur Parquet auszuliefeen verſprach. Mit 
Houel trat er ebenfalls in Verbindung, und als diefer Thoify 
nah Martinique zu gehen zwang, benuste Poincy die bort 
angefnüpften Verbindungen, und nahm Zhoify gefangen, den 
er fpäter nach Frankreich fandte 75). 

Hiermit hatte die Colonie die Compagnieherefchaft — | 
ſtreift. Schon 1647 war es im Werke, Chriftoph und die 
umliegenden Inſeln an Poincy zu verkaufen, doch kam bieß 
erſt 1651, den 24. März, (im Namen des Maltheferordens) 
für 120,000 Rivres zu Stande. Poincn gab das Geld, und 
behielt deßhalb fein bisheriges Amt ohne Einſchraͤnkung. 
Seine Verwaltung mar feitdem zwar immer noch ftreng, al« 
fein dennoch für die Colonig fehr wohlthätig und heilbringenb. 
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Große Weisheit zeigte er in den Verſuchen, die umliegenden 
kleineren Inſeln, auch Zortue, anzubauen, aflein noch mehr 
leuchtet fie aus feinen Einrichtungen in Chriftoph feibft her» 
vor. Hier unterflügte er ben ungefähr feit 1644 eingefuͤhr⸗ 
ten Zuckerbau fo fehr ?6°), daß Chriftoph auf einige Zeit 
barin den zweiten Rang unter den weſtindiſchen Colonien 
(naͤchſt Barbados) einnahm; er baute übrral Magazine für 
hollaͤndiſche und franzöfifhe Kaufleute, befeftigte alle angreifs 
baren Puncte der Colonie, und hatte eine ſtarke und ſehr 
geübte Mitiz zum Schug der Inſeln bereit. Seine Pracht⸗ 
liebe machte überdieß die Inſel zu der glänzendfien weſtindi⸗ 
ſchen Colonie, und fein Palaft auf der grande montagne 
mar lange das fchönfte Haus im ganzen Weſtindien T*®). 
Uebrigens war der Reſt feiner Verwaltung eben fo ru⸗ 
big, als der Anfang uncuhig gewefen war. . Mit den Eng 
fändern ftand er faft flets im guten Vernehmen, auch bie 
Einwohner waren mit ihm züfrieden, und erſt kurz vor feis - 
nem Tode entftand eine allgemeine Bewegung, da er die Cas 
pitationsabgabe um 10%/, erhoͤhete. Dieß führte nad) Poin⸗ 
cy's bald darauf erfolgtem Tode (den 15. April 1660), ba 
fein Nadyfoiger, der tapfere und befcheidene de Sales, bie 
Abgabe auf Befehl des Ordens beftätigen mußte (als eine 
Entſchaͤdigung für Thoiſy), zu einem Aufitande unter Buiſ⸗ 
fon, ber jedoch ſchnell und glüdtich unterdrüdt warb *7). 
Sales reftituirte darauf alle von Poincy Vertriebene, und 
zeigte fich mährend feiner, an verheerenden Stürmen und uns 
ruhigen Bewegungen reihen Verwaltung, als einen ber bes 
fennenften und trefflihften Gouverneure jener Zeit. Daher 
ward er, als im November 1665 die neue Compagnie von 
der Inſel Befig nahm, beftftigt. Dieß war um fo nöthiger, 
da die Einwohner wegen der Schmälerung ihrer Rechte und 
des Verbotes alles fremden Handels, felbft des mit den Eng» 
ändern, mit der Compagnie hoͤchſt unzufrieden waren. Doch 
bewog Sales fie zum Nachgeben, aber nur in Folge einer 
Gapitulation, die ihre Rechte feftfegte, und durch die einſt⸗ 
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weilige Betätigung der Handelsfreipeit 7°). Fernere Bes 
wegungen, die wohl nicht ausgeblieben wären, hielt der fol 
gende Krieg zurück, in dem Chriftoph, -vermöge feiner Lage 
zu der englifhen Golonie, eine, Hauptrolle fpielen mußte. 
Da die Compagnie fib nur auf die Einwohner verlaffen 
Tonnte, fo beſtrebten ſich Sates und Chambrd,. der Generals 
intendant ber Compagnie, eifrig. ein Concordat mit den Eng: 
Ländern zu fließen; allein die Zoͤgerung derfelben zeigte 
deutlich, wie wenig zu hoffen fey. Am 15. April 1666 er: 
folgte die englifhe Krisgserklärung, und am 2aſten begann 
» Sales feinen Angriff, der trog der englifhen Uebermacht durch 
die Tapferkeit der Franzoſen und die ſchlechten Anordnungen 
ihrer Feinde in einem Tage volllommen gelang. Sales er 
oberte naͤmlich, unter immerwährenden Kämpfen, die englifche 
Gabröterre, wobei er jedoch Yas Leben verlor. Der tapfere 
©. Laurent erfegte ihn aber vollkommen. Indeß flug Poinen, 
ein Neffe des Comthurs, mit großem Muthe einen Angriff 
der Engländer auf die franzöfifhe Cabesterre ab (auch Poincy 
verlor hierbei da8 Leben); nun rüdten die Franzoſen raſch 
in die englifhe Baffeterre, und zwangen fie (den 23/24 April) 
zur Uebergabe 7°), Dig Sieger fuhten fih nun nah Mög» 
lichkeit einzurichten; fie verpflanzten ſchnell die Bewohner 
einiger umliegenden kleinern Inſeln hierher, und weihten die 
proteftantifhen Kirchen der Engländer zu. Fatholifhen Capel⸗ 
len ein; allein. die heftigen Angriffe der Engländer auf die 
Inſel, ob fie gleich alle an dem Muthe und der "Ausdauer 
der Franzoſen fcheiterten, ließen dieſen doch nicht Zeit übrig, 
auf die Benugung der Eroberung zu denken, die fie ohnedieß 
Ihon im Frieden 1667 verloren, und die im a 1668 an 
die alten Herren reftituirt wurde 7°), 

Mit diefem Frieden hört unfere genauere —— der 
Geſchichte von Chriſtoph auf. Die Inſel, die bis dahin die 
bluͤhendſte franzoͤſiſche geweſen war, ſank aber ſeitdem ſchnell 
in Folge der oben angefuͤhrten allgemeinen Thatſachen, be— 
ſonders aber durch die Beguͤnſtigung von Martinique. Doch 
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erſcheinen noch beftändig die Einwohner in allen Kriegszügen 
als muthige und unermüdliche Kämpfer und ganz ihres taps 
feren Gouvernems, ©. Laurent, würdig. Hauptfählich hing 
bieß von der großen Zahl reicher und vornehmer Familien 
ab, die ſich hier vorfanden 27). Allein dennoch zeigten die 
Borfälle in den Kriegen, die am Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts loßbradhen, wie fehr die Colonie an innerer Kraft vers 
loren. hatte. 5 

Gleich bei'm Ausbruche des Krieges gelang es zwar ben 
Franzoſen, unter Anführung des tapfern Major Coullet, bie 
englifche Gabestserre 1688 zu erobern, allein bloß durch bie 
Unterftügung der (meift ireländifhen) Einwohner. Hierauf 
firt ihnen au die Baffeterre duch Kapitulation (den 29ten 
Juli 1689) zu 22). Allein fhon 1690 kehrten die Englän= 
der, ſehr verſtaͤrkt durch europdifche Truppen, zurüd. - Der 
ſchwache Guitaut, S. Laurent’ Machfolger, mußte fi in die 
engliſche Baffeterre zuruͤckziehen, und dort endlich capitulicen 
(den ı2. Juli 1690) ??). Die Sranzofen wurden ſaͤmmilich aus 
der Inſel entfernt, und theild nah Martinique, theils nach Dos 
mingo gefandt **), 

Während bes Krieges blieb die Inſel ungeftört in eng⸗ 
liſcher Gewalt, da die franzöfifhe Macht in Weftindien zu 
"einem wirkfamen Angriff zu ſchwach war, Erſt im Ryswi⸗ 
der Frieden warb der franzöfifche Antheil reftituirt, und bie 
Ausiieferung gefhah 1698 (im December). Allein nur fehr 
wenige der alten Coloniſten fühlten ſich geneigt, ihre neuen 
Wohnpläge mit dam -unfiheren Aufenthalt in Chriftoph zu 
vertaufhen, und diefen Wenigen gab man nod dazu im Gras 
fen Gennes einen Gouverneur, dem bei vielen liebenswuͤrdi⸗ 
gen Eigenfhaften doch alle Characterfeftigkeit abging. Daher 
kann es nicht verwundern, daß gleich bei dem Ausbruch des 
fpanifhen Erbfolgekrieges die franzöfifche Colonie faft ohne 
Schwertſchlag capituliren mußte (den 19ten Juli 1702) ?°). 
Der Angriff, den der franzäfifche Admiral Iberville auf fie 
1705 unternahm *°), war bloß auf Beute gerichtet, und 
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1713 mußte Frankreich diefe Colonie, bie ihm bereits ganz 
unnüs geworden war 27), an England abtreten. 

Bon Chriftoph hingen noch einige Eleinere Inſeln ab, 
bie, von jener Colonie aus angelegt, eben jener Abhängigkeit 
wegen, und weil fie ſich durch nichts beſonders auszeichnen 
Sonnten,. ftetd fehr unbedeutend blieben. 

Noch die bedeutendſte von diefen war ©. Croix. Die 
erfie Anlage einer Golonie auf diefer Inſel verliert fich in die 
Beiten ber Flibuſtier. Nah 1640 fanden fih ſchon Hollaͤn⸗ 
der und Engländer bier vor, die natuͤrlich die Inſel theilten. 
Alein 1645 entſtand Streit zwifchen ihnen, und biefer en⸗ 
dete 1646 mit der Vertreibung ber Holländer 28), Allein 
bie englifhe Colonie erregte, wegen ber Nähe von Puertos 
rieto, die Beſorgniß dee Spanier; biefe überfielen fie daher, 
und zerfiörtem fie gänzlich (1650). Sie hielten nun zwar 
einen Verſuch der Holländer, ſich hier niederzulaffen, ab, als 
lein vor dem Muthe und der Gefchidlichkeit des von Poincy 
mit ı60 Mann abgefandten Chriftophers, Baugelan, mußten 
fie fih 1651 nad Puertoricco zurüdziehen *9), 

Poincy ſchloß die Infel mit in den Kauf von Chriſtoph 
ein, und wandte alle Sorge an, fie anzubauen und biühend 
zu maden. Da er fie aber dabei als fein ausſchlie ßliches 
Eigenthum anſah, fo führte er ein Monopol von folder 
Strenge ein, daß trog allen Unterftügungen, an benen tr «8 
nicht fehlen lief, die Einwohner mit Gewalt auf ber Inſel 
zuruͤckgehalten werden mußten. Hierzu kam die ungeheuere 
Ungefundheit auf der flachen, reichlich mit Suͤmpfen verſehe⸗ 
nen Juſel 3°). Da Poincy den Handel nicht ganz allein 
‚ führen Sonnte, fo hatten die Einwohner bald feinen Abſatz 
für ihre Producte, fie mußten die Tabaksaͤrndten verbrennen,’ 
damit fie nicht verfaulten. Dief führte zu mannichfachen 
Unruhen, und am Ende bed Jahres 17657 zu einer großen 
Empörung, in Folge welcher 200 Eeloniften die Inſel mit 
Gewalt verließen. Der Reſt ward buch Verſprechungen zus 
ruͤkgehalten, und Poinep, von der Unzulänglichkeit feiner 
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Pläne endlich überzeugt, gab ben Handel ben franzöfifchen 
Kaufleuten frei 3"), 

Mehr noch. als dieß, war der jungen Colonie die Ans 
ftellung des Elugen und geſchickten Dubois, als Gouverneug, 
förderlich, der im April 1659 anlangte, und durch tie beſon⸗ 
nenſten Anordnungen, befonders durch die Verſetzung der Eins 
mwohner in einen gefunderen Theil ber Inſel, die Colonle ſicher 
begründete. Dieß, eine Hungersnoth in S. Chriſtoph, viel 
feicht auch die Lockungen eines heimlichen Verkehrs mit Puers 
torieco, der jebod nicht lange beſtand, zogen viele Koloniften, 
befonders aus Chriſtoph, her; und trotz der neuen Unruhen, 
die eine ploͤtzliche Hungersnoth hervorrief, und die einen Thell 
der Coloniſten faſt zum Abzuge bewegen hätte, nahm die Zahl 
der Einwohner fehr zu 32). Hierzu kam noch, daß fie von 
ben Uebeln des Krieges von 1666 nicht berührt wurde. 

Über meiter ſcheint fie auch nicht gefommen zu feym, 
benn wenn gleih die Übrigen Machrichten fi nur auf das 
Eingehen der Colonie beziehen, fo ift doch klar, daß eine lange 
umd drüdende Noth die Veranlaffung zu ihrer Aufhebung ger - 
geben hat. Diefe Moth entiprang zuerfi aus der Entlegen⸗ 
beit der Infel und ihrer Unfeibftftändigkeit (denn fie hing im 
Allem von Chriſtoph ab); menn die Regierung ſchon dieß 
legte gegen Martinique vernacdyläffigte, was konnte fie für 
das moch entlegnere S. Groir thun? Auch die Kaufleute 
zogen Martinique, feiner gänftigen Lage wegen, allen andern 
Sinfeln vor, und da fo allmälig aller Verkehr aufhoͤrte, fahen fi 
die Einwohner gezwungen; ihren Zuder an die Dänen von &, 
Thomas zu verkaufen. 33). Die Riagen der Domänenpächter dar» 
über ſcheinen bei der Negierung Eingang gefunden, und fie in den 
Abfichten beftärkt zu haben, die kleineren Infeln zu verlaffen, und 
euf den größeren alle Einwohner zu concentriren. Go ers 
folgte, unter tem Vorwande der Unſicherheit der Golonie wähs 
tend des. Krieges, der Befehl zus Verſetzung aller Einwohner 
nad) S. Domingo, melden der (als Commandant ber Gar« 
nifon interimiftifch zum Gouverneur ernannte) Baron Balis 
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fet 1696 (im Febtuar) mit vieler Strenge ausfuͤhrte 3*) 
Die Einwohner mußten ihre Pflanzungen felbſt zerſtoͤren, 
and ſchon 2 mat dab Land wiedet — und voll 
Wild 55). 
Noch weit ——— obgleich Sefiänbiger, waren zwei 
andere franzöfifche Gotonien. ©. Martin erhielt zuerſt 1638 
einige frangöfifche Flibuſtier zu Einwohnern, die ſich auf eine 
Commifſion des Koͤniges ſtuͤtzten. Unter ihnen waren Hollätider, 
die bald durch die genaue Verbindung mit ihren Landsleuten 
an Zahl die ſtaͤrkeren wurden. Allein bald nach 1640 wur⸗ 
den beide Theile von’ den Spaniern vertrieben, welche die In⸗ 
ſel bis 1648 beſetzt hielten. Bei ihrem Abzuge blieben einige 
Franzoſen und Holländer zuruͤck; als die letztern Unterftüs 
gung von ©. Euftache erhielten, fandten die Franzofen, bes 
forgt um ihre Eriftenz, nad Chriftoph, und erhielten von 
Poinch 300 Mann, unter Anführung feines Meffen, Mobert 
Lonvilliers, der bie Holländer zur Abtretung der Hälfte bee 
Inſel und zu einem Goncordat zwang (am 23ſten März 1648), 
das ganz dem von Chriftoph Ähnlich mar, und. mit einer aufs 
fattenden Gewiſſenhaftigkeit von beiden Theilen gehalten wor⸗ 
ben iſt 3%). Die franzoͤſiſche Telonie nahm allmaͤlig zu, Als 
lein 1666 warb fie verlaffen, weil man dem eroberten Thekl 
von ChHriftoph durch die Einwohner von ©. Martin ſtaͤrken 
wollte 37). Mach dem Frieden Eehrten dieſe zuräd, und 
febten nun friedlich unter dem Schutz des Concordats, ſelbſt 
waͤhtend des: hollaͤndiſchen Krieges von 1672. Aber im Kriege 
von 1689 wurde die Colonie von den Engländern (1690 im 
Januar) überfallen, und gänzlich ruinirt, obgleich‘ die Huͤlfe 
aus Chriftoph die Engländer zum Abzuge zwang, noch ehe fie 
bie Einwohner zur Ergebung bewegen konnten 28). Ob bie 
Engländer fie nach Chriſtoph's Eroberung unterworfen haben; 
ift nicht befannt; die Golonie ſcheint durch biefen Krieg fehe 
gelitten zu haben. Democh wiefen die Einwohner durchaus 
jeden Vorſchlag zu einer Verfegung nach Chtiſtoph zuräd, 
als 1702 der Krieg aufs Neue ausbrach, und ihr Gouvers 
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neur Valmeinler deßhalb mach Chriſtoph berufen wurde. Sie 
ſchloſſen vielmehr ein neues Concordat mit den Hollaͤndern 
uͤber die gegenſeitige Neutralitaͤt und gleichmaͤßige Aufnahme 
der Kaper beider Partheien 3°), Daß unter ihnen faſt keine 
Spur gefeglicher Autorität mar *+°), kann unter diefen Um⸗ 
ftänden nicht auffallen. 
Aehnlich war das Schickſal von Barthelemy. Poincy 
hatte fih das Eigenthumsrecht über fie in dem Kaufe von 
Chriſtoph ausbebungen, und ließ bald nad der fihern Be 
gründung von ©. Martin eine Golonie ‚hier anlegen. durch 
Jac. Gente mit 40 — 50 Chriftophern. Allein fie blieb, 
wahrſcheinlich weil Poincy hier das Monopol ſich vorbes 
bielt, wie in S. Croix, fehe unbedeutend, und warb 1656 
durch einen Einfall der Karaiben vernichtet +"). Erſt 1659, 
nachdem der große Faraibifche Frieden abgefchloffen war, wur _ 
den wieder Goloniften hergefandt, aber auch jest hatte bie 
Golonie wenigen Fortgang, und 1666 wurden die Einwohner 
mit den von S. Martin nad Chriftoph verfegt, und ftatt 
ihrer katholiſche Irlaͤnder aus Chriſtoph hergebraht *2), 
die gewiß nicht lange hier geblieben ſind. Erſt nach der zwei⸗ 
ten Reſtitution ſcheint ſie einige Feſtigkeit erlangt zu haben; 
wahrſcheinlich ward jetzt erſt ein ordentlicher Anbau einge⸗ 
führt , obgleich nichts weiter, als Lebensmittel und Baum⸗ 
wolle producitt ‚wurden; früher beſchaͤftigten bie Einwohner 
fi naͤmlich nur mit dem Fällen des Guajakholzes +3), Im 
Kriege von 1688 hatte fie viel zu leiden. Denn 1689, 
im December, wurde fie von ben Gngländern angefallen; 
nach einem tapfeın Wibderftande mußten ſich die Einwohner 
ergeben, die Männer wurden nach Nevis abgeführt, die Frauen 
und Kinder nah S. Chriftoph gefande **). Allein, als die 
_Englänber- fpäter ©. Chriftoph erobert hatten, geftatteten fie 
. allen Einwohnern die Rüdkehr in-ihre Heimath, und es ward 
einer- von ihnen zum Statthalter im Mamen des englifchen 
Königs ernannt *°). Nah der Reſtitution an Frankreich, 
bei welcher Gelegenheit fie zugleich unter den Statthalter von 
Meinide, 6 
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S. Martin Lam, befand fie fi (um 1700) in dem aͤrmlich⸗ 
ſten Zuftande, Doc meigerten fi) die Einwohner 1702, fie 
zu verlaffen, und ihre Lage mag während des folgenden Kries 
ges nicht viel von der von S. Martin verſchieden gewes 
fen feyn. 
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Sortfegung — Guabeloupert) 


Die Anlage der Colonie Guadeloupe war eine mits 
telbare Folge der von Chriftoph. Zwei Franzoſen, die dort 
lange ſich aufgehalten, d'Olive und du Pleffis, verbanden fidy 

1635 zu einer Golonie bier oder auf einer andern Inſel. 
Sie erhielten deßhalb von der weftindifhen Compagnie ein 
befonderes Patent (dem 14. Januar 1635) 2), welches bie 
Regierung beftätigte. Da es jebod der Compagnie zu ſchwer 
fiel, ihre Verpflichtungen gegen die neu anzulegende Golonie 
binfichts des ausſchließlichen Handels und der Berforgung mit 
allem Nöthigen zu erfüllen, fo übertrug fie dieß einer befons 
dern Compagnie von Diepper Kaufleuten. Durch die Unters 
ftügung berfeiben fammelten die Unternehmer 550 Mann °), 
und landeten (am 28, Juni) auf der Mordfpise der Inſel 
(im eigentlihen Guadeloupe), am ungünftigften Orte. Dief, 
die den erfien Goloniften fehr läftige Abhängigkeit von 2 Com» 
pagnien, Streit zwifchen den im Character fehr verfchiedenen 
Gouverneuren und der gänzlihe Mangel an Unterflügung *) 
ſtuͤrzten die Einwohner bald in die furchtbarſte Noth, und 
nur die gutwillige Hülfe der damals auf der Inſel noch fehr 
zahlreichen Karaiben erhielt fi, Daher iſt's um fo weniger 
zu begreifen, wie Dlive, ein heftiger und ftolzer, obgleich fehr 
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muthiger Mann, auf ben eben fo unpolitifchen, als niebers 
trähtigen Plan gerathen Eonnte, die Karaiben zu überfallen 
umd fih ihrer Lebensmittel zu bemächtigen, welchen Plan er 
auch, nachdem der fanfte und menfhenfreundlihe Pleffis ge 
florben war, 1636 ausführte. Zwar erreichte er feinen Zweck, 
alein die Indianer flohen nah Dominique, und begannen 
von dort, unterftüst von den zahlreichen Einwohnern jener 
Inſel, einen unheilbringenden Krieg gegen die Franzoſen von 
Guadeloupe 3). Da aber durch diefe Vertreibung die Colos 
“alten in den Beſitz der ganzen Inſel gelangt waren, benugs 
ten fie dieß, ſich auf der fruchtbareren oͤſtlichen und füdlichen 
Seite niederzulaffen, und trog der fünfiährigen Noth, die duch 
den gänzlichen Mangel an allem Nöthigen, die vielen Kranke 
beiten und die Faraibifhen Angriffe entſtand, nahm bie Go» 
Ionie dennoch allmälig, obſchon fehr langfam, auf beiden Sei» 
ten der weftlichen Inſel zu. Auch begründete Dlive, der im 
beftändigen Streit mit der Diepper Compagnie lag, fein Ans 
fehen auf der Inſel, befonderd durd, das gute Vernehmen 
mit feinen Geiſtlichen ſDominikanern] °), feſt, ob er glei 
bei den Coloniſten nichts weniger als beliebt war. 

Aber an Poincy fand er feinen Meifter. Unbefonnen 
wagte er es, die Oberherrſchaft des koͤniglichen Generalgous 
verneurs nicht anzuerkennen, und diefer nuste feine Weigerung, 
eine Proctamation, die den Tabaksbau auf 18 Monate uns 
kerfagte, anzunehmen, und ließ Dlive, al® er einer Krankheit 
wegen nach Ehriftoph gefommen war, atretiren, worauf er den 
Eoloniften 7°) Hülfe gegen die Karaiben, und Sabouilly und 
Bernade, zwei feiner eifrigften Anhänger, als Commanbanten 
fandte, deren Muth die Inſel bald von den Angriffen der Karai⸗ 
ben befreite 7°). Indeſſen war die weitindifche Compagnie nicht 
gang mit Poincy’s Maafregeln zufrieden. Statt benvon ihm vor» 
gefhlagenen, Sabouilly zum Gouverneur zu ernennen verlieh fie 
dieg Amt einem Chriftopher, Aubert 1640. Diefer früher von 
Poincy feiner großen Verdienfte wegen fehr hochgeftellte Mann fah 
bald ein, daß der Beiftand bdeffelben ihm fehr nüglich werden 
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koͤnnte, und bewarb fich daher mit Erfolg um felne Gunſt. 
Frog der Machinationen einer Gegenparthei, bie - den indeß 
freigelaffenen Dlive zum Führer hatte, gelang es ihm, mit ben 
Indianern einen Frieden zufchließen *). Dann forgte er thäs 
tig für die Belebung des Handels, ließ die hollaͤndiſchen 
Kaufleute zu, und unterhielt feldft ſtarken Werkehr mit den 
Karaiben.. Allein feine genaue Verbindung mit Poincp °) - 
entzog ihm fchnell die Gunft der Compagnie, und bieß war - 
der Grund, meshalb bei'm Erlöfchen feines Patents 1643 
Houel, ein Mitglied der Compagnie, zum Gouverneur und 
Aubert zu feinem Lieutenant ernannt wurde 1°), Housl 
fand in der Inſel mächtige Unterfiügung in den alten Ans- 
bängern Diive’s, zu benen noch eine andere Parthei kam, bie 
eine Trennung der Colonie von Chriſtoph wuͤnſchte. Nach⸗ 
dem er diefe Parthie fehr verflärft hatte, begann er ben Kampf 
mit Poincy, indem er den Huldigungseid, ald Mitglied Der 
Compagnie, zu leiften ſich weigerte. Darauf zwang er Aus 
bert zur Flucht nach Chriftoph, ließ ihm auf ungegründeten 
Verdacht den Proceß machen, und zum Tode verbammen, “ 
nachdem alle feine Vergleichsvorſchlaͤge, bie bloß darauf hin⸗ 
ausliefen, jenen aus Guadeloupe für immer zu entfernen, 
. fehlgefhlagen waren *?). Poincy verfuchte zwar die Abwe⸗ 
fenheit Houel’s, dev jenes Streites wegen nach Frankreich 
gegangen war, zur MWieberherftellung feines Anfehens zu bes 
nugen, allein ohne einigen Erfolg, da die Parthei Housl's 
träftig und einig handelte. Aber eben die ruͤckſichtsloſe Vers 
maltung, welche die Häupter diefer Parthei führten, und bie 
zulegt unter ihnen ausgebrochenen Streitigkeiten, brachten der 
Colonie faft eben fo viel Schaden, als Aubert's weiſe Res 
gierung ihr Vorteile verfhafft hatte 122). Housl kam indeß 
1645 jurüd, nahdem er in Paris thätig -für den Plan, 
Doincy zu entfegen, gearbeitet hatte, obgleich feine Abſicht, 
fich deffen Amt zu verfhaffen, fehlfhlug. In Guadeloupe 
ftellte er die Ordnung bald ber, und trat nun, während man 
Thoiſy's Ankunft erwartete, offen ald Haupt ber Parthei von 
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Yoincy’6 Gegnern auf *?). Thoiſy kam am ıgten Novems 

bee 1645 an, und nun begann der neue Kampf Houäl’s, 

anfangs mit Thoiſy gegen Poincy, als er aber ſah, daß Poincy’s 

Widerſtand ihm gluͤcklichen Erfolg brachte, gegen Thoiſy ſelbſt, 

nachdem er ihm duch die feinften Raͤnke, die Inſtallirung 

eines fouverainen Gerichtshofes abgelodt hatte (1646). Eben 
dieſes benugte er nun zu einem indirecten Angriff gegen 

Thoiſy, indem er feinen Freund Boisfaye gerichtlich belangen 
ließ, und alle Verfuche Zhoify’s, bie Ordnung in ben Colo⸗ 

nien herzuftellen, vereitelte. Dennod) hatte biefer durch feine 

lebenswuͤrdigen Eigenfchaften- die Guabelouper ſo gewonnen, 
daß es mur einiger Kraft beburft hätte, um die Pläne Hou⸗ 
&’8, dem es gänzlih an Muth fehlte, zu vernichten; allein 

er begnuͤgte fi mit neuen Unterhandlungen, worin ihn Houel 
mieder überliftete, und endlich nah Martinique zu fliehen 
jwang, wo er 1647 im Poincy's Hände gerieth. Mach bies 
ſem vollſtaͤndigen Siege ‘der Parther Houöl's, deren deutlich 
ausgefprochened Streben nad Unabhängigkeit von der Com⸗ 
pagnie ging, wurden die Anhänger Thoiſy's, (bie der Partheis 
haß nady feinem Vornamen Patroeler benannte,) auf’s Haͤr⸗ 
tefte verfolgt und meift vertrieben. Mit Poiney ward (am 
aaften Januar 1646) ein Vergleich abgefchloffen, befonders 
über die Auslieferung von Poincy's beiden, bei einem Eins 
füle der Anhänger Thoiſy's in Chriftoph gefangenen Neffen. 
Zwar ward fpäter Hose in den Proceß verwidelt, ben Thoify 
nach feiner Ruͤckkehr in Frankreich gegen bie Weftindier erhob, 
allein er Fam mit einer Geldbuße davon "*). | 

. Während nun Housl ruhig die Früchte feines Sieges 

genoß, und thätig für die innere Ausbildung bes Landes 
forgte 15), bereitete ihm der Entfchluß der Compagnie, ihre 
Befigungen zu veräußern, neue und heftige Kämpfe. Da bie 
Gompagnie ihn. wegen feines Benehmens gegen Thoiſy fo 
fehr baßte, daß fie mit ihm keinen Vergleich eingehen wollte, 
fo beredete er feinen Schwager Boifferet, die Cotonie zu kau— 
fen, und diefer ſchloß den Gontract ab (den 4ten September 
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1649 für 60000 Lors und eine jährliche Rente von 600 Pfb. 
Buder, außer 11500 Lors für die Effecten der Compagnie 1°), 
Dieſen Kauf achtete aber ber [hlaue Housl gar nicht, fondern 
benahm fi als einziger Herr der Colonie. Den argloſen 
und rechtlichen Boifferet bewog er zu. einem Xheilungscontract, 
worauf er ihn ſogleich duch allerlei Machinationen zur Abs 
tretung feiner Hälfte zu zwingen firebte; doch ſcheint die viel 
leicht nur ungegründete Nachricht, daß Boifferet feinen Ans 
theil: an den Prinzen von Aubigny verkaufen wolle, ihn zu 
fhhonenderen Maafregeln gegen feinen :Schmager bewegen zu 
haben 17). Indeß fuhr er fort, alle Kräfte auf die Colonie 
zu wenden, für die auf’6 Thätigfte zu: forgen, fein eigner Vor⸗ 
theil erheifchte, um ſo mehr, da fie während der heftigen in» 
nern Unruhen ſehr gegen bie übrigen Hauptcolonien zurüds 
geblieben war. Deßhalb nahm er, zum großen WVortheil für 
die Infel, 1654 900 aus Braſilien vertriebene Holländer 
auf, die in der Golonie den Zuderbau erft in Aufnahme 
brachten 1®), 

Erft 1654 nahm er die Pläne gegen feinen Schwager 
wieder auf, obgleih unter den Einwohnern allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit mit Housl's Herrſchaft, befonders wegen feiner 
Begünftigung der Holländer, in denen man nur die Keger 


ſah, herrſchte, und ging defhalb nah Franktreich. Während 


deffen blieb fein Bruder, der Chevalier Housl, ein muthiger 
und gefhidter Mann, als Gouverneur zurüd, beffen gauze 
Kraft nöthig war, bie Ruhe zu erhalten, da man einen Ans» 
griff der Engländer, einen Karaibenkrieg und eine Empörung 
ber Neger 19) zu fuͤrchten hatte, während heftige Orkane 
(1655 und 56) bie Aerndten zernichteten. Indeß gelang es 
Houel in Krankreih nicht, Boifferet zum Verkauf feiner 
Hälfte zu flimmen, aber nach Boifferet’8 Tode wäre er viels 
leicht mit deffen Wittwe, feiner eigenen Schwefter, Leichter 
zum Zwed gefommen, wenn nicht die Furcht, daß ihr Sohn, 
der in Guadeloupe und ein Freund des Chevalier Housl war, 
in feiner Abweſenheit dort etwas unternehmen moͤchte, ihn 
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zum Vergleich bewogen Hätte, Nach feiner Ruͤckkehr behan» 
deiteet feinen Bruder, der ihm längft feiner Beliebiheit bei den 
Einwohnern wegen verdächtig war, und feinen Neffen Boiffe- 
set fo, daß beide 1657 die Golomie verließen 20). Bon nun 
an nahm er keine Ruͤckſichten mehr. Als er die Abgaben 
ouf das Doppelte erhöht hatte, brach ein allgemeiner Aufftand 
aus, an deſſen Spige ſich fein zweiter Neffe Temericour ftellte; 
nachdem er aber mit großer Lift die Unruhen beigelegt batte, 
entfernte er den Temericour, und veränderte nun die Kopf: 
fieuer in einen Zehnten, was bald noch drüdender wurde, als 
bie frühere Art der Entrihtung 2°), Klug angelegte Befe⸗ 
figungen mußten dazu dienen, jeden Ausbruch des Unwillens 
der auf's Hoͤchſte gereizten Einwohner zu unterbrüden. 
Indeß brach doch ‚plöglich Über ihn ein ganz unvorher⸗ 
gefehener Sturm aus, Die Vertreibung feines Bruders und 
feiner Meffen hatte gezeigt, daß auf dem Wege der Güte 
nichts mehr zu erlangen fey ; daher befchloffen feine gefränf: 
ten Verwandten offene Gewalt. Seine Schneiter trat 1659 
die Hälfte ihres Antheild an den Chevalier Howel für 30000 
Lore. ab, und diefer verfprach baflır feine Theilnahme. In's 
geheim erfhhienen Houöl, Zemericour, Boifferet und andere 
in der Kolonie, und Houel konnte fo wenig auf die Einwoh⸗ 
ner rechnen, daß er einen Vergleich eingehen mußte (dem 
often December), wonach die Infel getheilt ward; doch be+ 
bielt er den allgemeinen Oberbefehl 2°). Die neuen Befiger 
fhonten aber die Einwohner eben fo wenig, als Houel. Dazu 
nahmen bie Streitigkeiten zwifhen ihnen und ihrem Onkel 
fein Ende, und wurden endlich fo heftig, daß, als eine vom 
Könige angeordnete und Poincy übertragene Unterfuchung 
buch deffen Tod nicht zur Ausführung Fam, beibe Theile 
fi) endlich an den König wandten, der einen Vergleich vers 
mittelte (dem ı8ten October 1660)... Hierauf trat eine mor 
mentane Ruhe ein. Altein ſchon nah 2 Monaten braden 
die Streitigkeiten wieder los, und ed entſpann fi) ein Buͤr⸗ 
gerfrieg, deffen Folgen für die ſchon fo gedrüdten Einwohner 
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hoͤchſt traurig waren, und ſehr viel dazu beittugen, baß bie 
Gotonie ſo weit hinter Chriftoph und Martinique zuruͤckblich. 
Dieſe innern Streitigkeiten gaben Colbert die erfle Ber: 
-anlaffung zw feinen Plänen; bie: Herifchaft der. Eigenthämer 
in ben weſtindiſchen Eolonien zu ſtuͤtzen. Schon vor Errich⸗ 
tung «dev Compagnie erhielt Trach 1663 Befehl, die Sache au 
Die und. Stelle zu untetfuchen, dann erfolgte: 1664: der Bes 
fehl an die Eigenthlimer von Guadelonpe, ihre Gontracte vor⸗ 
zulegen, und darnach 'die Entſchaͤdigungen zu beſtimmen 24). 
Tracy kam im Juni 1664 an, und behandelte bie Eigenthär 
mer fo:Elug, daß fie ſchon im der Mitte Jul's die Infel 
verlaffen hatten 2*). Im Frankreich ward ihre: Sache ent» 
ſchieden. Die Compagnie zahlte für den Boiſſetetſchen An» 
theit 120000 Lord, Houst ſpannte feine Forderungen fo hoch 
daß ihm fein Antheil gelaffen werden mußte: 26). Daher 
entitanden bie großen -Grundbefigungen in Guadeloupe, bie 
den Anbau der Infel zum Theil lange zutuͤckgehalten haben ®6). . 
+. Die Einwohner hatten. indeß Trath mit großer Freude 
aufgenommen, und er erfüllte: ihre Hoffnungen, da er ſchnell 
dahin arbeitete, ihnen die brüdendften Laften abzunehmen, bie 
Abgaben ſehr minderte, eine orbentliche Verwaltung einführte 
und: ihnen zuletzt in Lion einen Gouverneur’ gab, deſſen Kraft 
und Geſchicklichkeit der Golonie noch wohlthätiger hätten wer» 
ben können, wenn nicht feine große Heftigkeit ihm oft zu weit 
geführe Härte. In diefer Freude ber Einwohner liegt ohne 
Zweifel der Grund, warum fie ed verfäumten, eine Capitula⸗ 
tion Über die Sicherung ihrer Siechte zu fordern, wie die von 
Chriſtoph und Martinique thaten. — 
Mit Lion begann eine neue und glüdlichere Verwaltung 
Obgleich die Einwohner zwar bald ihre Unzufriedenheit mit 
‚ber Compagnie an den Tag legten, fo weigerte fie fid doch 
nicht, ihre Beamten bei den Empörungen von Martinique 
thätig zu unterftügen. "Als bald darauf ber engliſche Krieg 
ausbrach, litt die Infel nur wenig, da ihre nathrliche Feſtig⸗ 
keit fie am beften befhügte. Dennoch hinderte die gänzliche 
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Gtodung des Handels die Vermehrung bes Anbaues. Allein 
noch größere Nachtheile zeigten ſich, da 1668 durch Erhebung 
von Martinique: zum Mittelpunct ber framzoͤſiſchen Antillen 
Guadeloupe zu einer Dependenz von Mättiniaue ward, Dieß 
hatte die unglädtichften Kolgen für ben Handel und den Ans 
ban, und bie ungluͤcklichen Streitigkeiten, in weiche Lion und 
der Generalgouverneur Baas verwickelt wurden *7), machten 
den Schaden, den die allmaͤllge Beſchraͤnkung des directen 
Verkehrs mit Frankteich und Mattinique Malen: nur deſto 
fühlbarer. 5 

Noch. ſchlimmer aber wurde die Rage der Colonie, als 
fie 1674 ber Eöniglihen Gewalt, und fomit allen von ber 
Regierung für nöthig geachteten Beſchraͤnkungen unterworfen 
ward 28), Diefer Umftand, das immer ſtaͤrker werbende Ueber» 
gericht Martinique’s, die großen Grunbbefige, und in den ſpaͤ⸗ 
teren Kriegen die Nähe der engliſchen Eolonien . ließen auch 
die Colonie durchaus nicht aufkommen, und wenn gleidh bie 
Bevölkerung, ſo wie ber Anbau des Landes etwas zunahmen, 
fo war-dieß doch immer nur umbebeutend. Deßhalb Konnte 
die in anberm Ruͤckſichten von der Regierung. angewandte 
Thrforge, die fich in der feftern Beſtimmung der Juſtiz⸗ und 
der Kirchſpielsverhaͤltniſſe, in ber Sorge für bie Befefligung, 
(26 folkte aber doch nur. ein Bollwerk für Martinique feyn,) 
uf. w. deutlich ausfpricht, nichts Erhebliches bewirken, und 
bie Edicte, nad) denen eine Einziehung aller binnen 3 Jah⸗ 
ren nady der Verleihung nicht angebauten Ländereien verord⸗ 
net warb (vom Liten Juni 1680 und 23ften September 
1683), waren dem ntereffe der vornehmen Grundbeſitzer zu 
fehr entgegen, als daß fie je ausgeführt worden wären 29). 

Dennoch bewiefen die Kriege, die ſtit 16883 begannen, 
baf es den Einwohnern: nicht an Muth und Kraft für bie 
Vertheidigung ihres Vaterlandes fehlte. Als 1691 die Eng» 


_ lnber einenrverherrenden Einfall thaten, rettete ihr Muth, 


befonders aber auch. die Geſchicklichkeit des koͤniglichen Lieu⸗ 
tmanıs Malmaiſon, (dev den erkrankten tapfern Gouverneur 
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Hinfelin völlig erfegte,) die Colonie; die Engländer mußten 
nad einem Monate die Belagerung von Fort Charles aufheben, 
als es von Martinique aus. entfege wurde, und zogen nad eis 
‚ ner furdjeb. zen Verheetung der Gegend um Bafleterre, (maß 
ſchon damals der Mittelpunct der Eolonie war.) ab 2°), Doch 
war das Zerftörte bald miederhergeftellt, und die Engländer bes 
gnügten ſich ſeitdem mit einzelnen Kaperzügen gegen unbeſchuͤtzte 
Theile der Inſel. ‘ Hauptiählihd wurden die Feinde aber 
durch die von dem neuen Gouverneur Auger 1695 unternoms 
menen Einrichtungen zur Verteidigung aller Theile von fers 
meren Angriffen abgehalten 3%), und die Müglichkeit jener Ans 
falten zeigte fi bei'm Auebruche des folgenden Krieges, als 
nad Chriſtoph's Fall -die Engländer mit einer weit flärkeren 
Macht ats 1691 die Eolonie angtiffen (1703 im März). 
Die Lage der Colenie war ſehr bedenklich, Auger mußte trog 
aller Tapferkeit weichen, und bie Engländer griffen Kort Char» 
les fo heftig an, daß der Generalgouverneur Gabaret, der 
zum Entfag aus Martinique herbeigeeilt war, ein aͤngſtlicher 
und des Krieges unkundiger Mann, das Fort in die Luft fprens 
‚gen ließ. Allein im Eritifhen Augenblide verließen bie Eng- 
laͤnder (nah 56 Tagen) die Infel, da Krankheiten und innere 
Uneinigkeit ihre Kraft ſchwaͤchten 22). Die Wunden, bie 
biefer Krieg der Colonie gefchlagen hatte, zu heilen, waren Aus 
ger und feit 1704 fein ihm ganz ähnlicher Nachfolger Malmai⸗ 
fon ſehr eifrig bemüht, und ber legte ſchuͤtzte durch feine Krieges 
erfahrenheit die Inſel während des ganzen Krieges vor. ben 
Feinden. 

Der Zuftand der Colonie war im diefer Zeit — 
glänzend. Trotz des vielen fruchtbaren Landes war auf dem 
eigentlichen Guadeloupe ber befte Theil, der Nord und Nord: 
ofttheit, noch faft ganz unangebaut, und Grandeterre, die in 
fpätern Zeiten ein fo bedeutendes Uebergewicht erlangte, war 
feit 50 Jahren in eine menig veränderte Lage gekommen. 
Die ausgedehnten Grundbefige hemmten alle Induſtrie, und 
die Abhängigkeit von Martinique hatte den Handel der Colonie 
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faſt ganz in die Haͤnde der Martiniquer gebracht, ſo daß nur 
ſehr wenig directe Verbindung mit dem Mutterlande ſtatt⸗ 
fand. Dieß war der Zuſtand einer Inſel, deren Groͤße und 
Fruch tbarkeit fie zu ber erſten Sielle unter den oͤſtlichen Aus 
tillen berechtigte. —*8 N 


Die Heinen um Guabeloupe liegenden Inſein hatte man 
ſchon früh als von jener abhängig angeſehen, und ſie waren 
ſchon in Boiſſeret's Kauf mit eingeſchloſſen. 


Die bedeutendſte von dieſen, Mariegalanre hatte 
Houel 1648 im November duch Lefort mit 40 —zo Mann 
befegen laffen °°). Anfangs hatte fie bei der thätigen Uns 
terſtuuͤtzung von Guadeloupe aus ziemlichen Fortgang, allein. 
Housl verlor fie, während der Streitigkeiten mit feinem Schwa⸗ 
ger, ganz aus ben Augen, und fie ſank in folhe Schwäche, 
daß dieß die Karaiben von Dominique, (melde die Infel ſtets 
als ihr Eigenthum anfahen,) 1653 zu einem Ueberfall vers 
leitete, worin fie alles zerſtoͤrten, und die Goloniften ermordes 
ten. Allein Houel ließ fie durch den Chevalier, feinen Bru⸗ 
der, mit 100 Mann wieder herftellen, und forgte nun fo this 
tig für fie, dag die Kranzofen feften Fuß faffen konnten, bes 
fonders, als fie einige Angriffe der Karaiben abgeſchlagen hate 
ten ®*), Bei der großen Sorgfalt für die Infel kann es 
nicht auffallen, daß fie ſchon 1660 in einem blühenden Zus 
ſtande mar, als fie in dem Theilungsvertrage zwifchen Houel 
und feinen Neffen den Iegten anheimfiel 3°). | 


Bei der Aufhebung der Eigenthänterherrfchaft gerieth fe 
in bie Hände der Compagnie, welche auf ben Antrieb von 
Boifferet’s Wittwe, die in die Compagnie getreten war, ben 
Sohn berfelben, Zemericour, zum unabhängigen Gouverneur 
ernannte 3°). Dieß erregte eine große Spannung mit bem 
Gouverneur von Guadeloupe, der auf das Commando gerech⸗ 
net hatte, und die Lage ber Colonie wurde beim Ausbruche 
bes engliſchen Krieges deßhalb ſehr bedenklih, Aber Zemeris 
come firengte alle feine Kräfte am 37), fich feftzufegen, und 
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zum Gluͤck gingen die Kriegefärme, s die Inſel zu bes 
rühren, vorbti. 

1674 kam ſie bei ber Aufldfung bee Compagnie im bie 
koͤnigliche Gewalt, und erhielt zum Gouverneur den berühms 
ten Flibuſtier Maintenon d’Augennes 3°), der fpäter feinem 
Schwager Auger dieſelbe Wuͤrde verſchaffte. Allein dieſen 
uͤberfielen 1691 die Englaͤnder, ehe ſie Guadeloupe angriffen, 
und eroberten trotz Auger's tapferem Widerſtande die Inſel 
ohne Muͤhe; die Einwohner flohen meiſt nach Martinique, 
waͤhrend bie Sieger alles zerſtoͤtten 39). Die Inſel blieb 
eine Zeitlang oͤde, dann ward (feit 1693) die Golonie wieder 
reftituirt, allein nur wenig Einwohner kamen zurüd +9), 
Zwar erhielt fie 1699 eine ziährige Abgabenfreihelt, allein 
fhon 1703 befegten die Engländer fie vor dem Zuge gegen 
Guadeloupe und behielten fie bis 1706, wo fie durch Iber⸗ 
ville wieder in franzöfifhe Gewalt kam. — Ein Haupt« 
. geund der innern Schwäche der Colonie lag immer in ber 
unnatürlihen Trennung von Guadeloupe, woraus eine bes 
fländige Spannung unter den beiderfeitigen Gouverneuren 
entftand, bie der Infel alle Mnterftügung, die Guadeloupe 
gewähren konnte, raubte, 

Meit unbedeutender ift die zweite, jederzeit von Guade⸗ 
loupe abhängige Colonte geblieben, bie Saintes. Bier 
ließ Housl 1648 im October durch bu Me und 30 Mann 
‚ eine Golonie anlegen, mwahrfcheinlicd bed Havens halber, allein 
eine große Dürre zwang die Coloniften bald zur Ruͤckkehr 
nach Guadeloupe. Erſt 1652 ward fie unter le’ Haͤzier res 
ſtituitt +2), und bie Nachkommen bdiefer erfien Coloniſten 
behnten fi), nachdem fie fi gegen die Karaiben behauptet 
batten, ‚über dieſe Infelhen aus, deren geringe Größe und 
Beichaffenheit fie nie zu etwas Bedeutendem werben ließen, 
und die wohl ganz unbefegt geblieben wären, hätte nicht der 
ſchoͤne Haven ihnen noch einige Bedeutung gegeben. 

Dieß zeigte fih fhon in dem Kriege von 1666. Die 
Engländer thaten einen vergeblichen Angriff darauf, und lies 
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fen ſelbſt eine Befagung zuruͤck, obgleich die Franzoſen ſich 
noh nicht ergeben hatten; ald ein heftiger Orkan. aber die 
englifche Flotte vernichtet hatte, griffen die Franzoſen anbrer 
Seits die Engländer an, und zwangen fie zur Ergebung *2). 
Später ward tie fleine Colonie nicht mehr beunruhigt. 
Die Einwohner bauten: Lebensmittel und. Baummolle, unb 
flanden mit den Flibuftiern im beiten Vernehmen. Deßhalb 
jeihneten fie ſich auch wohl durch ihre Tapferkeit aus, und 
dieß, fo wie diermatärliche Stärke der Infeln, mag zum Theil 
die Urfache geweſen ſeyn, daß beiden heftigen Angriffen auf: 
Guadeloupe fie faft ſtets unangegriffen geblieben ift *°). 


Siebenter Abſchnitt. 
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Martinique 7) war in dieſem Zeitraume bie bedeu⸗ 
tenbfte franzöfifhe Colonie. 

Sie ift eine Tochtercolonie von &. Chriſtoph, indem . 
Enambur, als er feine Pläne auf Guadeloupe vereitelt fah, 
mit der Gründung einer Miederlaffung auf Martinique eilte, 
und 1635 bu Pont mit 100 Coloniſten aus Chriftoph her 
ſandte 2). Die Indianer, die hier fehr zahlreich waren, nahe 
men fie gern auf 2); allein die nahe Beruͤhrung zwifchen . 
ihnen und den Sranzofen führte bald zu Streitigkeiten, im 
denen jedoch die legten Sieger blieben, worauf die Karaiben 
fig auf die Cabesterre zuruͤckzogen, und den Reſt der Anfel 
den Siegern überließen. Die Güte des Tabaks, den dieſe 
gervannen, noch mehr aber bie treffliche Unterftügung von 
S. Chriftoph, befonders nahdem Enambur, als bu Pont un⸗ 


glücklicher Weiſe in ſpaniſche Hände fiel, feinem in jeder Hins - 
ſicht trefflichen Neffen Parquet die Statthalterfchaft verlichen 
‚batte, hoben die junge Golonie ſchnell und fidyer uͤber alle 
die Unfälle, denen Guadeloupe faft erlag, und machten fie 
binnen Kurzem blühend *). 

Die Compagnie erkannte Parquet's Verdienſte auch anz 
fie ernannte ihn nah Enambuc's Tode zum Generallieutenant 
der Golonie (1637, den 2ten December), und unterftügte ihn 
in allen Berbefferungen thätig 5). Auch Poincy trat mit 
ihm im ein gutes Vernehmen, wahrſcheinlich weil Parquet’s 
Ehrgeiz zu edler Art war, um nicht die vom Könige gebotene 
Obergewalt des Comthur's anzuerkennen. Allein bie Einwoh⸗ 
ner, deren innere Kraft fih unter Parquet's guter Verwal⸗ 
tung ſehr geftärft hatte, waren mit diefer Abhängigkeit 
wenig zufrieden, und begannen defhalb fon, den unruhigen, 
nah Empdrungen ſtrebenden Geift zu zeigen, der fie [päter 
fo ſehr auszeichnete, als Poincy der Colonie 1639 feinen 
Richter Chirard aufbringen wollte; (vorher hatten der Gous 
verneur und der Rath allein richterlihe Gewalt gehabt). Aus 
Achtung vor dem allgemein beliebten Parquet blieben fie zwar 
bei heftigen Gegenvorftellungen, allein nad Beendigung des 
Mroceffes, der Chirard's Gegenwart nöthig machte, vertrieben 
fie ihn ©). 

Allein weit heftiger zeigte ſich der unruhige Geifl der 
Gotoniften, als Thoiſy's Ankunft 1645 den Kampf zmifchen 
der Compagnie und den Coloniften zum Ausbruch brachte, 
Parquet trat aus Pflihtgefühl auf Thoiſy's Seite, ja fein 
titterlicher Muth verleitete ihn 1646 zu einem Angriff auf 
ChHriftoph, worin er gefangen ward. Nun ernannte Thoiſy 
interimiftifch Ia Pierridre und la Forge zu feinen Stellvertres 
tern, allein die Goloniften erklärten fich Sffentlih gegen ihn, 
und Enüpften felbft eine Verbindung mit Chriftoph an. Ans 
fangs unterdrüdte Pierridre noch alle Unruhen, und ließ ſelbſt 
einen Kaufmann Boutain, der Poincy zum Unterhaͤndler 
biente, gefangen fegen. Allein im Juni brad eine offene 
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Empörung gegen bie Compagnie aus, und bie Unzuftiebenheit 
verbreitete fich fo uͤber die ganze Golonie, daß fie nicht mehr 
unterbrüdt werben konnte. Deßhalb befchloß Pierriere die, 
Spaltung unter den Coloniften, von denen ein: Theil (unter 
Parquet's geheimer Gemahlin und le Fort) bloß bie: Compa⸗ 
gnie, der andere (umter Beaufort) felbft Parquet, der Thoiſy 
ju ergeben fey, verwarf, zu nugen, um beide Partheien gegen 
einander zu Beindfeligkeiten zu bewegen. Dieß gelang, allein 
bald warb bei der weit größeren Stärke der Parthei Beaus 
fott's die Lage der Colonie fo bedenklich, daß Pierriere ſich mit 
le Fort verband, zum Schein ber Gegenparthei alles nachgab, 
und ihnen eine ganz unabhaͤngige Verfaſſung bewilligte, dass 
auf aber bei einem Gafimahle alle Häupter der Unrubigen ex» 
morden ließ. Diefe Schandthat mußte ungeahndet bleiben, 
Thoiſp gab eine Amneftie mit dem Verfprechen, den allgemein 
beliebten Parquet-gegen die beiden gefangenen Neffen Poincy’s 
auszuwech ſeln, und dafür erfannte einftweilen die Golonie wies 
der die Derrfchaft der Compagnie an 7). — 

Allein Thoiſy hatte ſich fehr getäufcht, wenn er biefe 
Unterwerfung ber guten Gefinnung der Einwohner zufchrieb. 
Denn, diefer trauend, floh er aus Guadeloupe 1647 biexherz 
kaum aber zeigte fich eine Flotte Poincy’s unter Wernade’s 
Anführung, als le Fort im Namen der Golonie gleich einen 
Dergleih abſchloß (im Januar), und Zhoify gegen Parquet 
auslieferte. Damit murde die Ruhe wiederhergeftellt; da 
Parquet die allgemeinfte Liebe der Einwohner genoß *), andrer⸗ 
ſeits aber auch die Herrfhaft der Compagnie von der Colonie 
ganz abgemworfen war. Und 1650 ward Martinique wirklich 
frei, 018 Parquet fie mit Lucia und Grenada für 60000 Lvrs 
faufte 9), Ein Jahr fpäter erhielt er die Würde eines koͤnig⸗ 
lien Generallieutenants, 

Unter der Eigenthumsherrſchaft Parquet's war die Ruhe 
der Colonie ungeſtoͤrt, da er alles that, den Anbau zu beförs 
dern, welches Streben die Einwohner mit ungetheilter Liebe 
ermiderten. Go fällt unter Parquet die Begründung bed 


0 1. Bub. VIL. Abſchnitt 


Zucker⸗ und Kakaobaues, befonders feit 1654, durch Holländer 
aus Vrafilien, die Einführung der Dominikaner u. a. m. Nur 
das Berhältniß zu den Karaiben, mit denen ſtets Streitigkei⸗ 
ten und Kämpfe beftanden hatten, ward von Jahr zu Jahr 
bedenklicher. Schon in dem Kriege von 1654 gelang es ih⸗ 
nen, felbft ©. Pierre, den Mittelpunct ber Colonie, zu bes 
lagern; als aber feit 1656 die Selaven anfıngen, aufruͤhreriſch 
zu werden, und in Folge deſſen häufig zu den Indianern ents 
liefen, denen fie bei Streifjügen gegen die franzöfifhen Pflan- 
zer große Dienfte leifteten 79), mußten die Coloniften, wenn 
dem Untergange der Colenie vorgebeugt werben follte, allerbing® 
auf die gänzlihe Vertreibung ihrer unruhigen Nachbaren bes 
dacht werden. Unter dieſen Umftänden — Parquet [1658 
den Zten Januar) "!). 

Sein Tod rief neue Unruhe hervor. Die Verwaltung 
übernahm Parquet’s Frau wegender Unmündigkeit ihrer Söhne, 
und fie feste felbft in Frankreih die Beſtaͤtigung des aͤlte⸗ 
ften, Enambuc, in ben Würden des Vaters durch. Allein den 
Einwohnern gefiel die Herefhaft einer Frau nicht, die noch 
dazu durch thörichte Vorliebe für ihre Landsleute, die Paris 
fer, die übrigen Einwohner erbitterte. Bald entflanden Uns 
einigkeiten, als fie ihr abfolutes Zutrauen dem Maubray 
ſchenkte, und der Generallieutenant der Colonie Courcelas an 
die Spite der Mifvergnügten trat. Doc half noch Gources 
lad den erften Aufftand in Pröceur, welches fletd das unrus 
higſte Viertel war, unterdrüden, obgleih die Megentin das 
für in Maubray’s Entfernung von den Geſchaͤften willigen 
mußte. Als fie aber die Verbindung mit ihm dennoch untere 
bielt, entftand ein zweiter Aufftand, und Maubray mußte Mar⸗ 
tinique verlaffen. Dieß genügte jegt dem Unzufriedenen nicht; 
fie erklaͤrten fi gegen das Anfehen der Regentin, und waͤhl⸗ 
ten, indem fie den Grundfag aufitellten, daf dem Volke die 
hoͤchſte Autorität zutomme, neue Dfficiere; feibft Courcelas 
leiftete aufs Neue den Eid der Treue. Dann luden fie die 
Megentin vor ihren Rath und ließen fie endlich verhafsen. 
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Ihre Fteiheit rhtelt fie erſt, als ſie die Regierung an Cour⸗ 
erlag uͤbertragen, und in die Entfernung ihrer eifrigſten Anhän- 
ger gewiligt Hatte r). \ 

Diefe Unrtihen hörten ſchnell auf, als die Gefahr vor 
den Karaiben wieder die Einwohner zu befchäftigen anfing, 
Zwar wurde trog tinigen g’genfeitigen Mordthaten ein fried: 
— Verhaͤltniß bald wlederhergeſtellt, allein die Urſachen 
die hegenſeitigen Haſſes blieben, und ber Über die Gemahlin 
Parqurt’8 erfochtene Sieg ſcheint bie’ Einwohner aud zu eis 
nem Verfriche, die Karaiben gänzlich zu Vertreiben, ermuthigt 
ju haben. Eine von dem unruhigen Coloniſten Beauſoleil 
megühte Schandthat gegen wehtloſe Indianer gab das Zei⸗ 
m!) Zu Waſſer und Lande ward ein Zug gegen -fie unters 
nommen, und bald befand fich die ganze Inſel im Beſitz der 
Stängofen 19 Der Beſitz derſelben ward ihnen in dem gros 
fen karalbiſchen Frieden 1660, der unter Housbls und Poin⸗ 
's Theil nahme abgeſchloſſen ward, beftaͤtigt. 

Nach dieſem wichtigen Siege ſtrebte Courcelas, weil er 
feinen Zweck erreicht hatte, und ihm bie Frelheitsbeſtrebun⸗ 
gen der Einwohnet auch wohl zu laͤſtig werden modyten, mad) 
Herftelung der alten Ordnung. Almälig wurden bie. Ans 
führte in jener Empoͤrung gegen Parquet's Frau eingezogen 
umd mit den Ihrigen verbannt, dagegen die Vertriebenen: zus 
rukberufen. Parquet’s Gemahlin ging ihrer Gefundheit hals 
bee nach Frankreich, und ſchon 1659 übernahm ihr Schwa⸗ 
ger Vanderoque, ber indeß aus Frankreich kam, die Regie—⸗ 
fung. Diefer ſtatb 1662 nach einer. unrähmlihen Verwal⸗ 
timg und nicht bedauert, und der König ernannte flatt feiner, 
auf dein Antrag der Verwandten Parguet’s, Clermont, einen 
berfelben, zum Goubetneur und Vormund der Kinder Parquet's, 
obgleich bie Einwohner Courcelag und 3 andere vornehme 
Goloniften dazu verlangten T*), L 

Allein ſchon nad; einem Jahre erfchien 1664 Tracy, um 
die Colonie für die Compagnie in Beſitz zu nehmen... Wiber 
Erwarten empfingen ihn die Einwohner fehr gut. Der Bruhb 
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davon lag theils wohl in der Unzufriedenheit mit ber Herr: 
[haft der Gigenthümer, theils im dem Verhaͤltniſſe zu den 
Holländern; diefe, denen ſchon feit langer Zeit ganz freier 
Kandel geftattet wor, hatten durch die ſtarken Schulden, 
die fie von den meiften Einwohnern zu fordern hatten, ein 
ſolches Uebergewicht erlangt, daß fie felbft freie Neligionde 
übung für fidy und die Juden verlangen Eonnten, was den 
eifrig Fatholifken Einwohnern fehr unangenehm war. Diefem 
Unwefen ſuchte Tracy mit Gtüd abzuhelfen, theild durch viele 
weiſe Einrichtungen, theil® dur feine Ordonnanzen '°), wels 
de die franzöfifchen Inftitutionen auf der Inſel gegen allen 
fremden Einfluß ſicher fielen follten. ine Herabfegung aller 
Preiſe mochte ihn vollends beliebt. Dennoh mar die Eins 
führung dir Compagnie den Einwohnern fo verhaßt, daß gleich 
bei Tracyh's Abreife nach Grenada innere Unruhen ausbrachen, 
welche zu ſtillen er ſchnell zurückkehrte, Auch erfolgte die Eins 
fesung ber Compagnie nicht ohne gewaltfame Auftritte, wenn 
gleich die (auf Antrieb der eiferfüchtigen Compagnie erfolgte) 
Verbannung des um den Kacaobau fehr verdienten portugies 
ſiſchen Juden Benj. Acoſta 16) von den, den nicht Eatholi= 
fdien Fremden wenig günftigen Cinwohnern nicht beachtet 
worden zu ſeyn ſcheint. 

Die vouftändige Uebergate an den von ber Compagnie 
ernannten Gouverneur Glodorg, der zu den trefflichftien Gouvers 
neuren jener Zeit gehört, erfolgte im Februar 1665; die Ein— 
wohner nußten die Gelegenheit, durh ein Goncorbat, das 
Tracy annahm, ihre Rechte zu fihern, und ihre Verbältniß 
zur Compagnie feſtzuſtellen 17), Aber die gänzlihe Unter— 
druͤckung alle fremden Handel® war ihnen zu ungewohnt ; 
waren gleich die vornehmern Pflanzer gewonnen, fo dußerten 
doch die geringern frei ihren Unmillen, und noh während 
Tracy's Anmefenheit nahm die Unzufriedenheit einen bedenk— 
lichen Character an, bis fi die ‚Einwohner von Preheur 
unter der Anführung von Nodomen offen gegen die Compagnie 
empörten. Eloderé's Eräftige Manfregein und die Ueberre— 


Fortfegung. — Martinique. — Cayenne. 83 


dung vornehmer Pflanzer, die den Aufftand noch aufgefchos 
ben wünfchten, unterbrüdten dieß leicht, "und die Folge war 
die Entfernung von Parquet’s jüngerm Sohne aus ber ns 
fel, damit andere Empörer nicht ſich feiner, als eines Vor— 
mandes für neue Unruhen, bemädhtigten 18). Mit nicht wes 
nigee Gefhbidtihkeit und Much befämpfte Clodor& darauf 
eine Sclavenempörung, die,. weil die Sclaven in die wenig 
zugänglichen Berggegenden floben, gefährlih werden konnte. 

Allein noh 1665, als die reihe Aerndte den Mangel 
des Abſatzes recht fühlbar machte, (au reisten die franzöfis 
(hen Kaufleute, aus Mache über das zu Gunſten der Goms 
pagnie erlaffene Handelsverbot, die Einwohner auf, und die 
Compagnie konnte dag Goncordat nicht ganz halten,) zeigten 
ſich überalf fo drohende Zeichen der Unzufriedenheit, daß 
Glodore, der die Ginwohner fe viel ald möglich zu ſchoönen 
fuchte, feiner perſoͤnlichen Sicherheit halber an den Bau ei: 
ned Forts in ©. Pierre denken mußte, Ehe dieß aber noch 
vollendet war, brady der Aufftand in Cabesterre unter fe Roy 
offen aus, und verbreitete ſich ſchnell über die ganze Änfel. 
Codoré's Much fidherte die Hauptftadt, und nun zog er 
gegen die Mebellen, denen es nur am einem geſchickten Hanpte 
fehlte. Durch kluge Mäkigung gelang die Beruhigung der 
Baffeterre, und durch Lift wurden die Häupter der Gabesterre, 
des am ſchwerſten zugängliden und entlegenften Viertels, 
gefangen und beftraft, Doch forderte nun Glodore drin— 
gend von der Compagnie die vollfiändige Erfülung des den 
Einwohnern zugeftandenen Concordats, und hätte es auch ers 
teicht, wenn nicht der Krieg dazwiſchen gefommen wäre 1°). 

Diefer brachte der Inſel eigentlih nur wenig Nachtheil, 
da ihre nätücliche Seftigkeit und die Zapferfeit ihrer Einwoh— 
ner fie vouftändig fiherten. Daher unternahmen die Englän: 
der auch nur einen Angriff im Juni 1667 auf die zu ©, 
Pierre befindtiche franzöfifche Flotte ohme großen Erfotg, waͤh— 
rend dagegen die Einwohner, befenders aber der tapfere Gou— 
verneme Chodore, thätigen Antheil an din Übrigen Kriegs— 

6” ö 


84 1. Bud. VII. Abſchnitt. 


vorfällen nahmen, Auch unterdrüdte die Gefahr vor den dus 
feren Feinden Feingsweges bie Freiheitsbeftrebungen der Eins 
mohner, weldhen dad Handeldmonopol der Compagnie bei der 
durch den Krieg ſehr erfchmwerten Zufuhr, um fo drüdender 
werden mußte. Schon im Juni 1666 empörten fi die Eins 
wohner von Gabesterre und Pröcheur gegen die Compagnie, 
allein Clodoré befiegte die Mebellen und ließ die Anfuͤh— 
rer befttafen 2°). Gleichwohl blieb die Lage der Infel fo 
bedenklich, daß, al® der zum Generalgouverneur ernannte Barre 
im Dectober bier anlangte, man fogleid auf Maafregeln 
- fann, durch Zugeftändniffe die Einwohner zu gewinnen. Die 
legten legten ihre Forberungen vor, und fo entflanden die 8 
Artikel von Barre, wodurch fowohl der franzöfifche als der 
hollaͤndiſche Handel gegen eine mäßige Abgabe an die Com» 
pagnie geftattet wurden (den 18. Dctober 1666) ?"). Da aber 
die Compagnie diefe verwarf, und nur erft auf Clodore’$ drins 
gende Vorftellungen und gegen die Verdoppelung der Handelsabs 
aaben fidy einer Beſtaͤtigung geneigt zeigte, fo hörte die allgemeine 
Unzufriedenheit keinesweges auf, wenn glei die drohende 
Naͤhe der Engländer jeden Ausbruch bderfelben zuruͤckhielt. 
Nach gefchloffenem Frieden. fchritt die Megierung zu 
nirkfameren Maafregeln, um den unrubigen Geift der Ein: 
wohner zu bändigen. Den Fremden ward die Handelserlaub: 
niß genommen, doch fheint fie für die Franzoſen geblieben 
zu fern. Dieß und das Verhältniß, in welches die Colonie 
zu den Übrigen trat, indem der 1668 zum Öeneralgouverneur 
ernannte Baas bier feinen Sig auffhlug, und fie zum 
Mittelpuncte der franzöfifhen Antillen machte, hatte fo guͤn—⸗ 
ftigen Einfluß auf die Einwohner, deren Eitelkeit eben fo fehr 
dadurch aefchmeichelt wurde, als fie reelle Vortheile daraus 
zogen, daß Martinique bald die erſte der franzöfiihen Colo— 
nien wurde, wenngleich auch fie durch die drüdenden Hans 
delsbeſchtaͤnkungen andrerſeits fehr verlor; für diefe Nach: 
theile entfhädigte man die vornehmern Goloniften durch Adels: 
diplome und andere chrende Auszeichnungen, fo daß nirgends 


Zortfegung. — Martinique. — Gayenne. 85 


eine fo bedeutende Pflanzerariftoßratie ſich außsbildete, als hier. 
Doch galten noch während des fiebenzehnten Jahrhunderts 
die Einwohner für die Eriegerifchften der Antillen 2?), und 
haben auch dieſen Ruhm in den Kriegen jener Zeit hinrei« 
hend bewährt, So ſchlug der Angriff des bolländifchen Ads 
mirald Ruyter auf dad eben erſt entftehende Fort Royal 
(1674 im Juli) ganz fehl ?3). Achnlihen Muth bewiefen 
die Einwohner in dem folgenden Kriege, theils indem fir 
das von den Engländern bedrängte Guadeloupe thätig un: 
terftügten, theil® bei dem englifhen Angriffe 1693, ber durch 
ihten tapfern MWiderftand, fo wie durch die unter den Engläns 
dern ausgebrochenen Uneinigkeiten und Krankheiten gänzlich fehl: 
ſchlug 2*), Auch flieg die Zahl der Einwohner durch bie 
in Folge der Verlufte von Chriftoph und Mariegalante ein: 
tretenden Einwanderungen, obgleih das in jener Zeit durch 
ganz MWeftindien müthende, damals unter dem Namen, bie 
fiomifhe Krankheit, befannte gelbe Fieber viel ſchadete 25), 
Nie aber thaten fih die Einwohner mehr, als in dem fpani« 
{hen Erbfolgekriege, ducdy ihren Muth hervor, und nicht als 
lin blieb die Inſel ganz unangefodten, fondern auch fafl 
alle die Kaperflotten, die gleichzeitig das englifche, holländifche, 
felbft das portugiefifche Amerika verheerten, gingen von hier aus, 

So mar Martinique’ Zujtand am Anfange des 18ten 
Jahrhunderts blühender, als der alfer übrigen Golonien, ob» 
gleih der Handel noh unter dem furdtbarften Drude 
ſchmachtete. Auch war bei weitem nicht alles Land angebaut, 
der Süpdofttheil vielmehr noch faft ganz im Zuſtande der Na: 
tur, In der letzten Zeit hatten fi die Zuderpflanzungen 
mit der Ausbildung der ariftofratifchen Pflanzerparthei fehr 
gemehrt, und bie weniger wohlhabenden Pflanzer fanden ihre 
einzigen Reſſourcen im Kakaobau. 

Bon Martinique hingen feit Parquet's Kauf zwei bedeu— 
tende Inſeln ab, S. Lucia und Grenada, doch nur auf ber 
legten war den Stanzofen die Anlage einer feflen Colouie 
gelungen. 
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| Grenada's Belegung war das Werk Parquet's, der 
im Suni 1650 le Fort, der fih durch die Gründung von 
Mariegalante Ruf erworben hatte, mit 200 Mann herfandte, 
und nad) einem mit den Karaiben gefchloffenen Kaufcontracte 
einen Theil der Inſel in Befis nahm. Die Eluge und vors 
fihtige Verwaltung des erflen Gouverneurs le Comte konnte 
jevoh nicht hindern, daß durch bie Berührung zwiſchen 
den beiden Nationen ein Krieg ausbrach, der durch die Eräf: 
tige Unterftigung aus Martinique mit der Vertilgung oder 
Vertreibung der ohnehin nicht zahlreichen Indianer endete 2°), 
Als aber le Gomte durdy «einen Zufall gleich darauf das Res 
ben verlor, entftanden Unruhen unter den Gotoniften, da le 
Fort die Anfprüche, die er auf die erfle Stelle in der Colonie zu 
haben glaubte, gegen den von Parquet ald Gouverneur abges 
fandten Walmeiniere mit Gewalt durdfegen wollte. Der . 
leste fiegte jedoh, und die Mebellen wurden beftraft oder 
vertrieben. Diefe innern Unruhen waren Faum geftillt, als 
die Karaiben, die in dem nahe gelegenen ©. Vincent in ſehr 
beträchtliher Zahl wohnten, Streifjugegegen Örenada begannen, 
zwar ohne entfcheidenden Erfolg, allein doch genügend, um 
die fefte Begründung der Niederlaffung aanz zu hindern, und 
dieß brachte Parquet, dem die unaufbörliche Unterftügung, bie 
er feiner Golonie fenden mußte, zulegt doch zu läftig fiel, auf 
den Gedanken, fie zu verkaufen 27). So kam fie 1657 für 
90000 Livres in den Befis des Grafen von Gerillac 28), 
Allein die Verwaltung diefes Mannes fchabete der Cos 
lonie mehr, als alle Earaibifhen Einfälle. Seine großen 
Plaͤne wurden mit foviel Unbefonnenheit ausgeführt, daß er 
bald ſich außer Stande fah, etwas für eine Colonie zu thun, 
die einer Eräftigen Unterfiügung doc fo fehr bedurfte, Dazu 
gerieth er in Streit mit den Dominifanern, die er von der 
Inſel vertrieb, bis ihn endlich Ueberdruß, das Mifvergnügen der 
Einwohner und das gänzliche Fehlſchlagen feiner Pläne bes 
wogen, nad Guropa zu gehen. Die Bebrädungen feines 
Statthaltere trieben indeß die wohlhabendſten Goloniften nad 
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Martinique, und die zurüdbleibenden, meift Keute der niedrig: 

fien Claſſe, empörten ſich endlich, nahmen’ den Gouverneur ges 

fongen, und ermordeten ihn. Sein Betragen muß fo tadelnswerth 

gewefen fepn, daß der vom Könige zur Unterfuchung hergefandte 
Commiffarius für gut fand, nur den Haupträdelsführer zu 
verbannen 2°). Darauf übernahm Gerillac die Regierung von 

neuem, und fuhr fort, die Einwohner zu bebrüden und aus: 
jufaugen, was fie denn 1664 bey Tracy's Ankunft in Weft: 

indien bewog, bei diefem eine befondere Bittfchrift um Suspenz . 
fion von Gerillac’8 Herrſchaft einzureichen, mit der Drohung, 

die Inſel fonft zu verlaffen. Zracy kam auch (im November) 

mit neuen Goloniften an, zwang Gerillac’d Sohn, der damals 

die Vermaltung leitete, zur Abdankung, unterſtuͤtzte die faft 

aufs Arußerfte gebrachten Einwohner ſchnell und -Präftig, und 

übergab das Gouvernement dem verdienftvollen Vincent 3°). 
Cerillac mußte fein Eigentbum 1665 (im Auguft) der Som» 
pagnie abtreten, die ihm 100000 Lors. dafür zahlte 37). 

Vincent's Eluge Verwaltung richtete die fo tief gebeugte 
Colonie wieder etwas auf, allein fie blieb doh nur un: 
bedeutend, da die Compagnie, zu fehr mit ihren größeren In⸗ 
fein beſchaͤftigt, faft nichts an eine entlegene und nod fo uns 
bedeutende Niederlaffung wenden Eonnte; ein Befehl zur Er— 
tihtung von Feftungswerken war alles, was fie je für Gre— 
nada that. Deſto mehr wirkte Vincent; er legte einen neuen 
kataibiſchen Krieg bey, und rüftete ſich, entfchloffen, bei dem 
Ausbruche des englifhen Krieges ſich muthig zu vertheidigen, 
was er zum Gluͤck nicht nöthig hatte. Warum die Engläns 
der, die in Barbados fo nah und fo ſtark waren, ihn nicht 
angriffen, ſelbſt es geſchehen ließen, daß er die von ihnen bes 
festen boldndifhen Golonien Zabago und Gujana für bie 
Holländer wieder einnahm, ift ſchwer zu erklären, 

Als die Golonie 1674 in königliche Geyalt fam, mar 
iht Zuftand noch im Ganzen. wenig gebeffert, und bei den 
nun folgenden Beſchraͤnkungen und dem oAnzlihen Verluſte 
des Ddirecten Handels mit Frankreich, da fie zugleih durch 
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ihre Entlegenheit von ben andern Colonien felbft mit biefen 
faſt keinen Verkehr hatte, Fonnte fie auch, trotz ihrer gros 
Gen Fruchtbarkeit, nicht auflommen. Daher war fie noch 
1700 in ſehr ſchlechten Umftänden. Die wenigen Einwoh— 
ner 32) bauten etwas Zuder, aber viel Indigo und Roucou, 
und waren mohlhabend, weil fie wenig beburften 33). Aber 
der größte Theil der Colonie war nod) unbebaut, Die Go: 
loniften hingen übrigens in jeder Hinfihe von Martinique 
ab +), | 

Mit Grenada hatte Parquet S. Lucia gekauft, allein 
e8 gelang den Franzofen nicht, hier eine fefte Colonie zu 
gründen, was zum Theil eine Folge der Eiferfuht der Eng: 
länder war. Diefe begründeten ihre Anſpruͤche darauf durch 
. eine Golonie, bie fie 1639 hier angelegte haben wollten, und 
die nah ı8 Monaten duch einen Angriff der Karaiben zers 
ſtoͤrt worden fey 35). Dbgleih die Frangofen ſchon früh 
diefe Anfprüche anerkannten, Faufte Parquet dennoch die Ins 
fel, und ließ 1650 eine franzöfifhe Golonie von Rouffelan 
‚mit 4o Mann hier anlegen. Allein der Wechſel der Gous 
verneure, die unaufhörlihen Kriege mit den Karaiben, die zu 
vertreiben hier nicht, wie in Grenada, gelang, die Unzufries 
benheit ber wenigen, faſt gezwungen hergefandten Coloni—⸗ 
fien, aud die große Ungefundheit des Landes, waren die Ur: 
fahen, daß die ganze Golonie. nur aus 14 Mann beftand 3°) 
als 1664 ein engliſches Heer von 1400 Europiren und 660 
Karaiben die Infel angriff, und nach der leichten Bertreibung der 
Franzoſen ward, troß Trach's MWiderfprüchen, eine englifche Cos 
lonie gegründet 37), die jedoch durch den gänzlihen Mangel 
an Unterftügung und bie große Ungefundheit des Landes bald 
fih in einen ſolchen Zuſtand verfegt fah, daß ein großer Theil 
der Cotoniften daß alte Gewerbe der Flibuftier wieder ergriff, 
ber Rift. die Inſel (im Sanuar 1666) verlief. Nun lieg 
die mweftindifhe Compagnie nah dem Aachener Frieden fie 
von neuem mit franzöfifhen Goloniften befegen, ohne daß jes 
doch dieſe neue franzoͤſiſche Colonie einige Fortſchritte gemacht 
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hätte. Nach der Auflöfung dee Compagnie warb fie ganz ver» 
geffen, und der gänzlihe Mangel an Unterfiügung, fo wie 
bie geringe Sicherheit während der Kriege jener Zeiten, zwan⸗ 
gen die franzoͤſiſchen Coloniſten allmaͤlig, die Inſel zu 
vetlaſſen 328), (ja die legten wurden ſogar mitten im Frieden 
1686 von den Engländern verjagt) °?), fo daß die Inſel 
um 1700 ohne fefte europäifhe Einwohner war. Seitdem 
diente fie dem Deferteuren beider Mationen zu einem ſichern 
Zufluhtsorte, und von ben Goloniften von Martinique und 
Barbados warb fie häufig des Holzfällens und Sciffbaues _ 
halber beſucht *0). 

Suͤdlicher als Grenada endlich hatten die Franzoſen 
noch eine Colonie auf dem Feſtlande von Gujana in Cayenne 
gegruͤndet, die nur mittelbar abhängig von Martinique, uͤbri⸗ 
gend in keinem beſſeren Zuſtande, als Grenada, war. 

Eon fruͤh fanden ſich einzelne Europaͤer aus verſchie⸗ 
denen Voͤlkern des Handels mit den Indianern wegen um 
die Inſel Cayenne ein, aus denen ſich allmaͤlig eine Colonie 
bildete, deren Mitglieber zufällig meiſt Franzoſen waren, 


Sie bemüheten ſich um Unterftügung in Frankreich, und es 7 


bildeten fich auch bald mehrere Compagnien zum Anbau bes 
Bandes, allein alle waren dem Gefchäfte nicht gewachfen, 
md gingen bald ein. Darin liegt es zum Theil, daß die 
Cofonie, die während dieſer Gompagnien beftändig fortdauerte, _ 
und indeffen durch ſich felbft allmälig feſten Fuß faßte [denn 
mit den franzöfifhen Inſeln hatte fie der Entlegenheit 
halber Feine Verbindung +T)], fo geringe Fortfchritte machte, 

Den Anfang ber Nieberlaffungen fegt man in 1633, 
und die politifhen Unruhen, die in Chriftoph bei Poincy's 
Ankunft ausbrahen, fcheinen die Zahl der erfien Ankoͤmm⸗ 
linge gemehrt zu haben *2). Die lodenden Berichte biefer 
erften Gotloniften in Frankreich, wo fie Hülfe fuchten, bes 
mogen Poncet be Bretigny, eine Compagnie aus SKaufleus 
im von Rouen zu errichten, 1643, die ein Eönigliche® Pa— 
tent erhielt. Bretigny ging mit 400 Mann ab, befegte 
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vielbeftrittenen Infel. 1676 warb fie von bem holländifchen . 
Admiral Binkes erobert; jedoch vertrieb noch in demſelben 
Sahre Eſtréͤes die Holänder wieder, und die Franzofen blie- 
ben feitdem ungeſtoͤrt. | 

Die Colonie gedieh indeffen ſehr wenig, baudtſachtic 
weil ſie faſt keine Unterſtuͤzung von der Regierung erhielt. 
Zwar ließen. ſich mehrere der aus dem Suͤdmeere zuruͤckkeh⸗ 
renden Flibuſtler hier nieder, und brachten durch die Schaͤtze, 
‚die fie mit ſich führten, manchen Vortheil, allein ber Auss 
bruch des Krieges 1688 zerftceute alle diefe neuen Einwoh⸗ 
ner, da ein Zug gegen Surinam, der ein unglüdlis. 
es Ende hatte, in ihnen den Geſchmack an Kriegszligen 
wieder erwedte, und die Colonie ſank auf’e. Neue in bie 
tieffte Unbebeutendheit zurüd °°). Dazu mögen auch, ob» 
sleih von geringerer Erheblichkeit, die Streitigkeiten deg 
Gouverneur Ferolles mit den Jeſuiten (um 1700) beigetra: 
gen haben #1). Die Lage der Golonie war im Anfange des 
ı8ten Jahrhunderts fo traurig, mie fie nach fo vielen Wed: 
feln und bei der geringen Sorgfalt der Regierung nur feyn 
konnte, und bie Gränzbeflimmungen mit den vortugiefifchen 
Befigungen im Ryswicker und Utrechter Zrieben waren deß⸗ 
halb für ſie noch von keinem Intereſſe 652). 


— ü — 
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So wie im Allgemeinen die Geſchichte von S. Domingo 
wichtiger iſt, als die irgend einer andern weſtindiſchen Colo⸗ 
nie, ſo iſt auch die Gruͤndung derſelben ganz beſonders für 
die Kenntniß von der Entftehung der weftindifchen Golonien 
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(hrreich, da fie ganz allein aus den Flibufliern und faft ohne 
Unterffüsung von Europa aus entftanden ift, 

Schon vor dem Anfange des 17ten Jahrhunderts waren 
die Küften von Domingo ſtark beſucht von Schleichhaͤndlern, 
befonderd holländiihen, und [hen damals war die an der 
Nordküfte gelegene Eleine Inſel Tortuga (Zortue) ein Mit 
telpunct des verbotenen Handels. Als die fpanifche Negies 
tung diefe Schleichhaͤndler allmälig zwang, Seeräuber zu 
werden, und befihalb die fpanifchen Nicderlaffungen an ber 
Nordkuͤſte der Inſel zerſtoͤren ließ, ward jene Infel noch weit 
mehr ein Mittelpunct jener kuͤhnen Räuberhaufen, theils we⸗ 
gen der bequemen Laje an einem SHaupteingange in ben 
Meerbufen, der der Schauplatz ihrer Thaten war, theil® we— 
gen der Entfernung von den fpanifchen Golonien, theil auch 
wegen der Nähe von Hifpaniola, deffen Ebenen, jegt mit wild⸗ 
gewordenem Vieh bevölkert, dadurch fowohl Nahrung, als 
Handelsartikel für die holändifhen Kaufleute lieferten. So 
bildete fich die erfte Eleine Colonie von Flibuftiern auf Tor⸗ 
tue 2), die bald ein wichtiger Mittelpunct für die Streifzuͤge 
der Seeräuber wurde, Die Colonie erhielt fih bloß durch 
die Unterftüsung der Flibuſtier, e8 wurden felbft einige Plans 
jungen angelegt °), und da dieß holländifche Schiffe herlodte, 
fo begann man auch bald, das Jagen auf der Inſel (la 
grande terre) foftematifh zu betreiben, und der Handel mit 
delen machte Tortue frühzeitig zu einem fehr bedeutenden 
Puncte Weftindien’d. So entftand auch auf den Nord» und 
Weſtkuͤſten Domingo’s eine eigene Bevoͤlkerung, meift frans 
ziſiſcher Herkunft, die Boucaniers, reine Jäger, die alle Bes 
dürfniffe aus dem naheliegenden Tortue, das ihnen und ben 
glibuftiern gemeinſchaftlicher Mittelpunct war, bezogen; fonft 
ober war ihre Eriftenz ganz von Zortue unabhängig *), weß— 
bald auch die Schickſale diefer Colonie ganz ohne Einfluß auf - 
fie blieben. 

Die erften Bewohner von Tortue waren, ald- reine Fli⸗ 
buſtier, zum Theil meift Engländer und Franzoſen, obgleich 


‘ ’ 
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die letztern, wegen der großen Vorliebe der Franzoſen für bie 
Lebensart der Zlibuftier, bald ein großes Uebergewicht ges 
wannen. Srübzeitig erregte die Golonie die Aufmerkſamkeit 
der Spanier, theild wegen der Nähe von Domingo, theils 
weil man irriger Weiſe glaubte, daß fie die Exiſtenz der Fli⸗ 
buftier bedinge, während doch grade der entgegengefegte Fall 
ftattfand, Daher ward die GColonie ſchon 1638 von den 
Spaniern zerflört, und dann von ihnen verlaffen 5). So— 
gleich fammelten fih auch wieder.neue Einwohner, unter des 
nen die Engländer ein folches Uebergemwicht hatten, daß einer 
von ihnen, Willis, zum Gouverneur gewählt wurde, Dieß 
erregte die Beſorgniß der Franzoſen; auf ihre Bitte bei 
Poinch um Unterftügung, fandte diefer ihnen den Hugenots 
ten le Vaſſeur, einen eben fo müthigen als klugen Mann, . 
der fih 1641 glüdlih in den Befig der Inſel ſetzte °), 


Unter Baffeurs Verwaltung erhielt die Colonie zuerft 
eine feſte Grundlage. Er befeftigte den einzigen fihern Ans 
kerplatz, führte eine Art von gefeglicher Ordnung ein, und 
durd die große Begünftigung der Flibuſtier verbreitete fich 
der Ruhm der Infel bald duch ganz Weftindien. Zwar 
reizte dieß die Spanier von neuem; fie unternahmen 1643 
einen Angriff, den Vaſſeur jedoch gluͤcklich abfhlug 7). 
Alte diefe Erfolge bewogen den Gouverneur endlid, alle 
Verpflichtungen, die er gegen Poincy hatte, abzufhütteln, und 
fih erft von ihm unabhängig zu machen, dann feine Autos 
rität irgend einer europaͤiſchen Macht mehr anzuerkennen 8), 
Aber fein Ehrgeiz führte ibm zu weit; fein Haß gegen bie 
Katholiken, die fhmeren Abgaben, die er auflegte, befonders - 
aber feine Grauſamkeiten, madten ibn fo verhaßt, daß er 
zulest, 1652, duch eıne Empörung feiner Günftlinge, Ti— 
bault und Martin, umkam ?). Gleichzeitig hatte Poincy, 
der die Inſel in den Kauf von ©. Chriftoph mit eingefchlofs 
fen hatte, den Ritter Fontenay abgefandr, fie in feinem Mas 
men zu erobern 7°), und die Anerkennung deſſelben fan) 
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demnach bei den rohen Bewohnern der Inſel Eeinen Wis 
derfpruch. 

Viel trug dazu bei, daß Kontenay, ein Malthefer us 
‚berühmter Seeheld, der nah Weflindien gekommen war, um 
Flibuftier zu werden, zugleich mit feinem tapfern Bruder 
Ibautmann die Unternehmungen derfeiben im vollften Maaße 
unterflügten, und dadurch ihre gänzlihe Gewogenheit ſich 
erwarben. Die und die Berfuhe, Niederlaffungen auf der 
großen Infel anzulegen, bewogen bie Spanier endlich zu eis 
ner aͤußerſten Anſtrengung. Im Januar 1654 Überfielen fie, 
als fait alle Flibuſtiet chwefend waren, bie Colonie mit gros 
fer Macht und eroberten das franzoͤſiſche Fort trog der taps 
fern Gegenwehr der Franzoſen. Fontenay erhielt freien Abs 
zug, Eehrte aber, von den Boucaniers auf Domingo unters 
fügt, zurüd, die Spanier durch Ueberrafchung zu vertreiben; 
er konnte jedoh das Fort nicht einnehmen, und mußte end⸗ 
lih die Inſel verlaffen *7). Die Spanier behielten jet, 
duch die früheren Erfahrungen belehrt, die Infel befegt. 

Dieß alles hatte indeß nicht den mindeften Einfluß auf 
die Boucaniers in Domingo felbft gehabt. Wielmehr hatten 
fie während aller jener Berinderungen feften Fuß in der 
Inſel gefaßt, und fo waren mehrere Mieberlaffungen an ber 
Weſtkuͤſte (Petitgoave, Grandeanfe) entflanden, die nad ons 
tenay's Vertreibung fehr zunahmen 7°), Nachdem ſich bie 
fpanifhe Regierung uͤberzeugt hatte, daß fie mit offener Ges 
walt nichts gegen fie ausrichten Fönnte, mählte fie ein ans 
deres Mittel, durch die Zerftörung der Viehheerden ihren 
Belhäftigungen ein Ende zu mahen; allein dieß brachte 
einen, dem gewuͤnſchten Erfolge ganz entgegengefegten hervor, 
ed beſchleunigte nur die allmälig vor fi gehende Verwand—⸗ 
lung der Jaͤger in Landbauer. 

Waͤhrend deffen gerieth auch Tortue wieder in franzds 
fifhe Hände, Ger. Deschamps du Rauſſet, ein Edelmann 
aus Perigerd und einer der frühern Goloniften unter Vaſſeur 
und Fontenay, erhielt fon 1656, im December, vom Könige 
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eine Commiſſion zur Eroberung von Tortue. Faſt gegen das 
Ende von 1659 (mahrfcheinlich nach Polncy's Tode) richtete 
er dieß in’s Merk, und machte ſich durch bie Vertreibung 
der Spanier zum Gouverneur ron Tortue und den Küften 
von Domingo 3°). Aber obgleich die Boucaniers ihn als 
ſolchen anerkannten. hatte er boch Über dieſe, an eine ſchran⸗ 
Eontofe Freiheit gemohnten Menfhen Feine Autorität, und 
fein Anfehen mar bloß auf Tortue befchränkt. " Hierzu gerieth 
er, weil er bei’der Errichtung der weflindifhen Compagnie 
nicht im bie Abtretung feiner Beſitzung willigen wollte, in 
in Streit mit der Regierung, und mußte nah einer langen 
Gefangenſchaft mit einer Entſchaͤdigung von 16, 000 Livres 
vorlieb nehmen +), 

Die Compagnie übergab das Commando dem normiäns 
nifchen Edelmann, Ogéron de la Boubre, einem ber vor⸗ 
züglichften Weftindier jener Zeit. Er hatte’ früher bei mehs 
reren Unternehmungen folde Verluſte erlitten, daß er aus 
Verdruß darüber unter die Boucaniers gegangen mar, und 
hatte, nachdem er ihr Zutrauen gewonnen , ihnen bag Weis 
fpiel gegeben, wie fie fih zu Pflanzern umbilden koͤnnten. 
So hatte er die alten weſtlichen Niederlaſſungen fehr vers 
mehrt und neue an der Morbkäfte der Inſel gegründer, ale 
er 1665 zum Gouverneur von Tortue und Domingo ers 
nannt ward 15), So willig aud) die Einwohner feine Würde 
anerkannten, fo fehr war ihnen die Compagnie verhaßt, und 
Dgeron war viel zu Flug, als daß er auf die plögliche Uns 
terfagung des holländifhen Handels gedrungen hätte *6), 
Da die Compagnie deshalb faft feinen Vortheil von der Co—⸗ 
lonie hatte, auch bei'm Ausbruch des Krieges wegen der Ents 
fernung von Martinique die Inſel nicht gehörig verforgen 
fonnte, und den unruhigen Geift der Einwohner, die niemals 
vergaßen, daß fie bloß durch eigene Anjtrengungen die Colo— 
nie gegründet hatten, zu fürchten hatte, gab fie fhon 1666 
ihre Handelsmonopol ganz auf, und geftattete den Kaufleuten 
gegen eine Abgabe von 5°/o den Zutritt 77), Dieß unter: 
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fügte, da es bie Ruhe erhielt, bie klugen Operationen Ogoͤ⸗ 
ton's zur Ausdehnung der Golonie fehr; er legte mit gros 
fer Uneigennüsigkeit auf eigene Koften Golonien an, beren 
- Bewohner er theils aus Frankreich kommen ließ, theil® auß 
den Flibufliern herzog, und während er fo die Zahl der Pflan⸗ 
jet vermehrte, durch vernünftige Ordonnanzen die Ruhe bes 
gründete, für außerordentlihe Fälle Sorge tıug, und den 
Anbau ſehr ausbehnte, ihm auch neue Zweige (wie den 
Gacao) hinzufügte, verfäumte er doch nicht, die Flibuſtier 
duch Gerechtigkeit und Uneigennägigkeit zu gewinnen, fo 
daß Tortue bald wieder mehr der Mittelpunct derfelben wurde, 
old je vorher 7°). Unter folchen Umftänden konnte er ruhig 
bie Gefahren des Krieges abwarten, ber auch das von dem 
Nachbatcolonien gefuͤrchtete Domingo nicht berührte. Ja er 
durfte es dagegen felbft wagen, Jamaica zu bedrohen 2), 
and fchredte die Spanier buch Streifzüge gegen ihre 
Städte. 

Nah dem Frieden fheint die Compagnie die Vortheile, 
welche die Inſel bringen konnte, wohl eingefehen, und befr 
halb den zugeflandenen freien Handel widerrufen zu haben. 
Dieg duldeten die Einwohner, da der holländifche Schleich⸗ 
handel noch immer fortdauerte; als aber Dgeron fi ger 
nöthige fah, die Unterfagung deffelben burchzufegen, brach 
der Unwille der Einwohner in einen Aufftand, 1670, 108, 
der von Leogane aus fi über ganz Domingo verbreitete, 
und deſſen Unterdtuͤckung anfangs die größte Strenge, zuletzt 
jedoch eine allgemeine Amneflie erforderte 2°). Doch mehr, 
als dieß, wirkte der Ausbruch des hollaͤndiſch⸗-ſpaniſchen Kries 
ges zur Störung diefes ungefeglichen Verkehrs, wogegen ber 
freie Handel mit Ftankreich geflattet werden mußte, ber bei 
ber Aufhebung der Compagnie, 1674, beftätigt wurde, 

Den Ausbruch, diefed Krieges nutzte DOgeron auch, ſei⸗ 
nen Lieblingsplan, bie Ausdehnung der franzöfifchen Herr⸗ 
[haft über‘ die ganze Infel, wieder aufzunehmen. Da er 
aber von der Regierung nicht unterfiügt wurde, fo begnägte 

Meinide. 7 
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er ſich mit der Anlage zweier Colonien, gleihfam als vorge⸗ 


ſchobene Poflen, auf Samana und der Isle A Vache, 1673: 
welche beide aber bald ihrer Entlegenheit halber von den Spas 
niern zerflöct, und, weil man bald den Gefhmad an Aus—⸗ 
dehnung des Gebietes verlor, nicht wieder hergeftellt wurden 25). 
Dgeron fchrint an der Erreihung dieſes Planes fehr viel ges 
legen zu-haben, und deßhalb, fo wie um eine Veränderung 
in dem für die Colonie fehr drüdenden Domaͤnenpaͤchterſy⸗ 
ſtem zu bewirken, ging er 1674 nad) — wo er in 
größter Duͤrftigkeit ftarıb 22). 

Ihm folgte fein ihm aͤhnlich geſinnter Neffe, de Pouan⸗ 
cey, ein großer Freund der Klibuflier. Diefer ‚gewann bie 
Liebe der Einwohner fo ſehr, old Ogéton, und flug def 
halb einige Angriffe der Spanier und der Holländer leicht ab, 
obgleidy die letzten Einverftänbniffe mit einigen Coloniſten 
unterhielten 23), Nah bergeftelltem Frieden aber, da bie 
Zahl ber Einwohner durch die Einwanderung vieler. Flibu—⸗ 
ftier fehr zugenommen hatte, begann man den Drud der Dos 
mänenpädjter heftiger als je zu fühlen, und mit vieler Mühe 
befänftigte Pouancey die Einwohner durch Eluge Leberredung, 
während er dagegen «einen in Gap über die Errichtung ber 
Senrgalcompagnie 1680 ausgebrochenen Aufftand mit Muth; 


’ 


unterdrüdte. Dennod nahm die innere Gährung fo zu— 


daß die Regierung ernſtlich darauf zu denken begann, durch 


die Einführung einer geordneten Gerichtöverwaltung die Co— 


Ioniften allmälig an eine bürgerlihe Drbnung zu gemöhnen.: 


Dieß gefhah unter Cuſſh, der 1684 Powancep’s Nachfolger 


ward; der Generaltieutenant der Antillen, St. Laurent, kam 
mit dem Öeneralintendanten Begon her, und es ward ein 
Dbergerihtehof (comseil superieur) in Petitgoave errichtet 
(der fpäter nach Leogane verlegt ward), fo wie 4 Unterges 
tichte (sieges. royaux) ?*). Zwar fonnte die Regierung bas 
mals noch nicht von der fpanifchen die Beftimmung ber Graͤn⸗ 
zen zwiſchen ben Gebieten der beiden Nationen erhalten. Das 
gegen gelang «6, einen großen Theil ben. Slibuftier herzuzie⸗ 


v 
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hen, ducch die Erhebung ihrer‘ Anführer Grammont und Raus 
tent Graff gu koͤniglichen Lieutenant 25). Dennoch war 
dit Lage der Colonie noch immer fehr bedenklich; die Eins 
wohner hatten Urſache zu großer Unzufriedenheit, da fie durch 
die Einrichtungen der Regierung gezwungen waren, den Ta— 
bass: und Baummollebau ganz aufzugeben, Zum Gluͤck fans 
den fie in der unerfchöpflichen Fruchtbarkeit des Landes Huͤlfs⸗ 
quellen zur Erſetzung der durch jene unpolitifhen Maafres 
geln bewirkten MWerlufte, und der vermehrte Anbau des ne 
digo und Cacao emtfchädigte fie einigermaßen, bis der um 
diefe Zeit eingeführte Zuderbau, der jedoch erſt durch die in 
den folgenden Kriegen von den Engländern 'erbeutiten Sclas 
ven eine feite Grundlage u den — ſelbſt Wohl⸗ 
ſtand brachte. 

In den folgenden ———— hatte die Inſel noch viel 
zu leiden, und es erforderte ihre ganze innere Kraft, bei den 
vielfachen Angriffen dee Spanier und Englaͤnder ohne Uns 
terftügung von Frankreich fih zu erhalten, um fo'mehr, da 
bie Einwohner nody keinesweges vollſtaͤndig beruhigt, vielmehr 
der franzöfifchen Regierung fehr abgeneigt waren 26). Dens 
noch unterftügten fie willig 1689 den Zug in's fpanifche Ges 
biet, wo Cuffy S. Jago -wegnahm 27), Däfür fielen bie 
Spanier und Engländer 1690 in den Nordteil ein; Cuſſy 
verlor die Schlacht bei Limonade 'und dort fein Leben, und 
Gap warb geplündert und. verheert; allein dieß beugte den 
kuͤhnen Sinn der Döniingoer' fo wenig, daß fie glei, Ver⸗ 
geltung zu Üben, aͤhnlich in's fpanifche Gebiet einfielen, ber 


drohenden Gefahren halber aber bald zurisckkehrten 23), Auf 


Cuffp folgte du Caffe, deffen” ganze Geſchicklichkeit es erfor 
derte, den Widetwillen dee Einwohner gegen die geſetzliche 
Verwaltung ganz zu brechen, mas ihm zuerſt vollftändig ges 
lang, und die Küften vor den feindlichen Streifzuͤgen und 
Angriffen zu ſichern, bie er endlich 1694 feinen großen Zug 
gegen Samalca’'unternahm, der zwar Sclaven und Leute eins 
brachte, fonft aber Feine Folgen hatte 29). Zur Vergeltung 
: 7 * 
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fielen die Spanier und Engländer in ben Nordtheil ein, vers 
brannten Gap und nach einer langwierigen Belagerung Port 
de paig, worauf fie, ohne Vortheil aus ihrem Siege zu zie⸗ 
hen, das Land verliefen °°). Den Reſt des Kriege hin⸗ 
durch blieb Domingo bis auf einige Streifzüge der englifchen 
Kaper an den Küften verſchont. Auch wurde alle Sorgfalt 
angewandt, die vom Kriege gefchlagenen Wunden zu heilen. 
Der Nordtheit, der am meiften gelitten hatte, erhielt eine 
wirkſame Unterftügung burd die Verſetzung ber Einwohner 
von &, Croix, 1695 ?"),. während man in bem bis jetzt ganz 
vernachläffigten Suͤdtheil, duch Errichtung der Compagnie 
von S. Louis 1688, neue und feſter begründete Colonien 
anzufegen fuchte, was jedoch fo nicht gelang 82). 

Der Zriede von Ryswick brachte der Colonie auch mans 
chen Vortheil, Der Befig des Landes ward Frankreich bes 
fiätigt, und mas noch weit heilfamer war, mit der Thronbe⸗ 
fteigung Philipp's V. hörte das feindfelige Verhältniß der bei⸗ 
den Nadpbarcolonien auf, obgleich deßhalb Peine Werbindung 
zwifchen beiden entftand. Daher hatte die Colonie im fpani« 
fchen Erbfolgekriege nur einen Feind: abzuwehren, die Eng» 
länder, und wenn gleich ihre Kaper dem frangöfifhen Handel 
manden Schaden thaten, fo war doch die Macht der Engläns 
der zu ſchwach und die franzöfifche in zu guter Ordnung, als 
daß bie Engländer einen Angriff verfucht hätten. Ueberhaupt 
hatte fi) die Golonie ſchon fo ausgebildet, daß die Regierung 
1714 einfab, die Abhängigkeit derfelben von Martinique durch 
ihre Erhebung zu einem unabhängigen. Generalgouvernement 
aufheben zu muͤſſen, indem der Graf von. Blenac erſter Ges 
neralgouverneue wurde, Auch errichtete man gleichzeitig bie 
beiden Untergouvernements des Weſt⸗ und Suͤdtheils; denn 
ber Nordtheil war ſchon früher ein gefondertes Gebiet ges 
weſen 3°). 

Wenn man gleich damals noch nicht ahnte, welchen Grab 
der innern Ausbildung bie Colonie erreichen würde, fo hatte 
fie doch ſchon am Ende des Sahıhunderts die Augen von ganz 


Allgemeine Geſchichte der engliſchen Colonien ꝛc. TOT 


Frankreich auf ſich gezogen. Trot den biengenden Handels⸗ 
defegen und der 'größen Entfernung von Martinlque, dem 
Mittelpuncte des —— Weſtindien's, hatte der Anbau 
im ihr ſehr zugenommen, und waͤhrend die Streltbarkeit der 
Einwohner, die’ fich in dieſem Jahrhundert noch immer als 
geborene Krieger betrachteten, fie ihren Nachbaren furchtbar 
machte, 309 bie überrafchende Fruchtbarkeit des Bodenso bie 
franzöfiihen Kaufleute an, beſonders feit dem Aufkommen des 
Zuckerbaues. Die Regierung hatte alle moͤgliche Sorgfalt an⸗ 
gewondt, ihre Hertſchaft über die, ihrer unruhigen Geſinnun⸗ 
gen halber mit Recht beruͤchtigten Einwohner ?*) feſt gu be⸗ 
gruͤnden und bies war ihr nach vielen Schwierigkeiten end⸗ 
lich wohl gelungen, obſchon die Behandlung ber’ Colonie noch 
immer große Vortſicht erforderte; - denn auch hier begann Fich 
ſchon ins yten Jahrhundert durch den großen Reichthum, der 
Diele leicht erwarben/ eine Ariftofratie auszubilden ,: die auch 
bier bald der. Negisrung eben ſo feindlich wurde, als fie an» 
Pi wn u — En Rand ) Bew l 
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Die Entſtehung der engtiſchen Colonien in Weſtindien 
iſt der Entſtehung der franzoͤſiſchen ganz aͤhnlich, eine Folge 
der Flibuſtier, von denen ſtets ein großer Theil Engnder 
waren. Doch iſt in dem Urfprunge der Colonien beidet Vils 
er ein mwefentlicher Unterſchied. Zuerft naͤmlich gingen bie 
engliſchen Colonien in den öftlichen Antillen nicht, fie ‚die 
franzöfifcyen, von einem, fondern von zwei Mittelpuneten aus, 
was bei gehoͤriger Benutzung der Umſtaͤnde, dem engliſchen 
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Volke ein Uebergewicht in dem oͤſtlichen Theke bed Archipels 
geben mußte. Bu ‚gleicher Zeit wurden naͤmlich die erſten 
Niederlaſſungen in Barbados: und St. Chrifkoph gegruͤndet, 
um n2695,. die erſte zwar von England aus, aber als eine mit⸗ 
telbate Folge dev Flibuſtier, die zweite ganz vom ihnen; Die 
Gründer. der beiden Colonien, W. Eurteen und Th. Warner, 
ſuchten Unterſtuͤzung in England, und: fanden fie bei den 
Großen des Reihe, bis: es endlich dem Herzog von „Garlisie 
gelang, nach vielen Schwierigkeiten ein Generalpatent für alle 
weſtindiſchen Inſeln zu erhalten, ſo, daß die Colonien . 
jest in den Beſitz eines; Einzeinen gerierhem "Yan ı-._ 

‚Dh, mum ‚gleich der Hexzog ‚von Gayfigle einziger Beil 
ger ‚war, ‚fQ- reichten dennoch feine, Kräfte nicht qus, die Ins 
fein ‚mit dem, was fie, beburften. zu nerfehen ‚und. die, Zahl 
der Coloniſten angemeffen; zu, vermehten. Hierzu kam, :baf 
er bald ſontief in die innern Kämpfe unten„Garl ;L...ideffen 
eifriger Verteidiger er war, verwidelt wurde, -baßı er feine Co⸗ 
lonien fi felbft überlaffen mußte; dieß mas jedoch fuͤr die 
legten keinesweges unvortheilhaft. Denn diefelben Unruhen 
bewogen nicht wenige Engländer, ſich aus ihrem Baterlande 
gu entfernen, und fie fanden, mie in allen Colonien Englann’s, 
fo auch beſonders in ben weftindifhen, eine gute Aufnahme, 
So fülten ſich die Colonien⸗ mit Menfchen, und übertrafen 
bald die gleichzeitig entftandenen fronzöfifchen, obgleich biefe, 
wegen ihrer genauen DBerbindung mit den. Slibuſtiern, den 
engliſchen furchtbar waren. 

Die erſten Gegenſtaͤnde der Cultur waren in den eng» 
liſchen Colonien, wie in den franzölifchen, Tabak und Baum⸗ 
wolle. Allein wegen der größern Einwohnerzahl und den gtoͤ⸗ 
Bern Fonds, die manche Einwanderer mitbrachten, konuten ſich 
bald die engliſchen Pflanzer vor. den der andern Nationen 
auszeichnen, und fie benugten bie enge Verbindung England’s 
mit dem Theile von Brafilien, der fich damals im Beſitze 
ber Holländer befand, um von daher den Buderbau‘ zu ent 
lehnen s), Dieß mußte die Colonie bereichernz ſeit 1650 
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führten fie Zucker aus,’ und) bald flieg: die Production fo be⸗ 
deutend; daß, während Brafilien's Handel durch die innetn 
Kriege zwiſchen den Hollindern und Portugieſen gaͤnzlich zu 
Grunde ging, die engliſchen Colonien ſeit 1660 das Geſchaͤft/ 
Europa mit Zucker zu verſorgen, das fruͤher ganz in den 
Haͤnden der a a — war, rad — 
konnten. 

Bielen Antheil am’ bieler raſchen und stlngnden Aus; 
bildung hatte. bie damalige Lage England's. Man: war bis⸗ 
ber nur gewohnt geweſen, die Antillen als Privateigenthum 
anzuſehen, und während) der’ heftigeh Uneinigkeiten zwiſchen 
Earl Ir und ſeinem Wolke Überfah die Negierung bie entle⸗ 
genen Colonien volendsit Diefe nutzten dieß trefflich. Eine 
unmittelbare Folge davon war, ſobald der Eigenthuͤmer die 
Verſorgung der Colonien nicht laͤnger uͤbernehmen konnte; 
ber. gaͤnzliche freie Handel; und in'sbeſondere die Zulaſſung 
der Hollaͤnder, deren Verkehr bald den engliſchen weit uͤber⸗ 
traf. Eine zweite nicht weniger wichtige Folge war die Auss 
bildung. eigener Verfaſſungen; die ‚Einwohner brachten den 
Sinn für das Mepräfentativfpftem, das fie in ihrem Waters 
lande zuruͤckgelaſſen hatten, mit, und : bei meiterer Zunahme 
erjwangen fie die Einrichtung aͤhnlicher Inftitute, zum Theil 
von hoͤchſt verfchiedenen. Formen, wobei man: gewöhnlich bie 
Autorität des Ecbeigefithiimers ganz mit Stillſchweigen übers 
ging. SE wurden die englifchen Colonien olfmälig und bloß 
durch kluge Benugung der Beitumftände unabhängig und dem 
Welſen : nad) vollſtaͤndige Republiken, fo wie unter ähnlichen 
Umſtaͤnden die franzöfi ifdem eigene, nn ähnliche — 
——— 

Allein kaum hätte: fi Cigtand aus den Stuͤrmen dee 
Regierung Carl's J. dutch Cromwell's Uſarpation zu einer 
Republik ausgebildet, fo zogen auch gleich die Veränderungen, 
welche ſich in den Golonien zugetragen hätten, die Augen des 
Mutteritaates auf ih, Doch erkannte man in England das 
Streben: nad gaͤnzlichet Unabhängigkeit nit. 3); nur bee 
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hollaͤndiſche Handel erregte die Eiferfucht bes Volkes, und 
die befondere. Stellung, welche die Golonien zw der neuen 
Republik einnahmen, bie. Beforgniß der: Regierung. Unter 
den Englaͤndern nämlih, die fih aus ben. Stuͤrmen des 
Dutterlandes nad. den Antillen geflüchtet hatten, waren nicht 
wenige Anhänger des. Könige (cavaliers) geweſen, und ihre 
Meinungen fanden bei dem Volke, das fo vieleicht das-Banbd; 
wodurch es mit bem Mutterlande  verfnüpft: war, zerreißen 
zu Sinnen hoffen mochte, fo. großen Eingang, daß bei der 
- Errichtung der Republik die Golonien den König Cart I: 
proclamirten *). Der Herzog von Garlisle war endlich auch: 
auf die Wieberherftellung feiner Rechte bedacht geweſen, umb 
hatte ſich deßhalb mit Fr, Willoughby verbunden; dem ex fuͤr 
die Reftitution feines Einfluffes auf 21 Jahr die Hälfte feir 
ner Einkünfte abtrat. Carl's I: Tod hatte die Ernennung: 
Willoughby's zum Generalgeuverneur gehindert, er erhielt 
das Amt nun von Garl II. in Holland und benuste, als 
ein eifriger Royaliſt, glei mac feiner: Ankunft, 1650, bie 
Stimmung ber Einwohner, um die voliftändige Vertreibung 
ber Hauptrepublilaner burchzufegen 5). Dieb alled erregte 
endlih Cromwell's Aufmerkfamfeit. Eine republikaniſche Flotte 
unter ©. Aiscue erfhien 1651 vor Barbados, und nahm, ob⸗ 
gleich erft nad) vielem Wibderftande, die Inſel einz auch bie an⸗ 
deren Golonien unterwarfen fih dem Parlamente; Chriftoph 
volftändig jedoch erſt 1654; Antigua wahrſcheinlich niemals, 

Nah diefer Unterwerfung verfolgte die Regierung die 
Maafregel zur Unterbrüädung alles fremden Verkehrs, wo⸗ 
duch der erſte Grund zu ber ſpaͤtern gänzlichen Unterdrüds 
ung ber Freiheit der Colonie gelegt ward, Gegen ben 
holländifhen Handel warb die berühmte Navigationds 
acte gegeben 1651 9°), uefprängli nur gegen den Han⸗ 
dei der Nachbarrepublik; dag fie ben Grund zu England’s. 
Blüthe legen würde, ahnte man bamals noch nicht. Die 
Colonien ſetzten dieſer Beſchraͤnkung keinen Widerſtand ent» 
gegen, was zum Theil wohl eine Folge des großen Reich⸗ 
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thums, und der ausgedehnten · Eultue auf den Infeln war; 
daher den Einwohnern nichts furchtbarer ſeyn mußte, als 
ein durch Widerſtand herbeigeführter offenet Krieg **). Auch 
wurden ihnen für dieſe Nachgſebigkeit große Vorthelle zuge⸗ 
fanden Die ⸗Abhaͤngigkeit vom Erbeigenthuͤmer wurde aufs 
gehöbem;) da dieſer dor vertriebenen Koͤnigsfamilie gefolgt mat, 
unddie Colonien behielten ganz freie Werfaffungen, die von 
ihren Mepräfentanten gegebenen Gefege waren keiner Con⸗ 
teofle unterworfen. - Auch nahm der Händel "der engrifchen 
Kaufleute bald ſo zu⸗ daß er den Verluſt des’ hollaͤndiſchen 
ganyıunfühlbar machte, — der Flor der Colonien ſtieg in 
(en Maaße. Jin 

‚ Aber mit der — Carl's IT; 1660, trat eine 
ganzı neuer Drdnumg der Dinge ein. Der Familie Stuart 
waren die Freiheiten ben Golonien nicht weniger verhaft, ald 
die England’s; nur’ gelang ihnen die Unterdruͤckung derſelben 
in America beſſer, als: Im Europa. Zwar mußte anfangs 
die. von den Weſtindiern bewieſene Anhaͤnglichkeit belohnt werr 
den, und dieß geſchah dutch Ehrenbe zeigungen, wodurch die Mer 
gierung ſich die vornehmſton Pflanzer geneigt gu machen ſuchte, und 
fo eine auf Reicht huen begruͤndete Pflanzerariſtokratle ſchuf welche 
ſpaͤter der Megterung ſelbſt ſeht gefaͤhtlich geworden iſt. Die 
erſte Veranlaſſung zur größeren Unterwerfung ber Colonien 
gab aber das Verhaͤliniß zu den ‚Eigenthlimern Carlisle und 
Willoughby, die; mit ihrem Könige zurückgekehrt, natuͤrlich 
vielen Einfluß auf ihn erhlelten. Daß die Regierung, wie 
man doch ſicher glaubte, die Navigationsacte nicht zuruͤck⸗ 
nahm, vielmehr fie nodyfchärfte, und dazu die Colonien eis 
nem neuen Zollgeſetz unterwarf, zeigte ben Coloniſten Klar, 
was man zu hoffen habe; Allein Willoughby's Ernennung’ 
zum Generälgouverneur bewog die Einwohner, bie von des 
Mannes Eräftigem und unternehmendem Geifte Alles zu fürchs 
tem hatten, zu einer-Petitlon an den König um Aufhebung 
der Eigenthuͤmerſchaft. Dieß kam der Regierung, die aller 
dings die bluͤhenden Colonien ungern in der ‘Gewalt von’ 
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Einzelnen fehen mochte, fehr erwuͤnſchtz.— aber die Inſeln 

mußten; es mit, großem Aufopferungen- erkaufen Zur Ent— 

ſchaͤigung ber, »bei,der Aufhebung, des Eigenthumgtechtes Bes 
eiligtzn und zut Deckung der Vetwaltungskoſten, ward den 


inwohnern ‚eine Abgabe von 44 Procent auf alle auszufih · 


renden Producte porgeſchlagen,und zuerft-11663 7 im: Bar⸗ 
hados zum Theil durch ſeht unrechtliche Mittel; »erzwungen, 
worauf, auch die uͤbtigen oͤſtlichen Antillen ſich dieſer 45 Pros 
genttare unterwarfen ? ). Deu, geringe Widerftand der Eins 
wohner gegen, eine Manfregely, die ſie des heitigftem Rechts 
des engliſchen ‚Bürgers; deu ferien  Beftenerung, beraubte, 
zeigte, wie viel man jest fhon unternehmen - fonnte, Mun 
ward die Verfaſſung der Colortien»geändert; und derlenglis 
fhen analog, ausgebildet „fo aber daß die, Megierung einen 
übermäßigen Einfluß auf, die Legiolation ſich vorbehielt: der 
* ſpaͤter niemals wieder entriſſen werden  fonntes3y.n” v7 
Noch fand ‚aber der Retienumng,ein mächtiger Kampf 
! au. Jamaica bevor. - Dieſe Inſel, untet Cromwell dem eng« 
liſchen ‚Antillen. hinzugefügt, ‚hatte unterrihm nur. eine amili⸗ 
tairifhe Verwaltung ; gehabtz unter Kart: IL; war- ihr, da die 
Regierung, wahtſcheinlich mit den oͤſtlichen Antillen zu ſeht 
beſchaͤftigt war, eine andere ‚Form geſtattet, und dieſe zu aͤnm⸗ 
bern. und die, Abſichten der Regietung auszuführen, ward nun 
nad) ber, volljiändigen Einrichtung Ider oͤſtlichen Antillen 
unternommen, ı Allein. die von ber’ Negierungvorgefchlagene 
Derwaltungsform ‚ward, weil ſie faſt ganz die’ Geſetzgebung 
in die, Hand der serecutiven Gewalt legte, fo-ftandhaft von 
dem. Volke, das, ‚feinen untuhigen Gefinnung und feiner viels 
fachen Verbindungen mit den„Blibuftiern halber, geſchont 

werben mußte, abgewiefen, ſo daß bie Negierung ſich begnuͤ⸗ 
gen mußte, auf den Vorfdylag der  Jamaicaer, die barbadi⸗ 
Ihe Verfaſſung anzunehmen. Dennoch war damit derStreit 
noch nicht, geſchlichtet, da die Regierung, die Jamaica als 
ihr Eigenthum, und die Rechte der Einwohner auf den Grund⸗ 
beſitz, als vom koͤniglichen Willen abhaͤngig anſah, ein Aequi⸗ 
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valent für die, 45 Procenttare verlangte. ;n Da -füch die Ein⸗ 
woher diefer Forderung mit nicht, geringer. Heftigkeit widern 
Ikten;. entſtanden ‚Die erbitteriſten, Steitigfrinen ‚ beten Ente 
fheidung ı ecſt ſpaͤter im folgenden. ahrhumpert vun he 
wa; den Wuͤnſchen ber, Diegierung erfolgie 

Mach diefen; duch die Familie Stuart: in u a 
bewistsen Veraͤnderungen blieb ‚der Regierung nichts mehhr zu 
beforgem uͤbrig/ zmdı bie geringerm ; Wrrämderungen, ; die ſie 
vomabm, fanden nach ſo großen Aufopſerungen von Seiten 
ber, Weſtindier nur wenigen Widerſtand,. So mußten ſie ſich 
bie ‚Errichtung. der afrikaniſchen Compagnje unter dem. Her⸗ 
zoge von York 1672 gefallen laſſen, zu deren Gunſten die 
Weſtindier. die ſonſt zum Theil dm Selavenhandel feibft bee 
trieben „hatten, Sehr. ſtreng behandelt wurden, und als berfeibe 
Berzog von Vorf,aleı Jacob I. den Thron beſtiegen hatte, 
wurden die Colonien einer neuen Abgabe auf: ihre Stapelpeo⸗ 
ducte unterwoxfen Ab85 bie. trotz ihren genechten Klagen; und 
allen, Beufpgehungen nicht. zuruͤckgenommen wurde. 9): Dages 
gen ſorgte die Regierung andrerſeits, ſohald fie ihr Anſehen im 
Weſtindien ſicher gegruͤndet hatte, thaͤtig fuͤr die Colonlen/ 
wohl nicht gerade ihrer ſelhſt wegen, ſondern weil fie einfahz 
welche Vortheile dar lehhafte Verkehr mit ihnen dem engliſchen 
Reiche braͤchte. Jamaica war beſtaͤndig ‘als ein gefondertes 
Goupernement angeſehen; 1672 wurde auch der noͤrdliche · Theil 
des Gouvernements Barbados davon getrennt, und: zwi einem 
befondern erhoben, (government of the leeward islands), 
deſfen Mitteipuncs . zuerſt Mevis,. dann Antigua wwde - In 
den Kriegen dieſes Jahrhunderts ſchuͤzte fie foviel als. möglich 
bie, Infeln vor feindlihen Angriffen, und faft bloß Chriſtoph 
war ſolchen ausgeſetzt, bis auch hier die engliſche Hersfchaft 
den; vollſtaͤndigſten Sieg davon trug; die einzelnen Kaperecien 
und verheerenden Einfälle der Feinde. in einzelne Infeln‘ waren, 
nur temporäre Uebel. Dagegen ward der Handel fo forgfältig 
befördert, und durch die großen Capitalien, womis die Pflanz 
zer .umterflügt wueben, „der Anbau ſo ausgedehnt, daß nicht 
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allein bie englifien Colonien damals bie aller andern Mas 
tionen bei weitem übertrafen, ſondern auch -felbf einen 
ſolchen Grab dev Bluͤthe erreichten 7°), wie ſpaͤter niemals 
mehr; ſo daß ſelbſt in manchen Fällen dieſer Glanz faſt un⸗ 
wahrſcheinlich erſcheint. Aber hierin liegt auch der Grund 
ihres großen Sinkens. Jener Flor glich dem Gebeihen eis 
ner Treibhauspflanze 37); durch kuͤnſtliche Mittel hervorge⸗ 
rufen, ſank er eben ſo ſchnell, theils durch die Erſchoͤpfung 
des Bodens und durch andere natuͤrliche Unfaͤlle, welch— 
jenem Theile der Erde eigenthuͤmlich find, theils durch bag 
Sinken der Preiſe, das Steigen der Abgaben und die zuneh⸗ 
mende Schwierigkeit, die Colonien mit dem Noͤthigen, befons 
ders den Sclaven, zu verſehen. Schon vor dem Ende des 
Jahrhunderts trat dieſer Wendepunct allmaͤlig ein, obgleich 
noch bis zum Utrechter Frieden die — Colonien die 
* Meftindien’s blieben. 

Dieß hatte den wichtigſten Einfluß auf die Auebildung 
bes Chararters der englifchen Weſtindier. Durch den fleigens 
den Wohlſtand wurden. fie. dem offenen Widerftände gegen 
bie Verſuche der Reglerung ganz abgeneigt, während doch das 
Mißvergnuͤgen Uber das Eingreifen des Mutterſtaates in ihre - 
Berwaltung immer flieg, und bei dem wider abnehmenben 
Wohlſtande noch raſcher fleigen mußte: - Doc waren fie. meift 
zu ſchwach, etwas. Entſcheidendes zu wagen, und begnügten 
ſich, im: den Legislation fo viel Selbſtſtaͤndigkeit zu zeigen, 
als ihnen die Regierung geſtatten wollte So bildeten -fidy 
fon damals die Streitigkeiten zwifchen den legisfativen Ges 
walten (Assemblies) mit: der Regierung, die in fpätern Zel⸗ 
ten bis zu einer gefahrbrohenden Höhe geftiegen find. . Als 
lein dieſe Anftrengungen, das laſtende Joch abzumerfen, gfi« 
hen den Bewegungen eines Maubthieres, das nicht band 
gehen darf, als: es ſeine Ketten geftatten. 

BGSGuͤnſtig fehien der ‘Beitpunct zu einem Verſuche, bie 
Aufhebung ber zahlreichen Beſchraͤnkungen durchzuſetzen, als 
Wilhelm's III. Thronbeſteigung 16088 die damilie Stuart aus 
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ber englifchen Meiche: vertrieb. Allein dies brachie den Co⸗ 
Ionien gar feinen Bortheil, da bie neue Megireung zu gut 
bie Vortheile, melde das Colonialſyſtem ber alten verfchaffte, 
einſah, um audy nur in etwas von dem Gange derſelben 
abzuweichen. Ziefer Hätten die Golonien dieß empfunden, 
ohne bie Kriege, die mit Wilhelm's Thronbeſteilgung auss 
brachen, und in denen fie durch das Kaperwwelen der Franzos 
fen meht Titten, als die, Eroberungen, welche England in 
Weſtindien machte, erfegen konnten. So ging bie guͤnſtige 
Selegenheit vorbei, und es blieb nichts uͤbrig, al durch cons 
ſequenten Widerftand in den Iegislativen Verſammlungen 
die Verſuche der Regierung zur weiteren Ausdehnung ihres 
Macht zu hintertreiben. 

sr 
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nn. Zehnter Kbfänitt. 
Gefhiäte der einzelnen englifhen Colonien im 


1Tten Jahrhundert. 
1 Barbabos 1) 


‚en Diefe Imfel warb den Europdern wahrſcheinlich zuerſt 
durch die Reifen. der Portugiefen nah Brafilien befannt; fo 
lernten auch die Holländer. fie ennen, und fo kam die Nach⸗ 
sicht davon nad). England, Ein damals nach Brafilien han⸗ 
delnder engliſcher Kaufmann, W. Curteen, Som zuerft auf 
den Gedanken, hier eine. Colonie zu, errichten, verband: ſich 
deshalb mit dem. Herzog von Marlborougb, ber von Jacob I. 
eine Beftollung auswirkte, und fandte am Ende 1624 einen 
Haufen von 30 Mann. unter Capitain Deane ab, woburd) 
ber Grund zu Jamestown gelegt wurde ?). Inzwiſchen aber 
gelang es dem Derzog vom Catlisle nach Jacob's I. Tode, 
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von Cal 1. ein neues Patent auf alle Antillen zu erhanten; 
welches alfo aud Barbados umfaßte, und Marlborough trat 
gegen: eine Entſchaͤdigung zurüd ; Curteen, fo allein geläffen, 
fudjte den Lord Pembroke zu gewinnen, der ſich auch ein 
Patent vom Könige.verfchaffte, das doch nicht lange darauf 
von Garl widerrufen‘ wurde 2). Nun ſchloß Garlisie einen 
Contract mit einer Compagnie von Londoner Kaufleuten, um 
Anlegung eimer Colonie, und dieſe fandten. Wolferſtone 4b 
mit 64 Mann, (im Juli 1628), welche ben Grund zu Brid⸗ 
getomn ‚legten, Atlein’die Älteren Coloniſten wollten ſich nicht 
bem rieuen Gouverneur‘ unterwerfen! und dleß führte zu ‘er 
nem innern Kriege, deſſen Ausgang lange ſchwankte, bis 
Wolferſtone's Nachfolger, Capitain Tufton, 1620 die Ruhe 
herſtellte, und die ganze Inſel unterwarf *). Von der Zeit 
an nahm der Anbau raſch zu; in einem Jahre verlieh Tuf⸗ 
ton an 16000 englifhe Morgen Land. Auch mußte der 
Gouverneur einen Rath wählen, der legislative Gewalt hatte, 
und allein Geſetze gab.‘ Dieß ſchein Carliste's Mißfallen 
‚erregt. zu haben, und- er ſandte daher an Tufton's Statt 1630 
H. Hamley nad Bardados. Er machte fih zwar durch feine 
Bedruͤckungen, fo wie durch ‚die widerrechtliche Verdammung 
Tufton's zum Tode, ſehr verhaßt, wurde aber dennoch, troß 
der Unzufriedenheit der Einwohner, von Carlisle beibehalten 5). 
Ueberhaupt war der Geiſt der Cotoniften fhon damals wenig 
der Eigenthuͤmer Herrſchaft geneigt, da die zahlreichen Eins 
wanderungen gaͤnzlich ohne Zuthun Carlisle's geſchehen mas 
ren. Dieſer ſuchte ſich durch Beſchraͤnkung der Landverlei⸗ 
hungen auf jedesmal nur 7 Jahre zu helfen, was, verbun⸗ 
den mit andern druͤckenden Verordnungen, die Unguftiebenpeit 
der Einwohner ſehr vermehren mußte ®). 

Dennoch blieb Hawley in feinem Amte, bis Ihn Gars 
lisle fetbft 1639- durch den Major Hunfs abfegen ließ '). 
Diefer verließ die Inſel 1641, und übertrug die Statthalter, 
ſchaft dem Philipp Bell, einem mäßigen und vernünftigen 
Manne, ber den Freiheitsbeſtrebungen der Einwohner nicht 
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mehr hindernd in den Wegtrat, zumal da Eutlisle's Ange⸗ 
egenheiten in Europa feine Aufmerkſamkeit ganz won ‘.der 
Colonie ablenften. Die erwelterte Freiheit (vermehrte. die Ein⸗ 
wanberungen, lmeiſt von Koͤniglichgeſimten .%),). und ber 
Wohlſtand der Colonie flieg. durch den Zuderbau, ber damals 
eingeführt ward, und durch den ungehindetten hollaͤndiſchen 
Handel. Auch die Zahl. der. Neger nahm raſch zu, und bie 
Empörung berfelben 1649 bewies; daß eine fidenge Aufficht 
über fie noͤthig ſey. Bell mußte .in fo Weit den Forderun⸗ 
gen des Volkes nachgeben, daß er die! Gerihtsverfaffung abs 
änderte, den Rath (council) ermeuerte und zuerft ein Gere 
rala ſſembly, aus -Mepräfentauten der; Einwohner beftchend, 
berief... Diefe. gab ſich nun ale Mühe... die Unabhängigkeit 
der Einwohner zu ſichern; ein befomdered Geſetz beſtaͤtigte 
1645 den damaligen: Einwohnern den Beſitz ihres Grundei⸗ 
geuthumes gegen alle Anſpruͤche des Eigenthuͤmers ?). 
Indeß hatte ſich in England das Gluͤck für die Republi⸗ 
cauer entſchie den, worauf in Barbados die ſchon geringe Zahl ders 
ſelben meiſt nach England ging, bier aber die Aufmerkfams 
keit. der Regierung auf die Infel lenkte. Noch mehr geſchah 
bieß, als 1650 Fr. Willoughby die Statthälterfhaft im Na; 
men Carl's II, übernahm, und alle, englifchen Antillen feinee 
Hertſchaft unterwarf. Die fhon vorher dem. Könige ſehr 
geneigten Einwohner. 2° traten willig zu. ihm uͤbet, und dieß 
bewog Cromwell zu: Eräftigeren Maaßregeln 15). Nachdem 
die Navigations aete gegeben war, nicht ohne heftigen: Wider 
ſoruch von Seiten dev Barbader ??), erhielt G. Aiſcue 1651 
Befehl, die Acte in Weſtindien auszuführen, und die Colonie 
der Repulik zu unterwerfen. Nachdem der erſte Zweck, durch 
die Vertreibung aller bei ber Inſel vorgefundenen hollaͤndiſchen 
Sqh iffe erreicht war, verſuchte Aifcue," unterftägt von dem aus 
Barbados geflohenen Republikaner Alleyne, eine Landung, bie 
exſt nach vielen Schwierigkeiten gelang, und der Widerſtand 
der Einwohner konnte nur duch die Verwuͤſtung ihrer Pflan⸗ 
zungen gebrochen werben, worauf es endlich zu einer Capitu⸗ 


112 A. Buch. X. Abſchuitt. 


lation (den 17ten Januar 1652) kam, wodutch ben Einwoh⸗ 
nern alle Geſetze und Freiheiten beftätige wurden; aud warb 
eine Generalamneflie proclamirt, und bio Willoughby mußte 
nebft einigen andern das Land verlaffen 7°). Die Royaliften 
waren übrigens fo zahleeih, und wurden duch Grommel’s 
Maafregein, die Royaliften aus Schottland und Freland hiers 
her zu verfegen, wo fie als weiße Anechte verkauft wurben, noch 
fo. vermehrt, daß die Republitaner milde Maaßregeln anneh⸗ 
men mußten **). Daher blieb die Golonie während der republi⸗ 
Banifchen Herrſchaft ruhig. und hatte hinlänglich Zeit, fi von 
ben, durch jenen Einfall Aiſcue's verurſachten Unfällen zu er» 
holen. Auch nahmen die Einwohner thätigen Antheil an ber 
Eroberung von Jamaica, obgleich dieß mehrere ber bebeutends 
ften Golöniften dahin zog, die nad Deritelung der koͤnigli⸗ 
Ken Macht, mehr Freiheit in der new eroberten Inſel zu fine 
den gehofft zu haben fcheinen, als Ihnen bie verwidelten Berhälte 
niſſe ihred Vaterlandes barbieten konnten, 
Denn wenn gleid Carl II. nad feiner Thronbeſtei⸗ 
gung die Ginwohner wegen der Anhänglichkeit an feine Familie 
fehe belohnte *5), fo zeigte doch die Billigung der Naviga⸗ 
tionsacte und noch mehr die Ernennung Fr. Willoughby's 
zum Gouverneur, was bie Einwohner vom Könige zu erwar⸗ 
ten hatten. Jene Emennung rief den Einwohnern die vers 
haßte Eigenthümerherrfhaft in das Andenken zurüd, und fie 
baten daher fogleih den König um Annullirung derfelben, 
Alein hierein willigte die Regierung nicht ohne Opfer; die Ab» 
gabe von 45 Procent ward vorgefchlagen, und der Aſſembly, zum 
Theil duch Drohungen und noch unrechtlichere Mittel, aufs 
gezwungen (1663, ben 12ten September) 7°), Zugleich er= 
hielt Willoughby das Generalgouvernement über die oͤſtlichen 
Antillen auf 7 Jahre, und es ward die Gontrolle über bie 
Geſetze der Golonie durch die Löniglihe Negative eingeführt, 
Das Volk war im hoͤchſten Grade unzufrieden, allein es wogte 
Leinen Widerftand. 

Willoughby verlor in dem glei darauf ausbrechenden 
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Ktiege mit Frankreich 1666 das. Leben, und ihm folgte fein 
Bruder W. Willoughby, dem die Reglerung fpäter auch, ale 
die feinem Bruder beflimmte Zeit verfloffen war, das Amt 
verlängerte; jedoch wurden die noͤrdlichen Inſeln getrennt, 
und zugleich neue Einrichtungen hinzugefügt (1672). Denn - 
da die Affembly dei einer längeren Abmwefenheit des Gouvers 
neurs, die Zügel der Negierung i immer fetbit übernommen hatte, 
warb jegt dem Rathe die executive Gewalt in der Abweſenheit 

es Gouverneurs. ‚übergeben, dem aud die Megative über bie 

Gefege der Aßembiy und andere Vorrechte, meiſt auf Koſten 
der ſegislativen Gewalt, ertheiit wurden 77), Dieß ſchlug 
alle weiteren Anftrengungen der Einwohner vollends nieder, 
die von ‚hun. an in dem durch. dem gefteigerten Verkehr ers 
öbten Wohlſtand eine Entſchaͤdigung für die verlornen Frei⸗ 
fe ju finden firebten 2), 

Dennoch erduldeten die Einwohner nur * Mißmuih dieß 
alles, und ließen feine Gelegenheit vorübergehen, der Regietung 
ihre Unzufriedenheit zu beweifen. So benutzte die Aſſembly die Ges 
leg enheit, ale Altins, der 1674 Willoughby's Nachfolger gewors 
den mar, nach einem furchtbar verheerenden Orcan die Abfaſſung 
eines Gefeges, das die inſolventen Schuldner vor den Glaͤubigern 
fir ſtellte verldlug/ den Koͤnig im Gegentheil um die 
Aufhebung, der 44 Procenttare zu erfud;en, und uͤbernahm «8 
foggr,, durch ein eigenes Gefeg einen Theil jener Taxe abs 
zufhaffen, was aber natuͤrlich ohne Folgen blieb 2?).. &ie 
feine ‚damals auch, aus Haß gegen die Stuarts, das Geſetz 
gegen die Ausbreitung der katholiſchen Lehre (1678 im $e: 
bruar) ‚gegeben zu, haben, ob fie ſchon zugleih ein anderes 
gegen bie Quäter gab, melde den Unterricht der Sclaven 
befördern ‚wollten, und ebenfo allen” Diffenters die Anlage 
von Schulen unterfagte 2°), , Defto weniger kann es befrem⸗ 
ben, daß bie Regierung auf alte ihre Vorſtellungen fo wenig 

aͤckſicht nahm. Dieß geſchah beſonders bei Gelegenheit ber 
Errichtung ber neuen afritanifhen Compagnie des Sclaven⸗ 
bandels (1672), auf deren Betrieb zulegt ſelbſt Arkind, der, 
Meinide, 8 
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wenn er fchon beftändig das Intereſſe der Regierung verfocht, 
doch zu ſtolz gewefen zu ſeyn fcheint, dem Bruber des Königs 
in der Ausführung jenes für die Colonie fehr drüdenden 
Monopols hülfreihe Hand zu leiften, abgefegt, und an feiner 
Statt Rich. Dutton, ein Fatholifher Günftling des Herzogs 
von York, 1681 zum Gouverneur ernannt wurde. Diefer 
berief fogleich eine neue Aſſembly und zwar aus den Anbäns 
gern der Regierung, daher bier aller Widerſpruch verflummte, 
- während Dutton’s drüdende und illiberale Handlungsweiſe 
das Volk defto mehr erbittern mußte ?"), 

Dies fcheint die Negierung endlich ſelbſt gefuͤhlt zu ha⸗ 
ben, wenigſtens ließ ſie 1684, nach einer langen Abweſenheit 
Dutton's in England der Aſſembly Hoffnung zur Aufhebung 
der 45 Procenttare und zu einer Verwandlung berfelben in 
eine Geldabgabe von 6000 Pfd. Stg. madyen. Aber obgleich 
die Aſſembly dieß freudig aufnahm, fo zerfchlugen ſich doch 
die Unterhandlungen darüber, und mie wenig. die. Regierung 
gefonnen mar, ‚die Laften der Golonie zu erleichtern, zeigte 
die neue Auflage auf Zuder, Baummolle ıc. (im Mai 1685 
eingeführt) , die teog aller Vorftellungen der Einwohner beis 
behalten ward 22). Mährend hierdurch der Unmuth des 
Volkes immer höher flieg, und ſich fchon bei einigen Vorfaͤl⸗ 
ten Luft zu machen fuchte 23), blieb dennoch die Affembiy 
beftändig den Gouverneuren unterthänig, auch ‚ald nab Dutton 
Edwin Stede 1685, ber ein Agent der Africanifhen Come 
pagnie geroeien war, zum Oberhaupte der Colonle ernannt 
war ar), 

Dieß alles Änberte ſich mit der Nevolution. Wilhelm III. 
feste gleich nad feiner Thronbefteigung Sam. Kendall zum 
Gouverneur ein, einen weifen und mäßigen Mann, deſſen 
gerechte Handlungẽeweiſe ihm bald das BZutrauen der. Ein 
wohne: gewann. Schon fein erſter Schritt, die Zurldbes 
wfung aller. ‚von den vorigen Behörden Verfolgten und Abs 
gefesten, befänftigte die Coloniften, und ‚hatte. zur Folge, 
daß. fie auf feine Aufforderung thätigen Theil an dem Kriege 
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gegen die’ Ftanzoſen nahmen. Timoth. Thornhill, ein heftl⸗ 
ger Feind Stede's und damals das Haupt der Oppoſition, 
ward an die Spige der barbadifhen Miliz geſtellt, und hatte 
großen Theil an den Siegen von ©. Chriſtoph. Trotz dies 
fer Eintracht ward im Verlaufe des Krieges die Lage der Cor 
lonie fehr bedenklich. Ihr Handel litt durch die franzoͤſi⸗ 
ſchen Caper betraͤchtlich, urd das gelbe Fieber begann zum 
erftenmal feine furdtbaren Verheetungen mehrere Jahre lang 
hintereinander, Hierzu kamen Drtane (befonders der von 
1694) und. eine ſehrt gefährliche Empörung unter den Ne 
gern 25), Dieß alles hinderte die Affembiy nie, beftändig 
ein gutes Vernehmen mit der Megierung zu bewahren, obs 
ſchon das Volk über die großen Laften, die ihm zur Erhals 
tung der für ben Krieg nothwendigen Militaͤrmacht aufgelegt 
wurden, nicht weniger, als Über die Freigebigfeit der Aſſem⸗ 
biy gegen den Gouverneur Fr, Ruſſel, der auf Kendall 1694 
gefolgt war, ſich unzufrieden bezeigte 2°). Aud war der Zus 
fand der Colonie hoͤchſt traurig; das gelbe Fieber hatte die 
Einwohnerzahl fehr gemindert, und durch die Abgaben und 
die —— waren viele Pflanzer ganz ruinirt. 

zu kam, dag die Regierung noch immer nah Ver⸗ 

ig ihrer Gewalt ſtrebte. Ein fehr. natuͤrliches Gefühl 
hatte ſchon feit lange die Mepräfentanten des Volks bewogen, 
den Gouverneuren, je nachdem fie fih den Wuͤnſchen des 
Volks geneigt zeigten, unbeftimmte Gehattszufchüffe aus den 
Caſſen der Colonien zu verleihen, und dur die Servilitaͤt 
dee Aſſemblh unter Jacob IF.‘und das gute Vernehmen ber 
Aſſembly unter Wilhelm war dieß ſtets beibehalten morben. 
Ein ähnlicher Zufhuß ward dem neuen Gouverneut Ralph 
Grey, 1698, von der Affembiy decretirt ; allein ee brachte 
zwei koͤnigliche Befehle mit, worin ihm jedes Geſchenk unter—⸗ 
fagt ward, das nicht die Meglerung beftätigt hätte, und wor 
durch er ermächtigt wurde, jede Geldanmeifung zu vermerfen, 
die nicht von ihm und bem Rathe gebilligt fey, obgleich dieß 
diem bekannten Grundgeſetze der engliſchen IN wo⸗ 


- 
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nach bie. Gelbverleigungen bloß von der zweiten Kammer aus⸗ 
gehen muͤſſen, zumwider lief 27). Die große Unzufriedenheit, 
bie dieß erregen mußte, warb noch durch Grey's fanften Char 
zacter, und fein Beſtieben, die Infel duch weife Vorkehtun⸗ 
gen vor den mannigfaltigen Uebeln des bald wiederausbres 
chenden Krieges. zu ſichern, befänftigt, und al ex feiner Ges 
fundheit halber 1702 die Inſel verließ, trat der Präfident 
bes: Rathes, I. Farmer, an die Spige ber Verwaltung, der 
ganz im Geile der Coloniften fein Amt verwaltete. Aber 
ber Character der Einwohner hatte ſich infoweit ausgebildet, 
daß feitdem eine Oppofitionsparthei der Pflanjer gegen: bie 
Regierung offen fi ausſprach, die zuerſt mit großer Heftige 
‚Leit: gegen Barmer’s Nachfolger, dem Generalmajor Bevill 
Granville (feit 1703) auftrat, und deren Angriffe auf bie 
Regierung feitdem bis auf unſre Zeiten. bei jeder . Gelegen» 
heit mit allmälig vermehrter Kraft fortgedauert haben, 
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Bon ben englifchen Colonien, nördlich von Guadeloupe, 
war ©. Chriftoph ") die erſte, Die Gründung berfelben 
war ein Werk einzelner umberfireifender Flibuſtier 2); feſte 
Begruͤndung erhielt ſie 1625, ais Th. Warner ſich mit den 
Franzoſen zum gegenſeitigen Schutze verband, und, mit jenen 
vereint, bie Caraiben aus der Inſel verjagte. Darauf ging 
Warner nach England, gewann dort den Korb Garlisle, und 
von ihm unterftügt, kehtte er 1626 mit 400 Coloniften zus 
ruͤck, worauf die Verträge mit, den Franzofen uͤber die Thei⸗ 
fung ber a und das gegenſeitige Vethaͤltniß der beiden 
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Nationen zu einander (1627 im Moi) die Einrichtung voll: 
endeten 3). Raſche Unterſtuͤtzung von Haufe und der freie 
Verkehr mit den Holändern brachten die Golonie balb auf 
einen blühenden Fuß *), und. machten es möglich, auf die 
Befegung einiger ‚naheliegender Inſeln zu denken, wodurch 
Chriftoph die Mutter vieler blühender englifcher Niederlaſſun⸗ 
gen geworden iſt. 

Der Angriff der ſpaniſchen Flotte unter Toledo 1629 
flörte die Ausbildung der Colonie nur wenig, obgleich bie 
Spanier 600 Engländer gefangen fortführten 5), da, fobalb 
die feindliche Flotte Chrijtoph verlaffen hatte, Warner, ber 
mit dem Abzuge liflig fo lange zögerte, die Golonie aufs 
Neue ficher begründete, und der einträglihe Handel bald alle 
Berlufte erfegte. Ueberhaupt Scheint von jegt-an nichts die 
Ruhe des Landes geftört zu haben, als einige umbebeutende 
Streitigkeiten mit den Franzoſen, gegen welche die Engläns 
der troß ihrer überlegenen Zahl nichts auszurichten vermoch⸗ 
ven, da der größeren Streitbarkeit wegen, bie Franzoſen ges 
fürdtet waren; der Wohlftand ber englifhen Pflanzer mochte 
fie auch wenig ben kriegeriſchen Unternehmungen geneigt mas» 
hen, Hierzu am, baß feit 1640 faſt ununterbroden ein 
gutes Vernehmen zwiſchen den beiden Nationen beftand , das 
englifher Seits auch durch die Furcht vor der Macht des Eis 
genthimers begänftigt feyn mag, beffen Hertfchaft hier weit 
früher, als in Barbados, verworfen zu feyn ſcheint. Indeß 
nahm die Golonie ſtets an Menfchenmenge (befonderd durch 
Einwandberungen von Royaliften und irländifchen Katholiken) 
zu, und Warner's, \fo wie feiner Nachfolger Roland Rich und 
Clement Everett ©) weile Verwaltung vermehrte den Wohl⸗ 
fand, der durch die Einführung des Zuderbaues (1643) eine 
fefte Grundlage erhalten hatte. 

Erft nach der Hinrichtung ded Königes Earl I. begannen 
die Unruhen in England Einflug auf Chriſtoph zu Außern. 
Die Colonie, deren Einwohner meift Royaliften waren, ließ 
fi) Leicht durdy) Willoughby zur Anerkennung Carl's II. bewes 
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gen, und der Generalmajor Poyng warb koͤniglicher Gou⸗ 
verneur. Allein nad) der Unterwerfung von Barbados brauchte 
ſich Aiscue's Flotte nur zu zeigen, ald der eine, ihren Anfäls 
len ausgeſetzte Theil der Golonie, die Baffeterre, fich fogleich 
unterwarf, indem Poyns nah Virginien entfloh, Dagegen 
Scheint die Cabesterre, deren Einwohner faft alle irländifche 
Katholiken waren, die Oberherrſchaft des Parlements nicht 
anerkannt zu haben; fie untermwarf fich erft, als 1654. ber 
zur Eroberung einer fpanifhen Colonie nad Weſtindien ges 
fandte Admiral Penn zu Lande einen Einfall in biefelbe un⸗ 
ternahm, indem er fich durch ein Concordat bie Zuftimmung 
des franzöfifhen Gouverneurs zu einem Zuge dd fein Ges 
biet verfhaffte 7). 
Nach Carl’ HI, Reſtitution ward fie unter Willoughhy’s 
Generalgouvernement. geftelt, der bier Watts als Gouverneur 
einfegte. Welchen Einfluß die Unterhandlungen ber Krone 
um Auflöfung der Eigenthuͤmerherrſchaft gehabt haben, läßt 
fit) aus Mangel an Nachrichten nicht entfcheiden; allein 
Betrachtungen ernſterer Art feinen bie Einwohner von dem 
Widerſtande gegen die Auflage von 45 Procent abgezogen 
zu haben. Das gute Vernehmen zwifhen beiden Nationen 
war biöher doch wohl mehr ſcheinbar gemefen; jede fah ges 
wiß mit. Neid die andere im Beſitz einer Hälfte der Inſel, 
und der Ausbruch eines Krieges mußte die größten Hoffnuns 
gen erregen. Hierzu kam. daß 1666, als der Krieg ſchon 
faft unvermeidlich war, der Eampfluftige Willoughby, um fich, 
nicht die Hände zu binden, die. von den Franzoſen vorgeſchla⸗ 
gene Erneuerung des Goncordates abfichtlid verzögerte. Als 
aber der Krieg wirklich losbrach, gelang den Franzofen bie 
Eroberung der Inſel leichter, als fie gehofft hatten, und viels 
leicht hat die Unzufriedenheit dee Einwohner, befonders ber 
hen Franzoſen ſtets geneigten Irlaͤnder, dieß ſehr unterſtuͤtzt. 


Nah der Eroberung mußten alle engliſchen Coloniſten die - 


Inſel verlaſſen, und ihr Eigenthum ward meiſt En bie 
Inſel nahm eine ganz andere Geftalt an ®). 
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Selbſt nach der Meftitution ber engliſchen Colonie im 
Juni 1668 ?) feinen die Einwohner ſich von biefem Schläge 
nicht erholt zu haben, denn man hielt Mevis für paßlicher. 
zum Sig des Generalgonvernements,' das 1672 aus allen 
nördlihen Antillen errichtet wurde. Vielen Antheil daran 
mögen auch die drüdenden Maafregeln der Regierung gehabt 
haben, wenigftens verhinderten fie fidyer, daß die Golonie ſich 
fo erholte, als fie fonft vielleicht, im Stande gewefen wäre. 
Auch mag die Religionsverſchiedenheit unter den Coloniſten 
fehr nachtheiligen Einfluß auf die weitere Ausbildung ausgekbe 
haben. So erklärt ſich die Unzufriedenheit der meift irlaͤn⸗ 
bifhen Einwohner von Cabesterre, die, als fie beim Aus: 
btuch des Krieges 1688 die Waffen abliefern follten, fich of: 
fen mit den Franzofen verbanden, und diefe nicht allein in’ 
den Befig der Cabesterre fegten, fondern fie auch thätig bei 
der Eroberung des Reſtes der Inſel, 1689, unterflügten 20), 
Alein nahdem die englifhen Truppen unter dem Gouverneur 
Codrington und dem Barbader Thornhill die Fieineren fran⸗ 
jöfifhen Golonien erobert hatten, griffen fie im uni 1690 
S. Chriſtoph an, und eroberten erft den franzöfifchen und 
alsdann nach einer heftigen Gegenwehr aud) den engliſchen 
Antheit 27) Dieß hatte für die Infel großen Woctheil; 
denn nicht allein ficherte es fie den ganzen Krieg hindurch, 
fondern Godrington flug aud bier feinen Sig auf, und 
machte fie der bequemen Lage halber zum Mittelpunct des 
Leewarbgouvernement, Auch fen Sohn Chr. Codrington, der 
ihm ı698 in diefem Amte folgte, blieb anfangs bier, weil 
er nach der (1698 im. December erfolgten) Zuruͤckgabe bei 
dem Ausbruch eined neuen, ſchon vorherzufehenden Krieges 
gleich bereit feyn wollte, und wirklich gelang ihm die Erobe⸗ 
ung bes franzöfifchen Theils au 1702 faft ohne Schwerdt⸗ 
flag. Der -Utrechter Frieden endete endlich, den langen 
Streit über den Befig der Inſel zu Gunften Englands. 

Die ‚Übrigen, zum Leewärbgouvernement gehörigen In⸗ 
fein find fämmelih Zochtercolonien von Chriſtoph. Nah 
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Chriſtoph's Fall durch ‚die franzöftfche Invaſion, 1666; nahm 
Mevis den erſten Plag ein, Mit nach hiofer: Ans 
tigua. 

Nevis 12) wurde ſchon 1628 von — angelegt 13), 
Durch Toledo's Angriff fcheine fie felbft nicht gelitten zu ha—⸗ 
ben, obgleich die Spanier an ihrer Küfle 4 engliſche Schiffe 
mwegnahmen *). So lange Warner lebte, mar fie unmits 
‚telbar von ChHriftoph abhängig; nad feinem Tode erhielt fie 
einen eigenen Gouverneur, es iſt unentfchieden, ob in Folge 
einer Anorbnung bes Eigenthümers, oder, mas mahrfdeinlis 
her ift, dem Wunfche der Einwohner gemäß. Der erſte, 
Lake, regierte vortrefflich, führte eine ordentlihe Verfaſſung 
ein, unterftügte die Ausübung der Juſtiz und den Anbau, er⸗ 
baute die Hauptftabt Chatlestown, und forgte für die Befe— 
fligung der Inſel 25), Daß unter folhen Umftänden die 
Golonie gedieh, und bald blühend wurde, darf nicht auffallen. 
Sm Uebrigen ſcheint fie Chriſtoph's Scidfalen gefolgt zu 
ſeyn; 1651 ward fie durch Aiscue ber vepublicanifgen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen 78), 

Erft in dem erfien Kriege mit Frankreich nahm fie eine 
andere Stellung gegen Chriftoph an. Denn nit allein 308 
fie aus der Eroberung dieſer Colonie durch die Franzofen 
großen Vortheil, indem fie die meiften Chriftopher aufnahm, 
fondern bie englifchen Generale ſahen auch bald, daß fie für 
ihre Pläne, die auf die Wicbereroberung Chriftoph’s gingen, 
feinen paffenderen Mittelpunct finden Eönnten, als Nevis, 
Dieß ſcheint auch den Dandel des Mutterlandes mit bem 
nördlichen Theile der Öftlichen Antillen bier concentrirt zu 
haben, und fo ift es erklärbar, warum noch dem Frieden, 
als die nördlichen Inſeln dem W. Stapleton als ein Gene: 
ralgouvernement übergeben wurden, er 1672 bier feinen Gig 
auffhlug *7). Diefer, im Intereſſe der Stuarts, forgte thaͤ—⸗ 
tig für die Ausdehnung des Handels und bes Anbaues auf 
der Inſel, und feine Bemühungen und der Vortheil, Mittels 
punct des Verkehrs für alle umliegenden Colonien zu feyn, 
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beachten die Inſel auf einen ſolchen Punct der Bluͤthe, wie 
ihn nie eine andere englifche Colonie erreicht hat 7°), Aber 
diefer Glanz nahm auch fchnel ab. Nach Stapleton. übers 
nahm das Gouvernement unter Jacob II. Nathaniel Johnſon, 
ber, in der Revolution abgefegt, nad Morbamerica zog. Dam 
auf ward der Oberſt Codrington Generalgouverneur, ben ber 
zunehmende Glan; Antigua’s und vielleiht no andere Um⸗ 
fände bewogen, feinen Sig dort aufiufhlagen *?). Hierzu kam 
eine furhtbare Peft, die viele Menfchen hinraffte 2°) und bie 
Einmohner zwang,-bei den Barbabern um Hülfe zu bitten, ba 
die Franzofen nach ber Eroberung von S. Chriſtoph Nevis 
bedrohten. Doc während noch diefe Gefahr durch die Mies 
bereroberung von Chriftoph gehoben wurde, zerfidrte 1691 ein 
furchtbarer Drcan, von einem Erdbeben begleitet, die ganze 
Inſel, befonders die Hauptſtadt 27), umd diefer Schlag, fo 


wie das immer fchnellere Erblühen von Antigua, ließ Mevis u 


nicht. wieder auffommen, Noch tiefer aber ſank fie, als im 
folgenden Kriege die franzöfifhen Generale Sberville und Chas 
vagnac 1706 fie überfielen, ganz auspländerten, und, was 
das Nachtheiligfte war, die Pflanzer «ine großen Theiles ih: 
zer Meger beraubten 22). Und um das Unglüd voll zu mas 


hen, zerftörte eim heftiger DOrcan 1707, mas bie Feinde _ 


übrig gelaffen hatten 22). 

Nah Nevis wurde Antigua das Haupt des Leeward⸗ 
gouvernement 2*+), Die Anlage diefer Colonie ift ungemiß, 
weil fie nit durch eine abfichtliche Unternehmung, fondern 
durch einzelne Abentheurer, die der Zufall hergeführt hatte, 
entſtand; ficher ift es, daB fie vor 1640: eriftirte 25) und 


die Unterſtuͤzung Warner's genoß 25). Aber fie gebieh nur 


fehr langfam, da die Karaiben der benachbarten Inſeln, durch 
bie Schwäche der Goloniften gereizt, fie (feit 1640) häufig 
beumruhigten und die großen Dürren oft die Aerndten zerſtoͤr⸗ 
ten 2”), Dennoch vermehrten fih die Einwohner allmälig, 
und es müffen ſich hierher viele Noyaliften zuruͤckgezogen has 
ben, da die Infel zu Cromwell's Zeit niemals die Herefchaft 


— 


m I. Buch. XI, Abſchnitt. 


der Republik anerkannt zu haben ſcheint 2%), Dadurch 
möffen die Einwohner aber faft ganz wmabhängig gewors 
ben feyn. 

Nach der Reftitution erhielt fie Willoughby 1663, als 
er Generalgouverneur ber Antillen geworden war, zum Eigens 
thume, und fuchte den Anbau auf der Inſel auszudehnen. 
Aber der Ausbruch des Krieges hinderte feine Piäne 2°), 
Denn die Vertreibung dee franzöfifhen Einwohner Antiaua's 
duch Willoughby zog die Augen der Ftranzoſen auf diefe Im 
fel; fie griffen fie an, und nad einer heftigen Gegenwehr 
ergaben ſich die Engländer (im November 1666). Sie muß: 
ten die Herrſchaft der Franzofen anerkennen, allein gleich 
nach dem Abzuge derfelben befesten barbadiſche Zruppen unter 
Dberft Fiche die Infel aufs Neue, worauf die Sranzofen einen 
zweiten Zug unternahmen, ber ben Einwohnern 500 Meger 
Loftete. Aber auch jest noch blieb die Inſel von ihnen unbe 
fegt 30). Diefe Einfaͤlle feinen ihr große Nachtheile gebracht 
zu haben, und fie blieb in einer traurigen Rage, bis das Eis 
genthumsrecht Willoughby's an die Krone zurhdfiel 23). 

Indeß änderte ein Mann die Lage der Colonie. Der 
Dbrift Chr Godrington, ein geborner Barbader, zog 1674 
bierher, und verwandte fein großes Vermögen, fo wie feine 
“in Barbados “erworbenen Kenntniffe auf die Verbefferung des 
Anbaued. Als er den Einwohnern das Geheimniß gelehrt 
hatte, ihren unreinen Zuder zu reinigen, und diefer fo Abs 


ſatz fand, legte ſich bald allet auf den Zuderbau 32); übers - 


raſchend ſchnell nahm der Flor der Juſel zu, und die Zahl 
der Einwohner, beſonders der Neger, wuchs binnen Kurzem 
ſehr 33). Der große Werth der Inſel, vielleicht auch die 
Vorliebe für fie, bewog Codrington, als er ducch Wilhelm III- 
zum Generalgouverneur ernannt worden war, feinen Gig 
1638 bier auffhlagen und fie wurde in den folgenden Krie 
gen ale Mittelpunct der SKriegsoperationen 2*), fo mie ber 
Hanbdelsflotten, die den Verkehr mit England unterhielten, 
die bedeutendfle dis Sounernements, was fie feitdem aud) ge 


- 
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blieben iſt. Mac) der zweiten Eroberung von Chriftoph (1702) 
ſchlug Chr. Eodrington, ber 1698 feinem, Vater gefolgt war, 
hier wieder feinen Gig auf, und legte 1704 fein Amt nieder, 
um ganz den Wiffenfhaften zu leben 35), Ihm folgte W. 
Matthews und nad beffen frühbem Tode Dan. Part 1706, 
eine Creatur Marlborough’s 3°), unter deffen Regierung ins 
nere Unruhen ausbrachen, bie für die Ausbildung des Chas 
ratters der Einwohner hoͤchſt bezeihnend find, 

Außerdem gehört zum Leewardgouvernement noch Monts 
fertat 37). Diefe Colonie warb 1632 dutch Warner an⸗ 
gelegt, und zwar, was für ihre fruͤheſten Schickſale bedeutend 
war, faft ganz von irländifhen Katholiken 3°). Wahr⸗ 
ſcheinlich hing fie anfangs ganz von Chriſtoph ab 39); 
allein fie gedieh nur langfam, da fie viel durch die caraibi⸗ 
fhen Angriffe litt, Welchen Theil fie an den Bürgerfries 
gen genommen babe, ift nicht befannt. Aber in dem erften 
franzöfifchen Kriege ſah fiefih nad dem Falle von Antigua den 
Franzoſen ausgefegt, welche fie auch 1667 (im Februar) übers 
fielen, ohne große Mühe eroberten, da fie auf den Beiftand 
der Katholiken rechnen konnten, plünderten, und die meiften 
Einwohner nah Jamaica entfernten; nur 500 Katholiken 
wurden verfchont, doch mußten fie dem franzöfifhen Könige 
den Eid der Treue leiften *0). Dieß fcheint der Inſel eine 
ganz neue Geftalt gegeben zu haben; denn Willoughby führte 
1668 nad dem Frieden aus den umliegenden Inſeln neue 
Gotoniften her **). Die Familie Stuart unterftügte auch 
die Zurüdgebliebenen, und ermunterte aus einer fehr natürs 
lihen Politik die Einwanderung der Irländer, was der Cos 
lonie große Vortheile brachte *2). Doc ift die innere Ges 
ſchichte der Inſel ganz unbelannt. Gegen das Ende des 
Jahthunderts nahm fie, wie Nevis, fehr. ab, theils in Folge 
heftiger Orcane +3), theild durch den franzoͤſiſchen Einfall 
unter Gaffart 1713, der die Infel zwar nicht erobern Eonnte, 
allein dafür alle Pflanzungen zerftörte **), 

Außerdem befegten die Engländer noch im 17ten Jahr⸗ 
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. Hundert in biefem: Thelle des Archipels einige Inſeln, ohne 
daß fie dort ordentlich eingerichtete Colonien gegründet haͤt⸗ 
ten. So wurde ortola um 1660 von einem Haufen englis 
ſcher Flibuſtier feinen hollaͤndiſchen Beſitzern entriffen, und 
bald darauf von Carl II. dem W. Stapleton verliehen, der 
die Colonie dem Leewardgouvernement einverleibte *6). Als 
lein die neuen Einwohner ſetzten den von den Hollaͤndern 
begonnenen Anbau faſt gar nicht fort, und erſt gegen das 
Ende des Jahrhunderts ließen ſich manche Coloniſten von 
Anguilla hier nieder, doch ohne Verbindung mit England zu 
haben, und ohne von der engliſchen Regierung anerkannt zu 
ſeyn. Wahtſcheinlich ſtanden ſie mit den Daͤnen von S. 
Thomas in deſto genauerem Verkehr. Auch auf Spaniſh⸗ 
town hatten ſich die Engländer ſchon vor 1700 niedergelaſ⸗ 
ſen *6). | Ä 

Aehnlich verhielt es fich mit der Colonie von Anguilla, 
Diefe warb um 1650 durch einige umherſtreifende Abentheus 
rer gegründet +7); welche dort erft Lebensmittel, dann einige 
Colonialproducte baueten, allein fo unbedeutend, daß fie nie 
mals Kaufleute aus Europa anzogen. Dieß und bie dur 
häufige Angriffe, erſt der Garaiben und dann der Franzoſen *2), 
hervorgebrachte Armuth erhielten die Colonie in einer foldhen 
Lage, daß fie niemald die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf ſich zog, und bei ber Erfhöpfung bes an fi fon 
umergiebigen Bodens war ed nicht zu bewundern, daß ſchon 
dor 1700 ber wohlhabendere Theil der Coloniſten geſchuͤtztere 
und ergiebigere Wohnpläge auffuchte. 

Barbuda endlih ward auf Warner’s Befehl um 1630 
angebaut +7). Häufige Einfälle der Caraiben zwangen bie 
Eotoniften bald, die Colonie aufzugeben; erft nad heftigen 
Kämpfen. ward fie fidyer begründet 5°), wahrfcheinlih durch 
Hittfe der Einwohner von Antigua, von denen fie ſchon 1666 
abhängig gemwefen zu ſeyn ſcheint 5%). Dann gerieth fie 1680 
in den Befig der Familie Codrington, deren Eigenthum fie 
noch bis jegt if, und die fie benugte, um Lebensmittel und 
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Vieh für die Pflanzungen: von Antigun zu ziehen. Demnach 
hat die Regierung auch nie Anſpruͤche darauf gemacht. 
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„ Jamaica 3), die dichtigſte GSolonie der ‚Engländer in 
Weflindien,. wurde. durch die Eroberung von den Spaniern 
ihr Eigenthum. Eromweli ſandte naͤmlich 1655 eine Flotte 
unter den Generalen ‚Penn. ‚und Venables nach Weſtindien, 
die ſpaniſche Colonie Hiſpaniola zu erobern; nachdem ber 
Angriff auf dieſe fehlgefchlagen war ‚2), wandten ſich die Enge 
länder gegen Jamaica, beffen Einnahme ihnen ohne. Schwigr 
tigkeit gelang, (1655 | im Mai). *). Die fpanifchen. Einwohr 
ner flohen, nachdem fe ihr Eigenthum in. Sicherheit gebracht 
hatten, in bie Berge, meil fie hofften, daß die. Engländer, 
wie es ſchon öfter der Fall geweſen war, nad, der Plünderung 
der Golonie wieder abziehen würden; aber. ba fie fahen, daß 
diefe fich in den Niederlaffungen der Spanier vertheilten, und 
fih anfchidten zu bleiben,, bewog die Verzweiflung fie. zu eis 
nem Kriege, der bei ihrer Kenntniß des Landes, bei dem Mans 
gel, dem die Engländer nach der thoͤrichten Zerſtoͤrung ber 
zahlreichen Viehheerden außgefegt waren, und bei den durch das 
Klima unter den Englänbern, erzeugten Krankheiten von bem 
Spaniern mit Gluͤck geführt wurde. Allein Cromwell unters 
fügte die Seinigen ſeht thätig, beförberte die Einwanderungen 
aus allen Theilen des englifchen Reichs, befonderd aus den 
oͤſtlichen Antillen, und benutzte zugleich die, Gelegenheit, Enge 
land von fo vielen Roygliſten zu reinigen, als nur möglich. 
So: kam der Oberſt diDilty herein ſehr verdienſtvoleer Mann 
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und ein eifriger Anhänger ber Stuarts, der trog. Cromwells 
Anordnungen faft beftändig Gouverneur blieb, da alle, ihm 
von Cromwell zu Nachfolgern gefandte Generate bald nad) 
der Ankunft ſtarben. D’Diley dagegen nahm folhe Maaf: 
regeln, daß die Spanier zulegt, des für ‚fie ſelbſt hoͤchſt druͤ⸗ 
ckenden Krieges uͤberdruͤßig, die Inſel verließen. Zwar bes 
nutzte die ſpaniſche Regierung die größe Schwaͤche der von 
Krankheiten ſtark mitgenommmen “Engländer, und, fandte 
die vertriebenen Einwohner 1653 mit ſtarker Unterflügung 
aus Cuba und Merico zuruͤck allein d'Oiley ſchlug fie total 
am Rio nuevo, und vertrieb fie auf immer aus Jamalca *). 
Doch Poftete der fichere Befig der Infel den Engländern noch 
einen heftigen Kampf, Die Spanier hatten, um ihre Mittel 
zum Kriege zu vermehren, ihre Sclaven in Freiheit geſetzt, und 
dfefe fegten auch noch nad) der Vertreibung ihrer ehemaligen 
Herren den Krieg aus den Gebirgen des Innern fort; «6 
hätte dieg für die Engländer fehe gefährlich werden können, 
wenn es nicht d'Oiley gelungen wäre, ben Anführer derſel⸗ 
den, Yuan de Bolas, zu gewinnen, ber mit einem Theile det 
Meger zu den Engländern übetging, und die Bertilgung des 
Meftes übernahm. Dennoch blieben noch einige Aberg, als 
«in Saame für ſpaͤtere große Unfaͤlle 5), 

Dasß meer ſolchen Umſtaͤnden bie engliſche Colonie ſich 
nicht ſehr ausbilden konnte, iſt natuͤrlich; der größte Thell 
Der Einwohner waren Soldaten, und wenn gleich ſchon viele 
Berohner der oͤſtlichen Antillen fih in den fruchtbaren Ebe⸗ 
nen der Inſel niedergelaffen hatten, fo bewirkte dennoch ‘bie 
unfihere Rage des Landes, daß man die mititärifhe Verwal 
tung beibehalten mußte, und an feine Einrichtung von Ge: 
richten und andern Civilinſtitutionen denken konnte. Erſt 
als Carl II. wiedet den Thron beſtiegen hatte, ging man an 
dieß ſeht noͤthige Geſchaͤft. D'Oiley ward ı66r als Gou— 
vetneur beſtaͤtigt, und erhielt zugleich den Auftrag, einen Rath 
von 19 Perfonen aus den Pflanzen oder Officieren zu waͤh⸗ 
Ton, welche Gefege geben ſollten 6). Dieß war -ber Anfang 


— 
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der Legislation von Jamaica, deren erſte Geſetze keiner Gonts 


‚solle unterworfen gewefen zu feyn ſcheinen. Dod ſchon im 


Auguft 1662 langte Lord Windfor ald d’Diley’s Machfolger 
an 7), und errichtete auf Befehl der Regierung. eine neue, 
der englifchen ähnliche. Verfaſſung. Nah ihre follten die Go 
ſetze der Aſſembly ohne koͤnigliche Beftätigung nur 2 Jahre 
lang gelten 5). Windfor führte alle diefe Anorbnungen aus, 
‚und richtete auch die Miliz ein, dann. fehrte er noch 1662 
nah Europa zurüd, und ließ den. Canzler Littleton als Gou⸗ 
verneur, der auf die von Windfor eingerichtete Weife regierte, 
indem er den Math der Colonie zu feiner Unterflägung und 
als einen Theil der erecutiven Gewalt brauchte 9). 

Indeß hatte der Anbau bedeutend zugenommen. Die 
von den Spaniern betriebenen Zweige deſſelben waren (mit 
Ausnahme bed Piments) von den erſten englifchen Coleniſten, 
die bloß Soldateri waren, aufgegeben. worden, und die Eins 
wanderungen aus ‚den Älteren :Golonien, beſonders aus Bars 
bados, hatten das Pflanzungsfpftem erſt wieder begruͤndet 
Beſonders hatte ſich Moddiford, ein Barbader, darin ausge⸗ 
zeichnet, und die Colonie verdankte ihm den Zucker⸗ und den 
Cacaobau !). Dieſe großen Verdienſte bewogen die Regie⸗ 
sung, ibn 1664 zum Gouverneur zu machen 15). Seine 
Verwaltung war. fehr wohlthätig für die Cotonie. Er theilte 
das Land in Kirchſpiele, ordnete danach bie Affembiy um; 
und firebte nad Vervollkommnung des Anbaues und Ber 
mebrung der Einwohner. Aber die Regierung, wahrſchein⸗ 
lich zu ſehr mit den Angelegenheiten. der andern Antillen bes 
ſchaͤftigt, beftätigte kein Gefeg der Aſſembly; man half ſich 
inzwiſchen theils duch Erneuerung ber Gefege, theils durch 
die vom Rath. und Gouverneur gemachten Berorbnungen, 
welche die Stelle der töniglihen Verordnungen vertraten. 12), 
Den größten Glanz aber verfhaffee Moddiford der Cofonie, 
durch die kluge Begünftigung der. Flibuſtier. Sie hatten 
fhon an der Eroberung der Inſel großen Antheil gehabt *?), 
und da dieß ſich ereignete, als bie franzoͤſiſche Colonie von 
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Domingo faft gang auifgeldfet war, ſo mußten die Flibuſtier, 
amd beſonders bie engliſchen, ſich german: einem Platze ein⸗ 
finden, ‚der für ihre Streifereien ſo wohl gelegen war, und. 
für ihre: Beute ſtets ſichern Abſatz verfprah: Schon d’Diley 
hatte daher die Flibuſtier fehr beguͤnſtigt 7*), noch mehr Mob» 
diford, der fo alle, Reihthümer der kuͤhnen Seeräuber nad) 
Portroyak zog *5),; obgleich feine Bemühungen, die franzöfis 
ſchen Flibuſtier von Domingo zu gewinnen; an Dgeron’s 
Standhaftigkeit. ſcheiterten, und duch den Ausbruch bes 
Krieges : zwiſchen beiden ‚Nationen‘ ganz ir wur⸗ 
den 34). 

Auf Moddiford folgte 1670 Thomas u Er 4 
ganz in die Fußtapfen ſeines Vorgängers, und. befoͤrderte bie 
Flibuſtier unter der Hand, ba der 1670 mit ber fpanifchen 
Regierung gefchloffene. Vergleich der Regierung, der: er den 
Belig ‚der Inſel fiherte, .. zugleich die. offenbare Unterjtüs 
gung det. Seeräuber nicht mehr erlaubte. T7).: Die Einwohe 
nee der Inſel, die damals durch: Morgan's gluͤckliche Züge 
(1668: — 71) mehr ate je bluͤhte 18), hatten aber jetzt [dom 
einen beftimmten ‚Character gewonnen, und unter Lynch be⸗ 
gannen ‚Streitigkeiten mit der Affembly, die 1673 aufgeloͤ⸗ 
ſet werben mußte, ‚weil ſie eine von Rund. verlangte: Gelbbes 
willigung abfchlug 19). Noch heftiger ward. bie innere? Be⸗ 
wegung, als der übrigens beliebte Lynch, auf die Klagen ber 
ſpaniſchen Regierung über, feine (heimliche) Unterſtuͤzung ber 
Flibuſtier, abberufen und Lord Vaughan 1674 ſtatt feiner 
zum⸗ Gouverneur ernannt. wurde 20). Er brachte ſttenge 
Befehle. mit, die Seeraͤuber zu unterdruͤcken, obgleich die Re⸗ 
gierung, wohl darauf bedacht, ſich nicht; der Unterſtuͤtzung die⸗ 
ſer kuͤhnen Maͤnner zu berauben, ſie zugleich in Jamaica zu 
fixiren ſuchte, und deßhalb den Hauptanfuͤhrer derſelben, 
Morgan, mit Ehrenbezeigungen uͤberſchuͤttete. Die firenge 
Ausführung jener Befehleraber, die Einführung ber africanis 
{hen "Compagnie, viekleicht ‚auch Vaughan's perfönlicher Cha⸗ 
racter machten ihnubei den Einwohnern [ehr verhaßt ?*), 
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und die‘ allgemeine Ungufriebenheit äußerte ſich beſonders im 


feinen Streitigkeiten mit der Aſſembly. Denn mit der zweiten 


unter feiner Verwaltung gerieth er 1672 in heftigen Zwiſt, 
und. mußte das Abgabengefeg (revenue act) verwerfen. Zus 
fegt wurden die Klagen ber Einwohner über ihn fo heftig, 
daß fie die Aufmerkſamkeit der Regierung ernftlih auf bie 
Eolonie zogen. Bisher war vom Könige noch kein Gefeg 
bee Affembiy beftätigt worden, vielleicht aus Politik, um: nun 
freie Hand zu haben. Daher wurden alle früher gegebenen 
Gefege verworfen, und man fchlug der Colonie eine ganz 
neue Verfaſſung vor, ähnlich der, wie fie damals den ts 
Ländern gegeben twurde. Mad) biefer blieb dem Gouverneur 
und Rathe die legislative Gewalt allein; der König ſollte 
die von dieſen gegebenen Gefege beftätigen, dann aber follte 
der Gouverneur fie der Aſſembly vorlegen, der man nicht eins 
mal das Recht der Abänderung zugeftchen wollte. Diefe 
Borſchlaͤge, zugleih mit einem Goder von vorläufig anzus 
nehmenden Gefegvorfhlägen für die Inſel, follte Lord Gars 
lisle, der neue Gouverneur, 1678 überbringen, und der Afs 
ſembly zur Annahme vorlegen 2°). 

Carlisle fand aber die Einwohner fehr gegen feine Vor⸗ 
fpläge eingenommen. Zwar brauchte er die Vorſicht, nur 
15 feiner Gefegvorfchläge der Aſſembly vorzulegen; als dieſe 
aber alle verwarf (im September 1678), mußte er fie, nach⸗ 
dem fie die Abgabenbill auf 1 Jahr verlängert hatte, -aufldr 
fen. Selbft in feinem Rathe zeigte fih ſolches Mißvergnuͤ⸗ 
gen, daß er nur durch die Entfernung der. Unzufriedenen; 
bauptfählih des DOberrichter Long, fi die Majorität für bie 
Vorſchlaͤge der Regierung erhalten Eonnte. Die zweite Aſ⸗ 
fembiy im Auguft 1679 mußte, weil fie die Gefege ebenfalls 
verwarf, auch aufgeloͤſet werden, und es zeigte fich zugleich, 
daß die große Entfernung Jamaica's von England der neuen 
Verfaſſung große Hinderniſſe in den Weg legte. Nun ſandte 
bie Colonie Long und Beeſton nach England, um dort ihre 
Sache zu fuͤhren.Auch hier dauerte Der — heftig fort, 


Meinicke. 
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bis endlich der kraͤftige Widerſtand der Einwohner: die Mes 
gierung zum Nachgeben zwang, und die Jnſel erhielt die 
Berfaffung von Barbados, die mit ihrer früheren: ziemlich 
übereinftimmte 23). Dennoh war bamit der Streit noch 
lange nicht beendet. Die Redierung hatte als Preis ihrer 
Nachgiebigkeit gehofft, daß die Aſſembly nun ein immerwaͤh⸗ 
vendes Abgabengefes (revenue act) geben werde; allein dieß 
gefhah nicht, da man wohl einfah, daß dadurch das vom 
englifhen -Unterhaufe auf die Aſſembly übergetragene Vor⸗ 
recht, in Geldſachen allein zu entfcheiden, aufgehoben werde, 
Hierzu Fam, daß die Regierung, da fie an die SJamaicaner 
keine Anfprüche machen fonnten, wie die 44 Procenttare zur 
Abfindung eines Grundeigenthuͤmers, an deren Statt, zue 
Entfhädigung für die Eroberung, einen Grundzins verlangs 
te, den. bie Aſſembly ſtandhaft verweigerte ?*), Dieß alles 
unterhielt den Streit noch ſehr lange, die Affembly gab ihre 
Geldbemilligungen immer nur auf ein Jahr, während alle 
übrigen Gefege vom Könige 50 Jahre lang ſtets "verworfen 
würden; hieraus entfland zulegt die hoͤchſte Verwirrung, bie 
nicht wenig dazu beigetragen hat, die Bluͤthe der Colonie fo 
lange zuruͤckzuhalten 
Indeß hatte Garlisle ſchon 1680 die Colonie verlaffen, 
und H.. Morgan. zum Bicegouverneur ernannt 25); biefer 
vegierte mit vielem Ruhme, und führte die Befehle der Mes 
gierung gegen bie Seeräuber Fraftvoll aus 2°). Nah 2 Jahren 
erhielt er den bei den Goloniften fehr beliebten Th. Lynch 
zum Nachfolger. Die Bemühungen diefes Mannes: berubig« 
ten endlich den. heftigen Streit etwas. : Die Affembiy gab 
1682 mehrere Gefege, melde der König alle auf. 7 Jahr bes 
ftätigte; hierzu famen 1684 noch einige andere, welche eben» 
falls: von der Regierung angenommen, :und auf 21 Jahre bes 
fkätige wurden 27). Allein der Friede dauerte nicht langes 
die erneuerte Forderung eimes zu — den — 
vielmehr bald erbitterter als je. St ge 
2:1 Sup far nach einer * —— Daroltem 
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1685; ibm folgte der Obrift Hender Molesworih, den ber 
don Jacob II. ernannte Gouverneur, der Herzog von Altes 
marle, 1688 erfeste **). Diefer flarb nad einer Furzen 
Regierung, die fih nur durch Streitigkeiten mit ber Affems 
bly auszeichnete 2?) und Molesworth übernahm von Neuem 
die Regierung. Unter ihm fchloß die fpanifche Megierung 
buch ihren Generafcommiffär, Jago de Caſtillo, den Affientor 
tractat Über bie Megereinfuhr aus Jamaica in die fpanifchen 
Golonien ab, für die Colonie ein fehr wichtiges Ereignif, da 
es den einträglihen Schleihhandel mit Südamerica zur Folge 
hatte, der nicht wenig zur DBereiherung ber Inſel bei⸗ 
trug 3°). . 

Defto nachtheiliger für fie wurde der Ausbruch des frans 
zöfifchen Krieges, da die mit dem neuen Gouverneur, Inchi—⸗ 
queen, 1690 gekommenen Schiffe nicht hinreichten, die Kuͤ⸗ 
ſten vor den zahlreichen franzöfifhen Kapern zu fichern, 
Hierzu kam 1690 ein Aufftand der Sclaven, der jedoch no 
glüͤcklich gedämpft warb 31), und furchtbarer, als alles bies 
ſes, das große Erdbeben 1692 (ben 7ten uni), das Ports 
vopal und den größten Theil der Colonie gänslich zerſtoͤrte 32), 
Kaum hatte fich die Infel etwas erholt, als die Franzofen 
(Suni 1694) einen heftigen Angriff unternahmen, ber bie 
"ganze Klugheit des nad Inchiqueen's Tode, 1693, zum Gous 
verneur ernannten Obriſten, Beefton, in Anfprud nahm; 
obgleich die Inſel nicht erobert werden fonnte, fo thatın doch 
die Ftanzoſen ungemeinen Schaden, fie nahmen allein. 3000 
Meger mit fort 3°). Dieß hatte wenigftens die Folge, daß 
bie englifhe Seemacht um Jamaica fo verftärft wurde, daß 
fie während ber legten Jahre des Krieges den Franzoſen die 
Spige zu bieten vermochte. Doch muß die Inſel unter fo 
vielen ungünftigen Umftänden ſehr verloren haben 3*). 

Auf Beeſton folgte 1700 Selwyn, und nad) deſſen 
fehhem Tode der Graf Peterborough, 1701, der ebenfalls 
nicht lange regierte 35). Der Ausbruch des neuen Krieges 
wire fuͤt die Colonie lange nit fo nachtheilig, als ber vo 
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zige; denn bie englifchen Flotten [hätten ihre Küften und 
befhäftigten bie Franzoſen fo ſehr, daB. biefe der Streifzüge 
gegen Jamaica ſich enthalten mußten. Auch bereicherte . bie 
Kaperei, welche bie Jamaicaner ſtark trieben, die Inſel fehr, 
Aber unter Th. Dandafpde, der 1702 als Wicegouverneur 
folgte, brannte 1703 Portroyal ganz ab, und man befdloß, 
feitvem, das ſchon feit dem Erdbeben von 1692 an ber.ams | 
dern Seite des Meerbufens von Portroyal angelegte Kingr 
fton zur Hauptſtadt der. Infel zu maden 36). Portroyal 
wollte man anfangs gar nicht wiedecherfiellen ; doch änderte 
die Regierung fpäter dieſen Vorſatz, da die Stadt ein fuͤr 
die Bertheidigung des Meerbufens fehe wichtiger Punct war, 
Wenn auch waͤhrend dieſer ganzen Zeit die Einwohner 
mit der Regierung meiſt in ziemlich gutem Vernehmen ges 
ſtanden zu haben ſcheinen (wenigſtens findet ſich kein ge⸗ 
nauer Bericht von Streitigkeiten), fo war jedoch der Streik 
über die Grundtare (weitere Erörterungen vermieb aber. die 
Aſſembly wahrſcheinlich forgfältig) noch nicht entſchieden, und 
als die vom Könige 1684 beftätigten Gefege, 1705, zu Ende 
liefen, brachen bie Uneinigkeiten wieder mit ermeuerter Hefe 
tigkeit los, bie endlich ein für beide Theile vortheilbafter Were 
gleich diefem Streite ein Ende machte, ber an Heftigkeit 
und Rangwierigkeit in der Geſchichte ber englifchen Antillen 
taum feines leihen hat. Doc gehört dieß ſchon in bie 
Geſchichte des folgenden Zeitraumes, — 

Außer den Golonien, deren Geſchichte bisher etzaͤhlt wor⸗ 
den iſt, verſuchten die Englaͤnder noch die Anlage einiger an⸗ 
derer in der Naͤhe von Jamaica,- die ihnen jedoch in diefem 
Zeitraume noch nicht gelangen, Auf den ſeit der Abfuͤh⸗ 
zung der Ureinwohner durh die Spanier. ganz verlaſſenen 
Bahamas 37) landete 1666 W. Sayle, der von einer 
Compagnie vornehmer Engländer zur Unterfuhung von Süd» 
carolina abgefandt war, und fein günftiger Bericht über bie, 
Inſel, die er damals nach feinem Namen, bei feiner weiten. 
Reiſe jedoch Providence nannte, vermochte jene Compagnie. 
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nachbem fie ſich einen neuen Freibrief, ber alle jene Inſeln 
einſchloͤſſe vom Könige verſchafft Hatte, hier 1672 eine Gold⸗ 
nie. anzulegen, zu deren Gouverneur Chillingworth ernannt 
wurde. 28). Die Flibuſtier ſahen dieß ſehr gern, da fie we⸗ 
gen der guͤnſtigen Lage der Inſel am Eingange in’ den nies 
gicanifhen Meerbufen hier am feichteften Schug und Lebens⸗ 
mittel finden konnten. Allein fie brachten auch einen ſolchen 
Geiſt der Unordnung. und Zuͤgelloſigkelt umter die Einwoh⸗ 
ner, daß biefe ihren Gouverneur bald nach Jamaica fandten, 
und nun ohne WVerfaffüng in ber größten Freiheit lebten. 
E:fi 1678 gedachten die Eigenthbümer wieder der Golonie und 
gaben den  Einwohnerm seinen neuen Statthalter, Clarke, der 
mit Kraft die Ordnung wiederherſtellte, allein von ben wegen 
ber Naͤhe an Guba -beforgten Spanlern uͤberfallen, und mit 
allen — Tortgräpet — Providenee bliehb — 
wohnt ®9). 
Wah aſcheinlich — vermochte bie Bekanntfehaft ber tie 
buſtier mit der Inſel wieber einige Engländer, fich hier 
nieberzulaffen, und ch erhielten diefe von den Eigenthüs 
mern Unterftägung und Cadwallader Jones zum Gouverneur. 
Die Unordnung unter den meift wohl aus. Seeräubern befte: 


benden Gotoniften muß furchtbar gemefen feyn, da ſie Jones, 


einem grauſamen und ehrgeijigen Marne, Gelegenheit gab, 
bie kuͤhnſten Pläne auszuführen, Er verwarf, nachdem er 
fein Anſehen bier begründet hatte, die Antorität des Könige, 
proclamirte freien Handel und erflärte ſich endlih zum Kö» 
nige der Golonie, verlieh nah Gutduͤnken alle Ehrenftellen 
und errichtete felbft ein Oberhaus aus Paird, Zu feinem 
Schutz lodte er auf Alle Weiſe die Flibuſtier her. Allein, 
da er dennodh dem Verlangen der Einwohner. nadhgeben, unb 
eine Aſſembly berufen mußte, ward er von biefer enblich des 
Hochverraths angeklagt, arretirt, und fein Amt dem Präfis 
denten des Nathes Übertragen. Seine Anhänger unter dem 
Fliduftiern befreiten ihn mit Gewalt, und nun tyrannifirte 
es die Einwohner noch heftiger, bis er 1694 duch Trott ers 
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fegt warb und firaflos die Inſel verlieh +9). Unter Trott 
fcheint bie Colonie, befonder& durch bie Flibuſtier, fehr zuges 
nommen zu haben. Er baute ein Kort bei der Stadt Naſſau 


- und dehnte felbft den. Anbau auf bie umliegenden Inſeln 


(Eleuthera und Harbour) aus. Ihm folgte Nic. Webb 


1697, und diefem 1700 El. Haaskett. Gegen ihn empoͤr⸗ 


ten fih die unruhigen Einwohner, fandten ihn nad; Eng» 
land und erhoben Eu, Lighwood zum Statthalter. Da 
uͤberfielen bie Sranzofen 1703 die Golonie zwei Mal, zer 
flörten fie gaͤnzlich und führten alle Einwohner ‘gefangen 
fore *x). | 

Doch auch jest blieb Providence nit ganz unbeach⸗ 
tet. Es Tag den Seeräubern zu bequem, als daß fi 
nicht bald einige hier wieder -eingefunden hätten. Diefe 
nahmen fehr zu nah bem Utrechter Frieden; als bie Bes 
saubung einiger mit Auffuhung der reihen Ladung eis 
nee gefcheiterten Gallion befchäftigten Spanier (im Gas 
nale von Bahama) den Engländer Jennings zwang, Sees 
zäuber zu werden +2), und fein Beifpiel bald viele 
Nachahmer fand, fo Ließen ſich einzelne Banden von 
Piraten auf Providence nieber und pluͤnderten von hier 
aus Schiffe. aller Mationen. Die veranlaßte den Kös 
nig Georg I., 1718 bie Berftörung jener Piratencolonie 
und bie Herſtellung der englifchen Nieberlaffung dem Capi⸗ 
tain Woodes Glogers zu Übertragen. 
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Es ift ſchon oben hinlaͤnglich des Antheits gedacht wor» 
ben, ben die Holländer an den großen Veraͤnderungen 
gehabt baben, weldye fich feit dem 16ten Jahrhundert in den 
Antillen ereignetn. Gie waren die erften, welche ben Weg 
zu den fpanifhen Golonien des Continents fanden, und ihr 
ftarfer Schleihhandel mit diefen, vermochte die fpanifche Mes 
gierung hauptfählih zu den energifhen Maaßregeln gegen 
den Handel mit den Golonien, welche die ungluͤcklichſten Fol⸗ 
gen für dieſe Befigungen hatten. Wenn gleich feitdem viele 
Holländer fi unter die Flibuftier mifchten, fo blieb dieß 
doch ohne Einfluß auf die aus dieſen entflehenden engliſchen 
und franzöfifhen Golonien. Weberhaupt fanden in der Ne 
publik, die eben duch einen ruhmvollen Kampf ihre Unabs 
bängigkeit gefichert hatte, nit die innern WVeranlaffungen 
ftatt, welche Engländer und Franzofen aus ihrem Waters 
lande in das ferne America trieben, und die Holländer fans 
den größern Vortheit in dem Verkehre mit den von jenen 
Bölkern gegründeten Niederlaffühgen; fie hatten befhalb ans 
fangs allen Hanbel berfelben in Händen, bis (feit 1660) bie 
Aufmerkfamkeit, welche die englifche und franzöfifhe Regie 
zung auf ihre weftindifchen Befigsungen wandten, dieſen ein⸗ 
träglihen Handelszweig allmälig ganz vernictete *). 

Die holländifhe Megierung beachtete biefe Handelsuns 
ternehmungen nicht weiter, mie denn überhaupt wohl nur 
die monarchiſche Verfaffung ber Anlage von Eolonien alıns 
flig ift. Der holländifhe Handel blieb daher Privatperfonen 
überlaffen; aber der Einfluß, den die in der jungen Repubs 
lit angenommenen Formen des Staatslebens ausäbten, war 
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fo ſtark, daß er bald in den Handelsverhaͤltniſſen ganz aͤhn⸗ 
liche geſtaltete, und ſo entſtanden die Handelscompagnien, 
‚welche dem hollaͤndiſchen Volke eigenthuͤmlich, und in andern 
europaͤiſchen Staaten nur nachgebildet ſind. Die glaͤnzenden 
Fortſchritte, welche bie oſtindiſche Compagnie machte, bewo⸗ 
gen bald mehrere Kaufleute, eine aͤhnliche weſtindiſche zu er⸗ 
richten, die 1621 (den Zten Juni) mit ſehr ‚ausgedehnten 
Freiheiten von den Genetalſtaaten beſtaͤtigt wurde 2). Sol⸗ 
che Geſellſchaften von Kaufleuten find nun eben ‚fo untuͤchtig, 
Colonien anzulegen, als fie ihr Capital durch ausgebehnte 
Handelöverbindungen trefflih nutzen Eönnen., Die oftindifche 
hatte eultivirte und eines ausgedehnten Verkehrs. bedürfeige 
Länder, bie ihnen die reichten Producte der Erde liefert en, 
vorgefunden; dieß, die Kraft, mit der fie glei anfangs auf: 
trat, und ber Haß der Ureinwohner. gegen bie Portugiefen, 
machten es ihr leicht, bie lebten bald ganz. zu verdrängen, 
fid) in einem großen Theile Dftindiens feilzufegen, und durch 
einzelne Comptoire und $eflungen das Handelömonopol über 
eine große Ländermaffe zu fihern 3). Altes dieß fehlte ber 
neuerrichteten weftindifchen Compagnie; doch erfegte die Ener⸗ 
gie, mit ber fie auftrat, und bad Zufammentreffen der Um: 
fände anfangs ziemlich die Vortheile, welche die oftindifche: 
vor ihr voraus hatte. Der Krieg mit den bamals:verbundes 
nen Staaten Spanien und Portugal gab Gelegenheit zu 
Yusräftungen von Kaperfletten, die dem Handel jener Staas 
ten auf dem atlantifhen Ocean großen Nachtheil brachten, 
obne doch der Compagnie eine ſichere Grundlage zu verfchafe 
fen. Wichtiger war es, daß fie bei der Schwäche ber portus 
giefifchen Befigungen in Africa und America. des nördlichen 
Theiles Brafiliens und ber africanifchen Forts ſich bemäch- 
tigte. Hierdurch konnte fie allerdings eine felte Bafis ges 
winnen; allein die bollänbifchen Kaufleute verfannten den 
Character ihrer Eroberungen gänzlih. Sie bedachten nicht, 
daß es Länder feyen, die nicht, wie in Oſtindien, ſchon hin« 
laͤnglich die Probucte lieferten, um einen blühenden Handel 
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zu unterhalten, fonbern daß noch viel zur Ausbreitung des 
Anbaues gethan werden muͤſſe. Auch beachtete man nicht 
den Unterſchied zwiſchen den kraͤftigen, den ketzeriſchen Hollaͤn⸗ 
dern ſehr abgeneigten portugieſiſchen Einwohnern Braſiliens 
und den an Despotie und den aͤußerſten Druck ſchon laͤngſt 
gewoͤhnten Indianern, und als nach hergeſtelltem Frieden mit 
Spanien der Gewinn, den die Kaperzuͤge brachten, ausblieb, 
die Compagnie aber, deren Angelegenheiten ſchon ſehr in Vers 
fait gerathen waren, duch. übermäßige Sparfamkeit die Ver⸗ 
Iufte erfegen ‚wollte, entilanden in Braſilien Empoͤrungen, 
die zutsgt die Compagnie zwangen, 1661 ihre ſchoͤne Erobes 
sung wieder an Portugal’ gegen eine mäßige Entſchaͤdigung 
zu überlaffen: Auch ein Theil der africanifchen- Beſidungen 
ging: auf dieſelbe Weiſe verloren. 

So ſtuͤrzte das ſtolze Gebaͤude, welches die weſtindiſche 
Compagnie nach dem Vorbilde der oſtindiſchen errichtet hatte, 
zuſammen, weil es auf Grundlagen erbaut war, die zwar fuͤr 
aſiatiſche, aber nicht für europaͤiſche (von Europaͤern bewohnte) 
kaͤnder paßten. Die Antillen hatte man indeſſen natuͤrlich 
ganz vernachlaͤſſigt, da die Abſicht der Compagnie nicht Gruͤn⸗ 
dung von Anpflangungen, fondern Eroberung war. Daher 
war auch der obengedachte Handel mit ben feanzöfifchen und 
englifhen Golonien zum Xheil Privatperfonen uͤberlaſſen ges 
biieben. Doc haste, während die Compagnie alle Kraft nur 
auf den Krieg wandte, die Mothmendigkeit, diefem einträglis 
den Verkehre in den Antillen fihern Nugen zu verfchaffen, 
ben Holländern zu weitindifhen Golonien verholfen, die fie 
hauptſaͤchlich dem Eifer und der VBeharrlichkeit einiger Mits 
glieder der Compagnie, befonders der Kaufleute Peere, Hooge, 
Lampfins und anderer, verdankten. So entftand bie Colonie 
©. Euſtache, wegen der Nähe Ehriſtoph's, bald ein wichtiger 
Handelsplatz, wozu die Compagnie noch das eben fo wichtige 
Gurägao buch Eroberung fügte. Allein diefe Colonien blies 
ben bloß die Mittelpuncte für einen eimträglihen Verkehr; 
ihre Natur verhinderte, daß der Anbau der: Eolonialproducte 
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dort einige Ausdehnung gewann, und bie Verſuche, welche 
man machte, auf andern Inſeln (den: Sungferninfein und 
Zabago) Anpflangungen zu gründen, ſchlugen gänzlich fehl. 

Wichtiger waren. dagegen die erften Verſuche zu Colo⸗ 
nien auf dem Feftlande von Gujana. Einzelne Abentheurer, 
nicht. einmal durchaus Holländer, hatten ſchon ſeit früher 
Zeit ſich unter den Wilden jener Küfte’eingefunden, und theils 
Handel gestrichen, theils fi auf den Anbau foldher Producte 
gelegt, die in Holland Abfag fanden. : Da fie aber ganz ums 
'unterflügt . von. der, Compagnie blieben, fo konnte fid bier 
Beine fefte.Niederlaffung bilden; häufig mechfelten dieſe Bes 
fisungen die Herren, oft felbit machte Niemand. Anfprüche 
auf fie. Erſt mit dem Verluſte Brafiliens ſchien es der 
Compagnie einzuleuhten, daß. es bie hoͤchſte Zeit fey, dafür 
zu forgen, wie fie das bisher fo ganz Verſaͤumte noch einie 
germaaßen nachholen könnte. Gluͤcklich fegte fie fi in den 
Beſitz eines großen Theils von Gujana, und opferte- bafür 
fetbft ihre Befigungen in Nordameriea, bie vielverfprechend 
wären, auf. Die Anftrengungen aber, welche bieß Eoftete, er⸗ 
fhöpften den Reſt ihrer Kraft. Sie hatte zu dem Zuge ges 
gen Brafilien fhon Schulden machen müffen, und mar 
niemals im Stande geweſen, ihr großes Capital wohl zumus 
ben; der einzige Handelszweig, aus dem fie einiges hoffen 
konnte, der Sclavenhandel, hatte- damals noch lange nicht 
die Bedeutung, bie er in fpätern Zeiten erlangte, und bie 
Bolleintünfte aus ben weftindifchen Colonien reichten nicht 
zur Bezahlung der Zinfen bin. Hierzu gerieth fie über bie 
Eroberung Surinams uud den Beſitz Effequebo’s in einen 
Streit mit, den Ständen der Provinz Seeland, und die Vers 
mwirsung in ihren Gefchäften nahm fo Überhand, daß die Ge⸗ 
neralftaaten fie 1674 auflöfen mußten, um ihrem gänzlidhen 
Bonferott vorzubeugen. Aus ben : alten Mitgliedern und 
ben Gläubigern wurde eine neue errichtet, (1674, den 2often 
September) der man bemüht war, eine folhe Einrichtung 
zu geben, daß fie befjer ats die erſte gebeihen möchte *). 
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Allein der Erfolg, den man ſich davon verſprochen hatte, 
blieb aus, und ſie befand ſich ſchon ftuͤh nicht im Stande, 
die Bebürfniffe der wenigen, noch fo; unhebeutenden Golonien, 
die fie von der alten Compagnie übernommen hatte, zu bes 
frirdigen. Sie gab deßhalb ſchon nad) 10 Jahren das Hans 
delsmonopol auf, und mar vor dem Ende des ſiebzehnten 
Sahrhunderts in gänzlihe Unbedeutendheit herabgeſunken. 
Deßhalb ging Zabago verloren; Surinam, die einzige gujas 
nifhe Colonie, über die fie au das Eigenthumsrecht hatte, 
Eonnte fie nicht unterhalten, und mußte deßhalb die Sorge 
für dieß vielverfprehende Land mit andern theilen, während 
bie übrigen gujanifchen Golonien, in denen fie nuc das Dans 
delsmonopol befaß, durchaus feine Fortſchritte machten. Als 
lein in Surinam wurden die Grundlagen zu einem bedeuten 
den Anbau gelegt, und bie Schwäche der Regierung gab ben 
Pflanzern dert ein Webergewicht, wie ed am Ende des Jahr⸗ 
hundert nur felten noch andere Colonien in Weſtindien bes 
faßen. Aber in den meftindifchen Inſeln, deren Wichtigkeit 
auf freiem Handel beruhte, mußte bie Schwähe der Coms 
pagnie gute Folgen haben, 

Don ben eigentlihen antillifchen Colonien ift die ältefte 
©. Euſtache °) Schon 1629 hatten ſich hier auf den 
Betrieb des franzöfifhen Admirals Cufac, der zum Schug 
von, S. Chriftoph beftimmt war, einige Franzofen niederges 
laffen 5). Sie verließen die Inſel aber größten Theils wes 
gen des gänzlihen Mangeld an Waffer, worauf fi, wahr: 
ſcheinlich ſeit 1632, Holländer, (unter dem Schuge einiger 
Mitglieder der mweftindifhen Compagnie,) hier einfanden, die 
jenem Webelftande duch Gifternen abhalfen 7). Hauptſaͤch⸗ 
lih war außer der günftigen Rage, nahe bei dem damals für 
den Holländifhen Handel fo wichtigen ©. Chriftoph, auch ber 
ſchoͤne Tabak, welchen die Inſel gab, die Urfache, warum 
man grade auf diefe kleine Felfeninfel viele Sorge wandte, 
und baß bie Golonie bald rafhe Fortfhritte gemacht haben 
muß, zeigen die Bemühungen der hollaͤndiſchen Gouverneure, 
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die umliegenden Golonien anzubauen, obgleich dieſe Verſuche 
nur mit Saba ®) und einem Theile von S. Martin gelangen. 

Dennoch blieb die Infel im Vergleich mit den wichtigen 
Nachbarcolonien immer fehr unbedeutend, und ald die euros 
päifhen Kriege ihren Einfluß auf die Antillen auszuüben bes 
gannen, zeigte es fi bald, daß ihre Sicherheit immer nur 
don der überwiegenden Macht der Engländer oder der Franzoſen 
abhing. Zwar war fie durch Ruyter's Flotte 1665 mit den 
nöthigen Vertheibigungsmitteln verfehen morten ?); als 
lein fon 1666 wurde fie von dem englifhen Obriften Mors 
gan mit 200 Mann erobert, und die meiften Einwohner 
flohen zu den Franzoſen nah ©. Chriftoph '°). Allein als 
die englifhe Herrſchaft in S. Chriftoph vernichtet war, wäh: 
rend welches Kampfes Morgan dort den Tod gefunden hatte, 
‚unternahmen die gefluͤchteten Holländer (im November 1666), 
- Ähätig von den Franzoſen unterffüst, bie Wiedereroberung, 
bie ihnen aud ohne große Schwierigkeit gelang; doch blieb 
bie Infel, wahrſcheinlich der größern Sicherheit halber, von 
ben Sranzofen bis zum Frieden befegt 16). Seitdem blich 
fie ruhig im Befige der Holländer, bis fie in dem Kriege, der 
mit Jacob's II. Abfegung ausbrach, (1689 im März) wie 
der in feanzöfifche Hände gerieth 72). Aber der holländifche 
Gouverneur Scorer zog fih auf das von Natur fehr fefte 
Saba zuräd, und obgleich feine Verſuche, die Franzofen aus 
Euftahe zu verjagen, fehlſchlugen, fo hielt er fih doch in 
Saba fo lange, bis die Engländer unter Zim. Thornhill ihm 
zu, Hülfe kamen, worauf trog dem heftigen MWiderftande der 
Sranzofen die Infel (im Juli 1690) erobert wurde, Sie 
ward darauf den Holländern reftituirt,. behielt aber englifche 
Beſatzung 12). Seitdem blieb fie durch die genaue Verbin 
dung mit England vor jedem Angriffe gefhügt, allein ihr 
Handel muß durch die Kaperzüge der Franzoſen ſehr gelitten 
haben, da die Handelsverhäliniffe Weftindiens noch nicht bis 
zu dem Grade ausgebildet waren, daß man die Vortheile 
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eines ‚ meutralen Havens in .Rriegezeiten zu fhägen gewußt 
hätte. _ * Opern " 
Außer ©. Euftache war den Hollaͤndern im- nördlichen 
. Theile des Archipels nur noch die Anlage einer Colonie ge 
lungen, in ©. Martin. Unter den erſten franzöfifchen 
-Coloniften von 1638 fanden fich Holländer ein, die bald 
durch die thätige Unterflügung der Ihrigen aus Euſtache die 
Oberhand gewannen, und bie Öranzofen ganz zu verdrängen 
fuchten, als fie felbft zugleich -mit-ihnen um 1640 von den 
Spaniern vertrieben. wurden, Nachdem diefe 1648 die Juſel 
wieder geräumt hatten, blieben aud einige Holländer zuruͤck, 
benen man. von Euftadhe Unterftägung und Mat. Thomas 
zu Gouverneur fandte, und die ſich durch die thätige Sorge 
falt der holländifchen Kaufleute Lampfins und van Nee ers 
bielten, ob fie glei die indeffen auch berbeigefommenen Frans 
zofen neben ſich aufnahmen, und. die Infel mit ihnen thel— 
len mußten .1*), Durch bie Gapitalien; welche den Pflanzern 
zu Gebote fianden, dehnten diefe den Anbau bafd fehr aus, 
and übertrafen ‚darin die franzöfifche Golonie bei weitem, ob 
fie ihr gleich an innrer Kraft kaum gleih famen 15). Diefe 
frühe Ausbildung wurde dur bie folgenden Kriege, welche 
die Lage der Einwohner zwiſchen den Franzoſen und Enge 
Ländern fehr ſchwierig machte, faft ganz vernihtet. In dem 
erfien (von 1666) fcheinen fie mit den Franzoſen die Inſel 
verlaſſen zu haben und erſt nach dem Frieden zuruͤckgekehrt 
zu ſeyn. Seitdem beſtand zwiſchen den Einwohnern beider 
Nationen ein ſehr gutes Vernehmen, da ſie es fuͤr rathſam 
hielten, das locale Intareſſe fernerhin dem nationellen vorzu⸗ 
ziehen. Was ſie, als die franzoͤſiſche Colonie im Kriege von 
1689 einging, für Theil an diefer Veränderung genommen 
haben, ift nicht befannt; im folgenden Kriege ficherte «in 
beſonderes Goncordat (von 1702) bie Ruhe beider Natios 

nen 16), | * 
Außerdem hatten die Hollaͤnder auch ſchon fruͤh verſucht, 
Eolonien auf.den Jungferninſeln zu gruͤnden, allein ohne Er⸗ 
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zofen. aus Gujana verjagten englifchen Coloniften. Dennoch 
blieb die Colonie fo unbedeutend, das (im Auguft 1666) «in 
Haufe von 25 Franzoſen aus Grenada fie. den. Engläntdern 
wieder entreißen konnte 25). Diefe behielten fie bis 1667 
befegt, worauf fie wieder den Holländern uͤberliefert wurde, 
Kaum hatte fie fi aber etwas erholt, als der Ausbruch des 
Krieges von 1672 fie neuen Gefahren ausfegte.. Schon 1679 
überfiel der englifhe Generat Teb. Bridge aus Barbados die 
ganz webrlofe Inſel, und plünderte fie zein aus 25). Den 
Engiändern. folgten bie Franzofen. 1677 im März erſchien 
der Admirat Eftrdes. mit 15 Schiffen, zerftörte bie hollaͤndi⸗ 
ſche Flotte des Admiral Binkes, die ſich zufällig im Haven 
befand, mußte jedoch, obgleich die Verlufte der Holländer fehe 
bedeutend waren, ohne bas Fort erobern zu können, abziehen: 
Auein im December kehtte er mit 20 Schiffen zuruͤck, und 
bemädhtigte fi endlich dee holändifchen Feſtung nad kur⸗ 
zem Widerftande. Die Einwohner wurden fämmtlich. abge 
Führt, und die fhon burd die vielem Angriffe fehr verheertem 
Dflanzungen alle aufgegeben 27). 

Seitdem galt die Colonie Tabago für beendigt. Bier 
fcheinen noch anfangs ſich einige Europäer bier aufgehalten 
gu haben, theild Engländer, theils franzöfiihe Meformirte, - 
alkein ohne von einem europälfhen Staate anerkannt zu fern. 
Die Verfuche, weldhe Jacob von Kurland und feine Nachfols 
ger madıten, ihre alten Anfprüche auf fie durchzuſetzen, (nach 
dem Nimweger Frieden und 1693,) fhlugen ganz fehl. Im 
Anfange des folgenden Jahrhunderts mar fie unbewohnt *®), 
und wurde feitdem mit unter bie fogenannten neutralen In⸗ 
fein gerechnet, obſchon fie damals Beine karaibiſchen Einwoh⸗ 
nee hatte. 

Zu den oben erwähnten Golonien fügte die weſtindiſche 
Compagnie noh durch Eroberung Curacao 2?) Diefe 
Inſel war zufällig duch die Spanier befege morden, als 
Garl V..dem .augsburgifhen Handelshaufe Welfer Venezuela 
1529 überließ, und: dem Gounerneur von Coro, Juan ‚von 
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Ampuez, nichts übrig blieb, als auf: biefe, von ber ſpaniſchen 
Regierung bei der Abtretung des Landes referiste Inſel ſich 
zutuͤckzuziehen. Doch fant die Colonie bald in die größte 
Unbedeutendheit, und hatte, als fie in hollaͤndiſche Gewalt 
; ‚gerieth,. nur 33 weiße, allein viele indianifhe Einwohner, 
Die weſtindiſche Compagnie. fühlte, da ihre Hauptzwecke 
die Führung ded Krieges gegen Spanien und dabei der 
Schleichhandel mit defjen americanifhen Colonien waren, früh 
das Beduͤrfniß eines feſten Punctes im mericanifhen Meere, 
der als Bafis für: die Kriegszuͤge und HDandelsunternehmuns 
gen dienen könnte, Deßhalb beſchloß fie die Eroberung von 
Guragao, die der Admiral J. v. Walbeck 1634 mit 4 Schif: 
fen obne Schwierigkeit vollendete... Der fpanifhe Gouver⸗ 
neue Morla zog Gh mit den Meißen und etwa 300 India— 
nern auf den Gontinent zuruͤck, der Reſt der legten blieb auf 
Guragao und.den von ihr abhängigen Eleinen Inſeln Druba 
und Buonapre zuruͤck 3%). Nun bob fich die Infel fchnell. 
Wenn gleich ber dürre,. wafferlofe Boden Feine große Aus— 
dehnung des Anbaues zuließ, fo vermehrte doc der heimli⸗ 
che Verkehr mit den nahen Provinzen Suͤdamerica's bald die 
Zahl der Einwohner, und machte fie reih; auch die Flibu⸗ 
Hier trugen dazu viel bei, da fie für den Abfag ihrer Beute 
im füdlichen Theile des Golfs Eeinen zwedmäßigeren Platz 
finden konnten. So flieg die Wichtigkeit der Inſel duch 
Das ganze Jahrhundert hindurch; fie zeigte den handelnden 
Mationen zuerfi,-von welcher Bedeutung neutrale Infeln in 
Kriegszeiten ſeyen. - Aber der Glanz, ber die Folge diefer 
gluͤcklichen Umftände war, erregte auch den Neid anderer Voͤl⸗ 
fer, beſondets der Franzoſen. 1673 im März überfiel daher 
der Franzöfifhe Generafgouverneur Baas die Infel, deren 
Gouverneur Ludwig; XIV, vorber beftohen haben fol, Ute 
fein die Feftigkeit:der Hauptitabt und eine zufällig anmefende 
hollaͤndiſche Flotte irettere fie ?*). Bor einem zweiten Ane 
falle, womit ſie Eſtroͤes 1678 mit 28 Schiffen bebrobte, warb 
fie durch den Schiffbruch jener Flotte an den Klippen Aves 
Meinide, * 10 | 
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bewahrt 22). Allein im fpanifchen Erbfolgeftiege wurde fie 
1713 (im Februar) von dem Franzoͤſiſchen Admiral Caffart 
überfallen, und nad einem fehr heftigen Widerftande mußte 
fih der Gouverneur Bandeville ergeben; Gaffart begnügte 
fi mit einer bedeutenden Gontribution, und verließ bie 


Snfel 3°). 





Vierzehnter Abſchnitt. 
Fortſezung. — Das hollaͤndiſche Gujana ?). 


Vor allen Theilen des americaniſchen Continents haben 
die Holländer Gujana fruͤh beſucht. Schon 1581 ertheilten 
die Stände der Provinz Holland SPrivatperfonen Erlaubnif 
zum Handel dahin, unb fon feit diefen Zeiten entflanden 
einzelne Comptoire und Feſtungen, von denen jedoch die am 
Drinofo und Amazonenfluß von den Spanien und Portus 
giefen wieder zerfiört wurden, Aus ähnlichen Verfuhen an 
der Kuͤſte zwiſchen jenen beiden Stiömen entftanden allmälig 
die Gotonien des bolländifhen Gujana, die fih ſchon früh 
in 3 Theile, Effequebo, Berbice und Surinam, theilten 2°). 

Effequebo ſcheint von diefen die Ältefte zu feyn 26). 
Anfangs Eonnte die Colonie feinen feſten Fuß faſſen. Sie 
ward zuerft von Serländern, wahrfcheinlih um 1590, ge: 
gründet, um für den Handel mit den Indianern einen fihern 
Punct zu erhalten, allein ſchon 1596 vertrieben die Spanter, 
. mit Hülfe der Indianer, die wenigen Holländer von dort 5). 
Einige Jahre darauf ward die Golonie von dem feeländifchen 
Kaufmann van der Hooge reflicuirt, der ein Fort, Kykoveraal, 
erbaute oder vielleicht nur mwiederherftellte, und die Anpflans 
zungen um baffelbe bald in guten Stand fegte +). Als num 
die weflindifhe Compagnie errichtet wurde, trat Hooge im 
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diefelbe, behielt jedoch das uneingefchränfte Eigenthum feiner 
Befigung unter der Dberhobeit der Compagnie. Died Ver« 
haͤltniß war aber der aufblühenden Golonie fehr ungünftig, 
Denn ba die Directoren der Compagnie bald fahen, daß fie 
von dem Lande keinen Vortheil hatten, fo wurde fhon 1632 
befchloffen, die Beſitzung aufzugeben, welchem Vorhaben bie 
Kammer von Seeland fich mwiderfegte, und die Sorge dafür 
allein übernahm. Ihte Kräfte reichten jedoch nicht hin, viel 
für die Colonie zu thun und ald nah dem Frieden mit 
Spanien die Finanzen der Compagniefammern bei den Ber: 
luften in Brafilien in große Verwirrung geriethen, blieben bie 
Pflanzer von Effequebo ſich ganz allein überlaffen, und wahrs 
fheinlih wäre die Niederlaffung damals eingegangen, wenn 
nicht die Stände von Seeland (1657 im Juni) die Ober: - 
aufſicht übernommen hätten. Nach vielen Berathungen über« 
ließen fie das Land endlih den 3 Städten Middelburg, 
Vliefingen und Bern, und errichteten für die Leitung der in» 
nern Angelegenheiten einen Rath von 8 Perfönen (2 für 
Middelburg, ı für jede der beiden andern Städte und 4 Mits 
glieder der ferländifhen Kammer °), 

Die Golonie, die unter diefen ungänftigen Umftänden, 
(mozu mwahrfheinlid anfangs noch Kriege mit den Ureinwohs 
nern gekommen find, bis man, wie in den andern Golonien, 
fie zu gewinnen mwußte,) ſchwetlich viele Fortfchritte gemacht 
batte, fühlte den Einfluß der neuen Verwaltung bald. Durch 
die Bemühungen ber 3 Städte wurde der Grund zu neuen 
Anpflanzungen am Fluſſe Pomaroon, (nad) dem man bamals 
auch gemöhnlid die Kolonie benannte,) 1657 gelegt, und 
diefe zum Sitz der Verwaltung erhoben ; bald entftand neben 
dem Fort Neufeeland ein Eleiner Flecken Neumiddelburg 6), 
Allein ehe noch die Folgen diefer planmäßigen Anlagen ſicht⸗ 
bar merden Eonnten, erlag das Land einem undorherg-f-benen 
Sturme. Eine englifche Flotte unter Major Ecott überfiel, 
nahdem fie Zabago erobert hatte, (im Januar 1666) das 
Sort, eroberte ee ohne Mühe, plünderte die Coloniſten, und 
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ließ eine Beſatzung zurid, Schon im Juni 1666 erfchien 
ein Cotps Franzofen aus Martinique; fie zwangen biz Eng» 
länder zum Abzuge, und übergaben die Golonie, nachdem fie 
diefelbe jedoch vorher ebenfalls ausgeplündert hatten, 1667 
dem holländifhen Gouverneur von Berbice, Matth. Berges 
naar, der fie fpäter an den von den Generalftaaten abgefands 
ten Admiral Abrah. Krynzen auslieferte, worauf fie eine flarke 
bolländifhe Befagung erbielt 7). Da die 3 Städte aber 
niht im Stande waren» die Koften für die Herfiellung des 
Vernichteten zu tragen, fo ſahen fich die Stände von See: 
land geziwungen, zum 2ten Male die Golonie zu Übernehmen, 
bie jie (1670 den Iıten Mai) auf's Neue der weſtindiſchen 
Compagnie überließen, jedoch unter der Bedingung, daß bie 
- feetändifhe Kammer die Verforgung bed Landes behielt, und 
allen Seeländern freiee Handel dahin, außer mit Noufou, 
welches Product Monopol der Compagnie blieb, geftattet 
wurde 8). 

Unter diefer neuen Verwaltung machte die Golonie, wie 
leicht begreiflih, keine Fortſchritte. Die Shwähe der Come 
pagnie verhinderte fie, auch nur die nöthigften Verbefferungen 
einzuführen, und der Mangel an Gapitalien erlaubte den wer 
nigen Einwohnern nit, den Anbau auszudehnen; vielmehr 
bliebin die durh den Krieg verheerten Anpflanzungen von 
Pomaroon feitdem ganz liegen. Die Handelsbefhränkung 
auf Seeland trug viel dazu bei, das Land in diefer Armli« 
hen Lage zu erhalten, und der Ertrag der Pflanzungen Eonnte 
nicht fehr bedeutend feyn, da man noch nidt darauf dachte, 
die niedrigen, uͤberſchwemmten Rändereien, in denen die Reichs 
thümer Gujana's verborgen liegen, anzubauen. Daher vers 
fhwindet die Golonie für den Meft des Jahrhunderts aus 
ber Geſchichte ganz; fie war fo unbedeutend, daß fie in den 
langen Kriegen Holland’8 mit Frankreih kaum einen Stan: 
zöfifhen Gorfaren zu einem Angriff reiste 9), 

Berbice 1°) verdankt feine Entſtehung ebenfalld den 
Anfirengungen von Prinatperfonen. Schon 1602 (dem Ioten 
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Suli) erhielt eine Compagnie feeländifdher Kaufleute, worun⸗ 
ter die erften van Peere, van Rhee, Lampfins und andere was 
ten, das Handeldmonopol an den Küften von Gujana 11); 
1626 legten biefe am Berbice eine Golonie an, die zwar dem 
Namen nach unter der mweftindifhen Compagnie ſtand; allein 
fonft Privateigenthyum jener Kaufleute, befonder6 des ange» 
ſehenen van Peere, blieb. Die junge Golonie hatte anfangs 
heftige Kämpfe mit den Karaiben, melde gänzlich in das 
innere zurüdzudrängen erft am Ende des Jahrhunderts ges 
lang; mit ben übrigen indianifhen Stämmen trat fie früh 
in ein friedliches Vernehmen, mas ihre häufig von großem 
Nutzen war 12). Diefe indianifhen Kriege, die Handelsbe— 
fhränfung, denn die Cigenthümer hielten fireng am Mono: 
pol, wahrſcheinlich auch die mangelhafte Unteritügung von 
Europa aus, alles dies hatte zur Folge, daß die Golonie nur 
ſehr langfame Sortfchritte that, und fich erft allmälig um 
das Fort Naffau, in einer nicht geringen Entfernung von ber 
Serküfte, ausbildet. Wenn gleich diefer legte Umftand ihrem 
Handel nicht günftig war, meil fie dadurch vom, Meere faft 
ganz abgefhnitten wurde, fo beförberte er doc die Sicherheit 
des Landes, und defhalb gelang 1665 englifhen Gapern der 
Verſuch, das Land zu erobern, nit 12). Wielmehr gelang 
es dem Commandanten Matth. Bergenaar fogar, doch nur 
mit Hülfe der Franzofen, die Engländer von Pomaroon zu 
verjagen. 

Nah dem Kriege von 1666 nahm die Kolonie fortwähs 
end, obgleih nur fehr langfam, zu 1*), Das Haupthinder: 
niß ihrer Ausbildung lag in der Verwaltung der Eigenthü« 
mer, und die wahrfcheinlih aus der Eiferfucht derjelben ent» 
fpringende ſchaͤdliche Sitte, alle ı bis 2 Jahre die Gommans 
banten zu wechſeln, fo wie die geringe Verbindung mit Eu— 
ropa, hatten für das Rand die betrübteten Folgen 25). Bei 
der Erridytung der neuen wellindifhen Compagnie verfuchten 
die Eigenthuͤmer gar, fih mit ihrer Beſitzung ganz von ders 
felben zu trennen, was ihnen, gewiß zum Boitheil für das 
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Sand, nicht gelang. Sie mußten nad) langen Debatten 1678 . 
(im September) Berbice als Lehn von ber Gompagnie ans 
nehmen 16), Eine mefentliche Verbeſſerung, die gleichzeitig 
eintrat, war die Anftellung von dauernden Stattpaltern; fo 
kam zuerft Kraft in die innere Verwaltung. 

Der erfle war Luc, Coudrie, ein thätiger, geſchickter 
Mann, der befonders auf die Sicherung der Colonie fehr bes 
dacht war, und Fort Naffau neu erbaute. Die guten Folgen 
- feiner Bemühungen zeigten ſich, als 1689 einige Franzoͤſiſche 
Gaper von der Flotte des du Gaffe, um ſich für den mißluns 
genen Angriff auf Surinam zu entfhädigen, Tandeten, und 
einige Pflanzungen verheerten. Das Fort Eonnten fie nicht 
erobern; allein auch die Holländer waren zu ſchwach, fie zu 
vertreiben, und kauften daher den Beſuch mit einem Wechſel 
auf die Eigenthümer von 20,000 Gulden ab. Doch entgins 
gen die legten der Nothwendigkeit, biefe Schuld zu bezahlen, 
da der Gouverneur von Surinam den Wechſel gegen die von 
ihm gefangen genommenen Franzoſen einlöfete 7), Kaum 
hatten fih jedoh die Einwohner von den Verheerungen je: 
nes Ginfalls erholt, als ein weit heftigerer Schlag fie traf. 
Ein Theil der Gaperflotte des franzöfifhen Generals Caſſart 
griff, als diefer- Surinam erobert hatte, unter Anführung bes 
Baron du Mouans Berbice (im November 1712) an. Der 
Gouverneur Waterman ergab ſich nach einer Eurzen Belages 
rung des Forts Naffau, um der gaͤnzlichen Zerftörung der 
Pflanzungen vorzubeugen, und die Franzofen zogen, nachdem 
fie für 120,000 Gulden Beute an Werth, (Zuder, Sclaven 
u. f. w.) und einen Wechſel von 180,000 Gulden auf das 
Haus van Peere erhalten hatten, mit 2 Mitgliedern des 
Raths als Geifeln ab 18). Diefes Unglüd flürzte die Cor 
lonie in die tieffte Armuth, ba die Pflanzer dadurch ihrer 
meiften Sclaven beraubt waren; allein wider Erwarten ward 
es der erfle Schritt für eine beffere Zukunft. 

Surinam 19), fhon in diefem Jahrhundert bie bedeu- 
- tendfte Golonie Gujana's, gerieth erſt ſpaͤt in hollaͤndiſche 
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Hände Im Anfange des 17ten Sahrhunderts handelten 
Engländer, Sranzofen und Holländer in großer Zahl mit den 
Ureinwohnern der Küfte, und daher kommt es, daß Golonien 
diefer Nationen abwechſelnd gefunden werden. Die eriten Eus 
ropder, die auf den Anbau des Landes dachten, waren Eng» 
länder; 60 diefer, unter Anführung eines Capitains Marfhall, 
ließen fih 1634 am Para, einem Zufluffe des Surinam, nie« 
der, und bauten Tabak 2°), Sie müffen ſich bald wieder 
zerflreut haben, da um 1640 Franzofen fi einfanden, zu 
der Zeit, ald Bretigny eine Golonie in Gapenne verſuchte. 
Auch fie verließen meiſt das Land, theils wegen des ungeſun— 
den Clima's, theils wegen der feindlichen Stimmung der In» 
dianer; doch blieben hier und da einige zuruͤck, die fi mit: 
ben nachfolgenden Coloniſten vermiſchten 21). 

Die erſte ſichere Begründung erhielt die Colonie darauf 
1650 von ben Engländern, indem der Gouverneur von Bars 
bados Fr. Willoughby die Verſuche einiger reicher Barbader, 
meift Ropaliften, bier eine Niederlaffung zu gründen, thätig 
unterftügtee Durd die bald darauf erfolgte Unterwerfung 
von Barbados unter die Herefchaft der Republik gewann die 
junge Golonie fehr, da die erfien Royaliſten in den unbefann» 
ten Wäldern am Surinam Zufluht vor den Anhängern Crom— 
well's ſuchten. So bildete ſich allmälig eine geordnete Go» 
lonie aus; Hauptbefhäftigung der Einwohner war das Fäls 
len des Holzes, obgleich fie auch Zabaf bauten. Aber neben 
ihnen beftand ſchon früh (vor 1654) im Innern (am obern 
Ufer des Commewyne) eine, eigene holländifche Golonie, die 
ſich ebenfalls mit Holzfällen und mit dem indianifhen Hans 
del abaab, und der englifdyen nicht unterworfen war 22), 

Die englifhe Colonie behnte fih allmälig, aber nur 
lanofam aus, da fie mit den Ureinwohnern beftändig im 
Kampfe lag. Die Regierung erkannte fie nit an; erit nad) 
Gart’s II, Ihronbefteigung ward fie vom Könige zur Beloh—⸗ 
nung feinem Anhänger Willoughby 1662 (den 2tın Juni) 
geſchenkt. — Nun bob fie fih zufehends, beſonders 
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durch Holländer und Juden, die nach ihrer Vertreibung aus 
Braſilien hier willig aufgenommen wurden, und denen mun 
mahrfcheinlih die Einführung des Zuckerbaues zuzuſchreiben 
bat 23). Und gemiß wire das Land fehnell aufgebiüht, wenn 
nicht der zwiſchen Holland und Enaland ausgebrochene Krieg 
fie bart getroffen hätte. Denn im Kebruar 1667 üb:ıfiel der 
holländifhe Admiral Aber. Kırnzen 2+) die Englaͤnder mit 
300 Mann, befegte die Colonie fait ohne Widerſtand, und 
richtete gleich alles auf hollaͤndiſchen Fuß ein 2°) Wirklich 
trat auch die engliſche Regierung fie im Bredaer Frieden 
(1667, den Zıften Juli) an Holland ab; allein gleich. darauf 
erſchien ber englifche Admiral Sof. Harman mit 9 Kriegs» 
ſchiffen, eroberte, weil er keine Kenntniß vom Frieden zu bas 
ben vorgab, die Golonie, obgleich die Holländer durch die, 
früher vor ihm aus Cayenne geflohenen Frangofen verfiärkt 
waren, plünderte die Pflanzungen aus, und führte die Gare 
nifon gefangen fort 2%), Nun entſtand, da feine oberjte 
Autorität im Lande war, Streit unter den bollaͤndiſchen und 
englifhen Coloniften, und der anarchiſche Zuſtand, der das 
durch eintrat, mußte der weiteren Ausbildung der Colonie 
ſeht binderliy werden. Denn die erglifhe Regierung kuͤm— 
merte fich nicht um die abgetretene Golonie, die bolländifche 
Compagnie konnte es theils wegen der Verwirrung in ihren 
Angelegenheiten, theild wegen der Über den Befis des Landes 
ausgebrochenen Streitigkeiten nicht, und fo dauerte dieſer Zus 
ſtand, bis 1674 im Vertrage von Weſtminſter das Beſitzrecht 
der Hollaͤnder deſtaͤtigt, und die engliſchen Goloniften (1,200 
an der Zahl) nab Jamaica gefhafft wurden 27). Allein 
ein Theil ihrer Sclaven enifloh in die undurchdringlichen 
Wälder des Innern, und dadurch wurde der Grund zu den 
fpäteren Negerſtaaten gelegt. 

Indeffen batten die Streitigkeiten, die in Holland über 
ben Beſitz der Colonie auggetrochen waren, fie lange aller 
eutopaͤiſchen Unterfiügung beraubt. Da die Flotte, melde 
das Fand ercberte, eine feelandifche war, fo machte Seeland 
Anfpeüche auf den Befis des Landes, die aber fowohl von 
dın Generatjiaaten, als von der weflindifchen Compagnie be: 
ſtritten wurden. Die Debatten daruͤber führten lange zu Fels 
nem Yiefultate, bis endlich der ſtarke Koſtenaufwand, ben tes 
fonderd die Kriege mit den Ureinwohnern nötbig machten, 
die Seelaͤnder bewog, 1682 in einen Vergleich einzugeben, 
wonach jie für 572,000 Livres das Land an die weftindifche 
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Compagnie abtraten. Diefe mußte ſich jedoch gefallen laſ⸗ 
fen, das Monopol des Handels aufzugeben, (doch behielt fie 
das ausfhlichlide Recht, Sclaven einzuführen) wofür fie eine 
Abgabe von allen handelnden Schiffen und ein Kopfgeld von 
alten Cinmwohnern erheben durfte 23), Da auf diefe Weife 
das Intereſſe der Compagnie die Zunahme der Bevölkerung 
und des Handels erheifhte, fo war fie fogleidh darauf bes 
dacht, ſchnell die Zahl der Einwohner zu vermehren, und den 
Anbau zu heben. Den Goloniften ward Land ertheilt, und 
10 Sabre Abgabenfieiheit verliehen; ein befonderer Befehl 
verordnete, daß jedes Schiff wenigſtens 32 nah Surinam 
mitnehmen müffe, und die völlige Freiheit in religiöfer Hins 
ſicht batte auf die Einwanderungen ſtatken Einfluß 2°). Als 
lein die Koften, melde alle diefe Anftaiten, fo wie die für 
die Befeftigung des Landes gegen innere und Äußere Feinde 
zu treffenden Vorkehrungen verurfachten, überftiegen bald bie 
Kräfte der Compagnie, und fie fab fih fchon 1633 gensthigt, 
die Sorge für das Land mit der Stadt Amfterdam und dem 
reiben Handelehaufe van Aarſen zu theilen, aus welden drei 
Theilen nun eine befondere Sompaanie, die furınam’fche, ents 
fand. Sie fandte 1683 im September Gornet. van Yarfen 
Sommelsdyf, ein Mitglied der Compagnie, als erſten ordent⸗ 
lichen Gouverneur ab 3°). 

Diefer Mann war aber nicht von folhem Character, um 
die Zuneigung der bisher an faſt uneingefhränfte Freiheit ger 
mwöhnten Einwohner zu gewinnen. Zwar verfchaffte er dem 
Lande manche Bortbeile; er ſchloß mit den Indianern zum 
eritienmale Frieden 31), beförderte den Anbau, der unter fo 
günftigen Umftänden und bei der gänzlichen Dandelsfreiheit, 
raſch zunehmen mußte 3?), und richtete zuerſt eine Civilvers 
faffung ein, indem er aus den vornebmften Pflanzern einen 
Polizeirath bildete. Allein mit diefem gerieth er bald in 
Streit, und machte fih, da der Gerichtshof die Rechte der 
Cotenifter vertheidigte, dadurch bei diefen ſehr verhaßt. Noch 
ehe aber ihre Klagen über ihn in Holland Erfolg hatten, 
mard er von den über fchlehte Behandlung aufgebrachten 
Soidaten des Fortd Zeelandia (1688 im Juli) ermordet. 
Die Einwohner griffen fogleih unter Anführung der‘ Raths— 
mitglieder zu den Waffen, und nachdem fie durch Liftige Uns 
terbandlungen die Empörer ficher gemacht hatten, demaͤchtigten 
fie ſich derſelben, und beſtraften das Verbrechen 32). 

Beſſer verftand es fein Nachfolger, van Scherpenhunfen, 
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bie Goloniften zu gewinnen. Unter ihm trat vollftändige 
Ruhe ein, da er die Anfprüdhe der Einwohner forgfäls 
tig ſchonte. Er vollendete die Verfaffung der Golonie, ins 
dem er den Polizeiratb in zmei befondere Gerihtshöfe, den 
Civil» und den Griminalgericytshof, theilte, von denen der 
legte Antheil an der Gefeggebung erhielt. Sonſt gab er 
gute Verordnungen, und forgte für die Eicherhbeit des Landes 
auf fehr vollitändige Weile 3*). Diefe Sorgfalt. und das 
Butrauen ber Einwohner war von guten Folgen, als 1689 
du Gaffe mit einer franzöfifhen Kaperflotte im Surinam: 
fluffe erfhien. Der Angriff ward nicht allein glüdlih ab» 
gefhlagen, fondern felbft viele Gefangene gemacht 35), die der 
Gouverneur ug als einen Erfas für die von den Franzofen 
in Berbice angerichteten Verwüftungen benugte 36). 

Seitdem blieb Surinam in den folgenden Kriegsjahren 
unangegriffen, und bildete fih raſch und glüdtih aus. Dies 
Aufbluͤhen kann unter den früher erwähnten aünftigen Ver ' 
bältniffen nicht auffallen, wurde aber durch die den Hollaͤn⸗ 
dern eigenthuͤmliche Betriebfamkeit noch ſehr befördert, ob 
man gleih damals noch nicht darauf dachte, die niedern, Übers 
fhwemmten Gegenden zu nußen, weßhalb die Pflanzungen 
fi ſehr weit landeinmwärts erſtreckten, befonders diejenigen, in 
welchen das Gefhäft des Holsfällens betrieben wurde. Aber 
diefe Ausbildung der Pflanzungen blieb nicht ohne Einfluß 
auf den Character der Einwohner. Sie verloren dadurd den 
Eifer, den fir feuͤher für die Abwehrung dußerer und innerer 
Feinde bemiefen hatten, je mehr fie einfaben, daß Theilnah— 
me an den Kämpfen der Republik ihr:m Localintereffe hin— 
derlih, und ihrem mwahfenden Wohlſtande verderbiih fey. 
Dies zeigte ſich deutlib, als 1712 der franzöfifche Admiral 
Caſſart nah einem früheren mißlungenen Angriffe die Colonie 
(im Detober) üderfiel. Der Gouverneur Gooper that zwar 
in Beelandia tapfern Widerjtand, allein als es den Franzoſen 
gelang, das Fort zu umfergeln, und die oberhalb deſſelben 
gelegenen Pflanzungn von ihnen geplündert wurden, mußte 
er fich ergeben, und Gaffart verließ das Land mit einer Gon: 
tribution von 800,000 Gulden, bie zum Theil durch Zuder, 
Neger u. ſ. w. bezahlt wurde 37). Dieſer große Verluſt 
hätte zwar leicht wieder erfeht werden koͤnnen, allein die Sa— 
che wurde dadurch befonders wichtig, daß daraus innere Uns 
ruhen entflanden, die, während fie bie Colonie nicht felten 
dem Rande des Verderbens nahe brachte, dennoch fpäterhin 
die Veranlaffung zu ihrer größten Blüthe wurden. 





Anmerkungen zum eriten Theile. 
Erſtes Bud. Erſter Abſchnitt. 





1) Er war ein geborner Genueſer, aus einem adligen Geſchlechte, 
das jedoch ſo herabgekommen war, daß ſein Vater ſich durch das 
Geſchaͤft des Wollkaͤmmens ernaͤhrte. Er war 1447 geboren. So 
gab ſchon Martyr d’Angleria es an, und daß dieſes allein unter den 
vielen verfchiedenen Nachrichten die richtige fey, bemeifet ber Codice 
diplomatico Colombo-americano, Genua 1823. — Uebrigens ift der 
Name Colombo der italienifhe, in Spanien nannte er. fi 
Ehrift. Eolon, 

2) Die Zweifel, welche neuerlid Mart. Navarrete, Director 
bes hydrographiſchen Depots zu Madrid, gegen die Fbentität von 
©. Salvador und Satisland erhoben hat, find durch die gründliche 
Unterfudung von Wafh. Irving (history of the life and voyages of 
Chr. Columbus, Vol. IV., App. N. 16), ganz geboren mworben. 

3) Es ift ungewiß, 0b er Defirade (Oviedo bei Ramusio TIT., 
p- 85 B.) oder Dominica (P. Martyr de rebus oceanicis Dec. I. 
22. p. 13, Edit. von 1574) zuerft entdeckt Habe. Doch ift die größere 
Wahrfcheinlichkeit für das legte. 

4) Der Name der haitifhen Landſchaft Gibao, ben Colombo in 
Cuba hörte, erinnerte ihn Lebhaft an M. Paolo's Cipango. Erft 
mit der genauern Bekanntſchaft mit den Küften des Bontinents 
ſchwand dirfer Wahn, 

5) In Hifpaniola wurde ber indianifche Tribut ſchon 1495 ein⸗ 
geführt, allein er Fann unmöglich Tange beftanden haben, ba ſchon 
bald darauf Sitte warb, die Indianer zu vertheilen, und dem Kö» 
nige einen Theil des Geminnes zu Üüberlaffen. Diefe ben Ureinwohs 
nern ſehr nachtheilige Sitte, ward aber erft 1503 Gefeg. Der Für 
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niglihe Antheil betrug zuerft $. Bovadilla fehte ihn 1500 auf „L,, 
um durch bie geringere Abgabe die Spanier zur ftärferen Betreibung 
der Bergmwerksarbeiten zu. bewegen. Allein dies erkannte die Regie— 
rung nicht an, und fein Nachfolger Ovando fegte 1502 die Abgabe 
auf die Hälfte, wofür der König fpäter X, zuletzt I beſtimmen mußte, 
was darauf für das ganze fpanifhe America Gefeg ward. Zugleich 
wurde auf alle andere Erzeugniffe eine ähnliche Abgabe von F gelegt, 
(Bergt. Charlevoix, hist. de l’isle Espagn. I, p. 212, 3.) — 

6) Las Caſa's Bub, relacion de la destruction de las Indias 
occidentales. Sevilla 1552, giebt-die deutlihiten Beweife. Allein es 
fheint ungemein übertrieben zu ſeyn, und die großen Abweichungen 
ber Hiftocifhen Daten ven den Erzählungen der übrigen Autoren 
müffen ſtarke Zweifel erregen. 

7) Die Unmenfdlidyfeiten ber Spanier werden in Etwas gemindert, 
wenn man bedenkt, daß die von ben frühzeitigen Autoren angegebene 
Zahl der Ureinwohner fehr übertrieben feyn muß. Auch find fie 
ſchwerlich alle ausgerottetz fie fcheinen fid vielmehr mit den fpaniz 
Then Bewohnern und den Negern vermifcht zu baben, daher in neues 
zen Zeiten Hifpaniola und Puertoricco faft bloß Karbige zu Ein: 
wohnern baben, Bergl. ben zweiten Abſchnitt des vierten Buches 
und befonders Humboldt (essay pautague sur l'isle de Cuba L, 
P. 149 sqq.). 

8) Eigentlich ift nicht. genau befannt, wann bie Negereinfuhr ans 
fings doch ſcheint es kurz vor 1503 gefhehen zu ſeyn, da Ovando 
damals heftig aegen die Einfuhr eiferte und die Indianer begüns 
ſtigte. (Herrera, Dec, I. 5, cp. 12), — 1517 eribeilte Gart V, 
bie Erlaubniß zur Einfuhr von 4000 Sclaven den Nieberländern, 
welhe fie an die Genueſer verkauften, deren zu hohe Preife alles 
verdarben (Herr., D. II, 2; cap. 20). Dod nahm bie Einfuhr 
raſch zu. 

9) Die Konquiftadoren zeugen davon beutlih; man Fann das 
Unheil, das fie über die americanifhen Völker braten, nicht weg— 
leugnen, allein fie erſchienen ihren Randsleuten ſtets im alänzendften 
Lite des Heldenruhmes, und noch jest Enüpfen fid überall in den 
jungen füdamericanifhen Staaten die bedeutendften Erinnerungen an 
fie an. 

10) Die Gapitulation (fo hieß man es) ſchloß er den ızten 
Aprit 1492 mit Ferdinandis Staatsfecretair I. de Goloma ab; 
das Föniglihe Decret deßhalb erfolgte den 3often ( Vergl. Charle- 
voix L, p. 77. sqq.). 

11) Den berügtigten Mig. von Paffamonte ( Charlevoix 1, 
P- 269, 270). 
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12) Anfanas war ihr ganz America unterworfen; burd bie 
Errihtung aͤhnlicher Gerichtahoͤfe ward ihr Bezirk fpäter auf die 
Snfeln und ben Shell bes Sontinente zwifchen dem Orinoko unb 
dem Fluſſe la Hache beſchroͤnkt. So blieb es bis 1777. Seit ber 
Abtretung des fpaniihen Zbeiles von S. Domingo (1795) ift fie 
nah Principe in Cuba verlegt. 

13) ®ergl. Raynal (VI., p. 263), Edwards (survey of the french 
eolony of S, Dom. p. 177 sqyq.). Rur Guba madte eine Ausnahme 
bavon, | 

14) Bergl. Charlevoix (II, p. 480). 





Anmerkungen zum zweiten Abfdnitte, 


Ta) Die bei den fpanifhen Autoren zerftreuten Notizen über 
die Colonie Hiſpaniola find gefammelt von dem Jefuiten Charlevoix, 
bem gründlichften und gelchrteften aller franzoͤſiſchen Autoren, welde 
über die Geſchichte Americars geſchrieben baten, im erfien Theil der 
Hist. de l’isle Espagnole. — Man vergleiche aud Robertſon, Ges 
fhihte von America (nah ber franzöfifhen Weberfegung, Mafts 
richt 1777). | 

ıb) Charlevoix (I., p. 119 sqq.)5 Robertson (I., p. 205 sq.). 

ıc) Charlevoix (]., p. 129 sqq.)5 Robertson (I., p- 2:5 sg.) 

1d) Charlevoix (I., p. 153 sqq.); Robertson (I,, p. 211 sq.). 

ıe) Charlevoix (I., p. 192 sqq.); Robertson (I., p. 266 sq.) 

2a) Charleyoix (I., p. 210 sqg.); Robertson (I., p. 274 sq.)- 

2b) Es ift der eiſte, der erwähnt wird. Durd ihn kommen 
Reldon und andere Keinde Colombo’, die Dvando kluͤglich nad 
Spanien geſchickt hatte, um. 

2c) Charlevoix (IL, p. 219 sqq.); Robertson (II., p. 4 sq.)- 

3) Die Indianer wurden haufenweis den Spaniern als Arbei— 
ter zugetbeilt, und fie follten jährlid erfit 6, dann 8 Monate lang 
für fie arbeiten, Die durch Todes älle oder aus andern Gründen 
verfallenen Repartimientos wurden eingezogen, und vom Gouverneur 
aufs Neue vertheilt. Wie fehr der Regierung aber dieſe Einrich— 
tung, ber fie nadgeben mußte, zuwider war, zeigt der Umftand, daß 
gleih nad ihrer arfeglihen Beftimmung neue Befehle kemen, bie 
Indianer in großen Dörfern zu verfammeln, vor den Spaniern zu 
fügen, und die Minenarbeit gang ihrem freien Willen zu überlafe 
fen. Ratürlih warb das nicht vollzogen (Charlevoix I., p. 230). 
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4) Vergl. die Berichte über biefe Abſcheulichkeit, beren ſtrenge 
Beſtrafung Zfabella ihrem Gemahl Ferdinand nody auf bem Zodten- 
bette dringend anempfahl, bei Charlevoix (T., P. 231 sqq.), aud bes 
fonders Herrera (Dec. I., L. VI., Cp. 9 sq.). Wenige entrannen 
bem binterliftig angeftellten Blutbade; Anacoana ward gefangen ger 
nommen und gab einem Proceffe in ©. Domingo wegen Hochder⸗ 
rarhs erbängt. Die wahren Gründe biefer Schandthat find unbes 
kannt geblieben. 

5) Die damals gebauten Städte waren Verapaz, Buenaventur 
ra, Moguana, Azua, Yaquimo, Salva tierra be favanna, Puertoreal, 
Gotuy, Guahana, fpäter noch Higuey und Zeibo. Schon 1504 hatte 
die Infel ı5 Städte. (Charlevoix I., p. 236). Die Regierung 
fäyenkte ihnen allen 1508 Wappen. Allein die meiften ber von 
Dvando angelegten find fpäter wieder eingegangen. 

6) 1506. So giebt Oviedo an (IV., 8); Herrera (I, p. 320) 
nennt einen gewiffen Aguilon. Gewiß ift, daß es aus den Cana— 
rien fam. 

7) Bor Sfabellen’s Tode erhielten fie felbft nod Lohn, monats 
lich 4 Piafter. 

8) An 40,000 (?) follen nad) Hifpaniola gebradht worben ſeyn; 
allein die ungewohnte Arbeit und die Verzweiflung rieben fie ſchnell 
auf. Bergi. Charleyoix (T., 268 sq.), Robertson (II., p. 16 sq.). 

9) In diefe Zeit fällt die Einrichtung der beiden Bisthuͤmer 
Genczption und &. Domingo 15115 fie mußten fpäter, da bei der 
Abnahme ber Bendlferung ber Zebnte nicht zue Beſoldung zweier 
Birhöfe hinreichte, in eins vereinigt werben. (Charlevoix I, 

P- 309 sq.) 
10)-Er ftarb, nit obne ben Verdacht, vergiftet zu feyn, ſchon 
1515 (Charlevoix I., p. 332). 

11) Der Bau des Zuders hatte feit 1506 fo abgenommen, baß 
dieß Rohr nur no zur Bierde in den Gärten angebaut wurde. 
(Charlevoix 1., p. 349.) Dennoch batte die Infel fhon 1528 wies 
der 23 Zudermüblen. (Martyr de insulis nuper inventis p. 364.) 

12) Dieß erhellt baraus, daß von dem Mittelpuncte feines 
Staates, am Ger Zaracua, feine Partheien bis Puertoreal, an ber 
Norbküfte, ftreiften. Vergl. überhaupt bie Geſchichte des Aufftandes 
bei Charlevoix (I., p. 356 sqq.). 

13) 1533 batte er noch 4000 Indianer bei ih. ie ſchmolzen 
aber zuſammen, wie unter aͤhnlichen Umftänden die Indianer Nord— 
america’d. 1717 fand Butet nur noh 30 Männer und 50 — 60 
rauen (bei Charlevoix II., p. 471). Jetzt find fie ganz mit der 
farbigen Bevölkerung ber Infel verfhmolzen. 
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14) Das bemweifen bie Korberungen der Aubiencia 1532, daß den 
"Portugiefen der Zutritt ‚neftattet, der Bau des Getraides und des 
Weines erlaubt, freie Ausfuhr nad ben Niederlanden, chne erft in 
Sevilla anzulegen, geftattet werde. (Charlevoix I., p- 461.) 

15) Vergl. Ovicdo’s Beicreibung, bei Charlevoix (I., p. 23 qq.) 
und Edwards (III, p. 192 sqq.) — Oviedo zog fie allen Ctädten 
der fpanifhen Monarcie, feibft Barcelona, vorz nach ihm hätte 
Sarl V. nirgends eine fhönrre Refidenz finden koͤnnen. 

16) 1547 ward &. Domingo zum Erzbisthum erhoben. ° (Char- 
levoix I., p. 477, vergl. oben Arm. 9.) 

17) Bergt. Charlevoix (I., p. 476). Daß biefe Anordnung ber 
Aubienz in den übriaen Golonien leicht Eingang fand, zeigt, daß ber 
Zuftand der legten nicht beffer war. | 

18) Edwards (T., p. Tıo). 

19) Seitbem entitand das Dorf la Vega (franzöf. la Begue) 
nad dem alten Namen Gonception de la Vega, nicht weit davon. 

. 20) Befonders Yaguano, Bayaba und Purrtoplata; alle andere 
hatten ſchon früher meift buch die Auswanderung ber Ginmohner, 
aufgehört. Aus den beiden erften jener brei entfland Bayaguana, 
„aus dem letzten Monte bi plata. (Vergl. Charlevoix I., p 
431 sq.) Ä 

21) Charlevoix (T., p. 482)5 vergl. Raynal (VI,, p. 263, 4.)- 

22) Auf der Schitdfröteninfel ( Tortuga, franz. Tortue) feit 

1630. Die Epanier batten bort noch einen Poften von 25 Mann 
(vergl. Charlevoix II., p. 8 Oexmelin, hist. des flibustiers L, 
p- 19). 
23; Es warb ein eigened Gorps von 500 Mann erridtet, in 
Haufen au 50, weßhalb bie Branzofen fie Cinquantaines nannten, 
denen ausihließlih der Kampf argen bie Boucaniers übertragen 
ward. Sie beftanden bie 1701 (Charlevoix II, p. 10; vergl. auch 
Oexmelin, histoire des flibustiers I., p. 21). 

24) Verol. Tertre (histoire generale des Antilles IU., p. 131 gg.) 
und Charleyoix (II., p. 33 sqq.). 

25) Mit vollem Rechte antwortete in jener Zeit den Drobuns 
gen eines franzöfifhen Gouverneurs ein ſpaniſcher Präfidert von 
©. Domingo, daß ır vermöge, was jenem unmöglich fen, nämlich 
durd einen Einfall in’s franzöfifhe Gebiet in einer Sturde ſoviel 
zu zerflören, als in einem Jahre nicht bergeftellt werden könnte. — 
Wie groß ber Haß ber fpanifchen Coloniſten gegen bie franzdfifchen 
war, zeigt, daß 1693, al& ber franzöfifche Gouverneur du Gaffe einen 
Beanzofen, Berger, als Gefandten nad) S. Domingo fandte, ber 
fpanifhe Präfident biefem eine Wade von 20 Goldaten ent: 


d 


160 Anmerkungen 


gegenfhidte, um ihn vor Beleidigungen zu fhügen. (Charlevoix IL, 
p- 249.) 

26) So gericth Furz dor 1700 ber Erzbifhof Fern. Garvajal 
von Nibeira mit dem Präfidenten in Streit, und mwarb mehrere 
Sahre von ihm gefangen gehalten, dis er entfloh, glüdlid nad 
Spanien kam, und bort die Abfegung und Gefangennebmung feines 
Gegners durdhfegte. (Tabat, nouveau voyage aux isles de l’Ameri- 
que IV., 5 p. 26 sqq.) 

27) Die Nachricht von Philipp's Thronbeſteigung langte 1701 
an. (Labat V,, 12, 279.) — Vergl. Charlevoix (II., p. 373), 

2a) 3705 Wann in 37 Gompagnien bei einer Bevölkerung 
von 18410 Menfhrn (1717). Die Garnifon beftand damals aus 
4 Sompagnien Infanterie und einer Artillerie, zufammen mit ben 
DOfficieren 260 — 270 Mann (Butet bei Charlevoix II,, p. 475, 8). 

286) Vergleiche die treffiihe Schilderung der fpanifchen Eolos 
niften bei Charlevoix (II., p. 478 sqq.). 

29a) Auf Ferdinand's eigenen Befehl (Charlevoix L, p. 318). 

209b) Herrera (III., 1). Nach Martyr umfciffte e8 Vinc. Pins 
zon zuerft (Decad U., L. 7, P. 181, 2). 

30) Die Gefdichte derfelben ift nidt genauer befannt geworben 5 
doch befreite las Gafas, ber feinen Freund Velasquez hierher begleis 
tet hatte, und dur feine Leutfelige Gefinnung die Liebe der Urein— 
wohner in großem Maaße fih gewann, bie Spanier badurd von 
manden Gefahren (Charlevoix IL, p. 321). 

33) Eie hatte dan als fhon 3 Staͤdte (Baracca, ©. Jago, 
Bayamo, Trinidad, ©. Maria, Efpiritu fanto, Remedios und Has 
vana), Bon biefem befd ältigte 6 allein der Verkehr mit Gold; die 
Einwohner Havana's, (das, 1515 angelegt, ſchon damals durch ſei⸗ 
nen trefflichen Haven allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
hatte, noch mehr aber, als zuerſt Alaminos 1519 von Mexico aus 
die Fahrt durch ben Canal von Florida verſuchte,) lebten von Vieh— 
heerden. Den Zuckerbau hatten die Heronymiten ſchon eingefuͤhrt. 

32) Ob ihn gleich dieß nicht uͤber die Audienz von Domingo 
erhob, ſo achtete er doch dieß Anſehn derſelben gar nicht. Sie 
ſchickte den Auditoren Vaſq. Aillon zu ibm, 1520 um ibn von ter 
Expedition, die er unter Narvadz gegen Cortez ſandte, abzubalten, 
und als bdiefer, Ichleht von Velasquez empfangen, Narvadz nad) 
Merico folgte, um ihn für die Abfichten der Audienz zu gewinnen, 
fandte Narvadz ihn unter den heftigften Drohungen nah Domingo 
zurüd (Charlevoix I., p. 393, 4). 

33) Charlevoix (I., p. 445). 

34) Der Name des erften ift ungewiß. Charlevoir nennt Gonz. 
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Rugn. von Guzman (I, p. 445)5 Humboldt (essay sur l’isle de 
Cuba I., p. 154) Pedro von Barba (der 1519 Oberalcalde von Has 
vana war, nach Ant. de Solis, hist. de la conquista de Mexico, I., 
12). Mafle (lisle de Cuba p. 209) nennt zwifhen Velasquez und 
Guzman Man. de Roras, ber die Indianer ſehr graufam behandelt 
babe. Allein 1539 war bie Infet nocd voller Indianer (Barcilaffo 
de la Bega, Geſchichte der Eroberung Florida’s, Buch I. Gap. 10). 
Berg. eben bort (Cap. 9) die Schilderung von dem bamals in Gus 
ba berrfchenden Lurus. Die Einwohner trieben auch ſtarken Handel 
mit Pferden nad Peru und Merico. 

35) Vergl. die bekannte Erzählung von dem gemeinſchaftlichen 
Aufhängen bei Garcilaffo (am angef. Orte). Doch haben au atıs 
Ber den Graufamkeiten der Spanier Krankheiten mit —— 
bie Indianer zu vertilgen (Raynal VL, p. 271). 

36) Der DObrift 3. Texada und der Ingenieur Bapt. Antonelli 
bauten das Fort der drei Könige, das jezt Morro heißt (Beschry- 
vinghe van Virginia. Amst. 1651 p. 87. Masse, isle de Cuba p. 133). 

37) Doch fcheint dieß nicht, wie man gewöhnlid fagt, eine Ver⸗ 
legung ber Reſidenz aus ©. Jago nah Davana geweſen zu feyn, 
Nah Dermelin’d Schilderung (IL, p. it sqq.) hatte fie (um 1670) 
zwei ganz von einander unabhängige und beide direct unter bem 
Könige ftehende (?) Gouverneure, unter benen die Infel getheilt. war, 
in &. Jago und Havana, 

38) Befonders gern befuchten fie die Suͤdkuͤſte (vergl. Charle- 
voix II., p. 74, 82; Oexmelin I, p. t6r, II. p. 12). Die etwas 
somanhaft ausgefhmüdte (Erzählung eined Raubzunes bes Flibuſtiers 
P’Dlonnais '1665 an ber Norbküfte Euba’s giebt Oexmelin IL, p. 
188 sqq. (vergl. auch Charlevoix II., p. 67 sqq.). 

39). Vergl. die Erzählung bes Zuges bei Oexmelin (II., p. 
78 2q4.). 

40) Bergl. Charlevoix (EI., p. 119 sqq.). 

41) Vergl. Oexmelin (II, p, ı7 6qq.). Taback gab befonders 
Trinidad. Der Zuderbau ſcheint feit den erften Zeiten bier einhei« 
miſch gewefen zu ſeyn, und nicht, wie in Hffpaniola, aufgehört zu 
‘haben, ob man gleich gewoͤhnlich feine Ginführung erſt in’s 18te 
Sahrhumbert ſeht (vergl. Humboldt, essay I., p. 189.) 

42) Diefe Bemerkungen erkiären ed, wie ber umſichtige Char⸗ 
evoir den freilich etwas ſtarken Ausdruck brauchen kann, Guba fey 
(um 1720) eine der blübendften Solonien America's. Gewöhnlich 
pflegt man die Lage der Inſel weit abfhredender zu ſchildern, als fie 
wirklich war. — Dierin liegt auch mit ein Grund, warum die weiße 
Bevölkerung unter den Freien, in unfern Beiten in Cuba ein fo 
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großes Uebergewicht hat, was fehr mit ber großen Menge ber Far: 
bigen in Puertoricco contraftirt. (S. oben p. 119.) 

43) Vergl. Charlevoix (I., P. 2,6 sqq.); Edwards (I, p. 
153 sqq.); Raynal (VII. p, 259 34.); Robertson (Geſchichte Amer 
rica’s L, p. 286 sqq.). Ein intereffantes Actenftüd wäre ber Brief 
Gotombo’s, den er von hier gefhrieben haben foll, und ber fid noch 
jetzt im Archiv von Jamaica befindet, wenn er aͤcht wäre. (Bergl. 
Edwards L, P. 155 294.) 

418) Seine Großmuth zeigte ſich beſonders burd fein edles Be⸗ 
nehmen gegen feinen Feind Alf. von Djeda, als biefer in Cuba 
Schiffbruch gelitten hatte. (Charlevoix I., p. 2955 Edwards L, 
p» 162, 3) - 

44b) Bergl. Charlevoix (I., p. 407). — XAud in Cuba geſchah 
baffelbe (Humboldt, essay sur l’isle de Cuba I,, 157, 8). 

45) Vergl. über die Stabt Edwards (I., p, 165 2qq.). Die 
noch 1688 gut erhaltenen Ruinen beſchrieb damals H. Sloane, und 
fie betoeifen ben Glanz ber Hauptflabt. 

46) Der hier angegebene Zufammenhang ber Vorfälle unter 
Garay's Rezierung ift nah Edward's Zufammenftellung (I., p. 164 
sgq.) bie wahrfdeinlichfte,. obgleich no immer fehr ungewiß. Noch 
moͤgen andere Unalüdsfälle zur Zerftörung von Sevilla mitgewirkt 
haben, wie die Ameifenplage, die zu jener Zeit auch Hifpaniola vers 
heerte. Wahrfcheinlich gefhah dieß alles kurz nad 1520. — Ge 
wiß ift, daß die Spanier ben Krieg hoͤchſt graufam führten, Späs 
tere geben die Zahl der umgelommenen Indianer auf 60,000 an 
(Blome, hist, of Jamaica, p, 2; ber es zugleih noch Esquibel zu⸗ 
ſchreibt), nach Caſas jedoh waren es nur 5000, und kaum 2— 300 
blieben übrig. Diele mögen auch auf Garay’s Zügen gegen Merico 
umgelommen feyn, 

47) Wie bedeutend feine Macht war, zeigt, daß er zum zweiten 
Zuge nad Panuco 850 M. Infanterie, 144 Reuter und eine große 
Menge Indianer abſenden konnte (Edwards IL, p. 164, 5). 

48) Wahrſcheinlich in Kolge eines ähnlichen Werhältniffes, wie 
mit Belasquez. 

49) Iſt diefe Tradition, wie ed wohl fheint, gegründet, fo fiele 
bie Anlage ber Stadt in 1523 (vergl. Edwards I., p. 172, 3). 

50) Bergt. histoire de la Jamaique (I, p. 124 sqq.); Ed- 
wards (I,, p. 176). Man fest ben Einfall aud wohl irrig in 1592 
oder 95. ( 

51) Es warb mit ©. Domingo vereinigt (Anhang bei Oexme- 
lin II. p. 261). 

52) Bergl, Hist, de la Jam. (I. p. 127, 8)5 Edwards (I. p. 
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176), Oldmixon (p. 759). Browne (civ. and nat, hist, of Jam, 
p- 2) feßt es in 1632, 

53) Bergl. bie auf 'officielle Berichte dee englifchen Eroberer 
gegründete Darftellung bei Edwards (T., p. 193 sqq.) 

54) Dieb muß allerdings fehr Leicht möglich gewefen feyn, wenn 
Martyr's Nachricht, daß ganz Puertoriceo unter einem Könige ftand 
(Dec. I, L: 2, p. 70), wahr ift. 

55) Ob bie befannte Erzählung don dem Glauben der Indianee 
an bie Unſterblichkeit der Spanier, und wie fie dieß geprüft, indem 
fie den Spanier Salcebo im Fluſſe Guarabo erttäntten, fo wie bie 
Geſchichte, daß fie die aus Hifpaniola anfommenden Spanitr, für bie 
von ihnen geföbteten gehalten hätten (vergl. 5. B. Gomara Gap. 44), 
wahr fey, mag bahingeftelt bleiben. Wenigftens ftanden fie in fo 
genauer Verbindung mit den indianiſchen Bewohnern des dftlihen His 
fpaniola, baß fie gut genug über das Welen ber Spanier unterrich⸗ 
tet ſeyn konnten. — Die Zeit diefes Krieges laͤßt fih übrigens 
nit genau angeben ; wahrſcheinlich fällt er in 511 oder 123 denn 
ber Biſchof Alf. Manfa, der 1511 ankam, wird ſchon während befs 
felben erwähnt. (Martyr Decad. II., 8, p. 187.) 

56) Auch durch ihre großen Hunde. Vergl. die Geſchichte über 
den furchtbaren Hund Betezillo bei Charlevoix (L, p. 281 sq.) 

57) Charlevoix (I., p. 322 sqq.). 

58) Noch kurz nad 1620 wird ein folcher erwähnt (Tertre II, 
P- 407). 

59) Wahrſcheinlich ſchon im 16ten, beftimmt im 17ten Jahrhun⸗ 
dert (1673 nach Charlevoix I',, p- 101). Gpäter war es gerade 
umgelehrt. 

60) ®ergl. Tuckey (marit. geogr. IV, p. 215). 

61) Deswegen waren fie bei den Flibuſtiers fehr gefürchtet. 
Mehrere Nachrichten beſtaͤtigen dleß, ſo die ſchaͤndliche Ermordung 
bes Bruders des unter Garl I, bekannten Prinzen Robert und ber 
Geinigen, die Schiffbrud gelitten hatten (Charlevoix IL, p. 104); 
auch die weiter unten erzählten Begebenheiten mit Ogeron. 

62) Vergl. Tertre (I, p. 4085 II. p. 32); Labat (VI. 16, 
P- 496)5 Rochefort (naturlyke historie van d’Eilanden van Ame- 
rika. Rotterdam 1662, p. 39). 

63) Tertre (I., p. 403, 4). 

64) Tertre (I, p. 448 sqq.); Rochefort (p; 248 sq.). 

65) Tertre (I., p. 456. 587)5 Histoire de la Navigation (II,, 
p- 102). 

66) Bergl, bie genaue (auf bie officiellen Berichte gegründete) 
Erzählung bei Charlevoix (II., p. 100 agq.). ine andere hat 
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Dermelin (in ber erſten bolländifhen Ebition im Anhange: und in 
der neueften franzöfifhen von 1774, I., p. 55 sqq.)5 fie iſt jedoch 
vollee Uebertreibungen und Unmwahrfceinlichleiten, — Die franzoͤſi⸗ 
fhen Gefangenen wurden bei Ogéron's Einfall alle gemordet, bis 
auf die DOfficiere, bie auf ber Deportation nah Havana befreit 
wurden, 

67) Die Verfuche ber Engländer und Dänen, 1700 unb 1717, 
fich auf diefer, Puertoricco fehr nahe liegenden Infel anzubauen, 
trieben fie flet8 mit Gewalt ab. (Labat V,, 13, p. 2835 Tuckey 
IV., p- 2505 Raynal VI., p. 280, 15 Catteau, tableau des 6tats 
danoises I., p. 150). Seitdem kam man ft:Ufhmweigend überein, bie 
Inſel allen drei Völkern zur gemeinfhaftlihden Benugung zu geftats 
ten, ohne daß eines den Antau unternehmen bürfe. 

68) So hauptfählih (um 1650) ber ganze Güben ( Tertre I, 

0 406). — 
69) Naͤmlich Trinidad, Margaritha und Curaſſaoz ihre er: 
ſte Geſchichte haͤngt aber ganz von der des Continents ab. 

70) So, z. B., Nicueſſa 1509 aus S. Croix (Charlevoix L., 

. 284). 
71) Daß es dabei nicht an einzelnen Streitigkeiten fehlte, die 
häufige Angriffe auf die gelandeten Spanier hervorbrachten, zeigt 
‚der Bericht des Ih. Gage, ale Augenzeuge eines folden Gefechts 
1625 in Guabeloupe (new relation of the Westindies, Buch J., Ep. 5), 
desgleihen die von Zertre angeführten Beifpiele von 1603 und 1604 
(I., p- 72). ®Bergl. au Labat (II,, 24 pP. 258). — Daß bie 
Spanier oft ben Garaiben von S. Ehriftoph ihre Kranken gelaffen 
hätten bis zu ihrer Rüdkunft, wie vielfach erzählt wird, ift wohl 
eine Babel. 





Anmerkungen zum dritten Abfchnitte. | 


1) Hauptquelle iſt das ſchon oft citirte Werk von Dermelin, 
bei deſſen Gebrauch jedoch die Kritik fehr vorfichtia zu Werke geben 
muß. Zuerft ift es von Edwards (III, p. 136, 7) genauer gemür: 
bint worden. Der Verfaffer ift ein Hollaͤnder, A. D. Esquemeling 
(Oexmelin iſt die franzöfifhe Gorruption bes Namene ), der felbft 
Flibuftier war, und Wie er feibft in der Vorrede der holländifchen 
Ausgabe fagt) aus ihrer Gemeinftaft autgefloßen wurde wiegen irs 
gend eined groben Verbrechens. Sein Werd führt den Zitel: de 
Americaansche Zeerouvers van A, O, Esq, Amsterd, 1678. 40; baß 


— 
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es nicht vorurtheilsfrei feyn wird, leuchtet ein. Aber biefe holläns 
difhe Edition ift jegt fehr felten geworden; fie fol (wie Ebwards 
beridtet) früh in’s Spanifche mit großen Interpolationen überfegt 
worben feyn, Aus biefer Ueberfegung ift die alte franzdfifche ents 
fanden. Diele Edition (Histoire des avanturiers, qui se sont signa- 
les dans les Indes, Paris 16865 ber Ueberfeger heißt Brontignieres) 
ift die gemöhnlichfte. Nach der Vorrede wäre fie aus einem Manu—⸗ 
feript angefertigt, und daß vielfahe Aenderungen vorgenommen find, 
wird nicht geläugnet. Aber in ihr ift aud das hollaͤndiſche Drigi⸗ 
nal kaum wieder zu erkennen. Wie fehr demnach bie Thaten ber 
Flibuſtier entſtellt ſeyn mögen, laͤßt fi leicht begreifen; doch iſt 
das Werk noch immer ein unſchätzbarer Beitrag für unſere Kennt» 
niſſe Weftindien’s. Aus diefer franzöfifchen Ausgabe (die auch 1688 
und 1699 wieder gebrudt ift) find endlich die beiden englifhen von 
1699 und 1741 gefloffen, und fie ift zulegf mit vielen einzelnen Zu⸗ 
fägen aus andern Autoren und dem Reifebericht bes Flib. Raveneau 
de Luſſan nad ber Suͤdſee, fo wie mit Chr. Zohnfon’s Geſchichte 
der englifhen Piraten nad dem Utrechter Frieden vermehrt, 1744 
in Zrevour in 4 Bänden erfhienen. — Citirt wird immer bie frans 
zöfifche Ausgabe von 1686, 

2) Vergl. Oharlevoix (hist de la nouv, France, I, p. 4, 5.) 

3) Vergl. beff. hist, de l’isle Espagn, (I., p. 405, 6). 

4) Der Name kommt niht, wie man gewöhnlid glaubt, von 
dem bolländifgen Worte Flybout her, fondern bdiefes vielmehr von 
Flibustiers — bie alte Xusfprade war Freebooters, bei den Hols 
ändern und Eongländern, unſer Freibeuter (Oexmelin I., p. 225 
Charlevoix, h. de Fisle Esp. IL, p. 7). — Die $ranzofen nannten 
fit gemöhnlid; avanturiers oder ſehr bezeichnenb les freren (auch les 
gens) de la cöte, — 

5) Gharlevoir fand nichts an ihnen auszuſetzen, als ihre Irreli⸗ 
gidfität (IL, p. 55, 6) — Auch Fann man fie, genau genommen, 
niht Seeräuber nennen, da fie gemöhnlihd Gommilftonen hatten. 
So verfhäffte ihnen Dgeron, als Spanien. 1668 mit Frankreich Bries 
dem ſchloß, portugiefifhe (Charlevoix UI., p. 65, Labat V., 3, 
p. 211). — 

6) Beifpiele werben weiter unten gegeben werben. — Auf bie 
Boucaniers, als eine Abtheilung der Flibuſtiers, kann hier nicht 
Ruͤckſicht genommen werden; fie find nur local für Domingo, wenn 
gleih der Name Boucaniers häufiz für Flibuſtiers gebraucht wird, . 
und eine Webergangsftufe aus den Flibuftierd zu den habitans, | 

7) Wie wenig fie in den erften Zeiten geſchieden waren, wiegt, | 
> B., die erſte Geſchichte von ©. Domingo deutlich. 
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ga) „Weil dieſe ihnen Jagb und Fiſcherei an ben Kuͤſten, was 
. beides von Ratur frei fey, verfagt hätten,‘ geben fie ald Grund an 
(Charlevoix IL, p. 52). Andere gaben gar das Benehmen vn Spas 
nier gegen bie Indianer vor, bas fie rächen wollten! 

8b) Die erflen Spuren biefer Theilung finden ſich bei Morgan’e 
Eroberung von Puerto de Principe 1668 (Oexmelin Il, p. 19, 24). 

9) 1668 nad dem Aachner Frieden, wollte die franzöflihe Res 
gierung bie Flibuſtier zu friedlichen Gefinnungen gegen bie Spanier 
bewegen; allein fie antworteten bem Gouverneur von Domingo, 
daß man fie bei dem Friedensſchluſſe ja nicht befragt habe, und ſetz⸗ 
ten ihre Streifzüge ungehindert fort (Charleveix IL, p. 80). 

10) Diefe Gontracte waren natürlid fehr verſchieden. Wergl. 
ben unter Morgan vor ber Eroberung von Panama abgefchloffenen 
: bei Oexmelin (IL, p. 85 6q.). Gewoͤhnlich rechnete man in ber 
Beute 100 Piafter einem Sclaven gleich. 

11) Der erfte, ber bieß unternahm, war Louis Scot, ein Schott⸗ 
länder. Er plünberte Gampede (Oexmelin IL, p. 182) 

12) Die Gefhihte ihrer Züge in’s Suͤdmeer hat dev Augen⸗ 
zeuge Raveneau be Luſſan befhrieben (journal d’un voyage, fait & 
la mer de Sud. Paris 1690). ®ergl. oben Anm. 1. 

13) Dermelin bemerkt fehr gut: il serait & souhaiter, qu’ils 
fussent aussi exacts, à garder les loix, qui r&glent les autres hom- 
mes, qu'ils sont fidäles à observer celles, qu’ils font entr’eux (I., p- 
150, 1). — Pſychologiſch merkwürdig ift der Anftri von Religid« 
fität, der durchgängig herrſchend gewefen zu feyn fcheint. Vor und 
nad jedem Kampfe wurden Gebete und andere religidfe Handlungen 
pünctlid unternommen ( Charlevoix IL, p. 55, 6; Oexmelin, am 

ongef. Orte; Labat L, 9, p. 73. 
14a) Vergl. im Allgemeinen über die Klibuftier Oexmelin (L, 
P- 144 sqq.) und Charlevoix (II., 9. p. 51 sqq.). 

ı4b) Die franzöfifhe Regierung 1680 (Charlevoix IL, p. 124), 
die engliſche ſchon feit 1674 (Oldmixon, p. 773). 

15) Die genaue Schilderung ihres Unweſens giebt Johnſon's 
Wert (hist, des pirates anglais. Utrecht 17253 — oben Anm. 1). 


Anmerkungen zum vierten Abfchnitte, 


1) Hauptwerk ift für bie erfte Hälfte bes Zeitraumes J. B. 
Tertre, hist. generale des Antilles, hahitses par les F angais. Pa- 
ris 1667 (in 4 Bänden in 4.), für ben legten Theil Labat, ngaveau 
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voyage aux isles de l’Amerique (nad) der Ausgabe von Haag 1724 
in 2 Bänden in 4.). Labat’s neuere Ausgaben (3. B. die von 1742 
in 3 Bänden) find mit großer Vorficht zu gebrauchen, da fie vom 
Berfaffer aus Privatrüdfichten umgearbeitet, und beßbalb weit weni⸗ 
ger fiber, als bie früheren find (Vergl. Peyreleau, hist, de la Gua- 
deloupe I, p. 289). — 

2) &o fand Enambuc felbft bei feiner Ankunft in Ghriftoph 
mehrere Franzoſen unter ben Garaiben ( Tertre L, p, 4). Webers 
haupt waren damals einzelne Europäer * den ganzen Archipel 
zerſtreut. — 

3) Vergl. unten p. 146, 7. 

4) Vergl. Tertre (I., p. 3 — 35), Rochefort (p. 231 — 42), 
unb von ben neueren Edwards (1, p- 455 sqq.);5 Raynal (VII, 
P- 4 sqq.). 

5) Bergl. bie Urkunde für die Compagnie bei Tertre (I, p. 
rı — 14). Sie ift ein merfwärbiges Beifpiel, wie wenig fidy bie 
Sranzofen damals auf dergleichen verftanden. Sie erhielt ein aus» 
gebehntes Gebiet, bie Infeln vom ııten bis ıgten Grabe ber Breite, 
am Eingange Perws (!): ber ganze Fond betrug 45,000 Bord. zur 
Ausrüftung von 3 Schiffen; Richelieu allein gab eines und nod 
' 2000 Eure. Ueber das Verhaͤltniß der Gompagnie zu ben Eoloniften 

wurde nichts beflimmt, nur blieb ben erften der Alleinhanbel, 

6a) Tertre (I, p. 572). Ä 

6b) Vergl. Tertre (I., p. 41 — 44). 


7) Die Urkunde darüber ift vom no 1635; (vergl. 


Tertre IL, p. 45 — 56). Ihre Macht war faft abfolutz ber Kö: j 
nig behielt nur die hoͤchſte Obergewalt und das Beſtaͤtigungsrecht ber 
Gcuverneure. — Raynal fest, (VIL, p. 7) die neue Gompagnie iss 
tig in 163135 was er bie dritte von 1642 nennt, ift bloß eine Er- 
neuerung ber Gompagnie von 1635 mit ausgebehnterer Vollmacht 
(doch mit der wichtigen Glaufel, baß alles nah 20 Jahren unbefegt 
gebliebene Land ber Krone anheimfiele); das Patent ift vom 23, 
December 1642 (Tertre L, p. 209 — 217). 

8) Doch ift Labat's Angabe, daß ©. Chriſtoph zur Zeit der 
Bluͤthe des Tabacksbaues (1640 — 50) 10,000 ftreitbare Männer 
ſtellen fonnte .(IV., 23, p. 178), wohl übertrieben. 

9) In ©. Ehriftoph wenigftens bis Enambuc’s Tod (Tertre L, 
p- 37). Vergl. die Streitigkeiten über bie Einführung eines eige—⸗ 
nen Richters in Martinique 1639 (Tertre L, p. 113). Die Ein: 
wohner wollten ibn durchaus nicht dulden, ba ex von ber Gompag: 
nie einyefegt war. 


J 
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10) Treffend iſt Tertreis Ausſpruch: „er ſtarb, geliebt von 
Wenigen, gehaßt von Vielen, gefuͤrchtet von Allen.“ (I., p. 581.) 

11) Man vergleiche die Schilderung der Streitigkeiten bei 
Tertre (I., p. 250 — 397). — 

12) Vergl. Tertre (IL, p. 443). 

13) Vergl. Tertre (I., p. 444 — 7)- 

14) Intereffant und lehrreich ift die Vergleihung mit ben ähn- 
lihen Erfheinungen in ber früheften Gefchichte ber Kolonien von 


Neuengland und Peru. 


15) Vergl. bie Urkunden bei Tertre (III, p. 43 — 59). 

16) Diefer verfaufte das Seinige auch dem Könige zu Gefallen, 
1665 den zoten Auguft- (Hist. de la navigation II., p. 126). 

17) Vergl. Tracy's Gapitulation mitden Einwohnern von Mars 
tinique (Tertre III. p. 176 — 86) und mit den von S. Ehriftoph 
(p- 259 —* 65). — 

18) Vergl. Peyreleau (hist. de la Guadeloupe IL, p. 259). 

19) Die Regierung erflattete ihr das urfprünglide Gapital 
(1,287,185 Lors.), und bezahlte ihre fämmtliden Schulden 
(3,523,000 £vrs.) [Histoire de la navigation IL, 132; Raynal VII, 
p- 11]. 

20) Das Ebict, bas ben conseil superieur (in jeber größeren Eos 
lonie einen) inftallirge, ift vom 2. November 1675 (Labat V., 22, 
p. 336; Peyreleau I,, p. 366). — In ©. Domingo erfolgte ihre 

“Einfegnng jedoch erft 1684 (Charlevoix IL, p. 149). - 

21) In Domingo rıffen die Pflanzer feit 1684 bie Baumwollen⸗ 
pflanzen felbft aus (Charlevoix II, p. 151). 

22) Dieß hatte tie ungünftigften Folgen. Die jährlide Aus⸗ 
fuhr Weftindien’s betrug 27 Millionen Pfund, wovon Frankreich nur 
19 Millionen brauchte. Da diefer große Ueberfhuß nicht mehr aus: 
geführt wurbe, fo fiel der Preis von 14 — 15 Lors. der Gentner 
(1682) bi8 5 — 6 (1713). Sa, als der Preis in Weftindien 5 Lors. 
mar, Eoftete ein Centner nad) feiner Ankunft in Frankreich mit allen 
Unkoften 13 Lore. 13 & ſtatt beffen gaben die Raffineurs nur 
12 2. 10 ©. bafür (Vergl. hist. de la Navigation II., p. 142, 3; 
Raynal VIL, pr 16, 7). 

23) Die genauefte Schilderung dieſer Hantelsverhältniffe giebt 
bie fhon oft angeführte Histoire de la navigation (II., p. 133 sqq.) 
aus ihr ift Raynal's Schilderung (VII., p. 13 sqq.)faft ganz geſchoͤpft. 

. 24a) ®ergl. Raynal VII., p. 17). 1700 betrug die ganze Scla: 
venzahl nur 20,000, und der Handel erforderte 54 Schiffe. 

24b) 1660 zählte Rochefort in Martinique fon 9 — 10,000 
Weiße (p. 16); und Guadeloupe hatte 1654 1200 waffenfähige 
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Weiße oben 5 — 6000 weiße Einwohner (Tertre I., p. 471). 1700 
zählte: bie erſte Inſel nur 6597 Weiße (Raynal VII, p. 80)5 bie 
sweite 3825 (p. 112). 

25) Bergl. Labat's merkwürdige Schilderung (V., 8, p- 243). | 


Anmerkungen zum fünften Abfchnitte. 


1a) Hauptquellen find für Chriftoph und bie übrigen Fleinen 
Safeln die obengenannten allgemeinen Werke von Xertre, as 
bat u: f w. 

ıb) Berg. Tertre (T., p. 4 — 7). 

2) Vergl. unten den erften Abfchnitt bes vierten Buches. 

3) Die franzöfifhe Baffeterre ging vom Fluſſe Pentecöte um 
bie Südfpige bis zum Klug Gayenne; die Gabesterre von dem Sand: 
cap bis zur Case du pistolet um die Nordfpige hrrum (Tertre L. 
p- 17): 

4) Bergl. bie Unterhandlungen barüber bei Tertre (I., p. 16—19). 
Das Goncordat ift vom ızten Mai 1627 (Tertre I., p. 1985 Ro- 
chefort p. 234), niht vom zten (Edwards I., p. 459). 

5) Vergl. Tertre (I., p. 20 — «8). 

6) Berg. Tertre (I., p. 28 — 35), Charlevoix (hist. de l'isle 
Espagnole II., p. 3 — 6). 

7) Bergt. Tertre (I.; p. 36 — 50). Damals famen auch die 
erften Sclaven her dur ein von dem Flibuftier Pitre genommenes 
ſpaniſches Sclavenſchiff. 

8) Es ward ein neues Concordat geſchloſſen, worin ein großer 
Geigenbaum am Fluſſe Pentecöte und eine Quelle am Sandcap als 
Gränzen beftimmt wurden. (Tertre I., p. 60 — 62.) Das grofe 
Uebergewidyt der Franzoſen zeigt am beften das Kactum, daß gleich 
darauf die Engländer durch die franzöfifhen Geiſtlichen ſich an 
Enambuc wandten, weil die Kranzofen, die wenig Frauen hatten, 
ſich die englifhen mietheten, oder auch wohl mit Gewalt nahmen. 
(Tertre I., p. 63). 

9 Bergl. Tertre (T., p. 120 sqq.). Poincy nahm eg nicht eher 
an, als bis ihm bie Compagnie eine föniglide Commiſſion (vom 
43. Bebruar 1638) verfhafft hatte. 

10) Vergl. Tertre (I., p. 126 — 42). range mußte vorher 
11 Monat lange gefangen figen. | h 

11) Bergi. Tertre (I, p. 143). Die Proclamation Poincy’s 
deßhalb iſt vom 26ften Mai 1639. 
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12) Merkwuͤrbig ift der Vorſchlag, ben er bamals ber Compag⸗ 
nie that, S. Chriſtoph an die Engländer zu verkaufen, und bie frans 
zoͤſiſchen Einwohner nad Guadeloupe zu verfegen (Tertre L, 
p- 146). 

13) Vergl. Tertre (L., p. 1657 — 67). Desmarets war aus ber 
Gefangenfchaft entflohen und zu ben Engländern entfommen; allein 
Poincy zog fogleih 4000 Mann zufammen und zwang bie Engläns 
ber zu feiner Auslieferung. (T. I., p. 163, 4). 

14) Darunter waren aud hauptfädhlich die Geiftlihen der Ins 
fel (die Gapuziner), mit denen er beftändig in Streit gelegen hat. 
Später wurden fie (in Folge ihres Eifers für Thoiſy) 1646 gänzs 
lid verbannt (Tertre L, p. 303, 45 IL, p. 423, 55 Rochefort p- 
31). - Ihnen folgten die Jeſuiten und Garmeliter, 

15) Bergl. Tertre (I, p. 220 — 397). 

16a) Vergl. Rochefort (p. 271 sqq.). 

16b) Bergl. bie Befchreibung biefes prächtigen Haufes (le chä- 
teau de la montagne) bei Tertre (IL, p. 9 sqq.) und Rochefort 
(p- 32 sqq.). Es ward ſchon feit 1640 angefangen (Tertre L, p. 
156), verfiel nad) feinem Tode, und warb 1664 burd ein flarkes 
Erdbeben ganz zerftört (III, p. 995 vergl. Labat V., I, p. 1935 
£abat fah noch die Ruinen). — 

17) Bergl. Tertre (I., p. 581 — 4). 

18) Vergl. Tertre (II., p. 251 — 65). | 

19) Bergl. den genauen Bericht bei Tertre (IV., p. 3 — 47)5 
auch Labat’s in manden Städen —— Erzählung (IV., 13, 
P- 88 — 93). 

20) Vergl. Labat (IV., 13, p. 94), — Tertre fchließt fein 
Merk mit dem Mai 1668, und giebt noch ein Memoir eines Chriſto⸗ 
phers, worin die große Unzufriebenheit der Einwohner über die Re⸗ 


‚  Ritution der Infel an bie Engländer ausgefproden wird (IV., p. 


354 — 62). 

21) Daher hießen um 1700 bie Ehriſtopher ber Abel, fo wie 
bie Martiniquer bie Krieger, bie Guabelouper die Kaufleute umb bie 
Grenaber bie Bauern von Weftindien. — (Labat V., I., p. 187.) — 

22) ®ergl. Labat (Il, 10, p. 55 sg. und IV., 13, p. 95) und 
Oldmixon (Geſchichte des brittifhen Reihe in America, überfegt 
von Viſher p. 737, 8). | 

23) Vergl. Labat (IV., 13, p. 95 sqq.). 

24) ®ergi. Labat (IV., 13, p- 965 I, 4, p. 24), Histoire de 
la navigation (IL, p. 169), Charlevoix (IL, p. 220 sq.) und Mar- 
gat (in den lettres &difiantes, nah ber Lyoner Ausgabe IV., 
pP: 370). — 
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25) Bergl, Labat's ausführlihe Erzählung (V., 22). 

26) Bergl. Oldmixon (p. 696, 7). Er ſetzt es in 17065 aber 
ſchon 1705 fegte das Parlement der Gofonie eine Gurf@ädigung für 
den Berluft aus, (Edwards I., p. 461.) 

27) ı702 hatte fie nur 1355 Ginmwohner, worunter 677 Weiße, 
Damals war nur eine einzige Zuckerpflanzung in Ordnung; und bie 
Deerden waren Äuferft gering. (Vergl. Raynal VII, p. 33:1). — 
Nicht alle franzöfifhen Goloniften zogen fort. (Edwards L, 

p- 462). = 

28) Unter den Holländern waren 100 — 120 Franzofen. — 
Bergl. Tertre (IL, p. 272, 448). Rodefort’s Darftelung ift ſehr 
abweichend; er fegt bie Vertreibung der Holländer gegen alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in 1649 (p. 248). | 

29) ®ergl. Tertre (I., p. 448 — 51). 

30) Raynal's Erjählung, daß die Franzoſen zuerft bie dichten 
Wälder angezündet, und ihrem Brande Monate lang ruhig von ihr 
ren Schiffen zugefehen hätten (VL, p. 371), wird von keinem aͤlte⸗ 
ren Autoren erwähnt, und ermangelt allee Wahrſcheinlichkeit. Ies 
berzeit werden unter ber franzöfifchen Herrichaft die großen Wälder 
von ©. Groir erwähnt. 

31) Bergl. Tertre (IL, p. 452 — 5)3 histoire de la naviga- 
tion (IL, p. 102 und 115). 

32) 1658 waren go — 50 Waffenfähiges;s (Tertre IIL, p. 116) 
1664 fhon 822 Weiße (IL, p. 39). — Unter die merkwürbigften 
Vorſchlaͤge, bie Dubris gethan hat, gehört der, alle Einkünfte zum 
Ankauf von Sclaven zu verwenden, und fie den armen ana 
vorzufchießen (TIL, p. 119). 

33) Bergi. Labat (II, 13, p. 73). 

34) ®ergl. Labat (IL, 13, p. 73 sq.; und V.,3, p.215), Charle- 
voix (II., p. 287 sqq.). Die ganze Golonie beftand nur aus 770 Mens 
fen, worunter 147 Weiße (Charlevoix). 

35) So fand es Labat bei feinem Aufenthalte bort (V., 9, 
P- 196). 

36) Vergl. Tertre (I., p. 408 — 14), Labat (VI, 16, p. 
496 — 8): Abweichend ift Rochefort's Darftellung (p- 39). 

37) Bergl. Tertre (IV., p. 57 sq.). 

33) Bergl. Oldmixon (p. 686 — 92). Daher kann Labat's Bes 
hauptung, daß bei der Eroberung bes englifhen Theiles don Chris 
ſtoph die Einwohner von Martin dorthin verfegt worben feyen 
(VL, 16, p. 496), wenn fie überhaupt gegründet iſt, nur mit großer 
Einſchraͤnkung gelten. 

39) ®ergl. Labat (V., 15, ps 29%, 45 VL, 16, p- 500). 
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40) Intereffant ift die Schilderung Labat’s, der die Infel 1705 
befuchte. Die Einwohner, beren nur 200 waren, lebten bloß von 
dem Verkaufe der Lebensmittel an bie Caper aller Nationen; ein 
Arzt war Gouverneur, zugleih auch Geiftliher und Oberrichter, 
und bildete mit einem ehemaligen Schulmeifter und einem Dritten 
das ganze Gericht ber Golonie (VI, 16, p. 498 sqq.). 

41) Berg! Tertre (I., p. 416.). 

42) Vergl. Tertre (IV., p. 56, 57%, 63.). 

43) ®ergl. Raynal (VII, p. ı19.). 

44) Birgl Oldmixon (p. 682—6.). — Rach Labat war ein 
Theil derfelden ſchon vorher durch Franzoſen zur Verſtaͤrkung nach 
S. Chriſtoph berufen worden (V., 15, p. 293.). 

45) Vergl. Oldmixon (p. 749), Poyer (history of Barbados 
p. 148.). 


Anmerkungen zum fechöten Abfchnitte. 


1) Dauptquelle ift außer Tertre und Labat befonders noch 
Boyer- Peyreleau (histoire de l’isle Guadeloupe). 


2) Vergl. Tertre (I, p. 65 sqq.), Peyreleau (II, p. 182 sqq). 


.3) Vergl. Tertre (I, p. 75. sq.), Peyreleu (TI, p. 183 ). 

4) Der Grund, warum fie aus dem nahen Ehriftoph Feine Un 
terflügung erhielten, ift. unbefannt (Tertre L, p. 178.9.)., Daß 
Enambuc ed gekonnt hätte, beweifet fein faft gleichzeitiges Verfahren 
gegen Martinique; allein Dlive war ihm in feinen Plänen gegen 


Guadeloupe zuvorgefommen, und bies fdeint eine Spannung zwis _ 


fhen beiden Gouverneuren. hervorgebracht zu haben; bie auh noch 
unter Poincy nicht aufgehört hatte. 
5) Tertre (L,; p. 80 sqq.), Peyrelea (IL, p. 185. sqq.). 
6) Vergl. die Beweife dafür bei Tertre (I., p, 98. syq.). 
7a) Sie hatten ibn durch eine auf einer Generalverfammlung 
abgefoßte Petition barum gebeten (Tertre I., p. 147, Peyreleau II, 
p- 192.). 
7b) Tertre (I., p. 144. sqq.), Peyreleau (II., p. 191, sqgq.) 
8) Tertre (I., p. 194. sqg.), Rochefort (p. 253. sqq.). 
9) Er überließ ihm die Gapitalverbreher zur Beftrafung, (Ter- 
tre I., p. 207.) erkannte alfo fiher feine Oberherrfhaft an. 
10) Vecgl. Tertre (I., p. 197 und 223.). Zugleich follte Houel 
ben Zucderbau leiten, ber auf Wefehl ber Compagnie fon unter 
Aubert begonnen hatte. 
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xx) Die Einzelnbeiten biefes Streites, in bem Houel zuerft feine 
— und feine ſchlaue und hoͤchſt gewiſſenloſe Handlungsweife 

on ben Tag legte, vergl. man bei Tertre (I. p. 226. sqq.), — 
* (IL, p. 198 aqqg.)- 

..12) Bergl. Tertre (IL, P. 242. sqq.). 

13) Tertre (],, p. 268. 9.) 

14) Tertre (I., p. 290 sqq.); Peyreleau (II., p. 203 sq.) 

* 15) Im diefe Zeit fällt die Anlage der Colonie auf Mariegas 
lante und ben Saintes (gegen bas Ende von 1648, augenſcheinlich, 
um badurd ein Beſitzrecht auf biefe Infeln zu begründen. Denn eis 
gentlide Sorge trug er für fie erft feit 1652). Auch die Grande⸗ 
terre warb fhon damals beachtet; (Peyreleau- erwähnt eine 1656 an 
Delleviler ausgeftellte Sommiffion zum. Gommanbanten; L, p. 2485) 
allein die Rieberiaffung bdafeldft kann nur fehr unbedeutend geweſen 
fen, ba Zertre verfihert, fie habe bei feiner Abreife von Guadeloupe 
(1660) nur fo viele Einwohner, als nöthig feyen, die Anfprüde dar⸗ 
auf zu fihern, gehabt. 

16) Tertre (I., p. 443, 4;) Peyreleau (IL, p. 211. 2). Houel 
berechnete die Ginfünfte (1649) auf 50,000 Zuder, bie er fon 1650 
auf 100,000 bringen möllte. 

17) Tertre (I., p. 445- 6.). 

28) Vergl. Tertre (I. p- 461 sqq.), Biet (voyage & la France 
equinoctiale p, 313 sqq.), Peyeleau (II,, p. 220, 1.). 

19) Schon bamals war es verboten, ben Negern Waffen zur ges 
ben (Peyreleau IL, p. 220.), Dod hatte Houel bies gethan- en 
I. p. 500.). 

20) Tertre (I., p. 549.), Peyreleau (II., p. 298.). 

21) Tertre (IL, p. 551 sqq.), Peyreleau (I.. p. 228, 9.). 

22) Tertre (I., p. 553 sqq.), Peyreleau (II., p. 229 sqq.). 
+23) Tertre (III. p. 37 sqq.), Peyreleau (II,, p. 237 sqq.). 
24) Tertre (III., p. 76 sqq.), Peyreleau (II., p. 240 sqq.) 

25) Tertre (III, p. 266 sqq.), Peyreleau (II,, p. 245, 6.); 
Histoire de la Navigation (IL, 126.). 

26) So bie Marquifate Honelmont, ©. Germain, ©. Warie ꝛc. 
(vergl. Peyreleau I,, p. 2185 Il., p. 2425 Labat IL, 22, p. 135, 
1415 23, p. 143.). 

27) Vergl. Peyreleau (II, p. 259 sqq.);5 auch bie beiben von 
Gharlesoir mitgeteilten Briefe Lion's von 1670 (II., p. 89 sqq.). 

128) Bergl. über den Drud, den die Domänenpächter ausübtend 
bas intereffante Beifpiel bei Labat (IL, 22, p. 136, 7.). 

29) Peyreleau (I., p. 258.). 

30) Die Hauptquellen über die Gerichte dieſes Einfalls fins 
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gerftreute Notizen bei Labat (befonbers IL, 25, p. 89 aqq. und IV,, 
13, p. 98 sqq.); dann Peyreleau II., p. 150 sqq., 270 sqq.). j 

31), Bergl. Labat (von IL, 22 an). Labat, der Anger’s Freund 
war, obgleich deßhalb bie günftige Schilderung, bie er von ihm 
macht, nicht übertrieben zu feyn fcheint, (vergl, Charlevoix IL, p. 
384.) begleitete ihn auf feiner Iufpectionsreife, und arbeitete, mit 
ihm vereint, die Befefligungspläne aus. 

32) Vergl. Labat’s genauen Bericht, (er war Augenzeuge; VL, 
@ sqgq.) aud Oldmixon. (p. 657 aqq.) und Peyreleau (IL, p. 151 
49-, 275 894.) 

33) Tertre (I., p, 417, 8); Peyreleau (I., p. 308, 9.). 

34) Tertre (I, p. 418 sqq., 470 2qq.;) Peyreleau (I., p. 809.). 
Unter ben Verhaltungsbefehlen, die Houel bei feiner Abreife im 
Zuli 1654 nad Frankreich feinem Bruder zuruͤckließ, ſtand bie Sorge 
für fie oben an. 

35) Tertre (I., p. 560, 735 vergl. IL, p. 35-). 

36) Tertre (III,, p. 215, 6.) Peyreleau (I., p. 309, 10. Se 

37) Ex fcheint fein Amt überhaupt tühtig verwaltet zu haben. 
Tertre giebt eine Copie ber erften Charte der Infel, die er bei ei⸗ 
ner Unterfuhungsreife buch das ganze Land auf eine Schaafähaut 
zeichnete (im dritten Theile; vergl. III, p. 216, 7.). 

38) Labat (L, 4, p.31.), Peyreleau (I., p. 310.); auch Lussan 
(histoire des Avanturiers, p. 16.). 

-39) Rad den zerfireuten Nachrichten bei Labat (IL, 4, p. 475 
IL, 23, p. 145 sq.; IV., 13, 98.), Peyreleau (I, p. 310, IL, p. 
270.), Oldmixon (p. 657.). 

40) Labat fand die meiften Einwohner der Infel 1696 noch in 
Martinique. — Nach Peyreleau wurde Auger 1691 koͤniglicher Lieus 
tenant in Martinique, 1693 erſt wieber Gouverneur der Infel (IJ., 
p. 310.). 

41) Tertre (I., p. 417, 22.), Peyreleau (I., p. 316, 9.). 

42) Tertre (IV., p. 97 sqq.), Peyreleau (IL, p. 258, 0. ). 

43) Bergl. Labat (VL, 2, p. 388 sqq.5 4 P. 410 sqq.). 


Anmerkungen zum fiebenten Abfchnitte. 


T Hauptquellen find bie obengenannten Tertre, Rochefort, 
Labat, 
2) Tertre (I., p. Ioo sqgq.). 
3) Daß die Kranzofen, wie Rodefort fagt, bie Baffetesre, bie 
\ 
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fie anfangs allein bewohnten, ben Indianern abgefauft hättm, if 
unwahrſcheinlich. 

4) Tertre (I., p. 101, 5.). 

5) Parquet’s — ion bei Tertre (I, p. 106. * Poincye 
Aufnahme dort (I. P. 128.). Wie ſehr Poincy Parquet beguͤnſtig⸗ 
te, zeigen feine Briefe an den Miniſter Fouquet (p. 108 — 112.). 
Aber bie erſten, auf Befehl der Compognie von einem gewiſſen Tre⸗ 
zel unternommenen Berfuhe bes Zuderbaues mißlangen; (vergl. 
Tertre I., p. 159, und unten ben Zten Abfchnitt des 4ten Buches). 

6) Tertre (L, p. 113.). 

7) Tertre (L, p. 269, 290 sqq., 309 sqq.). 

8) Er führte die Sitte ein, daß die Geiftlihen, Dffictere ıc., 
ferner alle weißen Knete und Sclaven abgabenfrei feyn follten 
(Tertre III., p. 258.). 

9) Tertre (I., p. 446.), Histoire de la Navigation (II, p, 
122, 3.). 

10) Bergl. Tertre (I, p. 509 2qg.). 

ır) Tertre (I., p. 521.29.). Die brobende Gefahr vor ben 
Koralben und NRegern batte bie Einwohner endlich vermodt, in eis 
nen Vorſchlag Parquet's zu milligen, durch eine außerorbentlide Abs 
gabe das Gelb für einen entſcheidenden Kriegsjug gegen jene aufs 
subsingen. Allein kurz darauf ſtarb er. | 

12) Tertre (I, p. 534 — 41.). Xertre giebt deutlich genug zu 
verftehen, baß er Poincy, (mit dem fein Orden nicht im beften Ber 
nehmen ftand,) für ben Anftifter diefer Unruben halte. Wenn aber 
auch diefer bie Beftätigung bes jungen Enambuc in Paris zu bins 
tertreiben, und fi bie Würden deffeiben zu verfhaffen gefucht har 
ben mag, fo ift bod Bein Beweis für jene Einmifhung in bie in⸗ 
neren Angelegenbeiten ber Golonie vorhanden, und das Ende biefer 
Unruhen rechtfertigt die oben gegebene Darftellung, 

13) Vergl. Tertre (I., p. 542 —546.)5 auch Rodefort’s, allein 
ſehr entftellten, Bericht (p. 17, 18). Nur febe wenige blieben zus 
rad; bie meiften zogen nach Vincent oder Dominique. 

14) Tertre (I, p. 548.). 

15) Bergf. diefelben bei Tertre (II., p. 70 - 76.). Es ke eine 
Art Gefegcober, von 26 Artikeln, meift Polizeigefege, 

16) Labat (I, 4, p. 31, VL, 1, p. 351.) 

17) Es warb den 17. März abgeſchloſſen; (vergl, Tertre VL, 
P- 167 — 86.). 

18) Tertre (IIL, p. 187 sqq.). 

19) Tertre (III., p. 218 sqg.). 

.20) Tertre (IV., p. 83 »qq.). 
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21) Tertre (IV., p. 135 sqq.): 

22) Vergl. oben Anmerf. 2ı. zum zten Abſchnitt. 

23) Dod zum Theil durch Schuld der Holländer felbft; (vergl. 
Labat J., 8, p. 67 sqq. nad) bem Berichte von Augenzeugen) und 
Gerd. Brand (Biographie des Admiral Ruyter, IL, p. 197 qq... 

24) 3erftreute Nachtichten über diefen Zug bei Oldmixon (p. - 
520 sqq.), Poyer (bist. of Barbados, p. 159 sqq. ) unb. einige 
Stellen bei Labat. Man hatte große Pläne; nah Martinique’s Er: 
oberung follte die englifhe umb fpanifhe Macht auf S. Domingo 
fallen, und die frangdfifhe Herrſchaft in Weftindien vernichtet wer⸗ 
ben (Charlevoix II., p. 252.). - 

25) Vergl. Labat I., 4, p. 24.). — Ueber bie Krankheit ſelbſt; 
(fie fol nad Martinique dburh ein aus Siam kommende Schiff, 
allein aus Brafilien gebracht worden feyn, erſcheint aber gleichzeitig 
in den englifhen Golonien, unter dem Namen Kenballsfieber ; Poyer 
(p. 154.), Oldmixon (p. 525) und Hughes (natural history of Bar- 
bados p. 37). — 

» 26) Bergl. Tertre (L, p. 426 gg. ), Labat (IV., 20 p. 141 sqq.); 
Rochefort (p. 8 sqq.% Gebe durch den Rationalhaß entftellt iſt 
Edwards Erzaͤhlung (I p. 353 69q.). 

27) Tertre (I, p. 431 sqq. — 

28) Vergl. über den Kauf Zertre, der dabei Coͤrillaos Unter: 
bändter war (J. p. 504 sqq.). Parguet erhielt um bie Hälfte mehr 
als er für Martinique, Grenada und Lucia zufammen gegeben hatte, 
\ 29) Zertre's Beriht bavon ift nur ungenügend (IL, p. 517 
sgqg.). Er wird durch Labat (IV., 20, p. 142 sg.) ergänzt. 

30) Tertre (III, p. 101 sqq.). | 
31) Tertre (III,,.p. 266.), Histoire de la navigation (II. 126), 
Raynal (VII, p. zo.). 

32) Nah Raynal nur 829, worunter 525 Sclavden. (VII, 
P. 391, 2). 

33) Labat (IV., 20, p. 144.). 

34) Sie ftanden unter bem conseil superieur bief er Inſel a, 
Vorrede p. VII). 

35) Die fiherfte Nachricht von biefer erften englifhen Golonie 
bat Zertre (I., p. 434, 5.) und nad ihm alle älteren und neueren 
Autoren. Dod ift ba& Ganze zweifelhaft, und Labat, ber auch bie 
Umftände etwas anders erzählt, behauptet geradezu, baß tiefe for 
genannte englifhe Golonie bloß aus Flibuftiern, und engliſchen und 
franzöfiften Gotoniften der benabbarten Inſeln beftanden habe, bie 
fi bier mandhmal bes Fifhfangs, der Jogd und des Holjfällens 
wegen aufgehalten hätten, und daß bie vorgebliche Zerflörung durch 
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die Karaiben fih auf die Ermordung einiger Engländer durch bie 
mit Recht über fie aufgebradyten Indianer von Dominique befchränte 
(IV., 21, p. 152 sgqq.). Unwahrſcheinlich ift das keinesweges. 

36) Die Geſchichte der franzöfifhen Golonie bei Tertre (L, 
p. 436 eqq.); Labat (IV,, 21, p. 151 5qq.). 

37) Bergl. Tertre (IIL, p. 81 sqg., p- 243 sqq.). Daß bie 
engliſche Kolonie aus 1,500 Mann beftanden habe (Tertre), ift wohl 
übertrieben. j 

38; ®ergl. Labat IV,, ar, p. 154.) 

39) Die frangöfifhe Regierung beklagte ſich karüber bei ber 
englifchen, und beide ließen durch eine Sommiffion die Anfprüdhe auf 
Lucia unterfuhenz allein die Vertreibung Jakob's IL, unterbrady bie 
frieblide Beilegung biefer Sache (Histoire de la navigation II, 
p- 112.). Daß die Vertriebenen, wie Raynal erzählt (VIL, p. 59.) 
"nad der Vertreibung noch einmal zurüdgetehrt ſeyen, ehe fie bie 
Inſel gänzlid aufgaben, ift niht wahrſcheinlich. — Wie fehr bie 
Engländer demuͤht waren, ihre Anfprüde -dbarauf zu erhalten, be: 
weiſet die Bitte ber bamaligen Gouverneure von Barbabos, (in bes 
zen Gommiffionen fie ſtets befonders erwähnt wurde,) fie zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten zu befudhen, und bie englifhe Sahne aufzupflangen ‘ (Ed- 
wards IV., p. 264). 

40) Labat (III., 21, p. 150, I.) 

41) Das Hauptwerk über die aͤlteſte Geſchichte ift Biet, -voyage 
tragique de la France &quinoetiale, Paris, 1664. Der Berfaffer, 
ein Weltgeiftlidyer (pretre s&culier), war ein Theilnehmer der Expe⸗ 
dition von 1652, und ift als Augenzeuge fehr beachtungewerth. Doc 
haben bie bittern und ſcharf tadelnden Urtheile von Zertre (I., p. 
527.) und Labat (Borrebe p. II., auch J., 10, p. 79.) dem Rufe 
diefes Mannes mehr geſchadet, als er verbient hat. Denn bie Mei- 
nung jener Dominitaner über ihn ift ſehr befangen, theils weil 
Biet auf der Rüdkehr ohne feine Schuld in ein ſchlechtes Verhaͤlt⸗ 
niß mit Pargquet, bem Freunde bed Dominifanerorbens, gerieth, und 
dagegen von Houel, feinem Feinde, gut aufgenommen warb, theils 
wegen ber beftändigen Giferfuht der DOrbensgeiftlihen gegen die 
Weltgeiſtlichen. 

42) So nach Tertre (I, p. 167, IL, p. 11.). Die Einwande⸗ 
rung aus Chriſtoph meint auch Rochefort vielleidt, wenn er Poincy 
eine Golonie am Gap Nord anlegen läßt (p. 28.). — Daß es nidt 
bloß Franzoſen waren, fagt Biet ausbrüdliih. Die erften waren 
Holländer, ihnen folgten Engländer, biefen Franzoſen, (irrig fegt 
er hinzu unter Ia Koreft,) dann Bretigny (p. 154. Ueber den Hans 
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del ber Holländer und Engländer vergl, auch p. 148.). Gleichzeitig 
ließen fich diefelben 3 Nationen in Surinam nieder. 

43) Vergl. Tertre (UL, p. z1.) und bie zerſtreuten Nachrichten 
bei Biet (p- 74, 150, 1655, 239 etc.). 

44) Biet (p. 212.). | 

45) Im Februar 1652 (Biet p. 74, 75-)- 

46) Vergl. Biet's Werk; Tertre (TIL, p. ıı sqq.). 

47) Vergl. Tertre (III., p. 12.), Raynal (VIL, p. 25.). — 
Sie bauten auch Zuder. | 

48) Vergl. Tertre (III., p. 12. sqq.). Das Hauptwerk ift 
Barre, relation de ce qui s’est pass& dans les iles et la terre fer- 
me de l’Amerique, 1671, 2 Bände. (Vergl. darüber Labat’s Urs 
theit, Vorrede p. IE.) 

49) Tertre (IV,, p. 303 sqq.). 

50) erg. Charlevoix (IL, p.-195.), Raynal (VII, p. 26.). 
‘ Ueber ben Zug gegen Surinam, Labat (IV., 13, p- 96.). 

51) Labat (I., 10, p. 79, V., 17, P. 303.). 

52) Im erften Frieden warb fle bis zum Amazonenfluß ausge⸗ 
dehnt, im 2ten nach dem berühmten gten Artikel (vergl. Dumont, 
corps ‚diplomatique VIII., p. 353.) bis zum Yapok oder Vincent 
Pinson verkürzt, eine Unbeftimmtheit, die in ber Kolge nicht wenig 
Streitigkeiten erregte. 





f 


| Anmerkungen zum achten Abſchnitte. 


3) Hauptquelle ift das ſchon oft citirte Wert von Charlevoix, 
histoire de l’isle Espaguole (in dem bie handſchriftlichen Memoiren 
des Sefuiten Pers benugt find), außerdem Zertre, Labat unb 
Dermelin. : 

2) Nach Charlevoir (IL, p. 6 sqg.; vergl. aud Oexmelin I,, 
p- 20 aqq, und Edwards IIL, p. 132.) wäre bie erfte fichere Nies 
derlaffung, 1630, eine Kolge des ſpaniſchen Angriffe auf S. Chriſtoph 
geweſen. Damals vertrieben die Flibuſtier eine kleine ſpaniſche 
Garnifon von 25 Mann, bie wahrſcheinlich den Schleichhandel hin⸗ 
dern follte, aus Zortue. 

‚9 Hauptfählih in Tabak und vielleicht fpäter Indigo. Daß 
man auch Zucker gebaut habe, (Charlevoix IL, p. 8; Labart V., 38, 
p- 206, Oexmelin L, p, 12.) ift kaum wabrſcheinlich. 

4) Die Boufaniers find ber Juſel eigentbümlih, ( Charlevoix 
IL, p- 6.) und aus ihnen find, bie fpäteren Golonien auf Domingo, 


\ 
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ſelbſt entftanden; fie bildeten den unmerklichen Nebergang aus ben 
Zlibuftiern zu ben habitans, und find in fo. fern fehr gut mit ben 
hunters und trappers bes Miffifippithales unb den Gaudhos der 
Banda oriental zu vergleichen. Schilderungen ihrer Eebensweife ge» 
ben Oexmelin (I., p. 107 sqg.), Charlevoix (Il, p. 42 sqq.). 

5) Die Spanier nugten den Zeitpuntt, al® die meiften männlis 
hen Einwohner zu Schiffe umberfhweiften. Bergi. Oexmelin (I, 
p- 22 sqqg.), Charlevoix (IL, p. 9 sqg.), Tertre (I, p. 169.). 

6) Vergl. Charlevoix (II, p. 10 8qq.), Tertre (I, p. 169 sqq.), 
Oexmelin (I., p. 23 aq.), Die Erobrrung durch Vaſſeur ſetzt Char⸗ 
levoix in 1641, und nad Zertre wurbe ber gehrime Tractat Vaſ⸗ 
feur’d mit Poincy ben zaften November 1641 abgeſchloſſen. Dens 
noch Segen derſelbe Schriftſteller (I, p. 170.), und fo auch Dermelin, 
es fpäter, in das Ende des Auguft 1640. 

7) Bergl. Charlevoix (IL, p. 12 sq.), Tertre (IL, p. 172.), 
Oexmelin (I., p. 27 sq.), Labat (V., 3, p. 203, ber es jedod in 
den Januar 1645 feßt.). 

8) So fcheint es zu verfteben, daß er mit Zuftimmung ber $lis 
buftier ſich für ihren Fuͤrſten erflärte. (Charlevoix II., p. 17.) 

9) Bergl. über ihn Tertre (I., p. 173 sqq.), Charlevoix (IL, 
p- 15 sgqq.), Oexmelin (I, p. 29... Allein auf diefe Schilderungen 
hat der Religionshaß wohl nicht geringen Einfluß. 

10) Bergl. Tertre (I., p. 176 sqq.). Tertre bat auch bem 
Zroctat, den Poincy defhalo mit Fontenay abſchloß (L, p. 591 qq.) 
vom 20. Juli 1652. 

11) Berg. Tertre (I. p. 179 sqg.), Charlevoix (IL, p. gı 
sqg.), Oexmelin (L, p. 33 #qq.). 

12) Vergl. Charlevoix (II, p. 26, 41), Labat .(V., 3, pi BE: 
Auch die histoire de la navigation gedenkt der erſten Nieberlaffuns 
gen biefer „„gens indisciplinables.“ (IL, p. 116, 117.). 

13) Die Geſchichte des Mannes. wird fehr verſchieden erzählt 
(Labat V., 3, p- 208 sq., Oexmelin I,, p. 40 sqq, Pers bei Char- 
levoix II., p. 32 aqq.). In bem DObengefagten ſtimmen aber alle 
überein. Die Ehronologie hat erft Eharlevoir ſicher beſtimmt (IL, 
P- 35, 36.), aus Urkunden, woher er aud ben wahren Namen des 
Mannes angiebt. — Merkwürdig ift die burhaus abweichende Ers 
zähiung von Tertre. Nah ihm verliefen bie Spanier Tortue fon 
1655 im April, (alfo zur Zeit des englifhen Angriffs ⸗2if S. Dos 
mingo); nun habe fi ein Engländer, (er nennt ihn Eliazouard; 
foute darunter Eliad Howard ober Stuart verborgen diegen?) in 
Zortue niedergelaffen, und englifche, aud einige franzdſiſche Flibu⸗ 
flier um fih verfammelt. Dieſen habe Mauffet (fruͤheſtens 1659, 
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denn ber Angriff ber Flibuſtier auf S. Jago (1659) fällt nad 
Tertre noch umter jenem Englaͤnder,) der 2 Gommiffionen, als engs 
liſcher und franzöfifher Gouverneur, gehabt habe (?!), vertrieben. 
(Tertre II., p. 128 sqq.) Wenn gleich diefe Darftellung nit 


ohne Widerfprüdhe ift, und manches Unmwahrfcheinliche enthält, (ſie 


zeigt unter andern viel Aehnlichkeit mit ber Geſchichte des Willis 
und le Baffeur,) fo verbient fie doch ſchwerlich bie veraͤchtliche Abs 
fertigung Labat's (am ang. Orte), da Tertre ausdruͤcklich fie aus 
ben Berichten Dgeron’s, feines Verwandten, genommen zu haben ans 
giebt. Es ift nit unwahrſcheinlich, daß fie ſich auf eine jener ge⸗ 
feslofen Boufaniercolonien auf Domingo ſelbſt bezieht. Daß bie 
englifhen Gouverneure auf Jamaica damals fehr nad Einfluß über 
bie franzoͤſiſchen Flibuſtier und bie Zäger von Domingo geftrebt 
haben, ift anderswoher befanmt genug. ’ 

14) Tertre (III.,-p. 138), Labat (V., 3, p. 209), Charlevoix 
(IL, p- 35-)- 

15) Tertre (II., p. 139 sqq.), Charlevoix (IL, p. 58 sqq.). 


16) ®ergi. Charlevoix (H., p. 37 u. 6t sq.), Tertre IIL,p. | 


149.) Doch baute er Magazine für "die - Compagnie in Tortue 
(Oexmelin IL, p. 43.). 

17) Oexmelin (I., p. 45-), Labat (V., 3, p. 210.). 

18) Vergl die Details über feine Verwaltung bei Oexmelin (I., 
p- 44 agqqg.), Tertre (III, p. 149 sqq.), Charlevoix (an mehreren 
Stellen). — Wie ſehr der Anbau und die Rieberlaffungen zugenom* 
men hatten, fiebt man beutlih aus Dermelin’s ENG ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Solonie (1., p. 59 sq.). 

19) Charlevoix (Il., p. 77.) - 

20) ®ergl, Charlevoix (IL, p. 85 sqq.), Oexmelin (I., p. 
46 219.) 

21) Vergl. Charlevoix (VI., — 108 sqq.), Raynal (VI., p. 268.). 

22) Charlevoix (IL, p. Tıo sq.), Peyreleau (hist. de la Guad. 
IL, p. 252.). 

23) Charlevoix (II, pe. 112 sqq.). 

24) Charlevoix (II, p. 141 &qq.), Labat (IL, 20, p. 161.). 

25) Charlevoix (II., p. 202 sqgq.). 

26) Vergl. die Erzäblung von Ghevalier’s Empörung in Gap 
1689 (Charlevoix IL, p. 2II sqq.). 

27) Charlevoix (II, p. 217 sqq.). 

28) Charlevoix (Il., p. 222 »qq.). 


29) Charlevoix (IL, p. 254 .»99.)., Bloß Dominguer übernahe 


men den Zug, es waren 1,500 Dann, 
30) Charlevoix (IL, .p.'263 2gg.). 


- 
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31) Weberhaupt nahm er fo raſch zur, daß man ſchon 1702 ein bes 
fonderes Conseil superieur für den Rap in Gap errichten mußte, 
(Charlevoix Il, 385.) 

342) Haupthinder niß war, baß kein Einwohner ſich auf dem Ge⸗ 
biet der Compagnie niederlaſſen wollte, aus Furcht ſchon vor dem 
bloßen Namen derſelben. (Vergl. Charlevoix II., p. 361 sgq., La- 
bat V., 9, p. 259 aqq., Raynal VII., p. 153.) 

33) Charlevoix (IL, p. 389.). Vergl. au Labat (V., 3, 
p- ar 

34) Labat fagt, er habe während feines Aufenthaltes hier (1707) 
Reine Klage der Einwohner gegen bie Bebörben gehört, chose trös 
rare, parmi des habitans, comme ceux de — Domingue (V., 7 
P- 236.). 

35) Labat klagt bitter über das zu feiner Zeit fo uͤberhandneh⸗ 
menbe Streben der Einwohner (la vanit& des insulaires), aus klei⸗ 
nen (Indigo-) Pflanzern große (Befiger von Zuderplantagen) zu 
werden .(V., 8, P. 243.). Ueberhaupt ift feine ganze Schilderung 
des damaligen Zuftandes (V., 4,.2gq-) fehr beachtenswerth. Den 
Einwohnern des Norbtheild fah man noch deutlich die Abkunft von 
ben Zlibuftiern an; fie waren rober und freiheitsfücdhtiger, als bie 
des Wefttheils, ber bamals ſchon zu ben Iururidfeften Gegenden Ame⸗ 
zila’s gehörte. 





Anmerkungen zum neunten Abſchnitte. 


7) Earliste’s Patent, (es ſollte ein eigenes Fuͤrſtenthum unter 
dem Ramen Garlisle bilden ). giebt Poyer (hist. of Barbados, p, 12— 
16.). Die Autorität ift faſt unumſchraͤnkt; felbft die Gefepgebung 
mwar-dem Herzoge ober feinen Repräfentanten geflattet, bloß unter 
. ber vagen Glaufel, Beine Gefege zu geben, die ben bes engliſchen 

Reihe zuwider wären; hierin lag ber Saame zu baurenden Zwi: 
Rigkeiten. — Merkwuͤrdig ift es, daß Edwards biefes Patent nicht 
als ſicher anerkennen will (L, p. 319, sq.), ba bie Aufhebung bes: 
ſelben doch fo beſtimmt if. 

—2 Die eigentliche Einführung bes Zuckerbaues iſt nicht mit 
Beſtimmtheit anzugeben. In Barbados warb Zucker zuerſt zwiſchen 
1640 und 1645 gebaut, da Ligon bei feiner Ankunft (1647) ihn 
ſchon vorfand, allein unvolltommen und nur erft feit Kurzem bes 
gonnen. Durch mehrere Reifen nad Brofilien lernten bie Barba« 
ber die Art und Weife bes Zuderbaues genau kennen (Poyer, hist. 
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= Barb. p. 38 sqq.$ vergl. auch Oldmixon, p. 496 qq.). — In 

S. Ehriſtoph Toll man ihn zuerft 1643 gebaut haben (Labat IIT., 5, 
p- 228; Peyreleau, hist. de la Guadel. I., p. 25.). 

3) Dieß zeigt fih aus dem Wenchmen gegen bie Eolonien von 
Neuengland, die in jener Zeit eigentlich aanz unabhaͤngig wurden, 
welches Streben die Republik noch unterftäste, bloß weit fie auf bie 
Beiftimmung jener Golonien und ben gemeinfamen Haß gegen bas 
Königthbum rechnen konnte. 

4) Großen Antheil baran hatte e8, daß nad dem vollftändigen 
Siege der Republitaner bie meiſten ihrer Parthei, die fi früher 
hierher zurücdgezogen hatten, nach England zurüdtehtten. : &o bes 
hielten bie Royaliſten freie Band (Poyer, p. 50, 1.). 

5) Vergl. Poyer (p. 51 sqq.), Oldmixon (p. 505 sq.); In ©. 
Ehriftoph und den dazugehörigen Eolonien ward dieß noch befons 
bers dadurch unterftäst, daß unter den Einwohnern eine große Baht 
itlaͤndiſcher Katholiken waren. 

6a) Speciell handelt der zte Artikel dieſer berühmten Acte von 
Weſtindien, über die Ausfuhr von Zucker, Tabak, Indigo, Baun— 
wolle und anderer angeführten Artikel, (bie fogenannten enumera- 
ted goods,) bloß in englifchen Schiffen und nad Großbritannien ober 
den Golonien (Edwards II., p. 446). 

6b) Den Beweis dazu liefert bie Eroberung von Barbados durch 
Aiſcue; f. unten p. 76, 

7) Den damaligen Betrag biefer Abgabe, (four and half pro- 
cent of all dead commodities of the growth and produce of the 
country,) bloß in Barbados, rednete man zu 10,000 Pfd. jährlich 
(Poyer, p. 83.). Die Erben bes Korb Earlisle, ber Lord Kinnoul, 
‚ erbielten für ihre Anfprühe eine Rente von 1,000 Pfb., und ber 
König übernahm bagegen alle Schulben Carlisle's (80,000 Pfb.). 
Won. dem aus ber Abgabe gebildeten Fond erhielt Willoughby bie 
Hälfte bla zur Erlöfhung des von ihm mit Carliste gefäloffenen 
Contractes; die andere Hälfte fiel an Garlisle's Gläubiger, nad) der 
Erloͤſchung jenes Patentes aber das Banze, bis auf 1,200 Pfb., bie 
als Gehalt dem Gouverneur don Barbados blieben. Nah Bezah: 
lung aller Schulden follte aus dem Kond für die Beſchuͤtzung und 
Befeftigung ber Inſel geforgt werben, was von der Regierung flets 
auf's Unverantwortlichfte vernahläfftat worben iſt. (Vergl. Poyer, 
p: 83 sqd., Edwards I., p. 335 sgq.) Die Abgabe brachte von ı714 
— 1734 jährlid im Durchſchnitt 16 326 Pfd. St. ein, wovon jedoch 
bie Koften der Einziehung jährlih auf 4,000 Pfb. betrugen. (Ed- 
wards I., p. 508 sqq.). In neueren Zeiten (1794 —6) bradte fie 
jährlich über 73,000 Pfb. St, ein, baven blieben zur Dispofltion 
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ber Regitvang jaͤhrlich im Durchſchnitt etwas uͤber 39,000 Pfd. 
(Ebw. am angef. Orte p. 520, 1). Zegt beläuft fi der Betrag 
derfelben nit mehr fo hoch. 1814 betrug fie 49,801 Pfdb., 1815, 
68,100 Pfd., aber 1820, 32,604 Pfd., 1823, 17,164 Pfb., 1824 
20,084 Pfb., im Durchſchnitt von 1814—24, 36,781 Pd ; wahr: 
ſcheinlich aber nach Abzug der Koftın bed Einziehens (statistical il- 
lustrations of the brit, empire, p. 120). — Dies Einkommen wirb 
jegt ganz willkuͤhrlich verwandt, zur Befoldung ber koͤniglichen Be: 
amten in Weftinbien, felbft in Golonien, die nichts bazu beitragen, 
zu Penfionen zt. 

8) Im Allgemeinen wurben bie drei Staatsgewalten zwar ger 
ſchieden, allein über bie richterliche behielt der. Gouverneur und das 
Oberhaus (der antilliſche council,) den größten Einfluß. Diefer 
council, der eine Zweig der. Legielation, mußte ſtets im Intereffe 
der Regierung bleiben, da biefe nicht allein die Ernennung, fondern 
ſelbſt die Entſetzung der Mitglieder ſich vorbehielt. Außerdem gab 
es für alle Gefege der Kolonien ein zweifaches unbedingtes veto, 
durch den Gouverneur, ber fo Mitglied ber Legislation wurde, und 
durch die für jedes Geſetz noch außerdem nothwendige koͤnigliche Ber 
ftätigung, weßhalb der Fönigliche Rath (privy counceil) in England über 
jedes Geſetz einen Bericht abftatten mußte. (Das Verpältnif der 
weftindifchen Regislationen zur erecutiven Gewalt hat fhon das Uns 
terhaus (assembly) von Jamaica, bei Gelegenheit der Streitigkeiten 
über die Verfaffung, in einer Abreffe an den König (Ebwarbs UL, 
p- 315) vom October 1678 fehr gut auseinandergefegt.). 

9) Vergl. Poyer (p. 120, 1.). Was das Project, ben Handel 
einem Monopole zu unterwerfen, für Folgen gehabt haben würde, 
it Schwer abzuſehen. Gtüdlidherweife binterfrieben es bie Vorſtel⸗ 
lungen des Gapit. Iefreries bei Jacob II. (Oldmixon, p. 522.). 

10) Rur Jamaica gebeiht nicht fo raſch, wovon ber Grund in 
den inneren Streitigkeiten zu fuchen ift. | 

11) Das gleihmäßig raſche Gebeinen ber americaniſchen Colos 
nien trug viel dazu bei, da tiefe bald die Werforgung mit Holz ımb 
Erbensmitteln, Artikeln, die für das Beftehen der weftindifchen Color 
nien unentbebrti ſi find, allein übernehmen konnten. 
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1) Hauptquelle ift bas ſchon Öfter erwähnte Werk eines Einge: 
boren , the “ur of Barbados from 1605 to 1801, by J. — 
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18085 außerbem bie Artikel. bei Olbmixon (p. 490 qq.) und bei 
Gdwarbs (I., p- 316 sqg.). Ueber bie Rechtſchreihung des Namens 
und feine Ableitung, (mwahrfheinlih von bem bartartigen Anfehen 
der Xefte der Keigenbäume,) vergl. Boyer (p. 3 sqg.), und den Aufs 
fag im Colonial journal (1, p. 103 sqq.). Hoyer entfcheidet ſich bes 
flimmt für die Schreibart Barbados : bie neuften darunter ſchwanken 
zwifhen Barbados und der älteren Schreibart Barbadoes. 

2) Dies ift wahrfheinlid der Verlauf im Allgemeinen; bie eins 
zelnen Umftände werben übrigens hoͤchſt verfchieben angegeben. Vergt. 
Hoyer (p. 4 49q.), Oldmixon (p. 490 sqq.), Edwarb# (I., p. 317 
sqg.); fonft auch befonders nody Zabat (IV., 19, p. 135) und Biet 
(voyage à la Fr. &quin. p. 294), deren in Barbados felbft gefams 
mielte Berichte die englifchen im Allgemeinen beftätigen. 

3) Vergl. Poyer (p. 11 sqq.). Nach Oldmixon, (beffen Nach⸗ 
richten überhaupt für bie ältere Gefhidhte von Barbados fehr von 
den übrigen abweichen,) hätte Pembroke kein Patent erhalten, obs 
gleih fein Bevollmaͤchtigter Cannon bie ganze Golonie befepligt 
habe (p. 493.). 

4) Poyer (p. 20sq.), Oldmixon (p. 494:.), Edwards (I., p. 323, 
324.). Die Partheien benannten ſich nad ihren Wohnfigen die Wind- 
wardmen (Garlisle’s » Eoloniften) und Lewardmen (bie Eurteen’fdyen) 
(Poyer, p. 21.). 

5) Poyer (p. 25 sqq.), Edwards — . 324 sqq.). — Schon 
1630 mußte bie Colonie in 4 —* getheilt werben (Poyer 
p- 28.)- 

6) Poyer (p. 31 sq.). 

7) Poyer (p. 32, 33.). Wahrſcheinlich hatte er bie Einkünfte 
des Herzogs aus der Kolonie untergeihlagen. — Nah Edwards 
jedoch (I. p. 325 ) hätten bie Coloniſten ihn vertrieben. 

8) Vergl. Oldmixon (p. 504.), Edwards (I, p. 326, 327.). Doch 
unterſagte ein beſonderes Geſetz alle Partheinamen. 

9) Vergl. über Bell's Verwaltung Poyer (p. 33 sq.), Oldmixon 
(p- 500 sqq.). 

10) Schon 1647 erließ bie Affembly eine Abreffe über ihre 
Treue und Anhänglichleit an den (damals gefangenen) König (Ed- 
ward (I., p. 340.). 

11) Iefferfon erwähnt eine Xcte bes englifhen Parlaments vom 
31. October 1650, wodurch allen Engländern ber Handel mit Bars 
bados unterfagt wurbe, (Notes on Virginia, Philad, 1800, p. 308.). 

12) Bol. die Proteftation der Affembly dagegen an’ Parlament 
vom 18, Februar 1657, worin das Parlament von bem barbadiſchen 
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—— wird, weil die Einwohner darin — repraͤfentirt wer⸗ 
den (Poyer p. 54 3qq.). 

13) Bergleiche die Gefhichte dieſes — bei Poyer (p. 48 
sgq.), » Oldmixon (p. 505 sqq.5 er fegt es aber irrig in 1657) und 
Edwards (I., p- 340 qq). 

14) Bergl. befonders die intereffante Schilderung Biet's, ber 
1654 in Barbados war, über bas Verhältniß ver NRoyaliften, (voya- 
ge & la Fr. &quin,, p. 274 6qq.). Selbſt bie Katholiken hielten 
heimlich religidfe Zufammenkünfte in Bridbgetown. — Ueber bie 
Berkaufung ber Royaliften als Knete, vergl. Oexmelin (I. p. 142.) 

15) 13 vornehme Barbaber wurden zu WBaronets erhoben 


(Poyer, p. 76, Edwards I, p. 329.). Eine Huge Manßregel, wel⸗ 


de der Regicrung Ginfluß auf die wohlhabendften und angeſehen⸗ 
fin Einwohner verſchaffte. 

16) Vergl. Poyer (p. 77 sqq.), Edwards (I, p. 329 sqq.). — 
Daß man in einzelnen Källen babei foͤrmlich Gewalt braudte, ift 
erwiefen. Vergl. 3. B. die Geſchichte mit dem Dbriften Farmer, 
ber feines Widerfpruches wegen lange in England gefangen figen 
mußte (Poyer, p. 85 sqq-, Edwards I, p. 335). — Intereſſant ift 
Billougbby’s Ausdruck bei der Eröffnung der Affembln, die Einmohs 
ner fegen Leine Grundbeſitzer, bloße tenants at will, Go wollte 
man eine Handlungsweiſe bemänteln, die jederzeit, felbft von Eng⸗ 
ländern, bitter getabelt worden ift. 

17) Vergl. Poyer (p. 99 sqq.). 

18) Man fegt die Blüthe der Colonie in 1676. Sie foll bas 
mals 150,000 Einwehner gehabt haben, wovon J Weiße ( Blome, 
description of Jamaica p. 37, Edwards I,, p. 345.). Der Handel 
beihäftigte 400 Schiffe (mit 2,000 Geeleuten und an 60,000 Zons 


nen) (Oldmixon, p. 613, 623). — Allein dieſe Angaben find wahr» 


fdeinlih übertrieben. 

19) Poyer (p.10?,103.), Oldmixon 0. 516,517.). — Ueber jes 
nen Drfan f. noch Hughes (natural history of Barbados, p. 
445—7.) 

20) Poyer (p. 112.), Oldmixon (p. 517, 518.). — Man fieht 
alfo, wie früh die Pflanzer ihre Intereffe erfannten, das ſich freilid 
nihe mit ber Zunahme der Gultur in der Sclavenbevoͤlkerung 
verträgt. 

21) Poyer (p. 115 sqq.), Oldmixon (p, 514 sq.), Edwards 
(I.,.p- 44 2qq.). 

22) Poyer (p. 118 sqq.), Oldmixon (p. 519.), Edwards (I., 
P- 339.). 

23) So zogen bie heftigen Reben bes Rechtsmitgliedes Timoth. 


a 
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Thornhill Über die Lage des Landes 1686 ihm einen Proceß wegen 
Empörung (sedition) und in Folge deffen eine ſchwere Gelbdftrafe 
zu (Poyer, p. 126, 7.). — Xus derſelben Beit (1688) ift aud das 
berühmte Sclavengefeg ber Golonie, bei Gelegenheit eines befuͤrch⸗ 
teten Aufftandes gegeben; (Number eighty. two, von feiner Stelle 
in den Acten). (Poyer, p. 132 sq., Oldmixon, p. 522.). 

24) Poyer (p. 125.). 

‘ 26) Poyer (p. 153 sqq.), Oldmixon (p. 524 59q.) · — Ueber 
das gelbe Fieber vergl. oben p. 137. — Durd bie Kaper verior 
die Infel in einem Jahre allein 380,000 Pfd. St. (Oldmixon 
p- 627.). 

26) Poyer (p. 162 sqq.). 

27) Poyer (p. 170 »qq.). Die erfle Berorbnung ‚tft ſeitdem 
faſt immer befolgt worden, die letzte ward bald aufgehoben. 

28) Vergl. Poyer (p. 172 sqgq.), Oldmixon (p. 536 sqq.). 
Man verfuhte damals bie Einführung von Kameelen aus. Afıica 
(Oldmixon, p. 353-). | 


Anmerkungen zum eilften Abſchnitte. 


1) Quellen find der Artifet bei Edwards (I., p. 454 899.), bei 
Oldmixon (p. 700 sqq.), dann bie franzöfifhen Schriftfteller. 

2) Nah J. Campbell (Mmahrfheintih fol es der Verfaſſer ber 
coucise history of the spanish America, London 1741, feyn;) ers 
zählt Edwards, daß Warner fhon vor 1620, bei einer Reife nach 
Surinam, auf die Anlage einer Colonie gedacht, und dies 1623 aus⸗ 
geführt habe; als ein Orkan feine Aerndte zerſtoͤrte, ſey er nach Eng» 
land gegangen, wo er Garliele gewonnen, und dur ihn 1624 Hülfe 
nach Chriſtoph abgefandt habe, er felbft fen ihr 1625 gefolgt (I., 
p · 454456, vergl. auch Poyer, Hist, of Barb., p. 10, 11.). Allein 
gegen bdiefen, von ben englifhen Autoren forgfältig wiederholten Bes 
richt faffen fi) viele Zweifel erheben, ba ber weit ältere Oldmixon 
nichts davon erzählt, und bie englifhen Sähriftftelfer zuweilen aut: 
genfcheinlih bemüht find, durch dergleichen Darftellungen ein Bor: 
recht des Beſitzes zu begründen; (vergl. oben p. 138). Falſch ift 
es, daß Warner Garlidle ſchon 1624 für feine Pläne gemornen has 
be; dies geſchah erft 1626 (Edwards I., p. 458.). Der in allem, 
fein Vaterland nicht betreffenden Dingen hoͤchſt ungenaue Hiftoriker 
von Barbados läßt gar ſchon 1605 eine englifge Golonie in ©. 
Chriſtoph angelegt feyn (Poyer, p- 4.)- 
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3) Bergl. oben p. 35. . 

4) Nah einem hollaͤndiſchen Berichte (Beschryringhe van Vir- 
ginia, Nieuw Nederlandt ete. Amflerdam 1651, p. 85.) hatte u 
engliſche Solonie ſchon 1628 über 1,000 Einwohner. 

5) Oldmixon (p. 704.), Edwards (I, p. 183.) 

6) Warner fol nad Oldmixon (p. 704) ſchon 1637 geftorben 
feyn; allein nach den von Zertre angeführten Goncorbaten der Enge 
länder mit den Franzofen fann es erft zwiſchen 1644 und 1649 ges 
fheben feyn (I. p. 241, 476). Bei feinem Tode follen 12 — 13,000 
Engländer hier aewohnt haben (Oldmixon, am angef. Orte). 

7) Zergl. Oldmixon (p. 736), Tertre (I., p. 475 sqq.). Olbd⸗ 
miron wußte nicht beftimmt anzugeben, ob fih nad der Flucht des 
Gouverneurs Poyntz die Infel ber. Repubtit unterworfen habe; aber 
fie gab Hülfstruppen zu Penn’s Buge gegen Jamaica. 

8) Beral. über die Veränderungen Tertre (IV., p. 62 syq.% 
An 8,000 Enropder verließen die Infelz doch ſchienen viele Irlaͤn⸗ 
ber zurüdgeblieben zu ſeyn. 

9) Labat (IV., 13, p 94). 

10) Labat (II. ı0, p. 55 sqq.), Oldmixon (p. 737). 

11) Bergi. oben die Gefdichte der fronzoͤſiſchen Golonie. 

12) Vergl. die Artikel bei Edwards (I., p. 470 qq.) und bei 
Oldmixon (p. 671 sqq.). 

13) Nah Edwards, in Kolge innerer Unruhen in Ghriftoph. 
Warner habe fo den Stoff dazu ableiten wollen (I., p. 470, 471: 

14) Edwards (I., p. 183), Tertre (I., p. 28.). 

15) Vergi. Oldmixon (p.671. 672), Edwards (I., p. 471, 470), 
Rochefort (nat. beschryv. p. 26.). Sehr übertrieben iſt Raynal's 


Schilderung (VIH., p. 328, 9), — Schon um 1650 foll Nevis 
3 — 4,000 weiße Einwehner gehabt baten (vergl. Oldmixon und 
Rochefort an den angef. Drten). j 


16) Oldmixon (p. 672.). 

17) Schon 1669 wurden bie noͤrdlichen Zufeln von Barbados 
getrennt, (Poyer (p. 99.) allein Stopleton kam erft 1672 an (Ed- 
wards I,, p. 411.). 

18) Vergl. Oldmixon (p. 680, 1). Er fhägt bie Zahl ber Ein« 
wohner zur Beit der Regierung Jacob's IL. auf 30,000 , wovon & 
Weiße. Schon Raynal erkiärte dieß für übertrieben (VII, p. 329). 
Allerdings fdheint es das, wenn man bebentt, baß die Inſel nur 
ı Quabratmeile groß, und noch dazu ſehr bergig iſt. — her läßt 
es fich erklären, bag nah Oldmixon (p. 673) ber Zuderhandel allein 
jährlih mandmal 6o Schiffe befhäftigt haben fol. Ohne Zweifel 
war fie bie Rieberlage für einen Theil ber umliegenden Infeln. 
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19) Vergl. Oldmixon (p. 650, 651); Edwards (I, p. 474). 

20) Oldmixon (p. 681). — Wahrſcheinlich war es bas gelbe 
Fieber, das in jenen Zeiten ganz Weſtindien zum erſten Mal heim⸗ 
geſucht zu haben ſcheint. 

21) Oldmixon (p. 693, 694)- 

22) Oldmixon (p. 696, 697). Er giebt die Zahl ber verlorenen 
©claven auf 3000 an, neuere Schriftſteller fegen 7000. — Das 
Parlament votirte ber Infel über 100,000 Pfb. St. Unterftägung. 

23) Oldmixon (p. 697). 

24) Vergl. Oldmixan (p. 639 egq.), Edwards (I., p. 473 sqq.). 

25) Bu den erfien Golpniften mögen auch Franzoſen gehört. has 
ben, die bei Zotebo's Angriff auf Ehriſtoph von dort hierher fluͤchte⸗ 
ten (Oldmixon p. 640, Edwards I., p. 182). Dieß beftätigt Tertre, 
nad) welchem ſich ſchon lange vor bem Kriege von 1666 Yranzofen 
hier niebergelaffen hätten (IV., p. 141); Dann kamen Engländer, 
die Tabak bauten. Die Ankunft ber lehten fegt Ebwards in 1632 
(I, p- 473)5 Oldmixon 30 Jahre vor Willoughby's Patent (p. 
639, 640). 

26) Vergl. Oldmixon (p. 640). Nah Edwards zog felbft ein 
Sohn Warner’s her (L, p. 473). — Noch jegt hat die Familie 
Warner bier größe Güter. 

27) Oldmixon (p. 728), Labat (IV., 19, p. 136). 

28) Wenigftens war fie im Sommer 1658 noch royaliftifch 
(Tertre L, p. 537). — Sollte dieß eine ähnlide Auswanderung dee 
bartnädigften Royaliſten aus ben umliegenden Inſeln feyn, wie uns 
ter gleihen Umftänden die von Barbados ‚rs nad) Surinam begas 
ben? (Vergl. unten p. 113). 

29) Oldmixon (p. 639). 

- 30) Tertre (IV., p. 141 sqq., 175 EN, Im ı3ten Artikel 
bee Bredaer Friedens ward ſie der engliſchen Krone reſtituirt, mit 
der Clauſel, wenn ſie anders noch im Beſitz der Fran zoſen waͤre 
(Tertre IV., p. 321). 

31) Roc vor 1680 (Oldmixon p. 649, vergl, Raynal VII, 
P- 323) 

32) Faſt alle Autoren fehreiben ihm die Einführung bes Zucker⸗ 
baues zu (3. B. Edwards I., p. 474, Raynal VII, p. 323). Allein 
dieß ift unmöglih wahr, da fhon 1666 bei Gelegenheit des franzoͤſi⸗ 
ſchen Einfaus Zuderpflanzungen erwähnt werden; (vergl, den 17teh 
Artikel der Gapitulation bei Tertre IV,, p. 162). DOlbmiron ers 
wähnt jene Verbefferung bes Zuders, ohne zu fagen, daß fie von Go: 
drington herrühre (p. 648,5 aber er erwähnt dabei auch die Erfah» 
zungen befielben in ber Zuderbereitung (p. 650). 
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33) Die Snfel, welche 1660 nur 7—8oo Einwohner zählte (Ro- 
chefort,, p. 24), foll um 1690 ſchon 32,000 gehabt haben, worunter 
4 Beiße (Oldmixon, p, 640). Allein Edwards erwähnt nur 5000 
Weiße (I., p. 475). Dieß wird burd die Notiz beftätigt, was fie 
um 1700 faum 1000 waffenfäbige Weiße gehabt habe, daß Dldmis 
son, wahrſcheinlich weil es fi mit feinen hohen Zahlen nidht vers 
teug, verwarf (p. 641). 

34) Berg. Oldmixon (p. 651 sqq.). 

35) Poyer (h, of Barb, p. 212). 

36) Er war ein geborener Birginier, und hatte, als Abjubant 
Marlborough’s, die Nachricht vom Sirge bei Höhftäbt nady Eng» 
land gebraht, wofür ihm die Königin Anna dieß Amt gab (Old- 
mixon, p. 660). — 

37) Bergl. Oldmixon (p. 662 sqq.), Edwards (I. p. 496 sqq.). 

38) Oldmixon (p. 662, 663), Edwards (I., p. 496). 

39) 1630 war hier ein Sohn Warner's Gouverneur (Tertre III. 
p· 83): 

30) Vergl. Tertre (IV., p. 195 s9q.). Die Inſel batte an wafs 
fenfähigen Europäern an 900, worunter über die Hälfte Irlaͤnder. 
Wie blüähend fie fhon war, zeigt die Notiz, daß die Franzoſen an 
so Zuderpflanzungen verbranntenz; bie ber Jrländer wur den 
geſchont. 

41) Tertre (IV., p. 337, 338). 

42) Oldmixon (p. 667, 668). 

43) 1689, 1690 und 1692 (Oldmixon, p. 668). 

44) Vergl. Edwards (I., p. 497) und bie ziemlih abweichende 
Darftellung Labat’s (I,, 20, p. 161, 162). — Im ııten Artitel des 
Utrechter Friedens ward ihr dafür von der franzöfifhen Regierung 
eine Entſchaͤdiaung verfprodhen (actes et m&moires touchant la paix 
d’Utrecht, III. p. 246), allein dieß Verſprechen blieb unerfüllt. 

'45) Vergl unten p. 103 und Edwards (I., p. 500, 501). Suk- 
Iings (historical account of the Virgin islands 1680; der Berfaffer _ 
war (nah Edwards am angef. Orte) Oberrichter in Tortola) konnte 
nit benugt werben. 

46) Vergl. Labat (VI., 15, p. 49%, 495): 

47) Oldmixon (p. 755), Edwards (IV., p. 217). 

48) Ein Einfall der Karaiben 1656 (Tertre I., p. 508)5 - der 
franzdfifdye Angriff unter Rofes 1666 ( Tertre IV., p. 58), enblid) 
ein Angriff der zu den Krangofen übergetretenen Irländer, 1689, 
worauf Tim. Thornhill bie ganze Golonie nad Antigua ſchaffen 
Heß. Erſt nad dem Frieden kehrten einige Einwohner zurüd (Old- 
mixon, P+ 755)- 
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49) Rdwards (TV., p. 230). Die Zeit iſt unbeſtimmt, 1628 
oder 1632 (Oldmixon p. 752, 753). 
«“ 50) Oldmixon (p. 753), Edwards (IV., p. 230). 
61) Vergl. Tertre (IV., p. 161). 


* Anmerkungen zum zwölften Abfchnitt. 


1) Quellen: Oldmixon (p. 758 sqq.), Edwards (I. p. 178 sqq., 
und fonft noch an vielen andern Orten), R. Blome (description of 
the island of Jamaica, 1678), Histoire de la Jamaiqyue (traduit de 
Vanglais, par M. London 1751), bie Einleitung zu Patr. Browne 
(civil and natural history of Jamalca, 1774); für bie ältere Ger 
ſchichte befonders noch eine Abhandlung von W.Beefton, wahrſchein⸗ 
ld vom Jahre 1684 (im. Colonial journal VI., p. 311 sqq.). — 
Long’s gewiß aͤußerſt reichhaltige Gefhichte der Infel konnte nicht 
benugt werden, fo wenig ald Renny's Geſchichte und bie (1743 zu 
London gebrudten) Acten, welde bie Affembly bis 1737 geges 
ben hat. 

2) Bergl. oben p.ır.— Nach Labat (V., 22, p.332, 333) hats 
ten die Ermunterungen bes Grjefutten Ih. Gage (des Beſchreibers 
von Merico) vielen Antbeil an dem Zuge gegen Iamaicaz allein 
fein Rath muß fih wohl nur auf eine fpanifhe Golonie überhaupt 
bezogen baben, ba er ſchon 1644 in England ftarb (Edwards L., p. 
186, nicht, wie Labat meint, 1655 in Jamaica), und ba ber Zug 
grgen Jamaica nad der Niederlage in Difpaniola rein zufällig ger 
wefen zu ſeyn fcheint, 

3) Oldmixon (p. 759 sqq.), Edwards (I., p. 196 sq.), Histoire 
de la Jamaique (L, p. 129 sqg.); Browne (p. 3). 

44) Oldmixon (p. 762 sqg.), Edwards (I., p. 200 sq,), Histoire 
etc. (]., p. 159 sqq.). 

6) Oldmixon (p. 764, 5), Edwards I., p. 522 69q.), Histoire 
etc. ¶ . p. 159 5qq.). 

6) Bergl. Beeston ($. 2 — 5), Edwards (I,, p- 219. Be 
fon fegt die koͤnigliche Commiſſion auf den Kten Februar 1660, maß 
unmoͤglich ift, da Carl erk im Mai in Enyland ankam. Nah Ebd» 
warb, der diefe, mande trefflihe WBerorbnungen enthaltende Com⸗ 
miffion (IIL, p. 288 sq.) vollftändig angiet, ift fie vom 13. Fe⸗ 
bruar 1661. 

. - 7) Die Urfade von b’Diley’s Abberufung iſt nicht ganz klar. 
Nah Edwards hätte er ſelbſt um feine Entlaſſung angehalten ki PR 


ı 


‘ 
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215). — Dagegen fagt Beefton ($. 65), daß Winbfor’s Grnennung 
erfolgt fey, weil einige Puncte der Verfaffung durch d'Diley nicht 
zur Zufriedenheit bes Königs eingeridjtet worden feyen. Bollte 
v’Diley, der Obrift war, das Militär zu ſehr begünftigt haben? 
Denn Windfor löPte die Armee auf (Beeston $. 8). 

8) Vergl. Beeston ($. 7). Die Gommiffion Windfor’s bei Ed⸗ 
warbs (IL, p. 290 sq.). Die Histoire fegt dieß alles unter Mobs 
diford, den fie auch gleich auf Windfor folgen läßt (L, p. 184 sq, 
IL, p. 3). 

9) Vergl. Beeston ($. 9. 10), Edwards (III, p. 292, 313). 

10) ®Bergl. Oldmixon (P. 768), Poyer (hist, of Barb,, 
p· 68, 69). 

11) Vergl. Beeston ($.. 11, 2). ' Edwarb "8 giebt feine Commiſ⸗ 
fon (IL, p: 292 sqq.). 

12) Die legislative Verfaffung war no fo wenig ausgebildet, 
daß der Gpuperneur und Rat felbft die Abgabengefege (revenue act), 
wenn fie nach zwei Zahren abgelaufen waren, erneuern durften (Ed- 
wards III. p. 294 und 313 und Beeston $. 24). Dieß benugte bie 
Regierung nachher, um dem Gouverneur fo eine Übergroße Macht 
zu verfhaffen. — 

13) Bergl. Charlevoix (hist, de l’isle Espagn. IL, p. 27). 

14) Btrgl. Oldmixon (p. 767), Edwards (I., p. 212, 213). 

15) Beral. Beeston ($. 13), Blome (p. 26), Histoire (I,, p. . 
169), Oldmixon (p. 768). Die Zahl der Flibuflier, die man als 
Jamaica angehdrig betrachtete, fhägte man zu 2500 (Berfton, am 
angef. Orte, ber noch dazu bemerkt, privateering being on the 
great business and concern of Jamaica), 


16) Bergl. Tertre (IL, p. 136 sqq., 243). 
17) ®ergl. Edwards (I., p. 219, 220). 
18) Oldmixon (p. 774), Histoire (II., p. 4). 


19) Vergl. Beeston ($. 14, 15), Edwards (IIL, p. 295, 313). 


Es wird befonders erwähnt, daß unter feier Verwaltung zum ers 
ſten Mal ein Proc in Geldſachen vortam (Histoire II., p. 4). 

20) ®ergl. Histoire (II, p. 12, 13), Browne (p. 5), Beeston 
($. 16). 


21) Vergl. Edwards (III, p. 335), Histoire (IL, p. 13 sqq.), 


Oldmixon (p. 774 sgq.), Browne (p. 5). Didmixon und die Histoire 


(nad ihr war die Ginführung ber 1200 englifdyen Koloniften von 
Surinam ber einzige reelle Vortheil, ben er dem Lande gebradt 
habe, IL, p. 18) mwerfen ipm Geiz vor, und daß er die legislativen 
Behörden der Infel gar nicht geachter habe. Dagegen nennt ihn 


# . 
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Berfton ($. 13) einen gerechten und unpartheliſchen Mann. Beliebt 
war er gewiß nicht. 

22) Vergl. über Vaughan's Verhandlungen mit der Aſſembly 
Beeston ($. 17 sqq.), Edwards (IIl., p. 260). Die Berorbnungen 
für die neue Verfaffung, die Carlisle uͤberbrachte, hat Edwards 
(UL, p. 299 2qq.). 

23) Die ausführlihen Documente über Garlisiers Streitigkei⸗ 
ten mit der Affembiy giebt eine Abbandlung bei Edwards (III., p. 
287 — 366), die zur Zeit des Gouverneurs Littleton (1760 —66) ans 
gefertigt, und dieſem nad Jamaica mitgegeben wurde. Deßhalb ift 
kaum ein Theil der Geſchichte des englifhen Weftindien’s genauer 
befannt. Man vergl. auch Beeſton ($8.23— 28), deſſen Ausdruck merk⸗ 


“ würdig ausweichend ift: „die Gründe ber. Affembiy für ihre Weiges 


zung anzuführen, ſey zu laͤſtig.“ Freilich wurde er 1693 Gouverneur! 
24) Freilich hatte fhon Windfor 1662 eine Proclamation über 
bradt, bie alle Jamaicaner den englifhen Bürgern gleichſtellte 
Geeston $ 6). 
25) Er war es fhon vor Carlisle's Ankunft geweſen (Adreſſe 
‘ber Affembiy von 1679, bei Edwards TIL, p. 336). 
26) Vergl. Oldmixon (p. 779), Histoire (IL, p. 22 sq.). Ueber 
Morgan, ber mit.großem Unrecht fehr verfärieen ift, vergl. man bas 
-Urtheil von Edwards (survey of the col. of S. Domingo IL, p. 
137), aud Bromne (p. 4). Er ward 1682 nad England berufen, 
angeblih auf die Anklagen der fpanifhen Regierung wegen der Zer⸗ 
flörung von Panama, und farb nad einer dreijährigen Gefangen: 
ſchaft im Kerfer (Oldmixon, p. 775, vergl. Browne, p. 4). Dod 
fheint die Regiernng zu dieſem Verfahren aud nod) befondere Bründe 
gehabt zu haben. 

27) Beeston ($. 30), Histoire (IL, p. 26 sqq.), Oldmixon (p. 
779). Diefe Gelege von Thom. Lynch maden die Grundlage bes 
jegigen Gefegcober der Colonie aus Sie befinden fi im Auszuge 
in der Histoire (II., p. 30 sqgq.), allein mit vielen fpäteren Zufägen, 
bie wahrfcheiniih aus ihrer Erneuerung bon 1718 entnommen find. 
Erft 1725 wurden fie vollftändig von der Regierung anerkannt. 

ag) Vergl. Oldmixon (p. 779 sqq.), Histoire (II, p. 66 sqq.). 
Albemarle war ber Sohn des berühmten General Mont, unb feine 
Ernennung eine Kolge feiner ſchlechten Bermögensumftände, bie der 
König fo verbeffern wollte. Daß nad andern Nachrichten feine Abs 
neigung gegen den Katholiciömus der Grund feiner Einfegung gewe⸗ 
fen fey, ift unwahrſcheinlichz; er beachte (nah Edwards J., p. 229) 
einen katholiſchen Priefter mit. Auch begleitete ihn der berühmte 
Naturforſcher, H. Sloane, als Leibarzt, 
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20) Ge Iöfete unter andern die Aſſembly auf, bloß weil ein Mit⸗ 
glieb gefagt hatte: salus populi suprema lex. (Edwards L. p. 229.) 

30) Oldmixon (p. 783), Histoire (IL, p. 74, 75), Edwards (IL 
p- 55), Browne (p. 7)- Ä 

31) Oldmixon (p. 783 sq.), Histoire (II., p. 75 sq.). 

32) Bergl. bie Schüberungen bei Oldmixon (p. 785 sqq.) und 
in der Histoire (II, p. 80 sqq.). Sie find aus ben Philosophical 
transactions (II., p. 411 sqq.) genommen, allein wahrſcheinlich über. 
trieben (Edwards ]., p. 230, 231). Ueber 3000 Menſchen farben, und 
eine gleich darauf ausbrehende Seuche vaffte noch mehr hinweg. 

33) Vergl. die Berichte über biefen Raubzug bei Oldmixon (p. 
796 sqq.), Histoire (IL, p. 88 sqq.), Edwards (T., p. 231 sqq.) 
und die franzöfifgen bei Charlevoix (II,, p. 256 sqq.) und Labat 
(V. 3, P. 213 sgq.). — \ 

34) Daher ift die Notiz, baß fie (1700) 160,000 Einwohner ges 
habt habe, wovon 60,000 Weiße (Oldmixon p. 847), ſicherlich hoͤchſt 
übertrieben. Immer war Barbabos nody die erfte englifhe Golonie 
in Weftindien, und bie Ausfuhr von Barbados und Jamaica erhielt 
fi 1700, wie 3:2. 

35) ®ergt. Oldmixon (p. 805 sqq.), Histoire (IL, p. 98 sqq.). 
Rad) der legten foll Peterborough gar nit nad) Jamaica gekommen, 
vielmehr ſchon unterwegs geftorben feyn. j 

36) Vergl. Oldmixon (p. 811 sqqg.), Histoire (II., p- 107). 
Ueber bie Antage von Kingfton vergl. Oldmixon (p. 794), Histoire 
(IL, p. 85, 86), Edwards (L, p. 261), Browne (p. 7, 8). 

37) Bergi. ben Artikel bei Oldmixon (p. 851 344.). 

38) Oldmixon (p. 852, 853). 

39) Oldmixon (p. 853, 854)- 

40) Seine Geſchichte giebt Oldmixon in einem Auszuge aus der 
Schrift des Th. Bulkley, eines feiner heftigften Gegner, ber ihn eben 
vor ber Aſſembly angeklagt hatte, und lange von ihm verfolgt wurde 
(p. 854). Daher mag wohl Mandjes übertrieben. feyn, Uebrigens 
ift die Aehnlichkeit mit der Gefhichte bes le Vaſſeur in Tortue 
auffallend. ie 

41) (Oldmixon p. 854 — 8) unb Johnson (histoire des Pirates 
anglais, der vierte Band ber franzöfifhen Ausgabe von Dermelin, 
17755 Vorrede p. XXIX sg). Nah Edwards nahmen fie ihnen 
nur die Neger, die Einwohner flohen nady Garolina (IV. p. 220). 

42) Vergl. Johnson (am angef. Drte p. XXV sqq.). Sogar 
der Gouverneur von Zamaica war in bie Sade mit Jennings ver: 
widelt (Histoire II., p. 112). 
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194 Arnmerkungen 
Anmerkungen zum dreizehnten Wwſchnitt. 


1) Die Beweiſe dafuͤr liefern, außer der Geſchicht⸗ ber andern 
weftindifhen Golonien, befonders aud die zahlreihen hollaͤndiſchen 
Scifferberihte aus jener Zeit, bie jedoch jest ſehr felten geworben 
find. Viele hat Laet in feinem, font meift auf fpanifhe Autoren 
gegründeten Werke, novus orbis seu Americae utriusgue descriptio, 
L. XVHlL., benugt. 

2) Sie erhielt das Hanbeldmonopol für den atlantifen und ſuͤd⸗ 
lihen Dceon und alle basan ftoßenden Küften: Ihr Gapital betrug 
7200,900 Bulben in 6000 Actien. Die Direction beftand aus einem 
Rathe von 19 Mitgliedern, und unter biefem fanden 5 Kammern, 
Seeland, die Kammer ber Maas (Rotterdam), Amfterdbam, Norbs 
holland und bie Kammer von Stadt und Land (Gröningen). (Die 
"Handlung von Holland oder Abriß der holl. Handlung in den vier 
Theilen der Welt, Frankfurt 1770, p. 123 und 128, Janigon, état 
present de la republique des * unis 1789, EL, p. 391 sqq., Hart- 
sink, Befchreibung von Gujana, L, p. 242 sygq., Barlaeus, res Bra+ 
siliae, Cleve 1660, p. 15 sqgg.) 

3) Mit Unrecht heißen daher bie Befigungen der europaͤiſchen 
Nationen in Weſtindien Colonien. Denn die Laͤnder, welche bie. Hol⸗ 
länder in Java und ben Molukken ſchon ſehr fruͤh eroberten (eine Maaß⸗ 
regel, worin ihnen die Englaͤnder und Franzoſen erſt ſeit dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgekriege folgten), ſind indiſche Staaten unter euro⸗ 
paͤiſcher Botmaͤßigkeit geblieben, und ihre Geſchichte hat mit der der 
europaͤiſchen Colonien (europaͤiſche Riederlaffungen in frenden 
Erdtheilen) durchaus nichts gemein, Solche europaͤiſche Colonien 
hat bloß America, naͤchſtdem Neuholland und Africa, an ber Suͤd⸗ 
fpige und auf den mafcarenifhen Infeln. 

4) Das Perfonal ber Dirigenten wurbe fehr vermindert. Es 
blieben die fünf Kammern der alten Compagnie, in Rotterdam (von 
7 Mitgliedern), in Amfterdbam (von 10), in Geelanb (von 6), in 
Norbholland und Gröningen (wo man bie Zahl ber Mitglieder bem 
Gutduͤnken der Stände überließ). Aud blieb der allgenteine Rath, 
ober nur mit 10 Mitgliedern. Spaͤter bat man unnüger Weiſe die 
Baht der Dirigenten wieder vermehrt. Um Streitigkeiten zwiſchen 
den neuen und alten Mitgliedern zu vermeiden, wurde die Zahlung 
von 2°/, Binfen allee Schulden vom ıften Januar 1672 an befdlof- 
fen. Der Beitrag warb fo angenommen, daß jebes alte Mitglied 
von bem (verlorengeganaenen) Zufduffe zum Gapital der alten Com—⸗ 
pagnie 15°/5 , jebes neue von den Schulden, bie es zw fordern hatte, 
30 im Capital der neuen Gompagnie haben follte, Hierzu follten 


y 
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bie erften einen Zuſchus von 4% (nadp bem. alten Capital), bie letz⸗ 

ten 8°/, (mad ihren Schulden) geben. Dadurch famen 120,000 

Gulden ein, was mit dem, den Gläubigern ſchulbigen 6,030,000 Gul⸗ 

den betrug. Später wurde das Gapital noch vermehrt, (Handlung 

von Holland, p. 128 8qq., Janigon,I., p. 397 sqg., Hartsiok L,p.247 299.) 
5).Bergl. Raynal (VL, p, 310 594) © 

6) Bergl. Tertre (I. p.27), Charlevoix (hist. de Pisle Eaq. IL, p: 9) 

?) 1632 geben Rodefort (natuurl. Beschriv. p. 243) und Old: 
miron (p. 705) an. Rad) Raynal wurde die hollaͤndiſche Colo⸗ 
nie wenigftens. vor 1639 gegründet (VI. p. 311). 

8) Wann der Feifen Saba befegt fey, läßt ſich nicht genau bes 
flimmen. Raynal fast, bald nad Euſtache (Yl. p. 312)3 allein 
nad Tertre nugten noch 1658 bie Einwohner von S. Chriftoph 
das Inſelchen wegen feines Holzvorrathes (I, p. 10). Doch 
nennt Rochefort (um 1660) ſie ſchon bewohnt (p. 39). 

9) Brand (Biographie des Admiral Ruyter, L., p. 281 20.). 

10) Tertre (HL, p.’245, EV., p. 169). Schon damals 
mochten die Engländer reiche Beute. Auch 500. Reger fielen in ihre 
Hände. 

ı1) Tertre (TV., p. 168 sqq.). Wie fi mit diefen unzweifel. 
haften Thatſachen die Nachricht bei Brand (Biographie Ruyter's 
II., p. 201) vereinigen laſſe, daß. fie 16074 engliſche Einwohner 
gehabt, und der Generalgouverneur Stapleton die Zuruͤckgabe nur 
des Krieges halber nicht fuͤr rathſam gehalten habe, iſt ſchwer ab⸗ 
zuſehen. Von einer Beſetzung in dem neuen Kriege von 1672 durch 
die Engländer wird nirgends etwas erwähnt. 

12) Labat (II,, 10, p. 56, IV., 13, p. 98), Oldmixon (p, 38). 
Die richtige Zeitbeftimmung giebt die histoire de la Navigation 
(II., p. 169). Labat fegt eö in 1688, Oldmixon in 1690. 

13) Oldmixon (p. 748 sqq.); Poyer (hist of Barb, p. 1508q.). 
Rad) der histoire de la Navigation (IL, p. 169) hätten bie Fran⸗ 

zofen fie 1691 auf den Befehl des —— Blenac frei⸗ 
willig verlaſſen. 

14) Rochefort (p. 39 sq.). 

15) 1666 hatte bie Inſel fchen sehn Zuckerpflanzungen, 
tie alle im boländifchen Antheil lagen (Tertre IIL, p. 253). 

16) Bergl. oben p. 42%, 43: 

17) Bergl. oben p. 41. 

x 18) Bergl. oben p. 87: 

19) Die ausführlichften Berichte über dieſe ältere Golonie von 
Zabago giebt Rochefort (relation de lisle de Tabago, 16605 auch 
ber lee in ber Raturgefhichte ber Antillen p. 7 3q.). 

15 * 
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20) Rochefort (rel. p. 58 »q.)5- Labat (IV., 23, p. 159)5 
auch Raynal (VII, p. 399), Edwards (IV., p. 277). 

- 21) Eie erhielten buch ein Patent von ber Compagnie (vom 
sten Mai 1655) faft bie ſouveraͤne Gewalt über die Inſel (Roche- 
fort, rel, p. 64), und um ſich auch vor ben Franzofen zu fihern, 
verſchaffte fih Eampfins 1663 von Aubwig XIV. ein befonderes 
Patent über die Infel, als eine (franzoͤſiſche) Baronie (ibid. p. 62). 

22) Vergl. Rochefort's genaue Schilderung bes angebauten 
Theiles (rel, p. 72 »qq.). Gelten hat die Regierung fo viele Sorg⸗ 
ſamkeit auf eine Niederlaffung gewandt, als biefe hollaͤndiſchen Kaufs 
leute auf Tabago; aber das Unternehmen überftieg auch ihre Kräfte. 

23) Berg. über bie kurlaͤndiſche Golonie Rochefort (rel, p. 65), 
‚ Edwards (IV, p. 278), befonders auch eine Abhandlung in ber euros 
päifchen. Kama .(von 1748, Band 164, p. 617 899.) 

24) Tertre (III, p. 244 2q.). 

25) Tertre (IV,, p. 78, p. 165). 

26) Poyer (hist. of Barbad, p, 97), Edwards (IV. p 278). 
Nach Campbell (Leben und Thaten der englifhen Admitale, deutfche 
Ueberfegung, Leipzig 1755, I. p. 501) verlor-die Kolonie dadurch 
500 Gclaven. 

27) Raynal (VII, p. 460 sgq .), Edwards IV., p. 279), Wa- 
genaar (vaterlaandsche historie, XIV,, p. 443). 

28) Vergl. Edwards (IV,, p. 279 sq.), Labat (IV,, 23, p. 159). 
Auch ſcheint es aus Johnſon (bei Dermelin, Edit, von 1775, IV., ps 
267 und 319) zu erbellen. 

29) Hauptquelle ift bas Werk von Hering, Belhreibung von 
Eurasao, Amfterbam 1776, wovon jedoch bloß ber Auszug im hiſto⸗ 
rifhen Portefeulle (1783, p. 481 sqq., und 817 sqq.) benußt werben 
konnte. Außerdem vergl. man Raynal (VL, p. 309 sq.). 

30) Hering (am angef. Orte p. 148 sq.). 

31) Hering (p. 482), Charlevoix (hist, del’isle Esq. II., p. 98 sqq.). 

32) Hering (p. 483 sq.), Charlevoix (IL, p. 117 sqq.). | 

33) Hering (p. 485 sqq.). | 


Anmerkungen zum vierzehnten Abfchnitte, 

I) Hauptquelle ift Hartsink (Beschryving van Gujana, of the 
‚wilde Kust in Zuidamerica, ®liefingen, 2 Theile 1770.). Doch 
Tonnte nur ber erfte Theil (nad) Fabri's Ueberfegung 1784) benugt 
werben. Der zweite enthält die Gefhidhte von Surinam. 

2a) ®ergl. Hartaink Cs pP 235 sqq.); Gumilla (histoire de 
l’Orenoque, Avignon 1758, I. p. 38 sqq.). 

2b) Vergl. über Effequebo die Artikel bei Raynal (VI,, p, 
342 sqg.), und Hartsink (L., P. 257 2qq.). 
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. 3) Hartsink (1, p. 237.). 

4) Hartsink (I,, p. 237 unb 256.). 

5) Hartsink (I., p. 248 sqq.). 

6) Hartsink (I., p. 259 8qq.); Stedmann (voyage à Surinam, 
I. p- 51.). Ä 

7) Hartsink (L, p. 249 . Tertre (IV., p. 77 sq.). 

8) Hartsink (I., p. 250 sqq.). Daher galt der Beſchluß Ler 
Compagnie, allen Hollaͤndern den freien Handel nad) ihren Colonien 
zu geſtatten (1685), nicht fuͤr Eſſequebo. 

9) Nur 1709 überfielen 2 Kaper bie Colonie, und zerſtörten 
einige Pflanzungen, mußten aber abziehen, ba die Indier die Hols 
länder unterflügten. (Hartsink L, p. 272 sq.). 

10) Vergl. über Berbice ben Artikel bei Raynal (VL, p, 337 
sqg.) und Hartsink (IL, p. 282 sqq.). 

11) Hartsink (I., p. 237.). Die feelänbifhe Kammer ber Goms 
pagnic, in welder die Eigenthümer von Berbice bie einflußreidhften 
Mitglieder waren, maaßte fih 1634 das Recht bes Alleinhandels in 
Gujana an. 

12) Hartsink (]., p. 207.). 

13) Hartsink (I., p. 43 unb 298.). Damals hatte Berbice * 
5 Pflanzungen. 

14) Um dieſe Zeit beſtimmte man zur Graͤnze mit Eſſequebo 
1672 ben Bach Abary und mit Surinam unter SommelstyP’s Gous 
vernement (1683—88) bas breite Waffer (Hartsink I, p. 282, 283). 

15) Eine ſolche ift die Empörung ber Garnifon (im November 
2673), weil fie feinen Sold erhielt. (Hartsink L. p. 298 sq.). Es 
war nämlid in 17 Monaten Fein Schiff aus Europa angefommen. 

16) Hartsink (I., p. 299.). 

17) Hartsink (I., p. 299 aqgq.), Raynal (VL, p. 338.). 

18) Hartsink (I., p. 300 sq.)y Raynal (VI., p. 338 sq.). 

19) Kür die Ältere Geſchichte ift befonders wichtig Beschrivinghe 
van de Volksplantinge Zuriname von J. D. Hl. (Leeuwarden, 1713). 
Außerbem Raynal (VI., p. 325 6q9q.) und Stedmann's Reife. 

20) Hartsink (I., p. 240.), Stedmann (I., p. 62.), Raynal (VI., 
p- 325.). 

21) Biet (voy. à la Fr. &quinoct. p. 212 und 261), Stedmann " 
(1., p- 62.), Raynal (VI, p. 326.). 

22) Stedmann (I, p. 62 sqq.), Man vergl, befonders bie 
Schilderung Biere, der 1654 Surinam beſuchte; (voy. à la Fr. 
&quin p- 260 5qq.). Schon bamals Fannte man bie innere Waſſer⸗ 
eommunitation zwifhen dem Surinam und Maroni, bie man im 
Zahre 1761 nur erft wieber muthmaaßte a Beschriv. van 
Surinam, Amst. 1763. p. 10, 11.) . 
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23) Stedmann (I, p- 63.), Beyer aan jur Kenntniß von 


Surinam, Nürnberg 1823, ©, 11 sq.). 


pr 


24) So nennt ihn die (Anm. 19 citirte) Beschrivinghe; andere 
geben den Ramen fehe verſchieden an. In den Acten des Vertra: 
ges von Weftminfter 1674 heißt er gar Abrah. Quirint, 

25) Tertre (IV., p. 240.), Stedmann (I., p. 64, 5.), Beyer 
(8. 12.). Der General Lichtenberg wurde ber erfle Gouverneur, 

26) Tertre (IV., p. 313 sqq.), Stedmann (T,, p« 65.). Beyer’s 


- Darftellung (©. ı2, 13.) ift Höchft confus. 


27) Vergl. Stedmann (I., p. 65,66.). Ueber die Abführung der 
Engländer oben p. 151. Der 5te Artikel jenes Vertrages (Actes et 


_ zmemoires des negociations de la paix de Nimegue, Amst. 1680, I., 


p- 609 sq.) betrifft Surinam. 
28) Vergl. Raynal (VI., p. 326.), Stedmahn (I,, p. 66 aq.), 
Nougaret (voyage & la Cayenne, p. 213 sq.). Der Beihluß der 


‚Generalftaaten darüber, den die Beschriv. (p. 26 »gg.) vollſtaͤndig 


giebt, iſt vom 23. September 1682. Die Sapitation betrug 50 pfb. 
Zuckerz außerdem erhielt die Compagnie von der geſammten Aus⸗ 
und Einfuhr 23 °/,, und von ben Schiffen seine Abgabe von 3 Guls 


den für bie Laft. 


29) Vergl. Nougaret (p. 210 sqq. ), Kunig (Surinam und feine 


Bewohner, Erfurt 1805, p- 11.). Befonderd erhielten bie Juden 
. große Freiheiten. — 


30) Raynal (VI, p. 326), Stedmann (I., p. 67.). 

31) Stedmann (1, ’p. 68.)5 Sad (Beihreibung zweier Reifen 
nad) Surinam, II., p. 218, 119.). Daß dies auch mit den in’s In⸗ 
nere geflohenen Negern geſchehen fey «(Stedmann), iſt ſehr unwahr: 
ſcheinlich. 

32) 1684 Einführung des Kakaobaues ( Stedmann IL, p. 424.). 

33) Die genauefte Darftellung dieſes Borfaus mit den Docus 
menten giebt Pistorius (im Anhange p. 100 sqq.); naͤchſtdem vergl, 
man 'Stedmann I., p. 68 sqq.), Nougaret (p. 216 sqq.). . Die 
Schilderung, die Piftorius von Sommelsdyk macht, ift ſehr verfihie: 
‚ben von ber von Stebmann, (der ang guten Quellen gefhöpft haben 
muß). Nad dem legten war es ein brutaler Tyrann, Äufßerft fchein- 
heilig und heuchleriſchzz Piſtorius ruͤhmt dagegen feine Gottesfurcht. 
Daß das Urthril der Goloniften über einen dee Eigenthümer 
nit unbefangen ſeyn Bann, leuchtet ein. 

34) Stednann (I.,:p. 72.). 

. 35) Stedmann (L,‘p. 725 III, p. 383 sq.), Pistorius (p. 25.). 

36) Hartsink (L, p. 300.). 

37) Pistorius (p. 25 sq.), Stedmann (IL, P. 73 8qq.), di 
naar (vaterlandsche histor. XVIL, p. 490,). 


— — — 


Zweites Buch. 


Geſchichte der europaͤiſchen Golonien während 
des achtzehnten Sahrhundertd bid zum Ausbruch 
der franzöfifhen Revolution. 
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Erfier Abſchnitt. 
Altgemeine Gefhihte der franzöfifhen Colonien, 


Die franzöfifhen Colonien befanden fih im Anfange 
bed 1gten Jahrhunderts unter dem laſtenden Joche der Me: 
gierung, dem fhärfften Handeldzwange unterworfen, und im Zus 
ftande großer Dürftigkeit und Aermlichkeit. Aber die Einwohner, 
befonders die reicheren Pflanzer, hatten ji unter dem Drude ber 
Regierung ſchon eigenthuͤmlich ausgebildet, und ſtrebten, obfchon 
bülfloß, gegen die despotifchen Pläne des Mutterlandes an. 

Die Regierung fah dieß bald fehr gut ein, und befchlog 
daher, ſich eine Gegengemwalt zu verfhaffen, an der fie eine 
Eräftige Stüge fände gegen die Anfprühe der Vornehmen, 
meift Zuderpflanzer. Diefe fand fie in ben Eleineren Pflan- 
zen, benen der geringere Wohlftand die Unterflügung des 
Mutterlandes wuͤnſchenswerth machte, fo wie der Haß der 
zeicheren Zuderpflanger gegen fie die Abfichten ber Regierung 
‚beförderte. Freilich beachtete man nicht, daß bieß bloß ein 
Dalliativmittel fey, da auch im gluͤcklichſten Falle die ausges 
zeichnete und hervorgehobene Parthei einmal den Abfichten 
der Regierung zuwider ſeyn mußte. Jedoch war es dieß nicht 
allein, was die Handlungsweife der letztern beftimmte; es 
kam nod ein anderer Umſtand hinzu. Die allgemeine Enıs 
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Eräftung nach ber langen fiegreichen Negierung Ludwig's XIV, 
machten es wuͤnſchenswerth, Hülfäquelen zu eröffnen, damit 
das Land fich wieder erheben koͤnnte, und mit vielem Gefchid 
fielen die Leiter des Staates unter andern audy auf die Be: 
lebung bes mweftindifhen Handels, da ja die alten Meftrictio: 
nen ihren völligen Dienft, die Unterbrüdung bes nad 
größerer Freiheit firebenden Geiſtes der Coloniften, geleiftet 
hatten, und bie vermehrten Zölle zum Staatseinkommen bei 
weitem mehr beitragen konnten, als bie Verpachtungen ber 
Localabgaben. Im wiefern man noch Hoffnungen dabei ges 
hegt babe, dadurch die Pflanzer zu größerer Geneigtheit ges 
gen das Mutterland zu ſtimmen, laͤßt fih mit Beſtimmtheit 
niht angeben; wenn dieſer Zweck aber wirklich dabei zu 
Grunde lag, fo wurde er freilich ganz verfehlt, Der Zeitz 
puntt aber ſchien nah dem UÜtredhter Frieden vorzugsweife 
guͤnſtig. Die englifchen Golonien hatten aus manderlei Urs 
ſachen ſehr abgenommen, und wenn je, fo war jegt die Ges 
legenheit da, ihnen die Verforgung des Übrigen Europa's, 
befonders mit Zuder, zu entreißen. 

Diefe vereinten Anfichten erklären das Benehmen ber 
Megierung nah dem Utrechter Frieden vollkommen. Sie 
führte zuerft durch das Reglement von 1717 Über den Han- 
bei der Antillen eine ganz neue Drbnung ber Dinge kin. 
Ale Ausfuhr nach der Colonie folte zolifrei feyn, die Ein» 
fuhrzöfle der Colonialwaaren wurden fehr herabgefegt, und 
die nach fremden Ländern ausgeführten folten überhaupt nur 
3 Procent zahlen. Dagegen blieben die Auflagen auf frembe 

Einfuhr von Golonialproducten, beſonders Zuder, und alle 
Einfuhr aue fremden Ländern in Weftindien wurde ſchwer 
unterfagt, mit Ausnahme des gefalzenen Rindfleifches, weil 
Frankreich bieß nicht ganz liefern Eonnte. Auch blieb bie 
Befchränkung des Handeld auf „gewiffe Hiven !), Diefen 
Begünftigungen folgten fpäter nod einige andere, - Während 
nämlich den Goloniften das plögliche Abfterben aller Gacaos 
baͤume *) als ein großes Unglüd erfcheinen mußte, nahm die 
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Regierung dabei die Gelegenheit: wahr, den Kafferbaum in- 
Weltindien einzuführen 3), nicht allein, um dadurch dee ns 
duftrie und dem Gemwerbsfleige der franzöfiihen Weſtindier 
meue Zweige zu verfchaffen, fondern auch, um fo ber Claſſe 
der kleinern Pflanzer, die damals faft ganz vom Cocaobau 
lebte, eine Stüge zu gewaͤhren, welcher legte Zweck auch 
ſehr gut gelang. Ein anderer Vortheil, der zum Aufbtühen 
der Golonien nicht wenig beitrug, beftand-in der Freigebung 
des Sclavenhandels, der während des legten Krieges allmaͤlig 
vom Monopol in die Hände einzelner Kaufleute Üübergegans 
gen war, und nun auf gewiſſe Haͤven beſchraͤnkt wurde: 
und bie Errichtung der großen indiſchen (oder Miſſiſippi⸗) 
Compagnie, bie den Handel mit ber ganzen Erbe umfaffen 
ſollte, ſchadete nur wenig, da fie bald das für fie von Neuem 
eingeführte Monopol des Sclavenhandels aufgeben mußte *), 

Diefelbe Schnelligkeit, mit weldyer dem Handel ber weſt⸗ 
indiſchen Colonien aufgeholfen warb, braudite die Regierung 
zur Ausfuͤhrung ber andern Pläne, zur Unterftügung der 
€leinern Pflanzer, ald eines Gegengewichts gegen die reichern. 
Alein hiermit gelang es ihre ſchlechter. Die Befehle, welche 
fie deßhalb an ihre Behörden erließ, wurden entweder nicht 
befolgt, oder erregten, mo dieß geſchah, fo heftige Unzufrie— 
benheit und fo bedenkliche Unruhen, daß man fie lieber vorerfi 
zurüdnahm, und die faft gleichzeitigen Empöcungen von Gum 
deloupe 1715, von Martinique 4717 und von Domingo 1722 
bis 1724 °*) belehtten die Megierung, jene Pläne nur alls 
mälig auszuführen, um fo den inneren Untuben, bie dem 
Aufbluͤhen der Colonien, alfo ihren eigenen Abfiditen, fehr hin⸗ 
derlich werden Fonnten (denn von einer Losreißung der Co— 
konien ahnte man damals noch nichts), vorzubeugen. Ein 
Umftand, der anderfeits gerade dad Zunehmen des Wohlftans 
des fehr befoͤtderte, naͤmlich, daß die Franzöfifchen Pflanzer, 
im Geaenfag zu den englifhen, ben Aufenthalt auf ihren 
Landguͤtern in Weftindien dem Leben in Europa vorzogen, 
trug auch viel dazu bei, den Geift der Widerfeglipkeit gegen 
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die Regierung zu unterhalten und zu mehren. Hieran ſchei⸗ 
terten die Abfichten der Regierung auch gänzlih. Denn wenn 
es gleich gelang, befonders duch Unterflügung der Kaffeepflans 
ger, eine Claffe geringerer Coloniften, gleihfam einen kleinen 

Adel, zu bilden, fo war doch bie Verbindung beffelben mit 
den reichern Zuderpflanzern fo leicht, und das Befireben, fich 
feindfelig der Regierung gegenäberzuftellen, fo verbreitet, daß 
bald alle Pflanzer fih im biefem Einen vereinigten. Aber 
die despotifhe Gewalt ber Regierung war zu feft begründet; 
die Einwohner hatten zw wenig Gelegenheit, ihre Unjufrie— 
denheit auszubrüden und offner MWiderfland war ben von 
Sclaven abhängigen Pflanzungsbefigern unmöglich. Ihr eins 
ziges Organ, die Obergerichtöhöfe (conseils superieurs), war 
vor den bespotifchen Eingriffen der oberfien Beamten keines» 
weges gefihert. Nur buch bie Trennung der oberften Ge- 
walt fanden fie noch Gelegenheit, ihren Unwillen zu dußern, 
‚oder fih vor Eingriffen der Regierung zu fhügen. Denn 
biefe, bemüht, keinem in den Golonien eine große Macht zu 
ertheilen, hatte 5°) bie ganze Verwaltung in bie Hände “‘ 
bes General und bes ‚Intendanten gelegt, welcher legte 
bem erften zwar untergeorbnet, bennod in einigen Stuͤ⸗ 
den wieder von ihm unabhängig war, ein Verhaͤltniß, das 
vielfahen Stoff zu Streitigkeiten gab, wobei die Einwohner 
faft beftändig Parthei — und immer dabei gewinnen 
mußten. 

- Ungeachtet diefes feindfeligen Verhältniffes und ber noch 
übrig bleibenden Handelsbefchränfungen hatten dennod bie 


geflatteten Handelöfreiheiten ganz den Zweck, melden bie 


Regierung dabei beabfichtigte, Aber es waren auch nur Mar: 
tinique und Domingo, welche faft allen Bortheil aus diefen - 
neuen Einrichtungen zogen, da auf fie der Handel mit Eus 
copa befchränft war, feitdem die Regierung Domingo zu eis 
nem eignen Generalgouvernement erhoben hatte. Beſonders 
aber blühte Martinique auf, die bis zum öfterreichifchen Erb— 
folgekrieg immer die wichtigſte weſtindiſche Colonie blieb; bie 
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übrigen Inſeln bed Gouvernements zogen bei weitem geringes 
ren Vortheil aus den Anordnungen der Regierung. Guabes 
loupe erlag unter der Abhängigkeit von Martinique, deſſen 
Kaufleute allen Handel der Infel in Händen hatten, Gre⸗ 
nada gedieh nur duch Martinique's Schleihhandel, Cayenne 
wollte durchaus nicht aufkommen. Demnach behielten bie 
beiden Hauptinfeln allein einen fo bedeutenden Handel, und 
erzeugten eine ſolche Menge Probucte, daß Frankreich den ers 
fien Rang unter den Golonialproducte liefernden Staaten 
einnehmen Ponnte, und faft das Monopol der Zuderverfens 
dung für das ganze übrige Europa in die Hände erhielt, 
Allein nicht bloß der Verkehr "mit Europa war es, der die 
Colonien fo blühend machte; auch ein bedeutender Handel 
fand flatt mit ben norbamericanifchen Colonien Frankreich's 
und den africanifhen Küften, und nicht geringen Vortheil 
zogen bie franzöfifhen Kaufleute aus dem Scleichhandel 
mit dem fpanifchen America, ber mehr als je im Gange mar, 
und beffen Niederlagen Martinique und die Suͤdkuͤſte von 
St. Domingo wurden. 

Diefe innere Ausbildung wurde durch den langen Frie⸗ 
ben, beffen- die Golonien fih nah dem fpanifhen Erbfolge 
Eriege zu erfreuen hatten, nicht wenig befördert, Die einzis 
gen Rivale der Franzofen in MWeftindien waren bie Eng» 
länder, und feit dem UWirechter Frieden fiel zwifchen heiden 
Nationen faft nichts vor, was das friedliche Verhaͤltniß in 
MWeftindien geflört hätte, Der einzige Streitpunct lag in 
dem Berhältniffe beider Nationen zu ben fogenannten neus 
tralen Infeln (Dominique, St. Lucia, Vincent und Tabago), 
welche den Ureinwohnern zu überlaffen, durch gegenfeitige 
Uebereintunft ſchon längft feftgefest war. Doch begannen 
die Franzoſen, unter der Hand und von den Karaiben be: 
günftigt, Niederlaffungen auf ihnen, welche bie Regierung 
nit anerkannte. Dieß führte zu Streitigkeiten, die endlich 
buch einen befondern Bergleih, 1731, bahin geſchlichtet 
wurden, daß keine Nation die Inſeln befegen follte °). Ob 
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nun gleich dieſer Vergleich 1740 erneuert, und 1748. burdh 
den Aachner Srieden beftdtigt ward 7), fo hielten doch bie 
Sronzofen ihn gar nicht, und die englifchen Behörden in 
Weſtindien geftatteten ſtilſchweigend den Bruch diefes Bern 
gleiches, weil der dadurch entſtandene Schleichhandel fuͤr die 
“ Eotonien beider Völker gleich vortheilhaft war, Aber 1755 
nahm. die enalifche Regierung dieſe Verlegung ber Tractate 
zu einem Hauptvorwande für den Krieg vom 1755. 

Uber ſchon der Öfterreihifche Erbfolgekrieg begann die 
Ruhe der franzoͤſiſchen Colonien zu ſtoͤren, als England unb 
Frankteich ſich 1744 dem Krieg erklaͤrten. Daß ein Krieg 
ztöifchen ben beiden: Hauptmächten Weſtindien's ſtets fehr: ſtoͤ— 
tend für ihre Colonien ſeyn müffe, lag fon in dem geo⸗ 
sraphifchen Verhättniffe der Befigungen beider Voͤlker; doch 
befchränfte er fi damals nur noch auf Capereien 8*), und 
wenn dieß gleich den franzöfifchen Inſeln mandyen Vortheil 
brachte, fo litt dafür anderfeits ihr Handel eben fo ſehr dans 
unter. Noch ſchlimmer aber waren die Folgen des Krieges; 
Der Handel mit Canada war durdy den Krieg und die vers 
kehrten Maaßregeln der Megierung ganz unterbroden, und, 
die Unternehmungen der fpanifhen Regierung zur Belebung 
des americanifchen Handeld hoben den einträglichen Schleich⸗ 
handel mit Südamerica faft gang auf »). Hierzu kam, 
daß die Gefinnung der Einwohner dadurch immer feindlicher 
‚ wurbe, und die Vorfälle mit dem Jeſuiten Ia Valette, deffen 
Handelsumtriebe in Weftindien feit 12747 endlich die Aufhe- 
bung des Ordens zur Folge hatten ?), zeigten deutlich, wie 
hoch das Mifvergnügen geftiegen war. | 

Unter folhen Umftänden brach der Krieg von 1755 los, 
ber den franzöfiihen Kolonien in Weftindien eine ganz ans 
dere Geftalt gab, und wozu, wie fchom gefagt, die Belegung 
ber neutralen Inſeln durch die Franzofen einen bedeutenden 


‚ Vorwand hergegeben hatte. Der Krieg ward anfangs, fo 


Lange er fich auf einzelne Gapereien befdhränfte, noch ziem⸗ 
lich glüdlid von den Ftanzoſen geführt, allein fobald Pitt 
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die englifche Regierung auß ben Lerhargie, welche ihr ans 
fangs fo viele Nachtheile brachte, erweckt hatte, fchlugen die 
Engländer. ‚einen andern Weg ber. Kriegsführung ein und 
zeigten zuerſt, daß der Beſſitz der meflindifchen Golonien ein 
weit größerer Vortheil für bie erobernde Macht ſey, als bie 
früheren Eapereien und Raubeinfälle. Seitdem iſt die Ins 
felgruippe in jebem Kriege tin Hauptſchauplatz deſſelben ges 
weſen. Dieſe neue Methode Pitt's beſtand in ber Etobe⸗ 
rung und Beſetzung der feindlichen Inſeln, was der ſtaͤrkeren 
Seemacht immer gelingen mußte, weil die Pflanzer ſelten 
Luft zeigten, ihren ganzen Wohlſtand den Schrecken eines 
feindlichen Einfalls aufzuopfern, und felbft im ungluͤcklichſten 
Gall eine uͤberlegene Seemacht jede Colonie leicht aushungern 
konnte, ba es ſchon feit lange Sitte geworben war, die Les 
bensmittel aus fremden Ländern zu beziehen. Zwar flug 
der erſte Verfuh auf Martinique 1759 fehl, deito beffer ges 
lang der Angriff auf Guadeloupe in demfelben Jahre, und 
bewirkte den Fall von Martinique 1762, worauf die Übrigen 
öftlichen Antillen von felbfk fielen, und fo waren Frankreich's 
Befigungen auf Cayenne und St. Domingo befchränft.‘ Es 
läßt fi zwar nicht ‚geradezu behaupten, daß die Goloniften 
biefe Eroberungen beguͤnſtigt haben, allein fie ließen wenig» 
ſtens alles ruhig gefihehen 10). Dennoch fanden fie bald, 
daß fie zwar einer druͤckenden Herrſchaft entledigt feyen, aber 
nur, um unter eine noch drüdendere zu Pommen. Guades 
loupe zwar mußte mit der englifchen Herrfchaft ganz zufties 
den fern, aus Gründen, die bei Feiner andern Colonie An» 
wendung fanden; doch. herefchte im dem übrigen eroberten 
- Kolonien größeres Mißvergnuͤgen ald unter der frühen Herr: 
fhaft, da England’s Minifterium alled anwandte, um durch 
die möglichft einträgliche Verwaltung der Inſeln die Koften 
ber Eroberungszüge zu decken, und überhaupt ohne einige 
Rückſicht auf die Nationalität der Einwohner verfuhr. Das 
üble Verhältniß, welches daraus hervorging, ſcheint auch haupt» 
fählih die englifhe Regierung bewogen zu haben, die 


20o8 TE Buch. TA 


Hauptrolonten Martinique: * Guadeloupe im Beiden zu 
teftituiven. | | 

Der parifer Frieden — nicht allein die Baht Ä 
der franzöfifhen Eolonien, da Grenada und die neutralen Ins 
ſeln außer Lucia an England fielen; auch ber Handel der 
zͤſtüchen Antillen war durch den Krieg fehe geftört,: ſchwer 


wieder aufzubringen, und Martinique's Blüthe war auf im“ _ 


mer dahin, während andrerfeits der Verluſt ber norbamericas 
niſchen Befigungen bei ber Mothwendigkeit, die Antillen von 
dort mit Lebensmitteln zu verfehen, um fo nachtheiliger ers 
fhien. Doch ſuchte die Regierung mit erhöhter Thaͤtigkeit 
theils die erlittenen Unfälle zu erſetzen, theils Maaßtegeln zu 
nehmen, um für die Zukunft ähnlichen vorzubeugen, während 
fie bei Verftärkung ihrer Seemacht hoffte, fpäter aud gegen 
die englifchen Colonien die Art der Kriegsführung anwenden 
zu Binnen, melde fie von den Englänbern erlernt hatte. So 
unterftügte fie zuerft Guadeloupe, das durch die englifche Be⸗ 
fegung aͤußerſt gewonnen hatte, obwohl erſt nad langem 
Schwanken befchloffen wurde, es zu einem unabhängigen 
Gouvernement zu erheben, und fo die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Golonie und ihres Handels zu begründen. Auch Lucia warb 
im Ganzen fehr thätig unterflügt, und lieferte einen gläns 
zenden Beweis der Geſchicklichkeit der Franzoſen in der An⸗ 
legung einer Pflanzungscolonie, nur bie unvernünftigen Vers 
fuche, Cayenne zu bebauen, endeten zum großen Nachtheile 
des Staats und des Landes. Andere Einrichtungen betrafen 
den Handel und feine Ausdehnung. Zur Beförderung ber 
Verbindung mit Frankreih wurden Paderboote eingerich⸗ 
fee 11), und da Frankreich nie Im Stande war, in bee 


doͤchſtnoͤthigen Lebensmittelzufuhe das Monopol zu erhalten, 


errichtete man Freihaͤven, wodurch die englifchen Cotoniften von 
Mordamerica bewogen wurden, einen für fie und das franzoͤ⸗ 
fifche Weftindien Außerft vortheilhaften Verkehr zu eroͤff⸗ 
nen 12), Ein Hauptbeftreben war es ferner, für die größere 
. Sicherheit der Golonien zu forgen; man errichtete nicht als 
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der Golsniften auf, die mit Freuden für diefe läftige Le 


pflihtung eine Abgabe für die Erhaltung ber regulären Trups 
pen, die als Befagung dienen follten, zahlten, Allein ſchon 
1767 flellte man, wegen ber großen Koften, welche die Ers 
haltung einer hinlänglihen Krlegsmacht in ſo ungefunden 
Gegenden nöthig machte, bie Miliz wieder her, ohme jene Abs 
gaben aufjugeten, was freilich nicht ohne.fehr lebhaften Wis 
derftand der Einwohner von Domingo durchgeſetzt werden 
Eonnte 13). Auch wurden die Garnifonen, die früher nur 
unbedeutend gewefen waren, und aus Seefoldaten, ben foges 
nannten Marines Compagnien, beftanden hatten, fehr verftärkt, 
bis man nad einigem Schwanken 1772 eigene Colonialregis 
menter ſchuf, die hier beftändig dienen follten, um fie fo an 
die Wirkungen des, den europäifchen Soldaten fehr nachthei⸗ 
ligen Klima's zu gewöhnen 1*). Noch erforderten aber bie 
Verhaͤltniſſe zu den Einwohnern einer großen Vorſicht; daß 
bei feindlihen Einfaͤllen auf fie nicht viel zu rechnen fey, 
hatte die Gefchichte des legten Krieges bewieſen, und bie 
Einwohner von St. Domingo, bie nicht in die DVerlegenheit 
gefegt waren, fich gegen die Engländer zu vertheidigen, waren 
duch den Reichthum und den Glanz, welhen ihnen ber 
fruchtbare Boden ihres Vaterlandes verfchaffte, zu einem fols 
en Setpfiftändigkeitsgefühl gekommen, daß es bort ſchon 
zu ben gefährtlichften Unruben, faft felbft zu einem innern 
Kriege gefommen war, und nur ber geſchaͤrfteſte Despotiss 
mus die Ruhe erhalten Eonnte. Wenn es gleih der Regie 
rung an Willen nicht gefehlt haben mag, diefes mißlihe Ver⸗ 
haͤltniß zu den Bewohnern der Antillen abzuftellen, fo herrſch⸗ 
ten doch in jenen Zeiten noch ſolche Anſichten über die Cos 
konien, daß eine gänzlihe Schlidytung des Streitd nicht zu 
erwarten war. Man begnügte ſich wenigſtens mit einzelnen 
Gonceffionen, die jedoch nicht den beabfichtigten Zweck erreiche 
ten, die Einwohner zu gewinnen. - Die Obergerichtshoͤfe 
(conseils superieurs) fanden vorzüglihd den Plänen bed 
Meinide. 14 
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Mutterlandes feindlich gegenuͤber; als das einzige Organ ber 
Einwohner, hatten fie, mie die feanzöfiihen Parlamenter, ſich 
das Net der Einregiftrirung der Eöniglihen Ordonnanzen 
allmälig angemaaft, um fo, wo ed den Intereſſen der Eins 
mohner nöthig fchien, Widerſpruch thun zu koͤnnen. Haͤu⸗ 
fige Schonung hatte die Anfprüche diefer Behörden fehr ers 
böht, und defihalb mußten gegen fie hauptlaͤchlich die Maaß—⸗ 
regeln dev Regierung gerichtet feyn; obgleich die Ariftoßratie 
der Pflanzer fo feſt begründet war, daß man nie gewagt hat, 
fie aufzuheben. Hierzu kam, daß die Koftfpieligkeit der Ver⸗ 
waltung die Regierung bei der Verwirrung ber großen frans 
zöfifhen Finanzen bemog, den ‚Einwohnern die Sorge für 
die Deckung der Verwaltungskoſten ganz zu Übertragen, und 
deßhalb die Auflagen fehr zu erhöhen, was nicht ohne Wis 
derſpruch von den fhon mit Abgaben üÜberhäuften Einwoh⸗ 
nern angenommen wurde. Sie nun dazu geneigt zu machen, 
und das Anfehen der conseils superieurs (oder, wie fie fi 
auch mit Stolz nannten, conseils souverains) zu entkraͤften, 
beichloß man, den Einwohnern. einigen Antheil an ber Ver—⸗ 
waltung einzuräumen, und ihnen einige legislative Autorität 
zu übertragen, wenn gleich nicht ohne die firengfte Gontrolle. 
Schon am 10. December 1759 waren deßhalb die Chambres 
in Domingo und Martinique zur Beforgung von Handels: 
gefhäften unter dem Praͤſidium des Intendanten errichtet; 
fie durften Agenten wählen, die in Frankreih die Angelegen» 
beiten der Golonien beforgen follten. Dieſe Chambres 
d’Agriculture wurden 1763 (ben 24. März und 9. April) 
für jebe Colonie fpeciell erneuert, von ben Beamten der Re= 
gierung unabhängig gemacht, und erhielten außer ber Sorge 
für Gegenflände des Handeld und der Culturen noch bie 
Bertheilung der von den Einwohnern geforderten - Abga= 
ben 25). Die Einwohner nahmen dieß ziemlich gleichgül« 
tig an, da fie wohl fehen, wie. gering die reellen Bor» 
theile waren, melde daraus für fie entfländen. Die 
Berwaltung blieb auch fo brüdend wie vorher, und bie 
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Goloniften „behatrten in der alten TR und Widers 
ſeblichkeit. | 

Ob fi glei der Zufland der Antillen fr diefer Hin⸗ 
ſicht nicht änderte, fo hatten dagegen bie Unternehmungen. ber 
Regierung zu Gunften des Handels den glüdticheren Erfolg, 
und bald waren nicht bloß die Unfälle des legten Krieges ers 
fegt, fondern die ſtarke Ausdehnung der Cultur in Guadelous 
pe und ganz befonders in- Domingo hoben den franzöfifchen 
Handel fchnell auf eine Stufe, wie er fie niemals zuvor ers 
reicht hatte. Hierzu kam, daß die Einrichtungen der Statios 
nen der Kriegsſchiffe und der ſtarken beftändigen Befagungen . 
den Colonien eine ſolche Kraft gab, daß bie Regierung bei 
einem neuen Kriege mit Zuverficht hoffen konnte, nicht allein 
die Unfälle des vorigen zu vermeiden, fondern auch denfelben 
Gang einzuf&lagen, wie vorher die Engländer. Dieß erklärt 
die bedeutenden Erfolge in dem Kriege von 1778, in wels 
chem Frankreich mit- einer mwohlgerüfteten Seemadht an ber 
Spige einer mädtigen Coalition gegen England auftrat. 
Die ehemaligen neutralen Inſeln, ohne hinlaͤnglichen Schug, 
und durd innere Partheiungen hoͤchſt zerrüttet, fielen faft ohne 
Widerftand in die Hände der Franzofen, die dafür Lucia vers 
loren, weil bier zum Theil diefelben Gründe obwalteten, wels 
che die englifchen Eolonien in die feindlihe Gewalt brachten. 
Deftomehr zeigte fich die Urberlegenheit der Franzoſen in ber 
Eroberung von Chriftoph und den davon abhängenden In⸗ 
‚fein, und bie Niederlage bei Guadeloupe, 1782 den 17. April, 
konnte feinen nachtheiligen Einfluß auf die franzöfifhen Ins 
fein haben, da die Erfhöpfung beider Partheien gleich 
groß war, und dem. Kriege in Weftindien factifch ein Ende 
machte. 

- Der parifer Frieden 1783 brachte dennoch Frankreich für 
fo viele und gluͤckliche Anftrengungen wenig Erfag, da das 
Gebiet der Krone nur duch Zabago vermehrt wurde. Deſto 
mehr Gewinn zog das franzoͤſiſche Weftindien. aus ber engen 
Berbindung des iutsrdanbeb mit den jungen Staaten Nord⸗ 
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america's, bie bei den firengen Hanbelsverboten England's bes 
gierig die Erlaubnif annahmen, Zutritt zu den franzöfifchen 
Inſeln zu erhalten. Die berühmte Ordonnanz vom Zoften Aus - 
guft 1784 ordnete dieſen für. beide Theile hoͤchſt vortheilhafs 
ten Verkehr; er erweiterte auch die Handelsfreiheit Überhaupt, 
‚vermehrte die Zahl der Kreihäven bis auf 7, und begünftigte 
den Sclavenhandel, zu deffen Beförderung noch uͤberdieß Prös 
mien audgetheilt wurden 16), Die glüdlichen Folgen einer 
fo Mugen Handelsweiſe zeigten fi bald, Uebetall flieg der 
Anbau und damit der Handel; befonders aber zeichnete ſich 
St. Domingd aus, das bei'm Ausbrud der Revolution eis 
nen Grad der Blüthe erreicht hatte, wie nie zuvor eine weſt⸗ 
indiſche Colonie, da fie allein faft fo viel hervorbrachte, als 
das ganze Übrige Weſtindien zuſammen. Uter der Geift der 
Gotoniften hatte fich nicht geändert; im Gegentheil war in 
den meiften die Unzufriedenheit fo hoch geftiegen, daß es drin» 
gend nothwendig ſchien, durch befonnene Einrichtungen bie 
Spannung zu heben, und der Ausbruch der frangöfifchen Mer . 
volution tonnte daher nirgends mit mehr Jubel aufgenoms. 
men werben, als in den franzöfifchen Antillen, wo ee die Be: 
freiung von dem brüdenden Joche verhieß. 


tie... 


Zweiter Abfhnitt. 


EN der einzelnen franzöfifchen Golonien im 18ten 
Jahrhundert. 
Martinique. — Cayenne. 


In Martinique kam 1714 im November der erſte 
Generalgouverneur der oͤſtlichen Antillen (nach der Trennung 
von Domingo), Duquesne, an, und fand den Zuſtand der Ins 
fel aͤußerlich ruhig, allein bie Vornehmen fehr den Abfichten 
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der Regierung abgeneigt. : Diefe zur Unterflügung ber Eleinen 
Pflanzer auszuführen, wurben der Generalgouverneur Varen⸗ 
ne und der Intendant Ricouatt 1717 abgefandt, aber ob fie 
gleid nur mit einigen neuen Verordnungen ber beablichtig: 
ten Reformen anfingen, (morunter befonders das Verbot, 
neue Buderpflanzungen anzulegen.) fo erſchien doch fen 
dieß der bedrohten Ariftokratie fo gefährlich, daß fie die Wafs - 
fen ergriff, die beiden oberſten Beamten bei einer Inſpec⸗ 
tionsreife durch die Golonie gefangen nahm, und eine Gene» 
ralverſammlung nad Lamentin berief, die einftweilen ben 
Obriſtlieutnant Du Buc, einen Kreolen ber Infel, zum Gou— 
verneur ernannte, der, den Abſichten feiner Parthei zufolge, 
die beiden Gefangenen mit einem Entfhuldigungsfkreiben 
nad Frankreich fandie. Die Regierung zeigte fi, die Colo-⸗ 
niſten nicht zu erbittern, fehr gnädig, proclamirte eine Am: 
neftie, (unter der Bedingung, daß der Schleihhandel aufhöre,) 
die auch auf die erft zur Rechenſchaft gezogenen ſechs Mädels: 
führer ausgedehnt wurde, und ernannte 1718 Seuquiered zum 
Generalgouverneur '). Die Klugheit diefes Mannes, der bie 
Vorurtheile der Einwohner ſchonte, während er den kriegeri⸗ 
ſchen Geiſt derſelben belebte, beruhigte die Inſel gaͤnzlich, und 
die zu gleicher Zeit geſtattete Handelöfreiheit, fo wie bie bald, 
darauf 1723 °) erfolgte Einführung des Kafferbaues, trugen 
viel dazu bei, die Induſtrie der Einwohner zw beleben, und 
bie Inſel in den biühendflen Zufland zu bringen. Beſon— 
ders aber war es der bald fehr, befonders dur; das Ausgehen 
der. Kakaobaͤume vermehrte Anbau des Kaffee’s, ber dazu hei: 
trug, die kleinern Pflanzer zu heben, und fo erreichte die Re— 
gierung allmälig , was fie des Widerflaudes der Pflanzer mes 
gen nicht mit einem Male durdpfegen konnte, ohne jedoch aber 
dadurch den gehofften Vortheil zu erlangen. 

Ale diefe Umftände hatten den günftigften Einfluß auf 
die Inſel. Ihr Handel flieg mit jedem Jahr, ba fie ber 
Mittelpunct des ganzen Gouvernement® war, und befhalb 
den Handel von Guadeloupe und Grenada ganz an ſich 309, 


’ 
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indem die Probucte biefer und ber meift vom hier aus ange 
bauten neutralen Inſeln faft ausſchließlich nad Martinique 
gefhafft wurden. Mit dem vermehrten Handel flieg der Meich« 
thum der Pflanzer und zugleich’ der Kaufleute, welche befon- 
ders der einträgliche Schleihhandel mit Südamerica -herzog. 
Auch die Zahl der Meger flieg mit dem Anbau, und Marti⸗ 
nique wurde fo binnen Kurzem bie gefeiertfte Golonie des 
ganzen Archipels. Diefe Blüthe erreichte um 1740 den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel; denn ſchon feit dem Kriege von 1744 begann 
der Glanz der Golonie allmälig abzunehmen. Den erſten 
Stoß gab ihr der Krieg felbft. Die Einwohner, an Austuͤ⸗ 
ftungen von Schiffen durch den ſtarken Schleichhandel ges 
wöhnt, und noch mehr dur bie Ausfiht auf den fchnellen 
Gewinn und buch die eigenthümliche Triegerifhe Gefinnung 
angefeuert, wandten alle ihre Kräfte auf die Ausrüftung von 
Kapern, und während dadurch zwar große Schäge in der Cor 
fonie zufammenfloffen, litt dody ihre Handel durch ähnliche 
Verlufte ſehr; ber fanadifche Fam nie mwieber in Gang, und 
der fpanifhe Schleihhandel 3) hörte ganz auf. Andere Um⸗ 
fände wirkten nicht weniger hinberlih. Der 1747 zum Ger 
neralfuperior ber Jeſuiten ernannte fa Valette begann einen 
auf den Reichthum und die Verbindungen des Ordens gegrüne 
deten Verkehr, der, auf die Differenz des Geldwerthes in den 
Golonien und Frankreich begründet +), nicht alfein bem Dre 
den großen Geminn brachte, fondern auch dem la Valette 
faft ein Monopol über ben Handel von Martinique und den 
davon abhängigen Infeln verfhaffte. Zwar mußte bie Regie⸗ 
zung ihn auf die Klagen der Einwohner 1753 zurüdberufen, 
allein der Orden feste feine Reſtitution durh, und das Uns 
wefen dauerte bis in den Anfang bes Krieges fort, worauf 
endlich fpäterhin hieraus die Aufhebung des Ordens ers 
folgte *). 

Aber noch tiefer traf der Krieg von 1755 bie Inſel. 
Anfangs Eonnten die. englifchen Kapereien zwar nur ihren 
Handel ftören, allein fo ward allmälig ale Verbindung mit 
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Europa aufgehoben, und dies bereitete bie Pläne der Engläns 
ber gegen die Colonie felbfl vor. Den erſten Berfuch machten 
fie 1759 im Januar, allein er mißlang buch die Uneinigkeit 
unter den englifhen Generalen Moore und Hopfon und durch 
die Schnelligkeit des Gouverneurs Beauharnois, wogegen 
Guadeloupe, durch die Fahrlaͤſſigkeit der franzoͤſiſchen Gene: 
säle nicht gehörig unterſtuͤtzt, in englifhe Gewalt gerieth, 
obgleich der Admiral Bompar lange noch den Franzofen bie 
Seeherrfhhaft in jenen Meeren ficherte 5). Aber 1762 wies 
derholten die Engländer ben Verſuch gegen Martinique 
mit mehr Vorſicht und Gluͤck. Eine Flotte von 35 Kriegs: 
fchiffen unter Admiral Rodney und eine Armee von 15 — 
16,000 Mann unter General Monkton erfhienen im Januar 
1762 vor der Inſel; die Engländer landeten bei Fort Royal, 
“ eroberten trog einiger Schwierigkeit die Stadt, während die 
Einwohner faft feinen Antheil an dem Kampfe zeigten, und 
zwangen endlich den Gouverneur Baffor la Touche den 14. Fe⸗ 
beuar in S. Pierre zur Ergebung. Er ward mit feinem 
Deere nach Frankreich gefandt; der Zuftand der Golonie follte 
der Gapitulation nad) unverändert bleiben 7). Aber die Herta 
fhaft der Engländer ward den Einwohnern bald fehr druͤ⸗ 
end. Die Beratung, welche die Sieger ben Sitten unb 
Eigenthämlichkeiten der Einwohner bemwiefen, und nod mehr 
die ſtarke Gontribution, welche die fchon fo bedrüdte Inſel 
zahlen mußte ®), erregten allgemein Unmillen; ein Streit 
mit den Sefuiten, die fich meigerten, einſtweilen den Englän« 
dern ihre Kirche abzutreten, und dafür ohne Schonung ber 
handelt wurden ?), empörte die mit den Geifllichen eng ver« 
bundenen vornehmen Pflanzer noch mehr, und hieraus erklärt 
fi, daß die Einwohner [dom 1762 im Begriff fanden, eine 
Empörung gegen die Engländer zu wagen, mas jedoch noch 
vor dem Ausbruche entdedt und unterbrücdt wurde 1°), Als 
die Infel darauf in Folge des parifer Friedens 1763 im Juli 
reſtituirt warb 11), nahmen die Einwohner freudig den neuen 
Generalgonverneur Fenelon auf. 
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Aber die Colonie war indeſſen ſo geſunken, daß, den al⸗ 
tem Glanz wiederherzuſtellen, nicht moͤglich war. Schon der 
Verluſt der neutralen Inſeln, noch mehr die Trennung von 
Guadeloupe, da ber fehr geſtiegene Handel jener Inſel ſich 
nicht mehr in die Abhängigkeit von Martinique zwingen ließ, 
verminderte die Maſſe der Probucte, die fie jährlich nad Eu⸗ 
ropa fandte, fehr, und S. Lucia Eonnte diefen Verluſt um 
fo weniger erfegen, da diefe Colonie nur erſt im Entftehen 
war. Der Boden der Jnſel felbft war ſchon fehe erfchöpft. 
Unfälle aller Art, Orkane, befonders: den zZıften Juli 1765 
und den 13ten unb Igten Auguft 1766 12), und die furcht⸗ 
- bar verheerenden Buderameifen 23) zerftörten die Aerndten, 
und hierdurch fowohl als aud durch das gleichzeitige Sinken 
ber Kaffeepreife wurde eine große Menge Einwohner ruinirt. 
Hierzu kam, daß bie Regierung wenig für die Golonie thun 
konnte. Im Gegentheil wurden die Abgaben erhöht, und 
neue zur Erhaltung ber regulären Truppen eingeführt 1*). 
Daß alles dieß die Stimmung der Einwohner fehr bedenklich 
machte, ift nicht zu bewundern. Nur in einem Puncte war 
bie Regierung zum Vortheil der Colonie fehr thätig; fie 
ſuchte die Inſel in einen folden Stand zu fegen, baß fie 
vor einer Eroberung für die Zukunft gefichert fey, und ba bie 
Erfahrung gezeigt hatte, daß Fort Royal ber feftefte Punet 
der Inſel fey, fo ließ fie die Höhen, melde es behertſchen, 
befefligen *5), erhöhte uͤberdieß die Garnifon, und errichtete 
eine Station von Kriegsfhiffen Dagegen mißlangen alle 
Verfuche, die Stadt Fort Royal auch zum Mittelpunct bes 
Handels zu machen, troß der großen Anerbietungen ber Me: 
gierung, da der Widerwille der Kaufleute und Pflanzer gegen 
die despotifche Gewalt der Gouverneure fie St. Pierre, einen 
weniger gefchügten, allein von jener hemmenden Gewalt ents 
fernteren Haven, vorziehen ließen. 

In dem folgenden Kriege von 1778 bob fih Martinis 
que wieder etwas, da fie-der Mittelpunct für alle Eriegerifche 
Dperationen wurde, in benen ſich ber Generalgouverneur 
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Bouilie fo ſehr auszeichnete. Doc war die Meglerung nach 
dem Frieden. noch mehr bemüht, ihr Erleichterungen gu vers 
ſchaffen. Sie erhielt 1784 einem Freihaven (St. Pierre), 
- umd die Station warb erneut, zum heil um den Schleich⸗ 
handel ganz zu beben, ber jebody fchon fehr nachgelaſſen hatte, 
feit fie zu einem Mittelpunct des Negerhandeld geworben 
war, und. fo bes ungefeglihen Verkehrs mit Dominica, ber 
bisher die mangelnde Zufuhr erfegen mußte, entbehren konnte. 
Noch wohlthaͤtiger wurde für bie Golonie die Werwaltung bes 
Intendanten Foulquier, der 1786 herfam, und ſich durdy viele 
trefflihe Einrichtungen, befonders durdy bie Einführung bes 
batavifhen und otaheitifhen Zuderrohres 16), fo wie der 
Gemwürznelten, die jedoch hier keinen Fortgang fanden, viele 
Verdienſte erwarb. Dennoch konnte alles diefes die Gefins 
nung der ariftofratifchen Pflanzer gegen die Regierung nicht aͤn⸗ 
dern, und ihr Streben nad) einer freifiunigen Verfaſſung verans 
laßte fie, die franzoͤſiſbe Revolution enthufiaftifh anzunehmen. _ 
Bon den Dependenzien von Martinique blieb ihr in: dies 
ſem Zeitraume faſt nur eine 17). Die bebeutendfle, Gres 
nada, war im Anfang bes 18ten Jahrhunderts in der trau⸗ 
rigften Lage, bie fih auch nicht Leicht: Ändern konnte, dba 
Martinique alle Gunftbezeigungen der Regierung allein am 
fi zog. Dennod übte das Aufblüähen jener ‚Colonie allmaͤ⸗ 
lig einen mohlthärigen Einfluß auf Grenada. Der bedeu⸗ 
tende Scleihhandel zwiſchen Martinique und dem fpanifchen 
America beburfte einer Niederlage, die man bald in bem gut 
gelegenen Grenada fand. Die Fruchtbarkeit ber Inſel lockte 
viele Pflanzer ber, und Capitalien aus Martinique fegten fie 
in den Stand, den Grund zu einer blühenden Colonie zu les 
gen. Zwar ging die Infel feit dem Kriege von 1744 biefee 
Verbindung mit Martinique verluflig, da der Schleichhandel 
mit Südamerica ſeitdem aufhörte 32), allein fie hatte ſchon 
fo viel Selbſtſtaͤndigkeit erreiht,, auf eigene Kräfte geftüst, 
den Anbau auszudehnen, um fo mehr, da holländifche Kauf: 
leute in’sgeheim den Goloniften die Producte abnahmen 19). 
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So: hatte fih die Einwohnerzahl und die Eultur des Bodens 
bebeutend vermehrt, als fie 1762 im März von bem Gouver⸗ 
neue Bonvous den Engländern ohne Gegenwehr übergeben 2°), 
und darauf im Frieden an bie Sieger abgetreten wurbe. 

St. Lucia: murbe bagegen meit wichtiger für Frank⸗ 
reich. Obſchon alle Verſuche, eine Colonie hier anzulegen, 
im ı7zten. Jahrhundert fehlgefhlagen waren, fo erneuerten 
bennod die Franzoſen : und die Engländer diefelben im Ans 
fange des ı8ten Jahrhunderts, jedoch ohne Erfolg. Die. 
- framzöfifche Regierung verlieh die Inſel, welche den Schleich⸗ 
handel und bie Defertion der Soldaten von Martinique fehr 
beförderte, dem Marfchall Eftrded, der 1718 eine Colonie ans 
legen ließ; welche bald wegen des Widerſpruches der engli« 
fhen Regierung aufgehoben werden mußte 21). Diefe ver: 
liep dagegen die Inſel mit Dominique und Vincent 1722 
dem Herzog von Montague, der den Gapitän Uring. mit einer 
Colonie von faft zoo Mann herfandte. Allein der franzöfis 
ſche Gouverneur von Martinique, Feuquières, überfiel ihn, 
und hinderte fo dieſen Verſuch der Engländer 22), Indeß 
dauerten in Europa die Streitigkeiten Über das Beſitzrecht 
fort, und führten endlich zu dem Vergleihe von 1731, ber 
die Sachen unentfhieden lieg, und einſtweilen die Benutzung 
der Inſel beiden Nationen erlaubte, allein den Anbau unters 
fagte. Diefes Vergleiches und feiner fpäteren Erneuerung 
achteten die Franzofen nicht, und allmälig bildeten ſich aus 
franzöfifhen Holzhauern und Fifhern, fo wie aus Kaufleus 
ten, die ber Schleichhändel berzog, eine franzoͤſiſche Colonie 2), 
welche von der englifchen Regierung eben des Schleihhandels 
wegen gebuldet wurde. Sie hatte aber unter biefen Umftän: 
den noch Feine bedeutenden Fortſchtitte gemacht, als fie 1762 
im März in englifhe Hände fiel ?*). In dem folgenden 
Frieden warb endlich der lange Streit über das Beſibrecht 
zu Gunſten Frankreich's entſchleden. 

Die franzöfifhe Regierung faßte nun den Entſchluß, 
durch die gute Benugung der Golonie die erlittenen Verluſte 
fo gut ald möglich zu erfegen. Allein \diefe Pläne hatten 
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anfangs einen ſchlechten Erfolg. Das Beifpiel der Engläns 
der, die durch einen Freihaven ber Inſel Dominica einen vor 
theilhaften Handel verfchafften, münterte zu einem gleichen Vers 
fahren mit Lucia auf, was natürlich einen Erfolg hatte, da fit 
in Ruͤckſicht der günftigen Lage die Vortheile jener engliſchen 
GEotonie nicht theilte, und dazu faſt noch ganz unangebaut 
war. Diefem abzuhelfen, nahm man fi nun mit gleichem 
Eifer, allein mit eben fo ſchlechtem Exfelge, twie in Cayenne, 
vor; die Infel warb zu einem felbftfländigen Gouvernement 
gemadt, und Coloniſten aus Europa hingefandt, welche der 
Mangel und die große Ungefundheit des mit Suͤmpfen und 
Wäldern bedeckten Landes bald hintaffte. Nachdem man fd 
8— 900 Menſchen und 7 Millionen Liores aufgeopfert hatte, 
gab man auch diefen Plan auf, vereinigte die Inſel wieder 
mit Martinique, und übertrug dem thätigen und einſichtsvol⸗ 
fen Gouverneur jener Inſel, Ennery, die Sorge für den Ans 
bau. Diefer führte nun die Abfihten der Regierung Auf 
eine eben fo befönnene, als erfolgreiche Art aus. Das Land 
warb vertheilt, Coloniſten aus Martinique eingeladen, und bie 
Ländereien an fie verfchentt. Noch mehr gewann die Inſel 
durch die Unzufriedenheit‘ dee franzöfifchen Einwohner der den 
Engtändern uͤberlaſſenen neutralen Snfeln, mit ihren neuem 
Herten; die Anerbietungen von Ländereien und die Liebe zu 
der alten Regierung bewogen viele, nad Lucia zu ziehen, das 
dadurch mehr als alle Übrigen neutraldn Inſeln gewann, und 
bald einen nicht gering'n Grad ber Bluͤthe erreichte. Dennoch 
hatte die Colonie auch mit großen Uebeln zu Fämpfen. Die 
freigebige Landvertheitung weckte die Speculationsmuth, und 
weil man die Länder im Innern eher vertheifte, als die Küs 
fienländer urbar gemacht waren, fo hatte dies fehr nachtheis 
ligen Einfluß auf das Klima der mit fumpfigen Wäldern ane 
gefüllten Infel, die mehr als jede andere, in uͤblen Ruf def: 
Halb gerieth. Hierzu kam das Fallen ber Kaffeepreife und 
die Vermäftungen der aus Martinique heruͤbergekommenen 
Buderameifen. Die innere Verwaltung ber Colonie war über« 
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dieß im dem fchlechteflen Umftänden *5); daher kann ed nicht 
befremden, wenn bier unter den Eimmohnern ein Geiſt der 
Unjufriebenheit fi zeigte, ber umfo. natürlicher if, da faft 
die meiften Einwohner, alte Bewohner der neutralen Infelm, 
bisper die. Herrſchaft der Regierung nur dem Namen na . 
anerkannt, und ihten: Drud nie empfunden hatten: 
Dies, war von "großem. Einfluß, als 1779 im Decht, 
eine englifche Flotte vor: g Kriegsſchiffen unter den: Admira; 
ken Hotham und Batrington und: eine Armee von 4 — 5000 
Mann unter  Generatmnjor Grant vor der Inſel erfhien. 
Der Gouverneur, Micond, der ganz von Vertheidigungsmits 
teln emtblößt war, und von ben Einwohnern faft gar nicht 
unterftügt. wurde, mußte den Engtändern die feften Puncte 
Bigie und Mornefortuné überlaffen, und fchon ſchien die In« 
ſel verlosen, als der franzöfifhe Admiral d’Eftaing mit 28 
Kriegsfchiffen und faft 6,000 Mann berbeieilte, Allein feine 
Angriffe auf die englifhe Flotte und, nachdem er gelandet. 
war; auf Vigie ſchlugen total fehl, und er verließ, ob er 
gleich noch die Uebermacht hatte, die Inſel, worauf ſich Mi⸗— 
coud ergab 26). Alle ſpaͤtern Verſuche der Franzoſen, fie wie⸗ 
der zu erobern, waren umſonſt, da die Englaͤnder trotz der Un: 


geſundheit des Klima's, das viele Soldaten hinraffte, ſtets 


bier eine flarke Kriegsmacht unterhielten. Die Infel war. ihe 
nen au, befonders feitbem die Franzofen die umliegenden 
Inſeln befegt hatten, als im Mittelpunct für die Kriegsope: 
sätionen ‚von bedeutendem ntereffe, und eben dies gereidhte 
der Colonie zum großen Vortheile, da ein beträchtlicher Theil 
bes englifhen Handels ſich in ihren Häven concentrirte, und 
fie nie, wie manche andere. Colonien, den Mangel an Les 


* bensmitteln fühlen konnte, der bei ber Unficherheit der Zufuhr 


fo natürlih war 27). Dennoch hatte der Krieg foldhe Wire 
tungen binterlaffen, daß fie, nachdem die frangöfifchen Behoͤr⸗ 
ben von Martinique fie 1784 im Januar von ben Englän« 
bern übernommen- hatten 285), ber Sorgfalt der, Regierung 
fehe bedurfte, die aud noch in demfelben Jahre einen Freie 
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x baven auf ihr eröfftiete, was biel zur weitern Ausbilbung ber 
Gotonie beitrug. ° Dafür. litt ſie durch den mit einem: heftis 
gen Erdbeben verbundehen Dekan den 12.’Detbr. 1788:2?) 
auch ſehr — Die Denkungsweiſe der Einwohner zur beurs 
theiten, fehlt es zwar ganz am Daten, doch iſt aus dem Bes 
nehmen der Coloniften in der Revolutionszeit leicht. zu fehen; 
daß fie in dem Beſtreben, ihre Freiheiten auszubehnen, vn 
Bewohnern keiner andern Golonie nachſtanden. 

Die unbedeutendfte unter allen weſtindiſchen Wolonien 
Frankrteich's blieb waͤhrend der ganzen Periode Cayenne, 
Der Eägtiche Zuftand, in welchem fidy die Colonie im Anfange 
des 1gten Jahrhunderts befand, änderte fih anfangs nur wer 
nig, obglei ſchon 1720 der Kaffee aus Surinam eingeführt 
wurde 3%), Auch ließ die Regierung. für .die Colonie es 
nicht ganz an Sorgfalt fehlen. 1725 wurde durch den Gous 
verneur d’Orvillierd das Fort St. Louis am Oyapok ange⸗ 
lege 37), theils zur Sicherung der Grängen, theils um bie 
-Antage von Pflanzungen an den fruchtbaren Ufern des Flufs 
ſes zu befördern. Noch mehr Vortheile brachten die Anftren» 
gungen der Jeſuiten, die ſich feit 1714 mit Eifer der Bekeh⸗ 
zung der Indianer unterzogen, befonbers Lombard, weicher 
1726 die Miffien Kuru, und Fauque, der 1733 —35 St 
Pierre und St. Pauli am Oyapok anlegte. Diefe thätigen 
Geiftlihen durchzogen die. Wildniffe des Innern 22), gewan⸗ 
nen weithin alle Indianer, und vereinten fie in Miffionen zu 
einem geordneten und thätigen Leben 22). Aud der Cofonie 
ſelbſt gereichten fie häufig zu großem Vortheile, da fie das 
Bertrauen der Sclaven in großem Maaße gewonnen hatte. 
Dieß alled konnte jedoch der Colonie nicht aufhelfen. Die 
aͤrmlichen Einwohner konnten ihre Pflanzungen aus Mangel 
an Capitalien nicht ausdehnen, und der Ruf der Ungeſund⸗ 
beit ſchadete dem Lande in Europa ſehr. . Directer Verkehr 
‚mit Frankreich war wenig, meiſtens ftanden die Einwohner 
mit Martinique in Verbindung, und von diefer Colonie war 
Cayenne mieber zu entlegen, als daß dieſe Verbindung gros 
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Gen Einfluß gehabt hätte, Noch andere Umfiänbe trugen da⸗ 
zu bei, die Golonie in dieſem bürftigen Zuftande zu erhalten; 
fo beſonders die: Leichtigkeit, mit ber die Sclaven ſich der Ge: 
walt ihrer Herren entziehen, und in die unzugängliden Waͤl⸗ 
ber des Innern fliehen Eonnten 2*). Während fo die Color 
nie in gaͤnzlicher Unbedeutſamkeit verfunken blieb, ſicherte 
dies ſie anderſeits vor feindlichen Angriffen, und die beiden 
erſten Kriege dieſes Zeitraums, der von 1744 und von 1755, 
gingen faft fpurlos an ibr vorüber 5), 

Erft nad dem parifer Frieden trat eine andere Ordnung 
bee Dinge ein. Die großen Verluſte bes Krieges bewogen 
die franzöfifhe Regierung, die Augen auf das bisher gang 
überfehene Cayenne zu wenden, und zum größten Machtheile 
der Golonie fhritt man mit einem Male zum Ertrem, Die 
überfpannten Begriffe, die man von dem in Frankreich ganz 
unbetannten Lande hatte, bie fefte Erwartung, daß bies Land, 
(man erinnerte ſich jetzt prabhlend an den alten Namen la 
France &quinoctiale) den Verluſt Canada's (la France 
septentrionale) ganz erfegen werde, führten zu ben aus« 
ſchweifenden Plänen, bie mit Act franzöfifcher Lebhaftigkeit 
und Unbefonnenheit ausgeführt wurden, Alles follte: in ber 
entftehenden Golonie, die ſowohl Pflanzungss, ald auch reine 
Aderbaucolonie werden, und deren Heerden zugleich den Ber: 
luft der canadifhen Feeiſchzufuhr erfegen follten, neu feym, 
- daher brachte man die ‚neuen Einwohner, flatt fie nad; Cayenne 
zu bringen, das damals noch der Mittelpunct des angebauten 
Landes und. der Älteren, an das Clima gewöhnen Eins 
wohner war, nad Kuru, in eine tropifche Wuͤſte. Es waren 
meift Deutfche und Franzofen, aud Emigranten aus den ehe⸗ 
maligen norbamericanifhen Colonien, zufammen an 12,000 
Menſchen. Die Berforgung mit Lebensmitteln in einer ganz 
ben und dabei hoͤchſt ungefunden Gegend hatte die Regie— 
rung auf 2 Jahre übernommen, allein fie behandelte dieſen 
wichtigen Umftand mit unverzeihlichemn Leichtfinn, - und. bie 
Veruntreuungen der dabei angeftellten und bes Geſchaͤftsgangs 
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unkundigen Agenten ſchadete noch mehr. Hierzu aͤußerte das 
Elima auf die deſſelben ungewohnten Ankoͤmmlinge den furcht⸗ 
barſten Einfluß; anſteckende Krankheiten brachen aus, Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Fluͤſſe kamen hinzu, und ſo ging bald die 
ganze Colonie ein. 2,000 Coloniſten kehrten in den betruͤb⸗ 
teften Umftänden nah Frankreich zuruͤck, mährend nur 60 
deutſche und akadiſche Familien zurüdblieben, und fih an 
ben Ufern bed Sinamari niederließen. Die Regierung 
hatte außer 10,000 Menfhen 25 Millionen Livres aufges 
opfert 36), | 

Alein auch auf das ganze Land hatte diefe ungluͤcklich⸗ 
Unternehmung einen fehr nachtheiligen Einfluß. Das frans 
zoͤſiſche Volk, weit entfernt, die wahren Urſachen in den Fehl⸗ 
geiffen der Regierung zu fuchen, warf alle Schuld auf die 
Colonie, und ihre. Ungefundheit wurde ſprichwoͤrtlich. So 
entftand in Frankreich ein Widerwille gegen das Land, der 
den größten Antheil daran bat, daß alle wohlthätigen Unter 
nehmungen der Regierung nicht gelingen wollten. Denn 
diefe ließ ſich allerdings angelegen feyn, nachdem bie Erfah⸗ 
rung die Minifter eines Beffeen belehrt hatte, durch allmätige 
Verbefferungen und größere angeftrengte Sorgfalt, das Ver⸗ 
fäumte nachzuholen und den urfprünglichen Zweck zu errei⸗ 
hen; allein der Widerwille vor Cayenne war fo groß, baß 
die Golonie, obgleih faft eine andere ſich einer fo thätis 
gen Unterftügung von Seiten der Regierung zu erfreuen ges 
habt hat, dennoch verhältnißmäßig nur fehe wenig dadurch 
gewann. Die erfien Schritte gefhahen durch die Anftellung 
des Gouverneurs Fiedmont und des Intendanten Malouet 
1774 27); der legte (1774— 79), vielleicht der tüchtigfte In⸗ 
tendant, der jemals in den Franzöfifhen Antillen .ein Amt 
verwaltet hat, wandte alle Sorge auf die Beförderung ber 
Gultur. Er befchloß, mit unermüdetem Eifer die Einwohner 
zur Benugung der bisher ganz unbeachtet gelaffenen niedern 
und meift uͤberſchwemmten Länder (les terres basses) auf» 
zumuntern, ſtudirte deßhalb die hollaͤndiſchen Pflanzungen in 
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Surinam, und legte alddann auf Koften ber Regierung eine 
Zuderpflanzung an, bie eine Nachahmung der hollaͤndiſchen 
war, und als ein Mobell für aͤhnliche dienen follte. Auch 
andere Zweige des Gemwerbfleißes fuchte er in Aufnahme zu 
beingen. So ließ em die Holzarten der Colonie unterfuchen, 
und legte den Grund zu dem Verkehr mit Holz, der jegt zu 
ben bedeutendfien Handelszweigen der Provinz gehört. Er 
ließ den Ganal durch die Ebene von Gaur graben, theild um 
fie mit den bewohnteren Theilen des Landes in Verbindung 
zu fegen, theild um durch ihre Entmwäfferung den fruchtbaren 
Boden recht nugbar zu mahen. Allein die Compignie, die 
den. Theil der Colonie zwiſchen den Flüffen Appronague und 
Oyapok zum Anbau übernahm, hatte keinen Fortgang. Eine 
wefentliche Wohlthat war ferner es auch für das Land, daß 
die Regierung ihm 1777 den freien Sclavenhandel in Sene⸗ 
gambien geftattete. Allein troß ‚aller dieſer Unterftügungen 
gedieh das Land dennoch nicht fo, als es unter andern Um: 
ftänden der Fall feyn Eonnte. Es fehlte an Einwohnern und 
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endlich, wenn er auch die, Colonie ſelbſt nicht berührte, hielt. 
dennoch ihre Fortſchritte merktih auf »285). Dod fuhr die 
Regierung auch nad dem Frieden fort, mwohlthätig für das 
Rand zu forgen, und Malouer’s Nachfolger Efcalier (1785— 
1788) war feiner ganz würdig 3%). Ihm verdankte die Cos 
lonie das otaheitifhe Zuckerrohr *°), und was von befondes 
ver Wichtigkeit war, obgleih erſt in zukünftigen Zeiten bie 
Vortheile fi davon zeigten, die Gewürze Oflindien’s wurden 
eingeführt, Gewuͤrznelken und Muskatnuͤſſe, felbft Zimmt und 
Pfeffer +7). Allein die franzoͤſiſche Revolution trat fehr ſtoͤ⸗ 
rend dazwifhen, als die Colonie endlich eine fihere Grund⸗ 
lage zu gewinnen ſchien, und gab ihr mit einem Male eine 
ganz andere Richtung. 


— — — 
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Dritter Abſchnitt. 
Guadeloupe. — Die umliegenden kleineren 
Me Snfeln. 


Guadeloupe befand fih im Anfange bes ı8ten. Jahr: 
hunderts in einer nur ſehr mittelmäßigen Lage, Die muth⸗ 
volle Vertheidigung der Einwohner gegen die Engländer 7°) 
hatte ihnen eine Zuverficht eingeflößt,‘ die fie wenig duldſam 
‚machte, gegen bie Forderungen der Megierung, während bie 
weife Vorfiht der Gouverneure Aubert und Malmaifon bie 
durch die langen Kriege verurſachten Vetluſte zu erfegen ſtrebte, 
und den unrubigen Sinn der Einwohner im Zaume hielt. 
Doc ſcheint die Regierung bie durch den langen Drud und 
dhauptſaͤchlich durch die den Einwohnern fehr verhafte Abhäns 
gigkeit von Martinique hervorgebrachte Unzufriedenheit nicht 
eher beachtet zu haben, als bis fie bei Gelegenheit einiger 
neuen Zaren 1715 in einem vöuigen Aufftand ausbrach, den 
jedoch der Löniglihe Lieutenant Coullet durch Muth und 
lugheit ohne weitere Folgen flilte 18). 

Bmar.hob- die geſtattete Handelsfreiheit einen Theil der 
Klagen der Einwohner auf, und bie Regierung bemühte ſich 
zugleich, durch thätige Unterftügung der Eleinern Pflanzer ein 
Gegengewicht gegen die größern zu ſchaffen 2). Hierzu kam 
Zeuquiered’s kurze aber ſehr heilfame Verwaltung 1717— 1718, 
indem diefer gefhidte Mann die, vornehmen Pflanzer fo ges 
wann, daß fie fich bei Gelegenheit der Empörung in Martis 
nique offen dagegen erklärten 2). Allein dennoch blieb noch 
immer Stoff genug zu freilich nicht ungegrändeten Klagen, 
und die geftatteten Freiheiten reichten nicht hin, den Unwils 
ten der Einwohner zu entfernen. Ein Hauptgrund zu Klagen 
log noch immer in den Hanbelsverhältniffen, Die feit 1717 
zugeſtandenen Freiheiten hätten die Einwohner wohl befriedigt, 
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wenn nicht die Abhängigkeit von Martinique bie guten Fol« 
gen wieber hintertrieben haͤitez aller Verkehr ber oͤſtlichen Ans 
tillen concentricte fich Äber dort, und birecte Verbindung mit, 
Europa erlangte Guadeloupe faft gar nicht *). Hierzu kam, 
daß der Anbau ſich, troß der vielen Hinderniffe ziemlich ftark 
ausdehnte, weßhalb die Handelsabhängigkeit von Martinique 
eine immer fühlbarere Laſt werden mußte. Die bisher ganz 
unbeachtet gebliebene Grandeterre zog jegt Immer mehr die 
Augen der Pflanzer auf ſich, und es bildeten fich hier im 
urzer Zeit bedeutende Mieberlaffungen 5). Aud auf dem ei 

gentlihen Guadeloupe machte, befonders feit der Einführung 
des Kaffeebaues, und durch die Veränderungen, die mit ben 
großen Cändergebieten in dem nördlichen Theile derſelben durch 
Beräuferungen vorgingen , der Anbau tafche Fortſchritte, und 
dadurch mehrte ſich die Maffe der Producte fo fehr, daß bie 
Einwohner, eines birecten Verkehrs beraubt, die Naͤhe der 
beiden Freihaͤven, S. Thomas und S. Euſtache, zu benutzen 
anfingen, und bald einen ſo lebhaften Schleichhandel mit 
dieſen trieben, daß die Reglerung aufmerkſam wurde. Der 
Gouverneur Moyencourt (1718 — 1727) gerieth ſelbſt im den 
Verdacht, ihn zu begünftigen, und dieß, fo wie die Klagen 
der Einwohner über feine Verwaltung, bemwirkten endlid feine 
Zürtiefberufung *). Dennoch dauerte ber ungefeßlihe Ver: 
kehr unter Mopencourt’d Nachfolgern, Dupoyet (bi6 1734), 
Larnage (bis 1737) und de Clieu (dis 1752) 7) ungehin- 
dert fort, troß’alter heftigen Verbote der Regierung dagegen °), 
die freilich nichts helfen konnten, fo lange man es verfäumte, 
dem Uebel an der Wurzel abzuhelfen. Die Sorgfalt, wel- 
che jene 3 Gouverneute, befonders de Glieu ®), bewieſen, 
hatte Übrigens teog ber vielen ungänftigen Umflände, wozu 
noch mehrere heftige Drkane kamen '°), vielen Erfolg auf 
die Zunahme der Kolonie; allein der Krieg von 1740 bin: 
derte die Ausbildung derſelben ſehr. Denn obgleich die Ins 
ſel nicht unmittelbar dadurch berührt wurde, fo litt doch ihr 
Verkehr durch die Kapereien uns fo mehr, da die Einwohner 
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nicht, wie die Martiniquer, durch aͤhnliche Kapereien ben Ver⸗ 
luſt erfegen konnten. Die kurze Friedenszeit reichte auch 
nicht bin, die erlittenen Verluſte zu erfegen, und dieß war . 
um fo weniger möglich, da der Ritter Mirabeau, de Glieu’s 
Nachfolger (1753— 1757), bloß ein Kriegemann war, dieſem 
aber Nadeau du Treil, deffen Geſchicklichkeit für ein fo wich⸗ 
tiges Amt und in fo betenklihen Zeiten lange nicht aus⸗ 
zeichte, (1757 — 1759) madfolgte T*), 

Die Lage der Inſel war aud bei dem Anfange des 
Krieges von 1756 keineswegs glänzend. Zwar hatte ſich der 
Anbau und die Zahl der Einwohner ſeit 50 Jahren fehr 
vermehrt, allein an inmerer Kraft hatte die Inſel bei der zw 
- den Buderpflanzungen nöthigen großen Zahl der Sclaven nur 
wenig gewonnen 12). Dazu waren bie ‚Einwohner mit ber 
Regierung des Mutterlandes gar nicht zufrieden, umd mit 
der Ausdehnung ber Pflanzungen flieg ihre Abneigung, bei 
einem feindlihen Einfalle thätigen Widerſtand zu beweifen, 
da diefer in jebem Falle ihre Befigungen zu Grunde richten 
mußte. Daraus erklaͤrt ſich die Gefchichte der emglifchen Er⸗ 
oberung leicht. Die erften Fahre des Krieges verfloffen ohne 
bedeutenden Nachtheil, allein 1759 im Januar erſchien die 
von Martinique abgewirfene Flotte von 22 Kriegsſchiffen 
unter Admiral Moore mit 6,000 Mann unter den Genera⸗ 
len Hopfon und Bareington vor der Stadt Baffeterre, und 
Nadeau, der die Miliz der naͤchſten Viertel gefammelt hatte, 
räumte Fort und Stadt, und hielt die Engländer in der fe 
fien Pofition Grandcamp auf, Deßhalb ward Hopfon nad 
Grandeterre abgeſandt, deffen Einwohner, ſaͤmmtlich Zuder« 
pflanzer, keine Spur bes Widerftandes zeigten; von ba fegte 
er nad Guadeloupe Über, und bebrohte die Franzoſen im 
Rüden, obgleich auch hier die Batterien in dem von Natur 
fehr feften Viertel Zrois vivieres ihn aufhielten. Diefe Ver 
zögerung erregte Krankheiten im englifhen Heere, umd es war 
den. Generalen deßhalb ſehr erwuͤnſcht, daß Nadeau, durch 
den Widerwillen der Einwohner gegen den Krieg bewogen, 
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capitulicte (am 27ſten April), gerade als bie Truppen von 
Martinique, die auf's Unverantwortlichſte gezoͤgert hatten, bei 
der Inſel erſchienen. Nadeau erhielt freien Abzug, aber in 
Frankreich wartete feiner eine zu harte Beſtrafung für den 
Mangel an Feftigkeit, den er bemwiefen hatte!?). Die $rans 
zofen thaten weiter einen Verſuch, die Inſeln wieberzus 
"erobern. 

Die Engländer fahen fie mit andern Augen ar, als bie 
Franzoſen. Abgeſehen davon, daß iht Befig als ein Boll⸗ 
wert fir das Gouvernement ber Lerwards gegen bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Macht in Martinique ſehr erwünfcht war, und ihr den 
thätigften Schug von Seiten der englifchen Regierung ficherte, 
dachte diefe auch forgfältig auf bie Beförderung des Anbaus, 
um durch den vermehrten Verkehr bie Koften zu erfegen, bie 
der Einfall verurfaht hatte. Die Einwohner fahen es natür« 
lich gern, daß die englifhen Kaufleute ihre Induſtrie mit: 
Gapitalien und Negervorfhüffen unterftügten; die ganz freie 
Verbindung mit Eutopa, mas ſchon laͤngſt - allgemeiner 
Wunſch war, belebte den Handel, und die Benugung des 
(hönen Havens in Granbeterre am kleinen Cul de far, 
too fich in jener Beit bie Stadt Pointe à Pitre bildete — 
machte Grandeterre, den für bie Pflanzungscultur vorzugs⸗ 
weife geeigneten Theil der Infel, zum Haupttheile 15). 

Sm Juli 1763 übernahm der Marquis Bourlamarque 
das Gouvernement. Allein die Lage der Dinge hatte ſich 
durch die Eurze englifche Hersfhaft ſeht geändert. Man fah 
bald ein, daß e6 unmöglich fey, bie alte Handelsabhängiykeit 
von Martinique wiederberzuftellen, und daß es deßhalb fehe 
viel zur weitern Ausbildung beitragen werbe, fie überhaupt 
von jener. Infel zu trennen. Auch war es fehr nothwendig, 
das Vertrauen der Einwohner zu gewinnen, und man ließ 
es an Eugen Gonceffionen nicht fehlen, Biel fruchtete bie 

Aufhebung der Miliz 1763, ob fie gleich bald reſtituirt 
wurde, und die Errichtung der Agriculturfammer, noch mehr 
‚aber die weile Vorſicht des Gouverneurs 7°) und feines noch 
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trefflicheren Nachfolgers, des Grafen Nolivos (1765— 1768), 
dem die Colonie die Pofteinrihtung, die Verbefferung ber 
Mege, eine Verbindung zwifhen ben beiden Hauptfiädten, 
die Befeftigung ber Gegend um Baſſeterte, und bie beffere 
« Einrihtung der Polizei verbankte 27), mährend zugleich die 
Bermüflungen der heftigen Orkane jener Zeit durch feine Be: 
mühungen weniger nachtheilig wurden 128). Den Einwoh⸗ 
nern zu gefallen, erhielt der conseil superieur eine neue 
Eintihtung und mehr Mitglieder, deren geleiftete Dienfte 
die NMegierung mit dem ‚Adel belohnte 19). Aber die Regie⸗ 
zung ging nicht auf dem anfangs eingefchlagenen Wege fort; 
1768 warb die Würde eines Generalgouverneurs wieder ſus⸗ 
penbirt, und ber Gouvernene Marquis Bouillẽ (1768—1771) 
unter ben Generalgouverneur von Martinique geftelt, auch 
das Amt eines Intendanten ging ein, und feine Gefchäfte 
betrieb fortan ein Drbonnateur, der dem Intendanten von 
Martinique untergeben war, Dieß erregte. die heftigiten Kia» 
gen bei den Einwohnern 2°). Zwar wandte der Generals 
gouverneur Ennery viele Sorgfalt auf bie Infel, beſonders 
auf Pointe à Pitre, das. durch ihn erft feſt begründet 
wurde, miewohl fein Plan, es zur Hauptfiadt ber Cor 
lonie zu erheben, nicht burchging *7). Dennoch waren bie 
Einwohner mit Bouillé's MRegierung, da er bloß Kriegemann 
war, wenig zufriebge, und ihre häufigen Klagen über dies 
Verhaͤltniß zu Martinique machten in Frankreich felbft einis 
gen Eindrud. Mozieres, ber fhon zum Generalgouverneur 
von Guadeloupe beſtimmt mar, erhielt jedoh Martinique 
1771, und bie Nadyfolger Bouile’s, Dion (1771 — 1772) 
und Zily (1772—1775), thaten wenig zu Gunften der In: 
ſel 22), Nozieres felbft, ein fehr tühtiger Mann, hatte als 
Generalgouverneue von Martinique einen viel zu ausgebehne 
ten Wirkungskreis, um für Guadeloupe mit großem Erfolge 
forgen zu Eönnen. Defhalb flieg die Unzufriedenheit der Ein- 
wohner mit. jhren Behörden fo hoch, daß die Megierung 1775 
ſich genoͤthigt ſah, d'Arbaud Jonques zum Generalgourernent 
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und Peynier zum Intendanten zu ernennen 23), Uber dieß 
beruhigte das. Volk nicht, da Arbaud bloß Kriegs mann war 
und den Mängeln: in der Verwaltung nicht abzuhelfen vers 
ftand. Der Buftand der Colonie verbefferte ſich deßhalb wer 
nig, und das große Mißvergnuͤgen zeigte ſich deutlich in dem 
Aufitande des Regiments Armagnac, der eine Folge, ber Ber 
günftigung der europdifchen Soldaten dur Arbaud geweſen 
zu ſeyn fcheint 2*2). Weitere Ausbruͤche des gegenfeitigen 
Haffes hielt der Ausbruch des Krieges zuräd, in welchem ſich 
Arbaud ſehr thätig bewies, ob er gleich durch feine Anftalten 
zur Befeftigung der Colonie die Liebe der Einwohner nicht 
wieder gewinnen Eonnte, Dieß ift um fo weniger zu verwuns 
dern „ ba der Krieg, wenn er auch ſelbſt die Golonie nicht 
traf, doch ihrem Handel großen Schaden zufügte, und bei der 
ſchwierigen Verbindung mit Frankreich die Einwohner wleder 
an den Schleichhandet, befonders mit Euſtache, gemöhnte. 
Auf Arbaud folgte 1782 Damas, und diefem nad ei« 
ner kutzen Verwaltung Clugny (1784—1792). Den Nach⸗ 
theilen, welche der Krieg mit ſich gebracht hatte, abzubelfen, 
ward jegt ein Hauptbeſtreben der Regierung, und bie Errich: 
tung eines Freihavens in Pitre, wo aud die Sclaveneinfuhr 
erlaubt wurde, mußte die heilfamften Folgen für den Anbau 
und ben Verkehr Haben, Während aber Clugny und fein 
Intendant Foulquier bemüht waren, durch andere nothwens 
dige Verbefferungen den Flor der Inſel zu heben, bildete ſich 
eine ganz eigene Art der Zwietracht unter den Goloniften 
ſelbſt, deren Quelle jedoch tiefer lag,. als es fchien. Die Eine 
wohner von Baffeterre hatten ſchon längft mit Neid auf die 
wachſende Bluͤthe von Pitre gefehen, und die Beguͤnſtigun⸗ 
gen der Megierung, durch melde es zum Mittelpuncte des 
Handels der Golonie erhoben warb, vermochten Baffeterre's 
Einwohner, da aller Verkehr mit Ftrankteich fih in Pitre 
concentrirte, - das fo eben allen Nationen eröffnete Barthe» 
lemy zum Schleichhandel zu. benugen, welchem _ungefeglichen 
Verkehr Clugny klug nadfah, weil er die Spannung nit 
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vermehren wolte *°). As aber ‚der Gouverneur endlich deß⸗ 
halb nach Frankreich berufen ward, und bie Regierung von 
den wahren Urfachen in Kenntuiß geſetzt hatte, wurde dem Uebel 
1786 abgeholfen, indem. Baffeterre auf die Sommermonate, 
Pitre auf die 3 MWintermonate, (megen de vor den Orkanen 
fiheren Havens), ‚zum, Freihaven erhoben ward 2°), Hier— 
durch nahm jedoch die Spannung ‚nur zu, obgleich erft bei'm 
Ausbruche der Revolution der Erfolg fi zeigte. Sonſt forg: 
ten Cugnp und ‚der Intendant Foullon d’Ecotier, (feit 1786 
‘ lquiers Nachfolger,) ſehr thaͤtig für die Golonie, für die 
Anlage von Wegen, unb die Wermehrung des Anbaues, al- 
lein alle ilfamen Folgen ihrer befonnenen Verwaltung, hielt 
die franzd fee Revolution auf 27). — 
Außer Guadeloupe gehoͤrten zum Generalgouvernement 
noch ſaͤmmtliche kleinere in der Naͤhe der Hauptinſel, 
ſo wie auch die ehemaligen Depenbenzien von St. Chriftoph. 
Marxiegalaute, bie bebeutendfte ber abhängigen Ins 
fein, befand ſich im Anfange bes 18ten Jahrhunderts in eis 
ner betrüßten Lage. Die Verwüfiungen ber Engländer, bie 
fie im fpanifchen Erbfolgekriege 3 Jahre defekt hielten, hats 
ten die Golonie endlich ganz aufgeloͤſ't, und bie Trennung 
von Guadeloupe, nachdem fie auf Befehl der Negierung neu 
gegründet war, trug viel dazu bei, daß fie fih nur wenig er: 
holen. konnte. . Bei der Eroberung von Guadeloupe 1759 fist 
auch fie in englifhe Hände, obgleich ihre Miliz mit der nad) 
Martinique zurüdkehrenden franzöfifchen Armee borthin 309. 
Die Engländer verdanden fie natürlich mit Guadeloupe, und 
dieß ſcheint ihr zum großen Wortheil gereicht zu haben, ba 
bie engliſchen Verbeſſerungen ſich auf fie auch ausbehnten, und 
bie günftige Lage zu dem fchnell aufblühenden Pointe A Pitre 
ihr dem fehnellen Abfag ihrer Producte ſicherte. Die foan⸗ 
zöfifche Negierung beftätigte diefe beilfame Verbindung, und 
fie warb, ſelbſt ale Guabeloupe wieder unter. die HDerefchaft 
bed Generalgouverneurd von Martinique Fam, als ein Theil 
ber Hauprinfel angefehen. . Die innere Gefhichte ber Colo— 
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nie iſt faſt ganz unbekannt, allein fie erreichte bald einen fol« 
hen Grad der Bluͤthe, daß fie verhaͤltnißmaͤßig Guadeloupe 
übertraf, woran wohl bie günftige Rage, fo nahe an Pointe 
A Pitre, nod) mehr aber ber ſtarke Schleihhandel, mit der 
eben fo nahen englifhen Colonie Dominica, den bebeutendften 
Antheit haben mochten. Diefe Bluͤthe dauerte jedoch nicht 
lange. Ein furchtbarer Orkan zerftörte (1776 d. 6. Septbr.) 
alte Kaffee» und Baummollenpflanzungen; bie nachfolgende 
Dürre ruinirte vollends die Aerndten auf mehrere Jahre, und 
die daraus entflehende North brachte anfledende Krankheiten 
hervor, die den Zten Theil ihrer Sclavenbevoͤlkerung (4,000) 
binrafften 28). Seitdem hat fie fih nie wieder ganz 
erholt. | 

Die Saintes, zu jeder Zeit unmittelbar von Guabdes 
loupe abhängig, waren in biefem ganzen Zeitraume nur als 
ein Haven für die Stadt Baffeterre zu betrachten, und haben 
bei ihrer großen Unbebeutendheit nur geringe Wichtigkeit ges 
habt. Man lernte felbft ihre Bedeutung erft nad der eng» 
liſchen Befegung 1759 fhägen, da ber ſchoͤne Haven und das 
geſunde Clima Pläne erzeugten 2°), bier Befeſtigungen und 
Hofpitäler zu gründen, was jeboch vor ber Revolution no 
nicht zu Stande kam. 

Auch auf dem mafferlofen Snfelhen Defirade, an ber 
Küfte der Grandeterre, warb im Anfang dieſes Zeitraums, 
als Grandeterre heffer angebaut wurde, eine franzöfifche Cos 
lonie gegründet 3°), deren Einwohner, faft bloß mit dem Bau 
der Baummolle, die hier von ausgezeichneter Guͤte ift, bes 
Thäftigt, ein ärmliches, aber zufriedenes Lebens führten. Als 
lein die große Gelundheit der ben erfrifhenden Weſtwinden 
ganz ausgefegten Inſel lud ſchon früh dazu ein, hier Ser 
fundheitsanftalten zu gründen, bie bei dem fehr ungefunden 
Glima von Grandeterre um fo mwänfhendwerther waren. 
Dieß richtete ſchon Dupoyet 1728 in’ Werk 37). Das Ins 
ftitut ging aber 1776 durch ben großen Orkan unter, und 
ward erft 1786 auf Koften der Regierung mieberhergeftellt, 
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ohne jedoch, wegen ber Veruntreuungen des mit ber Sertanhd 
beauftragten Agenten, zu -gebeihen 32). 

Außer dieſen wurden noch die feit dem Verluſte von 
Chriſtoph zu Martinique gezogenen Dependenzien jener Infel 
fpäter zu Guadeloupe gefhlagen. Eine jeboh, &. Creig, 
ſchon vor 1700 verlaffen, Fam 1733 durch Kauf in bie‘ Hände 
der Dänen. 

St Martin hat in diefem Zeitraume anfangs, nicht 
bie Aufmerkſamkeit der" Megierung etregt. Selbſt bie fran- 
zöfifhen Einwohner verließen es allmälig, und wurden durch 
englifhe erfegt, welche die gänzlidhe Unabhängigkeit, die fie 
hier genoffen, zu Nieberlaffungen reizte, während der Handel 
mit ©. Euftahe. und SG. Thomas ihren Producten Abfag 
verſchaffte. Erſt feit 1765, da die Infel unter Guadeloupe 
kam, zog fie die Augen der Negierung mehr auf fih, und 
erhielt jegt zuerft einen eigenen Gouverneur 33). Bald dar⸗ 
auf warb (1769) den Fremden die Einwanderung und Nies 
berlaffung geftattet 3*), was man freilich nicht mehr hindern 
konnte. Allein Verkehr mit Srankreich fam dennoch nicht zu 
Stande, beſonders als fie feit 1784 eĩnen freien Handelsplatz 
in Barthéͤloͤmy ganz In der Nähe erhielt. 1781 im Februar 
gerieth fie nad) der Eroberung von Euſtache in englifhe 
Hände, wurde aber fhon im November wieder von ben Frans 
zofen befegt. 

\ Barthelemy ‚endlich "befand fi um 1700 ganz in 
denfelben Umftänden, wie Martin, Shre wenigen Einwohner 
febten in ber aͤußerſten Armuth, und dieß ficherte fie vor den 
Angriffen feindlicher Kaper in allen Kriegen 3%), Die frans 
zöfifhe Regierung wußte faum etwas von ihrer Erifteny, als 
fie 1763 unter Guadeloupe kam. Auch fie gerieth mit Mars 
tin auf kurze Zeit in die Gewalt der Engländer, und warb 
1784, nad einem Bertrage, an Schweden abgetreten 3*), 
Der Zuftand ber Einwohner um biefe Zeit war ziemlich traus 
tig; es waren an 6— 800, wovon nur 3 Neger, faft alles 
reine Franzoſen, und bie Rachkommen von 4—5 franzöfis 
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ſchen Familien, bie den Grunbbefig unter fich getheilt Hatten, 
weiches Verhältniß der Grund ber großen Armuth war, die 
aber noch ſehr dadurch befoͤrdert wurde, daß jene Familien 
das Hanbelsregal beſaßen, und den. Einwohnern bie Baum— 
wolle, das einzige, was fie befaßen, zu billigen Preifen abs 
nahmen, Cine Verwaltung. eriftirte nicht. Jaͤhrlich kam ber 
Commandant von St. Martin, dem ſie dem Namen nach 
untergeben: war, 3—3 Mat ber, um Gericht zu halten, fo wie 
auch manchmal der Pfarcer jener Golonie hier predigte 27). 


Vierter Abſchnitt. 4 
St. Domingo. 


Die Erhebung der Golonie St, Domingo, zum Generals 
goubernement 1713 hatte ſehr günftigen Einfluß auf die Ins 
fel, die.fchon damals mit den erflen Meftindien’s zu wetteis 
fern begann, und nicht füglic mehr unter eine Verwaltung 
geflellt werden Eonnte, die ihre fo fern lag, und mit ber fie 
zu gewiffen Zeiten des Jahrs Leine Verbindung haben konnte. 
Gleichwohl waren die erften Jahre unter der neuen Verwal 
tung drüdenb und menig, gluͤcklich. Denn während das all: 
gemeine Abfterben der Kakaobäume 1715 und 1716 einen 
fehr wichtigen Theil ber weißen Bevölkerung der Mittel feis 
ner Eriftenz beraubte, die erſt fpäter,. aber freilich in fehr 
großem Maaße, durch den Kaffee erfegt wurden, traf bie Ders 
wirrung. welche das Bankunwefen unter dem Herzog von Dr; 
leans über ganz Frankreich bradjte, die Colonie noch weit 
tiefer. Viele reiche Pflanzer hatten ſich mit ihrem Vermögen 
nach Europa begeben, und durch unzeitige Speculationen ver⸗ 
armt, Lehrten fie huͤlflos zuräd, um duch neue Anflrengun: 
gen bie großen Verluſte zu erſetzen. Viele andere folgten, 


durch diefed Beiſpiel angelodt und wandten Ihren Fleiß auf. 
den Anbau !). So hatte dieß Ungluͤck, als bie erften uͤblen 
Folgen almälig überwunden waren, noch heilfame Folgen für 
die Kolonie. Sie erhielt dadurch eine Menge thätiger und, 
betriebfamer Einwohner, die, abgefchredt durch fo vielen Scha⸗ 
ben, den Aufenthalt auf ihren Pflanzungen ber Nüdkehe 
nad Europa vorzuziehen begannen, und dieß hat wohl eben 
fo viel, als bie geflatteten Handelsfreiheiten beigetragen, bie 
Sufel fo ſchnell zu heben, Diefem Aufbluͤhen ſchadete der 
furze Krieg, den ber Gouverneur Chateaumorend (1716 — 
1719) thoͤricht 1718 der fpanifhen Colonie ankündigte, we⸗ 
nig, da bald darauf das friedliche Verhältniß mit den Spas 
niern hergeftelt warb, bie bei dem Verkehr mit den Franzos 
fen fo viel gewannen, daß fie ſich willig dazu verflanden, 
fortan die Sclaven, welde zu ihnen entfliehen würden, ges 
gen ein Röfegeld auszuliefern 2). 

Eine größere Sorgfalt, als früher, wandte man auf den 
Suͤdthell, der fon vorher zu. einem Zten Gouvernement, aͤhn⸗ 
lich den des Nordens und Weſtens, erhoben mar 2). Die 
Compagnie von ©. Louis, melde den Anbau dieſes Theiles 
ber Cotonie übernommen, und, ob man ihr gleih nichts Zas 
sbelömwerthrd und Thoͤtichtes vorwerfen konnte, dennoch megen 
der allgemeinen Abneigung der Einwohner gegen das Monos 
pel ſehr wenige Fortfhritte darin gemacht hatte, warb 1720 
aufgelöfet, ober vielmehr bei der Einrichtung der großen ins 
bifhen Compagnie mis diefer verfhmolgen *). Doc behielt 
biefe meue Gefellfhaft bloß den Handel, fonft übernahm bie 
Negierung felbft die Sorge für die Provinz. Dieß : hatte 
manchen Vortheil, befonders da man bdıefen Theil der Colo⸗ 
nie fehr wohlgelegen, zum Scleihhandel mit den Spaniern, 
den Holländern (von Curacao) und den Engländern (von 
Jamaica) fand 3). Zrog aller Anſtrengungen der Regierung, 
diefen ungefeglihen Dandel abzufhaffen, blieb er dennoch bes 
ftändig bei, da man freilich; die franzöfifhen Kaufleute, des 
nen der Wellen und Norden ber Infel, die angebauteflen 
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und reichften Theile, am naͤchſten und bequemften lagen, nicht 
Bewegen fonnte, ſich nach dem Süden zu wenden, der ben 
von Europa kommenden Schiffen ſchwerer zu erreichen iſt, und 
wo natürlich die Holländer und Engländer wohlfeilere Preife 
in Gang gebradyt hatten. 

Der bluͤhende Zuftand, dem die Inſel raſch entgegen 
Hing, hatte aber keinesweges bie ſchon fange mit den Abſich— 
ten der Negierung unzufriedenen Einwohner beruhfgt. Viel⸗ 
mehr hatte das Unmefen der großen Bank in Srankreich einen 
hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf die Gefinnung der Coloniften 
gebt, die freilich gern alle Schuld der Unfälle auf die Res 
gierung warfen, und bie damit in Verbindung flehende große 
indifhe Compagnie war bei dem allgemeinen Widerwillen ges 
pen Gompagnien und Monepole noch verhafter geworben. 
Als aber nun gar biefee Cempagnie das Monopol des Sclas 
venbandele, dieſes für das Gebeihen der Colonie fo bedeuten» 
den Handelszweiges, übergeben wurde, mußte dieß eine große 
Erbitterung_erregen, und hieraus entfland der berühmte Auf: 
ftand von 1722 5). Als die von der Compagnie nad) Do: 
mingo abgefandten brei Directoren 1722 nah Cap kamen, 
brady der Unmille des Volks, noch gefteigert burch eine ben 
Berbhältniffen des Landes fehr ungünftige Ordonnanz, bie ben 
Werth des Geldes herabfeste 7), offen los, und bie Einwoh⸗ 
ner der Stadt vertrieben im November bie Directoren auf 
bie Schiffe, worauf ein allgemeiner Aufftand des Nordens 
fie im December abzureifen zwang. Noch heftiger trat der 
Meften auf. Eine allgemeine Empörung ging von Artibos 
nite aus; bewaffnet zogen die Empoͤrer nah Leogane, nah» 
men den Gouverneur Sorel, einen tüdhtigen Mann, dem es 
jedoch an der nöthigen Energie fehlte, gefangen, und zwan⸗ 
‚gen ihn (im December) zur Entfernung der Compagniebeams 
ten. Diefer Erfolg ermuthigte die Einwohner zu weiteren Uns 
ternehmungen, und die Ankunft einzelner Compagniefhiffe gab 
die Veranlaffung. So bildeten die Goloniften des Mordens 
(im Februar 1723) deßhalb eine eigne Verfammlung durch 
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Deputirte, bie Gefege. Uber den Handel gab, und ſich über 
die bloß die Kolonie’ betreffenden Abgaben die einzige Ent 
fheidung anmaaßte 8). Dennoch ficherte die Klugheit und 
der Muth des Gouvernenss vom. Gap. Arquian, hier die Ruhe, 
Indefien ſuchte Sorel in Leogane vergebens: durch Edicte den 
allgemeitten Unwillen gu befänftigen, und zog fich zulegt felbft 
nad) dem (befeftigten) Klein» Goave zurhd (im April: 1723); 
aber der conseil superieur weigerte fi, ihm zu folgen, und 
teat nun offen an die Spige der Empoͤrer, die alle Zah—⸗ 
lung von Abgaben verweigerten, wenn die Gouperneure und 
Sntendanten fi nicht zur Ablegung der Rechnungen verftän« 
den. Die Regierung, indeß genau von dem Geifte der Golos 
nie unterrichtet, dachte endlich darauf, ‚die Unruhen beizulegen, 
und übertrug die Ausführung dem Admiral Champmelin und 
Sorel’s Nachfolger, dem Ritter de la Rodallard. Diefe, 
unterflügt von der nöthigen Kriegsmacht, beruhigten ſeit dem 
November 1723 das ganze Land leichter, als es den Schein 
batte; allein fie brachten auch, außer einer faſt allgemeinen 
Amneftie, den Einwohnern mehrere fehr heilfame Conceffionen, 
unter denen bie Freiheit bed Sclavenhandeis und bie Ber« 
mehrung der Rechte der conseils obenan ftanden, mit. Ro⸗ 
challard's und feines Nachfolgers, de Vienne, fo wie des In⸗ 
tendanten Duclos forgfältige Anordnungen trugen viel bei, 
die Ruhe zu erhalten, und die Regierung vermieb forgfältig, 
den Einwohnern Beranlaffung zu ähnlihen Verſuchen zu ges 
ben. Aber die Unzufriedenheit blieb nad wie vor, und ber 
conseil superieur trat, fo oft es nur anging, durd) das Recht, 
das er ſich angemaaft hatte, den Böniglihen Anordnungen duch 
die Einregiſttitung Beſtaͤtigung zu RR, feindlih ber 
Regierung gegenüber. 

Indeß dehnte fih ber Anbau und damit der Verkehr 
rafch Über die Inſel aus, Seit 1726 murden bie öftlichen 
Theile der GapsEbene angebaut, und die Stadt Fort Dauphin 
an dem fchönen Haven von Bahaha gegründet ?). Der Bau 
bed Kaffee und der Baummolle warb buch die Regierung 
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Sehe unterflägt, und duch alles dieß wurde befonders bie 
Morbtäfte, wegen der außerordentlihen Fruchtbatkeit des 
Bodens, zum erften Theile der Inſel. 

Seit 1744 wandte man auch mehr Aufmerkfamteit auf - 
den Südtheil der Colonie, da ber Kriegsausbrud dem Schleich⸗ 
handel deffeiben ein Biel gefegt hatte. Uber biefer Krieg 
fchadete der Inſel fehr, da er den Handel bei der Nähe ber 
Engländer, in Jamaica, wo ihre Gaper einen fihern Ruͤck⸗ 
halt fanden, ſehr erfchwerte, bis am Ende des Krieges feldft 
eine englifche Flotte S. Louis: 1748 in Befig nahm, und 
zerſtoͤrte 19), an deren Stelle fih bald das weniger glüd- 
lich gelegene, allein gefichertere, Aur Cayes zum Haupthan⸗ 
delsplag des Suͤdens erhob. Doch erholte fich die Inſel nach 
dem Kriege bald und nahm immer mehr zu, obgleidy das. 
Erdbeben von 1751 den Weften fehr verheerte 7), und den 
Fortgang des 1750 gegründeten und zum Hauptort der Eos 
lonie beffimmten Port⸗au⸗prince 12) lange aufhielt. Weit haͤr⸗ 
ter traf der neue Krieg von 1756 bie Inſel. Sie war ohne 
Befeftigungen und vertheidigungsios, im Innern entzmeit, 
und den mädtigften Feinden nahe. Dennoch entging fie 
dem, allen franzoͤſiſchen Colonien drohenden Schidfale, freilich 
wohl nur durch die Abſchließung des Friedens, während ihr 
Handel inzwifhen ganz ruinirt wurde. ’ 

Nach dem Frieden wurde die Lage der Colonie bedenklicher, 
als jemals. Die Regierung hatte den Plan gefaßt, fchleus 
nigſt vielen Mißbraͤuchen abzuhelfen, und der Inſel eine 
‚Stellung zu geben, bie fie vor allen feindlichen Einfaͤllen 
ſichern ſollte. Dieß auszuführen, murde ber Marſchall 
Eſtrées 1763 zum Gouverneur, Magon zum Intendanten 
ernannt. Die erfte Sorge diefes im Kriegsweſen, aber nicht 
An der Kunft der Verwaltung fehr erfahrenen und dazu fehr 
befiigen Gouverneurs ging auf die Erbauung der Stadt und 
Feſtung Mole S. Nicolas, welchen fhönen Haven bie Eng» 
länder im letzten Kriege gluͤcklich benugt hatten, um ben 
Handel der anftoßenden Küften zu beunruhigen, und biefe 
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nette Stadt warb durch die Erklaͤrung zum Frelhaven 1767 
bald einer ber befuchteften Puncte der Golonie 73), Hier⸗ 
mit würde die Anlage einer Colonie aus Weißen, meiſt Deuts 
ſchen und Acadiern, in Bembarbopolis verbunden, die durch 
die kluge Vorſicht der Megierung bald gedieh 142). Aber. die 
ändern Pläne Eftrdes’s gelangen nit fo gut. Die Einwohs 
ner, nicht mit der Einrichtung der Agricnlturfammer, diefes 
Schattens einer Mepräfentation, und der Eröffnung des Feris 
havens zufrieden, verftanden ſich nur umgern zu den Abgaben, 
die ihnen für die Erlaffung des Milipdienftes aufgelegt wur 
den *5), und Eftrees’s Aenderungen in der Polizeiverwals 
tung erregten fo allgemeines Mifvergnügen und fo heftigen 
Streit zwiſchen dem Gouverneur und dem conseil superieur 
von Portsau:prince, daß die Regierung fich gendthigt fah, 1766 
den Gouverheur und Intendanten abzurufen und ftate ihter 
den Prinzen Rohan zum Gouverneur und Bongar zum ne 
tendanten zu ernennen 2%) Als num aber die Regierung 
die Miliz wieder einführte, ohne die flarten Abgaben, die 
bei der früheren Auflöfung der Miliz für die Erhaltung ber 
vermehrten regulären Beſatzung eingeführt waren, zu erlaffen, 
drach 1767 die Unzufriedenheit auf's Heftigfte los, und ein 
allgemeiner Aufftand war nahe, den nur die rüͤckſichtsloſe 
Despotie der Regierung auf eine Weiſe endete, melche bein 
bitterften Haß in den Gemüthern der Einwohner zurüdiafe 
fen mußte 17). Daß diefe Unruhen nachtheilig auf die bluͤ⸗ 
bende Lage der Inſel wirken mußten, ift Mar. Großen Schas 
den that außerdem noch das Erdbeben im Juni 1770, das 
die Städte und Pflanzungen des Weſtens total verheerte 78), 
Hierzu kam ein faſt allgemeines Ausgehen der Indigobäume, 
welcher Zweig des Anbaues Überhaupt, weil die Pflanze den 
Boden fehr ausfog, abzunehmen anfing. Allein alle diefe 
Verluſte erfegte die Vermehrung des Zuders und hauptfäd- 
lich des Kaffeebaues hinlänglid, und die inhern Hülfsquelen 
der Inſel Überwogen bald den flörenden Einfluß fo vieler 
binderlicher Umſtaͤnde. 
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Aud that der folgende Krieg von 1778 der Inſel weit 
geringeren Schaden, als die beiden frühen. Das Ueberges 
wicht der franzöfifchen Seemacht ficherte die Küften und die 
Verbindung mit Europa, und die Engländer in Jamaica 

maren zu beforgt vor einem Angriffe durch die Spanier unb 
Franzoſen, als daß fie St. Domingo fehr beunruhigt hätten. 
Nah dem Frieden jedoch hob fich die Inſel mehr, als je 
vorher; fie war fhon damals bei weitem bie reichſte und 
plühendfte von Weftindien, aber die Eröffnung dreier Freihaͤ⸗ 
ven in den Hauptftädten der 3. Abtheilungen,. die großen 
Vergünftigungen zur Belebung der Sclaveneinfuhr, und. bie 
Sorgfalt des verdienflvollen Intendanten Barbe Marbois 1?) 
beförderten ben Verkehr und den Anbau fo, daß die Colonie 
um 1790 mit allgemeiner Bewunderung angefehen wur⸗ 
de 2°). Zn jeder Rüdfihe war ihre Lage ausgezeichnet. 
Trotz der bdespotifhen Verwaltung, trog manden mans 


geihaften Einrichtungen, zeigte alles einen Reichthum und en 


buͤrgerliches Gluͤck, wie es die freifinnigeren Verfaſſungen den 
engliſchen Colonien nicht gewähren konnten 21),. Der Luxus 
war aufs Hoͤchſte geſtiegen, und mit Stolz nannten die Pflan⸗ 
zee Cap Français das weſtindiſche Paris, Aber ber flarle 
Verkehr mit den Fremden, der duch Induſtrie und den dank⸗ 
baren Boden gewonnene Reichthum hatten Ideen unter den 
weißen Bewohnern rege gemacht, die fich ſchlecht mit der des⸗ 
potifhen Verwaltung des Mutterlandes vertrugen, und bie 
‚alte Unzufriedenheit der Pflanzer, ſcheinbar gehoben, ſchlum⸗ 
mert? nur unter der glänzenden Dede des Außerlihen Wohl⸗ 
behagens, und ÄAußerte fich bei manchen Gelegenheiten in fehr 
bedenklicher Geftalt, Die Colonie ſtand auf dem Puncte ih: 
rer hoͤchſten Vollkommenheit, als alles zu einer Revolution 
reif war, 
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Geſchichte ber, engliſchen Antillen im achtzehnten Jahrhundert. 


Die engliſchen Colonien waren im Anfang des Jahr—⸗ 
hunderts in einer Lage, die glaͤnzender ſchien, als ſie wirklich 
war. Dieſe in fruͤhern Zeiten ſo bluͤhenden Inſeln hatten 
jetzt meiſt den Punct ſchon hinter ſich, wo die weſtindiſchen 
Colonien den hoͤchſten Grad der Ausbildung erreicht haben, 
und von mo an jie in der Bevölkerung und dem Anbau des 
Landes allmälig abzunebmen beginnen. Zwar machte as 
maica davon eine Ausnahme, allein im Anfange des Sahre 
hundert gaben die heftigen Streitigkeiten der Negierung und 
nah ihrer Beiltgung innere Kriege von einer befonders ges 
fährlihen Art wenig Ausfiht, da fie fo bald den Grad ber 
Bluͤthe erlangen werde, den fie fpäter allerdings erreicht hat, 
und ber nöthig war, die DVerlufte in den öftlihen Antillen 
zu erfegen. Hierzu Fam, daß die Unzufriedenheit der Weſtin— 
dier mit ben ihre Sreiheiten beſchraͤnkenden Abfichten der Mes 
gierung zu einer folhen Höhe geftiegen war, bag faft die 
ganze Geſchichte diefer inneren Golonien eine Kette von Strei⸗ 
tigkeiten ift, in denen die Einwohner gegen die große und 
fiher begründete Macht der Giegierung faft niemals etwas 
ausrichteten, fondern bloß bie ihnen übrig gebliebenen Freihei⸗ 
ten feſter und ficherer beftimmten, von diefen aber ausgehend 
immer die Angriffe auf die Regierung erneuerten, ohne jes 
doch einen beſtimmten Zwed dabei im Auge zu haben. 

"Allerdings nahmen auch die Werhältniffe des Handels 
in ben Antillen eine für die Einwohner ber englifhen Bes 
fisungen nicht glüdlihe Wendung. Sie Eonnten bie großen, 
während der legten Kriege erlittienen Verluſte ſchwer erfegen, 
und ehe fie dieß noch einigermaaßen gethan hatten, war buch 
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die Maaßregeln der franzöfifhen Regierung ber Handel ber 
Golonien derfelben fo geftiegen, daß die Engländer benfelben 
nicht mehr gleihfommen Eonnten, zumal da alle Borftelluns 
gen der Pflanzer gegen ben alten Handelszwang nichts fruch— 
teten. Als aber die rafche Ausbildung des franzöfifhen Weſt⸗ 
‚indien’s, die allmälige und fehr fühlbare Verfchlechterung des 
durch langen Anbau ausgefogenen Landes fehr vieler englis 
ſcher Infeln und noch andere unguͤnſtige Umftände den Hans 
del immer mehr zurücdfommen ließen, und befonders der Zus 
ckerhandel, der ſonſt falt ein Monopol der Engländer gewe— 
fen war, jest eben fo ausſchließlich in die Hände der Frans 
zofen gebracht hatten, mährend zugleid nad der Navigations: 
acte faft aller Verkehr. auf England oder hoͤchſtens die nord» 
americaniſchen Golonien befhränft werden mußte, ſah fidy bie 
Megierung doch endlich zu einigen Erleichterungen genöthigt, 
und legte deßhalb 1733 eine Auflage auf die Einfuhr des 
fremden Zuders in den nordamericanifhen Colonien, gab 
endlih auch den Zuderhandel füblihd vom Gap Finisterre, 
doch nur in englifhen Schiffen, frei; Gonceffionen, die aller 
dings etwas thaten, allein lange nicht hinreichten, die frühes 
ren Verluſte zu erfegen. Nur ein Handelszweig blieb den 
Antillen der Engländer, und flieg fogar bedeutend, Dieß 
war der Schleihhandel mit dem fpanifhen Suͤdamerica, der 
fhon im vorigen- Jahrhundert entftanden war, jegt aber bes 
fonders durch den im Utrechter Frieden bewilligten Affiento 
ſehr zunahm, und bald eine folhe Ausdehnung erreichte, daß 
er die Beſorgniß der fpanifhen Regierung erregte, und fie 
zue Einführung einer regelmäßigen Küftenbewahung durch 
eigene Wachtſchiffe (guardacostas) bewog. Die hieraus 
entftandenen unvermeidlichen Streitigkeiten zwifchen den Schif— 
fen beider Nationen führten, troß aller Anftrengung des frieds 
liebenden englifhen Miniſters H. Walpole, zu dem Kriege 
von 1740; ein Beweis, von welcher Wichtigkeit für beide 
Negierungen bdiefer Verkehr war. Zwar eroberte Vernon 
Portobello, allein die Belagerung von Garthagena flug fehl, 
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und hiermit 'endeten ſich bie Kriegserpeditionen in MWeftindien, 
ba der Krieg bald im den Öfterreichifhen Erbfolgefrieg vers 
ſchmolzen war, und die Aufmerffamkeit der Engländer auf 
den Continent von Europa lenkte. Einzelne Raub⸗ und 
Gaperzüge abgerechnet, gefhah ſeitdem in den Antillen nichts 
Erhebliches, und wenn gleich in jenen die Engländer häufig 
nicht unglüdli waren, fo litt ihr eigener Handel doch eben⸗ 
falls nicht wenig darunter "), 

Der kurze Zwilhenraum zwiſchen den beiden Kriegen 
von 1740 und 1755 änderte wenig in dem Zuftande der eng» 
lichen Golonien, Der Anfang des Iegten Krieges war auch 
ganz dem vorigen aͤhnlich, da man den Krieg auf gleiche 
Weife führte; allein ald 1759 Pitt neues Keben in die 
engliſche Verwaltung gebracht hatte, Anderte fich alles bedeu⸗ 
tend. Der glänzenden Siege über die ftanzoͤſiſchen Infeln, 
der nothwendigen Folge der neuen von Pitt gefhaffenen Art 
der Kriegsführung, ift fhon oben gedacht worden; die Eros 
berung von Havana 1762 fegte diefen die Krone auf. Die 
englifchen Flotten beherrfchten bie antillifhen Meere, und fichers 
ten den englifhen Handel; ja er erlangte durch den Beſitz 
fo reicher Golonien, wie Guadeloupe, Martinique und Cuba, 
eine Bluͤthe, wie noch nie im 18ten Jahrhundert ı>), 

Dennoh war der Gewinn der Engländer im Frieden 
dın Erfolgen des Krieges in den Antillen nicht angemeffen, 
Zwar ward das englifche Gebiet durch vier neutrale Inſeln 
vermehrt, allein es mußte damals fehr zweifelhaft bleiben, 
inwiefern dieß als ein wirklicher Gewinn zu betrachten war, 
Denn obfhon die Megierung alles anwandte, dieſe Inſeln 
ſchnell bluͤhend zu machen, fo gerieth fie doch mit den neuen 
GSoloniften in fo heftige Streitigkeiten, mie faft mit Eeiner 
andern, und außerdem mar aud das Verhaͤltniß zwifchen den 
Golonien und den Ureinwohnern in jenen Inſeln von der bes 
denklichften Art. Zwar fkrebte die Negierung dagegen, auch 
den andern Golonien nad Möglichkeit aufzuhelfen, und geftats 
tete Dominica feiner günftigen Lage wegen, Jamaica zur 
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Befoͤrderung bdes Gedeihens und als ein Erſatz für dem gaͤnz⸗ 
lich verlornen Schleichhandel, Freihaͤven; allein alles dieß 
brachte den Inſeln nicht die noͤthige Unterſtuͤzung, und im⸗ 
mer übertrafen die franzoͤſiſchen Colonien fie noch bei weis 
tem. Hierzu kam, daß die Maaßregeln der Regierung, durch 
welche damals der Keim zur fpätern Befreiung der nordame⸗ 
ricanifchen Colonien gelegt wurde, auch die mweftindifchen Co⸗ 
Ionien trafen, und die ſchon fehr weit gebiehene Unzuftiedens 
beit der Einwohner nody vermehrten, ob biefe glei nicht, 
wie die Coloniften Nordamerica’s, die Waffen zur Sicherung 
ihrer Rechte ergriffen, was freilich bei dem Uebergewichte der 
Sclavenbevölkerung nicht gut thunlid war. Auch bei dem 
weiteren Kortgange der Streitigkeiten ber Megierung mit ben 
Golonien nahm das englifche Weftindien Parthei für die letz⸗ 
ten, theils aus Abneigung gegen die Regierung, theild teil 
man wohl einfahb, daß die norbamericanifhen Colonien für 
die Erhaltung der mweftindifchen Inſeln nothwendig feyen, da 
fie den größten Theil des Lebensmittelöbedarfes gaben 2*). 
Diefe Stimmung trug viel zu den unglüdlihen Ereigniſſen 
des folgenden Krieges bei. Der Verluſt der neutralen In⸗ 
fein war bauptfädlich eine Folge ber innern Uneinigfeiten 
der Einwohner; eben fo wurde Chriftoph’s Fall zum Theil 
duch die geringe Theilnahme der Einwohner an dem Kampfe 
bewirkt, und am Ende fahen ſich die Engländer auf die drei 
Hauptinfeln Jamaica, Barbados und Antigua befchräntt, wozu 
nod das von den Franzofen eroberte Lucia kam. Doch ers 
hielten fie im Frieden alles zurüd, bis auf Tabago. 

Nach hergeftelltem Frieden war die Lage ber englifchen 
Golonien Eeinesweges erfreulih, She Handel war bedeutend 
gefunfen, und die meiften oͤſtlichen Antillen erſchoͤpft und ver: 
heert. In den neutralen Inſeln brach die Flamme der Iwies 
tracht heftiger, als vorher aus, und in den Älteren Golonien 
fehlte e8 nicht an unruhigen Bewegungen aller Art, Die 
Beranlaffung dazu gab zum Theil die feindlihe Stimmung 
der englifchen Regierung gegen die neuen Staaten Nordame— 
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rica's, die ihre Freiheit fo glorreich gegen fie erkämpft hats 
ten. Nach den beftehenden Grunbfägen ber englifchen Mers 
cantilpolitif wurben fie jegt von dem Verkehre mit den weſt⸗ 
indifhen Colonien ausgefchloffen, während man nicht bedachte, 
was diefe thörichte Maaßregel bei dem gänzlihen Unvermoͤ⸗ 
gen der der Krone gebliebenen Golonien, die Infeln mit dem 
Bebarfe an Lebensmitteln und Holz zu verfehen, worauf man 
viel zu fehr gerechnet hatte, für Folgen haben mußte. Mit 
vollem Rechte Elagten die Weſtindier laut darüber in Eng⸗ 
land, allein die Verblendung des Parlamentes ging fo weit, 
daß erſt, nahdem in Jamaica 15000 Sclaven vor Hunger 
geftorben waren, der König autorifirt ward, durch Proclamas 
tionen ben americanifhen Handel zu geflatten, bis der Hans 
beistractat von 1794 den Weftindiern bie Verbindung mit 
America. wieder eröffnete =>). Diefes Verfahren ber Megies 
zung trug viel dazu bei, die Eolonien in dem Zuftande zu 
erhalten, in bem fie fich bisher immer befunden hatten °), 
und den Geift der Einmohner aufs Höhfte gegen die Mans 
regeln ded Parlaments zu erbittern, 

Aber die Geſchichte der legten Zeit fehlen bie Regierung 
auch beiehrt zu haben, daß eine Aenderung in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den Goloniften nöthig fey. Diefes zu bewirken, bes 
gann fie gleich nad dem parifer Frieden, und fehr gelegen 
mußten dazu die Beſtrebungen Einzelner kommen, die, von 
dem Geifte der Zeit unterflügt, der Sclaverei ben Krieg ers 
Märten. Indem die Regierung aber dieſes unterftügte, griff 
fie die weftindifhen Pflanzer in ber Grundlage ihrer bürger= 
lichen Eriftenz an, und bewirkte fo eine Revolution, die, wenn 


gleich nicht fo raf und glänzend, als die in den franzöfie _ 


ſchen Antillen durch die Greigniffe in Frankreich herbeigeführte, 
darum nicht weniger umfaffend und allgemein iſt. 
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Sechster Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen engliſchen Colonien im achtzehnten 
Jahrhundert. 
Barbados. 





Mit dem Anfange des Jahrhundert? beginnt in der Ges 
fhihte von Barbados eine Weihe fortlaufender Gtreitigs 
feiten zwifchen den Gouverneuren und der Affembip, als dem 
gefeglihen Drgane ber Einwohner, Die erften berfelben fin« 
den wir unter dem Gouverneur Bevill Granville (1703 — 
1706). Diefer hatte durch feine mißtrauifhe Gefinnung das 
Volk gegen fi aufgebraht, und in der Affembin, felbit im 
Mathe, entftand viel Streit ber die Maafregeln feiner Freunde 
in ber Golonie zu feinen Gunften, bis der gänzlihe Zuruͤck⸗ 
tritt der Oppofitionsparthei aus der Affembly ihm nöthigte, 
diefe aufzulöfen. Auch in der folgenden Affembly dauerte 
der Streit fort, allein er endete mit einem vollitändigen Siege 
der Parthei der Regierung, indem die Mitglieder der Volks-— 
parthei ausgeftoßen wurden, obgleich die Einwohner der ns 
fel darüber fo erbittert waren, daß fie felbft Mordverſuche 
gegen den Gouverneur unternahmen 7). Xrog jenem Siege 
aber dauerte die Spannung fort; die Aſſembly beftätigte 
die vom Schagmeifter Holder, einer Creatur des Gouverneurs, 
vorgefhlagene Bank, die nur den Beutel der Unternehmer 
- füllte, und, um fid) vor der Nahe des Volkes zu fichern, ers 
klaͤtte fie ihre Sigungen für dreijährig ?). Unzufrieden über 
die allgemeine Erbitterung legte Granville fein Amt nieder 
und übertrug es einftweilen dem Rathspraͤſidenten W. Shars 
pe, der tif in die Bankangelegenheit vermidelt war. Als er 
eine neue Aſſembly berief, erhielt die Volksparthei darin voll: 
ftändig die Oberhand, zerfiel mit dim Rathe, und legte fo - 
heftigen Widerfpruc gegen die Bankacte der Aſſembly ein, 
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daß die Königin Anna nachgab, und fie wiberrief ?). Auf 
Sharpe folgte 1707 ald Gouverneur Miford Crowe, der 
zwar die koͤniglichen Befehle gegen die Bank ausführen mußte, 
allein dennoch bie Hauptunterftüger diefer Maaßregel, als die 
Freunde der Megierung, beförderte. Daher dauerte der hef—⸗ 
tige Streit mit der Affembly fort, bis Crowe bei der Minis 
fterialveränderung in England 1710 abgefegt wurde +), Auch 
- fein proviforifher Nachfolger, der Rathsptaͤſident ©. Liling» 
ton, lebte in beftändigem Streit mir ber Aſſembly, da ber 
Math verfuchte, der Affembly das von ihr ufurpirte Recht, 
einen Scagmeifter für die Einkünfte der Golonie zu ernen« 
“nen, wiederzunehmen, damit jebody nicht durchdrang °). 
Noch heftiger emtbrannte die innere Unzufriedenheit, als 
G. Lowther 1711 Statthalter wurde, Stolz, Geldgier, Uns - 
terdruͤckung aller ihm Widerftrebenden und gänzliche Nichtachtung 
der Einwohner machten ihn fo verhaßt, daß er 1715 fi wegen ı 
der heftigen Klagen der Einwohner in England vertheidigen mußte, 
ob er gleich durch feine voryehmen Verwandten gerettet wurde, 
Nun ftieg fein willkürliches Benehmen, befonders durch Uns 
terftügung der Gerichtähöfe, die er mit feinen Greaturen ans 
füllte, bie endlich eine Adreſſe der Aſſembly gegen ihn‘ 1719 
feine Zurüdberufung und eine neue Unterfuhung feines Bes 
nehmen zur Folge hatten 5). Um fi während feiner Ab- 
twefenheit in Barbados ſicher zu ftellen, verfchaffte er durch 
Suspenfion des Rathöpräfidenten Chr. Cor die Würbe und 
damit das Necht, proviforifch in feiner Abwefenheit das Gou⸗ 
vernement zu übernehmen, feinem Günftlinge 3. Froͤre. Cor 
wurde jedoch, da er fih in England beklagte, von der es 
gierung 1720 wieder eingefegt. Db er nun gleih im In⸗ 
tereffe des Volks ſeyn mußte, fo hatte er- dagegen harten 
Kampf mit dem Rathe, der ganz aus den Anhängern der Ges 
genparthei befand. Durch feine zu firengen Maaßtegeln 
(Suspenfion der Hälfte des Rathes u. f. w.) nahm er auch 
bald die Affembly gegen fih ein, um fo mehr, da fie wohl 
wußte, daß die Macht des Nathöpräfidenten lange nicht fo 
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ausgedehnt, als die eines wirklichen Gouverneurs war, und 
die Zwietracht ſtieg ſo hoch, daß die Regierung endlich 1723 
den Obriſten H. Worsley zum Gouverneur ernannte ?). 
Dieſer heftige und unbiegſame, auch, wie es ſcheint, ſehr geld⸗ 
gierige Mann, trat gleich auf die Seite der Aſſembly gegen 
Cor ®), und fo erfolgte beffen Verurtheilung mit einer Härte ?), 
die vom Wolke felbft, trog der allgemeinen Stimmung gegen 
Cor, gemißbilligt wurde. Hierzu kam, daß der Gouverneur 
bie Rechte der Affembly und der Einwohner wenig achtete, 
und ſich bald eben fo allgemeinen Haß als Cor zusog. 
Hauptfählih war man über die hohe Befoldung (6000 Pfd. 
Sterling) unzufrieden, welche ihm die Affembiv, um ihn ges 
gen Cor zu gewinnen, votirt hatte, und die nad früheren 
Beftimmungen der Me;ierung für die ganze Zeit feiner Amts» 
führung dauern mußte. Endlich fühlte fich die Gegenparthet 
zu heftigern Maaßrezeln bewogen, Nachdem befonders ein 
Advocat, Macmahon, ein hoͤchſt unruhiger Menſch und eine 
Hauptperfon in dem Staate, mit Gor, feine Würde angegrifs 
fen, und behauptet hatte, daß fie mit Georg's I. Tode (1728) 
erlofchen fey, weigerte das Volk allgemein bie Zahlung der 
für fein Salar feftgefegten Abgaben. Auch die Affembin be» 
gann einen heftigen Streit, dad Recht der Verwendung ber - 
Öffentlichen Einkünfte betreffend, und wenn gleich die Regie— 
zung dieß ihe nicht zugeftand, fo ward dennod der Streit 
mit foldyer Heftigkeit fortgefest, dag Worsley endlich, der 
Angriffe müde, 1731 reſignirte 20), Der Nathepräfident, 
Sam. Barwid, ein milder und güriger Mann, Eonnte jedoch 
nicht gegen bie Affembly durdringen, die unter der Leitung 
bes kuͤhnen und raͤnkeſuͤchtigen Sprechers, H. Peer, feft auf 
den angemaaften Rechten beftand, und deßhalb alle Geldbewil— 
ligungen weigerte; fie konnte aber um fo mehr auf bie | 
Zuftimmung des Volks rechnen, da dieß duch die Handels: 
bewilligungen, die den nordamericanifhen Golonien zum gros 
fen Schaden ber englifhen Antillen gemacht waren, große 
Urſache zur Klage hatte 27), Etſt nahdem 1733 Lord 
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Howe zum Gouverneur ernannt worden war, trat nad fo 
langen ununterbrochenen Kämpfen eine kurze Zeit der Ruhe ein. 

Home, ein gütiger, über leinlihen Ehrgeiz ganz erhas 
bener Mann, gewann duch feine trefflichen Eigenfhaften 
bald den größten Theil des Volkes, und konnte dann mit 
mehr Kraft gegen einzelne unrubige Köpfe verfahren, melde 
bisher die Stimmung bed Volks fo gut zu leiten gewußt 
hatten. So erzwang er mit großer Geſchicklichkeit die Bes 
zahlung des ruͤckſtaͤndigen Gehaltes Worsley's von den Ans 
führern der Bolksparthei, und benugte eine paffende Gelegens 
heit zur Entfernung des unruhigen Macmahon aus der 
Golonie. Aber feine Bemühungen, mit Hülfe der Affembiy 
die Gerichtöfporteln gefeglih zw beflimmen, fcheiterten; 
andere Unternehmungen murben dagegen bedeutend durch Die 
Manfregeln der Regierung, den Handel der Golonie mit den 
nordamericanifhen Provinzen zu heben, unterfügt, melde 
Maafregein wenigſtens auf eine Zeit dad Volk mit der Res 
gierung ausföhnten. Zum Unglüd für die Golonie ftarb der 
verbienftvolle Mann fehon 1735 *2). Dod dauerte das 
gute Verhaͤltniß unter den Partheien auch unter dem Raths⸗ 
präfidenten, 3. Dotin, fort, ba diefer ganz im Sinne ber 
Einwohner regierte, wie die einem Triumphzuge ähnlihe Ruͤck⸗ 
kehr Macmahon's beweiſet, und die leichte Begnadigung, die 
Dotin ihm ſchenkte, war eine Gunftbezeigung, die ihm die 
große Zuneigung der ariftofratifchen Pflanzerparthei für im⸗ 
mer verfchaffte *3). Auch als er endlich 1739 Rob, Byng 
zum Nachfolger erhielt, dauerte die Ruhe in ber Colonie 
fort, da der Streit, ber zwifchen dem Gouverneur und dem 
Haupte der Volksparthei, H. Peers, entftand, durch Byng's 
Mäfigung und Klugheit, fowie, weil Peers bald. datauf 
farb, Leine meitern Folgen hatte. Byng ftarb ebenfalls, 
nad) einer ſehr ruͤhmlichen Verwaltung, [yon 1740, und die 
Statthalterfchaft fiel nun wieder an Dotin 1*). Die Volkes 
parthei nahm aber bei feinen ſchon befannten Gefinnungen 
diefe Gelegenheit wahr, ihre Rechte für künftige Zeiten zu 
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fihern, um bie Privilegien bes Volks aufrecht zu erhalten 75). 
Und dies hatte fie fhon bei dem folgenden Gouverneur, Th. 
Robinſon (1742— 1746), nöthig. Denn diefer, fonft ein ſanf⸗ 
ter, gutmüthiger Mann, achtete jedoch die Privilegien der Afs 
fembty wenig, und gerieth daher häufig mit ihr in Streit, 
ob er gleich gegen ihre feſten Entfhlüffe wenig burchfegen 
konnte. Lange erhielt der Krieg und bie Gefahr von außer, 
bie fogar die Affembly zur Suspenfion der Habeascorpusacte 
bewog‘, (und Robinfon mißbraudte die ausgedehnte Gewalt 
keineswegs,) noch mehr aber‘ bie weiſe Unpartheilichkeit des 
Generalanwalde® Blenmann, der häufig, von beiden Par.» 
‚theien geachtet, vermittelnd zwiſchen fie trat, die Einigkeit 
aufrecht, allein da Robinfon, gegen Blenmann's Rath, fidy ben 
gerechten Forderungen ber Aſſembly über die Abfegung eines 
' Militairbeamten aus Privatruͤckſichten twiderfegte, brach der 
lange zurüdgehaltene Unwille defto Iebhafter los, und bie 
heftigen Klagen der Einwohner bewirkten endlih des Gou⸗ 
verneurs Abfesung 16). Hierdurch wurden die Einwohner 
befänftigt, denn fein Nachfolger, H. Grenville, trat ganz auf 
die Seite der Volksparthei, reftituirte H. Gibbons, der, als 
Sprecher der Affembly unter Robinfon, Eürzlich fein Amt als 
Mitizgeneral niedergelegt hatte, und regierte, von den Eins 
wohnern geachtet, ruhig, obgleih mit Kraft und Würde. Er 
ging 1753 zum allgemeinen Bedauern der Colonie nad Eus 
ropa 17), und nachdem ber Nathöpräfident, Ralph Weekes, 
drei Fahre lang ohne innern Zwiſt der Regierung vorgeftan« 
den hatte 28), folgte ald Gouverneur 1756 Ch. Pinfold, 
Die befonnene und gemäßigte Verwaltung diefes Mannes, 
war dem Lande bei dem Ausbruche des Krieges ebenfo heil: 
fam, als die durch die Eroberungen der franzöjifhen Colo= 
nien den Engländern geficyerte Ueberlegenbeit zur See 1°), 
Die Ausbildung der Volksthuͤmlichkeit in der meißen 
Bevoͤlkerung während bdiefer ganzen Zeit ift unverkennbar; 
fie zeige fih hauptfählihd in dem Benehmen der Affembiy, 
als des Verbindungsgliedes zwiſchen den ariftokratifhen Pflan⸗ 
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zern und ber Negierung, genen die Maaßregeln der legten. 
Ein zojäheiger Kampf hatte die Parthei des Volkes geftärkt 
und bie Zeit der Ruhe ſeit Homwe’s Verwaltung hatte viel 
zu ihrer. weiten Ausbildung beigetragen, während der Handel 
ber Inſel und die Zahl der Einwohner abnahm. Der Ein» 
flug der Volksparthei in der Aſſembly war von jest faft bes 
ftändig fo entfchieden, und der MWiderftand, den fie den Fors 
derungen der Regierung und ihrer Beamten entgegenfegte, 
fo @räftig, daß es der Regierung, ber hier ganz die Mittel 
fehlten, Einfluß in dieſer Mepräfentation durch eine ihr ers 
gebene Parthei und durch die Minifter, wie in England, zu 
gewinnen, nothmwendig in den Sinn kommen mußte, allmälig 
ber um ſich greifenden Gewalt diefer Oppofition Schranten 
zu fegen. Inſofern ift die berüchtigte Stempeltare, 1765, 
ald der erfte Verfuch auch zur Unterdrüdung der Barbader 
anzufehen. Sie erregte hier allgemeines Mißvergnügen, doch _ 
blieben die Einwohner bei Gegenvorftelungen flehen, und 
ſuchten die Taxe abzufaufen, bis diefelbe wegen des Wider⸗ 
ftandes der Norbamerikaner zurüdgenommen warb *°), Dies 
fheint die Aſſembly zu bewegen, als Pinfold 1766  ftarb, 
von feinem proviforifhen Nachfolger, dem Rathspraͤſidenten 
Sam. Roos, auf Antrag des I. Guy. Alleyne', des talent⸗ 
volften, eifriaften und ehrgeizigſten Anflhrers, den die Volks⸗ 
parthei in Barbados gehabt hatte, und der damals zum et» 
ſtenmal als Sprecher der Affembly feine thatenreiche Lauf- 
bahn eröffnete, eine foͤrmliche Beftätigung aller ihrer Privile⸗ 
gien zu fordern, die ihr Moos nicht vermeigerte. Auch fonft 
zeigte fich die Affembiy tbätig für das Wohl der Inſel bes 
forget; fo Elagte fie bei dem Könige, unterflügt von ben eng» 
lifhen Miniftern, über den Aufenthalt mehrerer Nathemite 
glieder in England 27), Auf Roos folgte 1768 W. Spry 
al8 Gouverneur. Unter biefem wurde die Ruhe noch erhals 
ten, obgleich fchon die geheimen Abfichten der Regierung ger 
gen die Anführer des Volks deutlicher hervortraten. Denn 
als Allehne durch eine befondere Arte von der Aſſembly Er: 


⸗ 
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laubniß zu einer Meife nad: England erhalten hatte 22), 
verwarf Spry die Acte, und wollte nun, da Alleyne ſchon 
abgereift war, die Einwohner zur Wahl eines neuen: Depus 
firten an feiner Statt bewegen. Allein biefer Plan ſcheiterte 
an dem Eifer der Freunde Alleyne's, beſonders des Generals 
anwaldes Beckles, und an dem Widerſtande der Einwohner 
von St. Andreas, die durchaus keinen andern, als Alleyne, 
wählen wollten 23). Doch blieb die Einigkeit dadurch noch 
ungeſtoͤrt bis zu Spry's Tode 1772. Nun übernahm Sam, 
Moos die Regierung von Neuem, und führte fie im Sinne 
der Volksparthei, daher ganz ohne innere Stürme, obgleich 
er nicht immer rechtlich verfuhr, ja fogar häufige Eingriffe 
in die Ausübung der Gerichte und felbft in die Aſſembly⸗ 
mwahlen wagte ?*). Ihn folgte 1773 Ed. Hay. Anfangs 
war fein Verhältniß zu den Einwohnern ganz gut, da er fie 
fohonte, und felbft eiftigft bemüht war, die Gerichtsverwal⸗ 
tung zu beſſern, wodurch er fi eine flarke Parthei in ber 
Aſſembly erwarb 2°), Als aber die Eingriffe der Megierung 
in die Rechte der norbamericanifchen Golonien, biefe zu den 
bekannten Eräftigen Maafregein gegen den Verkehr mit den 
engliſchen Befigungen bewogen, und burdy die gänzliche Hem⸗ 
mung ber Lebensmitteleinfuhr von dorther die Infel 1776 faft 
einer Hungersnoth ausgefegt wurbe, ſchlug man befhalb im 
der Affembly 2 Adreffen an den Gouverneur und an ben 
König vor, die trog Hay’s großem Mißvergnügen, ja felbft 
troß feinen Drohungen, die Aſſembly aufzulöfen, durdgingen, 
worauf ber Gouverneur feinen Zorn durch Abfegung des Generals 
Sollicitor H. Duke, eines eifrigen Verfechters der Volksrechte, 
deffen fich die Aſſembly daflır fogleich thaͤtig annahm, Außerte, 
Diefem Gemaltftreihe folgten mehrere, um der Regierung 
das Uebergewicht in der Colonie zu fichern, allein bdiefe 
Maafregeln vermehrten nur bie Erbitterung, und Day ver— 
lor in kurzer Zeit das Zutrauen ber Affembiy und des Vol⸗ 
kes ganz. Als aber gar dur den Agenten der Golonie in 
England, Walker, bekannt wurde, daß er zugleich mit jener 
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Adreſſe ein beſonderes, ſie widerlegendes Memoir nach 
Europa geſandt habe, faßte die Aſſembly ſolche Reſolutionen 
ab,.baß fie aufgelöfe wurde. Aber die neue zeigte ſich noch 
heftiger, Elagte den Gouverneur bitter an, und fchritt, da er 
die Beftätigung Walker's als Agenten weigerte, ſtandhaft zw 
geiner neuen Wahl. Der dringende Mangel an Lebensmits 
tein und die gänzlihe Stodung des Handels vermehrten 
noch die unzufriedene Stimmung der Einwohner, und bie 
Affembiy zeigte eine Erbitterung, die unter andern Umftäns 
den der Herrfchaft des Mutterlandes leicht gefährlich werden 
tonnte. Sie forberte bie Erlaffung der 45 Procentabgabe, 
weigerte alle Unterflügung der gefangenen Mordamerikaner, 
welche die Regierung hierher bringen mollte, ja felbft alle 
Sorge für die Miliz und die Befeftigung der Infel. Erſt 
als Dominica gefallen war, bemwilligte fie Geld für die Ges 
ſtungswerke, allein wenig und mit den eiferfüchtigften Clau⸗ 
fein, daher die Maafregel ganz ihren Zweck verfehlte. Da 
jedoch durch Vincent's und Grenada’s Fall die franzöfifchen 
Waffen bis nahe an die nfel gedrungen waren, gab fie 
endlich Hay's Forderungen nah, und, bewilligte Alles; bloß 
die Proclamation des Kriegsgeſetzes fhlug fie beftimmt aus, 
Gleich darauf farb Hay 1779 25); ihm folgte auf ai 
Zeit proviforifh der Rathspraͤſident J. Dotin 27), 

Aber unter feinem Nachfolger James’ Eunninghame, 1780, 
brach die Unzufriedenheit heftiger aus, als je vorher. Dee 
übergroße Eigennug und die niedrige und gemeine Denfungsart 
diefes Mannes zeigte ſich, als er die erfte Acte der Aſſembly, 
die fein Salar beftimmte, (die settlementsbill,) und 
diesmal nur der großen Noth der Colonie wegen 2000 Pfb.r 
ftatt wie fonft gewoͤhnlich 3000, feftfegte, ſchaamlos verwarf, 
Die Affembiy aber biieb 28), trog aller Chikanen des Gous 
verneurs, der fich ganz von Frere, einem Mitgliebe des Raths 
und beftigen Wertbeidiger der Pöniglichen Nechte, leiten 
ließ, feſt, fchlug die für dem Dienſt der Inſel nothwendigen 
Anordnungen nit ab, verwarf aber das Budget, weil 


254 IL, Buch. VI. Abſchnitt. 


ihr daB ſchon oft nachgeſuchte Recht der Verwendung der 
Öffentlihen Gelder nicht zugeflanden wurde. Go gebieh der 
Streit allmälig zw einer Heftigkeit, die. trog der. Aufmerk⸗ 
famteit der englifhen Minifter auf ben Krieg dennoch ihre 
Blicke auf Barbados lenkte. Als Gunninghame auf alle 
Weiſe nichts von ber Affembly erhalten konnte, wandte er 
andere Maafregeln an. Auf die Angabe der vom Gouver 
neur Macartney in Grenada erhobenen. Sportein und Ges 
bühren autorifirte ihn der ganz feinem Intereſſe ergebene 
Kath zu einer Ähnlichen Erhebung in Barbados; welche 
ſchaamloſe Verlegung ber Grundrechte des Volkes den allges 
meinften Unwillen aller Claſſen der Einwohner zur Folge 
batte 2°), und während fo die Gaͤhtung unglaublich vermehrt 
wurde, zerftörte plöglich ein fuͤrchterlicher Orkkan am 10, Dcs 
tober 1780 die ganze Infel, und verfegte fie in ben traurige 
fien Zuſtand 3°), Doch flieg die Erbitterung der anfangs 
durch den Schlag ganz betäubten Einwohner noch um Bieles, 
da Gunninghame diefe Gelegenheit zu nugen fuchte, um'bie 
Affembly für ihre Hartnädigkeit zu beftrafen. Deßhalb bes 
rief er fie unter nichtigen Vorwaͤnden erſt nady mehreren 
Wochen, fand’ fie aber fo erbittert, daß, nachdem fie nur die 
noͤthigſten Maaßregeln genommen, auch einen liftig von ber 
Dartheides Gouverneurs gemachten Vorfchlag, die untern Ges 
tichte zu fuspendiren, angeblih, um die Pflanzer vor den 
unvermeidlichen Schuldprocefjen zu fichern, gänzlich abgelehnt 
hatte, auf den Borfhlag von H. Duke 9 Refolutionen über 
daB Gebührenummefen des Gouverneurs und eine Adreffe an 
den König angenommen: wurden, » Die Minifter, wenn gleich 
mit Cunninghame's Benehmen nicht zufrieden, nahmen body 
feine Notiz davon, und empfahlen ſelbſt der Affembly die Er⸗ 
höhung des Salars, allein ohne den geringften Erfolg. Nun 
endlich beftätigte der Gouverneur die urfprüngliche Salaracte 
und loͤſ'te die Aſſembly auf. Aber die neu erwaͤhlte beſtand 
(1781) faſt ganz aus den alten Mitgliedern, und die immer 
ſtaͤrker hervorttetende Habſucht des Gouverneurs 37), fo wie 
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die wenige Achtung, bie er felbft dem Mathe bewies 32), 
waren nicht geeignet, die Üble Stimmung des Volkes zu vers 
beſſern. Die neue Affembly begann zwar ohne Streit, allein. 
fie verwarf alle Vorfihläge zum Budget und felbft nad Ta⸗ 
bago's Falle das vom Admiral Rodney empfohlene Krieges 
gefeg, obgleich die drohende Gefahr die Einwohner bewog, 
ohne Antrieb ihre Hülfe zu Kriegsdienſten anzubieten. Das 
für loͤb'te Cunnnighame die Affembiy auf, aber mit folder 
Heftigkeit, daß die Einwohner von Bridgetown deßhalb fehr 
erbitterte Nefolution abfaßten. Die neue Aſſembly, die . 
wiederum ganz aus den alten Mitgliedern beftand, hegte 
nicht günftigere Gefinnungen. Sie begann mit einer heftis 
gen Adreffe an den Gouverneur über die Gebühren, und fuhe 
trog allen Verſoͤhnungsverſuchen Gunninghame’8 in diefem 
Geifte fort. Diefer forsdauernde Kampf zwifchen dem Gous 
verneur und den Einwohnern hatte indeffen in England fo 
großes Auffehen erregt; daß fi das Minifterium endlich zu 
einer Unterfuhung der Sache entfhloß; allein dieß unterblich, 
weil der mit der Leitung der Angelegenheiten beauftragte 
Agent Eſtwick aus Privatrtuͤckſichten plöglih ſich zuruͤckzog, 
und wurde duch die berühmte Minifterveränderung 1782 


unnuͤtz, in Folge welcher Cunninghame feinen Poften verlor, 


und in aller Eile das Land verließ 33). Der Rathepräfis 
dent $. Dotin trat ſogleich auf die Seite der Volksparthei, 
fo wie der größte Theil des Raths; nur H. Frere und noch 
einige andere Mitglieber blieben ber Megierung treu. Dies 
verföhnte die Affembly, und Dotin’d Verwaltung war fo tus 
big, als die feines Vorgängers flürmifch geweſen war 3*), 
Bloß über die eigenmächtige Handlungsweife ded Agenten 
Eſtwick zeigte die Affembiy, und mit Pa heftigen Une 
willen. 

Dotin’s Nahfolger, D. * — trat mit Klugheit 
und Sanftmuth auf und ſchonte die Aſſembly. Sie ſorgte 
aber mit großer Klugheit, che fie das:Salar (2,000 Pfdo.) 
beftimmte, für die allgemeine Beltätigung ihrer Freiheiten, 
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und für eine gefegliche Anordnung der Gebühren. Nur bie 
Streitigkeiten mit dem jest zum Mitglieve des Rathes er: 
nannten Eſtwick dauerten noch fort, als die letzten in den 
Gunninghamefhen Angelegenheiten, bis zulegt die Regierung 
die Parthei der Affenıbiy gegen ihn nahm, und fo endete ih ' 
diefer große Kampf, in bem bie Volksparthei ſehr gewann, 
indem ſie ihre Kraͤfte durch einen beſonnenen und ſtandhaften 
Gebtauch derſelben erſt recht kennen lernte, zu derſelben Zeit, 
als die immer mehr uͤberhandnehmende Inſubordination uns 
ter den Negern ganz undere und weit bebeutendere Gefahren 
zu drohen begann °°). | 





Siebenter Abſchnitt. 


Die neutralen Inſeln. 


Die Gefhichte diefer Infeln, zu denen man urfprüngs 
lih nur Dominica, St. Vincent und St. Lucia rechnete, und 
von denen die beiden erften zugleich mit Grenada und Zar 
bago 1763 an England kamen, iſt wegen der befonderem 
Berhältniffe, hinfichtlich ihrer Entſtehung, (esfind die jüngften 
weftindifhen Golonien,) fehr intereffant, und kann bei der 
fehr gleihmäßigen Ausbildung berfelden fuͤglich als ein Gan⸗ 
zes betrachtet werben, . 

Grenadat*), zu jeder Zeit die bedeutendfte biefer In⸗ 
ſeln, wurde 1763 der Sitz des zum Genetalgouverneur über 
alle im Frieden erworbenen Infeln ernannten Lord Mel: 
ville 1b). Die Regierung bemühte ſich zuerft duch Befoͤr⸗ 
derung der Einwanderungen aus England und den dlteren 
weſtindiſchen Golonien die Einwohnerzahl und den Anbau zu 
heben, melde Abfichten ihr wohl gelangen 2). Allein. hier⸗ 
mit verband fie auch gleich den Verſuch, ehe noch die Colo⸗ 


e 
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niſten nach dem ihnen zugeſtandenen Mechte eine freie Ver⸗ 


faſſung ſich gebildet hatten, ſolche Beſchraͤnkungen anzubrin⸗ 


gen, daß der Regierung immer ein ſehr bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht geſichert ſey, und aus dieſem Grunde fuͤhrte ſie ſehr 
fruͤh die berühmte Abgabe von 4% Procent ein °*), Ein 


anderes Mittel fand fie in dem Schutze, den fie den franzoͤ⸗ 


fifhen Einwohnern zufommen ließ, obgleich) viele derfeiben, 
aus Nationalhaß und aus Unzufriedenheit mit den Beſtim⸗ 
mungen über den Beſitz der Länder, die fo lange ſchon ihr 
Eigentum gewefen waren 3°), nah Martinique, Lucia und 
den fpanifhen Golonien auswanderten. Schon der ihnen in 
der Gapitulation gefiherte Schug und die Geftattung der 
freien Ausübung der Fatholifchen Religion, noch mehr aber 


‚die Beſtaͤtigung aller diefer Freiheiten durch eine befondere 


Proclamation *), brachte die englifhen Einwohner fehr auf. 
Aber die Negierung beharrte Flug bei diefen Maaßregeln, 
da fie in der, wenig um politifche Händel ſich kümmern 
den, dutch die Verwaltung ber franzöfifchen Megierung an 
Gehotſam gemähnten und dazu meift wenig mohlhabenden 
franzöfifhen Bevoͤlkerung ein wirkſames Gegengewicht gegen 
die Maaßregeln der englifchen Bevoͤlkerung ſich erhalten 
konnte. Alles dieß mußte von Anfang an großes Mißvergnuͤ⸗ 
gen zwifchen ben engliſchen Einwohnern und der Regierung 
erregen, und diefes brach gleich in der erften Affembip 1765 
aus, die bloß aus Engländern beftand 5), und mit. der 
äußerften Heftigkeit ber 4% DProcent » Abgabe fi wider⸗ 
fegte 5). Der Streit warb noch weit heftiger, als 1768 bie 
Regierung den franzöfifchen Coloniften gegen einen befondes 
zen Eid Zutritt zu den beiden Kammern verftattete, und fefts 
fegte, daß wenigſtens zwei Räthe Franzoſen ſeyn müßten ?). 
Diefe, offenbar in der Abficht, eine fihere Parthei in ber Af- 
ſembly zu gewinnen, angeorbnete Einrichtung erbitterte die 
Einwohner auf's Höhfte. Sie fegten ben Streit über die 
Abgabe heftig fort, und brachten die Sache endlich vor das 


Kingsbenchgericht nad London, wo fie 1774 — Proceß 


Meinicke. 
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vollſtaͤndig gewannen 8), allein die Anforberungen an. bie Mes 
gierung, den Franzoſen die geflatteten Vergünftigungen zu neh⸗ 
men, waren ohne Eıfolg, und nun griffen fie zu dem duferften 
Mittel, ſchlugen alle Theilnahme am der Gefeggebung aus, 
fo daß Feine Aſſembly berufen werden Eonnte, und bie öffent 
lihen Geſchaͤfte in die aͤußerſte Unordnung geriethen.. Dies 
fen Zuftand unterbrach plöglic der frangöfifhe Krieg ?), 
Ungeachtet der ungünftigen Wirkungen, welche bie ins 
nere Zwietraht auf das Gedeihen der Golonie haben mußte, 
und die noch fıhr vermehrt wurden durch vielfaches Ungemach, 
das bie Pflanzer 9) und befonders die Bewohner ber Haupt⸗ 
ſtadt St. George 11) betraf, befand fich die Infel dennoch 


bei'm Auebruche des americanifchen Krieges in einem blühen: 


den Zuflande, was zum Theil eine Folge der Fruchtbarkeit 
des noch mwenig bebauten Bodens, fo wie der Vorzüge, wil- 
che die Erhaltung der Sclaven bier, wie in allen neutralen 
Inſeln, vor ber in ben übrigen englifchen Infeln eingeführten 
Eintihtung voraus hatte 12), war. Die innere Uneinigkeit 


unter den Meißen und ber ſchlechte Zuſtand der Feftungss 


werke, zu deren Belegung der Gouverneur Macartney mit 
der Miliz faum 500 Mann hatte, bewogen ihn, al& der franzoͤ⸗ 
fiihe Admiral Eftrees mit einer Flotte von 38 Kriegsſchiffen 
vor der Inſel erfchien, ſich ſchnell zu ergeben, da er auf die eng» 
liſchen Einwohner wegen ihrer Unzufriedenheit mit der Megigs 
rung, auf die franzöfifhen wegen ber alten Anhaͤnglichkeit 
an ihre Landsleute nicht rechnen konnte "3), ‚Zwar eilte bie 
englifhe Blotte bes. Admiral Byron von 21 Schiffen zu 
Hülfe herbei; allein fie kam zu ſpaͤt, und der Verluſt einer 
Seeſchlacht zwang fie zur fchleunigen Ruͤckkehr. Aber bie 
franzöfifche Herifhaft wurde den Einwohnern bald fehr druͤ⸗ 
cend, da der alte Haß zwifhen den englifhen und franjoͤſi⸗ 
[hen Einwohnern die legtern bei dem Uebergewicht, das ihnen 
die franzöfifche Befagung verfchaffte, zw nicht geringen Ge: 
mwaltthätigkeiten gegen die erſtern antrieb, Der Gouverneur 
Graf Durat begünftigte die franzoͤſiſche Bevoͤllerung, und. 
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feste die englifche ſehr zurüd, und die Einrichtung ber Con⸗ 
fervateurd folcher Befigungen, deren Herten abwefend waren, 
vermehrte, da diefe Aemter ausfchließlih auf franzoͤſiſche Ein- 
wohner uͤbergingen, die innere Zwietracht jo fehr, daß die 
franzöfifehe Regierung ‚endlich felbft die neue Einrichtung auf: 
heben, und die. Pflanzungen den Befigern übergeben ließ "*), 
Noch fühlbarer machte der Orkan von 1780 15) den läftigen 
Drud der feindlihen Herrſchaft, und es iſt nicht zu verwun⸗ 
bern,. wenn die Einwohner jubelnd 1783 bir Be. Herr: 
ſchaft wieder empfingen. 

Die erften Pläne der Regierung nach dem Frieden gin» 
gen bahin, den Zuſtand der Inſel, wie er vor dem Kriege 
war, mieberherzuftellen, allein dies fcheiterte an ben Gefin« 
nungen ber Einwohner, deren Feindfeligkeit gegen die Srane 
zoſen durch die Vorfälle während der franzöfifhen Herrfchaft 
fehr vermehrt war. Stillſchweigend ſcheint das Miniflerium 
endlich dringenden Wünfchen der englifchen Einwohner nach— 
gegeben zu haben, um fie nicht auf's Aeußerſte zu reizen, und. 
fo wurden allmaͤlig alle Rechte, welche die Franzoſen befeflen 
hatten,- ihnen jest entriffen; felbft des Kirchengutes, das aus 
den alten Zeiten der franzöfifhen Herrſchaft zur Erhaltung 
ihrer Geiſtlichkeit beftimmt war, beraubte man fie "°), und 
ficherte 1787 durch eine Affembiyacte die proteftantifche Res 
ligion 17). Die Nachgiebigkeit der Regierung ſtellte die Ei⸗ 
nigkeit zwifchen ihr und den englifchen Einwohnern bald ganz 
her, und dieß hatte den northeilhaftefter Einfluß auf bie Aus: 
dehnung des Anbaues und des Handels der Colonie, welches 
beides auch nicht wenig buch die Erhebung von St. George 
zu einem Sreihaven 1787 befördert wurde 18). So war fie 
am Anfange der frangöfifchen Revolution nah Jamaica und 
Barbados die reichfte und biühendfte Golonie geworden. Aber. 
trog der anſcheinenden Ruhe enthielt fie noch vielen Stoff 
zu inneren Bewegungen, Die franzöfifhen Einwohner, kaum 
an Zahl, wohl aber an Reichthum den englifhen weit nach⸗ 
fiehend, dabei von dieſen auf's Heftigſte verfolge und unters 

17 * 
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brüct, verbargen zwar dem bitten Haß gegen bie engliſchen 
Einwohner, aber fie drohten bei ber geringften Veranlaffung, 
ihm Luft zu machen. Dieß brachte auch gleih im Anfange 
der Revolution die Colonie faft dem Untergange nahe. 

St. Vincent?) mar jeber Zeit, beſonders aber feit- 
dem der große Faraibifche Frieden 1660 den damaligen Re—⸗ 
ften des Paraibifhen Volkes nur einige Infeln gelaffen hat: 
te 2°), ein Hauptaufenthaltäort diefer Einwohner des Ar- 
chipels geweſen. Hier entjtand fchon im 17ten Jahrhundert 
neben den eigentlihen Karaiben durch ihre Verbindung mit 
den Megern ein eigener Volksſtamm, der alle Sitten jener 
reinen Americaner annahm, allein, durch feine ſchwaͤrzlichere 
Hautfarbe unterfchieden, den Namen ſchwarzer Karaiben, im 
Gegenfag gegen die reinen, oder rothen, annahm ?2!). Ge 
wöhnlich lagen beide Volksſtaͤmme in heftigen Kriegen mit 
einander. Die Verfuche der Franzoſen, durch Belehrung der 
Wilden, Eingang zu finden, ſchlugen gänzlich fehl 22); da 
diefe jedoh den Europäern das Holsfällen geftatteten, ents 
ftand bald eine vertraute Verbindung zwiſchen den Sranzofen 
und Indianern, fo daß, als 1708 die Engländer die ſchwar⸗ 
zen Karaiben zu einem Angriffe auf Grenada berebet hatten, 
ed dem Major Goullet leicht gelang, die Wilden vielmehr zu 
einem Bündniffe mit den Franzofen gegen die Engländer zu 
vermögen 23), Ob nun gleich die Frangofen dies Bünbniß 
nicht lange hielten, fondern, die Streitigkeiten zwifchen ben 
beiden Volksſtaͤmmen nugend, 1719 einen Bug gegen bie 
maͤchtigeren ſchwarzen Karaiben unter Guerville und bu Buc 
mit 500 Mann unternahmen, der durch die Uneinigkeit ber 
Europder und die Tapferkeit der Wilden gänzlich fehlſchlug **), 
ſo blieben dennoch die legteren mit den Franzofen in gutem 
Vernehmen, und luden fie nicht allein zu Niederlaffungen 
ein, fondern wiefen auch bie Engländer, bie fie 1723 um 
bie Erlaubniß einer Niederlaffung angingen, durchaus ab ?5), 

So entftand, ungeachtet aller Verhandlungen über ben 
Befis und der mehrfachen Erneuerungen der Neutralitaͤtser⸗ 


x 


Die neutralen Infeln. . | 261 


tlaͤrung, bald noch 1720 eine franzoͤſiſche Colonie meift durch 
Einwanderungen aus Martinique, die ſich ohne Vorwiſſen 
und Zuthun der Regierung ſelbſtſtaͤndig ausbildete 28). An⸗ 
fangs war die Zahl der Coloniſten nicht bedeutend, und ſie 
beſchaͤftigten ſich faſt bloß mit dem Bau der Lebensmittel 
und des Kaffee's; uͤbrigens hielten ſie ſich kluͤglich vor aller 
Theilnahme an den Streitigkeiten zwiſchen den rothen und 
ſchwatzen Karaiben fern, ob ſie gleich durch die Einfuͤhrung 
der Sitte des Landabkaufens bald einen heftigen inneren 
Krieg. zwifchen den beiden Wölfen, bie beide durch dieſes 
Mittel gewinnen wollten, hervorbrachten. Die Begünftigung 
der. rothen Karaiben nämlich, in deren Gebiet ‚(die Baſſe⸗ 
terre) die Franzoſen fich niebergelaffen hatten, brachte bie 
ſchwarzen auf, und da fie durch größere Zahl und Kraft leicht 
über jene ben Sieg davontrugen, wurden die rothen theils _ 
vertilgt, theild zur Auswanderung gezwungen 27); die ſchwa⸗ 
hen Ueberreſte nahmen bie Franzofen unter fib auf. Da 
die Sieger aber nichts gewannen, weil bie Sranzofen durch 
ihre früheren Käufe von ben rothen Karaiben hinlaͤnglich 
Land erhalten hatten, forderten die ſchwarzen jetzt noch einen 
zweiten Kauf deſſelben Landes von ihnen, und ſo entſtand 
ein Krieg mit den Ftanzoſen, der jedoch nicht zum Vortheil 
der Indianer endete, da die Franzoſen ſich indeſſen ſehr ver⸗ 
mehrt hatten, uͤbrigens an Tapferkeit ihnen gleich, an Krieger 
kunſt überlegen waren. Aber zur Zeit der englifhen Erobe: 
sung beftand zwifchen beiden Völkern wieder das befte Ver: 
nehmen 2°), Die franzöfifhen Goloniften hatten damals 
fhon bedeutende Pflanzungen, und lebten ruhig, laſt in gaͤnz⸗ 
licher Unabhängigkeit ??), 

Durch den parifer Frieden kam England in ben Befig 
der Infel. Die Lage der Golonie mußte aber, ba bie englie 
ſche Regierung gleih nad ber Eroberung englifhe Pflanzer, 
und zwar mit Erfolg, zur Niederlaffung einlud, in vieler Pins 
ſicht ſeht bedenklich werden, da man auf die Anfprüde ber 
engliſchen Bewohner achten, allein auch die framoͤſiſchen Co: 
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Loniften eben fo fehr fchonen, und vorzüglich behutfam mit 
den Karaiben umgehen mußte, beten Zahl utid große Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die Franzoſen, mit denen fie beftändig in ber eng⸗ 
ſten Berbindung blieben, fie fehr gefaͤhtlich machte *9 

fo mehr, da fie gar nicht geneigt waren, dem englifchen König 
als ihren Oberheren anzuerkennen. Aber ‘die erffen Schritte 
der Megietung waren nicht geeignet, die bedenklichen Vethaͤtt⸗ 
niffe zu verbeffeen. Denn, wenn gleich die Lage ber neuen 
Coloriften zu den. Indianern fie zu geringerem Widerſtand 
gegen die Einführung der 44 Procentabgabe, als die Ein: 
wohner von Grenada zeigten, bewog, fo bewirkten doch bie 
Art des Verkaufes der Ländereien, nah den für Dominica 
feftgeftellten Verordnungen 37), und die großen Kandverlei« 
hungen an Einzelne 32) viel Mißvergnuͤgen, und befonders 
bervogen die Verordnungen uͤber das von den franzöfifchen 
Einwohnern in Befig genommene Land einen großen Theil 
derfelben, die, als nicht von der franzöfifchen Reglerung an⸗ 
erkannt, auch nicht auf gleichen Schutz mit ben’ Grenabern 
Anfprudy machen konnten, lieber nah Lucia auszuwanbern. 
Allein die größte Schwierigkeit lag in der Trennung bes zu 
vertheilenden Landes, bon dem den Karaiben zu uͤbetlaſſen⸗ 
den. Zwar hatte die Commiffiön, der dieß aufgetragen war, 
den Befehl erhalten, Alles von den Karaiben in Anſpruch Ge: 
nommene ihnen zu laffen. Allein die Indianer forderten, 


dadurch angereizt, zu viel, und gerabe ben beften Theil der 


Inſel, die fruchtbarere und ebenere Cabesterre 33), Dieß 
erregte den Neid und die Habfucht der englifchen Coloniſten, 
und Aufhetzungen durch die franzöfifchen Emiffäre kamen noch 
hinzu, um bald einen vollſtaͤndigen Bruch herbeizuführen. 
Dody blieb die Ruhe des Landes anfangs ungeftört, bis 
1768, da die mit der Vertheilung des Landes beauftragten 
Commiffarien eine Straße durch die: Wälder anlegen ließen, 
und den von den Indianern als Gränze geforderten Fluß 
Coubimaron Überfchritten, bie Indianer jene Straße zerſtoͤr⸗ 
ten, das bie Arbeiter beſchuͤzende Militaͤrcrommando abfchnit: 


— 
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ten, und ſich zum Kriege ruͤſteten. Doch ward auch jest die | 


Ruhe erhalten, da die Engländer, noch zu ſchwach, den In⸗ 


dien in Allem nachgaben. Indeß flieg die gegenfeitige Spans 


nung, weil bie Karaiben durchaus nicht dem verbotenen Ver— 


— 


kehr mit den Franzoſen unterließen, ſelbſt entflohene Sclaven 
der Englaͤnder unter ſich aufnahmen, waͤhrend die Coloniſten 
Dagegen nur mit dem größten Widerwillen die beſten Theile 
der Inſel in ihrem Befige fahen. Em Gongreg im Januar - 


1771, um bie Abtretung eines, Theiles ihrer Ländereien zu - 
‚erhälten; ‚führte zu nichts, umb ſo kam es denn endlich, nad: 


dem die Megietung «Eruppen : aus England und Nordames 
rica hergeſandt hatte, 1772 zum Kriege. Dieſen führten bie 
Engländer ungeachtet : ihrer Uebermacht, weil fie des Landes 
zu wenig. tundig waren, mit nur geringem Vortheile, und 
ſchon 17.73 den 17ten Sebruar ſchloß der. General Dalrymple 
Frieden, wonach die Karaiben das Land. zyifhen den Fluͤſſen 
Anilibou amd Beyra behielten, die DOberherrfchaft des Koͤ⸗ 
niges von England anerkannten, und fi zur Auslieferung 
der geflohenen. Sclaven verftanden, allein fonft eine umabhäns 
gige Verfaſſung behielten 24). Dennody damerte bie gegen» 
feitige Spannung fort; bie Indianer waren mit dem legten 
Frieden durchaus unzufrieben, “und ihre Verbindung mit ben 
Franzoſen beftand nach. wie vor. - | 
Unter diefen Umftänden waren die europäifchen Golani- 
fien viel zu beforgt für ihre Sicherheit, als daß fie irgend 
etwas Bedeutende ‚gegen die Regierung, von ber fie allein 
thätige -Unterfiägung erwarten Fonnten, unternommen hätten. 
Aud hatten fie wohl; Urſache, ſehr beforgt zu ſeyn, da fie 
unter fih eine Menge Höchft unzufriebener Franzoſen, und 
neben ſich die diefen ganz ergebenen und nur auf die güns 
ftige Gelegenheit wartendın Karaiben hatten, Dieſe Gele 
genheit aber. gab ber franzäfifche Krieg, und die ſchnellen Er; 
folge der Franzoſen erklären fi aus den angeführten Um» 
Händen feiht. 450 Mann: unter bem  Seelieutenant Xror 
lony Durumain mit 5 Beinen Kriegsſchiffen landeten am 
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ı6ten Juni 1779, und fogleich griffen die Karaiben zu bem 
Waffen; dieß bewog die: ziemlich flarde englifche Beſatzung 
zur ſchleunigen Ergebung 35). Das Schidfal der Colonie 
laͤßt fich leicht beurteilen. Bei den vielen Anhängern, wel⸗ 
che die Zranzofen fanden, . ſcheint man die englifcheh Coloni⸗ 
ften wenig gefchont zu haben, und fo wurde unvermerkt ber 
bittere Haß, ben die englifhen Coloniften fon gegen bie 
feanzöfifchen hatten, noch ſeht vermehrt. 

Nach dem Frieden Anderte ſich das Verhaͤltniß, und bie 
Engländer feinen die Franzoſen jegt eben fo fehr unters 
deut zu haben, als vorher umgekehrt ber Fall war, ein Vers 
fahren, daß freilich, wenn auch fehr natuͤrlich, doch ber Kluge 
heit nicht gemäß war, Die Regierung ignorixte dieß uͤbri⸗ 
gend, nahm ſich aber ſonſt der Colonie fehr thätig an. Sie 
wurde unabhängig von Grenada gemacht, und Edm. Lincoln 
(1783 — 1787) zum erften Generalcapitain von St. Vin⸗ 
cent ernannt, unter dem man außer ber Inſel noch einem 
Theile der Grenadinen vereinigte 3%). Der Karaiben ſchonte 
man ungeachtet ihres Benehmens bei Gelegenheit bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einfaltes, ohne daß dieß den Erfolg gehabt hätte, fie 
den Engländern geneigter zu mahen, fo wie aud bie Eins 
flüfterungen der Franzofen das Unternehmen ber Methodis 
ſtenmiſſionarien (1787), fie zu bekehren, hinderten, ob es gleich 
von der Regierung fehe forgfättig unterftügt wurde 37), 
Uebrigens hatten alle die ungünftigen Umftände, deren bisher 
gedacht worden ift, bie Ausbildung von St. Vincent ſehr 
aufgehalten 38), und wenn fie glei die Einwohner gezwun⸗ 
gen hatten, ein friedliches WVechältniß mit der Regierung zu 
erhalten, fo waren doch der feindlichen Elemente auf der Ins 
fel noch fo viele, baß die heftigften Unruhen leicht vorauszu⸗ 
fehen waren, wie denn auch der Ausbruch ber franzöfifchen 
Revolution dazu die Veranlaffung wurde. | 

Dominica 3?) war ebenfalls feit langer Zeit, befons 
ders aber feit bem Frieden von 1660, ein Hauptaufenthaltds 
ort für bie. Karaiben geweſen. Gchon im ızten Sahıhun: 
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bert hatten die Franzofen-und Engländer verſucht, bier Ein⸗ 
gang bei ihnen zu finden. Dazu benutzten die fegtern einem 
mit einer Karaibin erzeugten Sohn bes berühmten Th. Wars 
ned, des Gründer von St. ChHriftoph, aber der Verſuch 
ſcheiterte gänzlich am der -Anhänglichkeit der Indianer an, bie 
Franzoſen *°). Eben fo wenig gelang. jedoch das Unterneh⸗ 
men ber -legtern, buch die Belehrung: ber Indianer fih Eine 
gang zu verfhaffen, obgleih die Miffion: an 30 Jahre: bes 
ſtand +7), -Am Ende des Jahrhunderts lebten die Karaiben 
mit beiden Nationen in gutem Vernehmen, und geflatteten 
ihnen das Holzfällen, obgleich. fie fehr forgfältig alle Verſu⸗ 
che zu dauernden Niederlaffungen vereitelten *?). 

Aber im folgenden Jahrhundert, da, es iſt —— 
wedurch, die Zahl der Karaiben ſich fehe vermindert: hatte, 
gelang es ben Franzoſen um 1730, ſich ungeachtet des Wi⸗ 
derſpruchs der Englaͤnder auf der Inſel niederzulaſſen, und 
es entſtand allmaͤlig, ohne Vorwiſſen der: Regierung, eine 
kleine Colonie, die ſich, da ſie beſtaͤndig mit den Indianern 
im friedlichen Verhaͤltniſſe ſtand, ſichet, obgleich langſam, aus⸗ 
bildete, und anfangs bloß Lebensmittel und Baumwolle, ſpaͤ⸗ 
ter auch Kaffee baute +3). Sie hob ſich befonderd durch bie 
Unterflägung der Jefuiten, die bier Pflanzungen gründeten, 
und Neger berfchafften, fo daß fie ſchon ziemlich bebeutenb 
war +*), als fie nad Martiniques Ball 1761 im Juni von 
Guadeloupe aus durch ein englifches Corps unter Lorb Rolle 
mit 4 Linienfchiffen befegt wurde, obgleich die-Coloniften und 
die Karaiben ber Kampf im Innern nod einige Zeit lang 
fortgefegt zu haben feinen. +5). Im Zrieben kam fie am 
England. 

Die Inſel warb anfangs dem ——— Gre⸗ 
* unterworfen, allein bald nachher ſchon getrennt, und 
unter W. Voung zu einem beſonderen Gouvernement erho⸗ 
ben *6). Die erſte Sorge der Regierung war auf ben Ans 
bau des Landes gerichtet, das zu diefem Zwecke forgfältig 
vermieffen, und dann verkauft wurde *7). Die Beſitzungen 
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der Ftanzoſen wurden auch beſtimmt, allein, wahrſcheinlich, 
weil man ihrer Anhaͤnglichkeit an die neue Regierung nicht 
traute, nur als Pachtungen behandelt +2)... Dieſe Anotde 
nung war hier; wie. im Vincent; Grenada und Tabags, wo 
“fie ebenfalls eingefuͤhrt wurde, ſehr machtheilig. Denm die 
uͤbertriebenen Meinungen! die man von den Laͤndereien hatte, 


bewitkte/ daß fie zu ſehr hohem Preiſe verkauft wurnden, und 


da’ man nicht geh die Etfahrungen !mirbradgte, die Pflan⸗ 
zungen gehoͤrig anzulegen, und häufige Erdbeben anfangs“ den 
Estoniften ſehr hinderlich waren +9), fo gimgerr dadurch viele 
bee erfien Einwohner zu Grunde. Die. franzöfifchen‘ Coto— 
niften aber, feht mißvergnuͤgt mit den: Anordnungeneder enge 
liſchen Regierung vetließen zum’ Theil die Inſet, und zogen 
nach Lucia 50),5 die zuruͤckbleibenden? bewahrten immien: die 
alte Zuneigung zu ihren Landsleuten, und waren ſtets una 
gewiſſe Unterthänen. Dennoch erfetzte Die: Erhebimg« der 
Hauptſtadt Roſeau⸗ zum Fraihaven 1766 5%) alle dieſe Nach⸗ 
theile vollkommen, da die gluͤckliche Lage zwiſchen zweie bluͤ⸗ 
henden fran zoͤſiſchen“ Colonien den lebhafteſten Schleich handel, 
beſonders mit ¶Sttaven und Lebensmiiteln, hetvorbrachtel 
Dieß beteicherte die Inſel, und fie warbald blühende,“ gut 
hevoͤlkert und ſchoͤr angebauet Zwar ſcheinen die Einwohnet 
mit der Regierung im beſten Vernehmen gelebt zu haben; 
(obs fie ſich gleich lebhaft der 45 Procentabgabe widerſetzten 


Die ihnen auch 1774 nach der Entſcheidung des Proceſſes 


von Grenada abgenommen wurde;) aber man fuͤrchtete ſchon 
die zu große Zahl det Sclaven, um ſo mehr, da ſich noch 
aus den: Zchten der Eroberung her ein Haufen Maronneget 
in den Bergen gebildet hatte 52°), und ein Geſetz vom Sep: 
tember 1774 ſtellte die Rechte der freien: Farbigen und der | 
Sklaven fe, als nicht zu Wählern für oͤffentliche Aemter 
berechtigt, erſchwerte auch bie Freilaffung durch eine ſtarke 
Abgabe, und untoerwarf die freien Farbigen dtuͤckenden Ans 
ordnungen. Aber noch größere Gefahr drohete von den frans 
zoͤſiſchen Pflanzern, die, von den engliſchen unterdruͤckt, nur 
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auf Gelegenheit warteten, ihrem Haſſe gegen die Englaͤnder 
Luft zu machen. Diefe fand ſich im franzoͤſi [hen Kriege, 
da” die Infel zwar gut befeftigt, aber ſchlecht befegt war, — 
dem der Gouverneur Stuart nur 200 Mann mit der engli⸗ 
ſchen Miliz hatte. Dutch geheime Einverftändniffe mit den 
framoͤſiſchen Einwohnern gelang es ben Ftanzoſen, (an 3,000 
Mann ſtark, nebft 4 Kriegsſchiffen, unter Bonille und 
Eftaing) im September 1778 das wichtige Fort Cashacrou 
zu übersumpeln, und bie Infel mußte ſich ergeben *20). Die 
Herrſchaft der Franzofen war fehr druͤckend, und der Infel 
um fo nachthelliger, da fie dadurch faft ihren ganzen Handel 
einbüßte 53). Die eigenmädhtige Handlungsweife des den Eng» 
ändern fehr abgeneigten Gouverneurs Dudilleau und feine 
Pattheilichkeit für bie ftanzoͤſ ſchen Einwohner wurde um 
ſo fuͤhlbarer, da er ſich genoͤthigt ſah, große Strenge 
anzuwenden, um bei ſeiner nur geringen Macht die Juſel 
den Franzoſen zu erhalten, und’ die Bewaffnung der freien 
Neger, die er eben deßhalb eingeführt zu haben ſcheint, diente 
nur dazu, den Haß der engliſchen Coloniſten zu vermehren. 
Hierzu Fam der fucchtbare Orkan 1780 im September, und 
eine große Feuersbrunft, die faft ganz Roſtau 1781 zet⸗ 
ſtoͤrte 5*), Altes diefes that der Juſel ungemeineh Sha- 
den 53), umd erklärt leicht die ungemeine rende, als 1784 
nach gefchloffenem Frieden S. Orde im Namen ber engli⸗ 
ſchen Regierung das Gouvernement übernahm 9°). > 
Die erfte Sorge der Regierung ging ‘auf die gehörfge 
Befeftigung der beiden Hauptpläge der Colonie, Roſeau und 
Portsmouth 57”). Allein dieß lieg man bald, von einer drin⸗ 
genderen Gefahr erfhredkt, liegen, da die Maronneger, buch 
die Umterflügung der franzöfifhen Gouverneure fühn gemacht, 
und während ihrer Herefchaft an Zahl fehr vermehrt, ihre 
Streifzüge ohne Unterlaß auf die Planzungen ausbehnten. 
Als ein Amneſtiegeſetz der Aſſembly nichts fruchtete, gab fie 
1785 eine Acte zur Bildung eines Fonds, woraus bie Kos 
ſten des gegen fie zu führenden Krieges gebedit würden; als 
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lein ‚biefe Unternehmungen wurden ohne Kraft und Ueberle⸗ 
gung ausgeführt, unb einige glüdtiche Angriffe der Neger 
erregten folhes Schrecken, daß Alles an die Küften flüchtete. 
Da rettete ein Fühner Zimmermann, 3. Richardſon, durch 
Muth und Kenntnif des Innern die Infel, überfiel mit Sols 
‚baten die Neger, und nahm ihren Anführer Balla gefangen. 
Der Reft ward meift vertilgt, doch entklamen nad einige in 
‚die unweglamen Gebirge bes Innern, und fiherten ſich dort, 
ein Saame für kuͤnftige Unruhen 58), . 
Diefer innere Krieg und die drüdenden Abgaben, bie er 
‚mit fidy führte, der heftige Orkan 1789 im Auguft. 5°) unb 
“ber Verluft bes früheren einträglichen _ Schleichhandels, da 
zwar 1787 der Freihaven in Roſeau hergeſtellt, allein zugleich 
ſoiche Beſchraͤnkungen himugefuͤgt wurden, daß dadurch die 
Verguͤnſtigung faſt unnuͤtz ward #9), alles dieſes hielt bie 
‚Ausbildung ber Golonie fehr auf, und um 1790 hatte ſie 
kaum erſt wieder den Grab. de — erreicht, den fe 
1778 befeffen hatte. 
Tabago endlih St). war in der erſten Häifte des 18. 
Jahrhunderts ganz unbewohnt. Erſt nach dem Aachner Frie⸗ 
den. richtete die franzoͤſiſche Regierung, indem fie mit ber 
Inlel dem beruͤhmten Marſchall von Sachſen ein Gefchenk 
wachte, ihre Augen datauf, und ließ ungeachtet des heftigen 
Widerſpruchs der Engländer bier eine Colonie und Befeflis 
gungen anlegen 62). Aber biefe Golonie war noch hödpft 
‚unbedeutend *), als bie la 1763. in die Gewalt der Eng⸗ 
laͤnder gerieth, | 
Ä Die erſten Schritte ber — waren hier nicht vor⸗ 
theilhafter, als in den übrigen neutralen Inſeln. Nachdem 
‚fie unter das Gouvernement Grenada geflellt, und die 44 
‚Procentabgabe eingeführt war, begann man feit 1765, das 
‚Land auf gleihe Weife, wie in Dominica, zu verkaufen, 
‚Anfangs ſchadete zwar bie Ungefundheit, die in den Tropen» 
lindern allen noch unbebauten Ländereien eigenthuͤmlich iſt, 
ſehr. Dennoch nahm die Colonie bei ber Fruchtbarkeit des 
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Bodens zu, als 1770 fich die Zuckerameiſen verbreiteten, und 
bald die Zuderpflanzungen fo.verheert hatten, daß viele Pflans 
zer den Anbau diefes wichtigſten weſtindiſchen Products aufs 
geben mußten, und Baumwolle und Indigo pflanzten 6*), 
Daher war fie nod in einem ſehr unbedeutenden Buftande, 
als der Krieg 1778 ausbrah. In biefem war fie anfangs, 
beſonders wegen der großen Entfernung von Martinique, dem 
Mittelpuncte der franzöfifchen  Kriegsoperationen, ziemlich 
fiher. Alten 1781 im Mai erfchien der General Blanche⸗ 
lade mit 2 — 3000 Mann, und.landete, da der Gouver⸗ 
neur Zergufon faum 400 entgegenftellen konnte, ohne Hins 
derniſſe. Der Eräftige Widerſtand der Einwohner hielt bie 
franzöfifhen Waffen anfangs fehr auf, und die Inſel wäre 
gerettet worden, wenn ber englifhe Admiral Rodney fchneller 
gewefen, und die franzöfifche Flotte unter Bouillé nicht fo 
fhleunig zu Blanchelade's Unterftügung herbeigeeilt wäre. 
So ward im Juni die Infel auf gute Bedingungen Überges _ 
ben, nachdem Bouille erſt das Außerfte Mittel verfucht hatte, 
den MWiderftand der Pflanzer zu brechen, indem er naͤmlich 
die Pflanzungen anzünden zu laffen begann °5). 

Im parifer Frieden marb die Infel den Franzoſen ab» 
getreten. Die Regierung fuchte die Erwerbung fo gut als 
möglich zu nugen, fie beförderte die Einwanderungen, und 
belebte den Handel, indem fie Scarborougb, den Hauptort 
ber Infel, 1784 zu einem Freihaven erhob, Dies hatte auch 
den guten Erfolg, daß die Einwohner und die Ausfuhr um 
die Hälfte fliegen. Aber bie Golonie blieb dem Weſen nad 
eine enalifhe. Die Zahl der franzöfifhen Einwohner war 
fehr gering, und es herrfchte zwifchen ihnen und den englie 
fhen Coloniften eine beftändige Spannung. Die Regierung _ 
war nie im Stande, ſich die erfiern geneigt zu machen. 
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Das Gouvernement ber Leewarbe, 





Antigua war während des 18. Jahrhunderts die blüs 
hendfte Golonie diefes Gouvernements und aud) beftänbig ber 
Sitz bes Generalgouverneurs. 

Die Lage diefer Infel war im Anfange biefes Zeitraums 
ſehr guͤnſtig. Die Fruchibarkeit des Bodens hatte dem Hans 
det und dem Anbau fehe emporgeholfen, allein dieß hatte 
auch den Einwohnern einen bedeutenden Grad von Feſtigkeit 
"und eine Selbſtſtaͤndigkeit verfhafft, die fih zum erſtenmale 
unter der Verwaltung ded Gouverneur Dan. Park (1706 — 
10) ſehr lebhaft Äußerte. Diefer Mann, deffen Habſucht 
nur von feiner Lafterhaftigkeit übertroffen wurde, warb von 
‚ben Einwohnern fehr gut empfangen, und von der Affembly 
reich beſchenkt, erbitterte aber bald durch die Beleidigungen 
einzelner Ginwohner, befonders durch feinen Haß gegen bie 
allgemein belichte Familie Godrington die Einwohner fo fehr, 
daß die Aſſembly in den heftigften Streit mit ihm gerieth. 
Nun begann er, die Goloniften auf’8 Aergfte zu unterbrüden, 
änderte felbft eigenmädtig die .Art der Affembiywahlen, und 
berief zulegt Beine mehr, da er fie nicht nah Wunſch bils 
ben konnte, Das aufs Hoͤchſte empoͤrte Volk fandte einen 
Agenten nad) ‚England, und die Regierung verordnete eine 
Unterfuhung in Antigua. Als aber Park ſich weigerte, ab» 
zutreten, und die Aſſembly, bie. er zulegt doch wieder berufen 
mußte, auftöf’te, fagte ihm biefe den Gehorfam auf, und 
rief das Volk zu ihrem Schuge zu dem Waffen Nun 
btach eine allgemeine Empoͤtung aus (im Dechr, 1710). 
Zwar ſchloß Park fchnel einen Vergleich mit der Affembtp, 
allein das wuͤthende Volk war nicht. zu befänftigen, ftürmte 
unter Anführung des Affemblymitgliedes Piggot fein. Haus, 
und ermordete ihn. Damit war aber die Ruhe noch lange 
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nicht hergeſtellt. Park's Nachfolger, der Obriſt Douglas, 
dem die Beſtrafung der Thaͤter aufgetragen war, haͤtte faſt 
‚feines Vorgaͤngers Schickſal getheilt, und die heftige Beweg⸗ 
ung legte ſich erſt wieder, als die Regierung, die zwar eine 
ſtreuge Unterſuchung angeſtellt hatte, zuletzt eine Generalam⸗ 
neſtie gab, ja ſogar bald darauf, das Volk zu gewinnen, 
zwei Haupt raͤdels fuͤhrer der Empoͤtung zu Mitgliedern des 
un ertob 1). u 


Welchen Einfluß aber biefe Vorfälle auf die innere Ger 
fhichte der Golonie gehabt haben, und wie fernerhin das 
Derbhälrtwiß der Affembiy zur Reglerung und ihren Nepräfen» 
tanten geweſen fey, laͤßt fih wegen des gänzlihen Mangels 
an Nachrichten nicht beurtheilen. Doch binderte nichts die 
fernere Ausbildung der Golonie, deren Handel während des 
legten Krieges -fehr durch die franzoͤſiſchen Caper gelitten 
hatte, und bie Einwohnerzahl und der Anbau nahmen aͤußerſt 
tafh zu. Befonders war die Zunahme der Sclavenbenölfer 
sung fo ſtark, daß fie gerechte Beſorgniſſe erregen mochte 2), 
und dies fcheint. ein. Beweggrund zu der berüchtigten Scla⸗ 
venacte (von 1723, -den 9. Debr.) gewefen zu feyn 3). 
Und wie nothwendig. folhe Maaßregeln waren, zeigte ſich 
1736, als im Octobr ein gefährliher Auffland der Neger 
ausbrach, der durch die furdhtbar graufame Hinrichtung von 
mehr ald 60 der Empdrer gedämpft wurde. Dieb Mißtrauen 
zu ihren Sclaven ſcheint auch die Pflanzer zu dem Wider⸗ 
Sande vermocht zu haben, ben fie. anfangs dem Herrnhuter⸗ 
miſſionar Sam. Isles in den Weg legten, als diefer 1756 
herkam, um an der Bekehrung der Neger zu arbeiten.- Die 
wirklichen Vortheile fah man damals noch nicht ein, es ſchien 
aber ſchon gefaͤhrlich, die Sclaven auch nur an der Religion 
der weißen Herren Theil nehmen zu laſſen. Doch erhielt ſich 
die Miffion durch die raftlofen Anfttengungen der Miffionarien, 
befonders Isles, der. hier 1764 flarb +), Weniger gelangen 
die Verſuche der Methodiften um 1760, ihrer Secte Eingang 
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zu verſchaffen, ob ſie gleich von dem Sprechet der Aſſembly, 


Nath. Gilbert, unterſtuͤtzt wurden *5). 


Der Zuftand der Bluͤthe ſcheint bis zum Ende des Krieges 
von 1755 gebauert zu haben; feitbem haben mandyerlei Uns 
fie die Ausbildung der Eolonie zurüdgebrängt, Eine Haupt⸗ 
arfahe mag in der Erfhöpfung des Bodens liegen, da bie 


zwar fruchtbare, doch waſſerarme Inſel außerdem noch häufig 


an Duͤrte Ieidet, und dadurch der Aerndten beraubt wird. Go 
ereignete es fi) unter andern 1770, 1773 und 1778, wo bie 


Aeindten ganz fehlſchlugen *). Hierzu kamen andere Ungluͤcks⸗ 


fäle; ein Orkan 1766, im Auguft, that großen Schaden, und 
1769 brannte St. Johns, damals eine der reihften Städte 
ber Antillen, faft ganz ab ”). Endlich that auch der fhon oft 
erwähnte Orkan 1780, im October, fehr bedeutenden Schaben. 
Aber noch weit größern Nachtheil, als alles dies, brachte ihre 
der Krieg von 1778, ba fie bei der Nähe von Guadeloupe den 
franzöfifhen Capern fehr ausgefrgt war. Zwat nahm fie das 
durch an Wichtigkeit zu, daß fie bei dem Verluſte aller übrigen 
Inſeln des Gouvernements ein um fo bedeutenderer Punct fire 
die britifhen Flotten wurde, allein wenn fie gleidy befhalb. 


ſttets fo gededt und beſchuͤtzt war, daß fie leicht vor jedem frans 


zöfifhen Angriffe ruhig feyn Eonnte, fo lag doch ihre Verkehr 
gänzlih danieder, und die Abgaben, die fie für den Krirg aufs 
bring:n mußte, trugen nicht wenig dazu bei, ihren Zuftand zu 
verfhlimmern. Sie würde fich vieleicht nady dem Kriege wie⸗ 
der erholt haben, wenn nicht die Mißverftändniffe zwiſchen 
der englifhen und norbamericanifchen Regierung die Vermin⸗ 
derung ber Lebensmittelzufuhr hervorgebracht, und einzelne 
Dürren [wie 1788 und 1789 *)] die Aerndten zerftört hätten. 

St. Chriſtoph befand fi im Anfange des 13. Jahr: 
hunderts in einer ganz andern Rage, als Antigua. Zwar 
blieb im Utrechter Frieden die ganze Inſel den Engländern, als 
lein der frangöfifche Antheil war faft ganz öde, und die verhees 
renden Einfälle der franzöfifhen Admirale Iberville 1706 im 
Sehr. 9) und Caffast 1713 hatten den englifchen Theil in ei⸗ 
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nen faſt aͤhnlichen Zuſtand verfegt. Daher war bie Befoͤrde⸗ 
rung des Anbaues die erſte Sotge der engliſchen Regierung. 
Alles, von den im Lande zuruͤckbleibenden franzoͤfiſchen Pflans 
zerm 7°) nicht befegte Land ward abgetheilt, und zum Verkaufe 
ausgeboten; ba aber die Verkäufe in die Hände der Gouver⸗ 
neure gegeben wurden, fanden folhe Mißbraͤuche dabei ftatt, 
daß die Klagen darhber bis nady England drangen, worauf 
‘die Regierung eine beffere Ordnung vinführte 17), Dies hatte 
den gewänfchten Erfolg, und balb breitete fi der Anbau über 
die ganze Inſel aus, deren fruchtbarer Boden den Anbau bes 
Zuders befonders beguͤnſtigte. 

Diefe innere Ausbildung muß fehr raſch vor ſich gegangen 
ſeyn, benn ſchon von 1760 an ‚zeigt fi die Abnahme der Colo—⸗ 
nie. Auch von dem Berhältniffe zwifhen den Einwohnern 
und der Regierung erfahren wir nichte ; aber es läßt ſich ſchlie⸗ 
fen, daß es nicht das frieblichfte war, da die Einwohner 1765 
bei Gelegenheit der Stempeltare ſich foͤrmlich empörten, das 
Stempelpapier Öffentlich verbrannten, und nach Nevis uͤberſetz⸗ 
ten, um dort Gleiches auszuführen. Dies war der heftigfte Wis 

berftand, den, fo viel bekannt ift, eine mweftindifhe Colonie 
gegen jenen berüchtigten Eingriff in die Mechte ber englifchen 
Unterthbanen wagte 72). Aber mehr fehienen die Einwohner 
auch nicht unternommen zu haben, da fie audy bald des Beis 
flandes der Regierung fehr beburften. Denn aufer den Vers 
wüftungen duch heftige Orkane, [fo 1766 und 1772 "°)], 
lite die Infel bem Ausbruch des Krieges fehr durch die Uns 
terbrehung ihres Handels, obgleih fie anfangs durch die 
englifhen Flotten noch vor einem franzöfifchen Angriffe ger 
fhügt war. Aber 1782 im Januar wurde fie dennodh von ' 
einer Flotte von über 30 Schiffen mit 6— 8,000 Mann 
unter Admiral Graffe und General Bouillé überfallen; Bafs 
feterre, die Hauptftadt, gerieth in die Hände der Feinde, und 
nahdem ein Verſuch, die Feſtung Brimſtonehill zu entfegen, 
durch eine Seeſchlacht, melde die Franzofen dem engliſchen 


Abmiral Hood lieferten, fehlgefchlagen war, ergab ſich die In- 
Meinide. 18 
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fel lam 13. Februar '*)). Diefer innere Kampf that ihe: 
ungemeinen Schaden "*), und die drüdende Verwaltung der 
Franzofen nicht weniger. Doch mar fie fon im Januar 
1784 wieder in dem Händen der Engländer... Sie erholte 
fi) aber nur langfam, da fie noch durch amdere Unfälle viel 
leiden mußte; fo zerftörte ein Sturm 1785 die Buderpflans 
zungen 1°) und Würmer drei Viertel der Aerndte *7). Dieß 
alled hatte einen fehr nachtheiligen Einfluß auf ihre weitere 
Ausbildung. 

Nevis befand fih am Anfange des 18. Sahrhunderts 
in einer fehr traurigen Rage. Der ausgefogene Boden hatte 
die Hülfsquellen fehr vermindert, und feindliche Angriffe und 
Orkane alle Pflanzungen ruinirt. Bon diefen Schlägen hat 
ſich die Colonie niemald wieder erholt. Auch traten ſpaͤter 
noch andere Umftände hinzu, eine Negerverfchwörung im Juli 
1761 "°), die dur das Beifpiel der Einwohner von Chris 
ftoph angeregten Unruhen bei Gelegenheit der Stempelacte 
1765, endlich die Eroberung der Infel duch bie Franzoſen 
nah dem Falle von Chriſtoph. Auch nah dem Frieden 
nahm fie wenig zu; der Orkan von 1785 aͤußerte feine ver 
heerenden Wirkungen aud über jie. Hierzu fcheint die Sclas 
venbevölferung ſchon damals gegründete Furcht erregt zu has 
ben. Die Einwohner widerfegten ſich wenigſtens lange und 
heftig der feit 1788 hier verfuhten Miffion der Methodiften, 
welche dennoch Fortgang hatte 1), 

Montferrat endlich befand fih am Ende des fpanis 
[hen Exbfolgekriegs, aus gleichen Gründen ganz in derfelben 
Lage, wie Nevis, und bat während des ganzen Zeitraums 
wahrſcheinlich das Geſchick jener Colonie geheilt, obgleich 
wir mit der Geſchichte von Montferrat ganz unbekannt find, 
Sie geriet 17832 nad Chtiſtoph's Fall in franzäfiihe Ges 
malt, und wurde noch vor der Reflitution an die Engländer 
1783 durd einen heftigen Orkan ſtark verheert. 

Michtigere Veränderungen trugen ſich im 18. Jahrhundert 
mit Zortola zu. Diefe Colonie, in der erſten Hälfte des 
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Zeitraumes noch nicht dom Mutterlande anerkannt, und 
wahrfcheinlich ganz ohne geordnete Berfaffung, nabm dennoch 
durch Einwanderungen aus den benachbarten Inſeln und bes 
fonder® durch ben fichern Abfag, den der naheliegende Freis 
haven St, Thomas ihren Producten verfchaffte, fehr zu, und 
die Einführung des Zuderbaues 2°) machte die‘ Coloniſten 
mohlhabend, ermedte aber zugleich in ihnen den Wunſch nad 
einer ordentlichen Verwaltung, hauptfählih in Iegislativer 
und judiciellee Hinjiht. Sie wandten fidy deßhalb 1756 an 
die Regierung, die, nicht Willens, fi umfonft den Einwohs 
nern gefällig zu bemweifen, zwar erklärte, fie dem Leewardgous 
vernement einverleiben zu wollen, allein nur unter der Bes 
dingung, daß die Einwohner fih der für alle Inſeln der 
Statthalterfhaft gültigen Abgabe von 4% Procent unterwürs 


fen. Vergebene widerfegten ſich die Zortoler; fie mußten 


fi fügen, und 1773 warb bie Colonie von der Regierung 
anerkannt, und eine Aſſembly 1774 berufen, die zuerft jene 
Abgabe Iegalifirte, und zugleich für immer dem Generalgous 
verneur ein Gehalt von 400 Pfd. Sterling ausfegte 27), 

Alein indeffen hatte die Golonie aumälig auch ſchon ab» - 
zunehmen begonnen. Ihr von Natur fruchtbarer Boden war 
bald erſchoͤpft, und große Dürren zerftörten häufig die Aernd⸗ 
tem, die Orkane 1780 und 1785, fo wie die kurze franzoͤ⸗ 
ſiſche Befigung 1782 — 84, trugen aud) viel dazu bei, fie hers 
abzudrüden, Hierzu kam, daß die Megerbevölkerung unrus 
big wurde, mweßhalb man auch die feit 1788 angelegte Mes 
thodiftenmiffion nur mit großer Beforgnig buldete 22). Als 
les dieß bewog damals ſchon viele Pflanzer, das Land zu vers 
laffen, und in dem unerfchöpflicdy fruchtbaren Demarara ein 
beſſeres Loos zu ſuchen *°), 

Anguilla endlich blieb waͤhrend dieſes Jahrhunderts 
ſo unbedeutend, wie fruͤher. Die wenigen Einwohner, die 
nicht die Inſel verließen, fanden fi allmaͤlig in ihre aͤrmli⸗ 
ches 8008, und lebten, durch eine faft abfolute Freiheit ents 
ſchaͤdigt, zufrieden in Dürftigkeit. Sie waren fogar Eräftig 

18 
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genug, 1746 einen Haufen von 600 Franzoſen, ber bie In⸗ 
fel angriff, mit: großem Verluſte zurädzufdlagen 2*2). Das 
gegen befegten nad) Chriſtoph's Falle 1782 die Franzofen auch 
diefe Infel, — Den Ehrgeiz der Einwohner vom Zortola, 
in die Reihe der anerfannten. Golonien aufgenommen zu wer⸗ 
den, hatten die‘ Einwohner nie; ihre Verwaltung beruhte. 
auf einem Gouverneur nebft feinem Rathe, welche alle die 
Einwohner, unter an 520 a waͤhl⸗ 
ten —2— | 
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Sn Jamaica brachen im Anfange bed Jahrhunderts 
die alten. Streitigkeiten über die Verfaffung und dem zu zah: 
lenden Grundzins, ald die propiforiihe Beftätigung der Ge: 
fege 1705 abgelaufen war, auf’6 Neue mit großer Heftigkeit 
aus. Doc) zeigte der Gouverneur Th. Handaſyde (von 1702 
an) große Kraft, und beruhigte zuletzt wieder alles auf eis 
nige Zeit, obgleich es fhon fo weit gefommen war, daß die 
Affembly nicht allein die Bewilligung der für die Verwaltung 
nöthigen Gelder verfagte, fondern felbft verfucht hatte, Wi⸗ 
derftand zu leiften, al& der Gouverneur fie deßhalb auftöfte 7). 
Die Lage der Infel war damals dem Anfcheine nad zwar 
bluͤhend, da die einträgliche Gaperei ihre Kaufleute bereicherte; 
allein ihr eigner Handel litt eben fo ſebe durch die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Caper. 

Die Geſchichte der erſten Gouverneure nach Handaſpde 
iſt nur wenig bekannt. Archib. Hamilton, fein Nachfolger, 
ward bald abgerufen, weil er die Raͤubereien des Jennings 
an der Küfte Cuba's 2) offen unterflügt zu haben fdeint; 
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ibm’ folgte, audy auf kurze eit, Per. Haywood, bann endlich 
Nic. Law 3). Wahrfheintih Haben unter ihrer Herrſchaft 
die Streitigkeiten mit deu Regierung fortgedbauert; denn uns 
-ter Law näherten fie fih ihrem Ende; bie Affembiy ließ 
1718 ben unter Lynch verfüßten Gefegcoder erneuern, und 
mit vielen Zufägen vermehren *), obfhon bie Regierung ihn 
damals noch nicht beftätigte. Auch ſonſt war Law's Ver 
waltung fehr wohlthätig. Er ficherte die Küften vor ben 
zahlreichen Seeräubern 5), forgte ſehr thätig bei dem furcht⸗ 
baren Otkan 1722 im Auguft, ber Portroyal von Neuem 
zerſtoͤtte 6) und ermunterte die Affembly zu zwedmäßigen 
Verordnungen gegen die Maronneger und zur Abmwendung 
der Gefahren, bie bei der großen Unzufriedenheit der Pflans 
jungeneger. ſehr nahe Tagen 7), Die immer drohender mers 
denden Bewegungen ber freien Neger ſcheinen übrigens viel 
beigetragen zu haben, die Aſſembly den WVorfchlägen der Mes 
gierung geneigter zu machen. Daher, ald nad bes Herzogs 
von Portland kurzer, aber trefflicher Verwaltung 8) ber Ge- 
neralmajor Hunter das Gouvernement übernommen hatte, 
wurde der lange Streit endlid 1728 zur Zufriedenheit bei⸗ 
der Partheien geſchlichtet; durch eine allgemeine Beftätigung 
aller früheren Gefege wurde bie Gefeggebung der Golonie feft 
begründet, und für die vom der Regierung in Anſpruch ges 
nommenen Grundzinſen bewilligte bie Affembly ihr 8000 Pfb ?). 
Nun wandten die Einwohner alle ihre Kräfte gegen. die in 
den Gebirgen unabhängig lebenden Maronneger ,- die indeſſen 
fo zugenommen hatten, daß fie allerdings der Colonie leicht 
gefährlich werden konnten 1°), 

Der Urfprung diefer freien Meger reicht in bie Zeiten 
der Eroberung der Infel hinauf. Damals hatten bie Spas 
nier ihre Neger zum Kriege gegen die Engländer gebraucht, 
den fie von den Gebirgen herab glüͤcklich führten; zwar war 
fhon damals ihre Zerftörung faft gelungen, allein es blieben 
wenige übrig, die in den unzugänglichften Orten des atbirgis 
gen Innern Schus fanden, und, weil von ihnen unmittelbar 


* 
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keine Gefahr drohte, überfehben wurben; ba fie fih aber all 
mälig theils durch ſich felbft, theils durch einzelne Flüchtlinge . 
aus den Pflanzungen fehr vermehrten, wagten fie es endlich 
wieder, einzelne Streifzüge ‚gegen die europäifchen Miederlafs 
fungen zu unternehmen 11), Hierauf entfpann ſich ein Eleis 
ner Krieg, der zu keinem Nefultate führte, obgleich die Mes 
ger meift die Oberhand hatten, ba fie nie in das Innere, 
mit dem fie fehr gut befannt waren, verfolgt werben konn⸗ 
ten. Zuletzt begnügten ſich die Weißen, burd die Errichtung 
von Forts in den Gebirgepäffen ihre Einfälle abzuhalten, was 
aber nicht viel fruchtete. Ein Gluͤck war es noch, daß ihre 
Kraft an zwei Puncten der Infel, in den öftlichen und well: 
lihen Gebirgen, coneentrirt war, und daß niemals eine Vers 
einigung flattfand, Bedenklich aber wurde bie Lage der Pflan» 
zungen, als der unternehmende Cudjoe an die Spige der weils - 
lihen Neger trat, und nun bie Angriffe ſchneller und verhee⸗ 
sender folgten. Daher fab fih Hunter nach einer fehr unrus 
bigen Regierung genöthigt, die Regierung um Huͤlfe zu bitten; 
zwei Regimenter wurden auch abgefandt, und buch G. Ais⸗ 
cougb, den Präfidenten des Raths, der nady Hunters Tode 
1734 proviforifh das Amt eines Gouverneurs übernommen 
hatte, mit der Miliz der Colonie gegen die einzelnen Hau⸗ 
fen der Meger vertheilt. Wirklich gelang bem Wapitain 
Stoddard durch die Zerfiörung von Nannytown, ber fehr fes 
fen Stadt der öfllihen Neger, in dieſem Theile der Inſel 
fie zu unterdrüden, während aud über die weſtlichen einzelne 
Vortheile errungen wurben. Allein da der Zweck, die gänzs 
lihe Bertilgung der Neger, fo ſchnell nicht erreicht werden 
konnte, ward man des Krieges, der Koften wegen, bald über- 
drüßig, und begnügte fich, da aud die eingeſchuͤchterten Neger 
jegt nur noch einzelne räuberifhe Einfälle wagten, das Land 
durch Forts (Baraden) zu fichern, die, als fpäter die Meger 
heftiger als je vorher ihre Angriffe erneuerten, eine befonders 
auf bie Art der Kriegsführung, wie fie bei den Megern Sitte 
wor, eimgeübte und von Hunden unterfihgte Befagung et: 
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bieften ‚ ein Mittel, das, fowie bie Bewaffnung ber freien 
Farbigen, Saum die drohendſten Gefahren abhielt, und bei 
‚weiten nicht hinreidhte, die Quelle diefee Unruhen zu vers 
ſtopfen *e); Hierzu Fam, daß gerade zu der gefährlichften 
Zeit meue Streitigkeiten mit der Regierung ausbradhen, und 
bieß, ſo wie der frühe Tod des nach Hunter zum Gouvers 
neur ermannten Gummingbant‘ von Balquham, hoben, alle 
Vortheile, welche die Verwaltung biefes klugen und men: 
fiyenfreundlihen Mannes gebracht hatte, wieder auf =3), 
Mad einer kurzen Zmwifchenregierung des Rathepräfidenten 
J. Gregory kam 1738 Ed. Trelawney als Gouverneur an, 
ein Mann, beffen Klugheit in Unterhandlungen und in ber 
Kührung des Krieges der Colonie fehe mohlthätig wurde. 
Die Einwohner nahmen Ihn. freundlih auf und die Affem: 
bly bemwilligte ihm ein großes Salar, obgleih die Noth auf's 
Hoͤchſte geftiegen war; die fruchtbarften Stellen ber Ins 
ſel waren verlaffen und wuͤſt, nirgends war Sicherheit, 
and bie Plünderungen und Raubzüge der Meger nahmen 
täglich zu. Trelawney ſah bald ein, daß ein Vertilgungs⸗ 
krieg bei der großen Schwaͤche ber Colonie und den gerin: 
gen Hülfsmitteln, welche die von einem Kriege mit Spanien 
bedrohte Regierung de Mutterlandes gewähren konnte, we⸗ 
nigſtens ſehr langroierig und der Kolonie hoͤchſt nachtheilig 
werden müffe; er entſchloß fich daher zu dem Eugen Schritte, 
den Negern die Unabhängigkeit, die fie freilich ſchon beſaßen, 

einzuräumen, und trug ihnen Frieden an, den fie, die in dem 
langen Kampf auch viel gelitten hatten, willig annahmen *). 
Sie erhielten nun’ beflimmte Gebiete, aber getrennt von ein: 
ander, das größte Eudjoe und feine Anhänger, (1500 Acres, 
wo fie Trelawneytown gründeten,) drei andere Chefs Eleinere 
Gebiete (zufammen von 3000 Acres, Crawfordtown, Accom: 
pongtown und Nannytown). Gie wurden in ibren Beſitzun⸗ 
‚gen für ganz unabhängig anerfannt, und erhielten die rei: 
heit, in alten: unbebauten Zheilen der Infel zu jagen, fo wie 
das Verſprechen einer Belohnung für geflohene Sclaven, die 
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fie : eugreifen würden. Zur NRegulitung ihrer Verhaͤltniſſe 
mit den Weißen wurben bsfondere Agenten (superintendents), 
welche Aemter jedoch bei. der großen Sotgloſigkeit der Pflau⸗ 
zer fi bald in bloße Sinrturen verwanbelten, ermannt, 
So entftanden. hier. Staaten: im: Staate unter ganz verfchies 
denen Bedingungen, ein höchſt unnatuͤtlicher Zuſtand, der 
aber mit- der ‚Zeit um fo groͤßere Gefahr erregen mußte, je 
mehr man die Sorgfalt für die Bildung dieſes unabhaͤngi⸗ 
gen Volksſtammes ganz außer Augen fegte, und fie bald, 
was zum Theil auch eine: Folge der firengen Abfonberung 
von den Übrigen Bewohnern der Infel war, in einen Zuftand 
der Rohheit verfinken ließ, der fie zulegt den Ureinwohnern 
America’8 ziemlich ähnlich machte. 
Der Zuftand der Golonie war nad) Beendigung biefes 
Krieges hoͤchſt traurig. Der Anbau. hatte in dem legten 
Fahren große Nüdichritte getham, und wenn auch anfangs 
der Handel, buch den ftarken Schleihhandel mit dem fpanis 
ſchen America beiebt, noch blühte, fo machten doch die Maaf- 
zegeln der fpanifchen Regierung biefem fhon vor 1740 faft 
ein Ende, und aus den daraus hervorgegangenen Streitigkei⸗ 
ten ‚entftand der Krieg zwifhen Spanien und England, der 
fpäter im ben Öfterreihifhen Erbfolgekrieg verfchmolzen wurs 
be, und während deſſen natürlich die ungefegliche Handelövers _ 
bindung mit Südamerica gänzlih aufhört. Diefen Nach⸗ 
theil erfegten zwar die Gaperzüige in Etwas, fowie die Ein- 
wohner audy thätigen Theil an den Zügen Bernon’s nah» 
men 25); von größerem Vortheil war es jedoch, daß bie 
Cultur fi) dur die Ruhe im Innern wieder bob, fo bag 
trog den Jahren des Krieges Jamaica immer zumahm. Dazu 
trug aud die Vermaltung Trelawney's und feines gleichtreff⸗ 
lihen Nachfelgers, Baſil Keith, viel bei, deren thätige Sorgs 
falt der Inſel um fo vortheilhafter werden mußte, da hier und 
da doch die Unfälle bes Krieges die Inſel berühtten, und 
einzelne Orkane in dieſer Zeit vielen Schaden thaten *5), 
Menu aber die Colonie durch die: Sorge ihrer Gouvernaure 
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ſchon während des Krleges gedieh, fo: geſchah dieß noch im 
viel groͤßerem Maaßſtabe nach hergeſtelltem Frieden, und die 
große Fruchtbarkeit des Bodens machte ſie bald zu seiner deret⸗ 
ſten Weſtindien's, ſowie der ſeit dem Frieden wiederhergeſtellte 
Schleichhandel mit Suͤdamerica ihre nathrliche Vedeutſam · 
keit ſehr vermehrte 7°), 
Vielen Antheil an biefer. gtäiktichen Ausbildung Hatte 
die durch die Klugheit jener Gouverneute aufrechterhaftene 
Ruhe unter den Einwohnern ber Infel, die fo groß mat, 
daß auch nachher Ausbruͤche innerer Zwietracht, die ihre 
Grundlage in den beſchraͤnkenden Aenderungen ber Regierung 
hatte, die fernere Zunahme nicht aufgehalten haben. Schon 
unter dem Admiral Knowles, dem Nachfolger Keith's, zeigte 
fih, daß der unruhige Geift, der die Jamaicaner früher fo 
audgezeichnet hatte, jest nur ſchlummerte. Streit entſtand 
aus der Vorliebe bes Gouverneurs für Kingston, deffen Hate 
del fo gefliegen war, daß es nöthig war, ihm 1756 das 
Mecht eines ingangshavens (Port of clearance) zu ver⸗ 
leihen (welches Recht früher bloß Portroyal befeffen hatte) *8), 
Als er. aber, unterftügt durch eine Affemblyacte, felbft den Sig 
der Regierung aus Spanifhtown nad ' Kingston verlegen 
wollte, entftanden darüber bedenkliche Unruhen, da bie reichen 
Pflanzer die: Vereinigung aller Autoritäten fehr ungern in 
einer ‚Stadt fahen, deren Einwohner, meift Kaufleute, durch 
den Schutz, ben bie Regierung ihrem Handel, befonders dem 
fübamericanifchen, sangebeihen ließ, dafür ben Abfichten des 
Mutterlandes geneigter feyn mochten, als die unabhängigeren 
Pflanzer 29). Der Ausgang iſt unbekannt, allein wahrſchein⸗ 
lich ift e6, daß der Ausbruch des neuen. Krieges und bie in 
den erfien Jahren fo auffallende Unthätigkeit ber ‚Regierung, 
zumal bei der Nähe des. wichtigen. franzöfifchen Domingo, 
ale Augen auf die Kriegsvorfälle gelenkt hat, bis bei ber 
durdy Vermehrung der Seemacht bewirften ‚größeren Sichere 
heit des Handels andere ſehr bedenklihe Umftände bie 
Aufmerkfamkeit der Eoloniften zu beſchaͤftigen begannen. 
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Es brach naͤmlich 1760 im den Pflanzungen bes Kirch⸗ 
ſpiels S. Mary unter mehreren erſt aus Africa eingeführs 
ten Megern von den Stämmen, bie in: Wiftindien mit eir 
‚zen: Generalnamen: Cormantin heißen, ein Aufſtand aus, ge» 
leitet von einem tühnen und tapfern Manne, Tackd. . Als 
ed den Empörern gelungen mar, ſich durch‘ die Einnahme bes 
Forts bei Portmaria mit Munition und Schießgewehr zu 
nerfehen, machten fie raſche Fortſchritte, ob es glei ben 
Meißen duch ſchleunige Entſchloſſenheit gelang, fie nad ei: 
em: Gefechte bei Haywoodhall in die Wälder zu vertreiben, 
wo fie befonders durch die Huͤlfe der Maronneger bald gaͤnz⸗ 
lich vertilgt wurden 20). Diefe fo gluͤcklich entfernte Ges 
fahr gab eine große Lehre für die Zakunft/ und man bes 
mühte ſich, durch Gefege die bedeutendſten Mißbraͤuche abzü» 
ſchaffen, welche Maaßregel jedoch nur: ungenügend ausfiel. 
So entſtand damals das Obeahgeſetz gegen die geheimen Ver⸗ 
bindungen der Neger (zu denen fie ſich gewiſſer Talismaue 
(Obeah) bedienten 2°)), und vielleicht auch, als eine weitere 
Folge, das Geſetz gegen die Erbſchaften der freien Farbigen, 
die auf 2000 Pfd. St. beſchraͤnkt wurden, eine ſehr unpolitiſche 
Maafregel, die viel beitrug, die Spannung zwiſchen den beiden 
Claſſen der freien Bevölkerung zu vermehren, und bie von gro⸗ 
em Einfluß auf die Schidfale der Cotonie ſeyn mußte 22), 

Kaum hatte ſich jebod die aus. dem oben erzaͤhl⸗ 
ten Ereigniſſe entflandene innere Bewegung gelegt, ale 
‚andere Unruhen in der Golonie ausbrachen, die bald einen 
:fehe entfchiedenen Character annahmen. Der Gouverneur 
W. H. Littleton (feit 1760) entzweite fi nämlid mit der 
Aſſembly, da .diefe, auf das Recht, wonach die Mitglieder waͤh⸗ 
send der Sitzungen vor allen gerichtlichen Verfolgungen ge: 
ſchuͤtzt ſeyen, fih flügend, Beamte, die bagegem gefehlt hats 
ten, feftfegen ließ, der Gouverneur aber, jenes Recht nicht ach» 
tend, fie befreite. Die wiederholte Weigerung des Gouver- 
neurs, der Aſſembly Recht zu geben, bewog fie endlich zu eis 
ner Außerft heftigen Adreffe an den König gegen den Gou: 
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verneur, worauf. Littleton fie aufloͤſete. Aber dab Bolt nahm 

eifrig die Parthei feiner Mepräfentanten. Die folgenden Aſ⸗ 
fembiy’s weigerten ſtandhaft alle Bewilligungen, ehe nicht 
der Gouverneur ihnen Genugthuung verfhafft hätte, und fie 
wurden in ihren Ausdrüden gegen ben Gouverneur fo heftig, 
daß diefer fich genötbige ſah, Fünf verfhiedene hinter einans 
ber aufzulöfen. Endlich beendete der Minifterwechfel 1766, als 
Grenville and dem englifhen Minifterium trat, den Streit; 
Littleton verlor fein Amt, und Rog. Hope Ellerfon, der als 
Vicegouverneur angeftellt wurde, mußte ben Forderungen ber 
Aſſembly nachgeben, die auf dieſe Weife vollftändig fiegte 28) 
Aber damit war bei weitem nidyt die Ruhe hergeftellt. Zwar 
hatten diefe Uneinigkeiten bie Aufmerkfamkeit dee Einwohner 
ganz von bem Streite über die Stempeltaxe abgejogen, allein 
die erneuerten Bemühungen bed englifchen Minifteriums, fich 
ein Beſchatzungsrecht über die Colonien anzueignen, erregte 
jegt auch bei den Jamaicanern den heftigften Widerſtand, 
um fo mehr, da bie Inſel durch ben flarken Verkehr mit den, 
die Lebensmittel liefernden, americanifchen Colonien fo eng 
verbunden war, daß fie beftändig Parthei für die legtern nahm. 
Selbſt die Eröffnung der Haͤven der Jnuſel als Freihäven für 
ben fremden Handel 1766, fo fehr biefe Einrichtung auch 
dazu diente, den Handel der Inſel auf eine Stufe zu he⸗ 
ben, von der man bamals keine Ahndung gehabt bat, konnte 
ben Unmillen der Einwohner über die Maaßtegeln der Mes 
gierung nicht befänftigen 2*). 

Auch in der Colonie felbft fehlte ed nicht an Stoff zur 
Unzufriedenheit. Unter Elletfon’s Nachfolger, dem Gouver⸗ 
neur W. Trelawney, hielten einige Einwohner bei'm engliſchen 
Minifterinm um die Ernennung eines Untergouverneurs an, 
damit bei'm Tode des Generalgouverneurd bie Colonie nicht 
“ ohne eine hoͤchſte ausübende Gewalt fey. Der Minifter Shels 
burne ging darauf ein, und Fam mit Trelawney, ber übers 
haupt ein fehr wohlgefinnter Mann gewefen zu feyn fheint, 
darin uͤberein, dem zu ernennenden Untergonuerneur (Lieu- 
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tenant- goverhor)) die Würde eines Commandanten "von 
Fort Charles zw Überlaffen, womit. ein Gehalt von 1000 Pf. 
verbunden war. Das neue Amt erhielt Dalling, der nad 
Trelawney's Tode feine Würbe übernahm, und von der Res 
gierung fpäter zum’ Generalgouverneur ernannt wurde. Aber 
die Ausſicht auf eine ſo beträdhtlihe Gehaltvermehrung bes 
wog. ihn, gegen den Willen der. Einwohner, die beiden Gous 
verneurftellen. wieder zu vereinigen, und: der Miniſter Shels 
burne, fein Gönner, beftätigte: dieß 285). Schon dieß erregte 
bas große Mißvergnügen der Einmohner, und andere, haupt: 
ſaͤchlich wohl in den Unternehmungen des Minifteriums bes 
gründete. Umftände fcheinen dazu beigetragen zu haben, bie 
Spannung ıfo zu vermehren, daß zulegt die Affembiy mit ei- 
mer Bereinigung mit ben ſchon im Aufftande begriffenen nords 
“ americanifhen Golonien drohte 2°), Erſt Dalling’s Nach: 
folger, Johnſtone, und befonder® Archib. Campbell, ber zum 
Kohn für die glüdliche Eroberung Georgien’ 1779 zum Gous 
verneur von Jamait a ernannt wurde, beruhigten die Inſel 
wieder, da Überhaupt jene Drohung bei dem Verhaͤltniß ber 
weißen Bewohner zu den Megerftlaven und bei der durch bie 
Kriegserklaͤtung Frankreich's nothwendig gemachten Vermeh⸗ 
rung der Land» und. Seemacht in der Colonie nicht ausfuͤhr⸗ 
bar war. 

Aber mit dem Kriege begann eine Reihe von Unfällen, 
welche die Inſel ſchwer bedrüdten. Die Lage derſelben, eins 
geſchloſſen von feindlichen Beſitzungen, machte ſie der engli⸗ 
ſchen Regierung um ſo wichtiger, und man wandte ſtets große 
Sorgfalt auf. die wirkſame Befhüsung derſelben, wodurch 
der oͤfter von dem Feanzofen und Spaniern gefaßte Plan eines 
Einfalls indie Colonie immer vereitelt wurde. Wenn fie nun 
zwar unmittelbar nicht vom Kriege litt, fo verlor fie doch einen 
großen Theil Ihres Verkehrs, und ganz befonders feste die Sto— 
ung in der Lebensmittelzufuhr fie häufig plöglicher Noth 
aus 27), Hierzu kam, daß die Natur felbft ſich mit den 
Feinden England’s verfhmoren zu haben fhien; denn mit 
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dem Orkane im: October 1780 20) begann eine Reihe von 
— * faſt Jaht für Jahr bis auf unſere Zeit 
fortgedauert, und dt Inſel unendlichen Schaden angefügt 
baben.:. 


Nach EBENEN Frieden: Hate fi ch — wohl wie⸗ 
der etwas erholen können, allein die Maaßregeln der Regie⸗ 
rung Hinderten dieß gaͤnzlich. Sie. war, zwar ‚eifrig bemüht, 
die: Gultur in Aufnahme zu.bringen, befonberd durch Ernies 
drigung der auf den Kaffee gelegten Abgabe: 1783 bis 65 
pence für das Pfd. 29). Auch bie Einwanderung vieler 
alten. Anhaͤnger der Megierung. (Loyaliſten) aus den ſuͤdlichen 
Zheilenı der neuen Freiſtaaten war der Inſel ſehr foͤrderlich, 
zumal. da die weit mildere Behandlung ber zahlreichen, von 
jenen mitgebrachten Gelaven, fowie bie - Ueberzeugung, 
daß die Zufuhr derfelben, die überhaupt durch ben Krieg fehe 
abgenommen. hatte, und. bi6 1800 nie wieder fo hoch flieg, 
als. vor,dem Kriege 3°), nicht hinreiche, die jährlichen Vers 
luſte zw deden, die Affembly zwang, 1754 ein Sclavengeſetz 
abzufaffen, das an Miide der Grundfäge damals nod als 
einzig: in ‚den englischen „Antillen, daſtand 206), Allein. bei 
allen dieſen VBortheilen mußte das Verhältnig zu den nord⸗ 
omericanifchen Freiſtaaten, wie es ſich durch die Eiferſucht 
der engliſchen Regierung auf ihren Handel feſtſtellte, um fo 
flörender einwirken... Es war ermwiefen, daß ohne die Zufuhr 
der Lebensmittel von dorther die Golonie nicht beftehen koͤnne, 
allein nahdem Pitt's Verſuche zu Gunſten .eines folden 
Verkehrs fehlgefchlagen waren, befhloß das Minifterium, troß 
den von ‚den MWeflindiern vorgelegten Beweiſen, wie unzus 
länglich die Verforgung aus England und feinen norbameriz 
caniſchen Golonien.fey, unterftügt durd die Klagen der eng 
liſchen Schiffer, die Mordamericaner vom Dandel ganz aus⸗ 
zuſchließen. Schon 1784 forderte die Affembiy vom Gous 
verneur Campbell die Zulaffung derfelben, weil der Mangel 
an den nöthigen Bebürfniffen, befonders für. die Erhaltung 
der Sclaven, fühlbar wurde, Aber die Noth ſtieg ſchnell fo 
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Hoch, daß der Untergouverheur Altureb Clarke, ber indeg "auf 
Campbell gefolgt war, ſchon im Auguft 1784 die Einfuhr 
der Americaner auf vier Monate freigeben mußte. Da bies- 
fer Zeitraum bei der langfamen Verbreitung der Belanntmas 
hung zu kurz war, um Erfolg zu haben, erhielt die Affems 
biy auf die deingendften Vorſtellungen eine WVerlängerung der 
Handelserlaubnig auf zwei Monate. Gtüdlicherweife war 
das Jahr 1785 fehr günftig, allein durch die futchtbaren Or⸗ 
kane 1785, den 27. Augujt und 1786, den 30. October, flieg 
die Noth wieder zu einer ſolchen Höhe, daß die Neger zu 
Zaufenden aus Mangel an Lebensmitteln ftarben, ohne daß 
die Adreffen an Clarke und das englifche Parlament etwas 
gefruchtet hätten. Endlich ſah ſich die Regierung doch das 
durch gendthigt, ihre Pläne aufjugeben, und es wurde dem 
Gouverneur geftattet, im Notbfalle, von Zeit zu Zeit die Ames 
ricaner zujulaffen, eine Verordnung, die einer Freigebung des 
Handels gli, da fein Sommer eintrat, in dem jener- Noth⸗ 
fall nicht flattgefunden hätte 37), So ift die große Unzus 
friedenheit der Einwohner mit der Regierung leicht zu erklaͤ⸗ 
ven; fie mußte freilih um fo nerhaßter werden, da fie zeigte, 
nicht geneigt zu ſeyn, ihre Pläne aufzugeben, wenn fie auch 
die Vernichtung der Megerbevölterung und damit den gänzs 
fihen Ruin der Pflanzer zur Folge haben follten, während 
andrerfeit® die Begeifterung , ‚mit der das englifhe Volk die 
Beftrebungen Einzelner zur Unterdrädung des Sclavenhan⸗ 
dels und bdabur zur allmäligen Abſchaffung der Sclas 
verei aufnahm, jenen Unmillen fehr vermehren mußten. 
Im fiebenzehnten Jahrhundert hatte ſich auch eine eng⸗ 
liſche Colonie an der Küfle von Honduras gebildet, bie 
beftändig als von Jamaica abhängig angefehen wurde, : und 
deren ganze Bedeutung ftets nur im Holzfällen befanden Hat, 
Die Küften des Vicekoͤnigteiches Merico und der Generalcas 
pitainerie Guatemala maren nach der fpanifhen Erobes 
sung füblich von Veracruz an, mit Ausnahme eines Theis 
les der Halbinfel Yucatan, ganz oͤde geblieben, und, von dem 
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Spanietn unbeachtet; den rohen Eingebornen uͤberlaſſen wor⸗ 
den. Dieſe meift:fumpfigen, aber mit dichter Vegetation bes 
deckten Kuͤſtenlaͤnder koten in. ihrem rohen Zuftande ben. Eu⸗ 
vopdern hauptſaͤch lich einen Ueberfluß an oftbaren Hoͤlzern 
bar, beſouders Mahagony und Campecheholz, und nachdem 
ein. Zufall die Flibuſtier mit diefen Erzeugniſſen bekannt ges 
macht hatte 22), fanden: unternehmende Engländer, befons 
ders von Jamaica aus, bald’ den Weg zu der Halbinſel Yu- 
catan, und fammelten fih enblih an den unbemwohnten Ufern 
des Sees Terminos, an ber nördlichen Seite von Yucatan, 
anfangs ungeftört, allein, ſeitdem fie, durch die Nachlaͤſſigkeit 
dee Spanier kühner gemachte, die tiefer im Lande gelegenen 
indianiſchen Flecken verwäfteten, und bie Indianer als Schar 
ven wegführten, befiändig verfolgt und angefohten. Doch 
echielten fie fih, unterftüse durch die Flibuſtier und von 
Jamaita aus, bis nach dem Utrechter Frieden, von der Re— 
gierung nicht anerkannt, obgleid das Parlament felbft 1717 
dem König um Schutz für die von den Spaniern bedrohten 
Holzfäller bat 33). Endlich machten gegen 1730 bie Spas 
nier ohme viele Mühe diefer Niederlaffung ein Ende, indem 
fie die Holzfäuer theild vertrieben, theils in die mericanifchen 
Bergwerke fchleppten 3*). 
Indeffen hörten damit bie Colonien ber Holzfäller an 
diefen Küften nicht auf, vielmehr zogen ſich die Vertriebenen 
auf die Küften füdlih von dee Halbinfel Yucatan zuruͤck. 
Hier wohnten zwifchen den fpanifhen Provinzen Honduras 
und Nicaragua die Stämme der Mosquito’s, erbitterte 
und nie befiegte Feinde der Spanier, welche fon im 17ten 
Zahrhundert wegen der gemeinfamen Feindſchaft in vielfache 
Berbindung mit ben Flibuſtiern getreten, und von ihnen be» 
wogen waren, fi) dem Könige von England zu unterwerfen, 
indem fie den englifhen Gouverneur von Jamaica als ihr 
Oberhaupt anertannten 35), Sie nahmen die Engländer, 
welche fi nad der Vertreibung aus Campeche 1730 an ihre 
Küfte (die Mosquitoshore) geflüchtet hatten, willig auf 20) 
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und bie Sicherheit vor ben Spanien brachte bie Colonie 
bald in Aufnahme. Schon 1741 fandte die Megiernng eis 
nen Aufſeher (superintendent). her, und ließ an den Haupts 
puncten der Gelonie Feſtungswerke errichten, und 1744 
gab fie den Einwohnern eine Verfaſſung durch Einführung 
von Gerichten ꝛc. Im gleichem Maafe aber ſtieg die Eifer⸗ 
fucht der fpanifhen Regierung, und mas fie durch Gewalt 
der Waffen nicht erreichen Lonnte;.fuchte fie durch Unterhand⸗ 
lungen zu gewinnen, bis fie in dem Frieden von 1763 gegen 
die Abtretung von Florida das Werfprechen, daß in biefer 
und der Honduratcolonie Leine Feſtungswerke angelegt: wer» 
den follten, erhielt. Seitdem verlor die Regierung allen 
“ Einfluß auf die Coloniften, die in faft gänzliher Unabhaͤn⸗ 
gigfeit lebten, und nur dann ſich bereit zeigten, den Gouvers 
neur von Jamaica anzuerkennen, wenn er Streitigkeiten! uns 
ter ihnen fchlichten folte. Dieß unabhängige Leben und die 
Derbindung mit den kriegerifhen Indianern gab ihnen aber 
eine ſolche Kraft, dag, als die Spanier bei'm Ausbruche des 
americanifhen Krieges magten, die trog jenem Verfprechen 
heimlich von den Einwohnern beibehaltenen Feſtungswerke ans 
zugreifen, bie Coloniſten, obgleich ‚von der Regierung faft gar 
nicht unterftügt, bie Spanier nicht allein vertrieben ſondern 
unternahmen 37), Aber gerade dieß bewog die fpaniſche Res 
gierung zu den aͤußerſten Anſtrengungen, die durch ihre, Ver⸗ 
bindung mit den Indianern fo gefaͤhrlichen Nacbaren zu 
entfirnen. Schon im Frieden von 1783 wurde eine nähere 
Beftimmung des von den Spaniern an die Engländer zum 
Holzfaͤllen zu überlaffenden Gebietes verabredet, und am 14. 
Suli 1786 ward die Golonie auf der Mosquitofüfte an Spas 
nien abgetreten, das dagegen den Befig von Balife den Eng» 
ländern ficherte 3°). Die Goloniften wurden nad dieſem 
legten Vertrage von ber englifhen Regierung meiſtens * 
Honduras verpflanzt. 

Dieſe letzte Colonie, die erſt ſpaͤter den Namen Hon—⸗ 
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buxas annahm, ob. fie ‚gleich eigentlich in „ber fpanifchen 
Provinz: Campeche liegt, entftand ebenfalls fchon, als die Als 
teren Holzfäler aus den, Gegenden vom Terminosſee vertries 
ben wurden. ‚Sie gedieh aber bei weitem nicht fo, wie die 
Mosquitoshore; da, ‚fie. nicht, den Schug der Indianer zu 
sbeilen hatte, und den. fpanifchen Colonien näher lag... Doc 
erhielt ſie ſich trotz manchen Unfällen, bis die, ſpaniſche Res 
gierung 1763 zwar ihre Exiſtenz aneckannte, allein, die eng» 
Aifche Negierung zu dem Verſprechen bewog, Feine Feftungs- 
werke dort anlegen zu wollen. „Zwar, verfuchte. ber. fpanifche 
Gouverneur, von Campeche gleich, nach hergeftelltem Frieden, 
‚bie Coloniften 1765 gewaltfam zu. vertrelben; „allein bie _ 
Sorgfalt der englifhen Negierung erhielt die: ſchwache Golos 
. mie, und die fpanifche Negierung erfeßte, indem fie das Ber 
nehmen des Gouverneurs als eigenmädjtig.vermarf, allen Scha> 
den 39), Mehr gefchah aber, nicht. für bie Befigung, daher 
wurden die Goloniften ganz unabhängig, und der Mangel eis 
ner leitenden Autoritaͤt bewirkte ſolche Unruhen, daß endlich 
die beſſern Einwohner einen vom Capitain W. Burnaby vors 
geſchlagenen Geſetzcoder annahmen und ſo eine Norm für das 
geſellſchaftliche Leben feſtſetzten 420). Dieß konnte die Colo⸗ 
nie jedoch nicht vor den. Spaniern ſchuͤtzen, die bei'm Aus⸗ 
beuche des notdamericaniſchen Krieges das wehrlofe- Land, for 
gleich befegten, und den Theil der Einwohner, der nicht nad) 
„der. Mosquitoküfte entfliehen ‚Tonnte, gefangen nah Cuba 
4 ſchafften, won wo fie erſt im Juli 1782 wieder entlaſſen 
wurden +"), Im Frieden ward das Land einſtweilen den 
„Englänbern reftituirt, und die genauere Beſtimmung bis auf 
Meiteres ausgefegt; ‚endlich betätigte der Tractat von 1786 
bie englifche Herrſchaft, beflimmte zugleich .dbie Gränzen ber 
Eolonie (vom Fluſſe Hondo bis zum Sibun), und gab ber 
- Colonie, eine feſte Form, obgleich die Uebereinkunft, daß keine 
Feſtungswerke errichtet werden follten, ihre Sicherheit noch 
immer: fehe gefaͤhrden mußte, 
Beſſeren Erfolg hatte die im Anfange des Jahrhunderts 
Meinide, 19 
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neu gegtlindete Cotonie auf ben Bahamas. Die Schand⸗ 
thaten der Seeruͤuber, die ſich feit 1714 hier niedergelaſſen 
hatten, und ohne Unterſchied Schiffe aller Nationen pluͤnder⸗ 
ten, brachten nämlich die englifhe Regierung zu dem Ent» 
ſchluſſe, durch Wiederherſtellung der alten Colonie auf Pro: 
vidende diefem Unmefen ein Ende zu machen, und diefe Uns 
ternebmumg war Wood Mogers Übertragen, einem beruͤhm⸗ 
tem Seemanne, der 8 1718 glädiih ausführte. +2), und 
durch die vom Könige etlaſſene Ammeſtie für feine Colonie 
viele Seetäuber zu Eintohnern umſchuf, obgleich es einer 
confequenten Strenge bedurfte, um diefe gefeßlofen Menſchen 
Allmaͤlig von ihrer alten Lebensweiſe zu entwöhnen. Rogers 
forgte thaͤtig für die Colonie, belebte ihren Handel und ben 
Anbau von Providence, Eleuthera und Harbour, und flug 
muthig und gluͤcklich ale Verſuche der Spanier ab, bie ent- 
ſtehende Miedertaffung im Keime zu erftiden *238). Aud war 
ihr dieß bei weitem nicht fo nachtheilig, als ihr Verhaͤltniß zu 
der Geſtliſchaft der Eigenthümer; (welches wahrſcheinlich die 
alte carolimifche if, die fehon die früheren Verſuche zu Nies 
derfaffungen- hier gemacht hatte; ) zwifchen ihr und den Ein» 
mehnern, die fhon unter Rogers eine Repräfentation durch 
einen Rath von 12 Perfonen erhalten hatten, entftanden bald 
endioſe Streitigkeiten, deren Einzelheiten jedoch ganz unbe 
kannt geblieben find. Hierzu mag die Anlage der Golonie 
auf den Turques, die durch Norbamericaner und Bermubier, 
wegen des Salzreihtbums jener Infeln, erfolgte, viel beigetras 
gen haben, da die Einwohner derſelben ſtandhaft ale Ans 
fprüche der Compagnie auf das von ihnen eingenommene 
Land, ſowie aber auch alle Theilnahme an der Repräfentas 
tion der Golonie abwiefen. 

Uebrigens war ed aus der Lage ber Inſeln leicht vor» 
auszuſehen, daß fie in den Kriegen des 18. Sabrhunderts 
eine Rolle fpielen würden. Doc findet man ihrer erſt 1764 
gedacht, mo (im Suni) die Sranzofen unter d' Eſtroͤes von 
Domingo aus einen Verfudy machten, den Engländern bie 
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Zurqued zu enteeißen, angeblid weil fie zu Domingo gehörs 
ten, während die Spanier da Cuba nahegelegene Heneagua 
befegten. Allein die Engländer vertrieben ihrer Seits bie 
Franzoſen wieder, und nach langen Streitigkeiten in Europa 
ward die Sache zu ihren Gunjten entſchieden *2). MWidtis 
ger wurde die Inſelgruppe im nordamericanifhen Kriege, 
Schon 1776 befegte der nordamericanifhe Commodore Hop⸗ 
kind Providence, und führte den Gouverneur Brown ges 
fangen fort +5). Darauf erfhien 1732 im Mai der fpani« 
fche General Cagigal mit einer Flotte von 5 Krirgsfchiffen 
und 2500 Mann vor der Hauptſtadt Naffau und zwang den 
Gouverneur Marweu, der kaum 200 waffenfählge Mann hatte, 
da die meiften Einwohner auf Caperzügen ahweſend waren, 
ohne Mühe zur Ergebung *+°). Allein ein fühner Loyaliſt, 
Drift Deveau aus Suͤdcarolina, unternahm mit 60 — 70 
Mann einen Zug zur Miedersroberung, und es gelang ihm, 
nachdem er noch 150 Einwohner an ſich gezogen hatte, durch 
feinen außerordentlihen Muth und die Feigheit des fpanifchen 
Gouverneurs Claraco, benfelden mit 700 Mann (im April 
1783) zus Mebergabe zu zwingen *7).. Dagegen gelang ben 
Franzoſen ‚gleichzeitig (im Februat 1783) die Befegung ber 
Zurques, und die Werfuche der Engländer, fie daraus zu vers 
treiben, ſchlugen fehl *°). Erſt nad dem Frieden erhielt 
England den ganzen Archipel zuruͤck. 

Aber mit dem pariſer Frieden begann eine neue Epoche in 
der Geſchichte dieſer Colonie. Die Nähe der ehemaligen Bes 
fisungen der nordamericanifchen Golonie und die große Aehnlich⸗ 
keit zwifchen jenen Provinzen und den Bahamas bewogen bie in 
den füdlidyen vereinigten Provinzen beſonders zahlreichen Arte 
hänger der Regierung (die Loyatiften), befonders biefe Ins 
fein zu ihrem Zufluchtsorte zu wählen, und bieß begünftigte 
den bei der Regierung entftandenen Plan, bier eine ausges 
dehnte Golonie zu gründen. Deßhalb ward zuerjt die Compa- 
gnie der Eigenthümer, die ſchon feit 1760 in folden Umftäns 
den geweſen war, daß fie fih nur duch die Zufhüffe des 
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Parlaments erhalten hatte, aufgelöfft *?); dann warb Land 
am die Ropaliften verliehen, und die Inſeln waren bald alle 
mit Niederlaffungen angefüllt, ba der Zulauf, aus Mordames 
rica fehr flart war °°), Auch ward eine coloniafe Berfafs 
fung errichtet, ganz den der übrigen Inſeln ähnlich; allein 
die Einwohner der Zurques mweigerten auch jegt noch beſtimmt 
alle Theilnahme baran, und erhielten von der Regierung 
wirklich eine eigne Repräfentation, ſowie fie zugleih dem 
Gouverneur der Bermudas, (aus welchen Infeln die meiften 
Einwohner hergezogen waren, und noch jährlih auf beſtimmte 
Zeit zur Bereitung des Salzes herzufommen pflegten,) untergeben 
wurden *). Auch den Handel fuchte die Regierung zu bes 
fördern; fie eröffnete 1787 den Haven Naffau zu einem 
Sreihaven, mas bei ber glüdlihen Lage diefes Punctes um 
fo vortheilhafter war 52). Allein der Glanz, den dieſe flus 
gen Maafregein der Regierung und die gleichzeitigen Eins 
wanderungen ber Nordamericaner hervorbrachten, dauerte nicht 
lange; man fah bald ein, daß man das Land Üüberfhägt habe, 
daß ein dürrer Kalkfeleboden nur wenige Stellen darbot, wo 
mit Erfolg Anbau betrieben werben inne. Daher gingen 
viele der neuen Pflanzungen fhon gegen das Ende des 18. 
Sahrhunderts ein, und ihre Befiger zogen es vor, dem ergie⸗ 
bigen Boden anderer Golonien ihren Fleiß zu weihen; befon« 
ders wurde der nördliche Theil der Infeln binnen Kurzem 
wieder fo öde, als vorher 53). Die auf ben Infeln Zuruͤck⸗ 
bleibenden fanden dagegen Gelegenheit, ſich almälig volks⸗ 


thuͤmlich auszubilden, 
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Zehnter Abſchnitt. 
Die ſpaniſchen Golonien im 18. Jahrhundert. 





Am Anfange des 18. Jahrhunderts befanden ſich bie 
ſpaniſchen Antillen trog ihren mannigfachen natürlichen Vor- 
zügen in einem Buflande, der in Weſtindien damals einzig 
war, in ber tiefften Armuth und faft gaͤnzlich ohne Verkehr 
und Induſtrie; fie bradten dem Staate nicht alfein feinen 
BVortheil, vielmehr Foftete ibre Verwaltung große Summen, 
melhe das reihe Merico zufchießen mußte !), Dennod 
zeigten fi allmälig, als nah dem Utrechter Frieden die Co— 
lonien trog der aͤngſtlichen Eiferfuht der Regierung Ber: 
bindungen mit den Befigungen ihrer wohlhabenderen und be: 
triebfameren Nahbaren anknüpften, einige Spuren bes An- 
baues und bes Handels, und der erhöhte Zolltarif von 1720 
trug erſt recht dazu bei, den Goloniften, denen alle Gelegen: 
beit zum birecten Verkehr verboten war, an ben ungefeglis 
hen Schleihhandel zu gewöhnen, bir bald eine fehr bedeus 
tende Ausdehnung erhielt. Wergebens wandte die Regierung 
alle Mittel, bie ihr zu Gebote flanden, an, diefen zu unter- 
drüden; einzelne Gemwaltthaten gegen fremde Schiffe fruchte— 
ten nichts, und dienten nur dazu, bie Erbitterung der ame- 
ricanifhen Spanier, die in früheren Verhaͤltniſſen tief be: 
gründet war, zu erhalten und nody zu erhöhen 2). Es ift 
bekannt, daß die große Strenge, mit der die Regierung bie 
Verfolgung der Schleihhändler durch eigene Küftenbewahrer 
(guarda-costas) betrieb, eine Veranlaſſung zu dem Kriege 
mit England von 1740 wurde; allein biefer aͤnderte in ber 
Lage der Dinge nur wenig, und bie Regierung fah enblich 
ein, daß alle ihre Bemühungen zur Hemmung des Schleich: 
handels fruchtlos feyn würden, wenn fie nicht dem billigen 
Verlangen der Einwohner nad freiem Handel nachgaͤbe, und 
diefen ſelbſt thaͤtig unterftügte, 


294 II, Buch. X. Abfchnitt. 


Das fiherfie Mittel dazu wollte man in Hanbeldcoms 
pagnien finden. Ein Verfuh, den man unternommen hatte, 
den ſtarken Schleihhandel, melden Garaccas befonderd mit 
den Holländern von Guracao trieb, durch Erriditung einer 
Handelecompagnie (der guipuzcoiſchen) zu hindern, mar über 
alle Erwartung gelungen, und hierin fhien nun das Mittel 
gefunden, den Handel der Colonien zu beleben, und ihn dem 
Mutterlande zu fihern, während man ihn doch zugleich ſtets ö 
in der gehörigen Abhängigkeit erhalten koͤnnte. Dabei Übers 
legte man freilich nicht, ob ein ſolches Mittel bei den weft 
indifhen Golonien anwendbar feyn würde, die damals außer 
Tabak, der dazu noch ein Negafe war, faſt nichts zur Aus. 
fuhr liefern konnte, als Gegenftände, mie fie hoͤchſtens nur 
ber betriebfamere Ausländer brauchte, (Felle, Holz ıc.). So 
wurde ſchon 1735 für Guba, (unftreitig, weil diefe Cofonie, 
die immer nody die am menigflen verarmte war, ben meiften 
Schleichhandel trieb,) eine Handelscompagnie geftiftet, die ſelbſt 
ohne die vielen ungünftigen Umftände, durch welche ſchon ihre 
erften Unternehmungen vereitelt wurden, ſchwerlich Beftand 
gehabt hätte, und ganz ohne Einfluß auf die Colonie blieb ®), 
Noch geringeren Erfolg mußte der zweite Verſuch einer folden 
Compagnie haben, die 1756 für Domingo, Puertoricco unb 
Honduras errichtet wurbe; fie ging zu Ende, ohne daß man 
ihr Dafeyn in bdiefen Rändern gefpürt hätte +), Diefe Ers 
folge brachten allmälig die Megierung auf andere Pläne Die 
Ballionenflotten hatten feit ber Eroberung von Portobello 
duch den englifhen Admiral Vernon 1740 aufgehört, und 
die Einrihtung der unbeflimmt abgehenden Neg:fterfhiffe war 
ein Schritt, der die allmälige Freigebung des Handels an 
alle fpanifhhen Untertbanen zur Folge haben mußte. Indeß 
famen nody andere Umftände hinzu, welche die Megierung 
bewogen, zuerft in den Antillen eine für die Colonie vortheils 
hafte Aenderung der Handelsverbäftniffe in’d Werk zu fegen, 

Die Verluſte, welche die ſpaniſche Negierung in den file 
heren Kriegen erlitten hatte, waren alle nur vorübergehend 
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geweſen, da bie Kriegäzlge. ſtets mehr auf Plünderungen, 
als auf Eroberungen berechnet waren. Als aber, Spanien 
am Kriege von 1756 gegen England Theil nahm, erfuhr 8 
ebenfalls die Wirkungen, des neuen von den Englänbern- ein» 
geführten Syſtems der Kriegführung. in den Antillen, und 
der Berluft von Havana 1762 ſchreckte die Regierung plög: 
lich um fo, mehr auf, da man bie Stadt mit Recht als den 
Haven don Merico anſah: Als fie im Frieden zurlicigegeben, 
dabei aber zugleich Flotrida, das mit Cuba den Hauptein- 
gang in den mericanifhen Meerbufen beherrſcht, an England 
abgetreten wurde, beſchloß bie fpanifhe Regierung, durch ſtaͤr⸗ 
Bere Befeftigung ber Hauptpuncte in den Antillen fie vor 
ähnlichen Angriffen zu ſichern, und dur Beförderung bes 
Handels den Anbau und die Einwohnerzahl zu mehren, in 
der Abſicht, um dadurch ein Bollwerk für Merico zu errich- 
ten, ob ſchon der Neid, mit dem man das glänzende Auf: 
blühen befonders der franzöfifhen Golonien betrachtete, auch 
Theil daran gehabt zu haben fcheint. Die Freigebung des 
Handels für alle Bewohner Spaniens gegen eine Abgabe 
von 6 Procent, (anfangs jedoh nur von beftimmten Haͤven 
des Mutterlandes und der Colonien aus, deren Zahl fpäter 
fehr vermehrt murde 5°), erfolgte 1765 °”), und hatte ben glüd: 
lichſten Erfolg. Der Anbau, und damit der Handel, nahm uͤber⸗ 
all ſchnell zu, und die Einkünfte der Regierung fliegen glei)» 
mäßig bamit °). Auch die Zahl der Einwohner vermehrte 
fi fehr, und. was befonders wichtig war, durch bie größere 
‚Zahl der Freien vor biefer Epoche blieb auch jetzt ein gro: 
Fed Uebergewicht der freien Einwohner über die Sclaven. 
So hoben fi, mit einem Mal von den drüdendften Feſſeln 
erlöft, die fpanifhen Antillen raſch, und firebten unaufhalt: 
fom nah ber Stufe der innern Ausbildung, zu ber ihre 
natürlichen Vorzüge fie berechtigten. 
Auein die Regierung blieb hierbei nicht ſtehen. Eine 
Verbefferung machte immer eine neue nothmendig, und biefe 
Foitſchritte waren, wenngleich langſam, doch jicher, weil fie 
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duch bie Rage der Colonien erzwungen wurden, und nicht 
Erperimente der Minifter waren. Schon 1765 wurden Paket 
boote, zur WBerbindung mit Europa, und Poften dur ganz 
Shdamerica eingeridhtet. Hierauf erfolgte die partielle Kreis 
gebung des Handels ber ſpaniſch⸗ americanifchen Colonien un⸗ 
tereinander, (befonbers feit 1774.) und das Reglement von 
1778 vermehrte die HDandelöfreiheit im Allgemeinen , indem 
es die noch beftchenden Beſchraͤnkungen verminderte r), 
Weit man aber zugleih einfah, daß die Abhängigkeit vom 
BVicekönigreih Merico bei Colonien von fo ganz verfchiebe- 
nem Character, wie die weftindifchen, nie paffend fey, fo 
wurde. das gefammte fpanifhe Weftindien bei der neuen Ter⸗ 
ritorialeintheilung der Colonien unter 2 unabhängige Gene⸗ 
ralcapitainerien vereinigt, Cuba umd Puertoricco. Diefe Vers 
änderungen hatten den heilfamften. Erfolg; fie find die Ur: 
fadje, warum, die fpanifhen Cotonien im Kriege von 1778 
nicht allein nichts litten, fondern felbft eine Stellung einneh⸗ 
men fonnten, die fie den englifhen Colonien öfters furchtbar 
machte, 

Auch auf die Ausbildung bes Characterd der Einwoh⸗ 
ner hatten diefe MWerbefferungen einen bedeutenden Einfluß. 
Die fpanifhen Weftindier zeichneten ſich von jeher vor allen 
andern Weftindiern durdy ihre größere Volksthuͤmlichkeit aus, 
wovon eine Haupturſache die ift, daß die Goloniften weniger 
nad dem buch Handel zu erftrebenden Gewihn, als nad 
der Ausdehnung des Grundbefiges trachteten, worauf ſich das 
Anfehen der adligen Bamilien, die in ihrer vollftändigften 
Ausdehnung nah Weflindien verpflanzt waren, gründete, 
Die Regierung fcheint es wohl eingefehen zu haben, wie fie durch 
jene vortheilhaften Einrichtungen dazu beitrage, den weißen 
Einwohnern ein großes Uebergewicht zu verfhaffen, und traf 
daher zugleich die Eräftigften Anftalten, durch Zuruͤckſehzungen 
aller Urt und durch Erhebung der europdifhhen Spanier, bes 
nen alle Aemter in den Eolonien vorbehalten waren, bie weft: 
indifgen Kreolen zu unterbräden; daraus entftand aber ein 
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heftiger Haß der Kreolen gegen bie Megierung und gegen bie 
europdäifhen Spanier, bie: als ihre -Parthei in den Colonien 
angefehen wurden °). Ein anderes-Mittel, den Anſptuͤchen 
der Goloniften duch Bildung einer ber Megierung ergebenen 
Darthei Schranken zu fegen, fand man in dem Verhaͤltniſſe 
der Freien. zu den Selaven. Die Regierung gab; da bie 
Zahl der legteren mit der Zunahme des Anbaues natürlich 
fehr flieg, ausgedehnte Gefege ihrethalben von folder Milde, 
daß ſich die Adficht, durch Begünftigung der Sclaven, befon- 
ders durch die Art, mit der man bie Freiwerdung ber Scias 
ven beförberte, eine Gegenparthei gegen die Weißen zu fchaf- 
fen, nicht verfennen läßt ?). Diefen Erfolg erreichte die 
Regierung vollfommen ; die freien Farbigen nahmen in glels 
chem Maaße mit den beiden andern Glaffen der Einwohner 
zu, wodurch ein Verhaͤltniß entftanden ift, das die fpanifchen 
Eotonien fiet von den Übrigen in Weftindien unterfcheiden 
‚wird. Ob aber der Grundzweck, die Herrſchaft der Regie⸗ 
sung über die Golonie zu fichern, dadurch erreicht worben iſt, 
muß die Zufunft lehren, 

Cuba ift von ollen fpanifchen Golonien in Weflindien 
bie bedeutendfte. Trotz den drüdenden Manfregein der Res 
gierung, deren oben gedacht mworben ift, war fie dennoch im 
ızten Jahrhundert ſchon fo bedeutend geworben, daß -feit 
1703 «6 für ber Mühe werth gehalten wurde, Territorialauf⸗ 
lagen zu beflimmen, was der großen Dürftigkeit der Einwoh⸗ 
ner halber vorher unnuͤtz gewefen wäre 1°). Die Urſache 
davon lag. hauptfählich in der gluͤcklichen Lage Havana's, 
durch welchen Haven, ben Mittelpunct zwifchen Spanien und 
feinen reicheren füdamericanifhen Golonien, Cuba immer in 
Verbindung mit Europa blieb, ein Vorzug, ben fie vor den 
übrigen meftindifhen Colonien Spanien’s voraus hatte. Aus 
ßerdem hatte ſich in der Infel eine eigene Bevölkerung ge⸗ 
bildet, meiſt weißen Uefprungs und faft alle Freie, arm und 
unwiſſend, allein bei geringen Bebürfniffen Eräftig und 
fühn 124). Durch bie, von ber Regierung hervorgebrachte, 
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ſtrenge Abfonberung von Europa, waren fie dem Mutter 
Sande laͤngſt entfremdet worden, und hatten dadurch fehr am 
Boltsthümlichkeit gewonnen. Sie beſchaͤftigten fih anfangs 
faft allein mit der Viehzucht, (bie wenigen Pflanzungen von 
Zuder ıc. gehörten reicheren Bewohnern ber Städie;) und 
erft fpäter war dazu der Tabak gekommen, ber, meil dazu 
Beine Sclaven erforderlih find. bald fehr ſtark gebaut wurbe, 
Dieß zog bie Augen ber Regierung früh auf fih, und ber 
Zabafshandel warb in Cuba 1717 einem Monopole unters 
worfen, das fi die Regierung vorbehielt 12). Allein bie 
Einwohner waren mit einer Einrichtung, wodurch ihnen alle 
Feuchte der Arbeit geraubt wurden, wenig zufrieden. Die 
Landbewohner, empörten ſich endlich, drangen in Havana 
ein, und bedrängten, vereint mit den Stäbtern, den Gouver⸗ 
neur fo, daf er mit den Tabakspaͤchtern (im Auguft 1717) 
nah Europa fliehen mußte, worauf der Eönigliche Lieutenant 
Gomes de Mirabel zum Gouverneur erhobın wurde 73), 
Dennody richteten. fie nichts aus; die Regierung führte unter 
dem neuen Gouverneur Guazo allmälig die verhaßte Manf- 
vegel ein, und die Bauern mußten ſich bderfelben unter 
werfen. 
Die nächte Kolge davon war, daß der Schleichhanbel, 
den ſchon vorher befonders die Engländer von Jamaica fehr 
lebhaft betrieben hatten, zu einer großen Höhe flieg. Haupt: 
fählih ward es eine Hauptbefchäftigung der Einwohner ber 
Süpdküfte, und Seeräuber und Schleihhändler waren bei dies 
fen gleich gern gefehen, fanden nicht allein hier Hülfe, fons 
dern ließen fi wohl felbft unter den Spaniern nieder, was 
die Regierung, deren Anſehen bier wenig galt, nicht verhin⸗ 
bern konnte 142). Sie ſchritt endlich zu ernfteren Maafres _ 
geln gegen ben ungefeglichen Verkehr, der ihren Einkünften 
fo vielen Abbrudy that. Havana ward der Sig einer beſon⸗ 
. deren Statiensflotte, und die Schleihhändler wurden auf’s 
Deftigfte verfolgt. ‚Hieraus entftanden jedoch zahlreiche Strei- 
tigkeiten mit den Engländern, und. die große Kuͤſtenausdeh⸗ 
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nung, fo wie bie vielen Infeln an den beiden Seiten bes 
Landes trugen fehr dazu bei, den Schleichhandel zu erhalten. 
Auch hatte die Einrichtung dieſer Flotte einen andern mefents 


lichen Vortheil; fie wandte die Augen der Regterung auf. 


die dichten Wälder der Juſel, und führte fie darauf, in Ha» 
vana Schiffswerfte anzulegen (feit 1724), wodurch ein neuer 
Erwerbszweig für die Coloniften eröffnet wurde 15). 

Die Ueberzeugung, daß ed unmöglich ſey, den Verkehr 
der Einwohner mit den Fremden zu hemmen, führte endlich 
zu ber Errihtung ber Handelecompagnie von Cadirx 1735, 
die von der Regierung ſehr unterftägt wurde, allein dennoch 
durch die Veruntreuungen ihrer Agenten, und bie DBerlufte, 
die ihr der bald darauf ausbrechende Krieg brachte, bald ganz 
außer Thätigkeit Fam, ob fie gleich erft 1760 einging 6). 
Der Krieg von 1740 hatte inzwifhen den Schleihhandel 
zwar etwas gehemmt, allein nad hergeftelltem Frieden wurde 
er um fo lebhafter, je mehr indeffen der Anbau zugenommen 
hatte, Dies bewog die Regierung zu entfceibenderen Maaßs 
regeln. Eine Freigebung des Handels bei'm ingehen ber 
Compagnie fchien ihr noch zu gewagt, und auch megen des 
Krieges damals nicht paßlich. Daher erhielten zuerft einige 
reiche Kaufleute von Cadix das Monopol, was menigftens ein 
Schritt auf der. Bahn der allmäligen Neformen war ?7). 


Allein der Krieg, der damals vielleicht bie Freigebung 


des Handels hinderte, wurde für die Inſel fehr erfolgreich 28). 
Die englifhe Regierung befchloß nach der Erobeumg von 
Martinique einen ähnlihen Zug gegen Havana, und fandte 
deßhalb eine Flotte von 44 Kriegefchiffen unter Abmiral 
Pococke mit einer Armee von 12 — 16.000 Mann unter Als 
bemarle 1762 gegen die Stadt ab. Der Gouverneur Porto 
Garrero, unterftügt von 2 aus Suͤdamerica zurüͤckkehrenden 
Beamten der Regierung, dem General Supetunda und dem 
Seldmarfhall Diego Tabarbs, fo wie von dem Admiral Real 
Zransporte, wandte alles an, die Stadt zu fihern; allein er 
derfäumte es, den Enthuſiasmus der bigotten Einwohner bes 
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inneren, bie in ben ihre Kirchen pluͤndernden Englänbern 
die Keger haften, zu benugen, unb als nad einer tapferen 
Gegenweht der Morro gefallen war, und man den Feinden 
die Anhöhen von Aroftegui, walche die Stadt beherrfhen, zu 
ſchnell überlaffen hatte, mußte Porto Garrero nad) einer eins 
monatlichen DVertheidigung fich den 13ten Auguft ergeben; er 
fand dafuͤr mit den übrigen Anführern der Befagung ein zu 
ſtrenges Gericht in Europa. Die Engländer begnuͤgten ſich 
mit dem Befige der Stadt und der Umgegend, um fo mehr, 
ba die Ungefundheit des Landes ihre Kriegsmacht bort fehr 
fhwädhte. Der ausgebihnte Verkehr, den fie einführten, ers 
fegte volllommen alle Unfälle, welche der Krieg der Stadt 
gebradht hatte; bennod waren fie bei den Einwohnern auf's 
Hoͤchſte verhaft, da fie freilich den Geift derfelben nicht ſchon⸗ 
ten; bie Verbannung des Bifchofs von Havana, Morel de 
S. Eruz, nad Florida, war ein, vielleiht nothwendiger, doch 
wenig politifher Schritt 7°), Daher nahmen bie Einwoh: 
ner nad dem Frieden den zum Gouverneur ernannten Grafen 
Ricla (1763, den 6ten Juli) mit dem lauteſten Jubel 
auf a0), £ ' 

Die Veränderungen, welche die englifche Beſetzung mit 
fi) führte, waren fehr weitumfaffend. Es war nicht mög- 
lich, ſeitdem die Engländer freien Verkehr in Havana einge 
führt hatten, bie alten Hanbelsverhältniffe wieder herzuſtel⸗ 


len, und die Regierung beſtaͤtigte deßhalb den freien Handel 


Havana’ mit Spanien 1765. Dadurch flieg der Anbau 
des Landes, befonders um Havana, das durch feine glüdlicye 
Lage der Mittelpunct alles Verkehrs wurde, ungemein, und 
der Gewinn des Wachfes, ein neuer Erwerbszweig, der von 
ben fpanifhen Einwohnern des an England abgetretenen Flos | 
rida's eingeführt war, wurde, unter fo glüdlidhen Umftänden, 
bald eine Quelle des MWohlftandes für viele Gubaner 27°), 
Anderer Seits forgte die Negierung eben fo thätig dafür, bie 
Hauptftadt für die Zukunft vor Ähnlichen Angriffen zu fichern, 
da nicht allein ihre fleigende Wichtigkeit für Cuba felbft, ſon⸗ 
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dern auch die Lage im Verhaͤltniß zu Merico, für beffen 
Sätäffet fie mit Recht gehalten wurde, ihre Sicherheit hoͤchſt 
nothmendig machten. So entftanden bie ftarfen Werke um 
Havana, bie zwar ungeheure-Summen koſteten, allein bie 
" Stadt auch zu dem fefteften Plage America's erhoben ha: 
ben 21%), Aus derfeiben Abſicht erklären fih die Bemuͤhun⸗ 
gen'ber Regierung, die Einwohner im Kriegebienfte zu üben 22), 
Sn jeder Hinfiht mahm die Colonie zu, und ihte Hauptſtadt 
Havana würde bald einer der erſten Puncte America's. Dieß 
war um fo leichter möglich, da die Regierung im ber Folge 
auch ftets darauf bedacht mar, die angefangenen Reformen 
fortzufegen ; fo machte fie unter andern bie Stadt 1773 zum 
Mittelpunete des Sclavenhandeld für das ganze fpanifche 
America , den eine Compagnie betrieb ?*). Aber eine der 
vortheilhafteften Veränderungen war die Erhebung der Inſel 
1777 .zu einer unabhängigen Generalcapitainerie, der auch 
Louiſiana und fpäter noch Florida unterworfen wurden, Hier⸗ 
durch wurde die innere Ausbildung, die ſich mit der Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Mexico nicht vertrug, erſt feſt begründet, Bus 
gleich wurde die Hanbelsfreiheit ausgedehnt (auf Trinidad, 
©. ago und Batabano, 1778), 

Der nordamericanifche Krieg that dee Inſel nur gerin⸗ 
gen Schaden, da die Pflanzungscultur hier noch nicht folde 
Fortſchtitte gemacht hatte, daß der Bau der Lebensmittel für 
die Einwohner nicht hingereicht hätte... Ueberdieß fiherten bie 
ftarten Werke und eine bedeutende Beſatzung die Inſel vor 
feindlichen Einfällen, ja die Spanier von Cuba traten felbft 
thätiger in diefem Kriege, als früher jemals auf, obgleich die. 
Eroberung der Bahama's nur ſchlecht gelang, und die Pläne 
gegen Jamaica nicht zur Ausführung kamen, Nach herges 
fielltem Frieden trat der alte Zuftand wieder ein; eine Ver— 
befferung folgte der andern. 1784 erhielt MNuevitas die Hatte 
delsetlaubniß, obgleich‘ die Verſuche, die umliegenden Gegen⸗ 
den zu cultiviren, nicht gelangen 2*). ine nod wichtigere 
Bergäinftigung war die Eröffnung von Havana und ©. Jago 
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für den freien Handel mit den fremden Nationen, woran bie 
Engländer und befonders die Nordamericaner großen Theil 
nahmen 2°). Dierauf erfolgte 1790 die Freigebung des 
Sclavenhandels 2°). Als die franzöfifhe Revolution aus⸗ 
brach, war in Folge aller diefer Umftände der Zuftand der 
Golonie glängender,. als je, und es giebt kaum eine, andere 
in Weftindien, die in fo kurzer Zeit fo überrafchende Fort⸗ 
ſchritte gemacht haͤtte 27). 

Die übrigen ſpaniſchen Antillen wurden bei weitem nicht 
fo beguͤnſtigt, und gediehen deßhalb weit langſamer; Hifpa«r 
niola war im Anfange des 18ten Jahrhunderts faſt die aͤrm⸗ 
lichſte und unbedeutendſte Colonie des ganzen Erdtheiles. 
Viehzucht ſcheint damals durchaus das Einzige geweſen zu 
ſeyn, was die Einwohner, faſt ohne Ausnahme Farbige, bes 
ſchaͤftigte. Doc war dieß bei der Nähe der blühenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Colonie um fo wichtiger, da das Vieh der Einmohs 
ner dort fietd willlommen war, und fo entfpann fih, nad: 
bem 1718 buch den unzeitigen Eifer der franzöfifhen Bes 
hörden das friedlihe Verhaͤltniß zwifhen ben beiden Nach—⸗ 
barvölfern auf Eurze Zeit unterbrochen war 28), ein für bie 
fpanifhen Einwohner der Infel ſehr vortheilhafter Verkehr, 
defien Mittelpunct ©. Jago wurde, So wurde die Golonie 
mit allem, was fie brauchte, verfehen, und dem Mangel, wor⸗ 
in fie durch bie Handelöbefhränfungen der Regierung vers 
fegt waren, wurde auf dieſe Weife abacholfen. Zwar vers 
fuchten die, auch hierauf noch eiferfüdhtigen fpanifhen Mini⸗ 
fter alles, durch Auflagen auf bie Ausfuhr des Viehes und 
buch Verbote der franzöfifhen Einfuhr, bie theild aus Co— 
lonialwaaren, theild aus den Erzeugniffen der franzöfifhen Fa⸗ 
briken beftand, diefen Verkehr zu hemmen 2°); allein dieß wäre 
felbft dann unmöglic gewefen, wenn audy der Cigennug der . 
Statthalter diefe nicht vermodt hätte, die Verbote der Re 
gierung meift unausgeführt zu laffen. Denn die Ueberein« 
kunft beider Nationen, daß die flüchtigen, von ben Spaniern 
angehaltenen Sclaven der Ftanzoſen gegen eine Belohnung 
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von 25 Piaftern zurädgrgeben werben. ſollten, erhielt beſtaͤn⸗ 
dig die genaue Verbindung 3°), und in ‚Kriegszeiten forderte 
außerdem noch bie Lage der beiden Golonien, deren Regierun⸗ 
gen während des ganzen Zeitraums eng verbunden warten, zu 
gegenfeitigen Hülfsleiftungen auf 53). Dieſes Verhaͤltniß 
zu den fo induftriöfen und thaͤtigen Rahbaren konnte nicht 
chne Folgen : für die fpanifhe Colonie bleiben; allmaͤlig 
nahm der Anbau wieder etwas zu, umd die Golonie erzeugte 
bald von den Colonialproducten wenigſtens ” viel, al& fie zu 
ihrem Brbarf braudıte. 

Diefe allmälige, ohne Zuthun ber Wepierung erfolgte 
Ausbildung der Golonie zu benußen, errichtete man 1756 
eine Handeldcompagnie, die: auch den Handel von Domingo 
übernahm 32). Allein ſie haͤtte, auch ohne die Unfälle, bie 
ihr der Krieg brachte, gegen ben franzöfifhen Verkehr nie 
aufkommen koͤnnen, und blieb defhalb für die Colonie gang 
erfolglos. Selbſt ald man, um den Dandel mit Spanien 
zu ‚beleben, die Infel allen Spaniern eröffnete 1765, bradıte 
ihr dieß zwar manchen Bortheil, allein die fpanifchen Kaufs 
leute gewannen doch nichts dabei; die Einwohner waren zw 
fehe an ben lebhaften Verkehr mit den Franzofen gewöhnt, 
und wurden Seichter und beffer dur fie mit dem Nöthie 
gen verfehen. Die Regierung gab zuletzt felbft alle Hoff: 
nung auf, dem Handel mit Spanien ein Uebergewicht zu 
verfchaffen, und die Eröffnung des Havens Montechriſti 1778 
geſchah bloß zu Gunſten des franzöfifchen Handels; jener Ort 
kam, da die flillfchweigend zugelaffenen, Nordamericaner die 
Gelegenheit zu einem heimlichen Verkehr mit der nahen Caps 
ebene nicht ungenugt ließen, fchnell empor, allein fo wie fie 
freien Zutritt in der franzoͤſiſchen Golonie feibft erhielten, ſank 
Montechtiſti wieder zu einem armfeligen Fiſcherdorfe her⸗ 
ab??). — So hatte die ſpaniſche Colonie waͤhrend eines 
Jahrhunderts zwar fehr zugenommen 3*), allein dieß war 
nur eine Wirkung des auf fie Übergehenden Reichthums ber 
franzöfifhen Nachbarprovinz, und die enge Verbindung zwi: 
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ſchen beiden hatte Beine Colonie mehr dem Mutterlande ent» 
frembet, ald Hiſpaniola. 

As die franzoͤſiſche Revolution ausbrach, fand fie daher: 
auch in der fpanifchen Golonie von St. Domingo viele 
Freunde; allein die Veränderungen, welche fie in der Nach⸗ 
barcolonie erregten, machten bie fpanifchen Coloniften bald 
fihe beforgt. Die Regierung verſuchte zwar, durch heimliche 
Unterftägung der empörten Sclaven ihr Anfeben über einen 
Theil der alten franzöfifhen Golonie auszubehnen; allein dieß 
wäre ihr wohl auch ohne Touffaint P’Ouvertures Mänke nicht 
gelungen, und bie Abtretung der fpanifchen Colonie vön His 
ſpaniola im. Basler Frieden (1795) änderte alles. Die 
Einwohner teigerten den Negern noch lange die Zulaffung 
unter Leitung ihrer alten fpanifchen Behörden und geflohes 
ner Franzoſen; erft 1801 vereinigte Zouffaint die ganze Ins 
ſel unter feine Herrſchaft. 

Puertoricco befand fih um 1700 in einer Lage, 
die wenig von der von Hifpaniola verſchieden gewefen feyn 
mag. Aber die Vortheile, welche die Einwohner jener Colo⸗ 
nie von ihren franzöfifchen Nachbaren zogen, erfegte für Puer⸗ 
toricco vollftändig die Nähe der dänifhen Inſel S. Thomas, 
und ber Schleichhandel mit dieſer ward bald fehr lebhaft, 
konnte auch von der Regiernng nicht unterdrüdt werden, ob 
fie glei forgfältig andere Nationen an dem Anbau der 
nahe gelegenen Infel Bique hinderte 35). Dieſer ungefep: 
liche Verkehr mit den Dänen hatte auch in Puertoricco das 
. allmätige Entfiehen von Pflanzungen zur Folge, obgleich nody 
immer die Viehzucht, deren Ertrag in den anftofenden In» 
fein einen ſtets fihern Abfag fand, die Hauptbefchäftigung 
der Einwohner biieb. Als nun das Prohibitivfpftem durdy: 
aus den gemünfdten Zweck verfehlte, beſchloß die Regierung 
eine partielle Freigebung des Handels, und die Barcelloner 
Compagnie übernahm den Handel der Colonie 1756 3°*), 
"Aber fie Eonnte keine Geſchaͤfte machen, zum Theil der Kriege: 
zeiten halber, in welche ihre Errichtung fiel, zum Theil auch, 
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weil die Kaufleute von S. Thomas biligere Preife machten. 
Da diefe Einrihtung alfo gar keinen Erfolg hatte, warb ends 
lid, 1766 der Handel freigegeben, und bieß trug weſentlich 
dazu bei, der Infel aufzuhelfen, wenn gleich der Schleichhan: 
dei mit S. Thomas dadurch Feinesweges aufhoͤrte. Die Eins 
richtung der Paketboote, die eine genauere Verbindung mit 
Spanien berbeiführten, und die durch den Grafen Dreiliy ge« 
leitete Befeſtigung der Hauptſtadt S. Juan, waren für die 
Inſel ſehr wichtig, bie leute befonbers auch, weil fie eine 
große Menge baaren Geldes unter bie Einwohner brachte, 
und dadurch viel zur Erweiterung bes Anbaues beitrug. Cine 
Convention mit der bänifchen Regierung (1767, ben 2ıflen 
Juli), feste die gegenfeitige Auslieferung geflohener Sclaven 
feſt 3562), Daß dagegen 1773 die Niederlage des fpanifchen 
Megerhandeld nad Havana verlegt wurde, war kein eigentlie 
cher Verluſt für Puertoricco, da die wenigſten Neger In der 
Eotonie blieben. 

Altes dieß hatte die Colonie auf eine ſolche Stufe geho⸗ 
ben, daß 1778 bie Regierung fie bei Errichtung ber unabs 
haͤnglgen Generalcapitainerien zu einer folhen erheben konnte, 
und ihe noch Hifpaniola unterwarf. Mit diefer aͤußerſt vor- 
theilhaften Eintihtung wurden andere verknüpft, bie nicht 
wenig dazu beitrugen, die Eolonie immer blühender zu ma» 
hen. Die vergrößerten Handelsfreiheiten, die Erlaubniß bes 
freien Verkehrs mit Garaccas, trugen viel dazu bei, noch 
mehr aber das Edict (dom ızten Januar 1778), das allen 
Landbauern den freien Befig ihrer Ländereien gegen eine ber 
flimmte Abgabe, die auf die Befefligung ber Infel und Er⸗ 
haltung der Miliz verwandt werben follte, ficherte, wodurch 
bie Nachtheile der früheren großen Länderverleihungen, bie im 
ganzen fpanifchen America den Anbau erflaunlich gehindert 
"haben, aufgehoben wurden. Bugleih wurde unter gemiffen 
Bedingungen Land am dürftige Europäer zum Anbau ertheilt 
(Aggreges 37). Alles dieß hatte auch den beften Erfolg, und 
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in einer weit befferen Lage, als man gewöhnlich annimme, 
Aber die Einwohner waren meift Farbige, die nur fehr ge 
ringe Bande an Spanien Enüpften, defto ftärkere an das Land, . 
das fie mit Recht als ihr Vaterland anfehen konnten; bei 
dem fleigenden Wohlftande der Inſel mußte ihnen daher das 
Berfahren der Regierung in einem fehr ungünftigen Lichte zw 
erfheinen anfangen. | 

Noch eine andere fpanifche Befigung trat in diefem Zeit: 
raume in die Meihe der meftinbifchen Colonien. Dieß war 
die Infel Trinidad. Gie wurde ſchon 1498 am Zıflen 
Jull von Chr. Colombo entbedt, allein bei der Menge ans 
ziehenderer Provinzen, bie der neue Erbtheil bot, blieb fie ans» 
‚fange ganz unbeagtet. Erſt als mit der genaueren Kennts 
niß des nördlihen Suͤdamerica's das Phantom des Goldlan⸗ 
des EI Dorado die Blicke goldgieriger und eroberungsfüchtie 
ger Spanier auf ben Drinoko, ald den Schlüffel zu dem er⸗ 
fehnten Lande, lenkte, warb bie Inſel, deren günftige Lage 
für den Zugang zu jenem Fluſſe man wohl einfah, in Beſitz 
genommen, um ben Mittelpunct für die Eroberungen am 
obern Drinofo zu bilden 3%), Die Ureinwohner unterwars 
fen fih ohne Widerftand, wurben in Miffionen vereinigt und 
befehrt. So Lange der Wahn einer Eroberung bes Golds 
landes anhielt, war auch Trinidad eine geadhtete und wohl⸗ 
befegte Colonie; als die Spanier es aufgaben, unb der Eng» 
länder Walt. Raleigh das Project wieder aufnahm, ward fie 
deßhalb von den Engländern erobert 1595, und litt burch dieſen 
Einfall, noch mehr aber durch die gänzlihe Vernachläffigung, 
eine natuͤrliche Folge der Bereitelung jener ausfchweifenden Pläne, 
fo ſehr, daß fie im 17ten Jahrhundert kaum erwähnt würde, 
wenn fie nicht öfter den franzöfifhen Flibuftiern zum Gegen⸗ 
fland ihrer Raubzüge gedient hätte 29). Demnad hatte ſich 
allmälig eine eigenthuͤmliche Bevoͤlkerung, meiſt wohl aus ber 
Vermiſchung von Spaniern und Indianern, gebildet, und der 
erefflihe Kakao, der bier wild wuchs, und felbft ben von 
Garaccas an Güte übertraf, hatte einigen Wohlſtand her 
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vorgebtacht, als das plögliche Ausgehen aller Kakaobaͤume 1727 
alles wieder vernichtete, und die meiſten Einwohner zur Aus: 
mwanderung auf ben Gontinent bewog *°). Hierdurch fanf die 
Golonie ganz herab, 

Erft nad dem fiebenjährigen Kriege wandte bie Regie: 
rung ihre Blicke auf eine Inſel, deren nathrlihe Hülfsquels 
len fo außerordentlich bedeutend waren. Sie verflattete 1765 
den Einwohnern freien Handel mit Spanien, was bei dem 
gänzlihen Mangel an ausführbaren Producten nur wenige 
Folgen haben konnte. Daher beſchloß man auch, den Anbau 
und die Zahl der Einwohner su vermehren; bie Infel warb 
1776 allen 2atholifhen Europäern eröffnet, eine Erlaubniß, 
bie beſonders wiele franzöfifhe Bewohner der neutralen In⸗ 
feln Herzog. Noch mehr trugen bie Anftrengungen des frans 
zoͤſiſchen Arztes Romd S. Laurent aus Grenada bazu bei, 
die Lage der Infel zu verbeffern; fein unermuͤdlicher Eifer 
bewirkte mehrere aͤußerſt vortheilhafte Conceffionen (z. B. bie 
Errichtung des Freihavens in Puerto d’Efpafia, auch das 
hoͤchſt unmoraliſche Decret, das allen Schuldnern, bie fi in 
Trinidad niederlaffen wollten, 5 Jahr Schuldenfreiheit ver⸗ 
bieß,) und feine begeifterten Schilberungen reigten feine Landes 
leute im großer Zahl, fich nach Trinidad zu begeben. Auch 
die Maͤßigung mund Befonnenheit des Gouverneurs. Joſ. 
Chacon (feit 1779) maren der Golonie von großem Mugen, 
und fie nahm raſch und ficher zu *x). Noch ſchneller flieg 
fie duch die franzöfifche Revolution. Die Unruhen in den 
franzoͤſiſchen Golonien bewogen frühzeitig viele zeiche franzoͤ⸗ 
ſiſche Coloniſten zur Auswanderung, und die freien Landver⸗ 
leihungen lockten Franzoſen von allen politiſchen Pattheien 
an, ihre Induſttie dem dankbaren Boden von Trinidad zu 
weihen. Allein dieſe raſche und glaͤnzende Ausbildung zog 
zugleich auch die Blicke der Englaͤnder auf ſie, und als Spa⸗ 
nien duch die Verbindung mit Frankreich in einen Krieg 
mit England verwidelt wurde, griff eine engliſche Flotte von 
12\Kriegsfchiffen umter Admiral Harvey und General Aber« 
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erombie (im Februar 1797) die Inſel an; die Engländer 
vernichteten die fpanifche Flotte des Admiral Apodaca von 
5 Kriegsfchiffen, bie ſich zufaͤlig in Trinidad befand, und 
zwangen den Gouverneur Chacon (im März) zur Ergebung *?), 
Die Inſel ging dadurch auf immer für Spanien verloren, 
da fie im Frieden von Amin ber englifchen Regierung abe 
getreten wurde. 


* 





Eilfter Abſchnitt. 


Geſchihte des. hollindiſchen Mefindiens Im aheehutim 
— 


Waͤhrend des ganzen — ſtanden die hollaͤndiſchen 
Beſſtzungen unter ber Herrſchaft der weſtindiſchen Compagnie, 
welche ſich jedoch Längft übertebt hatte, und langfam ihrem 
Ende zuging, Gie wurde zwar von Zeit zu Zeit beftätigt 
(1700, 1730, 1761, jedesmal auf 30 Jahre); trat aber ſchon 
1730 außer Thaͤtigkeit, als der Sclavenhamdel, iht betraͤcht⸗ 
lichfter Gefchäftszweig, allen Hollaͤndern freigegeben ward *), 
Sie hörte feitbem ganz auf, Schiffe auszuräften, und Han« 
deiserpeditionen zu machen, und ihre einzigen ‚Einkünfte bes 
fanden aus dem Boller@age von Euftahe und Curacao und 
den Abgaben von Effequebo und Surinam, Rodney's Er« 
oberung von Euſtache fügte ihr nod einem fehr empfindlichen 
Schlag zu, und ald 1791 ihr Contract ablief, mußte fie, um 
einem totalen Bankerott zu entgehen, aufgehoben werden. Noch 
‚ ehe aber die Angelegenheiten der dadurch unter die Herrſchaft 
der Regierung geftellten Golonien regulitt werden konnten, brach 
bie franzöfifhe Mevolution Über das Mutterland ein 2). 

So blieben denn bie weftindifchen Colonien während des 
ganzen Zeitraums fi allein und dem Zufammentreffen ber Uns 
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ſtaͤnde Aberlaffen,, und bas Muttetland hatte nur ſehr getin⸗ 
gen Einfluß auf ihre Ausbildung, So erklären ſich die Vers 
ſchiedenheiten in der inneren Geſchichte der gujanifchen Colo⸗ 
nien, die durchaus iſolirt blieben, Effequebo unter der. Herrs 
ſchaft der Compagnie, Berbice und Surinam unter fpeciellen 
Geſellſchaften; alle 3 machten große Fortſchritte, Berbice am 
toenigfien. Aber mehr noch, als dieſe auf Pflanzungscultur 
begründeten Nieberlaffungen zeichneten fih die Inſeln Eufta- 
de und Curacao aus, und nahmen im Laufe des Jahrhun⸗ 
derts, beſonders in Kriegszeiten, als neutrale Puncte, einen 
ſehr wichtigen Platz unter ben weflindifhen Colonien ein. 
Erft als die Priegführenden Mächte (im nordamericanifchen 
Kriege) anfingen, fich dieſer Beſitzungen, in benen fi wäh» 
zend der Kriege Frankreich's mit England der größte Theil 
des weftindifchen Handels concentrirte, zu bemädtigen, ging 
ihre goldene Zeit allmälig zu Ende. 

S. Euftahe nahm, nachdem ihr Handel im fpanis 
ſchen Erbfolgekrieg eine bisher nicht vermuthete Wichtigkeit 


erhaften hatte, nach dem Utrechter Frieden plöglih fehr ab, | 


wovon außer dem allmäligen Aufblähen von &. Thomas 
auch die. Erhöhung der Zölle und der ſchnell wachſende Vers 
kehr der franzöfifhen Kolonien mit Frankreich bie Urſachen 
waren. Erſt in dem Kriege von 1740 hob ſich ihr Handel 
wieder, noch mehr aber in bem folgenden von 1756, inbem 
außer der Ermäßigung der Zölle noch befonders die Unfälle, 
welche die franzöfifchen Golonien trafen, ihr großen Antheil 
am weftindifchen Handel verfhafften), Sie wurbe ſeitdem 
eine Niederlage europdifher und oftindifcher Waaren, um bie 
übeigen Golonien, zum Theil auch duch Schleichhandel, das 
mit zu verforgen. Auch während der folgenden Ftiedenszeit 
erhielt ſich ihr Handel, allein bei'm Ausbtuche des america⸗ 
niſchen Krieges flieg er ploͤtzlich ungemein, und erreichte bald 
feine hoͤchſte Biuͤthe; faft aller Verkehr zwifchen den franzoͤ⸗ 
ſiſchen und englifhen Colonien ging durch die Hände ihrer 
Kaufleute, die außerdem alle von den Sranzofen befegten eng: 
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liſchen Inſeln mit dem Nöthigen verforgten *), und einen 
fehr bedeutenden Antheil am norbamericanifchen Handel hate 
ten 5). Dieß alles hörte plögti auf, als 1781 (im Fe⸗ 
bruar) die englifchen Generale Rodney und Vaughan mit 
einer Flotte von 14 Schiffen und einem Heere von 4,000 
Mann fid) der durchaus wehrlofen Inſel bemädtigten ®). 
Die Beute war unermeßlich; außer gegen 200 teidhbelabenen 
Schiffen fiel noch eine kurz vorher nah Europa gefandte 
reiche Flotte von 33 Schiffen in englifche Hände, die jedoch 
auf der Fahrt Über den Ocean meift von den Franzoſen wies 
ber genommen wurde. ine Öffentlihe Auction aller Beute 
fegte die Sieger in ben Befig der größten MReichthlimer, als 
lein ba ein ſehr großer Theil des Verkauften englifches Ei⸗ 
genthum getwefen war, wurden Rodney und Vaughan nad 
dem Frieden in einen Proceß verwidelt, der erſt 1788, und 
zwar zu ihrem Nachtheife, entfchieben wurde r), 

Auch blieben die Engländer nicht lange im Befige der 
Inſel. Obgleich Vaughan eine Befagung von 700 Mann 
untere Cockburne zuridgelaffen hatte, gelang es dennoch dem 
Marquis Bouile mit kaum 400 Mann, ben ftigen engs 
liſchen Commandanten (im November 1781) zur Webergabe 
zu zwingen *). Die Infel wurde nun zwar ben Holländern 
zuruͤckgegeben, behielt jedoch franzoͤſiſche Beſatzung, und ihr 
Verkehr mar für den Reſt des Krieges dahin. Nach herge⸗ 
ſteltem Frieden nabm er zwar wieder zu, allein er konnte 
dennoch die frühere Ausdehnung nit wieder erlangen, zus‘ 
mal da in Bartheldmy eine allciche Nebenbuhlerin aufs 
bluͤhte ®). 

Die hollaͤndiſche Eolonie von S. Martin theilte waͤh⸗ 
rend des ganzens Zeitraums die Schidfale der dortigen frans 
zoͤſiſchen Colonie, 

— Euragao erreihte aus andern Gründen im 18ten Jahr⸗ 
hunderte einen Ähnlichen Glanz mie Euſtache. Dieß beruhte 
hauptſaͤchlich auf ihrer geographiſchen Lage, da fie, als Schluͤſ⸗ 
ſel zu dee von Natur fo reichen ſpaniſchen Provinz Vene⸗ 
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zuela, ſtets einen bedeutenden Antheil an bem Handel berfel: 
ben hatte. Diefer Verkehr, durchaus Scleihhandel, beftand 
zwar ſchon im 17. Jahrhundert, aber er flieg nad dem 
Utrechter Frieden, beſonders durch den thätigen Antheil, dm 
die Sranzofen und Engländer daran nahmen, balb zu einer 
ſolchen Höhe, daß er endlich bie fpanifhe Regierung aus 
ihrer Lethargie wedte; fo entftand die berühmte Compagnie 
von Guipuzcoa, die zwar dem ungefeglihen Handel der Hol⸗ 
laͤnder vielen Schaden bringen mußte, doch bei dem großen 
MWiderwillen der Einwohner von Garaccas gegen das Mono: 
pol des Handels und bei der raſchen Zunahme des Anbaues 
in jener ‚Colonie, ungeachtet aller guardacostas der Spanier, 
den Holländern immer bedeutenden Antheil daran überlaffen 
mußte 12°). Dies erfegte fogar den Verluſt des Handels mit 
Garthagena und Portobello, der nah der Einrichtung des 
englifchen Alfientohandel® allmälig abgenommen hatte !?), 
und ald 1778 der Handel von Caraccas ganz frei ward, trat 
Curacao zum Theil wieder in bie alten, durch die Einrid« 
tung ber Guipugcoer Compagnie gefhmälerten Rechte ein 2), 
Biel trug dazu bei, daß die Inſel während aller Kriege bee 
18. Jahrhunderts ſtets ungefidet und unangegriffen blieb. 

Weit intereffanter find die Schidfale der hollaͤndiſchen 
Golonien auf dem Feſtlande. 

Effeguebo war am Anfange biefes Zeitraums noch 
fehr unbedeutend, mas bei der geringen Unterfiligung durch 
dad Mutterland und der Beſchraͤnkung des Handels auf die 
feeländifhen Häven ſehr natürlih mar. Dieß änderte ſich 
im 18. Jahrhundert allmälig, da die Pflanzer theils durd) 
eignen Fleiß, theil Schon durch Unterftügung von außen, be> 
fonders von Barbados, fidy in den Stand gefegt fahen, mehr 
‚auf ihre Pflanzungen zu wenden, und befonders an den An— 
bau der tiefliegenden Flußufer zu denken, worauf man nad) 
und nad) die weniger fruchtbaren, höhergelegenen Theile ganz 
verließ. Großen Antheil an diefer allmäligen Ausdehnung 
der Pflanzungen hatte auch die Einführung bed Kaffeebaues 
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(nah 1720), ber ben meift unbemittelten Einwohnern ein 
fehe bequemer Gefchäftszweig wurde, weil bazu große Capis 
talien nicht nöthig waren. An innerer Kraft gewann die 
Colonie aber dabei nur wenig 13), 

Nah 1740 gefhahen weit wirkfamere Schritte. Die 
Pflanzer waren, feitdem man die innern Gegenden zu bebauen 
angefangen hatte, befjer mit dem Boden des Landes befannt 
‚ geworden, unb bie Ufer bes Fluſſes Demerary begannen ihre 
‚Aufmerkfamkeit zu erregen, als 1746 ein Effequeber Andr. 
Pieterfe dort die Anlage einer Pflanzung verfuchte, mit Er⸗ 
laubniß der Behörden von Effequebo und der weftindifchen 
Compagnie 1*). Schon die erften Jahre zeigten, daß bei 
der Berriebfamkeit der Holländer, und der überrafhenden 
Sruchtbarkeit der Ufer des Demerary die Ausdehnung ber 
Pflanzungen an feinen Ufern vom hoͤchſten Vortheil feyn 
müffe. Die Compagnie bemühte fi aud, dies durch Ders 
mehrung ber Handelsfreihelt (1750) zu unterflügen; allein 
ihre Pläne fhlugen wegen des Eigennutzes ber ſeelaͤndiſchen 
Kammer fehl, welche, fpeciell mit der Sorge für die Colonie 
beauftragt, jegt um fo eiferfüchtiger ben Handel dahin den 
Kaufleuten ihrer Provinz fihern wollte, jemehr Vortheile 
derfelbe verſprach 25), Wielleicht märe dies der neu erblü« 
henden Colonie nachtheilig gewefen, allein die Unterſtuͤtzungen, 
welche ſie von andern Seiten erhielt, wogen allen Schaden, 
den dieſe engherzige Geſinnung hervorbringen konnte, vollkom⸗ 
men auf, Viele Barbader naͤmlich, ſchon laͤngſt mit dem 
fo nahe gelegenen Effequebo genau bekannt, fingen an, da . 
der ausgefogene Boden ihrer Inſel lange nit fo belohnend 
war, als der unaudgefogme Demerary’s, ihre Gapitalien und 
Sclaven hierher zu ſchaffen, und fo entftand faft ganz durch 
ihre Hülfe- 16) binnen Kurzem eine blühende Colonie, die 
fhon früh eine eigene, doch von Effequebo abhängige Ver⸗ 
waltung erhielt, und bie Ältere Niederlaſſung in kurzer Zeit 
weit übertraf 7), An. diefem ſchnellen Zunehmen hatten 
auch wahrſcheinlich die Unfälle, welche gleichzeitig Surinam 


Geſchichte d. hollaͤnd. Weſtindiens im 18. Jahrhundert. 813 


und Berbice trafen, nicht geringen Antheil, und viele Eins 
mwohner jener Eolonien mögen dadurch bewogen feyn, ſich nach 
Demerary zu wenden. Bel der großen Sclavenempsrung 
in Berbice 1763 gerieth jedoch auch Demerary in Gefähr, 
und es zeigten fi auf einigen beſonders der tief landein⸗ 
wärts liegenden Pflanzungen bedenkliche Symptome, Allein 
die Weißen waren fehr aufmerffam, alles im Keime zu erflis 
den, und aus Barbados erhielten fie fo ſchnell und Präftig 
-Hülfe, daß ohne Mühe die Ruhe volftändig erhalten 
wurbe 18), 

Diefer Glanz von Demerary, der au auf die Zunahme 
Eſſequebo's Einfluß Hatte, wurde aber feit 1770 noch fehe 
vermehrt, als es ber Compagnie gelang (1771), bie Seelän- 
ber zur Freigebung des Handels an alle hollaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen zu bewegen. Die Pflanzungen in ben niebern Län 
dern und am Meeredufer nahmen nun beträchtlich zu *9), 
und die Uebergeugung, daß die jüngere Colonie eigentlich die 
erfte fey, bewirkte die Verlegung ber. Regierung aus fies 

quebo dahin (1774), wobei zugleich der Grund zu ber fpätern 
Hauptſtadt Stabroek gelegt wurde 20). Die innere Ausbils 
bung wurde nur wenig dadurch geftdrt, daß im americanis 
ſchen Kriege die Engländer fidy 1781 (im März) ohne Wi: 
berftand der Colonie bemächtigten, obgleich die Colonie dabei 
eine große Zahl reichbeladener Schiffe verlor 21). Ehe fie 
aber noch tie zuruͤckzelaſſene Beſatzung verflärfen Tonnten, 
oriff (im Januar 1782) eine franzöfifdhhe Flotte unter dem 
Grafen Kerfaint und dem Ritter Suzannet Demerary an; 
bie Engländer zogen fih, ohne MWiderftand zu leiften, nad 
Effequebo zuruͤck, das fie ebenfall® gleich darauf räumten 22). 
Nun behielten die Franzofen das Land befegt, und der be⸗ 
kannte Dan. Lescalller ward ihr als Ordonnateur vorgefegt, 
In welchem Anite er (bis 1784) Gelegenheit fand, zum gro⸗ 
fen Bortheile der Colonie die verwidelten Finanzangelegens 
heiten berfelben zu orbnen 2°), 

So befand ſich die Kolonie bei'm Ausbruhe ber franz 
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zoͤſiſchen Mevolution in einer ſehr glänzenden Lage, ob fie 
‚glei noch lange nicht den Grad der Bluͤthe erreicht hatte, 

deſſen - fie ihrer natuͤrlichen Hülfsquellen zufolge fähig war, 
Wie der Character der Goloniften ſich ausgebildet hatte, find 
wir zwar nit im Stande zu beurtheilen; allein die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von der Compagnie ſcheint, zumal da unter ben Ein» 
wohnern fo viele Engländer, und die Verbindung mit Bar, 
bados fo eng war, eine fehr ungünftige Stimmung gegen 
das Mutterland überhaupt hervorgebracht zu haben. Dies 
erklärt e8, mie bei'm Ausbruche der Mevolution die durch 
dieſelbe im Umlauf gefommenen Ideen anfangs fo großen Bei» 
fall in Demerary fanden. Als man aber die Wirkungen dies 
fer Ideen auf die Sclaven ſah, und zugleich fürchten mußte, 
daß bei dem Einfluffe des republicanifchen Frankreich's auf 

Holland die demofratifhen Grundfäge ſich aud auf die hol⸗ 
ländifchen Golonien erfireden würden, wurde das Verlangen, 
ſich gegen diefe drohenden Gefahren zu fichern, allgemein, und 
‚nichts war natürlicher, ald das Mittel dazu in einer Verbin: - 
dung mit den Engländern zu finden. Als demnach der Ges 
neral Whyte mit 1200 Mann und 4 Kriegsſchiffen 1796 
(im April) vor der Golonie erfhien, ergab fich der Gouver: 
neur A. Beaujou fogleih 2*) Seitdem ift das Land, bie 
‘auf eine Burze Zwifchenzeit nah dem Frieden von Amiens, 
in englifchen Händen geblieben. 

Berbice war zur Zeit des Utrechter Friedens in einer 
ſehr traurigen Lage, da bie ohnehin nur unbemittelten Ein⸗ 
wohner durch den legten franzöfifchen Einfall gänzlich ruinitt 
waren, und bei ber Abhängigkeit des Landes von einem Kaufe 
‚mannshaufe (van Peere) nur geringe Ausfiht hatten, dieſen 
Verluſt zu erfegen. Aber die Kolgen jenes franzöfifhen Eine 
‚falles wurden dem Lande wider allen Anſchein fehe vortheil: 
haft. Die Eigenthuͤmer weigerten fi naͤmlich, die von ben 
‚Einwohnern für einen Theil der verlangten Gontribution 
auf fie ausgefteltten Wechſel (von 180,000 Gulden) zu bes 
‚zahlen, und gaben fo das Recht auf eine Befigung auf, die 
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ihnen ſchon Tängft fehr zur Laſt geweſen zu ſeyn ſcheint. 
4 Amfterdammer Kaufleute, Nico. und Hendrid van Hoorn, 
Arn. Dir und Pet. Schuurmann, übernahmen dagegen bie 
Bahlung jener Summe an die Franzofen und wurden fo die 
Eigenthimer (Octobr. 1714) *°). Sie befchloffen, um ihre 
Ermwerbung zu nugen, Feine Koflen zu feheuen, legten eine 
neue Zuder» und 2 SKafaopflanzungen an, fchloffen durch 
Vermittlung der Generalftaaten mit der weftindifhen Com⸗ 
pagnie einen Contract über die Verforgung mit Sclaven uns 
ter gänftigen Bedingungen 26); allein fie fühlten bald, daß 
biefe Unternehmungen ihre Kräfte überfliegen, und errichteten 
deshalb 1720 eine Compagnie, damit fie durch Vermehtung 
ihres Capitals ale nöthigen Verbeſſerungen durchführen 
koͤnnten 27). 

Ob nun gleich bie dadurch gewonnenen Capitalim für 
den beabfihtigten Zweck dennoch nicht hinreichten, fo that 
doch die Compagnie, mas in Ihren Kräften ſtand, die Lage 
des Landes zu beſſern. Gie ließ auf ihre Koften 8 neue 
Pflanzungen anlegen, von denen 4 [päter in Kaffeeplantagen 
verändert wurden, um dadurch die Einwohner zu dem beques 
meren und weder große Gapitalien, noch viele Sclaven er- 
fordernden Kaffeebau aufzumuntern, was durch die Bemühuns 
gen des Gouverneurs Goutier (feit 1721) wohl gelang. 
Auh wurden nah einem Vergleiche mit der weſtindiſchen 
- Compagnie Verfuche zur Eröffnung eines Handels mit dem 
fpanifhen VBefigungen am Orinoko, bie jebocdh Beinen bebeus 
tenden Fortgang gehabt zu haben feinen, gemacht, und ein 
anderer Vergleich (vom November 1730 unb April 1731) 
mit jener Compagnie beftimmte die Sclavenzufuhr genauer, 
Die Einwanderungen aus Holland wurden unterftügt, und 
der dem Gouverneur beigegebene Rath von 6 Mitgliedern um 
3 vermehrt, Allein Vieles, (unter andern bie Befefligung der 
Mündung des Fluffes,) mußte aus Mangel an Geld unaus: 
geführt bleiben ?*). 

Indeſſen entſprach der Gewinn allen biefen Anftreng» 


FE 
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ungen nur wenig, und die Compagnie fah zugleich ein, .baf 
fie bei dem raſch zunehmenden Anbau das Handelsmonopol 
feftzupalten nicht vermögend fey, ohne dem Lande zu fear 
den. Dies und das Beifpiel der Compagnie von Surinam 
beachte fie zu dem Entfchluffe, den Handel allen Niederläns 
bern freizugeben, und buch bilige Bedingungen bei ber Lands 
verleihung ben Anbau noch zu erhöhen, was nach manchen 
Streitigkeiten mit ber weſtindiſchen Compagnie durch die 
"Generalftaaten 1731 (im December) beftätigt wurde; bie 
Compagnie erhielt dafür ein bejlimmtes Kopfgeld und Zolls 
abgaben von ber Aus» und Einfuhr 2°). Die Folgen diefer 
Maafregein entfprachen den Hoffnungen, die man davon ges 
habt hatte. Dur die flarte Einwanderung aus Holland 
flieg die Zahl der Pflanzungen, und der Handel hob ſich 
durch die Begünftigungen, welche dem Anbau zu Theil wurr 
den 3°), Es wurden Anflalten getroffen, die Fonds zur Bes 
folbung eines Prebigers, woran es bisher der. Colonie gefehlt 
hatte, zu bilden, (1735 wurde der erſte angeftellt;) aud) bie 
Pläne zur Befeftigung der Mündung bes Fluſſes Berbice 
wurden" wieder aufgenommen, obgleih auch jegt nicht ausge⸗ 
führe. Die Mitig ward geordnet, und die Befagung verftäckt; 
ein Givilgericht warb eingeführt, und um Fort Naffau ent» 
fland almälig ein Flecken. Nah einem Vergleich mit 
ber meftindifhen Compagnie (1736 im Juli) übernahm 
endlich die Geſellſchaft von Berbice die Sclavenzufuhr, welche 
fie ſeitdem mit großem Eifer betrieb, allein 3"). Aber mehr, 
ald alles Uebrige, trug zum fchnellern Emporkommen ber Colos 
nie bei, daß man (feit 1740), nad dem Beifpiel der Pflans 
zer von Surinam, die niederen Länder auszutrodnen, und zu 
bebauen anfing ; damit wurden allmälig die obern Gegenden 
verlaffen, und der Wohlſtand der Einwohner und der Handel 
fliegen in gleichem Maafe 32), | 

So mar ber Zufland der Colonie bald fehr bluͤhend, 
und fie verfprady noch größere WVortheile, als ein innerer 
Krieg fie plöglih an den Rand des Abgrundes brachte und 
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faft alle Anlagen gänzlich zerſtörte. Die Urſache ˖ dieſes Kam⸗ 
pfes lag in der flarken Zunahme ber Sclaven, von denen eins 
zeine duch ſchlechte Behandlung erbittert, alle durch das 
Beifpiel der furinamifchen Neger angereist wurden, Es 
waren ſchon einige bedenkliche, aber doch ſchnell unterdruͤckte 
Verſuche zu Empdrungen gemacht worden, ald 1756 eine 
anfiedende Krankheit ausbrach, weiche den größten Theil der 
Weißen hinwegraffte, und dadurd die Hoffnungen der Neger 
belebte °°), So brach fhon im Juli 1762 am obern 
Berbice ein Aufitand aus, deffen Anftifter ſich in die hoͤhern 
Gegenden am Fluffe zuruͤckzogen, aber durch die Tapferkeit 
der Weißen faft ale vernichtet wurden. Aber eine dumpfe 
Gaͤhrung unter den Selaven dauerte‘ fort, und 1763 fim 
Februar) empörten fih die Neger am Canje, deren Beifpiel 
bie am Berbice ſchnell befolgten. In Eurzer Zeit waren faſt 
alle Pflanzungen in ihren Händen und zerflört; der Gouvers 
neur van Hogenheim, die Garniſon, der Math, und fo viele 
Weiße, als der Wuth der Meger entlommen waren, verlie⸗ 
Fen Fort Naffau, und zogen fi auf die unterften Pflanz⸗ 
ungen am Fluſſe, von da in eine an der Mündung beffeiben 
Tiegende Schanze zurüd, und wenn es den Megern nicht an 
einem tuͤchtigen Anführer gefehlt hätte, fo wäre das Land 
für die Weißen verlorem gewefen. Allein von den umliegen⸗ 
den europäifchen Colonien Fam ſchnell fo viel Hülfe, daß bie 
Mündung des Fluffes mwenigftens behauptet werden konnte, 
und als bie von der Meglerung des Mutterlandes abgefandte 
Mititäemaht unter dem Obriften de Salve angelangt war 
tonnte man offenſiv verfaheen, und befiegte die unter fi 
hoͤchſt uneinigen Neger ohne Mühe. Die Hauptaufrährer 
wurden mit furchtbarer Graufamkeit beftraft; die übrigen - 
erhielten Verzeihung, doch war ein großer Theil fchon vorher 
duch innere Streigkeiten aufgerieben, und viele, bie in die 
Wälder entflohen, gingen für die Pflanzungen verloren 3*), 
Der Zuftand ber Golonie nach der Herftellung der Ruhe 
mar fehr traurig. Alle Pflanzungen waren zerftört, bie Baht - 
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der Neger ungemein vermindert 35), eim großer Theil ber 
Weißen fcheute fi zuruͤckkzukehren, und es fehlte ben Geblies 
benen durchaus an ben Mitteln, bie erlittenen Verluſte zu 
‚erfegen. Anfledende Krankheiten herrfchten unter der Gars 
nifon, aller Anbau lag danieder, und der Handel hatte fait 
aufgehört. Die Compagnie, von der man zunähft Huͤlfe 
erwartete, war ſchon Iängft außer Stande gewefen, thätig für 
das Land zu wirken. Sie befhloß zwar, 8° von dem 
Werthe der Actien zu erheben, und lieh bei ber Provinz Dols 
land 500,000 Gulden 262); allein au dieß reichte nur 
bin, den nöthigften Schaden zu erfegen, befonders bie nöthie 
gen Anftakten für die künftige Sicherheit des Landes zu tref⸗ 
fen 266), zumal da andere Unfälle, Erdbeben (1764 und 
1766) 27) und ein, vielleicht durch entflohene Neger bewirkter 
Waldbrand (1769) 3°), ber Colonie fortwährend großen Nach» 
theil brachten. Hierzu kam, daß die Anftrengungen, welde 
die Compagnie machen mußte, ihr um fo beſchwerlicher wurden, 
ba ihre Einkünfte fehr abgenommen hatten, und das Mittel, zu 
dem fie zulegt ihre Zuflucht nahm, die bisherigen Abgaben, 
Bas Kopfgeld fowohl als die Zölle zu verboppeln (1774), 
hielt die Zunahme des Anbaues fehr zuruͤck, während andrers 


ſeits das große Sinken bes Kafferpreifes, den einzigen Ges 


werbszweig der Pflanzer, den Kaffeebau, zu vernichten brohte 3°). 

So fant das Land von Jahr zu Jahr, und verlor nach 
und nach aud) die wenige innere Kraft, melde ed aus fo 
heftigen Stürmen nody gerettet hatte; almälig bewirkte fo» 
gar der Glanz des raſch aufblühenden Demerarp, daß man 
fih daran gewöhnte, «6 als davon abhängig zu betrachten, 
während zugleich die europälfhen Kaufleute es bem blühen» 
den Nahbarlande fehr nachſetzten. Dieß zeigte ſich befonders 
zuerst feit dem americanifhen Kriege; mit Demerary fiel es 
1781 in englifhe Hände, und wurde auch zugleich mit jenem 
1782 von ben Franzoſen beſetzt; worauf die franzöfifche Ver 
waltung beide Golonien verband *0). Diefe Verbindung 
bauerte bis zur folgenden englifchen Eroberung; doch ſchei⸗ 
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nen in der Zwiſchenzeit guͤnſtige Veraͤnderungen fich zugetra . 
gen zu haben. Die Erfahrung, welche man in Demerary: 
und Surinam gemacht hatte, führte darauf, au in Berbice 
die. Bebauung der niedrigen Gegenden vorzugsmeife zu be= 
treiben; die ZBerftörungen während des Sclavenaufftandes 
erleichterten e8 aber fehr, da ohnedieß fat alle Pflanzungen 
neu gegründet werben mußten, und fo verlieh man bie obern 
Gegenden, die fonft der Mittelpunct ber Golonie gewefen was 
zen, und befchräntte fih auf bie Ufer an der Mündung bee 
Fluͤſſe Berbice und Ganje und auf die Meeresküfte in 
wichtiger Schritt war in diefer Beziehung die Verlegung der 
Verwaltung vom Fort Naffau in die an der Mündung be& 
Ganje in den Berbice gegründete Stadt Neuamſterdam; hier⸗ 
durch ficherte fi die Golonie bie fchnelle Verbindung mit 
dem Ausland. Daß auch die Aufhebung der Gompas 
gnie, eine Folge der politiichen Weränderungen, bie ſich im 
Mutterlande ereigneten, Einfluß auf die raſchere Ausbildung . 
von Berbice haben konnte, hinderte Übrigens bie faft gleich 
zeitige Befegung durch die Engländer (1796 im Mai), bie 
durch die Beſorgniſſe ber Einwohner über die Wirkungen der 
franzoͤſiſchen Revolution auf die Sclavenbevoͤlkerung fehr exe 
leichtert wurde. Seitdem theilte Berbice ganz die Schick⸗ 
fale Demerary’s. 

Surinam befand fi ſich am Anfange dieſes Zeitraumes faſt 
im aͤhnlicher Lage, wie Eſſequebo und Berbice, allein fie übers 
traf während des 18ten Jahrhunderts beide, und hat übers 
haupt, ob fie gleich größern Unfällen, als irgend eine andere 
weftindifhe Colonie ausgefegt war, dennoch in jener Zeit 
eine ſolche Stufe des Glanzes errungen, ‘wie faum eine ans 
dere. Dieb. bat feinen Grund zwar zum Theil au in Ior 
calen Umftänden, hauptfächlich jebod in der Lage zu ber furis 
namifhen Compagnie, deren Einfluß, wenn er gleich den 
Einwohnern ſehr laͤſtig erfhien, dennoch nie fo hinberlich 
wurde, als das befchränfende Eingreifen ber Regierungen in die 
inneren VBerhältniffe anderer Eolonien. 
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Der Einfall der Franzoſen 1712 hatte dem Lande em⸗ 
pfindlichen Schaden zugefügt; er wurde aber noch befonders 
die Quelle innerer Streitigkeiten, dba bie der Compagnie oh⸗ 
nehin nicht geneigten Pflanzer nur zu gern berfelden die ges 
zinge Sorgfalt für die Vertheidigung der Golonie vorwarfen, 
und fie (gewiß mit Unreht) als die einzige Urfache jenes 
Unfalls anflagten. Hierdurch entftanden fo heftige Beweguns 
gen, daß zulegt die Regierung des Mutterlandes fi in's 
Mittel legen mußte, und erft dem Generalſtatthalter gelang 
die volftändige Beruhigung der Einwohner +"), Dieß war 
auch um fo leichter möglich, da die Surinamer bald einfös 
ben, daß der durch die Franzoſen verurfachte Schaden leicht 
erfegbar fey, und die Zunahme bes Anbaues lief die Eins 
wohner glüdliche Zeiten hoffen. Noch Iebhafter wurden” die 
Erwartungen durch die Einführung des Kaffeebaues 1718 *), 
ein Ereigniß, das nicht allein defhalb von der größten Wich⸗ 
tigkeit war, weil ed fo vielen weniger bemittelten Einwoh⸗ 
nern die Gelegenheit, ſich zu erhalten, gab, ſondern auch, weil 
dadurch zuerſt die Aufmerkſamkeit der Pflanzer auf die nie⸗ 
dern, meift uͤberſchwemmten Gegenden gelenkt wurde, in bes 
nen ber Kaffee beffer gedieh, als in ben höhern, fandigen und 
weniger fruchtbaren. In den naͤchſten Sahrzehnten verlies 
fen daher felbft alle Zuderpflanger die höhern Ufer des Fluſ⸗ 
fes (mo zulegt faft bloß Holzplantagen blieben), und zogen 
fi in die niederm zurüd, die ihnen auch fhon der Aehnlich⸗ 
keit mit dem Mutterlande halber, fehe zufagten, und mo 
ber niederländifhe Fleiß Anlagen gegründet hat, die für ims 
mer als Mufter dienen können *2). 

Diefe glüdliche Veränderung wurde bedeutend durch ins 
nere Kämpfe unterflügt, als deren Reſultat man eher bie 
Vernichtung der Colonie fürchten gefollt hätte. Es waren 
die Kriege mit den freien Negern. Schon bei dem Abzuge 
der englifchen Einwohner 1674 war ein Theil ihrer Sclaven 
in die Wälder geflohen, und dort ungeftört frei geblieben; fie 
hatten ſich feitdem duch innere Zunahme und einzelne Fluͤcht⸗ 
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linge (beſonders flohen, der Sage nah, bei Caſſart's Ans 
griff viele Plantagenneger zu ihnen) fehr vermehrt **), So 
wurden fie allmälig ftard genug, die Pflanzungen angreifen 
zu koͤnnen, mas bei ihrer Geübtheit in den Waffen und bei 
der genauen Kenntniß der unzugänglichen und fumpfigen Wäls 
der, von denen alles angebaute Land umgeben war, den Eus 
zopdern. bald große Nachtheile bringen mußte. Gefährlich 
wurde der Kampf, aber erſt, als die feindlihe Gefinnung ber 
Meger durch die barbarifhe Hinrichtung einiger Gefangener 
(1730) zur hoͤchſten Wuth gefteigert wurde. Obgleich die 
Lage des Landes durch ihre erbitterten Angriffe im bödften 
Grade bedenklich wurde, fo gelang es den Pflanzern dennoch, 
die Neger von der Iftlihen Seite der Pflanzungen Über den 
Cottica zum Sharoni hin zu verdrängen; im Süden war 
man zwar fo glüdtich nicht, allein man zog doch großen Mus 
gen aus einzelnen Poften, aus der Erbitterung, welche die 
Sclaven in den entlegenften Pflanzungen gegen bie Maronnes 
ger zeigten, wofür man jenen Sclaven manches nachſah, ohne 
auf die unausbleiblihen Folgen dieſer Maafregel zu achten, 
vielleicht auch aus den Uneinigfeiten zwifchen den einzelnen 
Häuptlingen der Feinde, und fo kam es, daß allmälig der 
Krieg zwar nicht aufhörte, doch auf einzelne Streifzüge beis 
der Theile befchränkt ward, die Fein Mefultat gaben, und der 
Golonie im Grunde nur wenigen Schaden brachten *5), 

Der Einfluß diefes Krieges auf bie Cultur Surinam's 
Aft unverkennbar, Viele Pflanzer waren durch die Angriffe 
der Neger gezwungen, andere MWohnfige zu ſuchen, und ber 
Werth der niedern Länder flieg um Vieles höher, da fie am 
fer den fruchtbarften aud die fiherften waren. So entftan- 
den die reichen Kaffeepflanzungen in den oͤden Suͤmpfen des 
untern Commewyne *°); Kakao und Baummolle Tieferte 
die Colonie feit diefer Zeit den Europdern, bloß bie Verfuche, 
den Indigobau einzuführen, fhlugen fehl +7). Die Compagnie 
erkannte ebenfalls, daß der veränderte Zuftand des Landes Nes 
‚formen nöthig mache. Sie ließ daher. 1734 den Bau des 

Meinide, * 21 
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Forts Amfterbam beginnen, als einer Cltadelle, die auf gleiche 
Meife die unteren Ufer des Surinam und des Commewyne 
decken follte *°). Sie begünftigte auch (1736) die Verſuche 
ber Herrnhutermiffionarien, die Neger und Indianer zu bekeh⸗ 
ten, die jedoch für jetzt keinen Erfolg hatten #°), ‘und war 
(ſeit 1740) befonders darauf bedacht, die mineraliſchen Schäge 
des Landes zu erforfchen, was aber ebenfaus wegen der Uns 
Eunde der damit Beauftragten und des neuem Megerkrieges 
ohne Erfolg blieb °°). 

Diefer brach bald nad 1740 aus, und übertraf an Hefs 
tigkeit den vorigen bei weitem; ev brachte die Colonie meh» 
reremale an den Rand bes Abgrundes, und daß dennoch im - 
20 Jahren ber größten Gefahr keine bemerkliche Abnahme 
des Anbaues und Handels fid) zeigt, iſt der ficherfte Beweis, 
wie bedeutend fie ſich bisher ausgebildet hatte, Die Veran— 
laffung zum Kriege lag in neuen Sclavenempörungen 37), 
Den Sclaven in den entlegenflen Pflanzungen waren für ihre 
Dienfte gegen die Maronneger große Freiheiten geftattet more 
den, und fie waren allmälig an eine folhe Ungekundenheit 
gewöhnt, daß fie fi bei dem geringfien Mißvergnügen, wozu 
freilich die damals.in Surinam allgemein fehr harte Behand— 
{ung der Sclaven vielfahe Veranlaffungen gab, in die Wälder 
zuruͤckzogen. Beſonders war dieß ber Fall im den Pflanzun⸗ 
gen an den obern Armen ded Commewyne, melde die entle= 
genſten waren, und als mehrere Pflanzer, diefem zuvorzu⸗ 
kommen, »und zugleih ihre Sclaven beffer zu nugen, fie in 
die niedern Gegenden verfegen wollten, brach in allen -Pflans 
gungen am Tempaty bie. Empörung (feit 1747 unb 1749) 
offen log; man mußte bie füblichften Pflanzungen ganz aufs 
geben, und die Gränzen unbefhügt laſſen 52). Das legte 
war um fo nadptheiliger, da .die alten Maronneger, bie ſich 
beſtaͤndig von den neuen fern gehalten haben, dadurch in den 
Stand geſetzt wurden, verheerender als fruͤher in die europaͤi⸗ 
ſchen Niederlaſſungen einzufallen. Da die Fuͤhrung des Krie⸗ 
ges gegen fie die Kraͤfte des Landes und der Compagnie er— 
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ſchoͤpft Haben würde, fo beſchloß man, einſtweilen die alte 
Graͤnzbeſchuͤtzung, allein mit Vermeitung der früher beganges 
nen Fehler, zu erneuern. Es wurde zum Erflenmal die Ans 
lage einer Schanzenkette die alle Pflanzungen umgeben folte, 
vorgefchlagen, und dieſe zu verflärken, bemühte fih die Com: 
pagnie fehr, Kolonien von Landleuten aus Suͤddeutſchland 
um bie einzelnen Schanzen zu begründen. Allein das Clima 
fegte unuͤberwindliche Hinderniffe in den Weg 53), und bie 
Compagnie ſcheint außerdem nicht bie gehörige Energie bei 
diefen Anftalten angewandt zu haben, weßhalb in der Golos 
nie ſelbſt große Unzufriedenheit ‚entftand. Da nun indeffen 
die Angriffe der Altern Feinde, die man von dem Fluffe, an 
dem fih die Hauptmacht derfelben niedergelaffen hatte, feit« 
dem die Saramaklaneger nannte, täglich gefährlicher wurden, 
und alle Streifzüge gegen fie fehlfhlugen, fo fah der Gous 
derneur Morig endlich 1749 kein anderes Mittel, als ihnen 
den Frieden anzutragen, auf die von ben Jamaicanern ben 
Maronnegern jener Inſel zugeflandenen Bedingungen, und 
er gewann durch Gefchenfe ihre Häuptlinge, befonders den 
Farbigen Adoe, fo weit, daB 1750 der Friede gefchloffen wers 
den follte. Allein auch dieß fhlug fehl. Neben Adoe waren 
noch manche unabhängige Chefs, denen der Friede nicht er—⸗ 
wuͤnſcht kam, da für fie keine Geſchenke beſtimmt waren; 
einer von diefen, Zamzam, diberfiel und ermorbete die zur 
Abfchliegung des Friedens abgefhidte holländifhe Geſandt⸗ 
ſchaft, und feste fih in den Beſitz aller Geſchenke, die fie bei 
ſich führte. Hierdurch wurde Adoe gegen bie Weißen miß— 
trauifh gemacht, und der Krieg brach auf’8 Neue aus 5*), 
Die North flieg bald aufs Hoͤchſte, und da die Kräfte der 
Compagnie nicht zur Sicherung der Colonie hinreichten, fo 
wandten fih die Einwohner an die Generalftaaten, worauf 
1751 der Baron Sporke ald Gouverneur mit 600 Mann 
abgefande wurde, Sein erſter Schritt war die Verhaftung 
feines Vorgängers Morig, der in Holland jedoch von einem 
Kriegsgerichte freigefprochen wurde. Auch Sporfe konnte bei 
21 * 
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der allgemeinen Unzufriedenheit im Lande ber drohenden Ges 
fahr nicht abhelfen, und da er ſchon 1752 flarb, folgte ihm 
Wiegbold Crommelyn, unter dem es allmälig gelang, ben 
heftigen Angriffen der Saramakkas ein Biel zu fegen, ob: 
gleich der Krieg beftändig fortdauerte 55). 

Altein kaum mar von biefer Seite einige Sicherheit 
gefunden, als der Sturm auf einer andern losbrah. Die 
neuen Maronneger hatten fi, menige Einfälle abgerechnet, 
während jenes Krieges noch ziemlih ruhig verhalten, ob 
fie gleih fehnell zugenommen hatten, und ſchon in acht 
Dörfern an 1600 Menfhen zählten. 1757 aber empörten 
fi die noch übrigen Pflanzungen an den Quellarmen des 
Commewyne (die feitdem bis jest noch unbebaut geblieben 
find), und hierdurch nahmen diefe neuen Feinde fo fehr zu, 
daß, als fie in dem Meger Arabee ein tüchtiges Oberhaupt 
gefunden hatten, fie den Krieg mit einer Heftigkeit begannen, 
wie vorher niemals die Saramakkas 5°). Ihre Werheeruns 
gen mußten um fo furchtbarer werben, ba bie Pflanzungen 
am Commewyne ganz unbefhügt geblieben waren, weil man 
alle angewandt hatte, die am Surinam vor den Saramafe 
kas zu fihern. In Eurzer Zeit befand fich das Land in eis 
ner fo ſchrecklichen Lage, daß, um dem gänzlichen Untergange 
zuvorzufommen , die Weißen fi zu allem bereit finden mußs 
ten. Zum Güde wurden die Meger des Kampfes auch übers 
drüßig, und der Mangel an Feuergewehr und Munition hins 
derte ihre Fortfohrittee So kommen endlih beide Theile 
überein, einen Brieden zu ſchließen, und die Unterhandlungen 
wurden 1759 (im October) begonnen, allein fie führten zu kei⸗ 
nem Refultat, da die Gefchenke der Weißen die Neger nicht 
befriedigten.. Doch gab Arabee feine Einwilligung zu einem 
einjährigen Waffenftillftande, nach deſſen Ablauf endlich (im 
Dectober 1760) der Frieden von Auka zu Stande fam, mos 
nah diefer neue Megerftamm, der nun den Namen Aukane⸗ 
ger empfing, und fich zwifchen dem Maroni und Surinam 
niederließ, als unabhängig anerkannt warb, und jährlih Ges 
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ſchenke erhalten follte, wofür fie alle flüchtigen Sclaven ger 
gen beftimmte Belohnungen zurädzugeben ſich verpflichteten ; 
Araber Fam zur Betätigung des Friedens 1761 nah Para: 
maribo, und die Ruhe war volllommen hergeftellt 57), 

Nun blieben nur noch die Saramakkas übrig, bie 
ihre verheerenden Einfälle nah wie vor fortfegten 53). Al« 
kein die Vortheile, melde die Aufas durch den Frieden er» 
fangten, entgingen ihnen nicht, und baher zeigte fih ihre Ans 
führer Wille, Adoe's Nachfolger, zu einem Frieden bereit, ber 
1762 auf ganz ähnliche Bedingungen, wie bie des erſten, zu 
Stande kam 5°), Nur einzelne Megerhaufen beider Stäm: 
me, welche die oberfte Autorität Arabee's und Wille's nicht 
anerkannten, blieben feindlich gefinnt, aber fie waren zu 
ſchwach und aud zu beforgt, daß jene mächtigen Stämme 
den Weißen Hülfe gegen fie leiften möchten, als daß fie Ber 
deutendes gegen bie Kolonie zu unternehmen gewagt hätten. 
Die Negervölker, welche fo an den ſuͤdlichen Gränzen ber 
Cotonie entftanden find, haben übrigens ſeitdem die legte 
nicht mehr belaͤſtigt, weil die Holländer Plug genug waren, 
die heftigen inneren Uneinigkeiten unter ihnen zu unterhals 
ten. Dadurch und buch anftedende Krankheiten hat fi ihre 
Zahl feit der Mitte des 18ten Jahrhunderts fehe vermindert, 
und die firenge Abfonderung von den europäifhen Befigun« 
‚gen, welche man zur Erhaltung ber Ruhe unter ben Scla— 
ven für nöthig befunden hat, bewirkte fhom früh, daß fie 
von ber Stufe der Gultur, auf welde fie der frühere Um—⸗ 
gang mit den Europäern erhoben hatte, herabfanken, und ei« 
nen Charakter der Wildheit und Rohheit annahmen, der fie 
den Ureinwohnern Gujana’g ziemlich ähnlih macht 6°). 

Die Golonie erholte fi) indeffen nad fo heftigen Kaͤm⸗ 
pfen wunderbar fchnell, und der Handel und Anbau (befons 
ders des Kaffee's) bob fich fehr. Aber es war natürlich, daß 
man bie Folgen jenes Krieged noch lange fühlen mußte. 
As eine folhe muß man bie Anfertigung des Papiergelbes 
‘anfehen, das bis zum Betrage won 40,000 Pfd. Sterl, 1764 
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ausgegeben wurde, und bald. fehr im Werthe ſank 6"), fa 
wie andrerfeitd die Verordnung Über bie Sreilaffung ber Sclas 
ven (1764, vom 13ten December), wodurch diefe ungemein 
eingeſchraͤnkt wurde 62). Allein dennoch konnten folche Nach» 
wehen des Krieges bie Bluͤthe der Golonien nicht zerftören, 
fo wenig al& ber Waldbrand, bie. Krankheiten, unb die große 
Dürte 1769 *2). Die neuen Megerkriege, bie feit 1770 
ausbrachen, trafen fie dagegen deflo härter. 

Am Maroni naͤmlich hatten fih ſchon feit dem erſien 
Zeiten der Megerkriege einzelne kleine Stämme, beſonders bie 
Bonnies, erhalten, mit denen fih kurz vor 1770 die am Su⸗ 
rinam noch übrig gebliebenen Haufen, die nicht in dem obenr 
erwähnten Friedensfhluffe mit einbegriffen waren, (befonders 
ber Stamm der Cormantin Cops) vereinigten. Sie gruͤnde⸗ 
ten in den Wäldern zwifhen dem Maroni und Cottica viele 
Dörfer, und bald flohen die Sclaven aus den nähften Pflans 
‚zungen zu ihnen; fo vermehrte fi die Zahl biefes neuen 
Negerftamms, der den Namen der Gotticaneger annahm 5*). 
Sie wurden den europäifchen Niederlaffungen zwar Iäftig, als 
lein doch nicht eher gefährlid, ald bis der Neger Baron aus 
Verzweiflung, da fein Herr ihn gegen das WVerfprechen, ihn 
freizulaffen, verkauft hatte, zu ihnen entfloh. Diefer ges 
fhidte und tapfere Mann trat an ihre Spise, gründete eis 
nen Mittelpunct in dem durch feine Lage feften Dorfe Bour 
cou, und ba bie Zahl der Seinen wegen der firengen Bes 
handlung der Sclaven fortwährend flieg °5), fo konnte er 
bald mit Erfolg wagen, die nädften Pflanzungen zu über 
fallen und zw zerftören, fo daß, wie früher am oben Com⸗ 
mewyne, jegt bie Ufer des oberen Cottica ganz aufgegeben 
werden mußten. Der Gouverneur Nepveu fah bald ein, daß 
feine Militairmacht gegen ihre Anfälle nicht ausreihe, und 
‚ errichtete defhalb ein Corps von Negern gegen fie, die für 
den zu leiftenden Kriegsdienft ihre Freiheit erhielten, und von 
tüchtigen Dfficieren angeführt, den Maronnegern, die fie wuͤ⸗ 
thend haften, großen Schaden zufügten, zuletzt felbft Boucou 
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zerſtoͤrten. Allein audy ihre Zahl reichte nicht aus, und ba 
die Unterhaltung dieſes Corps koſtſpielig war, feine Vermeh⸗ 
rung zugleih unpolitifch erfhien, fo wandten ſich die Ein: 
wohner an die Regierung, die ihnen 500 Mann unter Ans 
führung des Obriften Fourgeoud zu Hütfe fandte, und fpäter 
noch mehr nachfolgen ließ. Diefer fah- bald ein, daß die Art 
des Kampfes, welche bie Freineger den Feinden abgelernt 
hatten, die paffendfte fey, und es gelang ihm, burdy die Zer⸗ 
ſtoͤrung Ihrer Dörfer, beſonders des nah Boucou's Vernich⸗ 
tung gegrimdeten Gado Saby, durch Verheerungen ihrer Ans 
pflangungen und durch einzelne Streifzüge, bi® 1777 bie 
Sende ganz von ben Graͤnzen der Golonie zu entfernen 56), 
Die Zahl der Neger nahm durch die Gefechte und noch mehr 
duch den Mangel an Lebensmitteln und durch anftedende 
Krankheiten ſehr ab, und die ſchwachen Mefte der Em: 
pörer fanden am Maroni Schlupfwinkel, von denen auß fie » 
von Zeit zu Zeit beftändig Eleine Streifzüge gegen bie entle: 
genften Pflanzungen unternahmen €”), Da ihre gänzliche 
Vernichtung unmdali mar, fo half man fi durch Wieder⸗ 
aufnahme des alten Planes zur Beſchuͤtzung der Gränzen, 
und fo entftand durch Mepven feit 1774 ber Gränzcordon 
(der Otangepfad), der in 4 Jahren mit einem Aufwande 
von 17 Mill. Gulden vollendet ward, und allerdings, wenn 
auch nicht volftändig, doc meiſtens die Pflanzungen 
fiherte 5®). 

Auch der Schaden, welchen dieſer Krieg gebracht hatte, 
obgleich feiner verheerender gemefen war, als er, hätte vielleicht 
bald erfegt werden können, wenn nicht andere Umftände zu 
derfelben Zeit einen hoͤchſt ungünfligen Einfluß auf die Go: 
lonie auszuüben angefangen hätten °?). Das plögliche Fal« 
len des Kaffeepreiſes fteht darunter oben au, und die Baum: 
molle, welche viele Goloniften ftatt bes Kaffee's zu bauen ans 
fingen, Eonnte jenes einteägliche Product nicht volftändig er— 
fegen, um fo mehr, da zugleih ungünftige Witterung meh: 
vere Jahre hintereinander den Aerndten großen Schaden brach⸗ 
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ge. Hierzu kam bie Unſicherheit des Verkehrs mit Europa 
nah dem Ausbruche des americaniſchen Krieges; noch bedenk⸗ 
licher aber wurde die Lage ber Colonie durch das ſtarke Fals 
len bed Papiergeldes, das man der Koften für den Megers 
krieg und der Errichtung des Graͤnzeordons halber fehr vers 
mehrt hatte. Zum Gläde hatte die. Colonie während biefer 
traurigen Zeit an Xerier und Wickers (v. 1777— 1792) 
zwei gleich verdienſtvolle Gouverneure, die ſich thaͤtig beftrebs 
ten, diefen Uebeln -fo viel als möglich abzuhelfen. Allein fie 
wurden durch Die franzoͤſiſche Mevolution, welche die Herſtel⸗ 
lung des durch jene heftige. Kriege umtergrabenen Ganzes 
unmöglich machte, noch fehr vermehrt. 


— ———— — 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 


— der dänifchen Golonien bis zur da ſchen 
Revolution. 


J 


Unter ben Colonialvoͤlkern Eutopa's find die Dänen nur 
erſt fpät und in weit geringerem Maafe, als die übrigen, aufs 
getreten. Hieran waren im Anfange des ı7ten Jahrhunderts 
die inneren Unruhen ſowohl, als die aus der Mivalität mit 
Schweden hervorgehendin Kriege Schuld, und erft als 1660 
durch Carl Guftav’s Tod die Ruhe im Norden Europa's 
bergeftellt wurde, und durch Uebertragung ber unumfchränften 
Gewalt auf den König die innern Kämpfe ein Ende nah» 
men, konnte Chriſtian V. barauf denken, feinen Unterthanen 
am weftindifchen Handel Theil zu verfhaffen, und Colonien 
zu gründen. Durch einzelne Handelsunternefmungen waren 
bie Dänen ſchon mit verfchiedenen Theilen des Archipels bee 
Fannt geworden; deßhalb gründete die Megierung 1671 eine 
weftindifhe Gompagnie, und erhielt vom englifhen Könige 
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die Abtretung von St. Thomas, wo eine Colonie angelegt 
wurde, bloß des Handels wegen, da der Boden der Inſel 
einen ausgedehnten Anbau nicht zuließ *). Allein das Muts 
terland 309 wenigen Bortheil daraus; die Compagnie gerieth 
bald in Stoden, und wenn ſchon der Handel der Inſel blüs 
hete, fo war er doc faft ganz in fremden Haͤnden, und Däs 
nemark befaß feine entlegene Befigung nur dem Namen nach. 

Dieß bewog den König Chriftian V. endlich zu Reformen, 
- zu denen fi bald’ Gelegenheit darbot. Der Churfürft von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, hatte feit 1682 dem Hans» 
bei feiner- Unterthbanen nah Africa durch Erridhtung einer 
eignen africanifhen Compagnie einen Mittelpunct zu berfchafs 
fen gefucht, und da man die in Africa erhandelten Sclaven doch 
wieder abfegen mußte, zugleich bie franzöfifhe Regierung 
zur Abtretung einer weſtindiſchen Colonie zu bewegen unters 
nommen. Da dieß fehlfhlug, fo vereinigte fih der Chur⸗ 
fürft mit dem König von Dänemark, und es Fam 1685 eine . 
brandenburgifche Colonie nad Thomas, die dem Handel ber 
Inſel anfangs fehr förderlich war ?), Eben fo wichtig war für 
Dänemark die Einrihtung, welche der König Chriftian V. 
bald darauf traf, da das gänzliche Unvermögen der Compas 
gnie, ihre Verpflihtungen zu erfällen, ſchon das Land ganz von 
dem Handel mit Weftindien auszufchließen begann. Daher 
wurde 1687 der Handel freigegeben, allein bloß auf Schiffen 
der Compagnie °). Doch ſcheint nicht als wenn diefe Vers 
befferungen Dänemark felbſt großen Vortheil gebracht hätten. 
Der dänifhe Handel nah Weftindien kam nicht auf, und 
ber brandenburgifche fant bald ganz. S. Thomas erblähte 
zwar, befonders während des fpanifhen Erbfolgekrieges, im⸗ 
mermehr, allein ohne daß dieß einen Einfluß auf das Mut⸗ 
terland ausgeuͤbt hätte, | 

Seit dem Anfange bes neuen Jahrhunderts zeigte bie 
bdaͤniſche Regierung mehr Ernſt, und verfuchte duch Befegung 
andeer naheliegender Infeln auch den Anbau autzudehnen. 
Zuerſt Hatte fie die Augen auf bie unbewohnte Infel Bique 
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geworfen, allein wegen bes Eiferſucht der-Spanier gelang dieß 
nicht *). Beſſer erreichte fie ihren Zwed mit ©, Jean, als 
lein einen bedeutenden Nang unter den mit ber Pflanzungss 
eultur befchäftigten europäifhen Staaten nahm Dänemark 
erſt ein, ald die Regierung 1733 (den Izten Juni) die Ans 
fprüde der Franzoſen auf bie Inſel ©. Croix für 187.500 
Thle. erfaufte 5), worauf hier. eine Colonie gegründst wurde, 
die durch die Einwanderung vieler Bewohner der umliegenden 
Golonien raſch gedieh. Um nun zugleich den Dänen den Hans 
bei mit diefen fo vermehrten Colonien zw fihern, hielt man «6 | 
für das Beſte, eine neue weftindifhe Compagnie 1735 zu 
errichten, ‚bie ſich durch die. reichen Aerndten, welche der un« 
ausgefogene Boden von ©, Croiz gab, fehr bereicherte, aber 
auch durch ihre Monopol dem Aufblühen der Colonie fehr 
nachtheilig wurbe. - Die Unzufriedenheit der Einwohner dar: 
über flieg endlich fo febr, daß 1755 die Negierung den hef- 
tigen Klagen der Goloniften. Gehör gab, und die Compagnie 
‚gegen eine Entihädigung von 500,000 Reichsthalern aufs 
loͤſete. Es warb einerganz.neue Verwaltung eingeführt, und 
der. Handel wurde freigegeben, jedoch nicht ohne vielfache 
Einfhränkungen °)., Später fah die Regierung nod ein, 
wie große Vortheile der freie Handel in S. Thomas bringen 
koͤnne, und gab den Handel diefer Inſel und S. Sean’s 
(1764 und 1767) unter wenigen Cinfhränkungen ganz 
fei 7). 

Durch diefe Reformen hoben ſich die bänifchen Golonien 
bedeutend, und S. Croix wurbe durch feine Aerndten, St. 
Thomas buch feinen Zwifchenhandel bluͤhend. Die Regie— 
zung unterflügte dazu die Einwohner in großem Maaße, lei— 
ftete ihnen Vorfhüffe, und übernahm die von ihnen gemach— 
ten Schulden 8). Nur die Bemühungen, den Dänen den 
Handel zu fihern, waren bei allen Werbefferungen dem Auf— 
blühen der Golonien hinderlih. Die Einfhräntungen, tele 
che bei der Aufhebung der Compagnie geblieben waren, muts 
den, wahrſcheinlich um Fremde, die unter dänifcher Flagge 
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am Handel Theil nahmen, auszuſchließen, allmälig geſchaͤrft; 
zulegt wurde (1777) aler Handel mit Weftindien in Kopen« 
hagen concentrirt, und enbli 1778 ‚eine neue weſtindiſche 
Compagnie errichtet, bie durch den während des americanis 
fhen Krieges fehr vermehrten Handel von S. Thomas au« 
Ferorbentlihe Gefhäfte machte, allein nach dem Frieden fo 
ploͤtzlich ſank, daß fie [dom 1785 ihrem Bankerott nahe war 
Nun wurde der Handel von neuem freigegeben, alein- bie 
auf Kopenhagen und Altona beſchraͤnkt ?). 

Die Ältefte der 3 dänifchen Golonien ift ©. Thomas. 
Die erſten Spuren der Niederlaffung verlieren ſich in bie 
Zeiten ber Flibuſtier, denen diefe Inſel fowohl der Lage, ale 
bes fchönen Havens wegen fehr wichtig war. Doc ſcheint 
fie die erften feften Einwohner erſt nad ber. Vertreibung ber 
bolländifhen Colonie von ©. Croix 1648 durch die Spanier 
erhalten zu haben, fo wie fich feit jener Zeit zugleich hollaͤn⸗ 
difhe Coloniſten auf mehreren ber naheliegenden fleinen In— 
feln einfanden. Den Holändern nahmen jedoch die Engläns 
ber (wahrſcheinlich bei der Eroberung von Euſtache 1667) bie 
Inſel weg, die ſie alsdann nach langen Verhandlungen 1671 
dem daͤniſchen Könige Chriſtian V. abtraten *0), 

Dieſer König ließ von St, Thomas durch den Gouver⸗ 
neuer Sörge Jverfen im Namen der Compagnie Befig neh⸗ 
men, und ein Fort und eine Stadt anlegen 10). Wahrſcheinlich 
blieben die alten holländifhen Einwohner zurüd, und erfann« 
ten die dänifhe Negierung an; denn noch jegt find bie mei⸗ 
ſten Einwohner hollaͤndiſcher Abkunft. Einige Karaiben, bie 
fi noch vorfanden, zogen fih nah S. Jean zurüd 72). 
Diefelben Umftände, welche die Gründung ber Golonie ver- 
anlaßt hatten, trugen auch viel zu ihrem raſchen Erblühen 
bei. Die Flibuftier fanden hier einen bequemen Markt für 
ihre Beute, und eine gute Gelegenheit, fih mit dem Nöthis 
gen zu verfehen!?). Die günftige Lage belebte den Schleidhe 
handel, und bald warb Thomas ein Daupthandelsplag für bie 
umliegenden Colonien, befonders für ©. Croix und Puertor 
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ricco. Auch die Niederlaffung ber Brandenburger (feit 1685) 
hatte vielen Einfluß auf die Zunahme, theild, weil die Inſel 
dadurch die Niederlage für die von der brandenburgifch » afris 
canifhen Compagnie nah Weftindien gefchafften Neger wur: 
de 24), theils, weil viele franzöfifhe Meformirte aus. ben 
Antillen bie Gelegenheit benugten, um als brandenburgifche 
Unterthanen in Thomas einen Zufluchtdort vor dem religiöfen 
Eifer ihrer Landsleute zu finden 75). Ihnen verdankt der 
Anbau der Colonie viel; fie führten den Indigo ein "6). 

Doch noch mehr als der Anbau flieg der Handel, als 
ber Krieg zwiſchen Srankreih und England 1689 ausbrach, 
da nun das neutrale St. Thomas der Markt für Alle Pris 
fen wurde, und bis zum Utrechter Frieden blieb. Die Ruhe 
bee Inſel wurde nur einmal (kurz nad 1690) durch dem 
Ueberfall eines franzoͤſiſchen Capers, der die Stadt plünderte, 
geftört, obgleich dadurch faft bloß die Compagnie litt 17), 
und bdiefe Sicherheit hatte einen fehr vortheilhaften Einfluß 
auf die Zunahme des Verkehrs, der aber faſt ausſchließlich 
in den Händen ber Fremden blieb. Auch nah dem Utrech⸗ 
ter Krieden blieb die Infel ein bedeutender Punct, und der 
Grad der inneren Ausbildung, den fie erreicht hafte, geht aus 
den Berfuchen hervor, fi) auf den naheliegenden Inſeln aus 
zubehnen, wenn diefe gleich nicht durchaus gelangen. 

Aber feit 1735 nahm die Inſel fehr ab. Die Errichtung 
der neuen: Compagnie, die mit großer Kraft auftrat, war 
Ihrem freien Handel ſehr nachtheilig, und S. Euſtache noch 
mehr aber das Aufblühen der franzöfifhen Inſeln 'befchränks 
ten den! Schleihhandel fehr. So wurde die Inſel bald auf 
die Hülfsquellen zurüdgebracht, melde ihr Boden’ Tieferte; 
allein diefer, an fih ſchon duͤrr und wenig fruchtbar, mar 
durch den Anbau ausgefogen, Orkane und nicht felten Mans 
get an den nöthigften "Lebensbedürfniffen machten die Lage 
der Einwohner oft bevenklih, und die unruhige Stimmung 
unter den Negerfclaven vermehrte alle dieſe ungünftigen Ums 
finde. Ein‘ defto erfreulicheres Wild giebt die Anlegung ber 
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Herenhutermiffion (feit 1733), die bier, feitbem es ben 
Miffionarien gelungen war, die Üble Stimmung ber für ihre 
Herifhaft über die Sclaven beforgten Pflanzer zu uͤberwin⸗ 
den, glüdlihen Erfolg hatte, und von bier. aus ſich gleich 
einflußreih auf die übrigen daͤniſchen Antillen, ſelbſt auf eis 
nige fremde, ausgedehnt bat 7°), 

Erft mit der Aufhebung der Compagnie 1754 änderte 
fi die Lane der Inſel wieder, zumal da mit der Ernennung 
des Gouverneurs Chr. Suhm zum Generalcommandanten 
über ©. Thomas und ©. Sean die Verwaltung fehs vers 
"ändert wurde 79), Allein dies gab der Inſel dennoch ben 
verlornen Handel nicht wieder, und ihre Lage wurde durch 
den Ausbruch des Krieges von 1755, ba anfangs alle Zufuhr 
ausblieb, fehr bedenklich 2°), Im Berlaufe des Krieges bob 
ſich jedoch ihe Verkehr, und wenn fie glei den von Euftadhe 
nicht erreichte, fo war die Regierung doc aufmerffam genug, 
um 1764 den fremden Handel, (do nur mit americanifhen 
Häven,) zu geflatten ??). Diefe Erlaubnig wurde 1767 
beftätigt und noch mehr ausgedehnt 22); fie gründete bie 
Bluͤthe der Infel, deren Anbau feitbem ganz in den Hinters 
grund trat. Wenn ſchon gleih anfangs der Verkehr raſch 
zunahm, fo tar dies doch noch weit mehr im americanifchen 
Kriege der Fall, und nach der Eroberung von Euſtache buch 
bie, Engländer erreichte bie Infel auf kurze Zeit den Gipfel 
ihrer Bluͤthe, da fich eim fehr bedeutender Theil des weſtin⸗ 
difcpen Handel im ihrem Haven. concentrirte, Zwar ſank 
fie, nach dem Srieden, zumal da Barthelemy als Nebenbuhs 
kein, ‚auftrat, allein dennoch blieb bis zum Ausbruche der 
Revolution ‚der Handel der Colonie bedeutend 23"), und ber 
mit den. neuen nordamericanifhen Freiſtaaten angeknuͤpfte 
lebhafte Verkehr erfegte die Verluſte, welche der Frieden ges 
bracht hatte, einigermaaßen, 

- Bon S. Thomas aus pflanzten bie Dänen zuerſt ©. 
Sean an. Die Grundlage zu diefer Colonie wurde 1717 
gelegt, obgleich ſchon 1697 bavon Befig genommen war ?3*); 
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die wenigen Karaiben, die man vorfand, feheinen bald. aus⸗ 
geſtorben zu ſeyn. Uebrigens waren es wohl hauptſaͤchlich 
die Pflanzer von ©. Ihomas, die hier Niederlaſſungen grüns 
deten 2*), und Meger herſchafften. Hieraus entfland mwahrs 
ſcheinlich ein großes Uebergemicht der letzten, und dadurch 
wäre die junge Colonie in ihrem Entflehen beinahe unterges 
gangen. Denn 1733 verfhmwor fih ein Haufe Sclaven, 
Hberfiel das Fort, und tödtete drei Viertel der Meißen; ber 
Reſt entfam. Ueber ein halbes Jahr blieben bie Empörer 
im Befige der Inſel, obgleih der größere Theil der Neger 
fi neutral verhielt. Erſt 1734 (im Juni) gelang ed ben 
Dänen, mit Hülfe der Franzoſen aus Martinique, fes 
fen Fuß zu faffen, und nad einem heftigen Kampfe famen 
fie wieder in Befig der durchaus verheerten Golonie 25). 

Diefe gedieh feitdem nur langfam, zumal da die Vers 
Yufte, welhe ©. Thomas durch die Errichtung der neuen 
Compagnie erlitt, S. Sean ebenfalld trafen, So konnte ſich 
die Herrnhutermiſſion, die man ſchon 1740 anlegte, nicht 
erhalten, erſt 1754 ward fie bleibend erneuert. Hierzu kam, 
daß die Beſorgniß vor Empörungen ber Sclaven nicht auf 
hörte 2°). Erft nad der Aufhebung der Compagnie mag 
die Colonie fih etwas gehoben haben, und bie Zulaffung der 
fremden Kaufleute wurde (1764 und 1767) auf fie ausge⸗ 
dehnt, allein ohne daß dies großen Einfluß ausgeübt hätte, 
da der Haven von S. Thomas allen Handel an fich zog. 
Dagegen forgte die Megierung fonft thätig für das Land; 
fie verordnete 1767 die Anlage einer Stadt an der Fleinen 
Grurbay, und wollte eine zweite an der Corallbay gründen 27). 

Alte diefe Verordnungen Eonnten aber das Land nicht 
ſehr emporbringen, und bei'm Ausbruche der franzöfifhen Neo 
volution war die Colomie in jeder Nüdfiht noch weit hinter 
den beiden andern jurüd. | | 

Weit glänzender mar bie Lage von S. Croir. Die 
Franzoſen hatten diefe Infel 1696 verlaffen 28), ohne deß⸗ 
halb ihre Anfprüche darauf aufjugeken, Doch blieb S Croir 
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nicht Tange ohne Einwohner. Es fanden fi allmälig Eng⸗ 
länder ein 29), die bier ohne Verfaſſung, felbft ohne Aus⸗ 
übung ber Religion, vom Ertrage des Bobens lebten, und 
ihre übrigen Bebürfniffe mwahrfcheinlih gegen dem Crtrag ber 
von ihnen angebauten Laͤndereien in S. Thomas eintaufchs 
ten 3°).  Diefe Golonie von Engländern wurde von den 
Dänen vergefunden, ald fie 1734 bon dem Generalgouvers 
neur Moth gemäß bes obengedachten Kaufes befegt, und im 
Sannar 1735 von ben franzöfilhen Behörden übergebem 
wurde 32). Mit großer Klugheit wurden ben Engländer 
ihre Beſitzungen beftätigt, und fo war ohne Mühe der Grund 
zu der Gofonie gelegt, die durch Einwanderungen, hauptfäd)s 
lcd aus den nahen englifhen Colonien, (benn die Regierung 
verhieß durch eine Proclamation (vom 5. Februar 1734) 
geoße Vorrechte und wohlfeile Preife für Land) bald ſehr 
vermehrt murde ?2), Die Regierung that alled Mögliche, 
um bie Infel in Aufnahme zu bringen. Sie ließ den Ha—⸗ 
ven verbeffern, an ihm ben Grund zu einem Fort und zu 
Chriftianftadt legen, und bemühte fi, den Anbau bes Zus 
ders und ber Baumwolle zu unterflügen. Dies hatte auch 
allmaͤlig gute Kolgen, nachdem die natuͤrlichen Hinderniſſe, 
die dichte Vegetation und die aus der Beſchaffenheit der Inſel 
hervorgehenden Krankheiten obgleich erſt mit vieler Mühe, gluͤck⸗ 
lich beſiegt worden waren 33). Allein der ſtrenge Handelszwang 
war bem raſchen Aufblühen dennoch ſehr nachtheilich, zumal 
da er die Verforgung mit den nöthigen Lebensmitteln oft 
verhinderte, und fo die Golonie den Gefahren einer Hungers⸗ 
noth audfegte. Hierüber entftand bald große Unzufriedenheit 
unter den Einwohnern, und bdiefe flieg fo fehr, daß die Mes 
gierung endlich daduch 1754 zur Aufhebung der Compagnie 
gendihige wurde. 

Hierdurch hob fih der Handel und der Anbau fehr, 
und die gleichzeitigen Weränderungen in ber Verwaltung, 
1755 kam ber erfle Generalgouverneur Proek an, ber zugleid) 
der oberfte Beamte für das ganze daͤniſche Weſtindien wurde, 
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und Chriftianftadt daher zum Mittelpunct deffelben machte 3*) — 
hatten einen fehr günftigen Einfluß auf die Colonie, Die Ans 
lage von Friedrichſtadt am meftlihen Ende der Inſel, wenn 
gleih anfange die Stadt nur noch unbedeutend blieb, zeigt 
die große Ausdehnung des Anbaues 38), und durch den In⸗ 
genieur Rohr ließ die Negierung die Graͤnzen aller Pflanze 
ungen genau beftimmen, wodurch alles unbefegte Land raſch 
verliehen, und feine Inſel fo regelmäßig fchön angebauet 
wurde, als &. Croix 2°). Dagegen. trafen um biefe Zeit 
auch ſchwere Unfälle die Inſel. Gefährlihe Krankheiten und 
große Dürren waren die unglüdliben Begleiter der durch 
ben Ausbruch des Kriegs hervorgebrachten Handelsſperre, und 
1759. war eine allgemeine Empörung ber Neger dem Auss 
bruc nahe, die jedoch noch vorher gluͤcklich durch die fuͤrch⸗ 
terlihe Beſtrafung der Raͤdelsfuͤhrer unterdrüdt wurde 37), 
Hierzu kamen fpäter (1766 und 1772) noch heftige Orkane. 
Altein alle diefe Unfälle konnten die rafche Zunahme des An—⸗ 
baues nicht aufhalten, und nad dem parifer Frieden eilte die 
Inſel fehnell dem Grade der Blüthe entgegen, zu dem fie 
ihr fruchebarer Boden erheben konnte. Diefen hoͤchſten Punct 
ihrer Ausbildung erreichte fie im nordamericanifhen Kriege, 
als faft Überall in Weftindien der Krieg nachtheilige MWirks 
ungen auf die Pflanzungscultur ausübte, fie dagegen aus der 
Neutralitaͤt und der Mähe bes Lebhaften Handelsplages S. 
Thomas bie größten Vortheile zog. Aber fchon bald nach 
dem parifer Frieden begann fie zu finten. Der Boden war 
erfchöpft, und die Koften des Anbaues nahmen zu, ein furdts 
barer Orkan zerftörte 1785 einen großen Theil der Pflanze 
ungen 38), "dreijähriger Mißwachs (um 1790) flürzte mehrere 
Der reichften Pflanzer in, große Dürftigkeit 3°), und noch 
mehr ſchadete es, daß durch den giüdlichen Erfolg ihrer Spes 
. ‚eulationen während des legten Krieges die Pflanzer zu weis 
teren Verſuchen der Art ermutbigt wurden, die nicht allein 
den Moblftand vieler zerfiörten, fondern auch die Inſel ganz 
von baarem- Gelde entblößten 4°) Unter diefen Umftänden 
begann die Revolution ihre Wirkungen auf S, Groirauszuüben. 
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1) Bergl. Raynal (VII., p. 18 »qq.). Das Verbot bes frems 
ben Handels wurbe durch ein fpäteres Edict von 1727 nody fehr ger 
ſchaͤrft. | 

2) Diefes allgemeine Ausgehen der Gacaobäume in Weſtindien 
ift eine merfwürtige, bis jegt noch wenig deachtete Erſcheinung. 
‚ gür zufällig fann man es faft nicht halten, da es faft zu gleicher 
Zeit fih in Domingo 1715 und 1716 (Charlevoix II,, p. 390), in 
Martinique 1727 ( Peyreleau, hist. de la Guadeloupe I., p. 123 
IL, p. 37), und in Zrinibad 1727 (Gumilla, histoire de l’Orenoque 
L, p. 16 sqq.; Edwards IV., p. 296; Raynal VI., p. 239, 240) 
ereignete. — 

3) Die Einführung des Kaffee? aus Europa nad Martinique, 
von wo er fi fchnell nah Guadeloupe und Domingo verbreitete, 
fällt in 1723. Schon etwas früher war er aus Surinam nad 
Gayenne gelommen. (Bergleihe unten ben britten Abſchnitt bes 
vierten Buches, ) 

4) Vergl. Raynal (VII, p. 149 sqq.).. 

5a) Vergl, die Gefchichte diefer Empbrungen unten im zweiten 
bis vierten Abſchnitte. Die wahre Urfahe, die befanntlih nicht 
immer mit der Veranlaffung zufammenfällt, findet fi deutlich aus⸗ 
gefprodhen in den Befehlen, welde ber Generalgouverneur Barenne 
nah Martinique brachte; er follte bie zu große Gütervermehrung 
der ſchon überreihen Möndhsorden hemmen, bie Heinen Pflanzer ges 
gen bie großen fügen, nicht allein den Zuderbau heben, bie. Bes 
druͤckungen ber Gerihtsbeamten hemmen, 2c. (Peyreleau II., pP 
284, 235). — 
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5b) Aus derfelben Eiferſucht wurde bem Gouverneur fireng uns 
terfagt, Grunbeigenthum in ber Kolonie zu befigen (Orbonnanz vom 
zten November 1719. Vergl. Peyreleau IL, p. 294). Später warb 
dieß geſchaͤrft, und felbft die Verheirathung mit Greolen unterfagt (Ors 
donnanz vom ıften December 1759. Peyreleau I, p. 360, I., 311). — 
6) Beral. Raynal (VII p. 60). Das Jahr des Vergleiches 
wird ſehr verfchieden angegeben, bei Edwards 1750 (IV., p. 265), 
bei Peyreleau 1733 (I., p. 298). Nah Zudey (maritime geogra- 
phy, p- 232) ward er am gten Januar 1731 abgefhloffen. — 

7) Bergl. Edwards (I., p. 408). 

8a) Denn die einzige Eroberung, welche die Engländer mad: 
ten, die des Forts ©. Louis in Domingo 1748, hatte weiter Leinen 
Einfluß auf die Colonie. — 

8b) Raynal (VII, p. 90, 91). 

9) Bergl. über den Proceß und bie Beranlaffungen dazu ben 
Mercure historique et politique (1761 Juin, p. 611 — 674). Die 
Klagen ber Einwohner gegen feine wucherifhen Unternehmungen zwan⸗ 
gen bie Regierung, ihn abzurufen, und wenigflens die Sade unter: 
ſuchen zu laffen (1753). Vergleiche auch weiter unten Abſchnitt 2 

10) Vergl. Raynal (V., p. 310 sqq.).. 

11) Ordonnanz vom Zıften Juli 1763 (Mercure historique et 
politique, Octohre 1763, p. 405) 

12) Anfangs nur in Domingo, fpäter auch in kucia. — 

13) Raynal (VIL, p. 231 sqq.). Das Edict, das die Miliz 
aufhob, war vom 24ften März 1763. — 

14) Peyreleau (II., p. 123 sqq.). In Domingo warb ber Vers 
ſuch ſchon 1766 gemacht; (vergl. die Ordonnanz vom erften April 
b. 3., im Mercure historique, Jufi 1766, p. 68 sqq.). Aber erft 
duch die Ordonnanz vom ıgten Auguft 1772 ward es für alle 
Colonien gleichmäßig ausgeführt. — 

15) Peyreleau (I,, p. 346 sq.). Bergl. aud Raynal (VIE, 
p- 96). 

166) Bergl, die Ordonnanz bei Bajot (annales maritimes 1817, 
L, p. 100 sqq.) unb bei Herbin (statistique de la ‚France VI, 
P- 16 sq.). 
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Anmerkungen zum zweiten Abſchnitte. 


1) Die Geſchichte dieſes Aufſtandes (dem die Einwohner nad) 
einem caraibifhen Worte gaoul& benannten) findet fi nad den Do» 
eumenten bearteitet bei Peyreleau (IL, p. 283 2qq.). Er erwähnt 
auch des Dominicaner Labat Darftelung (in ber neuen Ausgabe von 
1742, die ber Verfaſſer nicht benugen fonnte)., Sie fol aber ganz 
im Geifte ber ariftocratifchen Pflanzer abgefaßt feyn, und den Vorfall 
den größiften Thaten des Alterthums parallel flellen. Das ift leicht 
erflärlih, da die geiftlihen Drden durch ihren großen Grundbefig 
ſchon laͤngſt gleiches Intereffe mit den. reihen Pflanzern hatten, und 
ba noch überbieß Varenne's Befehle fih ſpeciell auch auf ihre Um 
‚terbrüdung bezogen. — 

2) ®ergi. Peyreleau (T,, p. 29, IL, p. 37). 

3) Raynal (VIL, p. 89 sqq.). _ 

4) Damals galten 150 Lvrs. Mart, Courant 100 Lurs. tournois. 

5) Bergi. oben Anm. 9 zum erften Abfchnitte. 

6) Vergl. Peyreleau (II., p. 306, 307), Poyer (hist. of Barba- 
dos, p. 319). 

7) Bergl. befonders bie officiclen Beridte im Mercure histori- 
que (in ben Heften vom Kebruar bis April 1762), aud Raynal 
(V. p. 312, 313), und Peyreleau (II., p. 313). 

8) ®ergl. Mercure hist. (Xuguft 1762, p. 139). 

0) Bergl. Mercure hist. (Juli 1762, p- 644 6qq.). Danach 
hätten die Engländer fhonungselos daß ganze Vermögen des DOrbens 
confizeirt. Einen anderen Streit erzählt ein anderer Bericht deſſel⸗ 
ben Journals (Zuli 1762, p- 35 sq. ) mit ben Dominicanern, ber 
diefeibe Veranlaffung, allein ein anderes Ende hatte, 

10) Vergl. Merc. hist, ($ebr. 1763, p. 172). 

11) Bergl. Raynal (VII., p. 93)- 

12) Bergl. über ben erften Merec, hist, (1765, Dctober, p. 462), 
über den zweiten ebenbofelbft (November 1766, p. 567 sqq.). 

13) Sie begannen ihre WVerbeerungen feit 1764, und hörten von 
felbft 1-75 auf (Raynal VII, p. 93, 94). Sie dehnten zu berfelben 
Zeit ihre Verwüftengen audy über andere Infeln aus. 

14) Vergl. Raynal (VII, p. 9%, 96). - 

15) Die Koften follen 10 Mill. Lore. betragen haben (Raynal 
VIL, p. 106). | 

16) Vergl. Peyreleau (I., p. 255 IL, p. 336). 

17) Die Geſchichte von Tabogo, als einer faft rein englilchen 
Solonie, fol weiter unten bei der Geſchichte bee englifch » neutralen 
Inſeln behandelt werden, wo auch der franzöfifchen Niederlafjungen 

Su ——— 
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auf Vincent und Dominique gebadht werben wirb. 

ı8) Raynal (VII, p. 392, 393). 

19) Edwards (I. p. 359). 

20) Mercure histor, (April 1763, p- 537, 538). 

21) Labat (IV., 21, p. 199)5 Raynal (VII, p. 59, 60)5 Ed- 
wards (IV., p. 263). 

22) Edwards (I., p. 414, IV., p. 264, 265), Raynal (VIL, 

. 60). 
: 23) Geit 1744 (nad) Raynal VII, p. 60). Bergl. Edwards (IV,, 
p- 265). 

24) Mercure histor. (1762, April, p. 395, Mai, p. 538) , Ed- 
wards (IV., p. 265, 266). 

25) Raynal (VII., p. 61 sqq.). 

26) Edwards (IV., p. 266 sqq.). 

27) Vergl. beſonders Atwood (history of Dominica, p. 159 sg.). 

28) European Magazine (V,, p. 237). 

. 29) Bergl. European Magazine (XV,, p. 251), Edwards (IV., 
pP» 273: 274). 

30) Bergl. unten den dritten Abſchnitt bes vierten Buches. Die 
Zeit laͤßt fi) nicht genau angeben, doch gab es ſchon 1722 eine Pflan« 
zung (Peyreleau I., p. 29). 

31) Vergl. ben Jeſuiten Yauque (Lettres &difiantes, Lyon 
1819, IV., p. 533). | 

32) &ie drangen fo weit ims Innere ein, als bis jetzt noch fran⸗ 
zöfifhe Neifende gefommen find. Man vergleihe nur ben Meifebes ' 
richt des obengenannten Fauque (1738, lettr. edif, IV,, p. 483 qq) 
mit der auf bie Reifen bes Botanikers Leblond gegründeten Charte 
(in beffelben description de la Gujane), 

33) Vergl. bie Miffionsberihte in ben Lettr. &dif, (IV, p. 
att sqq.). — 

34) ®ergl. Raynal (VII, p. 49), Fauque (in ben Lettres édif. 
V., p. 4 sq.); auch Lombard (ebendaf. IV,, p. 435) 

35) Die Zerftörung bes Forts ©. Louis, 1744, durch ben rho⸗ 
beistänbifchen Caper Potter ift als ein bloßer Streifzug anzufehen, 
den ber Zufall hervorbrachte. (Wergl. den Bericht bes Jeſ. Kaugue, 
ber Augenzeuge war, Lettr, édif. IV., p. 493 sqq.). Das Fort 
war zerflört, und wahrſcheinlich erft in neueren Zeiten wieberherges 
ſtellt. — 

36) ®ergl. Raynal (VII., p. 28 sqggq.), auch das Bert bes Arz⸗ 
tes Bajon (Mémoires pour servir à l'histoire de Cayenne 1777, 
Paris) an mehreren Stellen. 

37) Die Collection des me&moires sur l’administration des Au- 
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tilles, notamment de la Gujane (Paris 1801) von- Malouet, bie ge⸗ 
wiß voll ber wichtigſten Berichte ſind, konnten leider nicht benutzt 
werden. — 

38) Bergl. über Malouet's Verwaltung Bajot (annales marit. 
1816, II, p. 55, auch p. 156 sqg.); Leblond (Description de la 
Gujane frangaise, Paris 1824, p. 27 sq.); Raynal (VII, p. 55 sq.). 
Mehr noch müffen die in der vorigen Anmerkung erwähnten Memoi- 

es bieten, — 

39) Vergl. Bajot (ann. — 1826, II.. I, p. 478). 

40) Vergl. Peyreleau (I., p. 29). 

41) Berſuche damit hatte man ſchon ſeit 1774 gemacht, auch oͤf⸗ 
ters wiederholt; aber erſt 1789 erfolgte die ordentliche Einführung 
durdy den Botaniker Martin, indem ber Golonift Noyer zuerft mit 
Erfolg den Anbau der Reiten unternahm. (Bergl. bie Abhandlung 
von Noyer, bem ohne, bei Bajot, ann, marit. 1823, Il, 2, p. 254 

qq., aud bie Voyage à la Gujane frangaise etc,, par M, B, (ber : 
wahre” Rame bes Autors ift Nougaret), Paris an VI, p. 
270 299.). — 





Anmerkungen zum dritten Abfchnitte.- 


ıa) ®ergl, oben p. 49. 

ıb) Es ift fehr zu bebauern, baß von- biefen Unruhen nichts 
weiter überliefert ift, ald bie kurze Notiz bei Labat (II. 10, p. 
58). Wenigftens erhellt daraus, daß die Sache fehr bedeutend 
war. — 

2) Dieß beweifen bie Edicte von 1716 über bie Unterftägung 
des Zabakbaues (Peyreleau II., p. 32)5 ferner ein anderes, wodurch 
das Verhältniß der Sclaven zu ben weißen Knechten (engages) wie 
20:1 feftgefegt wurbe (ebenbaf. Il., p. 299, 300). 

3) Ueber Keuquiere’s Verwaltung vgl. Peyreleau (II.,p.293). Der 
Conseil superieur überreichte bei Gelegenheit ber gaoul& bem Herzog 
von Orleans (den zıften Juli) eine Adreffe, worin fie Verſicherun⸗ 
‚gen ihrer Treue ausfpragen. (Ebendaſ. p. 290). 

4) Vergl. unten ben britten Abfchnitt bes vierten Theiles. 

65) Beweis dafür ift die allgemeine Verſammlung ber Pflanzer 
von Grandsterre, 1726 ben Zıflen März, unter Vorfig bes Generals 
procurators und eines Commiſſarius des conseil, zur Beſtimmung 
einer fpecielen Tare, woburh ein Hofpital in Defirade gegründet 
werben follte (Peyreleau J., p. 326, 327). 

6) Peyreleau (IL, p. 296, 297). j 
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7) Bergt. Peyreleat (EL, p. 297 #qq.). 

8) Vielleicht follte das Ebict, vom ıgten November 1728, two 
durch die alte Art der Abgabenentrichtung in Probucten wiederher⸗ 
geftellt wurde, bloß den Einwohnern Gelegenheit geben, ihre rohen 
Producte ſchneller anzubringen. Es warb aber [don nah 7 Zahren 
widerrufen (Peyreleau Il, p, 300'. 

9) Er forgte für ben Bau von Lebensmitteln (Peyrelsau IL, p. 
33), unb begünfligte den Anbau des Gacao und der Baummolle, als 
der Kaffee ftark im Preife ſank, 1738 «ebendaf. p. 38). Aeuberft 
wichtig muß auch feine große Inſpectionsreiſe durch die Golonie 
1739 gewefen ſeyn, obgleih die Reſultate berfelben leiber verloren 
gegangen zu feyn (deinen (Peyreleau IL, bie erfte Tabelle). 

10) 3. 3. die DOrcane und Erbbeben 1735 und ı736 ( Peyre- 
leau H,, p. 298, 299), der große Orcan von 1738 (ebendaf. p. 299), 
und von 1740, deu [o bedeutend war, baß die Regierung zum erften 
Male die momentane Einfuhr von Dolz und Lebensmittteln durch 
Fremde geftatten mußte (p. 300). ’ 

ı1) Peyreleau (II., p. 304, 305). — 

12) Das Verhältniß ber Einwohnerzahl von 1700 unb 1759 ift 
wie 3; 10, aber bie Weißen hatten fih nur verdoppelt, bie Neger 
faft verfüunffaht. Die Zuderpflanzungen hatten fih aud in dem 
Zeitraum don 1710 — 1755 verdreifacht. 

13) Vergl. Peyreleau (II., p. 153, 154, 306). Wahrſcheinlich 
aus ben Lobeserhebungen, bie den franzdfifhen Truppen in der Gas 
pitulätion geſpendet wurben, ftammen bie Nadridten bei mehreren 
englifhen Schrififtellern (3. B. Entick, history of the war of 1755, 
IV., p. 44) über bie muthvolle Vertheitigung der Kranzgofen her, 
die aber fo übertrieben find, als Voltaire’s rhetorifher Ausbrud, die 
Inſel habe ih ohne Schwerbtihlag ergeben. (Siecle de Louis 
KV, U. p 164) — Nabeau’s Loos war immerwährndes Ges 
fängni$ (Peyreleau IL, p. 312, 313). 

14) Schon 1740 hatte be Glieu die Anlage einer Stadt an bier 
fem Daven vorgefälagen. (Peyreleau L,, p. 249), In jener erften 
Zeit hieß fie Morne renferme, 

15) Vergl. über die englifche Herrſchaft Peyrelcau (I. p. 2503 
II: p. 314), Raynal (VII, p. 113 sqq.). Nach dem Letzten baten 
die Engländer 18,721 Sclaven eingeführt in vier Jahren (vergl. 
Peyreleau II,, p, 314). Aber die Ausfugrliften der Probucte zu je 
ner Zeit find viel zu hoch angegeben. 

ı6) Vergl. Peyreleau (II., p. 3:7 sqq.), Bourlamarque hatte 
ben Befehl erbalten, einige bei der Abſchließung der Gapitulation 
von 1759 befonders tätige Goloniften mach Frankreich zu fendenz 
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er hintertrieb es aber, weil er wohl einſah, wie ſehr bieß rn 
das Intereſſe der Einwohner feyn mußte (Peyreleau IL, p. 313). 

17) Bergl. Peyreleau (II., p. 320 w. f. f.). 

18) So ven zıften Juli 1765, und ben 14 Auguſt 1766 (Pey- 
relesu L., p. 204). 

19 Peyreleau (I., p. 370, 371). 

20) Peyreleau (I., p. 321, 327). 

21) Peyreleau (I., p. 250 50.). 

22) Peyreleau (II., p. 322 sqg.). Nozieres iſt niemals Gou⸗ 

eur von Guabeloupe geweien; ex follte es anfangs werben, als 
kein es Bam nicht dazu. So ift Raynal’s Ausdruc (VIL, p. 114), 
das 1772 bie Infel auf ein halbes — von — getrennt 
wurde, zu erklaͤren. — 

23) Peyreleau (II., p. 324 sq.). 

24) Bergl. Peyreleau (II, p. 326 — 330). Die Details find 
wenig bekannt, da Arbaud eine ftrenge Unterfahung hinderte. Gr 
brach bei Gelegenheit einer Hinrichtung aus durch einen Streit 
zwifhen den Soldaten von Armagnac und den des Regiments Gua⸗ 
defoupe, bie meift Greoien waren, und von den Einwohnern von 
Baſſeterre unterftügt wurden. Gegen biefe wandte fih die Wuty 
der Soldaten, und ferbft die Dfficiere nahmen Theil daran. Es 
follen an 300 Menſchen geblieben ſeyn, obgleih Arbaud nur 25 

angab. — 

25) Peyreleau (IT., p. 341, 342). 

26) Peyreleau (IL, p. 60, 358). 

27) Peyreleau (II., p. 345 sqq.). 

28) Peyreleau (I., p. 295, 312). 

29) Seit 1765 (Peyreleau I. p. 318). 

30) Das Datum ift nicht genau befannt, waß eben nicht auffals 
len Tann. (Vergl. Raynal VIL, p. ı18, Peyreleau I., p. 323)- 
Gewähnt wird fie zuerft 1726. (©. oben Anmerk. 5). 

31) Er gründete nämlid) bie Leproserie, für bie mit bem Le£pre, 
einer Art Ausfag, Behafteten (Peyreleau I., p. 324 — 327). Die 
Anfel wurbe auch beftimmt, die fogenannten fils de famille (die uns 
gerathenen Söhne vornehmer Familien aus vn — auf zuneh⸗ 
men (ebendaſ. p. 328 sy.). 

32) Peyreleau (I., p. 327, 328). 

33) Raynal (VI., p. 316). 

34) Raynal (VL, p. 315). 

35) Peyreleau (I., p. 34), Raynal (VII, p. 120). @in großer 
Icrthum iR es daher, wenn Dahimann fagt, daß die Gaper ber 
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Inſel im Kriege von 1744 an 50 engliſche Schiffe genommen haben. 
(Hiſtoriſches Portefeuille, Juni 1787, ©. 674). 

36) Peyreleau (I. p. 341, Il, p. 310). 

37) Vergl. die Schilderungen ber Schweden Dahlmann (f. oben 
Anm. 35) und Zhunberg (hiſtor. Portefeuille, December 1785). 





# 


Anmerkungen zum vierten Abfchnitte. 


1) Raynal (VIL, p. 143 sq.); 

2) Charlevoix (II,, p. 391 sq.). 

3) Wahrſcheinlich kurz vor dem Utredhter Frieden ( Charlevoix 
Il, p. 389). Irrig fegt Labat es erfi in 1720 (V., 3, p. 219). 

4) ®ergl. Oharlevoix (II., p. 362), Raynal (VIL, p. 147, 148). 

5) Raynal (VII, p. 153); DI, ( D’Xuberteuil) Betrachtungen 
über den Zuftand von ©. BERN überf. von Engelbredt, 1779 
(1, p. 47, 48). 

6) Der befte Bericht if der von Charlevoix, meift nad ben 
Dorumenten bearbeitet, und um fo fhhägbarer, da der Autor zum 
Theil ein Augenzeuge war (das ızte Buch des 2ten Iheiles feiner 
Geſchichte, p. 393 sqg). Wie fehe die Golcniften Recht hatten, un: 
zufrieden mit jener Verleihung des Monopols des Sclavenhandels 
an die Compagnie zu feyn, erhellt daraus, baß bie legte nur jähr- 
lich 2000 Sclaven nad Weftindien zu liefern braudte, da doch die 
Capebene allein bad Doppelte brauchte! — 

7) Der Irländer Duclos hatte fie trog ber koͤniglichen Befehle 
nit publiciet, da er bie Gefahr einſah; aber fein ee 
Mentholon Fannte die Einwohner gar nit (Charlevoix II 
P- 395)» 

8) Sie verwarf die geheimen Aufreizungen gewiſſer Pflanzer, 
weil ils ne tendaient & rien moins qu'à ériger le pays en republi- 
que, und nur mit Mühe ward ein Worfhlag, von ber Regierung eine 
genaue Rechenihaft über alle von bes Colonie gezahlten Abgaben zu 
verlangen, verworfen (Charlevoix II,, p. 426). 

Ä 2 Charlevoix (II., p. 486), Margat (Lettres édiſiantes IV., 
P. 386). 

10) Vergl. in ber neuen europaͤiſchen Fama (Band 155, p. 

‚982 sq.). ben officielen Bericht. 

11) Jonnes (Tableau du climat des Antilles, p. 75). 

12) Raynal (VII., p. 168). Schon 1706 hatte Iberville den 


zum vierten Abfchnitte. ° 346 


Haven ber Stabt erforfcht, und bie Aufmerkfamkeit ber Regierung 
auf ihn zu lenken gefudyt (Charlevoix IL, p. 387). 

33) Raynal (VII, p. 178), Peyreleau (II., p. 55.). 

14) Raynal (VII, p. 179), Bajot (annales ae 1822, IL, 
1. pP» 475 89. )» 

15) Nach bem mercure historiqde (März — p. 280) klagten 
die Einwoͤhner, daß fie jene Erleichterung mit 5 Mill. Livres Les 
zahlen müßten, Es waren aber nur 4 Mill, (Gala, memorias de 
la colonia de S. Dom, p. 68.). 

16) Merc, histor, (Hefte vom November 1764, März, Mat und 
Auguft 1765.). 

17) Bergt. Raynal (VII, p. 233), Gala (p. qı 8qg.), Edwards 
(survey of the colony of 8, Ed,; in feinen Werten (III, p. 6.). 
Der ganze conseil superieur von Portauprince wurde in Ketten 
nad Frankreich gelandet, und Fam dort in die Baftille ! 

ı8) Edwards (IIJ., p. 141), Dupuget (annales des mines an 
IV, 18, pP» 54.). 

19) Sein berühmtes compte rendu, (eine Nachahmung bes Nes 
derfhen, allein mit ganz entgegengefesten Refultaten, obfdon von 
nit geringerer Wirkung, ) giebt eine Weberfiht über die bamalige 
Lage der Infel, wie fie von Reiner andern Golonie überliefert iſt. 
(Die wichtige Document findet ſich unter andern bei Edwards im 
Zten Theile). 

20) Die Anzahl ber Sclaven hatte fi zwifchen 1779 und 1791 
beinahe verdoppelt! Freilich betrug die jährlihesEinfuhr beftändig 
an 30,000. — Wie fih die Pflanzungen gemehrt hatten, fieht man 
daraus, daß 1775 648 BZulerpflanzungen, 2,587 Indigopflanzungen, 
(Raynal), 1789 dagegen von den erften 792, von ben zweiten 3,097 
waren. Die Kaffeepflanzungen fliegen am meiften, 1788 waren 
2810, 1790 fhon 3,117, Die Ausfuhr nah Europa verhielt 
ſich 1775 und 1789, an Zuder wie 3:4, an Kaffee wie 3:5, an 
Baummolle wie 2:5, 

21) Bergl. Edwards Schilderung (TIL, p. 14 694.). 


Anmerkungen zum fünften Abfchnitte, 


1a) Vergl. Raynal (V, p. 284 sqq.). 

ıb) ®ergl, Raynal (V., p. 298 sqq.). 

2a) Bergt, die Außerft wichtige Rede bes weſtindiſchen Agenten 
Blover über die Maaßregeln des englifchen Parlaments, 1775, ben 
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ı6ten Märg im Unterhawe gehalten. (The substance of the evi- 
dence on the petition presened by the W. I, planters. London 
1775.) — 

2b) Edwards (II, p. 491 aqg.). 

3) Die Vergleihung zwifhen den englifhen und franzoͤſiſchen 
Eolonien fällt fehr zum Nachtheile ber erften aus, Weide erzeugten 
bei faft gleih großem Flaͤcheninhalte faft glei vielen Zuder und 
Baumwolle, allein die franzöfifhen Infeln gaben faft 25mal mehe 
Kaffee, als bie englifhen! — Die Sclavenzapl betrug in den enge 
liſchen Eotorien, hoͤchſtens 460,000 in ben franzdflichen faft 600,0005 
bie Ausfuhr der erften betrug jährlih kaum 100 Mill. Lors. in 573 
Schiffen, die der legten in 686 Schiffen an 220 Dill. Lore. — 





Anmerkungen zum fechöten Abfchnitte. 


1) Poyer (p. 176 aqg.). 

2) Poyer (p. 193 qq.), Oldmixon (p. 705). Früher wurden fie 
jaͤhrlich erneut. 

3) Poyer (p. 200 sqq.). 

4) Poyer (p. 204 sq.). Gromwe hatte felbft 3, Holder, ben 
Schagmeifter und Urheber der Bankangelegenheit, zum Rathsmit⸗ 
gliede erhoben, allein die Affembly drang mit — Klagen dagegen 
in England durch (p. 205). 

5) Poyer (p. 215). 

6) Poyer (p. 216 sqg.). Lowther's Proceß zog fich bis in ben 
Anfang der Regierung Georg's II. hin, und diefer flug ihn endlich 
nieber (p. 226.). 

7) Poyer (p. 225 sqq.). 

8) Ein Hauptgrund diefes Haffes fcheint in dem koͤniglichen Bes 
fehl ‘gelegen zu haben, künftig bei ber Abweſenheit des Gouverneurs 
dem feine Stelle vertretenden KRathöpräfidenten, ber früher kein 
Gehalt bezogen hatte, die Hälfte feiner Einkuͤnfte abzutreten (Poyer, 
P- 244.). 

9) Er warb für immer unfähig zur Ernennung zum Rathömits 
liebe erflärt; aber er begab ſich no vor dem Ende bes Proceſſes 
nach Nordamerica (Poyer, p. 247.). 

10) Poyer (p. 248 sqq.). 

11) Poyer (p. 260 aqg.). 

12) Poyer (p. 270 sqq.). Howe war ber Water bes fpäter 
im norbamericanifchen Kriege fo berühmt geworbenen englifhen Ges 
nerals, 
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13) Poyer (p. 287 sqq.). 

14) Poyer (p. 290 sqq.). Peers, ber ſelbſt auf bas Gouverne⸗ 
ment gehofft hatte, fepte für Byng deßhalb nur 2,000 Pfb. Sterl. 
Gehalt durch, bie Hälfte beffen, was Howe erhielt. Dafür fegte 
ihn der Gouverneur aus feinem Milizamte ab, nicht ohne bie ſtarke 
Unzufriedenheit der Affembly zu erregen, Byng war ber ältere 
Bruder des bekannten ungluͤcklichen Admirals. 

15) Poyer (p. 298 sq.). Sie votirte, daß die Affembiy dem 
Unterhaufe Enaland’s ganz parallel ftände, und dem Rathe in Geld» 
ſachen nur die Negative zufomme — 

16) Poyer (p. 302 sqq.). 

17) Poyer (p. 313 sgq.). 

18) Poyer (p. 317). Um dieſe Zeit thaten zwei Erdbeben 1755 
und 1757 großen Schaden (Jonnes, tableau du climat des Antil- 
les, p- 75). 

19) Poyer (p. 318 sqq.). 

20) Poyer (p. 328 sq.). In bemfelben Jahre warb bie erfte 
Miffion der mägrifchen Brüder hier gegründet (Williamson, medical 
observations on the Westindies, II., p. 298.). Aud brannte in bers 
feiben Beit Bridgetomwn 4 Mal in noch nit 4 Jahren (1764 — 
1767) ab (Poyer, p. 343). 

21) Poyer (p. 338 aqq.)- 

22) Es durften nicht mehr als 2 Mitglieder während ber is 
gungen von dee Infel entfernt ſeyn; die Acte geftattete es vieren, 

23) Poyer (p. 344 »qq.). 

24) Vergl. Poyer (p. 354.). So erklären fid bie bei ben Hi⸗ 
ſtorikern gegebenen Facten am beften. Zwar kann man ihn nicht 
nach den von den Iegislativen Behörden gegebenen Adreſſen, die voll 
der Übertriebenften Lobeserhebungen find, beurtheilen, allein fie jeis 
gen, wie das Votk von ihm badıte. 

25) Poyer (p. 359 sqq.). 

26) Bergi. über die unruhige Verwaltung Hay's Poyer (pr 
366 sqq.). Es war fonft ein tuͤchtiger Mann, nur zu beftig. 

27) Poyer (p, 405 eqq.). 

28) Sie tadelte au den Beſchluß des Rathes, ber über jene 
Verringerung des Salars ſich fehr mißdilligend geäußert hatte, auf's 
-Deftigfte, und ohne daß biefer etwas erwiebert hätte (Poyer, p. 
448 q9.). 

» 29) Selbft Frauen ſollen fi) gemweigert haben, in ihre Werheis 
rathung zu willigen, weil der Bräutigam die Gonceffion zur Hei⸗ 
rath erfaufen mußte (Poyer, p, 445)- 

30) Vergl. über diefen Orkan, einen ber heftigftin, welche bie 


* 
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antilifhe Geſchichte aufzumeifen hat, Poyer (p. 446 se), Edwards 
(l., p- 347.) und befonders bie Befhreibung von Blane (Edinburgh 
philosoph, transact. I., p. 302qq.). An 3,000 Menſchen flarben, 
und ber Schaben betrug wahrfcheinlih über 1,300,000 Pfd Sterl. 
Auf der ganzen Infel blieben von 13 Kirden nur 3, in Bridges 
town nur 13 Häuferz alle Schiffe gingen zu Grunde,. allein der Ha⸗ 
ven don Bridgetown ward buch bie Gewalt des Sturmes tiefer 
gemadt. 

3ı) So verkaufte er, gegen koͤnigl. Befehle, bei der Kriegserklaͤ⸗ 
rung gegen Holland Caperbriefe, die doch im vorkommenden Falle 
nichts galten (Poyer, p. 482 sqg.). 

32) Er trug dem Rathe eine neue Gebührenorbnung 1781 im 
April vor, und Ließ fie ohne Votum, und ohne auf ben Wiberfprud 
einiger Mitglieder zu achten, zu Protocoll nehmen (Poyer, p. 
486 2qq.). 

33) Ueber Cunninghame's Verwaltung Poyer (p. 411 2qg.). 

34) Poyer (p. 528 sqq.). 

835) Poyer (p. 541 sqq.". 





Anmerkungen zum fiebenten Abfchnitte. 


. 1a) Vergl. Edwards (I., p. 360 sqq.) und Raynal (VIL, P- 
393 »qq.). 

ıb) Merc, ———— (1763 Auguſt, p. 179, 180). 

. 2) Bergl bie Proclamation vom abſten Mär; 1764 (Edwards 

L, p. 361.). 

3a) Proclamation vom 2often Juli 1764 (Edwards L, p. 361.). 

3b) Vergl. weiter unten bei Dominica. 

4) Vom 7ten October 1763 (Edwards I., p. 360, 361.). 

5) Die Regierung wollte fhon vor der Erridytung der erften 
Affembiy die Fatholifhen Franzoſen für wahlfähig zu berfelben er- 
klaͤren; allein fie verfhob «8 wegen bes Streites im Parlamente über 
Canada, wo berfelbe Kal wor (Raynal, VIL, p. 393, 394.) 

6) Edwards I,, p, 361 sggq.). 

7) Edwards (I, p. 372 sqq-). Die englifchen Ginwohner ber 
riefen fi dagegen hauptfählih auf die unter Garl IL. gegebene 
(jegt aufgehobene,) Teftacte, die allen anderen Religionspartheien, 
außer ben Epifcopaliften, den Zutritt zu Öffentligen Acmtern verfagt; 
allein diefe galt bloß für England, . 

8) Vergl. Edwards (1,,.p. 364 sqq., P- 393 sqq.), Darauf 


zum flebenten Abfchnitte. 349 


wurde bie Abgabe auch in allen Inſeln des Gouvernements — 
ſchafft. 

9) Edwards (I., p. 375 qq). In wie fern es ke ift, 
was Raynal (VIEL, p. 395 sq.) von einem im Suni 1774 gegebenen 
Gelege über die Suspenfion aller Schuldbezahlungen auf 5 Termine 
erzaͤhlt, laͤßt ſich nicht entſcheiden; der Gouverneur hätte ja ein fols 
ches Geſetz ohne Umftände verwerfen fönnen und müffen! Edwards 
erwähnt von einer folhen Maaßregel nichts. 

„Io) Die Züderameifen verheerten einen großen Theil ber Zus 
@erpflanzungen von 1770 an (Casties bei Edwards I,, p. 397 sq.). 

11) Sie brannte zweimal 1777 unb 1775 ab (Raynal VIL, 
P: 396.). 

12) In den übrigen Infeln erhalten bie Sclaven bie Lebens« 
mittel geliefert; in den neutralen Infeln wirb ihnen ein Städ Land 
überlaffen, wo fie einen Theil ihres Bebarfes felbft produciren, bloß 
Fleiſch und. Fiſch wird geliefert. Es ift nicht zu überfeben, welche 
Vorzüge biefes Verfahren bei ben, in bem Zuſtande der Sclaven fo 
nöthigen Reformen barbietet. 


13) Edwards (I., p. 376 aq.). Die Inſel ergab ſich fon wa = 


24 Stunden. 

14) Edwards (I., p. 387 sqq.). 

15) Edwards (I., p. 383), Blane (Edinburgh phil. transact, I,, 
1, p- 33.) Er hatte aber wenigftens bas Gute, daß er bie Zuders 
ameifen vertilgte (Castles bei Edwards IL, p. 401.), 

16) Edwards (I. p. 380 sq., IV., p. 6 sq.). 

ı7) Edwards (I. p. 384.). 

ı8) Edwards (I., p. 386; II., p. 453.). 

19) Vergl die Artikel bei Edwards (L, p» 407 49q.), —* 
(VIL, p. 407 sqq.). | 

20) Tertre (T., p. 572.). 

21) Vergl. Edwards (I., p. 410 sqq.), Young’s Berichte (in 
den weiter unten citirten Authentic papers). Nach ber gewoͤhnlich 
angeführten Zrabition, wie fie Young von den Indianern felbft 
erhalten zu haben fcheint, follen Neger, durch den Schiffbruch eines 
fpanifhen Sclavenfhiffes, (man fegt ed in 1670— 1680) hierher 
getommen feyn. Allein Labat zufolge waren bie Neger, was aud 
wahrfcheinliher iſt, (auch Raynal (VII., p. 408.) zieht jene Tradi⸗ 
tion in Zmweifel,, aus den umliegenden Infeln bergeflohen,, und hat» 
ten fih allmälig mit den Karaiben vermifht (IV., 21, p. 148 sq.). 
Schon in Martinique hatten bie ‘Raraiben vor ber Vertreibung durch 
bie Keanzofen 1658 viele Neger unter fi$ (Tertre I,, p. 502.). 

22) Labat (IV., 17, p. 1255 31, p. 150). 
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93) Labat (IL, 10, p 57 24.). 

24) Labat (V., 21, p- 194.) 

25) Bincent gehdrte mit zu ben 1723 an Montague verliehenen 
Sufeln (f. oben p, 194). Die Verhandlungen der Engländer mit 
ihnen, aus denen ber ftarfe Einfluß der Kranzofen hervorgeht, giebt 
Brathmwaites Bericht (Edwards I., p. 414 5q9q.). 

#6) Raynal (VII, p. 409.). 

27) Sie zogen meift nah Dominica; ‚einige jeboch auch (mad 
Young bei Edwards IIL, p. 275) nah Zabago. 

28) Raynal (VIL, p. 410 sqq.). 

29) Die Zahl der franzdüschen Einwohner betrug 800 Weiße 
und 3.000 Sclaven (Raynal VII., p. 413), nad Young (Authentie 
papers, p. 7) aber 4— 5,000. Bon Gotoniaimaaren bauten fie faſt 
bloß Kaffee und Kakao (Maitland in den Authentic papers, p. 25.) 

30) Man fhägte bie ſchwarzen Karaiben damals auf 8,000 
ſtreitbare Männer, die rothen, die ganz im Intereffe der Engländer 
blieben, nur zu 100 Familien (Young, authentic papers, p. 6.). Die 
Anhänglickeit an die Franzoſen bewog die ſchwarzen, bei ber Abtres 
tung der Infel, ben franzöfifhen Gouverneur in Martinique um 
Erlaubniß, nad Lucia auswandern zu dürfen, zu bitten, was ihnen 
kluͤglich abgeſchlagen wurde. Dennod trieben fie beftändig Handel 
mit ben Einwohnern jener nahen Inſel. (Vergl. die Authentie pa- 
pers an vielen Gtellen.) 

31) Der einzige Unterfdieb war, daß in Vincent niemand über 
500 Acres faufen follte (Edwards L., p. 432.). 

32) Bon allem Lande wurben 24,000 Acres verfchenkt, der Reft 
(nur etwas über 20,000) verkauft, und zwar zu bem toben Preife 
von 8 Pfd. St. den Acre im Durchſchnitt (Edwards J., p. 421 0qq.). 

33) Edwards (I., p. 422.). Von befonderem Intereffe für bie 
folgenden Streitigkeiten mit ben Karaiben if die Sammlung ber 
Documente, Authentic papers relative to the expedition against the 
Charibbs of S. Vincent. London 1773. 

34) Den Priedenstractat hat Edwards (IL, p. 448 sqq.). 

35) Edwards ((L, p. 425), Poyer (hist, of Barbados p, 39;.). 

36) Bergl. European Magazine (IV,, p. 239 ). 

37) Williamson (medical observations II., p. 329.). 

38) Die Cotonie, die durch ihre Größe und Fruchtbarkeit zu eis 
nem gleihen Range, wie Grenada, berechtigt war, hatte doch 1790 
nur halb fo viel Einwohner, und eine faft dreimal fo geringe Auss 
fuhr. Freilich gehörte auch noch ber befte Theil damals den Kas 
raiben. 

39) Vergl. die Artikel bei Edwards (I., p. 431 sgq.), Raynal 
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(VIL,'p-. 48 sqq.), und befonbers Th. Atwood, history of the is- 
land of Dominica (London 1791.). 

40) Tertre (TIL, p. 82 sq., IV. P. 66 aqq., 335 sq.). 

41) Labat (IL, 2, p. 9 sq., IV., 14, p. 100 sqq.). 

. 42) &o einen Verſuch ber Engiänder um 1700 (Iabat IV. 14, 
p. 104 sq.). 

43) 1732 befland fie fhon aus 710 Menfhen, (249 Weißen, 
23 fr. Farbigen, 338 Sclaven.). Damals hatte die Infel nur 
nod 938 Karaiben (Raynal VIL, 4:18). 

44) Die Jefuiten verkauften bei ber Abtretung ihre Pflanzun, 
gen an bie Engländer (Atwood, p. 226). Vergl. aud Mercure histor, 
(Juni 1761, p. 649.) 

45) Berg. die Berichte im Merc, histor. (Auguſt 1761, p. 213 
sq., und November 1761, p. 559). 

46) Atwood, p, 195. 

47) Bergl. Atwood (p. 2 aqq.), Edwards (I., p. 432 sq.). 
Niemand durfte über 300 Acres kaufen. Zufammen wurden fo uns 
gefähr 94,000 Acres verkauft, und die Regierung gewann dadurch 
über 312,000 Pfd. Sterl. | 

48) Bergl. Atwood und Edwards, an ben angef. Orten. Die 
ranzofen mußten 2 Sch. Gterl. jährlich Pacht geben für den Acre, 
und der Sontract galt höchftens nur auf 40 Jahre. — 

49) Atwood (p. 10.) 

50) Raynal (VIL, p. 431. 432.). 

51) Edwards (],, p. 433 sq.), Raynal (VIL, p. 423 sq.). 

622) Atwood (p. 226 sqq ). 

52b) Atwood (p. 107 sqq.); Edwards (I,, p. 435 sq.). 

653) Atwood (p. 155 sq.). 

54) Atwood (p. 15!.). 

55) Vergl. die Schilderung der franzdfifhen Verwaltung bei 

Atwood (p. 144 sqq.) und daraus bei Edwards (I., p. 438 sqq.). 
Allein man barf dabei aud nit die ſehr natürliche Erbitterung des 
englifhen Pflanzers unberädfichtigt Taffen. 
56) ®ergl. Europ. Magaz. (IV., p. 2309, V., P. 237-), Danad 
wurde Orde im September 1733 ernannt, und Fam im Januar 1784 
an. Atwood fegt feine Ankunft irrig in den Januar 1783 (p. 
168 2qq.). 

57) Atwood (p. 191 sq.). 

58) Atwood (p. 236 sq.). 

59) European Magazine (XIV., p. 309.). 

60) Vergl. Atwood (p. 277, sq.), Edwards (I., p. 434.). 

61) Vergl. die Artikel bei Edwards (IV, p. 276 aqq.), bei 
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Raynal (VIL, p. 398.). Die Engländer ſchrieben Tobago, alle ans 
dere Nationen Zabago. 

62) Vergl. Poyer (hist of Barbados, p. 314 sq.). 

63) Denn bie Engländer durften hier noch bis zum Kriege von 
‚2755 Holz fällen (Hughes, natural hist, of Barb., p. 1.). 

64) Edwards (IV., p. 280), Raynal (VII., p. 406.). 

65) Edwards (IV., p. 281 sqq.). 





Anmerkungen zum achten Abfchnitte. 


1) Vergl. die Erzählung bei Edwards (I., p. 476 sqq.) und 
Campbell (Leben und Thaten der englifhen Admirale. Leipzig 1755 
IL, S. 414 fg.). 

2) Die Zahl der Sclaven ſtieg von 18,000 (1706, nach Old- 
mixon, p. 6,0) bis auf 27,418 (1741, Raynal VIL, p. 323.). 

.3) Edwards (V., Anhang, p. 96 sq.). Sie feste auf Ber 
Kümmlungen der Sclaven 20— 100 Pfd. Sterl.; auf den Mord 
derfelben 300 Pfd. Strafe! 

4) Vergl. Dldendorp (Geſchichte ber mährifhen Miffionen auf 
den bänifchen Infeln, II., p. 809, 8ro und fpäter öfter), 

5) Williamson (medical observations Ul., p. 326.). 

6) Edwards (I., p. 445, Il, p. 521, 522.)» 

7) Edwards (I,, p. 486), Whithworth (State of trade of 
Great britain, Borrede p. XLI). 

g) Ueber die Berftörung der Aerndte von 1738 (duch Würmer), 
vergl. das American museum (V., p. 414); 1789 war an 7 Monat 
lang dürre, und es ftarben in biefer Zeit aus Waffermangel 5,000 
Stuͤck Hornvieh (Edwards L, p. 485.). 

9) Oldmixon (p. 696 sq.). 

19) Vergl. Edwards (I, p. 462.) 

11) Kdwards (I,, p. 462.), Raynal (VII, p. 331, 332-), Eu- 
ropean Magazine (I., p. 189.). Der Gewinn aus den verkauften 
Ländern muß ſehr bedeutend geweſen feyn. Der Reft davon, 80,000 
Hfd. Sterl., wurde 1733 der Prinzeffin Anna bei ihrer Vermaͤhlung 
mit dem Prinzen von Dranien als Brautfhag mitgegeben. (Ed- 
wards am angeführten Orte.) 

12) Annual register (VIII., p. 56.). Ä — 

13) Beide im Auguſt. Ueber den erſten Mercure historique 
(1766, Novembr. p. 576), über den zweiten European magazine (I, 


p. 199). | | 
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14) Vergl. die Berichte im European magazine ı(T., p, 229 
aq., P- 387 sgg.) und im hiftorifhen Portefeuille (Mai 1782, ©. 636 
gg.) 

15) Man fchägte den Verluſt auf 160,000 Pfd. Sterl. 

16) European magazine (VIIL, p. 319.). 

17) American museum (V, p. 414). 1787 wurbe bie metho⸗ 
diſtiſche Miſſion gegruͤndet (Williamson, med. observatt. II, p, 
331 sg). \ 

18) Mercure historique (1761 Il., p. 399). 
19) Williamson (II., p. 334). 
20) Seit 1748 (Raynal VII, p. 340). 
21) Edwards (I., a. 503). ®gl. audy Raynal (VII, p. 341). 
22) ®ergi. Williamson (IL, p. 335 qq). 
23) Vergl. Welt (Beihreibung von ©, Croix, ©. 261,262). 
24) Edwards (IV., p. 217,218). — 
25) Vergl, unten den legten Abfchnitt bes 4. Buches. 





Anmerkungen zum neunten Abſchnitte. 


1) Vergl. Histoire de la Jamaique (IL, p. 110 849). 

2) Bergl. oben &. 96, 

3) Histoire (II, p. 112). 

4) Histoire (IL, p. 30). 

5) Vergl. Johnson (histoire des pirates, bei Oexmelin im 4. 
Theil dee Ausgabe von 1775, beſonders bie Vorrede). 

6) Histoire (II, p. 112), Edwards (I., p. 232 sq.), Johnson (am 
angef. Örte p. 292 sg). Der genauefte Bericht barüber befindet ſich 
in 3. Sampbell nn und Thaten ber englifchen Abmirale, deutſche 
Ueberfegung II, p. 562 sqgg.).» Rad) Zohnfon ſcheiterten go Schiffe, 
- unb 400 Menſchen verloren das Leben, 

7) Bergl. Edwards (V., Anhang p. 155). Damals wurben bie 
Gefege von 1717 und 1718 über bie Gclaven gegeben, 

8) Bergl. über Portland Histoire (IT., p. 1148qg). Die Aſſembly 
verdoppelte für ihn das gewoͤhnliche Salar. Uebrigens fegt bie 
Histoire feine Ankunft in 1725, wogegen Poyer verfihert, er ſey 
ſchon 1722 auf ber Reife nad Jamaica in Barbados angelommen. 
P. 229 sq.). 

9) Edwards (I, p. 226 sq). 

10) Die 234 des folgenden Regerkrieges vergl, in ber 
Histoire (IL, ps 119 sgg.), bei Edwards (I, p+ 525:59q.) und bei 

Beinide, 253 
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Raynal (VII., p. 377 sqq.). Dallas history of the Marootis (Kondon. 
1803) konnte nit benugt werben. 

rı) Zuerft wird ihrer 1690 wieder gebadt (Histoire IL, p. 75), 
Raynal VII, p. 372.). a 

12) Vergl. Edwards (II., p. 527 sqq.). Dies geſchah 1737. 

13) Merkwuͤrdig ift ber kurze und geheimnißvolle Ausdrud des 
Berfafferd der Histoire: ber Tod des Gouverneurs (6 Monat nah - 
feinee Ankunft) fey vieleicht befchleunigt worden durch einen Vorfall, 
ben er in Folge des Unternehmens, bie „insolence des planteurs‘' zu 
unterbrüden, gehabt habe. (IL, p.) 129.). 

14) Vergl. die Artikel des Friedens bei Edwards (IL, p- 532 29q9.). 

15) Vergl. Histoire (IL, p. 136 sqq.). 

16) So beſonders 1744, wo Portroyal aufs Reue zerſtoͤrt wurde 

(Edwards IL, p. 234). 
17) Die Ausfuhr nad England, bie während bes Krieges von 
1740 zwiſchen 5 und 600000 Pfd. Sterl. betragen hatte, flieg bis 
1756 über 800000 Pfd. 

ı8) Europ. Magazine (XXVIIL, p. 92). 

19) Vergl. Raynal (VII, p. 369, 370.). Rah ihm wären 
Knowles Abfiditen gelungen; aber lange ift es ber Sig ber Verwal: 
tung gewiß n.dyt gemefen, ge ift aud, daß diefer Bers 
ſuch fehlgeſchlagen if. | 

20) Vergl. Edwards I. p- 543 sqq.; befonders V., ps 25 sg9.). 
Seine Erzählung ift aus Berihten von Augenzeugen, (vorzuͤglich 
feines eigenen Onkels 3. Bayly) entlehnt, und der ungenaueren 
Darftelung Raynal's (VIL, p. 377 sqg.) weit vorzuziehen, 

21) ®ergl, Edwards (IL, p. 111 sqggq.). 

22) Vergl. Edwards (IL, p. 22 sqgq,). Auch Raynal erwähnt 
es (VIL, p. 348 sqg.); allein feine Behauptung, daß es wegen ‘ber 
beftigen Oppofition mehrerer Mitglieder vor das englifhe Parlar 
‚ment (!!) gebradt, fo wie daß dort ein Streit Über die Sclaverei 
durch Vorlefung eines Eapiteld aus Montesquieu's esprit des loix ges 
ſchlichtet ſey, fcheint aus manden Gründen ſehr bezweifelt werden 
zu müffen. 

23) Vergl. befonders dad annual register (VIII, 2 179) unb 
Edwards (IL, p: 420 sqgq.). Der legte war in diefer Zeit Mitglied 
der Aſſemblyz er geficht, mit ber Minorität, d. h. für Littleton, 
geftimmt zu haben. 

24) &8 wurde auf bie Häven Kingfton, Montego, ©. Lucia 
und Savanna ausgedehnt, anfangs nur auf einige Jahre (Hdwards 
I. p- 294, H., P. 452,453). 1774 erneuerte das Parlament die Er⸗ 
laubniß, und zwar auf unbeflimmte Zeit (Edwards J., p. 
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207,268). Eine ungänftige Folge davon war das gaͤnzliche 


Aufhören des Schleichhandels mit Sübamerica (Edwards I., p. 
295 8qq.). 
25) Edwards (TI., p. 307 sqq.). 
96) Bergt. das biftorifhe Portefeuille vom März 1782 (©. 312 ffg ). 
27) Edwards ]., p. 305,306.). 

28) Vergl. — (L, p. 234 sqq.). Bloß in ben beiden 
wefttichften Kirchfpielen betrug der Schaden an 14 Min. pfb. 
Sterl.! 

29) Edwards (II., p. 356.), 


30a) Sie belief ſich 1774 — 1776 auf 16 — 19000 — en 


1778 — 1787 nur 5345 im Durdfchnitt (Edwards I., p. 289.) 

30ob) Vergl. den Auszug daraus aus dem Berichte einer Goms 
mitteeiber Affembiy, bie 1815 zur Prüfung des Zuftandes der Sclas 
ven ernannt wurbe. (Colonial journal, I., p. 86 sqq.). Eine fpäs 
tere Acte, vom 22. December 1787, verbefferte mandes darin (Ed- 
mards V., Anhang p. 157). — Dies Geſetz ift die Grundlage für 
alle jest in den Antillen beſtehenden Sclavengeſetze geworden. 

31) Edwards (IT., p. 506 sqg.). 

- 32) ®ergi. Raynal (III., p. 445.). Laur. de Graff verbrannte 
1685, als er die Stadt Campeche eingenonimen hätte, für 200,000 
Thaler Campecheholz am Geburtstage Ludwigs XIV, zu feiner Ehre 
(Charlevoix, hist. de l’isle Espagn. II,, p. 2or.). 

33) Edwards (TII., p. 254.). 

34) Raynal (III, p. 445 syq.). 

35) Die erſte Spur der Anerkennung eines englifhen Gouverneurs 
findet jid unter Albemarle’s Regierung, 1698 (Histoire de la Jamai- 
que II., p. 115.). Doc follen fie noch Sloane (natur. hist, of Ja- 
maica I.; p. 76.) fhon vor 1670 einen Vergleich mit den Engläns 
dern abgefchloffen, felbft einen ihrer Häuptlinge nad England gefandt 
haben. Darauf begründeten bie Engländer ihr Recht auf bie Küfte, 
da der Vertrag mit der ſpaniſchen Regierung bon 1670 den Engläns 
bern alle Länder die fie damals in Weftindien befäßen, zufiderte 
(Edwards V,, Anhang p. 203 sqq.). 

36) Die beften Nachrichten über bie Mosquito:Eolonie finden ſich 
in einem Berihte von Edwards, der 1773 ald Commiſſar der Regie: 
zung die Colonie beſuchte; (im Anhange zum 5. Theil feiner Werke 
p. 202 sqgq., auch im Colonial journal VI., p. 381 sqq.). — 

37) Vergl. bie Berichte im Europ. magazine (IL, p. 473 sqq.). 

38) Edwards (I., p. 251, IV., p. 256.). Sie hatten fih bes 
ſonders an drei Puncten niebergelaffen, bei Bladriver, Wanfsriver 
oder Gape Gracias a Dios und Blewfields. 1770 waren 200 Weiße, 
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etwas mehr Farbige, und über 900 Sclaven. (Edwards am angef, 
Drte p. 209 8q.)- 

39) Vergl den Mercure historique et politique (vom Juli bis 
September 1764). 

40) Edwards (IV., p. 260.). Es waren natuͤrlich meift Polizeis 
geſetze. 

41) Edwards (IV., p. 2r5.). 

42) Vergl. Edwards (IV., p. 220), Johnson (bei Oexmelin, 
Ebit. v. 1775 im 4. Theile, Vorrede p. XI. seqg.), Man fest es 
fonft gewöhnlich in 1719. | 

43) Vergl. die Vorrebe zu Johnson, und über die Angriffe ber 
Spanier unter andern — (history of South Carolina I, p. 
71,85.) 

44) Bergl. den Mercure — et polit. (Geptember und Octo⸗ 
‘ber 1764). 

45) Edwards (IV,. p. 220.). 

46) Vergl. den Bericht im Europ, Magazine (IT., p. 75 sq.). 

47) Die officiellen Berichte giebt bas Kurop, Magazine (IV;, 
p. 77 sQ., P- 155 sqq.); vergl. aud Edwards (IV., p. 222 sq.) 
und Madinnen (Reife nah Weftindien p. 182 sqq.). 

48) Europ. Magazine (IIl., p. 475 sq.). 

49) Vergl. Colquhoun (treatise on the wealth of the brit. 
empire, p. 218.). 

50) Vergl. unter andern Edwards (IV., p. 223.). Schoͤpf 
(Reife durch Nordamerica IL, p. 415.), das Merk von Madinnen 
an vielen Stellen. 

51) Madinner(p. 76,77.)- 

52) Edwards (Il, p. 453.). 1792 warb bie Breihabenacte vom 
Parlament erneuert, und auf unbeflimmte Zeit ausgedehnt (Edwarda 
IV,, p- 223). 

53) Bergl. eine Adreffe der Affembly vom 18. December 1815 
(im Colonial journal II., p. 512.) 





Anmerkungen zum zehnten Abfchnitte. 


1) Die allgemeine Geſchichte des ſpaniſchen Weftindien’s kann 
Gbrigens erft duch die Geihichte des gefammten fpanifchen Ameris 
ca’8 vollftändig begriffen werben, dba mehr ober weniger in allen 
heilen deſſelben bie Lage des Dinge biefelbe war, 


! 
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2) Bergl. bie In ber Öfter citirten Borrebe zu Johnson histoire 
des Pirates angeführten Beifpiele. 

3) Raynal (VL, p. 272 sq.). 

4) Raynal VL, p. 299 sq.). 

5a) Die erſten ſpaniſchen Häven waren außer Cadix, Barcelona, 
Santander, Goruüa und @ijon. 

5b) Raynal (VI., p. 300.). 

6) In Euba befhäftigte der Handel mit Spanien um 1760, 
3—4 Schiffe, außer denen nody einige kleine vom americanifchen 
Continent kamen. Deſto bedeutender war ber Schleihhandel. 1774 
fendete Cuba 219 Schiffe ab, wovon 101 nad Spanien gingen, bie 
übrigen nah Sübamerica (Raynal VL, p. 286.). Die Zölle betrus 
gen bier vor 1765 hoͤchſtens 565,963 Rors, 1774 aber 1,620,000 Lors 
(Raynal VI,, p. 287.). Die übrigen Einfünfte, bie faft ganz-aus 
den Abgaben von ben Pflanzungsnegern fließen, und 1762 nur 
115,000 ®ors betragen hatten, waren 1778 auf 800.000 geftiegen, 
und in der Stadt Mantanzas allein, bie bamald noch Beine freie 
Ausfuhr hatte, ftiegen fie in berfelben Zeit von 370 Lors bis auf 
35,835 ®orö (Huber, apergu statistique de Cuba, p, 154,155.). So fehr 
bob fi der Anbau! — In benübrigen Golonien war es eben fo; in 
Yuertorico flieg der geiftlihe Zehnte von 81,000 kors (1756) bis 
auf 230,418 (1774) (Raynal VI, p. 253.). 

7) Auch die Häven Sevilla, Alicante, Carthagena, Almeria, 
Tortoſa, Palma (auf Majorea) und S. Eruz (auf Teneriffa) erhiel« 
ten bie Kreiheit, nady America zu handeln; fpäter kam noch Vigo 
(1783) und Malaga (1791) hinzu. Auch wurben (1778) bie Einfuhr: 
zölle in ben großen Häven Americars auf 3 Procent gefegt, für bie 
Heinen, (morunter man auf ben Antillen redhnete ©. Jago be Guba, 
S. Trinidad, Batabano, Matanzas, S. Domingo, Montedrifti, 

Yuertoricco,) wurde bie Einfuhr ganz frei gegeben. | 

8) Diefer Haß bat fih Thon feit langer Zeit durch Partheinas 
men kund getban. Die Weftindier nennen die Spanier in Havana 
Sicotudo ober Aciguatudo, (db. h. die mageren, blaffen;), die Spas 
nier jene Mulatten (Masse, Visle de Cuba, p. 148). . 

9) Diefe oft ihrer Gelindigkeit wegen gerühmten Sclavengefege 
zeichnen fidy noch jegt, wo doch Gefege ber Art in allen weftindifchen 
Golonien beftehen, fehr vortheithaft aus. Die Hauptzüge berfelben 
find das Recht des buscar amo, (feinen Herrn nad) Belieben zu waͤh⸗ 
len;) das Recht, ſich freitaufen zu dürfen, (der Here darf in dieſen 
beiden Källen nicht mehr fordern, als die Summe, bie er für ben 
Sclaven gegeben hat;) das Recht bes freien Befiges, fi nad eige⸗ 
nem Willen zu verheirathen, ꝛc. (Bergl. Humboldt, essay politigue 
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sur lisle de Cuba, I., p. 326,327.) Sie wurden 1789, ben Zt. wii, 
befannt gemacht (Masse, p. 318,319.). 

10) Huber (p. 154.). 

11) Nod bis jegt hat ſich dieſe Claſſe der cubaniſchen Wendlkes 
zung, bie meift aus Weißen, doch nicht ohne viele freie Karbige bes 
ftept, erhalten, obgleih in's Innere zuruͤckgedraͤngt; die reihen Kauf⸗ 
leute und Pflanzer haben fib mehr den europäifchen Sitten ange⸗ 
ſchloſſen. Es ſind meiſt Hirten, die ſich aber auch mit dem Anbau 
ber nöthigen Lebensmittel und mit ber Jagd beſchaͤftigen. Dieſe 
eusaniihen Bauern, eine®:fheinung, bie in Weftindien ohne Bei⸗ 
ſpiel ift, beißen Monteros. (Wergl Masse, p. 223 sqq.). 

12) Die Reoterung kaufte den Einwohnern allen Tabak für eis 
nen beftimmten Preis ab, und fonft burfte kein Tabak verbraucht 
werben. Anfanıs übernahm eine befondere Handelscompagnie es in 
Vacht, allein feit der englifhen Eroberung übernahm die Regierung 
das Monopol felbft, und ließ es durch diefactoria de Fahncos verwals 
ten. (®ergl. Humboldt I., p. 253 sqq.). 

13) Bergl. die encopätfche Fama von 1718 (Th. 213, p. 771 
04.) 
ü 14) Bergl. die Beweife dazu in ber oben citirten Vorrede zu 

Johuson histoire des Pirates, auch indem Werke felbft (p. 158 sgg.). 

15) Vergl. Raynal (VI, p. 288.). Eifen, Mafte und Tauwerk 
lieferte Europa. 

16) Raynal(VI., p. 272,273) Mass& (p. 133.). Ihr Kond war 
z Million Piafter in 2000 Actien, wovon die Regierung 200 befaß. 

17) Raynal (VI., p. 273.). 

1:9) Vergl. über die Belagerung von Havana bie officiellen Bus 
richte im Mercure hist. et polit. (vom Juli bis October 1762); aus 
ferbem Masse (p. 134 sqq.) und Raynal V., p. 325 sqq.). 

19) Bergl. Mercure hist, et polit. (1763 $ebr. p. 136 sqq.), 
Masse (p. rat sqq.). Der Biſchof hatte, feinen Rechten zufolge 
bie geiftiichen Einkünfte nicht angeben, auch den Engländern ?eine 
Kirche abtreten gewollt. 

* 2) Sehr häufig, allein irrig, (vergl. Mere. hist. et polit. Juni 
1763 p. 633, wird es auf den 6. Juli 1764 gefetzt, (z. B. auch bei 
Humboldt I.,p. 225.). Nod jest wird an jedem 6. Juli ein allge - 
meines Dankfeſt in Cuba gefeiert, 

21a) Vergl. befonder® Raynal (VI,, p. 284 sq.), Humboldt 
dl., p. 180). - 

2ıb) Vergl Raynal (VI., p. 289). Sie Eofteten von 1763 bis 
1777: 22,413,990 ®ors, 

22) Raynal (VI, p. 295 sq.). 
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23) Edwards (I., p. 299). 

24) Huber (p. 151). 

25) Mass& (p. 269). 

26) Humboldt (I., p. 1609). 

27) Die Zahl der Einwohner hob fih von 55,000 (1700) bis 
auf 150,000 (um 1760) und zulegt bis über 360,000 (1790). Won 
1750 bis 1790 flieg bie Ausfuhr des Zuders von 17,000 auf 400,000 
Gır., und ber Wertb der Gefammtausfubr, die um 1750 in etwas 
mehr, ald 6 Mill. Lors. beftand, betrug 1792 über 25. 

28) Vergi. Charlevoix (IL, p- 391 sqq.). 

29) Raynal (VII, p. 193). 

30) Seit 1718 (Charlevoix IL, p. 392), Raynal (VIL, 
P- 199)., 

31) So erhielten im Kriege von 1740 bie Kranzofen Erlaubniß, 
das fpanifhe Gebiet mit ihren Truppen im Nothfalle zu durch⸗ 
sieben. 

32) Raynal (VI., p- 264). 

33) Edwards (IIL, p. 191), Raynal (VI., p. 266). 

34) Die Zahl der Einwohner hatte fi feit 1720, wo fie kaum 
20,000 betzug, bis zum Ausbrud der franzöflihen Revolution vers 
fehsfaht. Die Ausfuhr in die franzöfifhe Kolonie fhägte man um 
1790 auf 3 Mill Lore. an Werth. 

35) Bergl p. 126. 

: 368) Sie übernahm außer Portoricco und Hifpaniola noch ben 
Danbel von Honduras, und hatte einen Konb von 1,785,000 2vrs. 
Sie hat niemals Zinfen oder Dividenden ausgezahlt, und doch bes 
trug ihr ganzer Gewinn 1771, als fie ſich aufiöfte, nur 653,848 
kors (Raynal VI., p. 299). 

 36b) Catteau (tableau des &tats danoises, III, p. 182 sqq.) 

37) Vergl. Raynal (VI,, 255). 

38) Es geſchah bald.nady 1530 (Vergl. Gomara Gap. 84, Hart: 
ſink Beihreibung von Gujana nad) der deutfchen Ueberfegung I., p. 
147 59.). 

39). So 1678 (Charlevoix h. d. S, Domingue Il., p. 122), um _ 
1690 (Labat I,, 5, p. 42; 20, p» 161). 

40) Merkwuͤrdig ift, daß diefer Unfall von ben fpanifden Geiſt— 
lichen der Weigerung der Einwohner zugeſchrieben wurde, tie Zehn: 
ten zu zablen. (Bergl. Gumilla, histoire de l’Orenoque J., p. 16 
sqq.5 Raynal VI., p. 239 sg.) — 

41) Bergl befonders Edwards IV., p. 208 s9q.)- 

42) Die officielen Berichte bei Edwards (TV,, p. 82 sqq.) und 
in European Magazine (XXXIL, p. 65 sq.). 
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Anmerkungen zum eilften Abſchnitte. 


1) Hartſink (I., ©. 247, 243). 

2) Dividenden zahlte fie nur ſelten, zuſammen von 1697-1774 
159°/,, was im jährlihen Durchſchnitt nur 1340 ausmadt. Ihre 
Actien, bie 1723 nody 92°/, ftanden, waren 1774 bis 33%%,, in 
Kriegszeiten (wie 1756) felbft bis 18%/, gefunfen (Raynal). — Ob 
fie gleich nur wenige Geichäfte machte, unterhielt fie doch ein bebeus 
tendes Perfonal in Europa. Dort wurden ihre Angelegenheiten, 
außer ber allgemeinen Verhandlung ber Zehner, noch durch 5 Cam⸗ 
mern beforgt, die Amfterdamer (von 17), bie Seeländer und Mobs 
terbamer (jede von 11), die Gröninger (von 12) und bie Norbhols 
Ländifhe (von 6 Auffehern),. Die Zahl der Unterbedienten war fehe 
bebeutend. (Handlung von Holland, S. 120.) 

3) Raynal (VI.,p. 319, 320). 

4) So erlaubte bie franzöfifhe Regierung ben Einwohnern von 
Dominica durch ein befonderes Ebict bloß ben Handel mit Euftade 
(auf 5 Zahre). (Atwood, history of Dom,, p. I55.). 

5) Vergl. das biftorifche Portefeuille (1782, ©. 222). 

6) Hift. Portefeuille (1783, ©. 220 ffg.), Peyreleau (hist. de 
Guadel, II, p. 332 sq.)- 

7) European Magazine (XL, p. 392, XIII, p. 460). 

8) Europ. Magaz. (I. p. ?1), bift. Portefeuille (1782, p. 317 sqq.). 

9) Die Zahl ber jährlich nah Holland abgeſandten Schiffe, bie 
fm norbamericanifhen Kriege 50 — 60 gewefen war, betrug im 
Frieden (1790) hoͤchſtens 20. 

10) Depons (voyage à la Terre ferme Il., p. 343 sqq.). 

11) Hering (im biftorlfchen Portefeuille 1783, ©. 824 ffg.). 
©eit 1756 ging er ganz ein. 

12) Vergl. über ben Handel ber Infel, Hering (S 823 ffg.), 
Raynal (VI, p. 317 sqq.). 

13) Einen intereffanten Beleg dafür giebt Hartſink (I. S. 274 
ffg.). 40 Compagnieſclaven entflohen 1738 auf eine Inſel in den 
Bällen des Fluſſes Cajouni, und bedroheten die Pflanzumgen fo, daß, 
ohne auch nur einen Verſuch zu ihrer Verktilgung zu maden, bee 
&ouverneur ihnen Frieden und Freiheit zugeftand. 

14) Hartfin® (T., S. 270, 271). Dod behielt fi die Compa⸗ 
gnie vor, nicht eher für den Schug ber bort zu gruͤndenden Pflanzuns 
gen zu forgen zu brauden, bevor nicht bie Pflanzer felbft bie Koften 
dafür aufbringen Fönnten; dadurch blieben bie erſten Einwohner 
ziemlich ſich felbft überloffen, was bee Zunahme der Colonie am Des 
merary fehr foͤrderlich geweſen zu feyn ſcheint. | 
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15) Die Streitſchriften, welche dieß hervorbrachte, a bei: 
Hartſink (I., ©. 252 ffg.). - | 

16) Edwards (IV,, p. 2). 

17) Schon 1769 hatte Demerary 130, *9 kaum 60 
Pflanzungen (Hartſink J., S. 269 und 271). 

18) Hartfint (I. S. 277 ffg.) Mercurehistorique (1763, p. 723), 
Edwards (IV,, p. 247). 

19) Vergl. Santheuvels für bie Gefhichte ber Cultur Demeras 
2y’6 fehr wichtige Briefe (im Anfange bei Stedmann, beſonders III,, 
P+ 250 sqq.). | 

20) Edwards (IV,, p. 247). 

21) Edwards (IV., p. 2485 V., Anhang p. 58). 

22) Jeanel (bei Bajot, ann. marit, 1822, IL, ı, p. 577), Euro» 
pean Magazine (I., p. 235). 

23) Bajot (ann, marit. 1822, II, r, p. 477). 

24) Europ. Magazine (XXX., p. 135 sq.), Edwards (IV,,: 
P+ 54 8q.). u 

25) Hartſink (I, p. 301), Raynal (VI, p. 338). 

26) Hartſink (I., p. 302), Raynal (VL, p. 338). Sie verfuds 
ten auch den Bergbau (Hartſink). 

27) Sie follte ein Capital von 3,200,000 Gulden in 1600 Ac⸗ 
tien haben, doch wurden nur 941 Actien abgefegt und 400 behielten 
die alten Eigenthuͤmer. Auch wurde bis 1770 nur erft 50%, vom, 
Werth der Actien gezahlt. Die Eigenthümer erhielten für ihre Ans 
ſpruͤche auf das Land 600,000 Gulden. Eine Direction von 7 Per: 
fonen leitete bie Angelegenheiten der Compagnie (Bartfint I, ©. 
303 sq.; auch Raynal VI., p. 338, 339). 

38) Hartfint (I, ©. 303 ff3.). 

29) Hartfinf (I., ©. 205, 306), Raynal (VI., p. 339). 

30) Hartfi ne (I., & 307). 1738 gab man allen Pflanzern auf zwei 
Sabre Abgabenfreiheit und die Erlaubniß, in dem Theile ber Fluoͤſſe, 
ber an bie Pflanzungen ftieße, zu fifchen. 

31) Hartſink (I, ©, 306 ffg.). 1738 kamen bie erflen Hrrrms 
huter ber, um an ber Belehrung der Indianer zu arbeiten, Ans 
fangs gelang ihnen dieß, wegen ber feindfeligen Stimmung bev 


Pflanzer gegen fie, nur ſchlecht; erſt feit 1750 hatte die Miſſton 


(Pilgerhut) Fortgang, allein fie fam bald zurüd, und wurbe durch ben 
Regeraufftand zerftört (Willlamson, medic, observat.II,.p. 302 sqq.). 
32) Bartfint (J., ©. 309, 310). | 

33) Hartfink (I., S. 314 ffa.), Raynal (VI.,p. 340). Die Gars 
nifon befland 1762 nur aus 20 Mann. 
34) Die Geſchichte biefes merkwuͤrdigen Anfftanbes, der bis jept 
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in Weſtindien noch nicht feines Gleichen ‚gehabt Hat, findet‘ fi nad 
den officiellen Berichten bei (Hartfink J., ©. 316 ffg.). 

35) Nach Beendigung bes Krieges.fanden fih nur 3370 Neger 
und 116 Weiße (ohne das Militair) vor (Hartfint I, ©. 463): 

36a) Raynal (VI., p. 330). 

366) Harıfint (I, ©. 468 ffs.). 

37) Hartfint (1, ©. 469 ffg.)- 

38) Edwards (IV., p. 248). 

39) Raynal (VI., p. 340 sq.). Die Golonie hatte 1770 un⸗ 
ter 104 Pflanzungen nur 5 Buderplantagen, wovon 4 ber Com 
pagnie gehörten (Hartſink (I., ©. 292). 

40) Kidwards (IV,, p. 248). 

41) Raynal (VI. p 327). 

42) Vergl. Stedmann (voyages III, p. 175 sq.). 

43) Vergl. Kunig (Surinam und feine Bewohner. Grfurt 
1805, ©. 335 ff8.). | Ä 

44) Vergl. oben &, 114 und Raynal (VI., p. 327 sq;), Sted- 
mann (I., p. 78 sqq.), Riemer (Mifftonsreife nah Surinam. Bits 
tau 180’, ©. 226 ffg.), Beyer (Beiträge zur Kenntniß bed Zuftan- 
des von Surinam, Nürnberg 1823, S. 14 ffg.), Kunis (S. 240 ffg.): 
45) Vergl. die in der vorigen Note angegebenen Quellen. Die 
Details diefes erften Krieges, den man gemöhnlih faͤlſchlich mit 
dem ziveiten von 1747 in einen zieht, find wenig bekannt. Piftorius 
allein erzählt zwei Erpeditionen, bie er im Auftrage des Gouvers 
neurs des Chauſſes unternahm, eine an den obern Tempaty 1733 
die legte in jene Gegend, bie andere auf dem Gottica. Damals 
"hatten die Pflanzer von Commewyne allein ſchon das Negerdorf 
Pinneburg (zwifchen dem obern Cottica und Pierica) zerftört, diel⸗ 
ten aber doch noch ben Ort befest. (Pistorius, korte Beschriv, var 
Zurinam; Amstd, 1763, p- 7 s44.)- 

46) Pistorius (p. 6) 

47) Stedmann (I., p. 279, II., p. 424), Beyer (©. 15). 

48) Stedmann (I., p, 175), Pistorius (p. 2), Kunig (©. ar), 
Ludwig (neuefte Nachrichten aus Surinam; herausgegeben von Bins 
ber. Jena 1789, ©. 19). Erft 1747 wurde e6 vollendet. 

49) Williamson (medic, observ, IL, p- 309), Die Miffton 
wurde erft 1754 mit befferm Erfolge erneuert. 

50) Vergl.- Beyer (8. ı6, 17), befonders aber Sad (Beſchrei⸗ 
bung zweier Reifen nach Surinam. Berlin 1821, Il, ©. 50 fig.). 
Seit 1748 blieb alles liegen, Aud die feeländifhe Kammer hatte 
gleichzeitig in Effequebo, fo wie 3 Compagnie von Berbice in ih⸗ 
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rer Golonie, ſich damit berhäftigt, allein mit bemfelben Gefolge, wie 
in Surinam, 

51) Die Geſchichte dieſes Krieges findet ſich bei — II., 
P. 80 sqq.) und bei Sad (I., ©. 88 ffg. nad. Hartſink); zum 
Theil audy bei Riemer (Miffionsreife, ©, 230 ffg.)- 

52) Sad (IL, ©. 88 ffe.). 

53) Beyer (S. ı71.), Kunig (8. 12, 13.). 

54) Stedmann (I., p. 80 sqq.)- 

55) Stedmann (I., p. 83 sqq.). 14 
56) Stedmann (I., p. 84 sqq.); Sad (IL, ©. 89 ffe.). 
57) Stedmann (I., p. 85 sqq.), Sad (IL., S. qo fig.), Pisto- 
rius (p. 6.). Den Friedenstractat geben außerdem vollitändig der 
Mercure historique 11761, p. 355 399.) und Kunig (8. 245 ffe-)- 

58): Sie waren es, die 1761 die Herrnhutermiffion Sharon 
von Saramakka zerftörten. (Williamson, II., p. 314 sqq.). 

59) Stedmann (I. p. 93 sq.). Die Bedingungen führt Riemer 
(S. 241 ff.) an. 

60) Die einzigen Verſuche zw ibrer Bildung unternahmen bie 
Herrnhutermitfionarien bald nad den Friedensſchluͤſſen, allein ohne 
Erfolg. Man vergleihe darüber Riemer's Miffionsreife, 

61) Stedmann (I,, p. 102.). 

62) Sad (II, ©, 58 ffe.). 

63) Stedmann (I., p. 103,), Kunig (©. 6.). Ueber ben kiften, 
ben Zuftand des Landes um 1776, Stedmann (I,, p. 104.). 


64) Die Gefhihte der Kriege mit den Gottica’s giebt Gtebs 
mann als Augenzeuge; er biente unter Kourgeoud, Vergl. auch 
Ludwig (S. 26 ffg.) Sad (IL, ©. 1or ffg.). 

65) Die Schilderungen Etebmann’s von ber barbarifden Bes 
handlung der Sclaven contraftiren fehr mit den von Gad (nad 
1800) angeführten Thatſachen. Wenn man aud annimmt, daß ber 
feurige Stedbmann aus Privatgründen ben Negern ſehr geneigt war, 
und daß einzelne Beifpiele von Grauſamkeiten nicht hinreihen, um 
baraus cin Urtheit über die Sclavenbebandlung im Ganzen zu fäls 
Ien, fo iſt es doch auch wieder fehr natürlih, daß die langwierigen 
Kämpfe mit freigewordenen Negern die Weißen gegen alle Afticas 
ner fche erbittert haben müffen. 


66) Freilih war der Krieg den Europäern * ſehr verderb⸗ 
li. Stedmaon rechnet, daß von 1,200 europaͤiſchen Soldaten kaum 


100 zuruͤckkehrten. ¶ II. p. 210.). 
67) Vergl. Kunitz (S. 261.). 


J 
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68) Vergl. Kunitz (S. 255 ffg.). 
69) Kunitz (S. 111 ffg.). 
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Anmerkungen zum zwoͤlften Abſchnitt. 


1) Oldendorp (Geſchichte der Miſſionen ber evangeliſchen Bruͤ⸗ 
ber auf ben karaibiſchen Inſeln S. Thomas ꝛc., herausgegeben von 
WBoffart. Barby 1777, L. ©. 34 ffg.). 

2) DOlbenborp (I. p, 35. ), Catteau (tableau des &tats danoi- 
ses ],, p. 149.), Raynal (VI. p. 367.). 

3) DOldendorp (1, ©. 35.) Nur bie Städte Kopenhagen, 
Bergen und Chriftianfand erhielten auf 6 Jahre die Freiheit, fi ih: 
rer eigenen Schiffe bedienen zu bürfen, 

4) Vergl. über den erſten Verſuch 1699 Wallace (in den philo- 
soph. transact. XXI, p. 537), über ben zweiten 1717 Catteau (I, 
p. 150), über beibe Raynal (VL, p, 369 sq.). | 

5) Weft (Belhreibung von ©, Croix Kopenh. 1794, 8.161 ffg.), 
Oldendorp (I, ©. 40), Raynal (VI., p. 373). 

6) Catteau (II. p. 318, 319). Oldendorp (L, ©, 41.). 

7) Dlbendorp (I, ©. 249.). 

5) Catteau (II., p. 323). Zu ben fehr nahahmungswerthen 
Einrihtungen der Reaierung gehört aud die Stiftung von Schu— 
Ien für die weißen Bewohner 1783 (Catteau IIl,, p. 735 West, 
©. 165,). Bu 

9) Catteau (II., p. 319, 320.). Auch die Städte, welde Zur 
derraffinerien hatten, durften ihren Bedarf direct aus Weftindien 
holen. 

10) Oldendorp (L, ©. 33 ffe-)- 

ı1) Weſt (S. 160), Oldendorp (F., ©. 35) 

12) Dibendorp (I, ©. 21.). 

13) Oldendrop (I., ©, 34), Raynal (VI, p. 368.). 

14) Bergl. oben Anm. 2. Die Niederlaffung ber Brandenbur⸗ 
ser und ihre Handelsunternehmungen geriethen bald in Stoden, und . 
obſchon die auf 30° Jahr ztigeftandene Handelserlaubniß 1716 er: 
neuert ward, fo hatte bieß doch Feine Wirkung; feit 1730 hörte alle 
Verbindung auf. 

15) ®ergf. Labat (V,, 14, p. 285 und 288.). Die franzdfifchen 
Reformirten wohnten (in der Stadt) in dem Viertel ber Branbens 
burger, daß noch 1770 biefen Namen führte, 
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16) Dlbenborp (I, S. 35.). 

17) Labat (V., 14, p. 291.). Labat befuchte bie Inſel 1701, 
und feine Schilderung des damaligen Zußandes iſt fehr wichtig. 

18) Die Geſchichte der Miffionen giebt bas oben citirte Wert 
von Dlbendorp befonders ber ate Theil. Schon vor ben ‚Herrn. 
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Geſchichte der weſtindiſchen Colonien ſeit der 
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Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Gefhichte der franzöfifhen Colonien, 





Wenn es im Allgemeinen von jeder Begebenheit als wahr 
gelten muß, daß fie nicht als etwas Einzelnes, fondern als ein 
Glied der Kette aller Erfcheinungen eines Zeitraumed anzus 
fehen ift, fo gilt dies doch ganz befonders von, der franzöfls 
fhen Revolution, von der ald ausgemacht angenommen wer⸗ 
den kann, daß fie gleichfam der Mittelpunct einer großen Zahl 
einzelner Begebenheiten iſt, die In kurzer Zeit die ganze Denk⸗ 
weiſe der europäifchen Völker geändert, und ein neues politis 
fches Leben hervorgerufen haben. Daher ift eben ber große 
Einfluß der franzoͤſiſchen Revolution, als ber politifchen Refors 
mation der europdifhen Völker, zu erklären; da fie unmittelbar 
oder mittelbar, bald mehr, bald weniger, nicht allein geiftig auf 
die Denkungsweife ganzer Völker, ſondern ſelbſt aͤußerlich 
auf die Staatsverhältniffe faſt aller civilifisten Staaten ein» 
gewirkt hat. Sehr bedeutend find auch die Veränderungen, 
die fie in dem Zuftande Weftindien’s hervorgebracht hat. Die 
Colonien haben eine ganz andere Geftalt erhalten, eine von 
ihnen ift zu einem freien Staate geworden, und in allen 
Übrigen find durch fie Ideen verbreitet, die kuͤnftig eine aͤhn⸗ 
liche Freiwerdung zur Folge haben müffen. Dies berechtigt 
uns, aud für Weftindien mit dem Ausbruche ber franzoͤſiſchen 

Meinide, 24 
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Revolution eine neue Epoche anzunehmen, bie jeboch als noch 
unbefhloffen anzufehen ift, und erft mit der Freiwerdung 
aller Golonien beendigt werben wird. 

In den franzöfifhen Golonien fpeciell war das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den unterbrüdten Goloniften und der unterbrüfs 
Eenden Regierung längft die Urſache einer allgemeinen _Unzus 
friedenheit gemwefen, die mit dem fleigenden Wohlſtande ber 
Einwohner zunehmen mußte, während fie anderer Seits noch 
durch die im ganzen franzöfifhen Reihe hertſchende Gährung 
ſehr vermehrt wurde. Aber die in Frankreich über die Weſt⸗ 
indier verbreiteten Jdeen waren biefen durchaus nicht guͤnſtig; 
der größere Theil der Franzofen, die gebildeten, eingenommen 
durh die allgemein verbreiteten abflracten Anſichten von der 
Freiheit und den Rechten des Menfhen und heftig empört 
durch den Gedanken der Sclaverei, die weniger gebildeten, 


beleidigt duch das flolge Auftreten der Überreihen Pflanzer 


in Srankreih, war durchaus gegen bie Goloniften gejtimmt, 
während dod die in Frankreich Iebenden Pflanzer alles ans 
wandten, dem Anfehen ber Regierung in der Colonie entgegen 
zu arbeiten, und die in ihnen hertſchende Unzufriedenheit zu 
erhöhen. So entftanden in Frankteich ber Clubb Massiac 
1784, aus weftindifhen Pflangern, deſſen Zwed die Erhaltung 
des Mißtrauens gegen die Beamten der Regierung. in den 
Golonien war, und fpäter der Glubb der amis des noirs, 
eine Nahahmung der englifchen Gefelfhaft zur Abfchaffung 
bes Sclavenhandels, aber mit verändertem Zwecke, ba biefer 
Verein nichts Geringeres als Abfchaffung der Sclaverei wollte, 
und deßhalb vorerft bie freien Farbigen an ſich zu ziehen 
ſuchte *). Da er erft Verbindungen in ben Colonien anzu= 
fnüpfen hatte, mußte er geheim zu Werke geben; bagegen 
waren bie Anftrengungen des Clubb Massiac, der ducd) befons 
dere Comités in den Golonien bald die abfolute Leitung ber 
allgemeinen Meinung in Haͤnden hielt, von folhem Erfolge, 
daß, nachdem firenge Maaßregeln nichts gefruchtet hatten 2), 
die Regierung ſich zu Zugefländniffen genoͤthigt fah, und zur 


* 
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"Befriedigung der Einwohner 1787 die assemblees colonia- 


les fliftete, eine Art Golonialtepräfentation nach Art der eng» 
liſchen, allein unter ſtrengerer Controlfe der Regierung, wo⸗ 
durh man ſich zugleich des Läftigen Widerſpruchs der con- 
seils superieurs, bie alle aufgehoben wurden, entledigte ?), 
Aber die Goloniften, deren Unzufriedenheit buch eine Maaß—⸗ 
regel, die ihnen ale eine Schwäche der Regierung erſcheinen 


mußte, nur vermehrt wurde, wurben wegen der Unzulänglich» 


J 


Leit derfelben nicht gewonnen, und firebten nur defto heftiger 
nad größeren Freiheiten, ob fie gleich feinen beflimmten 
Zweck dabei vor Augen hatten. Die Eintihtung jener Cos 


‚lonialverfammlung gab dieſem Streben aber infofern eine 


beftimmte Richtung, daß feitdem hauptſaͤchlich die freie und, 
wo möglich, unum’chränkte Ausübung der Legislation gefors 
dert ward, 

So war die Lage der Antillen, als die erſte franzoͤſi⸗ 
ſche Generalverfammlung 1789 zufammentrat. Die Wirkung 
dieſes Erxeigniffes in den Colonien enthüllte fogleich die Ab» 
fihten der Coloniſten voliftändig. Die in Frankreich woh⸗ 
nenden Pflanzer, auf's Hoͤchſte für bie neue Drbnung ber 
Dinge eingenommen, emannten fih auf eigne Autorität zu 
Deputirten für die Colonien, und erhielten, obfhon nad mans 
hen Schwierigkeiten, in der Nationalverfammlung Zutritt **), 
Über die Coloniften verwarfen diefe Repräfentationen, beftans 
den auf das Recht, eigne Verſammlungen zu berufen, und 
errichteten inzwifchen einzelne Gomited für die Kicchfpiele, 
welche eifrig und mit gluͤcklichem Erfolge bemüht waren, 
das Anfehen der Regierung zu untergraben, bis auch zuletzt 
die Macht der Gouverneure gänzlich vernichtet war. Die 
Erbitterung nahm allmälig zu, da die Regierungsparthei, bie 
bei dem allgemeinen Mißtrauen und ber Anhänglichkeit ber 
Pflanzer an die Grundfäge der Generalverfammlung bald den 
Namen der Böniglihen erhielt, ſich durch niedrige Raͤnke zu 
erhalten fuchte, und die vom Könige angeordnete Berufung 
allgemieiner legislativer Verſammlungen zuruͤckhielt, weit fie 
| 24 * 
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wohl einfah, daß dadurch ihr ſchon fehr ſchwankendes Anfehen 
ganz zu Grunde gehen wuͤrde. Dies konnte die Pflanzer 
aber nicht aufhalten; ſie errichteten endlich, ohne die Behoͤr⸗ 
den weiter zu beachten, Verſammlungen fuͤr einzelne Provin⸗ 
zen, bis die Generalverſammlung für ganze Colonien berus 
fen wären. 

So weit ging bie Revolution einen zwar ſchon nicht 
mehr ganz ruhigen, boch gefahrlofen Gang. Allein keine Para 
thei hatte Rüdfiht genommen auf die freien Karbigen, und 
obgleich die königliche Parthei fie begünftigte, fo waren doch 
die Adfichten der Pflanzer fo eigenfüchtig, bag man weit ent⸗ 
fernt war, etwas in ihrer Lage, vielmeniger in der der Sclas 
ven zu Ändern. Dagegen waren die been allgemeiner Freis 

beit fo fehr unter den Farbigen verbreitet, daß auch fie bes 
gannen, Anfprüche auf gleiche Rechte mit den Weißen zu 
machen, und wenn gleich die erflen. Verſuche, die fie deßhalb 
in Frankreich. und in Weftindien unternahmen, *°), durch bie 
Thätigkeit der. Weißen ſchnell unterdrückt murben, fo war 
doch der Saame für Lünftige Zwietracht übriggelaffen, und 
dies und bie innern Kämpfe Frankreich's brachten in den Ans 
tillen bald den Bürgerkrieg zu Wege. Die beiden Partheien, 
in welche die feanzöfifhe Nationalverfammlung ſich ſchon zu 
theilen begann, die. gemäßigtere (republicanifche) und bie exal⸗ 
tirte (jacobinifche), dachten, mie über andere Dinge, fo aud 
über die Colonien ganz verfchieden. Die erfte, bemüht, die 
noch übriggelaffenen Reſte der. alten Snftitutionen zu erhals 
ten, hierzu duch die fämmtlichen Kaufleute Frankreich's, bie 
eine Stodung des Handels, als eine nothmwendige Folge ber 
drohenden: innern Unruhen, vorausfahen, unterftüßt, feste das 
Ebdict (vom 8. März 1790 durch, wonach die franzöfifche Nes 
gierung erklärte, ficy nicht in die innere Verwaltung ber Co⸗ 
lonien mifhen zu wollen, daß aber die Hanbdelsverhältniffe 
nur von der franzoͤſiſchen Nationalverfammlung beftimmt wer⸗ 
den follten 5). Dies Gefeg war den Abſichten der zweiten 
Parthei, die nichts Geringeres, als die politifhe Gleich ſtellung 
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aller Claſſen der weſtindiſchen Bevoͤlkernng beabfichtigte, jegt 
aber ſich kluͤglich auf die freien Karbigen befchränkte, fehr zus 
‚wider; fie brachte, angeführt von ben Mitgliedern des Clubbs 
der amis desnoirs, ſchon am 28. März ein anderes Gefeg 
in Vorſchlag, das die Repräfentation der Colonien ordnen 
follte, und worin bie Gegenparthei den freien Farbigen Zus 
tritt zu den Primärverfammlungen ber Kirchſpiele, (in denen 
bie Wahlen zu den Celonialverfammlungen vorgenommen 
mwurben,) zugeftehen mußte °). Dies ward zwar in den Go» 
lonien nicht ausgeführt, allein es belebte die Hoffnungen der 
Sarbigen, und gab ihren fernern Unternehmungen eine * 
ſtimmt⸗ Richtung. 

Aber noch eine andere, eben fo wichtige Veraͤnderung 
brachten diefe Bemühungen der Zacobiner für die freien Far—⸗ 
bigen in den weftindifchen Colonien hervor. Die Weißen 
hatten ſich zwar zeither beftändig von den herrfchenden Ideen 
nach Freiheit Leiten laſſen, allein nicht die Begeifterung, viels 
mehr die gänzliche Befreiung von aller Unterordnung unter 
eine fremde Gewalt war der geheime Beweggrund gemefen, 
den die dee einer abftracten Freiheit verhällen mußte. Als 
kein da fie nad) ben legten Vorfällen wohl einfahen, wie bie: 
jenigen, in deren Händen jest die oberfte Leitung des franz 
zöfifhen Staates mar, fo wenig, ald vorher die abfolute Res 
gierung, gefonnen waren, das Verhältniß zu den Colonien 
ihren Wuͤnſchen gemäß zu aͤndern, und ba fie beforgen muß⸗ 
ten, daß eine Gleichſtellung ter freien Farbigen, fpäter viels 
leicht gar der Sclaven, ihre Macht gänzlih vernichten würbe, 
fo änderte fi bald die Lage der weißen Einwohner zu dem 
Mutterlande, und es trat eine eben fo heftige Spannung ein, 
als vor der Revolution ſchon flattgefunden hatte. Dies 
nutzten die noch immer zahlreichen Anhänger der alten Regie— 
rung, an deren Spige die Beamten ber Colonien ftanden, 
und bald neigte ſich der größte Theil der weftindifchen Pflans 
zer entfchieden zum Royalismus bin. Bielen Antheil daran 
hatte das Edict der Nationalverſammlung vom 15. Mai 1791, 
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wodurch endlich ben freien Farbigen alle Rechte ber Weißen 
zugeftanden wurden 7), mas theild ein Sieg der Jacobiner, 
theils eine Folge der Anfiht war, daß man nur durch bie » 
Erhebung ber Farbigen der royaliftifhen Gefinnung ber 
Pflanzer ein Gegengewicht aufftellen könne. Dadurch aber 
wurden die legten aufs Hoͤchſte empört. - Die Wirkungen 
dieſes Geſetzes zeigten ſich bald; in dem öfllichen Antillen vers 
einigte fich alles gegen die Republicaner, und die weiße Fahne 
wurde aufgeftedt. In Domingo dagegen verſuchten bie Far⸗ 
bigen, mit offner Gewalt die Ausführung des legten Edictes 
zw erzwingen, und reiztem zugleid bie Sclaven, bie durch die 
langen Streitigkeiten ſchon laͤngſt auf die Lage der Dinge 
aufmerkfam geworben waren, zue Empdrung. Dies und bie 
Maaßregeln der Megierung bagegen erregten folhe Verwir⸗ 
rung, daß bald alle Autorität barnieberlag, und die blühendfte 
Solonie Weftindien’6 an ben Rand des Abgrundes gerieth. 

Hierzu kam, daß bei dem anarchiſchen Zuftande, Frank: 
reich's Machthaber dort die Angelegenheiten der Colonien auf 
eine Zeitlang aus den Augen ließen. Erſt nahdem die Ja—⸗ 
cobiner vollftändig gefiegt hatten, kam auch bie Lage Weſtin⸗ 
bien’8 wieder in Anregung, und das Ebict vom 4. April 
1792 ®), das den freien Farbigen ale Rechte der Weißen 
beftätigte, follte die Meftitution der franzöfifhen Herrſchaft in 
Weftindien bewirken. Die defhalb nad ben Golonien gefands 
ten Commiffarien fegten auch wirklich, ba fie noch vielfache 
Unterftügung bei der ehemaligen Parthei der Regierung fans 
den, die Abfhaffung aller royaliftifchen Einrichtungen in den 
oͤſtlichen Antillen buch; aber. in Domingo Eomnte dies nicht 
gefchehen, ohne den empörten Negern Gonceffionen zu machen, 
ba ihre Wiederunterwerfung unmöglich war, und fo begann 
bier das Mefen der Pflanzerariftocratie almdlig in das einer 
zügellofen Megerbemocratie uͤberzugehen. 

Diefer neue Sieg der Mepublicaner brachte bie noch ſehr 
zahlreiche voyaliftifhe Parthei ber Pflanzer zur Verzweiflung, 
und da ihre Exiſtenz bedecht war, ſchritten fie zu dem Außer 
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ften Mittel, das ihnen der damals zwifchen Frankreich und Eng» 
land ausgebrochene Krieg an die Hand gab. Die englilhe 
Regierung, beforgt, daß bie revolutionairen GSrundfäge ſich 
noch mehr, ald es ſchon an einigen Stellen ber Fall getves 
fen war, in den englifhen Colonien verbreiten wuͤrden, fuchte 
fruͤh diefem zu begegnen, und nahm baher die Einladung ber 
franzöfifchen Pflanzer (feit 1793), die ihre Hülfe für die Uns 
terwerfung der Golonien verfprahen, mit großem Vergnügen 
an. Schon im September 1793 fielen fie in &, Domingo 
ein; ein Angriff auf Martinique 1793 flug zwar noch fehl, 
allein 1794 bemädtigten fie fi, des Beiſtandes der ariftos 
sratifchen Pflanzer gewiß, aller öftlichen Antillen der Franzo⸗ 
fen. Die Regierung Frankreich's, die nun den Verluſt ſo 
- wichtiger Golonien vor Augen fah, ba bei der mangelhaften 

Seemacht wenig Ausfiht auf Sieg feyn Eonnte, ſchritt ihrer 
Seits ebenfalls zum Aeuferften, und bie lange gehegten Pläne 
ber eraltirteften Jacobiner Samen endlich, beſchleunigt durch 
die Invafion der Engländer, zur Ausführung. Das Gefeg 
vom 4 Februar 1794 hob bie Sclaverei auf, und fegte 
alle Einwohner der Antillen auf gleihen Fuß ?). Der 
Erfolg dieſer kuͤhnen Maaßregel war Überrafchend. Frü—⸗ 
her waren alle Kriegszuͤge in Weſtindien durch das 
Verhaͤltniß der Angegriffenen zu ben Sclaven erleich⸗ 
tert worden, da man den letzten ſelbſt zur Vertheidigung 
des Landes niemals Waffen zu geben wagte. Jetzt, da bie 
Seanzofen die ſchwarze Bevölkerung aufriefen, und bie reis 
heit fr den Kampf gegen bie Feinde verhiefen, mar ben 
Englaͤndern nicht mehr ein Heer, fondern ein ganzes Volk 
zu bekämpfen, das mit der ben Africanern eigenen Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit noch den Vortheil verband, an das Clima ge⸗ 
woͤhnt zu ſeyn, und dazu einen fo herrlichen Preis, mie die. 
Freiheit, zu erringen hoffen Eonnte. Hieraus erklärt ſich das 
 Gtäd, das noch feit 1794 die Franzoſen begleitete. In ben 

oͤſtlichen Antillen wurden Guadeloupe und Lucia ſchnell wie: 
der erobert, und das Feuer der Empörung dehnte ſich von 
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Dort auf mehrere englifche Golonien aus; in Domingo ens 
bete der Kampf erft 1798 mit gänzliher Vertreibung der 
Engländer. Auch das Schickſal der weißen Bevölkerung ent 
ſchied ſich hierdurch; ale Royaliſten, oder, was baffelbe iſt, 
alle weißen Pflanzee wurden vertrieben, und Überall herrfchte 
die wildefte Democratie. 


So war am Ende bes Zahrhunderts die Lage ber frans 
zoͤſiſchen Golonien, ald Napoleon, der überall allmälig die als 
ten Formen herzuftellen, und das Volt von dem Gedanken 
an die Revolution zu entwöhnen fuchte, nad dem Frieden 
von Amiens auh die Miederherftelung der alten Verhaͤlt⸗ 
niffe in den Antillen unternahm. In Martinique, das im» 
mer in englifhen Händen geweſen war, blieb nichts mehr 
zu thun, in Guadeloupe und Cayenne gelang, obaleich erft 
nach ſchweren Kämpfen, die Wiedereinführung der Sclaverei, 
hauptſaͤchlich, weil in beiden Golonien bie befreiten Sclaven 
immer von Meißen geleitet waren, und bie große Zahl ber 
alten, damals faft durchaus vertriebenen und jeßt wieder zus 
gelaffenen Pflanzer die Megierung unterftügte. Aber in ©. 
Domingo, wo die Erklärung der Megerfreiheit nur ein Zuges 
geſtaͤndniß für das fchon Beſtehende gewefen war, und bie 
Meger, in dem Bewußtſeyn, die Freiheit nicht ale ein Ges 
ſchenk erhaften, fondern fi erkämpft zu haben, dazu unter 
Leitung eines Tousſaint l'Ouverture, nah Verdrängung der 
Meißen und Farbigen, die Herrfchaft ganz am fich geriſſen 
hatten, mußten fie zwar anfangs der überlegenen Macht ber 
Europder weichen; allein bald brach der Aufftand von Neuem 
aus, und nad einem heftigen Kampfe gelang es den Negern, 
da zugleich der auf's Neue zwifchen den Franzofen und Eng» 
Ländern ausgebrochene Krieg die Verbindung dee erſten mit 
Europa ganz hinderte, fie für immer aus Ddmingo zu vers 
treiben. Diefer zweite Krieg fichrte die Unabhängigkeit des 
Landes, und bie in fpätern Zeiten (1825, den 17. April) ers 
laſſene Unabpängigkeitgerfiärung von Seiten der franzöfifhen 
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Megierung war bloß eine Beſtaͤtigung beffen, was ſchon ber 
Sache nach über 20 Sabre beftand, 

Dafuͤr blieb Frankreih im Befis feiner übrigen weſtin⸗ 
bifhen Colonien, und Napoleon fuchte dieſe gegen die Enge 
Länder zu fihern, was ihm aud fo gut gelang, daß fie erſt 
1809 und 1810 in die Gewalt derfelben geriethen. Bei der 
Meftitution der Bourbons wurden fie zwar zurüdgegeben, als 
kin noch einen Kampf rief die Ufurpation Napoleon's von 
Elba aus in den Antillen hervor, da fih Guadeloupe für 
den Kaifer erklärte. Erſt nad Napoleon's zweiter Befreiung 
trat der voliftändige Friedenszuftand in den Antillen wieder ein. 

Die Befigungen Frankreich's hatten fi feit den legten 
Friedensfhlüffen, außer duch den Verluft von &. Domingo, 
noh buch die Abtretung von S. Lucia und Tabago an 
England vermindert, In den übriggebliebenen Colonien (Mars 
tinique, Guadeloupe und Cayenne) hat fid) das Verhaͤltniß 
der Einwohner zu der Negierung fehr gegen das der frühes 
con Zeiten geändert. Es ift Leicht abzufehen, daß Kämpfe 
von folder Heftigkeit, und bie fo das Intereſſe aller Ein: 
wohnerclaſſen angeregt haben, nur zwei Refultate haben konn⸗ 
ten, entweber die Freiwerdung der Meger, wie in Domingo, 
oder die Herftelung der alten Verhältniffe, flrenger als fie 
je beftanden hatten. Das letzte iſt jest in den Frankreich 
übriggebiiebenen Colonien der Fall, und fpricht ſich haupt⸗ 
fählih auf die heftigfte Weife in den ungerechten Berfolguns 
gen der Weißen gegen die freien Farbigen, befonders in Mars 
tinique, wo zeither immer ber Ariftocratismus der Pflanzer 
am tiefften Wurzel gefaßt hat, aus. Die MRegierung fcheint 
bisher ſich ſehr nachgiebig gegen die Pflanzer gezeigt zu has 
ben, was ſich aber mit der Zeit aͤndern muß. Sie hat «6 
zum Hauptaugenmer? gemacht, dur eine allmälige Reform 
“ der Berfaffung der uͤblen Stimmung der Pflanzer entgegen 
zu arbeiten, wie ſchon Mapoleon vor dem legten Kriege bes 
gonnen hat. Die Schaven endlich, buch fo viele Erfahruns 
gen belehrt, und noch immer deffen, was fie erringen koͤnnen, 


f 
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) wohl eingedenk, leben in einer dumpfen Gaͤhrung, die für 
"bie — wenig Gutes hoffen laͤßt 0). 





Zweiter Abſchnitt. 


Gefhihte der einzelnen franzoͤſiſchen Cotonien. 
S. Domingo 1). 


Diie Lage der Inſel war bei'm Ausbruch der Revolution, 
wie ſchon oben erwaͤhnt worden iſt, glaͤnzender, als die irgend ei⸗ 
ner andern weſtindiſchen Inſel. Bei allem Wohlſtande und aͤu⸗ 
ßerem Gluͤcke war jedoch die Unzufriedenheit der Einwohner 
mit der Regierung fo bedenklich, daß ſchon vor dem Aus— 
bruche der Revolution die Krone ben Entfchluß faßte, diefem 
Uebel einigermaaßen abzuhelfen. Der conseil superieur war 
das Hauptorgan der Einwohner und der Mittelpunct und 
bie Stüge der unzufriedenen ‚ Pflanzer, und deßhalb erfolgte 
bie Aufhebung beffelben 1787 zugleih mit der Errichtung 
‚der assemblee ‚coloniale in. Portsau:prince, ber mit ber 
sichterlichen Gewalt auch Antheil an ber legislativen geftattet 
ward. Allein dieß Mittel verfehlte feinen Zweck; bie ſtrenge 
Controlle der Regierung über die assemblée machte die neue 
Einrichtung, in der auch die Partbei der Regierung, die haupt: 
fählih aus Beamten und Kaufleuten befand, zu großen Eins 
flug hatte, den Einwohnern verhaßt, und bieß trug viel dazu 
‚bei, den meift aus domingifhen Pflanzern beflehenden Clubb 
Maffiac in Paris ein übermäßiges Anfehen in der Golonie zu 
verfchaffen, was bei den bekannten Gefinnungen jenes Clubbs 
die uͤble Stimmung im Lande nicht wenig vermehren 
mußte. 

Die dumpfe, Unheil drohende Gaͤhrung brach endlich 
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offen aus, als die Edicte des Könige Über die Berufung der 
franzöfifhen Nationalverfammiung in der Colonie befannt 
wurden. Ueberall ‚erhob ſich die weiße Bevölkerung, und 
forderte einftimmig die Errichtung einer Colonialverfammiung, 
während inzwifchen zahlreiche Provinz» und Kirchſpielverſamm⸗ 
lungen fi bildeten, die, indem fie den fo oft biscutirten 
Grundfag von der Souverainität des Volkes fefthielten, bald 
die Autorität der Regierung und ihrer Beamten verachten 
konnten ?). Der erfte Streich, den der ausbrechende Groll 
der Pflanger führte, tvaf den damaligen Intendanten Barbe 
. Marbois, Diefer Mann hatte mit Einfiht und Thaͤtigkeit 
für die WVerbefferung des Anbaues der Golonie gearbeitet, 
war aber bdennod wegen feiner Grundfäge in den großen 
politifhen Streitfragen jener Zeit als ein firenger Anhänger - 
der Regierung allgemein verhaßt, zumal feit es ihm .geluns 
gen war, die Abfegung bes der Regierung wegen feiner Ans 
haͤnglichkeit an die neuen Lehren ſehr verdächtigen Generale 
gouverneurs Dudilleau durchzuſetzen. Der Nachfolger befs 
felben, Peynier, ein Mann von nicht geringen Einſichten, 
der aber jenes unglüdtiche, vielen Staatsmaͤnnern eigene 
Schwanken zeigte, das aus dem Mangel an feſten Grundfäs 
gen hervorgeht, und jederzeit, ganz befonders aber in fo bes 
wegten Zeiten, gefährlicy ift, trat als Mittelöperfon zwifchen 


dem Volke und dem Intendanten auf, bis er dem erften fo - 


viel eingeräumt hatte, daß feine eigene Macht untergraben 
war. Daher konnte er es nicht verhindern, daß die Kirche 
fpielverfammlung von Gap ſich das Recht anmaßte, von Mars 
bois eine Rehnungsablegung Über die Einkünfte der Colo⸗ 
nie zu fordern; er begünftigte wenigſtens die Flucht des 
Sntendanten nah Europa, machte fi) aber dadurch den Eins 
mwohnern verbädhtig 3). | 

Während die Revolution auf folhe Weife rafhe Horte 
fhritte in Domingo machte, nady Anleitung der Borfälle in 
Frankreich alle alten Inſtitutionen umflürzte, und durch 
neue, häufig micht beſſere erfegte *), fah fi die Regierung 


* 


J 
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enblich genäthigt, als die ben im Frankreich wohnenden Pflan» 
zern zugeflandene Zheilnahme an den Sigungen der Natios 
nalverfammlung (als Deputirten für die Golonie) von den 
Einwohnern, welche dieß als etwas ihnen ganz Fremdes ans 
fahen, verworfen ward 5), in die Berufung einer Colonialvers 
fammlung zu willigen, wie e6 längft der einftimmige Wunſch 
ber Weißen gewefen war. Als aber die Ausfertigung des 
Königlichen Befehles auf den Antrieb der Negierungsparthei, 
an deren Spige die Eöniglihen Beamten (les fonctionnai- 
xes) ftanden, abfichtlih in Frankreich verzögert wurde, maßs 
ten fih die Einwohner das fo lange geforderte Recht an, 
und es bildeten fih (bis zum November 1789) drei Provin⸗ 
zialverfammlungen in den drei Haupttheilen der Colonie, bie 
alle Gewalt an ſich riffen, und durch bie ganz von ihnen 
abhangenden Kiechfpielverfammlungen die öffenttihe Meinung 
in Händen hatten. Sie kamen, ob fie gleich in vielen Stü« 
den von einander abwichen, in der Nothwendigkeit, eine Co⸗ 
lonialverfammlung zu berufen, überein 6), Die Parthei ber 
Megierung, deren Anfehen täglich geringer ward, griff nun zu 
dem aͤußerſten Mittel, fich gegen die Volksparthei zu erhal⸗ 
ten; fie rief die Farbigen auf, und bradıte den lange in ihnen 
ſchlummernden VBorfag, gleiche Mechte mit den Weißen zu 
‚erringen, zur Ausführung. Doch ſchlugen die Verſuche, bie 
fie (unterflügt von den amis des noirs) in Frankreich mad» 
ten, fehl, und die Empörungen in der Colonie felbft wurben, 
da fie vereinzelt und ohne Kraft unternommen waren, leicht 
von den wahfamen Nepublicanern unterdbrüdt. Diefe, denen 
die Gefahr nicht unbekannt blieb, behandelten die Farbigen 
fehr gemäßigt,, und ließen bloß einigen Meißen, melde ‚zu 
offen die Parthei der Mulatien ergriffen hatten, ihre ganze 
Nahe fühlen; das ſchreckliche Schidfal des Senechals Fer 
and de Baubdidres von Kl. Goave ſollte zugleih als Ware 
nung für andere Beamte der Regierung dienen ”). Als aber 
indeflen ‚die fortgefegten Bemühungen der Megerfreunde Jin 
Frankreich die Nationalverſammlung mehr zu Gunften der 
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Farbigen flimmten, wurben die Weißen in Domingo beftürzt, 
und allmälig auf Mittel bedacht, wirkfam den Machinatio⸗ 
nen jener Parthei entgegen zu arbeiten. 

Indeß trat die lange abfichtlidy verzögerte Reptaͤſenta⸗ 
tion unter dem Namen Generalverſammlung von Domingo 
in ©. Marc (am ıöten April 1790) zufammen 8). Aber 
dabei blieben, zum großen Nachtheile diefer ganz vollſtaͤndigen 
Mepräfentation, alle Provinz» und Kicchfpielverfammlungen 
ganz oder in Gomitden, und übten bald eine fehr laͤſtige 
Gontrolle über die Generalverfammiung aus. ° Der Gang 
dDiefer erften gefeßgebenden Kammer der Inſel war dem der 
Nationalverfammlung Frankreich's angemeffen, und ihre Ges 
fege, obfhon noch große Unmiffenheit in der Kunft der Ges 
feggebung beurkundend, änderten die Verfaſſung der Colonie 
ganz um, und machten fie ber Sache nady unabhängig. Nach 
vielen localen Anordnungen faßte fie nämlih am 28ſten Mai 
das Grundgefeh des Landes in 10 Artikeln ab, wonach für 
das regime interieur das duch die Verſammlung repräfens 
titte Volk fouverain fepn, und ber König bloß das Recht 
der Sanctionirung oder der Verwerfung der Gefepe, der Gous 
verneur aber gar nichts dabei zu thun haben folle; außer in 
dringenden Fällen, wo er die Perfon des Königs vertreten 
inne. Was den Handel und andere Verhaͤltniſſe anbettaf 
(les rapports commerciaux et autres rapports communs),- 
fo folte der Generalverfammlung das Recht der Betätigung ' 
der deßhalb in Frankreich gegebenen Geſetze bleiben, im Noth⸗ 
fall dürfe fie auch ſelbſt dergleichen abfaſſen )). Auh in 
andern Localverhältniffen veränderte die Generalverſammlung 
die Lage bes Landes; fie befreite felbft die freien Farbigen 
von den drüdendften Laſten, befonders von ber Militärpflichs 
tigkeit 7°), ob fie gleich fi fonft heftig gegen dieſe Glaffe 
der Bevölkerung ausſprach *1). 

Aber ihre Bemühungen fanden nicht allenthalben in der 
Gotonie Anerkennung; ihre Gonftitution befriedigte Feine 
Parthei, da fie für Leine ausfchließlich gemacht war, und 
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vermehrte nur die Gaͤhrung. Noch mehr flieg dieſe, als man 
erfuhr, daß die Bemühungen der Megerfreunde zu Gunften 
der freien Farbigen vielen Eingang bei der Nationalverfamm» 
lung gefunden hätten, und dieß madıte bald den größten Theil 
ber Pflanzer der neuen Ordnung ber Dinge fo adgeneigt, 
ale fie vorher aus Haß gegen die bespotifchen Abfichten ber 
abfoluten Regierung den erflen Unternehmungen der Natios 
nalverfammlung günftig gewefen waren. Die alte Parthei 
der Regierung, jegt die königliche, erhob fi daher bald ſehr 
ftart wieder, zumat feit fie durd die Ankunft des Obriften 
des Regiments Port: ausprince, Mauduit, eines aͤußerſt ents 
fhloffenen und Mugen, nur zu heftigen Mannes, ber babei 


‚ ein begeifterter Anhänger des Haufes Bourbon war, einen Mits 


telpunct erhalten hatte, dba Mauduit's geifliger Kraft ſelbſt 
Depnier fi untermarf 72). Während er einer Geits bie 
Mulatten der Infel an fih 309, benugte er die Zwiettacht, 
die ſich zwiſchen der Generalverfammlung und der Provins 
zlalverfammiung von Cap erhob, und bald trat der ganze 
Nordtheil der Colonie auf die Seite Peynier’s, bernun durch 
eine Proclamation die Generalverfammlung auflöf’te 73), 
Aber dieſe Hat’e den Sturm vorbergefehrn; die Süd» und 
Meftproving traten meift auf ihre Seite, und fie verfammelte 
eine Armee (armee federale), während ber unbedachtſame 
und gewaltthätige Schritt Mauduit's zur Aufhebung ber Pros 


“ vinzialverfammiung von Portsau prince, die im Intereſſe 


der Generalverfammlung war, (am zoften Juli) viel dazu 
beitrug, die Erbitterung des Weftens und Südens gegen bie 
Mopyaliften und den Norden zu erhöhen **). So ſchien ber 
Bürgerkrieg entfchieden, da die Ropyaliften aufer dem Norden 
noch die Karbigen für ſich hatten, allein der patriotifche Ents 
ſchluß der Generalverfammlung, ſich volftändig (e6 waren 
85 Mitglieder) nad Frankreich zu begeben, rettete das Land 
plöglih, da alles nun bis auf die Entfheidbung ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nationalverfammlung ausgefegt blieb. So trat eine 
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momentane Ruhe ein, allein ber dumpfen Stille vor dem 
Ausbruche des Orkans Ähnli 15), 

Noch che nämlich die Nachricht anlangte, wie die Nas 
tionalverfammlung ſich entfchieden habe, ereignete fich ein Vor⸗ | 
fall, der die Gemüther der Cotoniften heftig erregte. Die 
Megerfreunde, unzufrieden mit dem geringen Erfolge ihrer 
Bemühungen zu Gunften ber freien Farbigen, befchloffen, auf 
andere Weiſe ihre Zwecke zu befchleunigen, und beredeten eis 
nen jungen Farbigen, Jacgpes Ogé, den fie mit mehreren 
anderen in Frankreich an ſich gelodt hatten, die Leitung einer 
Empörung der Farbigen gegen bie Weißen zu übernehmen, 
Dieſer Mann, von fanfter Gemüthsart, allein zu heftig bes 
geiftert für eine Sache, deren Ausführung feine Kräfte weit 
überflieg, gelangte trog allen Vorſichte maaßregeln im October 
1790 nad) Domingo, und fammelte in den Kirchſpielen Don- 
don und Granderiviere 2 — 300 Farbige; bie Mehrzapt 
diefes Teiles der Bevoͤlkerung war jedoch im Norden ber 
Colonie zu wenig für Krieg geflimmt, als baf fie chätig Theil 
genommen hätte. Deßhalb und befonders, da Dge den viel« 
fach angeregten Plan, die Sclaven aufjumiegeln, weil er bie 
furhtbaren Folgen davon wohl vorherfah, durchaus verwarf, 
gelang es den Meißen leicht, den Aufftand zu unterdruͤcken. 
Zwar entkamen die beiden Hauptanfuͤhrer Ogé— und Cha⸗ 
vanne zu den Spaniern; fie wurden jedoch ſchon im Des 
cember von dieſen an den damaligen Gouverneur Blanchelade 
ausgeliefert, worauf im März 1791, nach einem langen Pros 
ceſſe, die Hinrichtung der Rädelsführer erfolgte 16). Waͤh⸗ 
rend dieß im Norden geſchah, verſuchten die Farbigen im We⸗ 
ſten und Suͤden, wo ſie beiweitem zahlreicher waren, daſſelbe in 
einzelnen Haufen, doch gelang es auch hier den Anfuͤhrern 
ber ropaliſtiſchen Parthei, hauptſaͤchlich Mauduit, zum Theil 
auf ſehr zweideutige Weiſe, alle feindlichen Unternehmungen 
zu hindern und den Bürgerkrieg zu hintertreiben 17), 

Aue biefe Vorfälle, verbunden mit der endlichen Ent« 
fHeidung des Streites über die Generalverfammlung, hatten 
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einen für bie Parthei der Royaliſten fehr nachtheiligen Eins 
flug auf die weiße Bevölkerung. Denn obgleich die flüchti- 
gen Mitglieder jener Verſammlung anfangs mit allgemieinem 
Enthufiagmus empfangen wurden, fo hatte doch Peynier liftig 
bie Häupter der Majorität in ber Nationalverfammlung, bes 
fonders den Präfidenten der Colonialcomite, Barnave, zu 
gewinnen gewußt; als die geflohenen Domingoer in Paris 
anfamen, fanden fie alles gegen ſich aeflimmt, und ein 
Edict der Nationalverfammiung (vom 12, October), das Peys 
niers Verfahren volfländig billigte, verordnete ihre Oefans 
genfegung und die Berufung einer neuen Verſammlung, fo 
role die Abfendbung einer Militaͤrmacht nach den Antillen 18), 
Allein das Edict fand in Domingo Feine günftige Aufnahme, 
Die alten Anhänger der Generalverfammlung wurden darüber 
auf's Höchfte erbittert, und ihre Heftigkeit mußte um fo 
fhranfentofer ſeyn, da die Berhafteten zu ben erften Familien 
der Golonie gehörten. Dazu empörte das Benehmen der 
NMationalverfammlung, die erft vor einem halben Sabre feiers 
lich erklärt hatte, fih nicht in die innern Angelegenheiten 
der Colonien mifcben zu wollen, alle Weißen, und die legten 
Vorfälle mit den Mulatten waren nur zu fehr geeignet, diefe 
ungünftige Stimmung zu verftärken. Deßhalb erklärte die 
ganze Golonie, Feine nıue Verſammlung berufen zu wollen, 
ba fie die gefangenen Mitglieder der erften beftändig als ihre 
rechtmäßige Nepräfentation anſah. Allein das Mitleiden mit 
denfelben erzeugte auch eine fehr ungünftige Stimmung gegen 
die Anführer der Gegenparthei, und die Art und Meife, wie 
Mauduit die Empdrungsverfuhe der Karbigen im Weſten 
unterdbrüdt hatte, verbinden mit dem Antheile, den man ihm 
mit Recht an der Vertreibung der Verſammlung zufchrieb, 
lenkte den ganzen Haß der weißen Bevölkerung auf feine Pers 
fon 1°), Unter fo drohenden Umftänden verlieh Peynier, alls 
gemein verhaßt, im November das Land, und ber Unterflatts 
halter Blanchelade nahm feinen Poften ein, vergeblich bemüht, 
die Liebe des Volles zu gewinnen 2°), 
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Die durch diefe WorfälleTerzeugte bumpfe Gährung Fam 
endlih im März 1791 zum Ausbruch, als die zufolge des 
Ediets vom 1aten Dctober abgefandten Truppen (2 Batails 
lone) in Portzaurprince anlangten. Denn biefe, voll repus 
blicanifcher Grundfäge, traten fogleih auf die Seite der Eins 
wohnec, denen alle vorhergegangene Vorfaͤlle, befonderd aber. 
der Haß gegen Mauduit, wieder Zuneigung für die National- h 
verfammlung eingeflößt hatten, und endlich, da Maubuit, 
der fühn dem Sturm trogen wollte, Blanchelade zur Flucht 
nad Gap bewogen hatte, brach die Empdrung mit ber 
gräßlihen Ermordung Mauduit's duch die von den Neuan⸗ 
gelommenen verleiteten Soldaten ſeines eigenen Megiments 
aus 2°), PDortsausprince verwarf Blanchelade's Autorität, 
und ernannte den durch feine Graufamkeit gegen die Neger 
berüchtigten Generalcapitain der Nationalgarden, Caradeux, an 
feiner Stelle; obgleich die Soldaten feine. Anerkennung weis 
gerten, fo unterwarf fi ihm doch der Süden und Werften, 
und eine Provincialverfammlung in Port-ausprince Übers 
nahm die Iegislative Gewalt 22), Indeß hatte Gap ben ge 
flohenen Blanchelade gu aufgenommen (es hoffte dadurch die 
Dauptftabt des Landes zu erden) 23), und eine Provincials 
verfammlung in diefer Stadt fpielte bald dieſelbe Role, wie 
die von Portzausprince, fo daß alfo nun das Land in zwei 
Partheien getheilt war, und der. Ausbrum des Bürgerkries 
ges wieder nahe ſchien, als das Ebdick der. Nationalverfamms 
lung vom ı5ten Mai 1791, das den Farbigen alle Rechte 
der Weißen verlieh, plöglich Alles wieder änderte. 

Kein Befehl aus dem Mutterlande erregte folhe Ber: 
wirrung als diefer. Alle Partheiungen unter den Weißen 
hörten vom zoften Juni an, wo die Nachricht davon nad) 
Gap kam, auf, und die Anhänglichkeit an die Reglerung des 
Mutterlandes verwandelte fich plöglich in den furchtbarften 
Haß. Ob man gleih eben mit den Zubereitungen für bie 
Feier des großen Feftes zur Leitung des Buͤrgereides befchäfs 
tigt war, fo wurde body fogelich die weiße Cocarde aufgeſteckt; 

Meinide, 25 
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den Antrag des Mordens ward eine Generalverfamimlung ges 
wählt, die in Leogane ihre Sigungen begann, und fih im 
Anfange des Auguſt nah Cap begab. Aber fie unternahm 
nichts Entfheidendes, da fie erft die Handlungsweiſe Blans 
chelade's beobachten wollte. Diefer, deffen geringes Anfehen 


‘in dem fürdtbaren Tumulte ganz vernichtet war, gab den 


‚heftigen Bewegungen ber Pflanzer nad, und erklärte, einfts 
weiten die Ausführung des Edictd zu fuspendiren. Allein bieg 


erbitterte die Farbigen, die, lange von der Parthei der Regie: 


rung vertröftet, jetzt aber geflügt auf einen beflimmten, Be: 
fehl der Nationalverſammlung, und auf ihre eigene Kraft, 
fo mie auf die Unterflügung der Sclaven vertrauend, den 
Entſchluß faßten, die Ausführung jenes Edictes zu erzwingen, 
Unbeachtet von den Weißen, die in unerftärlicher Verblendung 
einen Auffend der Farbigen für unmöglich hielten, ſammel⸗ 
ten fie fi bewaffnet, und der fange vorbereitete Kampf war 
überalt dem Ausbruch nahe, als ein noch weniger erwartetes 
Ereignig im Norden des Landes die Hoffnungen beider Pars 
theien vernichtete 2*). nz 

Die Stlaven nämlich, durch die häufigen Unruhen fon 
laͤngſt aufmerffam, und durch die vielfadhen Erdrterungen über 
Freiheit und Aehnliches aufgereizt, begannen endlich audy dar 
auf zu denfen, aus :diefer Verwirrung Nugen zu zichen. 
Schon bei Ogé's -Aufftand hatten im Norden einige Farbige 
fie durch vielfache Anreizungen für fih zu gewinnen geſucht, 
indem fie nicht beachteten, daß fie zwar den Funken zur 
Flamme anblafen, aber nicht Herren des Feuers bleiben könn 
ten. - Den Weißen war bei ihren eigenen heftigen Ötreitig- 
feiten und der allgemein herefchenden Beratung der Gklas 
ven die bedenkliche Stimmung derfelben entgangen, aber das 
Edict vom 15ten Mai brachte den von den Farbigen geftreuten 
Saamen zur Neife, da die Sclaven leicht uͤberredet wurden, 


ed gelte auch für fie, und werde nur von den weißen Herren - 


nit ausgeführt. - Dieß brachte den Sclavenaufftand in ber 
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Ebene von Cap hervor, an dem die Farbigen nur mittelbar 
Antheil hatten 2°), In der Made vom 2aſten zum 2gſten 
Auguft begann bie Empörung unter. den Negern einiger 
Pflanzungen, und dehnte ſich mit einer Schnelligkeit, die eis 
nen beflimmten Plan bewies, über die ganze Capebene aus, 
fo daß binnen 4 Tagen 3 des Nordens in den Händen ber 
Neger war, deren Weg Mord, Brand und die furchtbarſten 
Graͤuelthaten, die einen Stlavenfrieg fo ſchrecklich machen, bes 
zeichneten 2°) Nachdem die Bewohner von Cap ſich vom 
erfien Schreden erbolt, die wenigen der auf ben Planungen 
vorhandenen Weißen, die dem allgemeinen Blutbade entrannen, 
(e8 verloren über 2,000 Weiße das Leben,) aufgenommen, und 
bie Stadt nothduͤrftig vor einem Angriffe gefichert hatten, 
verfuchte man, ba einige Ausfälle bemiefen hatten, daß bie 
Zahl der Empörer zu ſtark fey, (man ſchaͤtzte fie fiber 100,000,) 
durch einzelne Corps und befeftigte Lager die Inſurrection 
auf den oͤſtlichen Theil des Nordens zu befchränten. Dieß 


waͤre von gutem Erfolge gewefen, und die große Mafle ber 


empörten Sclaven hätte ſich durch Hunger zur Ergebung ger 
nöthigt gefehen, wenn fie nicht an dem Neger Sean, Frangais 
einen firengen und tüchtigen Anführer erhalten hätten, ber 
durch die Anftalten zum Bau von. Lebensmitteln. in den Ges 
"birgsthälern dem Mangel abhalf, und fo die Seinen an bie 
errungene Freiheit zu gewöhnen anfing, während die Unterftü- 
sung, melche die Spanier den Negern leifteten 27), vollends 
alle Anftrengungen der Franzoſen unnüg machten 2°). Die 
Hütfe, welche diefe von den Jamaicanern gefordert hatten, 
war ihnen nur ungenügend geleiftet worden ?°*), | 
Während diefe Gräuel, eine mittelbare Folge des uns 
gluͤcklichen Edictd vom 15ten Mai, im Morden herrfchten, 
befand fi der Süden und Weften in keiner ruhigeren Lage. 
Zwat waren die Neger hier nicht fo vorbereitet auf eine Em: 
poͤrung, alkin an ihrer Statt begannen die Farbigen, bie in 
biefen beiden Provinzen weit zahlreicher und untubiger, als 
im Norden waren, den Bürgerkrieg. Einzelne bewaffnete 
25 « 
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Haufen erſchienen feit dem Auguſt 1791 in den ſchoͤn ange⸗ 
bauten‘ Gegenden um Portrausprince, und begannen bie Bere 
fiörung ‚der Pflanzungen, ob fie gleich nur wenige Sclaven 
zum Uebertritt auf ihre Seite vermögen konnten. Die Trup⸗ 
penabtheilungen der Weißen erlitten mehrere Niederlagen buch 
fie, und bie Werheerungen ber Pflanzungen, worin hier bie 
Farbigen den Sclaven bes Nordens nichts nachgaben, bewo⸗ 
gen endlich die Pflanzer der Kicchfpiele Mirebalais und Eroir 
de Bouquets zu einem Goncordat mit ben Farbigen (den ııten 
September), worin fie das Ebdict vom ızten Mai annahe 
men 29»). Portsauspeince fah ſich endlich gendthigt, den 25ſten 
October daffelbe Concorbat anzunehmen, und Garabeur, ber 
dort noch immer den Oberbefehl führte, empfing den Anfuͤh⸗ 
zer der Farbigen, Beauvais, in ber Stadt, worauf die Bes 
fagung bderfelben zur Hälfte aus beiden Einmwohnerclaffen zu: 
fammengefegt, und Beauvais zum 2ten Gouverneur ernannt 
wurde, wofür er alle Sclaven, bie fih mit den Farbigen ver: 
bunden batten, ber Rache ber Meißen aufopferte. Die Ges 
neralverfammlung erfannte nothgedtungen ebenfalld bas Con⸗ 
corbat an, und gab noch einige gute Verordnungen zu Guns 
fien der Farbigen, fo daß biefe jest ihren Zweck vollſtaͤndig 
erreicht hatten, und die Golonie wenigftend von ben drohend⸗ 
ſten Gefahren befreit ſchien 3°). | 
- Allein die Maaßregeln der Nationalverfammlung hins 

‚ besten ‚alle guten Folgen, die aus jener Verbindung ber Weis 
fen und Farbigen fließen mußten, und hoben dieſe endlich 
feibft auf. Die übertriebenen Nachrichten von den Unruhen in 
Domingo, die Klagen der Kaufleute bei der plöglihen Stos 
cung alled Handels, und das Beftreben der Nationalverfamm« 
lung, die ihrer Auflöfung nahe war, alles in feindlichen Zus 
ftand zu verfegen, bemogen fie [dom den 24ften September, 
das Ediet vom I5ten Mai zu widerrufen. Zugleich wurden 
3 Commiffarien, Mirbeck, Roume und S. Leger, bie leider 
zu einem fo wichtigen Geſchaͤfte nicht tauglih genug waren, 
beordert, in des Colonie die Ruhe herzuſtellen. Weider: Lage, 
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in der fi das Land befand, Eonnte wohl nichts Unheilbrin⸗ 
genderes erfonnen werden, als das Edict vom. 24ften Sep» 
tember. Die Generalverfammlung nahm es, uneingebenf der 
großen Lehren, die aus fo vielen Unfällen leicht zw entnehmen. 
waren, mit Jubel auf, und konnte nur mit Mühe bewogen 
werden, feine Ausführung bis auf die Ankunft der Commiſ—⸗ 
farien zu verfchieben. Dieß erklärt fich daraus, weil im Nor⸗ 
den, wo fie allein Einfluß ‚hatte, der Kampf faft ausſchließ⸗ 
lich gegen die Sclaven gerichtet war; aber im Weſten ent: 
fanden. defto gefährlichere Unruhen. Das Ebdict erregte als 
Ienthalben die gerechten Beforgniffe der Farbigen, und fie 
drangen hier deßhalb auf Erneuerung und genaue Beflimmung 
des Goncordats. Gerade, als dieß am 2ıflen November in 
Portsausprince ausgeführt werben follte, entfland zwifchen der 
weißen und farbigen Garnifon ein Streit, der mit einer 
Schlacht endete; zwar mußten die Farbigen (unter Rigaud 
und Belair) die Stadt räumen, allein Über 4 der letztern ward 
bei dieſer Gelegenheit zerftört 37), Auch Eonnten die Weis 
fen dieß für Leinen Sieg rechnen, benn Rigaud befegte, wie 
vorher, die Gegenden um die Stadt, und zwang durch Auf: 
teizung der Neger und Verheerung ber Pflanzungen die Kirch⸗ 
fpiele bald zur Erneuerung des Concorbats, fo daß binnen 
Kurzem im Welten und Süden das ganze Land auf Seiten 
der Karbigen fi im heftigften Kampfe gegen die Weißen in 
ben Städten befand 32), 

Um biefe Zeit (am Enbe bed November 1791) kamen 
die drei Gommiffarien in Cap an. Ihre Rage war ſehr 
ſchwierig; überall ftanden die Weißen, als bie ariftofratifche 
Partyei, im Kampf gegen das Bolt (im Norden bie Gclas 
von, im MWeften und Süden die Farbigen); das Iektere, das 
allenthalben die Oberhand hatte, follte beruhigt werden, und 
doch mußte, beftimmten Befehlen zufolge, die Ausführung des 
Edicts vom 24ſten September ihr erfter Schritt ſeyn. Die 
Bedenklichkeit ihrer Lage vermehrten fie aber noch fehr durch 
ihr ſchwankendes und unentſchiedenes Benehmen, das fie beis 
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den Partheien verdächtig machte 93). Dies Schwanken, ba 
aus dem gänzlihen Mangel an Chatacter entfprang, bewog 
dazu die Meißen, dem Anfehen der Commiſſarien zu: trogen, 
und bald hatte die Generalverfammlung in Gap eine ſolche 
Stellung gewonnen, daß fie ungeſtraft fih allen Unterneh⸗ 
mungen derfelben widerſetzen konnte. So hinterteieben fie 
thoͤricht alle Werfuche, eine Ausfshnung mit den Sclaven zu 
bewirfen, ‚obgleich die Bedingungen, welche bie des Krieges 
längft überdrüßigen Empoͤrer machten, dußerft annehmbar was 
ven; der Krieg brach demzufolge heftiger als je aus, Als 
aber die Generalverfammlung die Commiffarien bewog, eine 
Entwaffnung aller Farbigen im Norden, die bisher den Weis 
fen größtentheils treu geblieben waren, anzuorbnen, und fie 
mit Abgaben zu belegen, zeigten füth bie ungluͤcklichen Folgen 
eines fo thörichten Schrittes bald ; die Farbigen machten ges 
meinfame Sache mit ben Negern, Duanaminthe, beffen Eins 
wohner ein Gontordat geſchloſſen hatten, ward aufs Furcht⸗ 
barfte verheert, ein Heer der Meger unter Biaffou ruͤckte bis 
vor Gap, und alle Sclaven des weftlichen Theile der Nord⸗ 
provinz, der bisher noch duch eine Zruppenlinie vor der Ems 
pörung gefhügt war, fanden unter Anführung der Farbigen 
auf °*), 

Iudeffen war &, Leger nach Port ausprince gegangen, 
dort eine Beendigung des Buͤrgerkrieges zu verfuhen. Er 
fand (im Februar 1792) die Stadt von ‚den Farbigen bela⸗ 
gert, und fonnte doch nur mit Mühe die Meißen zu einer 
Unterredung „mit dem Anführer der Farbigen bewegen, bie 
auf feinen Antrag einſtweilen ihre Truppen zuruͤckzogen und 
fi felbft dem Ediet vom 24ſten September unterwarfen. 
Daß er aber die von den Kirchfpielen beibehaltenen Goncors 
date billigte, erreate fo fehr die Wuth der Einwohner von 
Port:ausprince, daß die Provinctalverfammlung feine Ents 
fernung aus der Golonie befchloß, während gleichzeitig bie 
Generalverfommlung in Gap (den roten März) becretirte, 
keine fernere Einmifhung der Commiffarien in die Angele: 
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genheiten. der Selaven und Barbigen dulden zu mollen. 
Mirbed und Roume, deren Anfehen ſchon ganz geſunken war, 
mußten ſich dieß gefallen laffen, ©. Leger warf ſich den Far: 
bigen in die Arme. Aber ein Zug der Weißen von Ports 
aus prince- gegen Groir de Bouquets, um die Einwohner dies 
ſes Fleckens zur Verwerfung des Concordats zu zwingen, bes 
wog die Farbigen von Neuem zum Kriege, und die durch fie 
bewirkte Sclavenempdrung durch den ganzen Weiten war 
die nächte Folge davon. Vergebens fuhte ©. Leger bie 
Ruhe berzuftellen; als alles fehlfchlug, Fehrte er, wie Mir: 
bed? gleichzeitig, aud Gap nah Frankreih zutuͤck 28). Nur 
Roume, der mwohlgefinntefle der Commiffarien, blieb; er neigte 
ſich heimlid zum Royalismus, ber damals in den äftlihen 
Antillen die Oberhand hatte, und boffte, ba er den Einflug 
der Farbigen auf die Neger zu hoch anfdlug, buch die Erz 
ſtern die Meißen zu befiegen, Deßhalb ging er mit Blanche: 
lade, den er für feinen Plan gewonnen hatte, nah S. Mare, 
wo ©. Leger kurz vor feiner Abreife den conseil de paix 
d’union, als einen Mittelpunct für alle Partheien, geſtiftet 
hatte, und rief von hier, zufolge des Edicts vom 4ten April, 
das allen Freien gleihe Rechte gab, die Furbigen auf, die 
ſchleunig auf feine Seite traten. Ihrem Verlangen gemäß 
ward bie Unterwerfung von Portzausprince befchloffen, deſ— 
fen Bürger, als ihr Anführer Caradeux feig entfloh, den 
Marquis Borel, der ſich durch den wüthendften Haß gegen 
die Farbigen einen Namen erworben hatte, herbeiriefen. Als 
lein Blanchelade ließ dirfen gefangen nehmen 36); die Stabt, 
zu Lande und zu Waſſer belagert, mußte fid) ergeben, unb 
bie Anführer der Parthei der: Meißen wurden beportirt, 
Durch Fıeilaffungen einzelner Sclaven, die dafür ald Gens: 
d’armen dienen mußten, hielt man die übrigen mit Mühe in - 
der Sclaverei zurüd, woran jegt den Farbigen freilich foviel, 
als den Weißen gelegen war. Don Port» au: prince ging 
Blanchelade in den Eüben, um aud hier die Ruhe herzus 
fielen; allein der fonft nicht umverdienfllihde Mann zeigte 


Bu 1) ee IH. Bud, IE. Abſchnitt. 


in der Weife, wie er, bie Weißen zu fchonen, verfuhr, uns 
verzeihlihe Schwaͤche. Den größten Theil der Provinz hats 
ten fchon felt Tange die Karbigen inne, deren Macht bier 
noch bedeutender als in den beiden andern heilen der Colo⸗ 
nie war; nur 2 Puncte waren noch im Beſitz der’ Parthei 
ber Weißen. Die durch ihre Rage von dem Reſt des Landes 
getrennten Kirchfpiele von Feremie waren voll weißer Fami⸗ 
lien, und diefe, unterflügt von einzelnen, kluͤglich freigelaſſe⸗ 
nen Negern, hatten die Farbigen gänzlich vertrieben, wieſen 
auc alle Aufforderungen Blanchelade's, fie zuzulaffen, ab, 
und errichteten eine eigene, ſtreng ariftofratifhe Verbindung, 
la coalition de Grandenase, Noch beftigeren Widerſtand 
fand der Gouverneur in Cayes, der Hauptſtadt der Provinz, 
deffen Einwohner beſtimmt jede: Conceffion zu Gunften der 
Farbigen meigerten, Als nun bie Selaven in ben anflofen: 
den Gebirgsgegenbden ſich empörten, beſchloß Blanchelade von 
Cayes aus gegen fie einen Zug, ber jedoch, mahrfchrinlich 
burh die Macinationen ber Weißen, weil fie wohl einfahen, 
daß dazu die Theilnahme der Farbigen, die der Gouverneur 
auch dafür gewonnen hatte, unumgänglih nöthig fey, gang 
fehlſchlug. Dies und die üble Gefinnung der Einwohner von 
Cayes bewogen Blandhelade, das Rand fich felbft zu überlafs 
fen, (worauf fpäter nad) einem heftigen Kampfe die Farbigen 
ſich felbft der Stadt bemddtigten,) und nah dem Welten 
zuruͤckzukehren, der duch die Farbigen faft beruhigt mar, 
während im Norden ber Krieg mit den Megern heftiger, als je 
vorher würhete 37), Noume hatte fih ſchon während Blans 
chelade's Aufenthalt im Süden nad) Europa begeben, 

Hier hatte der vollfiändige Sieg der Jacobiner in der 
legislativen Verſammlung auf die Nachrichten, welche Mirbeck 
und ©. Loͤger von den Unruhen in ber Colonie uͤbeibracht hatten, 
bei den Leitern der Verſammlung den Entſchluß rege gemacht, 
duch Einführung einer aus der Begünftigung der Demokra⸗ 
tie bervorgehenden Schredensregierung, wie in Frankreich, die 
Golonien zu beherefhen, und im Kriege gegen die Engländer 
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zu behaupten, und die Einleitung dazu machte das Edict vom 
4. Aptil, das alle Freie gleichflelte, und zu beffen Auefuͤh⸗ 
zung aufs Neue 3 Commiſſarlen mit der nöthigen Mititafts 
macht nah Domingo gefandt werden folften. Schon vor 
ihrer Ankunft hatte, mie oben erzähle worden ift, das Ediet 
die Beruhigung des. Weſtens bewirkt, und felbit die‘ Gene 
zalvetfammlung von Gap, als fie endlich eingefehen hatte, 
daß fie in dem ungleihen Kampf mit den Karbigen und Mes 
gern unterliegen mäffe, Hatte ed angenommen, freilich zu ſpaͤt, 
da die Farbigen des Nordens Iängft die Herrſchaft über die 
Meger” verloren hatten °8),. Die GCommiffatien, Polverel, 
Santhönar und Ailhaud, alle wirhende Jakobiner, und feht 
geſchickt, die beabſichtigte Schreckensregierung einzuführen, al⸗ 
lein ohne die noͤthige Kraft, die Leitung uͤber die aufgeregten 
Leidenſchaften der Einzelnen behallen ju koͤnnen, langten im 
September 1792 mit Desparbes, der als Gouverneur Blan⸗ 
chelade erſetzen ſollte, den 3 Feldmarſchaͤllen Hiniedal, Ras 
falle und Montesquion für die 3 Abtheilungen und 8000 
Mann in Gap an. Zwar fanden fie das Edict vom 4. April 
überall anerkannt, allein die Parthei der Weißen ftand noch ihrem 
Syſtem der Gleichheit mit zu vielen Anſpruͤchen gegenüber, 
als daß es nicht mit diefer zum heftigſten Kampfe kommen 
gemußt hätte. Ihre erfien Schritte, die Gefangennehmung 
Blanchelade's umd die Auflöfung ber Generalverfammlung, 
erregten allgemeined Schreden, ob fie glei den Plan, die 
Meger freigulaffen, falls fie ed anders damals ſchon befchlofs 
fen haben follten, liſtig verhehlten. Dagegen gewannen fie 
die Anführer der Farbigen, die befonders imMorden noch Ims 
mer gegen die Meißen ſehr feindlich yefinnt waren, und tras 
ten erſt, nachdem fie fich fo eine Parthei gebildet, Eräftiger 
auf. Die ungeflümen Bitten der Weißen um eine Gme 
ralverſammlung beantworteten fie mit ber Errichtung einer 
proviforifhen Gommiffion (commission intermedizire) aus 
6 Weifen und 6 Farbigen, denen von ber legislativen Ges 
walt bloß das Recht, Geld zu verleihen, blieb, und mit des 
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von Mitgliedern fie eben ‚fo ruͤckſichtslos verfuhren, ale ‚mit 
ben. übrigen Beamten -und ben Soldaten: Alles dies empörte 
die Weißen, ‚und beiebte bie alte Neigung zum Royalismus; 
hierzu kam noch die Nachricht der Vorfälle vom 10. - Auguft, 
wo das Leben bes Königs in Gefahr gewefen war, und fo 
brach endlich eine. förmlihe Empörung. ber Soldaten unb 
Mationalgarden in Gap aus, an deren. Spige der bisher ganz 
unbeachtet gebliebene. Gouverneur Desparbes - trat, Dieſer, 
ein alter. General, war jedod ganz ohne Energie, und mußte 
vor dem farbigen Haufen der Gommiffarien, auf deren Seite 
auch ein Theil der Weißen unter. Borel getreten war, das 
Land verlaffen. : Nun ernannten die Sieger den kurz vorher 
mit 1800 Mann aus Martinique angelangten General Ros 
chambeau, der bei diefem Aufflande gute Dienfte geleiftet-hatte, 


J zum Gouverneur, und herrſchten ſeitdem ganz abſolut, pro⸗ 


feribirten die ihnen im Wege Stehenden, und. ahmten uͤber⸗ 
haupt das Benehmen ihrer Brüder in Frankreich in allen 
Stuͤcken nah. Auch theilten fie fih in das Land; Ganthos 
nar blieb in Gap, Polverel ging nad Port:ausprince, Ailhaud 
follte den Süden übernehmen, allein feine Collegen, denen er 
on Kraft ſeht nachſtand, bewogen. ihn, nad) Europa zu ges 
ben 3°). 

Nachdem Polverel und Santhonar fo die Parthei ber 
Weißen ganz unterdrüdt hatten, wandten fie ihre Kräfte auf 
Die Neger. Mit geringer Mühe gelang die Unterwerfung der 
Empörer bei Cayes; mehr Schwierigkeiten machte der Nor 
den. Ein Feldzug Rohambeau’s gegen fie war ganz ohne 
Erfolg, und als er im Januar 1793 Befehl erhielt, nach 
‚Martinique zu gehen, (worauf ihm interimiftifh der Marſchall 
Laſalle folgte,) übertiug Santhonar dem verdienftvollen Ges 
neral Laveaux die Führung des Krieged gegen die Neger. 
Bei den großen Hülfsmitteln, welche das Schiedensipitem 
dem Gommiffar in die Hände gab, fann ed nicht auffallen, 
daß der Kampf bald fo unglüdlih für die Neger ausfiel. 
Sie wurben bis in die innerfien Gebirge vertrieben; nur mit 
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vieler Mühe hielten fie ſich noch in ben’ Gebirgsthaͤlern pon 
Vallibres und Ste Suzanne, und ihre vollfländige Unterwers 
fung waͤre ohne Zweifel erfolgt, wenn: nicht die neuen“ 
von der Parthei der ‚Meißen: erregten Kämpfe ihnen Luft. ger 
macht hätten. Borel naͤmlich war wegen feiner Unterflügung 
gegen Dedparbed zum Gouverneur von Portsausprince ernannt 
worden ;; und gerieth: dort mit Laſſalle in einen Streit, ber 


mit der Vertreibung des Lentern endete. Diefer Erfolg und 


die Stärke der weißen Parthei in der Stadt bewogen ihn; 
fi. den Gommiffarien: zu ’widerfegen, Er berief eine Pros 
vincinfverfammiung für den Weſten, war aber zugleich fo 
thöricht, den. Farbigen, die er wuͤthend haßte, den Krieg zu 
erfiären, worauf fie ſich um fo fefter an die Commiſſarien, 
die indeß nach S. Marc gekommen waren, anſchloſſen. Mit 
ihrer Hülfe wiirde Portsausprince ſchon den 14. April erobert; 
Borel und die andırn Anführer der Weißen enttamen nad 
Samaita.- Ob nun gleich Laveaur, deffen Zruppen der Bug 
gegen Portsausprince fehr vermindert hatte, bald darauf vom 
den Negern gänzlich geſchlagen wurde, . befchloffen die Comr 
miffarien doch, erft ihre Herrfchaft im Weiten zu befefligen. 
Durch Proferiptionen wurde die Zahl der Weißen verringert, 
die der Farbigen durch Sreilaffungen, welches Mittel den Ge⸗ 
walthabern zugleich ein zuverläffiges Heer lieferte, verftärke; 
allein ein Zug, der dem Farbigen Rigaud gegen die noch immer 
ſtandhaft der Zulaffung der Mulatten widerfirebenden Weis 
fen von Jéͤtémie, die jetzt offen die royaliſtiſche Parthei ers 
griffen harten, Übertragen wurde, fihlug gänzlich fehl *°). 
Ehe noch die vollftändige Beruhigung des Weſtens ers 
folgt war, ereignetem ſich jedoch im Norden Vorfälle, welde 
die ganze Kraft der Commiſſarien in Anfprudy nahmen. In 
Gop mar feit der Abreife der Gommiffarien nah ©. Marc 
alles ruhig geblieben, allein im Mai kam Galbaud, ber einzig 
ald Artillerieofficier Verdienſte hatte, ald. Gourerneur an Ro: 
hambeau’s Statt aus Frankreich an. Die betäubte, allein nicht 
vernichtete Parthei der Weißen faßte neue Hoffnungen, ale 
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er ſich kuͤhn gegen die Commiffarien: erklärte; die zur Befe⸗ 
fligung ihres Anfehens im Juni nah Cap famen. Auein 
hier hatte fi Galbaud fon durch eine Contribution die 
Meißen entfrembet, und die Sommiffarien gewannen balb in ben 
Gonferengen diber den wenig gewandten Kriegemann fo 
diet +2), daß er endlich einwilligte, fidh auf die Flotte zu 
beacben, und das Land zu verlaffem Viele auf der. Flotte 
befindliche, zur Deportation verdammte Weiße, und befonders 
Galbaud's Bruder, ein hochherziger und Eräftiger Mann, 
fimmten ihn zu den dußerften Maaßregeln um. Am 20. 
uni landete er mit den Seeleuten, und gewann einen gro⸗ 
fen Theil der Weißen von Eap für ſich. Die Commiffarien 
tiefen dagegen die Farbigen auf, und es erfolgte ein. heftiger 
zweitägiger Kampf in der Stadt, bis die Commiffarien in der 
größten North fih am die nähften der empoͤrten Sclaven 
Mwandten, und ihnen für ihren Beiftand Freiheit und die Prüns 
berung der Stadt verhießen. Zwei Chefs derfelben, Pierrot 
und Macaya, nahmen es an, drangen am 22. Juni in bie 
ungluͤckliche Stadt, und verheerten fie mit Feuer und Schwerdt 
aufs Fürchterlichfte, während Galbaub mit der Flotte und 
2000 Weißen aus der Stadt entfloh. Diefer Schlag zer- 
ftörte die weiße Parthei im Norden faft gaͤnzlich, denn fat 
‚ale Europäer wanderten nun, meift nad Norbamerica, au, 
wie fchon früher, befonders feit dem Anfange des Sclaven⸗ 
aufftandes, cheilweife geſchehen war. Beſonders zogen auch 
die umliegenden englifhen und fpanifhen Golonien großen 
Vortheil aus diefem Unglüd *2). 

So waren die Gommiffarien burdy die Umftände zu eis 
nem Schritte argwungen worden, der eigentlih wohl außer 
ihren Plänen lag. Doch ‘hatte er jegt auch nicht den Erfolg, 
welhen er vielleicht früher hervorgebracht hatte, der größte 
Theil der empörten Neger (unter Jean Francais und Biafe 
fou) blieb immer feindlich gefinnt, theild aus Miftrauen theils 
durch die Anftiftungen der Spanier, denen diefe Gelegenheit, ihre 
Hertſchaft in der Inſel auszudehnen/ ſehr erwuͤnſcht kam +3). 
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Deßhalb dauerte im Norden ber kleine Krieg beftändig fort, 
faft immer zum Nachtheile der Franzoſen troß allen. Anftrens 
gungen ded General Laveaur, der nad Laſſalle's freiwilligen 
Zurädtreten zum Gouverneur ernannt worden war, unb bier 
zeichnete fi zum erſtenmal Touſſaint l’Ouverture aus,. dem 
das Geſchick die Herrfhaft über die ganze Inſel beftimmt 
hatte **). Noch bedenklicher aber wurbe die Lage ber Com⸗ 
miffarien, als der franzoͤſiſche Obrift Nully, der die Truppen 
an ber Gränze des Nord» und Weſttheils befebligte, und ſchon 
vorher von Galbaud gewonnen war, mit feinem ganzen 
Corps zu den Spaniern überging, und ihre Macht verftärkte, 


Polverel ging nun in den Wellen, um ihn gegen die Spanier _ 


zu vertheidigen, und Santhonar, durch die Spanier. und Nes 
ger im Morden auf's Aeußerſte bedraͤngt, ergriff endlich das 
legte Mittel, und proclamirte (den 29. Auguft) die Freiheit 
aller Neger im Norden, ein Schritt, woburd die Revolution 
von Domingo vollendet, aber zugleih auch der Befig des 
Landes den Europäern aus den Händen geriffen wurde *5), 
Im Weiten erhielt indeß Polverel mit Hülfe der Farbigen 
die Ruhe, während dagegen im Süden. wo die weiße Parthei 
noch am fiärkften mar, die Unruhen beftiger ausbrahen. Der 
Nationalconvent hatte, an Ailbaud’s Statt, Delpech zum Com 
miffar für den Süden ernannt; diefer bemühte fich, die Ruhe 
berzuftellen, und feine Federation folkte ein Verſoͤhnungsmittel 
für alle Partheien werden, befriedigte aber deßhalb eben keine, 
Endlich trieb ein Morbanfall der Weißen auf das Oberhaupt 
der Farbigen, Rigaud, biefe zum offenen Kampfe, und mit 
großer Mühe ftellte Delpech durch das Verſprechen, einen 
Bug gegen Jeremie unternehmen zu wollen, die Farbigen 
zufrieden. Im Auguft fomen darauf die Commiſſarien im 
Portzausprince zufammen, wo Santhonar, endlich auch Pol⸗ 
verel, (Delpech ftarb während der Zufammentunft,) ſich bewogen 
fanden, in die. allgemeine Freilaffung der Sclaven zu willigen, die 
nun auch für den- Welten und Süden erfolgte *6). Aller 
bings war bieß. das einzige Mittel, die. Colonien vor dem 
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Anfalle, womit bie Engländer fie bedrohten, zu retten, und 
die unmittelbare Folge davon war eine momentane Ruhe, wie 
fie lange im Domingo nicht geherrſcht hatte. Allein die Com⸗ 
miffarien waren nicht im Stande, den nöthigen Einfluß auf 
die entfeffelte Bevölkerung zu behalten, da es ihnen übers 
baupt an der nöthigen Kraft, beſonders aber an kriegeriſchem 
Talent fehlte. Sie hatten den Sturm erregt, beffen Ges 
walt fie fpäter vernichten mußte. 

Die Freilaffung der Sclaven nämlih, welde den Coms 
miffarien den Beſitz des Landes ſicherte, und ihmen zugleich 
ein Heer verfchaffte, traf dagegen bie Parthei der Pflanger, 
deren ganze Eriftenz auf Sclaverei begründet ift, auf's Defi 
tigſte, und bewog fie zu den Außerfien Anftrengungen. Diefe 
Parthei war jedoh im Norden fafl vernichtet, im Weften 
und Süden ſehr zurüdgedrängt, nur in Jeremie hatte fi _ 
noch die Koalition von Grandeanfe über die Farbigen fiegend 
erhalten, und feitdem die Commiffarien der Republik ſich mit 
den Restern ‚verbunden hatten, die weiße Fahne aufgeftedt. 
Allein die gegründete Beforgniß, dennoch endlich unterliegen 
zu müffen, brachte bei den Weißen von Jéroͤmie den Ents 
Schluß hervor, fremde Hülfe zu ſuchen, und ber Krieg mit Eng» 
land gab dazu die befte Gelegenheit. Schon waren viele 
Dflanzer der Gegend nach dem nahen Jamaica geflohen, und 
mit ihnen hatten die Weißen von Serdmie fortwährend: in 
Berbindung geftanden. Als daher die englifche Regierung 
auf die Vorſtellungen franzoͤſcher Royaliften dem General 
Williamſon befahl, alle Theile der Colonie, die ſich den Eng» 
lindern in die Arme werfen wollten, zu befegen, ſandte die 
Coalition ben Pflanzer Charmilly im Auguft nad Jamaica, 
die Engländer einzuladen, und im Geptember erfchien bie 
englifhe Flotte dbe8 Commodore Ford mit einem fleinen 
Corps Truppen, melde, nachdem vorher die Gapitulation von 
Jérémie (den 20. September) abgeſchloſſen war, (die nachher 
als Norm für alle ſpaͤtern Eroberungen gatt;) die Stadt bes 
feßten +7). Da Ford zugleih erfuhr, daß: in-Mole noch die 
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Meißen, von der Gatnifon unterftügt, die Oberhand hätten, 
fo beſetzte er auch diefen ‚wichtigen Purct ſogleich *8). Die 
Gommiffarien fanden ſich durch dieſen Angriff in die bedenk⸗ 
lichſte Lage verfegt. Am Norden konnte der General Laveaur 
die Städte Cap und Portsde:pair nur mit Mühe gegen bie 
Meger und Spanier halten, und während die Gommiffarien 
beihäftigt waren, im Welten die Neger zu bemaffnen, erho⸗ 
ben fi überall die Meißen, fogar von einigen Karbigen, 
(denen die Freilaffung der Sclaven niht angenehm feyn 
mochte,, unterfiügt, und riefen die Engländer herbei +?). 
Diefe von Jamaica aus verfiärft, waren zwar nicht im 
Stande, das von den Farbigen des Südens vertheidigte Tiburon 
zu erobern, allein auf die Aufforderungen der Weiden befegs 
ten fie die Kirchfpiele des MWeitens, die am Meere lagen, 
ohne Mühe, und befanden ſich am Anfange des folgenden 
Zahres (1794) im Befige der ganzen Serküfte des Weſtens, 
bis auf Port:ausprince, während die Spanier vom Norden aus 
in die nördlichften Kirchfpiele des Meftens eindrangen 5°), 
Hierauf erfolgte endlih im Februar 1794 die Eroberung 
von Ziburon, wodurd die Verbindung mit Jamaica und ber 
englifche Handel gefichert wurbe 5°), Xrog aller diefer Vor⸗ 
theile reichte die englifhe Macht doch nicht hin, die Com⸗ 
mifjarien ganz zu befiegen, deren Heer, aus Karbigen und 
Negern beftehend, zwar ungehbt, allein deflo begeifterter war. 
As aber im Mai 1600 Mann aus Europa landeten, befchlofs 
fen die englifchen Generale, Whyte, Whytelocke und der Coms 
modore Bord einen Angriff auf Port: ausprince, in welcher 
Stadt die furchtbarfte Verwirrung herrſchte; denn die ars 
digen, unter Montbrun und Pinchinat, erbittert Über den Abe 
fall der Übrigen Städte des Weſtens, hatten den Weißen 
der Stadt den Krieg erklärt, und das Anfehen der Commif« 
farien war fchon fo gefunfen, daß fie in Entfernung aller 
Europäer einmwilligen mußten, Während der heftigften Un: 
ruhen überfielen die Engländer die Stadt (Anfangs Juni), 
und eroberten fie ohne Mühe, während die Farbigen unges 
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fchredt von den umliegenden Gebirgen aus ben Krieg fort 
festen. Die Sommiffarien, an Allem verzweifelnd, flohen über 
Sacmel nad Europa °?). Laveaux blieb als Gouverneur, 
allein faft ohne Macht, im Morben, den Süden erhielt mit 
Hülfe der Farbigen Rigaud der franzoͤſiſchen Herrſchaft, waͤh⸗ 
zend die Engländer und Spanier nun den ganzen MWeften 
befegten; eigentlich hörte alle Ordnung in der Golonie auf. 

Die Lage der Engländer war trog allen biefen Vorthei ⸗ 
len und ber gänzlichen Auflöfung der franzsfifhen Herrfchaft 
dennoch fehr bedenklich. Die feindlihen Haufen, Farbige 
und Neger, waren ihnen an Zahl Überlegen, und an das Glis 
ma gewohnt; häufige Gefechte übten fie, und der Gedanke, 
für ihre Freiheit zu kaͤmpfen, begeifterte alle zu dem heftig» 
ſten Widerftande..e Dagegen war daß englifhe Heer, felbjt 
bei aller Unterfiügung der bomingifhen Pflanzer, immer un⸗ 
zulaͤnglich 53), und die Truppen litten ungemein durd das 
Clima, befonder® in Portzausprince, wo fie beftändig belagert 
wurden. - Auf die Unterflügung der Spanier mar nicht zu 
rechnen, denn diefe führten den Krieg bloß durch bie franzoͤ⸗ 
fifhen Neger des Mordens, umd bie Gräuelthaten in Fort 
Dauphin und Borgne, wo fie die Weißen ber Wuth der Nes 
ger aufopfern mußten, beweifen ihr geringes Anfehen über ihre 
Bundesgenoflen,, die fie auch niemals bewegen Eonnten, an 
dem Kriege gegen ihre Brüder im Weſten Theil zu nebs 
men 54). Zwar gelang den Engländern 1794 und 1795, 
befonders durch bie Geſchicklichkeit des Obrifllieutenants Bris« 
bane und des Grafen Montalembert, der die frangöfifchen 
Royaliſten befehligte, die theilweife Eroberung der Ebenen 
von Xrtibonite, allein fie fonnten fi hier nie behaupten, unb 
Rigaud, der nah Montbrun’s Entfernung das einzige Obers 
haupt der Farbigen des MWeftens und Südens geworden war, 
hielt durdy die Eroberung von Leogane und Ziburen und feine 
Angriffe auf Port-au prince, die durch Verſchwoͤrungen in der 
Stadt felbft unterfiügt wurden, alle weitere Fortfchritte ges 
gen die nördlichen Theile des Meftens auf °°). 


Geſchichte der einzelnen franzöfifchen Golonien. 401 


Indeffen waren die Meger im Norben unter fpanifcher 
Leitung beftändig gluͤclich gewefen, und hatten die franzöfifche 
Herrſchaft auf Cap, wo der Farbige Villatte befehligte,, und 
auf Port⸗de⸗paix, wohin ſich Laveaur felbft zuruͤckgezogen hatte, 
befchräntt. Der legte war fchon faft gendthigt, das Land zu 
derlaffen, ald er, die Uneinigkeit unter den Negern benugend, 
ſich entfchloß, zu ihnen feine Zuflucht zu nehmen, Er wandte 
fih deßhalb an Touſſaint ’Ouverture, den er für fi ges 
wann. Dieſer Mann, ber Napoleon Domingo’s, und eine 
der merkwuͤrdigſten Erfheinungen in. der weftindifchen Ges. 
ſchichte, verband mit bem durchdringendſten Verflande und mit 
der Kunft der tiefften Verftelung, ausgezeichnete geiflige Kraft, 
und nicht geringes Feldherrntalent, Eigenſchaften, bie ihn fä- 
big machten, buch kluge Benugung der Umſtaͤnde Beherr⸗ 
ſcher des ganzen Landes zu werden. Er hatte erft fpdt am’ 
dem Aufftande Theil genommen, anfangs unter Biaffou, defs 
fen Vertrauen er befaß, bis er diefen an feinen Feind Sean 
Français verrieth, und zum Lohn für diefe That, die Biafı 
ſou's Vernichtung zur Folge hatte, an feiner Statt von Frans 
gais zum Divifionsgeneral erhoben murde 5°), Beleidigt 

"duch die Auszeihnungen, welche feinem Chef von ben Spa- 
niern zu Zheil wurden, nahm er Laveaur’6 Anerbietungen an, 
und trat mit einem großen Theil der Neger, Über die er fchon 
damals den entfchiedenften Einfluß hatte, (im Juni 1794) 
ouf franzöfifhe Seite. Dieß hatte den Abfall des mweftlichen 
Theild der Nordproving von den Spaniern zur Folge, und 
die Ermordung aller Spanier, die in feine Hände fielen, bes 
wog diefe, fi von den Megern, deren Leitung fie eigentlich 
niemals in Händen gebabt hatten, loszuſagen. Go gaben 
fie ſchnell alle Kicchfpiele des Mordens auf, bis enblich 1795 
ber Friede mit Spanien richt allein hier den Krieg beendete, 
fondern auch durch die Abtrennung des fpanifhen Antheils an 
Frankteich Laveaur und Zoujfaint in den Stand feste, alle 
ihre Macht gegen die Engländer zu wenden, Allein ber Ein» 
fall in die Ebenen von Artibonite gelang nicht vollkommen, 
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und bie Züge gegen S. Marc ſchlugen ganz fehl, fo wie die 
gleichzeitig von Rigaud auf's Neue unternommenen Angriffe 
auf Portsausprinee. Dennoch bewog alles dieß die Engländer, 
als ihnen dagegen ein Angriff auf Leogane auch mißlungen 
war, 1796 die Defenfive zu ergreifen, und fo wenigftens ihre 
Eroberungen zu erhalten 57). | 

So dauerte der Krieg 1796 fort, ohne zu einem Reful« 
tate zu führen 5%). Schwerlich aber wären die Engländer 
noch in biefem Jahre in Befig ihrer Eroberungen geblieben, 
wenn nicht die Uneinigkeit der farbigen und ſchwarzen Ans 
führer, fo wie das Mißtrauen, das Laveaur in beide Theile 
fegte, die franzöfifchen Unternehmungen gelähmt hätten, . Ri: 
gaud, der ſchon feit langer Zeit ganz unabhängig den Süden 
verwaltete, und dort mit Strenge die Neger zur Arbeit in 
den Pflanzungen und zur bürgerlihen Ordnung zurüdgeführt 
hatte 59), war Über die Auszeichnungen, bie Laveaur nothe 
gedrungen an Zouffaint verleihen mußte, längft mißvergnügt 
geworden, und deßhalb mit den farbigen Anführern im Nor: - 
den, an deren Spige Billatte, der Gouverneur von Gap, fand, 
in Verbindung getreten. Daher ließ Villatte, als Laveaur 
und ber Generalordonnateur Perraud nach Cap kamen, beide 
gefangen nehmen. Aber Zouffaint eilte fchnell mit 10,000 
Megern herbei, befreite Laveaur, und vertrieb die Farbigen 
aus der Stabt. Laveaux, der fo eben von der Regierung als 
Gouverneur beftätigt war, ernannte aus Dankbarkeit Touf: 
faint zum Lieutenantgouverneur (den aoften März 1796) 
mit ausgedehnter Macht, und diefer wandte num mit dem bes 
ſten Erfolge alle feine Kraft an, die Ordnung im Norden 
twieberherzuftellen, und die Neger zum Anbau des furchtbar 
verwuͤſteten Landes anzuhalten, worüber denn freilich der Krieg 
gegen die Engländer um fo eher liegen bleiben Eonnte, da 
au biefe aufer Stande waren, ihre Eroberungen auszu: 
dehnen 5°), 
| Indeffen hatte bie Regierung während der Jacobiner⸗ 
herrſchaft und der Unruhen, die mit Robespierre's Fall ende: 
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ten, die Colonien ganz aus den Augen verloren, und erſt 

nach der Einſetzung des Directoriums wurde beſchloſſen, die 
Herrſchaft der Republik in den Colonien wiederherzuſtellen, 
und fichee zu begruͤnden; deßhalb erhielten 1796 die alten 
Commiſſarien Santhonar und Noume, der legte bloß für den 
ehemaligen fpanifchen Antheil, nebft 3 neuen, Giraud, Leblanc 
und Raimond, Befehl, fih nah Domingo zu begeben. San: 
thonax, der Eräftigfte von allen, begann hier ſogleich wieder 
nad der DObergewalt zu fireben, bewog Giraud und Leblanc 
zur Ruͤckkehr, und herrſchte nun wirklich, da er den ſchwachen 
Raimond in Händen hatte, allein °!), Aber der Secretair 
ber Commiffarien, Pafcal, der Schwager Raimond’s, ein li⸗ 
- fliger und fühner Mann, verband fid) heimlich gegen ihn mit 
Touſſaint, auf deſſen Verlangen Villatte und die uͤbrigen 
Haͤupter der Farbigen im Norden aufgeopfert werden. muß» 
ten; ihre Deportation brachte biefen Theil des Landes ganz 
in die Gewalt Zouffaint’s 62), ben Santhonar beftätigte, da 
er bei dem Neger mehr Gehorfam vorausfeste, als bei den 
Weißen oder Farbigen. Allein der Commiffar fah bald eim, 
daß er ſich fehr getäufcht hatte, und fein Anfehn ſank ſchnell 
vor dem des fühnen und ehrgeijigen Partbeihauptes, Im 
Süben entftand, als - Santhonar auf Touſſaint's Betrieb 
verfuchen wollte, aud dort die Macht der Farbigen zu bres 
hen, und deßhalb Abgeordnete mit dem General Desfour ⸗ 
neaur, an Rigaud's Statt, nad Cayes fandte, eine Empörung, 
die bald fo furchtbar wurde, daß bloß Rigaud'e Miedereins 
fegung mit ausgebehnterer Macht die Gefandten des Com⸗ 
miffars rettete. Auch in Gap verlor Santhonar fo fehr, daß 
- Zouffaint ihn bald nah feinem Willen leiten Eonnte, und 
als Laveaux, der zum Mitgliede des Iegislativen Corps in 
Frankreich ermäple war, Rochambeau zum Nachfolger erhals 
ten hatte, -mußte Santhonar, da biefer Touſſaint's Oberges 
malt nicht anerkennen wollte, in die Deportation des franzdr 
ſiſchen Generals einwilligen., Nun wandte ber kühne Neger 
endlich feine Waffen gegen Santhonar felbft, und zwang ihn 
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mit Huͤlfe Raimond's, den er durch Paſcal gaͤnzlich leitete, 
und trotz den Anſtrengungen einer Gegenparthei von Ne— 
gerchefs, bie ſchon jetzt fein uͤbermaͤßiges Anſehen fuͤrchtete, 
(beſonders unter dem Generaladjudanten Mentor und dem Ge⸗ 
neral Leveill, beide Meger,) mit der Würde eines Deputir⸗ 
ten der Colonie in dem Rathe der 500 nach Frankreich zu 
gehen, wo die vielfachen Klagen über feine Verwaltung, bie 
Zouffaint liftig vermehrte, allen Argwohn von ben herrtſch⸗ 
füchtigen Plänen des Negergenerals entfernten ©°), 
Während deffen war die Ruhe im Norden fo weit wies 
berhergeftelt, daß Zouffaint, dem jegt ein Heer von 18,000 
Mann zu Gebote fand, auf's Meue an den Krieg mit den 
Engiändern denken konnte, (weßhalb ihn die Commiſſarien 
ſchon früher zum Dbergeneral der domingifchen Heere ernannt 
hatten,) gerade ald Rigaud der Gefahr ausgefegt war, von 
der ganzen englifhen Macht angegriffen zu werden, da er 
fih durch Beine Beftehungen zur Zreulofigkeit gegen die Mes 
publi@ verleiten ließ. Ein Einfall in das Artibonitethal 
brachte die Engländer um einen Theil diefer Ebene, und bie 
Brigadiers Vincent, ein Weißer, und Chriftophe, ein Meger, 
eroberten das wichtige Gebirgsthal VBalliere, das bis dahin 
noch die Noyaliften inne gehabt hatten. Nur mit Mühe ers 
hielten fih die Engländer am Artibonite in Mirebalais, und 
alle Berfuche, Rigaud das wichtige Léogane, das ihre Beſa⸗ 
gungen in Jeremie von Portzau:prince trennte, zu entreißen, 
ſchlugen fehl **). In der größten Noth boten fie felbft Touſ⸗ 
ſaint die Oberherrfhaft des Landes, als eines unabhängigen 
Reiches, an 65), allein er fchlug es, mahrfcheinlich weil er 
ſich noch nicht fiher genug glaubte, und auch Rigaud’s Anz 
fehn fürdhtete, aus. Doc wurde auch jetzt der Meft der eng⸗ 
lifchen Befigungen noch durd die Ankunft des Generals Her 
bouville gerettet, den das um ben Beſitz der Golonie mit 
Recht beforgte Directorium als Agenten mit abfoluter Voll⸗ 


macht an Raimond’s Statt abfandte, Diefen legten naͤmlich 


hatte Zonffaint, der durchaus die Aleinhersfchaft erringen 
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wollte, durch allerlei Raͤnke zur Ruͤckkehr nach Europa vers 
mocht, angeblich ald Deputirten ber Colonie; fehr unangenehm 
mußte ihm daher Hedouville's Ankunft fen, um fo mehr, da 
diefer, mit der Lage der Dinge volllommen vertraut, mit gro⸗ 
Sem Miftrauen gegen ihn anfam. Aber es fehlte dem frans 
zöfifhen General an einer Macht, die er dem allesvermoͤ⸗ 
genden Megergeneral entgegenftellen Bonnte. Zwar wollte er 
dazu die Farbigen brauchen, und überhäufte Rigaud, den er 
zu einer Gonferenz nach Gap berufen hatte, mit den größten 
Auszeihnungen; allein die Macht der Farbigen war auf den 
Süden befhräntt, während Touſſaint eben fo unumfchräntt 
im Morben herrſchte, und die ganze Verhandlung war fruchts 
108, außer daß fie die alte Zwietracht zwifchen ben beiden 
Partheihäuptern zum bitterflen Haffe entflammte 56). Er⸗ 
zurnt verließ Zouffaint die Stadt, um den Krieg gegen die 
Engländer fortzufegen, Diefe endlih von der Unmoͤglichkeit, 
bier auch: nur eine Eroberung erhalten zu koͤnnen, übers 
zeugt, faßten den Entſchluß, dad durch die größten Aufopfes 
zungen 67) gewonnene Land wieberaufzugeben, und das Ders 
bältniß des Megergenerals zu Hedouville verfchaffte dem eng« 
liſchen General Maitland bei ber Uebergabe von Portsausprince 
(den Zoften April 1798), der fhon die von S. Marc und 
Arcahaje vorhergegangen war, bie vortheilhafteften Bedin- 
gungen 58). Hebouville, der dabei ganz übergangen wurde, 
ſuchte vergeblih an der Gapitulation für die noch übrigen 
Piäge Theil zu erhalten; Maitland ſchloß aber alles allein 
mit Zouffaint ab, wozu die Aufforderungen der franzöfifchen 
Ropaliften, die aus Daß gegen die Republik Zouffaint’s Herr 
ſchaft vorzogen, viel beitrugen, und fo befegte diefer Mole 
und Yeremie (October 1798) 5°). Seitdem ift die Parthei 
der weißen Pflanzer, zu deren Gunften die Engländer ben 
Krieg geführt hatten, für Domingo als vernichtet zu betrachs 
ten; die ſchwachen Reſte derfelben zogen ſich in andere Laͤn⸗ 
ber zurüd, oder unterwarfen fi dem neuen Herrfcher. 
Zouffaint benugte nun ben ersungenen Sieg zur Yuss 


406 II. Bud. IL. Abfchnitt. 


führung der ſchon fange vorbereiteten Pläne gegen Hedouville, 
und es erfolgte ein kurzer Kampf, deffen Ausgang kaum zwei⸗ 
felhaft feyn konnte. Denn wie fehr das Anfehen des Agen« 
ten gefunfen war, bewies ſchon Touſſaint's Proclamation 
(am roten October), wonach er allen Anhängern der Englän« 
der eine Amneftie verlieh, Vergebens waren Hedouville's Kias 
gen gegen folche Eingriffe in feine Autorität; und als er 
endlich Rigaud nad Gap berief, um doch, wenn der Kampf 
zum Ausbruch käme, eine Stüge zu haben, reiste Kouffaint, 
ein von Hedouville gegebenes Geſetz über die Vertheilung der 
Aerndten benugend, bie Meger des Mordens zur Empörung. 
Sein Neffe, der General Mopfe, begann im Fort Dauphin 
den Aufitand, der fich bald über den ganzen Norden ausdehnte; 
Touſſaint's Erfcheinung beruhigte alles, aber er rüdte nun 
dor Cap, und zwang Hedouville (im December 1798) zur 
Abreiſe. Nun trat er als Generalgouverneur foͤrmlich on bie 
Spige der Regierung, und die heftigften Verfolgungen aller 
Anhänger ber franzöfifhen Parthei mußten feinen Einfluß 
ſichern 7°), 

Nun war Touffeint feinem large gewuͤnſchten Ziele, ber 
abfoluten Herrfchaft Über das Land, ſehr nahe gekommen. 
Dad Directorium, durch den großen Krieg mit Defterreich 
und Rußland zu fehr befhhäftigt, als daß es auf Domingo 
Hätte achten können, nahm einftweilen Touſſaint's Rechtfertigung 
an, und übertrug dem Sommiffar Roums, der bisher den ehema⸗ 
ligen fpanifchen Antheil verwaltet hatte, das Amt eines Agens 
ten über bie ganze Colonie; diefen duldete Zouffaint anfangs 
noch, fo lange der Krieg mit Rigaud dauerte, und meil er 
ihn ganz nad feinem Willen leiten konnte. Auch Napoleon, 
feit er im December 1799 als Gonful an die Spige ber 
franzöfifhen Regierung getreten war, unternahm nichts, 
Zouffaint zu unterbrüden, da er wohl einfah, daß dieß ohne 
eine hinreichende Kriegsmacht unmoͤglich war, deren Abfendung 
die Ueberlegenheit der englifhen Marine aber unüberfteigliche 
Hinderniffe in den Weg legte. Nur ein Kampf noch fand 
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feit dem Siege über Hedouville dem kuͤhnen Neger bevor, 
um feinen Plänen bie Krone aufzufegen, nämlih mit Rigaub 
und den Farbigen, die ihm bie Herrſchaft des Südens ſtrei⸗ 
tig machten. Rigaud, ber ihm an Energie und Lift nach⸗ 
fland, während er ihn an Zalenten und Kenntniffen weit übers 
traf 77), war ſchon durch die legten Vorfaͤlle mit Hebouville 
aufs Höcfte gegen Touffaint eingenommen; noch höher flieg 
feine Erbitterung duch bie Maaßregeln deffeiben gegen bie 
Sarbigen des Nordens, die Hebouville unterftüßt hatten, durch 
den mißlungenen Verföhnungsverfuh, den Roumé in Ports 
au⸗prinee unternahm, durch die Beftätigung Touſſaint's ale 
Dbergeneral, fo daß ihm Rigaud, ald Gouverneur des Suͤ⸗ 
dens, unterworfen murde, und durch den Verluſt von Leogar 
ne, welche Stadt die Farbigen mit fo vieler Standhaftigkeit 
gegen die Engländer vertheidigt hatten, und die auf Befehl 
des Directoriums an Touſſaint's Truppen übergeben wurde, 
Dieß waren die DVeranlaffungen zum Kriege, deffen wahre 
Gründe übrigens in dem alten Haffe zwifchen den Negern 
im Norden und den Farbigen im Süden zu fuchen find. 
Der Krieg wurde von beiben Theilen mit einer Grauſamkeit 
geführt, die faft allen Glauben uͤberſteigt. Sbgleich bie 
Farbigen an Zahl" die bei weitem ſchwaͤcheren waren, fo 
verfhaffte ihnen dennoch die geiflige Ueberlegenheit anfangs 
den Sieg. Leogane und ber Reſt des Südens fiel in ihre 
Hände, und Rigaud knüpfte in allen Xheilen der Golonie 
Berbindungen an, deren vollftändigen Erfolg nur der Haß 
gegen die Weißen, die man für Rigaub’s Freunde hielt, vers 
binderte. Us aber bie Farbigen des Nordens aufftanden, 
mehrere Negeranführer, die mit Touffaint längft unzufrieden 
waren, ſich für fie erfiärten, und Chr. Mornet, der Gouver: 
neur von Portsausprince, wankte, da erhob fi Zouffaint plöge 
lich, ſicherte Portsausprince, und unterwarf mit Kraft unb 
Schnelligkeit den ganzen Norden, wo die Farbigen den furcht⸗ 
barem Haß: des Mannes fühlen mußten; dann eilte er gegen 
den. Süden, wo die Farbigen bie ihnen ergebenen Neger in 
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‚bie Staͤbte zogen, und begann durch die Belagerung, berſel⸗ 
ben unb die Vertilgung der Gegenparthei (feit 1800), den 
Krieg zu beenden. Perhion mußte Facmel nad einer hart» 
nddigen Gegenwehr räumen, und Rigaud fah fi bald auf 
Cayes beſchtaͤnkt. Während deffen hatte Roumd Berichte 
über diefen Krieg nad Frankreich gefandt, und der Conſul 
Mapoleon glaubte doch etwas thun zu mäffen; es wurden 
3 Commiffarien, die Generale Michel und Vincent und der 
frühere Commiffar Raimond abgefandt, von deren Michel 
. unter Zouffaint dad Commando der Truppen übernehmen, 
und Raimond unter Roume das Givilfady beforgen ſollte; 
Touffaint blieb Obergeneral. Allein. diefer behandelte die Abs 
geotdneten mit weit geringerer Achtung, als früher, da ee 
jegt feft zu ſtehen glaubte, ließ die beiden Generale verbaf« 
ten, und zwang Michel, fein Amt niederzulegen. Dann nahm 
er bie dadurch unterbrochene Belagerung von Cayes wieder 
aufs Bincent, der bei allem. Partheien glei beliebt war, 
ging in die Stadt, und feine Vorftellungen, fo wie der gaͤnz⸗ 
liche Mangel an Hülfsquellen, bewogen Rigaud, Pethion und 
die andern Hauptanführer der Yarbigen, nad Frankreich zu 
. gehen; der Reſt zerſtreute ſich in. den umliegenden Provinzen 
America's, zum Theil erft noch durch die Graufamkeit von 
Deflalines, den Zouffaint zum Gouverneur des Südens ges 
macht hatte, vertrieben, und feft entfchloffen, in günftigern 
Zeiten zuruͤckzukehren 72), 

Schon während biefes Krieges hatte Zouffaint darauf _ 
gefonnen, aud den ehemaligen fpanifhen Antheil, der zwar 
{bon feit 1795 frangöfifch geworben, allein bisher befonders 
durch franzöfifhe und fpanifche Behörden verwaltet war, ſich 
zu unterwerfen, unb bieß um fo mehr, da fich viele freiges 
wordene Neger dahin zurädgezogen hatten. Er hatte deßhalb 
Roume zu einem Decret bewogen (im April 1800), wonach 
ber General Age nah der Stadt Domingo gefandt mwurbe, 
um mit dem franzöjifhen Commiſſar Chanlatte die Verwal⸗ 
tung zu theilen. Allein Age’s Ankunft ersegte ſolche Unru⸗ 
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ben im der Stadt, daß er mit Mühe umverlege zuruͤckkehrte. 
Nun hob Roume gegen Zouffaint’s Wien jenes Decret auf, 
weßhalb ihn der General gefangen fegen fieß, und erft auf 
die Verwendung der neuen indeffen angelangten Gommiffarien 
frei gab; aber Roume kehrte nah Europa zurüd, da er ein« 
fah, wie wenig er ausrichten konnte 7°), Nah ber Beens 
bigung des Krieges im Süden nahm Touſſaint nun den 
Plan gegen S. Domingo wieder auf, forderte Genugthuung 
für die feinem General Age zugefügte Beleidigung, und ließ 
barauf 2 Armeen von 10,000 Mann unter Mopfe, dem Gou⸗ 
verneur ded Nordens, gegen S. Jago, und unter feiner Ans 
führung gegen S. Domingo. vorrüden (im Sanuar 1801). 
Odhne Schwierigkeit unterwarf ſich ber ganz vertheidigungs⸗ 
loſe ſpaniſche Antheil, und Chanlatte floh mit allen Ftanzoͤ⸗ 
fiſch » Gefinnten nah Europa ?*), 

Hiermit waren alle Pläne des fühnen Mannes erfüllt, 
und ed kam nur nod darauf an, die errungene Herrrſchaft 
zu behaupten, was hauptfaͤchlich nur durch eine fefte Begrün« 
bung der Ordnung in ber Verwaltung und der Ruhe unter 
den Megern gefchehen konnte. Hierin zeigte aber Touſſaint 
nicht weniger Einſicht und Ueberlegung, als er in der Vers 
folgung feiner Pläne Kraft und Standhaftigkeit bewieſen 
hatte. Die Meger, jept zwar frei, wurden, unter bem ehren» 
_ vollen Namen cultivateurs (andbauer), mit vieler Strenge 
zum Anbau bed Landee angehalten, und bie durch Macht und 
Einfiht Ausdgezeichueten kamen in den Belig der Ländereien, " 
beren Verleihung bei der großen Zahl herrenlofer Pflanzun« 
gen ein gutes Mittel für Touſſaint war, fi Freunde und 
Anhänger zu erwerben oder zu erhalten. Eine ihm ganz ers 
gebene Armee von 40,000 geübter und an das Glima ges 
mwöhnter Soldaten erhielt bie Ruhe unter den mit den Schre⸗ 
den des Krieges veitraut gewordenen Negern, und ficherte 
die Gewalt des Obergenerald; die Gerichte waren, wie alle 
Inſtitutionen, rein militäcifh. Zugleich fuchte er das Land 
ganz der franzöfifchen Republik zu entftemden, führte den al« 
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ten Calender wieder ein, erhob bie Geiftlichkeit, und verfams 
melte alles, was auf Bildung Anfpruh machte, befonbers 
Weiße, um feine Perfon, die, mit einer: prächtigen Garde ums» 
geben, bem Mittelpunct eines Hofes glich. Seine, befonnene 
Berwaltung und die abfolute Hanbelsfreiheit, (denn er ftellte 
bie Engländer und Norbamerkcaner den Franzoſen gleich, ) 
machten das Land bei den unerfchöpflichen Hülfsquellen, bie 
es befaß, bald bluͤhend, und feine Sorge für den Anbau und 
für alle zum Gedeihen des Landes förderlichen Einrichtungen, 
(Wege, felbft durch das fpanifche Gebiet 1c.) brachte den glüde 
lichſten Erfolg hervor; aber liftig flelite er den Finanzzufland 
des Landes fo bar, als wäre bie Verwaltung ber Colonie nur 
eine Laft für das Mutterland *6). | 

Trotz allen den Vortheilen, bie Touſſaint durch Kraft 
und geiftige UWeberlegenheit errungen hatte, war feine Lage 
doch nicht® weniger ald gefahrlos. Das Land, deffen unums 
fhränkter Herr er zwar mar, gehörte doch noch immer Frank⸗ 
reich, und bei allem feinen Anfehn unter den Einwohnern 
mußte er doch außer Domingo bloß als ein kuͤhner Ufurpas 
tor erfcheinen, befonder® aber bei Napoleon, der die Anma⸗ 
ßungen des Negers vielleicht um fo weniger dulden mochte, 
je mehr fie ihn am feine eigene Laufbahn erinnerten. Zwar 
hatte Touſſaint deßhalb die Freundſchaft der Engländer ges 
fucht, und jtand feit ihrem Abzuge aus ber Inſel in gutem 
Vernehmen mit ihnen; allein dieß mußte, wenn Friede zwi» 
ſchen England und Franfreih zu Stande kam, aufhören. 
Andrerfeitd war aber fogar die Stimmung der Einwohnet 
ſelbſt nicht ganz feinen Wuͤnſchen gemäß; wenn fchon bie 
große Maffe der Gultivateurs bei allen Einrichtungen, bie 
er traf, gleichgättig blieb, fo waren doc viele Neger und faft 
. alle Harbigen durch den langen Kampf fchnell für höhere po⸗ 
litiſche Anfichten gebildet worden, unb hatten nicht bloß die 


Eultur der früheren Pflanger fi zu eigen gemacht, fondern 


Fonnten auch nicht von ben Ideen, welche die neue Ordnung 
der Dinge hervorgebracht Hatte, entwöhnt werden, Sie war 
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ren daher, wenn fie gleich aus Furcht ſowohl, als aus Zus 
neigung für Zouffaint fchwiegen, mit der abfoluten Herrfchaft 
deffelben wenig zufrieden, und fo würde, aud ohne die fran« 
zöfifhe Erpedition, Touſſaint wahrfcheintich geftürzt worden 
feyn, fo gut mie Napoleon im ähnlichen Falle durch den niche 
zu unterdrüdenden Geift feines Volkes auch ohne den ruf« 
ſiſchen Krieg und die daraus erfolgende große Allianz. Diefe 
Umftände waren Zouffaint Peinesweges entgangen, und beides; 
bee Wunfh, in den Augen der Welt legitim zw erfcheinen, 
und die Hoffnung, die einfichtsvolleren Einwohner zu befries 
digen, bewog ihn zum Entwurf der berühmten Eonflitution 
von Domingo, die von feinen Creaturen aufgefegt, und vom 
den Mepräfentanten det Colonie, obgleich nicht ohne heftigen 
Widerfpruh, angenommen wurde (den ıften Juli 1801). 
Sie hat eine auffallende Aehnlichkeit mit der damaligen fran» 
zöfifchen. Touſſaint wurde Generalgouverneur auf Lebenszeit, 
feine Nachfolger follten «8 nur auf 5 Jahr ſeyn. Ihnen 
warb die erecutive und, durch die Verleihung der Initiative, 
geoßer Antheil an der legislativen Gewalt Übertragen, die von 


einer fehr befchränften Gentralverfammlung der Kirdhfpielder 


putirten ausgeäbt werden follte 7%). In Domingo felbft 
erregte dieſe Eonftitution bald großes Mißvergnügen, wenn 
fhon die Unzufriedenen ſich beanügten, auf die Rache Mapos 
leon's Über diefe eigenmächtige Handlung hinzudeuten, Denn 
die Empörung des General Moyfe, des Gouverneurs des 
Nordens, entftand aus dem Beſtreben ber Neger jenes Theils, 
die milden Zeiten der demokratiſchen Anarchie wiedertherzu⸗ 
ftellen, und wurde deßhalb ſchnell mit Kraft und Gluͤck von 
Touſſaint unterdräde 77), In Frankreich brachte die Con⸗ 
flitution, welche Touſſaint durd den General Vincent Nas 
poleon Überfandte, und welche diefer mit Recht als einen Act 
der Souverainetät anfah, die Pläne, die fhon lange im Ent: 
fieben gemefen waren, zur Vollendung; und fo brach der hef— 
tige Sturm au, der die eben etſt befeftigte Freiheit der Ein: 
wohner eifchltterte, und den fie, buch bie Zeitumſtaͤnde 
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unterftägt, gluͤcklich beftand, obſchon Touſſaint felbft darin zu 
Grunde ging ”*®). 

Sobald der Friede von Amiens ben framzoöͤſſchen Flot⸗ 
ten das Meer geoͤffnet hatte, ward der General Leclere, Na⸗ 
poleon's Schwager, mit einer Armee von 12,000 ausgeſuch⸗ 
ten Soldaten nad, Domingo abgefandt, um den Oberbefehl 
dort zu übernehmen, mit dem Auftrage, wenn Zouffaint gute 
willig nicht nadgeben werde, Gewalt zu gebraudben 7°), 
Bei Samana theilte Leckere feine Truppen, fandte den Gene« 
ral Kerverfau mit einer geringen Macht nah S. Domingo, 
Boubdet nad Portsausprince, Rohambeau nah Fort Dauphin, 
während er feibft mit der Hälfte des Ganzen gegen Cap aufs 
brad (im Februar 1802). Die Befegung aller diefer Haupt 
ſtaͤdte gelang leichter, als man es erwartet hatte; Touſſaint 
hatte nicht auf fo entfchiedene Maafregeln gerechnet, und 
war nicht vollftändig gerüftet, ob er gleich vielfache Nachrich⸗ 
ten von der projectirten Unternehmung erhalten hatte. Les 
elere Sandete, als der in Cap commandirende General Chris 
ftoph ihn hinzuhalten fuchte, bei Limbe, worauf Chriſtoph 
die Stade räumte und anftedite, während die Einwohner uns 
ter Leitung der Farbigen zu den Franzoſen übergingen. ort 
Dauphin hatte ein ähnlihes Schidfal, und Mole warb ohne 
Gegenweht befegt. In Port:ausprince befehligte General Age, 
ein Weißer; zwar feßte der Meger Lamartiniere biefen im 
entſcheidenden Augenblid ab, allein der Muth des General 
Bouder und der Abfall aller Farbigen zwang die Neger ſchleu⸗ 
nig, fih zu Deffalines, dem Gouverneur ded Weftens, zus 
ruͤckzuziehen. Noch entfcheibender waren die Vorfälle im Oſten 
und Süden ber Inſel. Bei Kerverfau’s Ankunft vor S. Dos 
mingo erklärten ſich fogleih die Einwohner für die Franzo⸗ 
fen, und zwangen Paul ’Duverture, den in der Stadt be: 
fehligenden General, ſich zu ergeben, worin Clervaut, ein Far: 
biger, der in ©. Jago den Befehl führte, vorangegangen- 
war. Aehnlich ergriffen fogleidh die Farbigen des Südens, 
aus altem Haß gegen ihren Feind Zouffaint, die franzoͤſiſche 
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Parthei, und der Chef des Südens, la Plume, unterwarf, 
obgleich er ein Neger war, millig feine ganze — dem 
General Boudet 8°), 

So waren # des Landes, außer allen REN Städs 
ten, ſchnell in die Gewalt der Franzoſen gefommen, und dens 
nch war ber Ausgang bes Kampfes noch fehr ungewiß. 
Denn faft der ganze Norden und Weften warnod in Touſ⸗ 
ſaint's Gewalt, und die Hülfsmittel, die er im ben ſchwer 
zugänglichen Gebirgschätern durch den Beiſtand der ihm ganz 
ergebenen ſchwarzen Bevölkerung erhielt, ficherte die Mittel, 
den Krieg lange und ausdauernd zu führen. Dies fühlte 
auch Leclerc fehr wohl, allein der Verſuch, durch die Liebe 
Touſſaint's zu feinen, bisher in Frankreich erzogenen und jegt 
nad der Golonie geführten Söhnen ihn guͤnſtig für die Ab» 
fidyten der Regierung zu flimmen, und zu einer freimilligen 
Ergebung zu bewegen, fchlug fehl, und die Entſcheidung 
mußte durch die Waffen erfolgen 8°). Diefer Kampf konnte 
der Lage der Dinge nah um fo wichtiger werden, da hier 
zum erfienmal die durch die Revolution unuͤberwindlich ges 
worbenen Krieger Frankreich's mit einem Volke, das durch dies 
ſelbe Revolution entftanden mar, zu fechten hatten, und dies 
giebt dem Kriege die große Achnlichkeit mit dem fpäter in der 
porendifchen Halbinfet geführten, nur daß die Mefultate des 
Megerkrieges andre ſeyn mußten, als die des fpanifchen, da 
im erflern bie leitenden Anführer der Mittelpunct des Wis 
derfiandes waren, die Maffe der Neger aber hHöcftens burdy 
die Furt vor Sclaverei angetrieben wurde, fonft nur dem 
jedesmaligen Sieger folgte, während in dem zweiten Kriege 
faſt gerade das umgekehrte Verhältniß ftattfand. Daher 
beendete Leclere diefen Kıirg früher, als er gehofft hatte; 
die Neger unterwarfen fih ſchnell, fobald er die Anführer 
entmutbhigt hatte, Der erfte Schritt war die Eroberung der 
Bergthäler des Nordens, die abernur fo lange ruhia blieben, 
als fie von franzoͤſiſchen Truppen befegt waren. Allein die 
Ergebung bed Negergenerals Maurepas, ber in Port⸗de⸗pair 
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aufs Aeußerſte bebrängt wurbe, zeigte ben einzelnen Chefs eis 
nen Ausweg, den allmälig alle einfhlugen. Zwar gelang, 
während bie franzöfifchen Generale aus dem Norden in den 
Welten einbrachen, und durch die aͤußerſt gefahrvolle und 
Schwierige Belagerung und Einnahme der Bergfefle Cröte 
à Pierrot °2) den Eingang in das Thal des Artibonite und 
die anftoßenden Berggegenden ſich erfämpften, die gänzliche 
Aufrieglung des Nordens durch Chriftoph und KZouffaint, 
und bald war die franzöfifhe Herrfchaft, wie im Anfange des _ 
Krieges auf die Städte beſchtaͤnkt, allein die Unmöglichkeit, 
‚gegen die franzöfifchen Soldaten Schlachten zu gewinnen, bes 
wog die Anführer der Neger, ob fie gleich im Vertheidigungs⸗ 
kriege durch die Natur bes Landes unuͤberwindlich waren, als 
Ien Widerftand aufzugeben. Zuerft knuͤpfte Chriftoph Unter: 
bandlungen an, und Leclere nahm ihn, fo wie fpäter Zoufs 
faint und Deffalines, auf's Gnädigfte auf; ja er übertrug ſelbſt 
den beiden Generalen Chriftopb und Deffalines das wichtige 
Geſchaͤft, die Ruhe unter den Negern des Nordens und Mes 
ſtens herzuftellen, und fie auf den Pflanzungen zu vereis 
nigen ®°), 

So fah fi denn Leckere im Befig einer Hertſchaft, 
deren Erkämpfung Außerft fchwierig und für das franzöfifche 
Heer höchft verberblih gemwefen war. Allein er fand bald, 
daß die Erhaltung berfelben noch weit fchwieriger fey. Zwar 
ſcheint der franzöfifche Generalgouverneur keinen Befehl ger 
habt zu haben, die Sclaverei herzuftellen ®*), und dies wäre 
aud gewiß die Veranlaffung zum fchleunigen Wiederausbruche 
bes eben erſt geendeten Krieges geworden, Aber au ohne 
dies war bie Lage des Landes fo bedenklich, dag eine neue 
Empoͤrung mit Beflimmtheit vorauszufehen war. Das Mif: 
trauen zwifhen den Negern und den Weißen, welche legten . 
fi natürlich eifrig beftrebten, die alten Werhättniffe, wie fie 
vor der Mevolution gemefen waren, befonders Hinfichts des 
Befigzuftandes, zurüdzuführen, und die von der maͤchtigen und 
angefehenen, allein ber Negetherrſchaft fehr abgeneigten Pars 
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thei der. Sarbigen unterftägt wurden, flieg immer mehr, und 
die BVerfaffung , welche Leciere nah dem Mufter der Toufs 
faintfhen einführte, befriedigte Leine Parthei. Dierzu kam, 
bag Zouffaint fi nicht ruhig verhalten fonnte. Seine Um 
terwerfung war durd den Abfall feiner Generale erzwungen 
worden, und er ließ nicht nad, durch geheime Verbindungen 
das Volk aufzureigen, um im entſcheidenden Augenblicke wie⸗ 
der die Zügel der Herrſchaft zu ergreifen. Die Entbedung 
feiner Machinationen führte zu feiner Verhaftung und Abs 
führung nah Europa (im Juni 1802) 8°), ein vielleicht 
nothmwenbiger, allein in feinen Folgen fehr unbeilvoller Schritt, 
da er das Mistrauen fait bis zum Wiederausbruche des 
Kampfes anfadhte, nit für Zouffaint, deffen Entfernung als 
len Negergeneralen erwuͤnſcht war, und felbft von vielen bes 
günftigt worden feyn ſoll, da jeder hoffte, duch Muth und 
Kraft nun Gleiches erringen zu koͤnnen, fondern weil die Mes 
ger darin einen großen Schritt zu ihrer gänzlichen Unterdruͤck⸗ 
ung faben. Allein andere Borfälle kamen noch hinzu, bie 
lange beabfihtigte Empörung zum Ausbruch zu bringen, 
Das gelbe Fieber verbreitete fi in den Häven der Colonie, 
und feine Wirkungen unter den bes Elima's ungewohnten 
Soldaten waren furchtbar; fie bewogen Leclerc zu dem gefaͤhr⸗ 
lien Schritte, bie Megerregimenter Touſſaint's, bie bei der 
Beendigung des Krieges in franzöfifhe Dienftle genommen 
waren, aufzuheben, und ben geſchwaͤchten europdifchen einzu» 
verleiben, momit zugleih die Errichtung einer eigenen Gens⸗ 
d’armerie aus Megern, zur Erhaltung der Ruhe auf dem flas 
chen Lande, verbunden ward. Die Verminderung der weißen 
Soldaten machte den Verſuch einer Empörung fo lockend, 
und die vielfachen Berichte Über die Herftellung der Sclaves 
tei in Guadeloupe erregten fo allgemeine Beforgniffe, daf, als 
Leclere, dem das Bedenkliche feiner Lage wohl einleuchtete, 
- eine allgemeine Entmwaffnung aller Neger anordnete, dies das 
Signal zum MWiederausbruche des Krieges wurde 86), 

Die Unzufriedenheit war fo allgemein verbreitet, daß bie 
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Empörung in allen Theilen der Colonie zugleid, ausbrady, 
Auf einige unruhige Bewegungen bei Leogane erfolgte ber 
Aufftand des General Belair im XArtibonitethal, und zu der⸗ 
feiben Zeit empoͤrten ſich verfchiedene Theile des Nordens, 
bis die Zerflörung von Port:de:pair das Zeichen zum allge 
gemeinen Abfalle diefer Provinz gab. Anfangs blieben zwar 
bie erſten Negerchefs den Franzofen treu, und befonders zeigte 
ſich Deffalines, der ganz Touſſaint's Handlungsweife, als ihn 
Laveaur zu feinem Schutz aufrief, befolgen zu wollen ſchien, 
fo thätig, daß die feanzöfifhe Macht dadurch noch immer ein 
ſtarkes Uebergewicht behielt. Ob aber gleich Belait gefangen 
und hingerichtet murbe, fo gingen boch bald alle, dem frans 
zoͤſiſchen Heere einverleibten Megerfoldaten zu den Ihrigen 
- über, und endlih gab der Abfall der Generale Chriftoph, 
‚Gtervaut, Pethion und Paul l’Ouverture im Morden ben 
Mebelten bei meitem die Oberhand, und zeg endlich den 
Uebertritt Deffalines nach fi wodurch, audy der ganze We⸗ 
flen verloren ging. So mar im September 1802 bie frans 

zöfifhe Herrſchaft im Norden auf Cap und Mole befhränft, 
denn auch Fort Dauphin und Portsdespair hatten aus Mans 
gel an Truppen geräumt werden müffen; im Weſten ſchuͤtz⸗ 
ten die franzöfifchen Beſatzungen nur noch S. Marca, Ports 
au-prince und die ber legten Stadt angtaͤnzenden Gegenden. 
Es kann nicht auffallen, daß die Neger den Krieg auf eine 
barbariſche Weiſe fuͤhrten, die ganz dem Grade ihrer geiſtigen 
Bildung, ſo wie der ruͤckſichtsloſen Leidenſchaftlichkeit, die den 
afticaniſchen Nationen ſo eigenthuͤmlich iſt, gemäß war; als 
lein für die Franzoſen war es eben fo entehrend, als unpolis 
tifh, daß fie fih duch den Verdruß Über das Fehlſchlagen 
alter Pläne zu ähnlichen, oft kaum geringeren Graufamteiten 
fortreißen ließen, die ihren Zweck, Schreden einzuflößen, durch⸗ 
aus verfehlten, und die Spannung zwifhen beiden Partheien 
fo erhöhten, daß dadurch die Wiedervereinigung Domingo’s 
mit dem franzöfifchen Reiche ganz unmöglich geworben ift 87), 
Die Anſtrengungen Leclerc's gegen die Empoͤret mußs 
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ten um. fo fruchtlofer feyn, ba nur fpärliche Hälfe aus. Europa 
kam, und. das gelbe Fieber die Zahl der Zruppen taͤglich vers 
minderte. bis es endlich den. Generalgouverneur (im Novems» 
ber 1802) felbft hinraffte, an beffen Stelle der General Ro⸗ 
chambeau trat, bisher Gouverneur des Weſtens und wegen feis 
ner Abneigung gegen die Neger bekannt 88). Er hatte waͤh⸗ 
zend des -Meftes des Jahres genug zu thun, fi in ben mes _ 
nigen Städten, die dev feanzöfifchen Herrfchaft geblieben was 
ren, und bie er noch mit Portsdbe-pair und Fort Dauphin ders 
mehrte, zubalten; im März 1803 aber begaber fi von Gap nach 
Portsausprince, weil die Angelegenheiten des Südens für bie . 
franzoͤſiſche Herrfchaft ebenfalls. aͤußerſt nachtheilig zw werben. 
begannen, Diefen Theil der Colonie hatte nämlich der fran« 
zöfifhe Gouverneur, General Dubureaur, und nad feinem 
Tode der Neger la Plume duch die Anhänglichfeit der hier 
fehe angefehenen Farbigen ruhig. erhalten, und ber legte hatte, 
als der Welten ganz verloren ging, durch einen Cordon an 
ber Graͤnze die Verbreitung: der - Empörung im Süden verhins 
dert. Allein bie grauſamen Maaßregeln der Franzoſen ges 
geri bie Meger erregten zulegt doch auch hier Beſorgniſſe uns 
ter den Farbigen, und die hoͤchſt unpolitifhe Strenge, ‚mit ber 
man gegen einige ber angefehenften derſelben verfuhr, bewog 
endlich den Karbigen Ferrou, bei Cayes die Fahne des Aufs 
ruhts aufzufleden, tworauf bald die Sranzofen auf. bie Haupt» 
fiade Cayes befchräntt waren. Rochambeau fandte zwar alle 
indeffen aus: Europa anlangenden, an Zahl nicht unbebeutene 
den Truppencorps hierher, allein ohne den mindeſten Erfolg, 
Vielmehr verbanden ſich die Farbigen jegt mit ben Empdrern 
des Weſtens und Suͤdens; diefen gelang das Eindringen 
durch ben Gordon, nachdem fie Klein-Goave erobert hatten, 
und in kurzer Zeit war alles im Süden bis auf Cayes und 
Seremie für die Franzoſen verloren 8°), 

.  Pierdurdh warb allmälig ber gänzlicye Untergang der fran⸗ 
zöfifhen Herrſchaft vorbereitet, welchen der Ausbruch des Kries 
ges mit England jedoch fehe befcpleunigte, da die feindlichen 
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Biocadeflotten alle Verbindung bee Städte unter fi und 
mit befreundeten Staaten hemmten, und ſolchen Mangel an 
Lebensmitteln hervorbrachten, daß man bald auf die Räus 
mung berfelben benten mußte, Beſonders litt Portsausprince, 
nachdem Deffalines die Franzofen auf die Stadt befchräntt 
hatte, und dies bewog endlih den General Lavalette, (denn 
Rohambeau war ſchon im Juli wieder nah Cap gegangen,) 
im October (1803) die Stadt mit allen Truppen und ben 
meiften Einwohnern zu verlaffen; doch entfam nur ein heil 
den Engländern.. Schon vorher war ©. Marc geräumt, 
bald barauf folgten au bie Staͤdte des Südens, deren Bes 
fagungen fich alle den Engländern ergaben. Diefem Beifpiel 
mußte Rochambeau mit der Befakung von Cap im Novems 
ber folgen, und gleichzeitig entlam der General Noailles aus 
Mole den engliſchen Kriegsfchiffen gluͤcklich nach Cuba. So 
war die Infel gänzlih für die Franzoſen verloren. 9°), 
Bloß der. ehemalige fpanifche Antheil blieb ihnen, denn Defs 
faline® Verſuch, ihn zu erobern, flug fehl, und fpäter hiel⸗ 
ten die innen Streitigkeiten die Neger von — Unter⸗ 
nehmungen ab. 

Indeß befanden die Neger ſich — in Verle⸗ 
genheit, weichen Weg fie nun einſchlagen ſollten. Eine Ver⸗ 
ſoͤhnung mit Frankreich war wegen ber Erbitterung, mit ber 
man von beiden Seiten gefämpfe hatte, unmöglich, und lag 
auch nicht in den Abfichten der Hauptanführer. - Diefe mwande 
ten fich daher an bie alte Fouffaintfhe Verfaſſung, erneuer⸗ 
. ten die Beflimmungen Über das Verhältniß der cultivateurs, 
und ernannten auf der Verſammlung zu Gonaives am 1. 
Januar 1804 (dem 1. Zage ber Freiheit Haiti’s) Deffalis 
nes, der feit Zouffaint’s Entfernung allgemein als das erfte 
Haupt des Aufftandes gegolten hatte, zum Präfidenten. 
Bon diefer Würde bis zu der eines Monarchen war der Schritt 
nicht ſchwieriger, als gleichzeitig in Sranfreih, und fon Im 
Octobee 1804 ward Deffalines, unter dem Namen Kaifer 
Jacob I,, zum Heren bes Landes erwählt, um die Parobie 
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zu dem, was im Mutterlande gefhah, ganz vollfommen zu 
machen. Indeſſen mar ber neue Heirſcher Touſſaint nicht 
gleich, zwar unläugbar ein Mann von Kraft und Chatacters 
feftigeit, allein auch furdtbar graufam ?), 
Aber mit der abfoluten Herrſchaft Deffalines war ein 
großer Theil der Bevoͤlkerung ſehr unzufrieden. Dieg war 
befonders im Süden der Fall, wo die Macht der Farbigen 
fehr bedeutend, diefer gebildetfte Theil der Einwohner Haiti’s 
zu flug war, um nad Abwerfung eines Joches lange ein 
zweites zu dulden. Begierig, ihr Recht zu fihern, festen fie 
es durch, daß dem Kaifer im Mai 1805 von feinen Generas 
len der Plan zu einer Conſtitution uͤberreicht wurde. Diefen 
nahm’ er, obgleich mit Wiberfireben, an, ließ barauf einigen 
der Dauptanführer feine volle Rache fühlen, und trieb end» 
lich feine Härte fo weit, daß ſich die farbigen Anführer von 
Ports ausprince unter Perhion’d Leitung gegen ihn verfchwos 
sen, umb ihn (im Detober 1806) ermordeten, Nun boten 
die Verſchwornen dem General Chriftoph, dem man ſchon 
früher. allgemein den erſten Rang nah Deffalines zuerkannt 
hatte, die Herrſchaft als Präfident an, unter der Bedingung, 
daß eine fefte Gonftitution eingeführt würde; allein biefer, auf 
bie Liebe feiner Soldaten trauend, beftloß Deſſalines's Tod 
zu rächen, und bann in feine Fußtapfen zu treten, da ihm 
die Bedingungen, unter denen die Farbigen ihm die Derrs 
fhaft antrugen, befonder® aber bie Conftitution, die nad) dem 
Mufter der norbamericanifhen abgefaßt werben follte, nicht 
gefielen. Dieß bemog die Einwohner des Südens, an bie 
fih ein großer Theil des Weſtens anfchloß, durch eine Gene⸗ 
talverfammlung eine Gonititution entwerfen zu laffen, an bes 
ven Spige (im December 1806) Pethion als Präfident ges 
ſtellt wurde, Chriftoph behielt auch den Titel Präfident von 
Haiti, und ber Morden erkannte ihn willig’an; auch hier ward 
(im Februar 1807) eine Gonftitution eingeführt, die, wenn 
auch die Macht des Präfidenten weit ausgebehnter war, als 
in der des Südens, doch viel gute Seiten hatte, und von 
27 * 
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wohlthaͤtigem Einfluffe auf bie Bildung des Volkes feym 
mußte °®). | 

Diefe Theilung des Landes in zwei verfchiedene Republis 
ken führte zu einem Buͤrgerkriege, deffen Ausgang zweifelhaft 
feyn mußte, da die Macht beider Theile ziemlich gleih war 
und das Webergemicht, welches Chriſtoph's Parthei durch phy⸗ 
fifche Kräfte befaß, durch die größere Intelligenz der Parthef 
Poͤthion's erfegt wurde. Das Kriegsgluͤck ſchwankte anfangs 
ſehr. Poͤthion feste ſich durch feine Verbindungen in dem 
Beſitz von Mole und Port-de-paix, allein fein Einfall in 
den Norden fehlug fehl, und nad dem Verluſte der Schlacht 
bei Cibert wurde er auf Port» au:prince zuruͤckgedraͤngt, defs 
fen Belagerung Chriftoph darauf verfuchte, allein durch bie 
Tapferkeit der Farbigen und Unruhen im Norden zum Rüds 
guge gezwungen ward, Der General Boyer verfolgte ihr 
bis in den Morden, mußte fich aber ebenfals zuruͤckziehen. 
Seitdem dauerte der Krieg mit mechfelfeitigem, unentſchiede⸗ 
nem Erfolge fort, befonders um ben Beſitz ber nordweſtlichen 
Halbinfel und des Artibonitethales, Endlich gelang Chriſtoph 
1810 die Eroberung von Mole durch die von ibm gegrüns 
bete Seemacht, und hiermit hörte der Krieg freilich auf, ba 
beide Theile einfahen, daß nichts dadurch erreicht werde, als 
das gegenfeitige Aufreiben der Kräfte beider. Daher kam 
man überein, obgleich Eein Friede zu Stande Fam, durch eine 
Linie, die das Thal des Artibonite durchſchnitt, beide Meiche 
zu trennen, und wenn aud in allen Puncten zwifchen ihnen 
bie größte Uneinigkeit herrfchte, fo waren fie doch in bem fes 
ften Entfchluffe, ſich gemeinfchaftlih gegen alle Angriffe von 
aufen zu vertheidigen, fehr einig °?). 

Waͤhrend diefes Kampfes gelangte die Negierung des Suͤ⸗ 
dens allmälig zu innerer Feſtigkeit, woran die Klugheit des Präff« 
benten Pethion und feines Nachfolger Boyer (feit 1818) nicht ges 
ringen Antheil hatte. Im Norden herrfchte Ehriftoph, auf eine 
gehbte und ihm ganz ergebene Armee geftügt, unumfchräntt, und 
konnte es 18T wagen, die Form der monarchiſchen Verfaffung here 
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zuftellen, und fich unter dem Namen Heinrich I. zum Koͤ— 
nige kroͤnen zu laffen, ein Schritt, dem eine gänzliche Wer: 
änderung aller beftehenden Formen folgte, da eine eigene 
Uriftoeratie und andere monarchiſche, ganz nah dem Mufter 
der napoleonifhen Verwaltung gebildete Inflitutionen für noͤ⸗ 
thig erachtet wurden, dem Königthume Sicherheit und Feflig« 
Reit zu verfchaffen 9*). - Aber, diefe Maaßregel entfrembete 
Chriſtoph den Gebildetſten feiner Unterthanen, die entweder 
in das Gebiet der Republik, deren Bürger durch höhere Bil⸗ 
dung und ausgebehnteren Handel fi vor den Einwohnern 
des Königreiches auszeichneten, fich begaben, ober body biefer 
geneigter wurben , als der Königäherrfchaft, welches Mißvers 
gnuͤgen noch durd die Vorliebe Chriſtoph's für die Englän- 
der, die im Allgemeinen wenig im Lande beliebt waren, vers 
mehrt wurde. So entftanden bald mandyerlei unruhige Be— 
wegungen, bie zu umterbrüden der König zwar hinlängliche 
Kraft bewies, während er es jedoch nicht hindern konnte, daß 
das Mifvergnügen mit feiner Regierung . immer ernſtlicher 
wurde. Endlich brach es im einer Empdrung ber Armee, 
welche den gebilderften Theil feiner Unterthanen umfafte, aus, 
und da® Zufammenftürzen feines Reiches vorherfehend, machte 
der König (am Zten October 1820) feinem Leben ein Ende, 
Dem allgemeinen Wunſch ded Volkes zufolge wurden num 
die dem Lande durchaus fremden monarchiſchen Formen abs 
gefchafft, und der Norden mit ber. Republik zu einem uns 
theilbaren Staate verbunden, beffen Areal noch vergeds 
Gert wurde, als im fpanifhen Domingo (im December 
1821) eine Empdrung gegen das Mutterland ausbrach, 
und die Einwohner von S. ago, die ſchon feit Chris 
ſtoph's Herrſchaft mit den Negern in enger Berbindung flans 
den, die Unternehmungen des Präfidenten Boyer begünftig: 
ten, der fo die Herefchaft der Republik über die ganze Ins 
fet ausdehnen konnte, 

Die franzöfifhe Megierung hatte indeffen ſchon bei ber 
Neftauration der Bonbons die Bitten der vertriebenen Pflans 
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zer. benugt, um Unterhandlungen anzuknüpfen, die beiben ges 
trennten Neiche zur Wiederunterwerfung unter bie frangöfis 
fihe Herrſchaft zu bewegen; allein beide waren zu feſt bes 
gründet, als daß aud die lodendften Anerbietungen einigen 
Eindrud gemacht hätten. Nod einmal das Gluͤck des Krie⸗ 
ges zu verfuchen, wäre, went auch bie Regierung Frankreich's 
nad bergeftelltem Frieden fefter begründet gewefen wäre, als 
fie e8 wirklid war, um fo weniger thunlih gewefen, je mehr 
ſich die jegige Lage des haitifchen Volkes von der Zeit uns 
terfchied, als Leclere 1802 an den Kuͤſten der Inſel erfchien, 
Auch hat die franzöfifche Megierung dieß wohl eingefehen, 
und einen andern Weg eingefchlagen, ber zu einem für beide 
Theile gleich heilfamen Nefultate geführt hat. Neuere Uns 
terhandlungen haben endlich die koͤnigliche Ordonnanz vom 
ızten April 1825 zur Folge gehabt, die den Einwohnern ber 
Inſel die erfimpfte Unabhaͤngigkeit garantirte und anerkannte 
gegen eine Entfhädigung von 150 Millionen France und 
Herabfegung der Zölle für dem franzöfifhen Handel auf bie 
Hälfte ?°). Hiermit trat der neue Freiftaat in die Reihe 
der anerfannten Staaten ein. 

Die Berfaffung des neuen Staates, der fchon der Farbe 
feiner Bürger megen ein eigenthümliched Intereſſe bat, ift 
republicanifh, allein vorzugsweife ariftocratifh;. denn die 
Berhättniffe, die vor der Mevoiution beftanden, find duch die 
langen Kriege bloß modificirt, nicht verändert worden, und die 
Ariftoeratie, die in der Colonie unter dem Namen ber Pflan⸗ 
zer beftand, befteht jegt noch, wenn fhon fehr gemildert, uns 
ter einer, dem europäifhen Adel ähnlihen Form, Diefe 
Claſſe der Bevölkerung, die aus einigen Weißen, fämmtlichen 
Farbigen, und vielen duch die Revolution emporgefommenen 
Negern befteht, hat fi in den Grundbefig getheilt, und nimmt 
allein an der Verwaltung des Staates Antheilz; daher rührt 
auch die worherrfchende ariflocratifche Zendenz in allen Zwei— 
gen berfelben. Der bei weitem größte Theil der Bevölkerung, 
die ehemaligen Sclaven, lebt jegt auf den Pflanzungen, und 
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wird, obgleich frei, doch als nothwendig zu den Pflanzungen 
gehoͤrend betrachtet, fo wie er auch, tie die Leibeignen in 
Europa, aller ftantsbürgerlichen Nechte entbehrt, mit Ausſchluß 
ber freien Wahl des Herren, und überhaupt einer ſtrengen 
Gontrolle unterworfen ift 9%); Werhältniffe, die aus ber Lage 
der Dinge felbft bervorgegangen find, die aber in Zukunft 
den jungen Staat noch heftigen Bewegungen ausfegen wer—⸗ 
ben, wenn nämlich die Bildung, die In kurzer Zeit überras 
ſchende Fortfchritte gemacht hat, unter der ehemaligen Scla⸗ 
venbevölferung ſich gleichmäßig verbreitet haben wird. 


Dritter Abſchnitt. 
Sortfegung — Guadeloupe?) 





Der Einfluß ber Revolution auf Guadeloupe ift, 
wenn gleich nicht fo entſchieden, ald auf S. Domingo, ben» 
noch Außerft bedeutend. Bei'm Ausbruch derſelben berechtigte 
der Zuftand der Colonie zw großen Erwartungen. Sie fchritt 
dem Gipfel ihrer Blüthe noch entgegen, und der Handel ftieg 
in gleihem Werhältniffe mit dem Anbau deö fruchtbaren, 
noch nicht erfchöpften Bodens. Die Bevölkerung mehrte fich 
jährlih, und wenn bie ſtarke Zunahme ber Meger bedenklich 
werden Eonnte, fo trug bie verhältnißmäßig große Zahl ber . 
Meißen (die fi bier zu den freien Farbigen, wie 4:1 vers 
hielten) viel zur Entkräftung aller Beforgniffe bei. Allein 
diefe weiße Bevölkerung war mit ber Regierung hoͤchſt uns 
zufrieden und dabei unter fi, mas befonbers, aus dem Ders 
bältniffe der beiden Städte Baſſeterre und Pointe à Pitre 
hervorging, im beftigften Streit. 

Die erſten Ereigniffe in der Revolution waren hier ganz 
denen mn S. Domingo gleih. Die Errichtung der Colonial⸗ 
verfammlung 1787 vermehrte die duch den Clubb Maſſiac 
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ſtets erhaltene und angefachte Gaͤhrung; dieſes Zugeſtaͤnd⸗ 
niß, das man mit Recht der Schwaͤche der Regierung zu⸗ 
ſchrieb, beftiedigte nicht, allein es zeigte den Einwohnern ben 
einzufchlagenden Weg. Während dieſe nun die Mepräfentas 
tion ihrer Pflanzer in der ftanzoͤſiſchen Nationalverfammiung 
verrwarfen, forderten fie laut eine eigene Deputirtenverfamms 
kung für die Colonie, und die Unruhen in Pitre, deffen wohl« 
babende und durch den ftarken Verkehr gebildete Einwohner 
ben lebhafteften Antheil an ben neuen Ereigniffen nahmen, 
jeigten dem Gouverneur Clugny, einem ſeht klugen Manne, 
dem es nur an ber für fo bewegte Zeiten nöthigen Kraft 
fehlte, daß jegt ein anderer Gang nöthig ſey, als früher 2). 
Den bei biefer Gelegenheit neu erwachten Streit zwifchen 
den beiden Städten über den freien Handel fuchte er durch 
die Colonialverfammlung, die ganz in feinem Intereſſe war, 
binzuziehen; allein die Volksparthei war zu Eräftigen Schrits 
ten bereit, und mit (feinem Einfluffe auf die Verſammlung 
fehr unzufrieden, Daher konnte er die Berufung einer as- 
sembl&e d’electeurs (im December 1789) nicht hindern, bie 
tuch Eröffnung beider Städte ald Freihäven den Streit beis 
Iegte, und dann in Baſſetetre fih mit Abfaffung einer Con⸗ 
flitution befchäftigte, die zwar den Edicten ber Nationalvers 
ſammlung gemäß war, die Autorität des Gouverneurs aber 
ſehr herabfegte, dabei, ganz nad dem in Frankreich gegebe» 
nen Beifpiele, alle alten Inftitutionen, gute und ſchlechte, 
. aufhob, wenige aber durch beffere erfegte 8). 

Unvermerkt aber änderte ſich die Lage biefer Wähler 
verfammlung zu den Einmohnern der Golonie, aus denen 
fie entftanden war. Sie war den republicanifhen Grundfäs 
Ben des Muttarlandes ganz ergeben, felbft noch als man in 
Ftankteich begann, die Farbigen gegen die Weißen zu unters 
fiügen, was freilich bei der geringen Zahl der Farbigen bier 
wenig Gefahr drohte. Allein dieß entfremdete allmaͤlig bie 
Einwohner der Regierung, und felbft das Anfehen der 
MWäpterverfammlung, welche bie Anfichten ber Regierung 
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im Allgemeinen theilte, ſank dabei, welche Veraͤnderung 
jedoch nur allmaͤlig geſchah; immer blieb ein Theil der 
weißen Bevoͤlkerung der republicaniſchen Verſammlung 
ergeben, obgleich die Macht der topaliftifh geſinnten 
Parihei ſchnell zunahm. Denn als die von den Royaliſten 
ſehr bedraͤngte republicaniſch geſinnte Stadt S. Pierre in 
Martinique bei den Guadeloupern um Huͤlfe bat, erhielt ſie 
dieſe unter Anfuͤhrung des braven Creolen Dugommier, und 
ſelbſt Clugny, der mit der Verſammlung ſcheinbar noch im 
beſten Vernehmen ſtand, ging deßhalb nad Martinique. Ins 
deſſen flieg die Spannung der Einwohner mit der Verſamm⸗ 
lung, als bdiefe in dem Abgabengefege vom 4ten Mai alle 
Ausnahmen von der Befteuerung aufgehoben hatte. Glugny _ 
benugte dieß; feine Anmwefenheit in Martinique hatte zu ei⸗ 
ner geheimen Berbindung mit den dortigen Royaliſten ges 
führt, und danach berechnete ec feine Schritte, gewann in der 
Berfammlung eine Majorität, und fuchte alles hervor, das 
Anfehen der ganz‘ republicanifh gefinnten Muntcipalität ber 
Stadt Baffeterce zu untergraben. Allein diefe zog die Sol⸗ 
daten auf-ibre Seite, und benugte den Unmillen der Einwohs 
ner der Stadt über die geheime Correfpondenz Clugny's mit 
dem Gouverneur Damas von Martinique, bie durch einen 
Bufall entdedt war, zur Berufung einer neuen Generalvers 
fammlung (im September 1790), in der jebodh bie royalis 
ſtiſch gefinnte Parthei die Majorität erhielt. Pitre, das ſtets 
im Intereſſe der Einwohner gegen Baffeterre, den Sig ber 
Megierung, gewefen war, nahm Glugny, als er dahin ent⸗ 
floh, jubelnd auf, und die freigebige Unterftügung, welche bie 
Mepublicaner von Guadeloupe ihren bedrängten Brüdern in ' 
Martinique zulommen ließen, trug viel dazu bei, das Webers 
gewicht der Noyaliften zu fihern, obgleich die Macht der Me: 
publicaner noch immer fo ſtark blieb, daß ber Plan eines 
Angriffs auf Baffeterre, ben die Mepublicaner damals Elu⸗ 
any zuſchrieben, ſchwerlich Erfolg gehabt haben würde. Denn 
fetb in Pitre hatte die Parthei der Republik noch flarken 
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Anhang, und beinahe hätte ein Werfuh des Gouverneurs, 
den Royaliften von Martinique Hülfe zu finden, den Aus 
bruch des Bürgerfrieges zur Folge gehabt. .Diefer konnte 
auch nicht mehr fern feyn, als der Intendant Vievigues bei 
Gelegenheit eines Streited mit der Municipalität von Bafe 
feterre ebenfalls die Stadt verlief, und fih zu Clugny nad 
Pitre begab (im December 1790), wodurd denn Baſſeterte 
ganz in die Hände der republicanifchen Parthei gerierh *). . 
Indeffen hatte die Nationalverfammlung, um diefe bes 
denklichen Streitigkeiten zu Ende zu bringen, vier Commifs 
farien für die oͤſtlichen Antillen ernannt, die mit der nöthie 
gen Kriegsmacht im März 1791 in Martinique anlangten. 
Dieß fchien der republicanifchen Parthei auch in Guadeloupe 
ben Sieg zu fihern, allein die Raͤnke des liſtigen Clugny 
fanden hier ein weites Feld, und feine Bemühungen Erönte 
ber befte Erfolg. Er eilte fogleih nad Martinique, gewann 
dort die Commiffarien durch Erheuchelung von republitanifchen 
Grundfägen, und 309, was noch wichtiger war, den neuen 
Gouverneur jener Golonie, Behague, auf die Seite der Royaz 
liſten. So trat er bei feiner Ruͤckkehr nah Guadeloupe 
offen gegen die Republicaner auf, vermochte ben tapfern 
und allgemein beliebten Dugommier, nady Frankreich zu ges 
ben °), und entfernte allmälig alle Truppen, die den repus 
blicanifhen Grundfägen treu geblieben waren. Die Municipa- 
lität von Baſſeterre, die Stüge aller Republicaner, ſchuͤchterte 
er fo ein, daß fie in die Abdankung ber Nationalgarde wil« 
Iigte, und gegen einzeine Anhänger det Gegenparthei wurden 
Lift und Gewalt nicht gefhont. Die Republicaner, endlich 
zum Aeußerſten gebracht, riefen die Commiſſatien, ihre legte 
Hülfe, herbei; alein diefe hatten nicht Macht genug, gegen 
die Royaliſten unter Clugny's und der Generalverfammiung 
- Anführung durchzudringen. Im Gegentpeil hob die letzte 
die Municipalität von Baſſeterre, das Drgan ber, Republica» 
ner, auf, und erfeßte fie durch eine neue. aus ihren Anhäns 
gern gebildete, Der Streit zwiſchen den Gommiffarien, die 
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endlich Clugny's Benehmen durchſchaut hatten, und dem Gou⸗ 
verneur wurde zuletzt fo heftig, daß ſich Behague, zufolge der 

ihm verliehenen Autorität als Generalgouverneur von Martis 
nique, zu Gunſten Elugny's einmiſchte, und fo entfernten 
ſich die Commiffärien von den Inſeln unverrichteter — 
und ſelbſt unter ſich uneinig °). 

Gleich nach der Beendigung dieſes Kampfes, worin bie 
Royaliften den vollftändigften Sieg davon trugen, lanate das 
Edict vom 15. Mai über. die Gleichftelung aller freien Eins 
mohner an, und fand natürlih, obgleich die Karbigen nicht 
im Stande waren, die Ausführung deſſelben zu erzwingen, 
fhlehte Aufnahme. Auch fab man wohl ein, daß man zu 
weit gegangen fey, um nicht noch - weiter gehen zu mülffen, 
und während die Generalverfammlung die Verwaltung auf 
. ganz unabhängige Weife ordnete, vollendete Clugny ben Sieg 
feiner Parthei durch die, oft nicht ohne Gemaltthätigkeit bes - 
wirkte Entfernung der vorzüglicften Republicaner, deren 
Parthei dadutch ganz zuruͤckgedraͤngt wurde, Allein in Srands 
reih fanden die Unternehmungen ber Guadelouper wenig 
Beifall; das Edict vom 4. April drohte den Ronaliften 
ſchwete Rache, und verordnete die Abfendung neuer Commifs 
farten mit Truppen nah den öftlihen Antillen. Noch vor 
ihrer Ankunft ftarb Clugny, für feinen Ruf zu rechter Zeit, 
allgemein und mit Recht bedauert, da er das Rand menig« 
fiens vor tem Ausbrude des Bürgerkrieges immer geſchuͤtzt 
hatte; und um fo mehr, da fein Nachfolger Arrot ihm nur 
in dem Haffe gegen bie republicanifchen Grundſaͤtze ähnlich 
war, Er benutzte ſogleich die Nachricht von der Abſendung 
der Commiffarien, und die übertriebenen Schilderungen vom 
Einfalle der Preußen in Franfreih, um den Schritt zu thum, 
ben Elugny nie gewagt hatte, und proclamirte die royaliftifche 
Herrſchaft; allein nicht einmal Marie galante konnte zum 
Uebertritt bewogen werben. Diefer kühne Schritt zwang zwar 
die indeffen angelangte republicanifhe Flotte nah Domingo 
zu gehen; allein er erfchredte die Machthaber Frankreich's nicht. 
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Einftweilen fandten fie fogleich den Schiffscapitain Lacroffe mit 
einer Fregatte ab, einen kuͤhnen und Eräftigen Mann, der in 
©. Lucia einen Mittelpunct für alle Republicaner der öftli- 
Ken Antillen bildete. Dies, die ſchlechten Anftalten, welche 
die Royaliften getroffen hatten, die Unzufriedenheit eines gro⸗ 
Ben Theiles der weißen Einwohner mit ihrer Hertſchaft und 
die republicanifhen Gefinnungen des Militairs flärkten bie 
republicanifche Parthei in Guadeloupe, die noch immer maͤch⸗ 
. tig, jegt nur zurädgedrängte war, und fhon im December 
1792 erklärte fih Pitre für die Nepublif, und rief Lacroffe 
herbei. Actot und feine Hauptanbänger flohen, und in eis 
nigen Zagen war Lacroffe Here des Landes 7), 

Der erſte Schritt des neuen Gouverneurs war bie Des 
eufung einer VBerfammlung, die unter bem Namen der aufers 
ordentlihen Commiſſion alle republicanifhen Inftitutionen 
teftituirte, und die Einziehung und Gonfiication der Güter 
ber geflohenen Royaliften anordnete. Bald nad ihrer Errich⸗ 
tung langte Gollot, der fhon vor der Abfendung von 
Lacroffe zum Gouverneur beſtimmt war, an und wurde, obs 
gleih die Einwohner laut Lacroffe zum Gouverneur forders 
ten, dennoch (im März 1793) eingefegt. Dies- änderte aber 
in der Lage der Dinge nichts, da Collot ein eben fo eifriger 
Nepublicaner war, als Lacroffe 5). Dennoh konnte ſich 
ihre Parthei eines vollftändigen Sieges nicht erfreuen, Die 
Moyaliften waren durch jene Niederlage nur betäubt, nicht 
vernichtet, und der Kampf gwifchen beiden Theilen entbrannte 
bald heftiger und erbitterter, als jemals, ob es ſich glei) 
beutlich zeigte, daß die Mepublicaner die Uebermacht hatten, 
wenn fie fich gleih damals fchon unter andern Mitteln ber 
empörten Sclaven zu bedienen anfingen 9). Die allenthals 
ben bedrängten Pflanzer wurden fo auf's Aeußerfte gebracht, 
und. der indeffen erfolgte Ausbruch des Krieges mit England 
gab ihnen die Gelegenheit an die Hand, nod einmal den 
Kampf gegen die Republicaner zu wagen. Schon 1793 ber 
gannen ihre Unterhandlungen mit ben Engländern, die auch 
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den erflen Angriff auf Martinique zur Folge hatten; ob die⸗ 
fer gleich fehlſchlug, würde die Verbindung doch bald er— 
neuert, und nad der Beſiegung von Martinique erſchien im 
April 1794 die englifche Flotte. Die dur ben Partheis 
kampf: gefhwächten Einwohner konnten um fo weniger Wis 
derftand leiften, da die Werke auf der Inſel im fdrlechteften 
Buftande, die. Befagung durch Krankheiten gefhmwädt war, 
und in allen Theilen der Infel die Royaliſten auf die Seite 


der Feinde traten. Pitre fiel zuerft, dann Baſſeterre; in ı5 


Tagen waren die Engländer Herren des Zanzen Landes, Als 
lein fie mußten eine flrenge Derefhaft ausüben; die große 
Baht der Republicaner. erforderte große Sorgfalt, und der 
- Generalmajor Dunbas, von 4000 englifhen Soldaten untere 
ſtuͤtzt, wandte alles an, fie zu unterdrüden. Dies vermehrte 
die Spannung, und; es bedurfte nur eines geringen Anſtoßes 
zum Ausbruche neuer Unruhen *°), 

Zrog der großen Verwirrung, die damals in Frankreich 
herrſchte, hatten die Jacobiner bie entlegenen Inſeln dennoch 
nicht ganz vergeſſen, ſondern bei der. erſten Nachticht von 
den engliſchen Ruͤſtungen zwei Commiſſarien, Chretien und 
Victor Hugues, mit dem General Ambert und 1200 Mann 
abgefandt. : Aber die englifchen Unternehmungen gelangen fd 
glänzend, daß dieſe erft 6 Wochen nad der Uebergabe von 
Guadeloupe (imı Juni 1794) anlangten. Dennody wagte 
Hugues, obgleich auch eine englifhe Flotte von 32 Krieges 
ſchiffen in der Mähe war, einen Angriff; die Einnahme von 
Pitre gelang, und die Engländer zogen ſich auf die mweftliche 
Inſel zuruͤck. Allein fie erholten fih bald von der Beſtuͤr⸗ 
zung, welche die Erſcheinung eines franzoͤſiſchen Heeres her 
vorgebracht hatte; der Gouverneur Ch. Grey, der feit einigen 
Zagen duch Dundas Zod zu diefem Amte gelangt war, eilte 
gleich herbei, und griff mit Überlegener Macht die Stadt an, 
Da die Franzofen mit Muth diefen Angriff abfchlugen, bes 
gannen die Engländer eine Belagerung, die um fo gefährlis 
her wurde, da in ber ganz von den jumliegenden Anhöhen 
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beherefchten Stade Mangel und das gelbe Fieber ausgebro⸗ 
den waren. Schon waren die Franzofen bem Untergange 
nahe, als fie ein ſchlecht geleiteter: Angriff auf die Stadt, deſ⸗ 
fen Berlufte das im englifhen Lager ebenfalls ausgebrochene 
gelbe Fieber noch vermehrte, rettete, da er bie Feinde zur einſt⸗ 
weiligen Aufhebung der Belagerung und. zur Ruͤckkehr in das 
befeftigte Lager von Berville auf der weſtlichen Infel zwang 71). 
Hugues, der durch Ehretien’s und Ambert's Tod die einzige 
Gewalt über die Colonie erhalten hatte, benugte diefen Ruͤck⸗ 
zug, feine Macht feſt zu begründen. Diefer merkwuͤrdige 
Mann, aus dem niedrigften Stande, und durch früheren Auf: 
enthalt mit Guadeloupe fehr wohl bekannt 72), mar einer 
ber’ heftigften Jacobiner, allein, wie viele derfelben, von aus⸗ 
gezeichneter Kraft. Ihm hat Frankreich die: Rettung von 
Guadeloupe zu danken, obfhon die Mittel, deren er fich dazu 
bediente, und bie ihm mit Recht den Namen des weſtindi⸗ 
ſchen Robespierre verfchafft haben, ihn zum Gegenftande bes 
Abſcheues für die Pflanzer aller Mationen mahtın: Sein 
erfter Schritt nach dem Ruͤckzuge, war die Bildung einer Ars 
mee, wozu das Ebdict,. das den Sclaven die Freiheit gab, bie 
befte Gelegenheit darbot. Bald war aus ihnen ein Heer ges 
bildet, die force-anmee (unter General. Péͤlardy), und der felas 
pifhe Gehorfam dieſer Truppen, auf die das unhefunde Cli⸗ 
ma der Inſel Beinen Einfluß hatte, :erfegte den. Mangel 
an Uebung, während die. Americaner und die aus: allen’ neus 
tralen Intelm <herbsieilenden Patrioten Waffen lieferten. 
Mit. ihnen ward im September:das engliſche Lager:von als 
len Seiten angegriffen, und die durch Krankheiten geſchwaͤch⸗ 
ten englifhen Truppen unter: General Graham mußten ſich 
(den 6. October), ergeben, und erhielten für bie Auslieferung 
ber Moyaliften, welche die Mepublicaner ihren Grundfägen 
zufolge morbeten, freien Abzug 73), Die Eroberung der hbris 
gen Puncte der Golonie machte wenig Schwierigkeiten. Die 
Engländer zogen ſich fogleich in das Fort bei Baffeterre zu⸗ 
ruͤck, das fie nach einer ziemlich "langen Belagerung im Des 
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xember räumen "*), Go fah fi Hugues im vollſtaͤndigen 
Beſitze der Colonie, 

Dod blieb noch das Schwierigfte zu thun übrig. Durch 
die Vertreibung der Engländer war die royaliſtiſch ⸗ englifhe | 
Parthei faft vertilgt worden, allein die Sclaven, die den Res 
publicanern dieſen Sieg verfhafft hatten, wurden bald felbft 
untuhig, und es hätten fi ohne Zweifel die Ereigniffe von 
&. Domingo wiederholt, wenn nicht ein Hugues an ber 
Spitze geftanden hätte. Die Kraft, die er beider Unterdruͤck⸗ 
ung der erſten unruhigen Bewegungen in Abymes bewies, 
diente zu einer Lehre für die Zukunft, und hielt die Meger 
von Ähnlihen Verſuchen ab, um fo mehr, da er ihrer Thaͤtig⸗ 
keit eine eigene Richtung zu geben verftand. Unterftügt von 
einer mächtigen Parthei von Republicanern, die un fo Eräftiger 
auftreten Eonnte, da fie Fein Gegengewicht in einer royaliftis 
[hen mehr hatte, und durch den Zutritt aller unzuftiedenen 
MWeftindier flets Zuwachs erhielt, konnte Hugues es unters 
nehmen, eine Schredensregierung einzuführen, die der jacos 
binifchen von Nobespierre nur zu aͤhnlich war. Militair⸗ 
commiffionen, Werkzeuge der furchtbarften Despotie, an des 
ten Stelle erft 1796 wieder bie bürgerlihen Gerichtehöfe 
traten, waren die einzigen Autoritäten, und ber Wille des 
Commiſſar's einziges Gefeg, deffen gelindeite Strafen in Gons 
fifeation der Güter und Hinrichtung beftanden. So füllte 
fi der Schag, ba ‚zugleich die unbefchäftigten Neger zum 
Anbau des Bodens und die norbamericanifhen Schiffe zur 
Abnahme der Producte gezwungen wurden. Dennoch hatte 
das Land das Anfehen einer frieblihen Pflanzungscolonie 
verloren; es bildete einen furchtbaren Kriegerftaat. Batterien 
deckten jeden angreifbaren Punct der Küfte, und eine krieg— 
geübte und an das Clima gewöhnte Armee von 10000 Nes 
gern fpottete jeder englifhen Landung, während unzählige 
Gaper, meift mit Negern bemannt, die Meere des antillifchen ' 
Archipels bedeckten, und in kurzer Zeit den englifhen Handel 
vernichteten. So lag Guadeloupe mitten unter den Übrigen 
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Golonien, wie ein ftets brennender Bulcan, ber in. jedem 
Augenblide droht, Über die umliegenden ruhigen Gegenden 
feine Feuerſtroͤme verheesend hinabzumälzen 75). Zwar ges 
lang es Hugues nicht, ben Funken der Revolution in ben 
übrigen franzöfifhen und den ehemaligen neutralen Colonien 
zur Flamme anzufachen, allein die Unterdiädtung diefer Uns 
ruhen bewog doch die englifhe Regierung zu Anfttengungen, 
wie fie dergleihen noch nie auf den antilliichen Archipel ge» 
wandt hatte, und dies brachte für Guadeloupe wenigftend den 
Erfolg, daß es fi ungehindert gegen jeden Anfall ſichern 
konnte. 


Vielen Antheil an dieſer gaͤnzlichen Umwandlung des 
Landes hatte es, daß Hugues die abſolute Gewalt uͤber die 
Inſel in Händen behielt. Zwar ſandte die Regierung, die von 
einem abfoluten Gewalthaber zu viel für ihr eigenes Anfehn 
in den Golonien fürdhtete, mehrere Gommiffarien; fo erfhien 
zulegt (1795 im Januar) Lebas mit 1500 Mann ale Cols 
lege von Hugues, deffen kraͤftiger Geift aber bald Über jenen 
vollftändige Herrfhaft erhielt. Alle andere Männer, von 
deren Zalenten und Energie ee Widerftand zu fürchten hatte, 
wurden allmälig entfernt, und das Directorfum übertrug ends 
lich bei der Uebermacht, gegen die e8 in Europa zu fämpfen 
hatte, und bei ber Unmöglichkeit, die Seeverbindung mit den 
Antillen zu unterhalten, den Gommiffarien unter dem Titel 
Directorialagenten die unumfdränktefte Gewalt auf 18 Mor 
nate (1796 im Februar), wodurch Hugues faft unabhängig 
wurde, da er gar Feine Unterflügung mehr von Frankreich ers 
hielt, noch auch folcher bedurfte 26), Diefe große Macht 
ward durch ein zweites Edict (im Mai 1798) nod auf 18 Mos 
nate verlängert, und ba Lebas feiner Gefundheit halber im 
Mai nad) Frankreih abging, fah fih Hugues auf dem Gip» 
fel feiner Wünfhe, und benahm ſich völlig als Herr des 
Landes. j 

Aber indeffen zog fih ein Sturm über feinem Haupte 
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zufammen, der feiner Herrſchaft raſch ein Ende machte. En⸗ 
thuſiasmus ſowohl, als Schreden hatten ihm anfangs alle 
Mepublicaner geneigt gemacht, jemehe aber biefe Hebel zu 
wirken aufhörten, defto unzufriebner wurden die Gebildeteren 
des Landes mit der bespotifhen Gewalt bed Aaenten, bie 
ihnen alle $rüchte fo vieler Kämpfe und Gefahren taubte, 
. Ein Edict endlich, wodurch Hugues die alten Handels hoͤlle 
herftellte, und das bloß ihm felbft großen Gewinn brachte, 
machte vollends alles feiner Herefhaft abgeneigt. In Frank⸗ 
reich indeg war man aud nicht mit feiner Verwaltung zufries 
den, welche die Colonie freilihd dem Mutterlande ganz ent» 
frembet hatte, und die MWiederherftellung der alten Abhängig» 
Zeit ward zugleich mit der Entfernung des Agenten befchloffen. 
Im November 1798 kam ber neue Agent General Desfours 
neaug mit dem, von Hugues früher entfernten, allein in Guas 
deloupe fehr beliebten General Pelardy an; Hugues zögerte 
mit ber Uebergabe des Oberbefehls, da er Zeit gewinnen 
wollte, durch einen kühnen Schlag Desfourneaur zu entfernen, 
Adein die Einwohner zeigten einen Eifer für feine Pläne, 
und als feine-Anhänger im Begriff ftanden, eine Empörung 
zu erregen, ficherte Desfourneaur das Land durch Hugues 
ſchnelle Verhaftung und Abfendung nah Frankreih 7). 
Damit war jedoch bie Ruhe noch nicht wiederhergeflellt. Die 
zahlreihen Republicaner, unterftügt von. vielen, unter Hugues 
zu Reihthum und Anfehn gelangten Farbigen und Negern, 
fahen mit Verbruß die Schritte, welche ber neue Agent zur 
aumäligen Wiederherſtellung der alten Formen that, und ber 
Befehl, zur beffern Benugung der eingegogenen und zum Bes 
ften des Staates verwalteten Pflanzungen alle Sclaven, bie 
früher dazu gehört hatten, ausſchließlich für fie zu reſtituiren, 
brachte den Sturm zum Ausbruch. Die Municipalitäten 
ber beiden Städte ftedten die Fahne des Aufruhrs auf, und 
die allgemeine Zuftimmung der Mepublicaner bewirkte des 
Gouverneurs Abfendung nah Franfreih (im October 1799). 
An feiner Statt mußte der allgemein beliebte General Pes 

Meinide. | 28 | 
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tacdp dem Dberbefehl übernehmen 3°). Dennoch hatte bie 
fiegende Parıhei keineswegs die Abfiht, ſich der Herrſchaft 
des Mutterlandes zu entziehen, fie nahm vielmehr die ſchon 
vor Desfourneaur Abfendung ernannten confularifhen Agen⸗ 
ten Jeannet, Baco de la Chapelle und Laveaur (im Decem: 
ber 1799) ſehr gut auf, und diefe theilten. fi in die Wer» 
waltung. Einen bald unter ihnen entilandenen Streit ſchlich⸗ 
teten fie leicht, indem die beiden erfien den General Laveaur, 
der dad Commando von DBaffeterre übernommen hatte, und 
dort die Faibigen und Neger zu fehr begünftigen follte, ges 
fangen nach Frankreich fandten, und an feiner Stele Breffeau 
. ernannten, Ihre Verwaltung war Übrigens ruhig und für 
das Gedsihen der in den innern Unruhen fo fehe zurüdge- 
kommenen Colonie fehr heilfam; allein fie erhielten diefe Ruhe 
nur dadurch, daß fie weiſe die Anfprüce, welche die zahlreiche 
nicht weiße und feit Hugues Zeit freie Bevölkerung machte, 
fhonten "?), 

Indeß war Napoleon in Frankreich ganz an bie Spitze 
der Megierung getreten, und fo, wie er in Frankreich bemüht 
war, durch Wiedetherſtellung aller alten Formen-dem Volke 
ſelbſt die Erinnerung an die Revolution zu nehmen, war es 
aud bald feine Sorge, daffelbe duch Reftitution der frühe . 
ven Verhältniffe in ven Antillen zw bewirken. Deßhalb warb 
die Urt der Verwaltung durch Agenten abgefchafft, und ſtatt 
ihrer Lacroffe als Generalcapitain und Lescallier, der fich fchon 
früher um die Antillen ausgezeichnete Verdienſte erworben 
hatte, als Colonialpräfect abgefandt, Sie fanden in Guade— 
toupe (im Mai 1801) eine ſehr günftige Aufnahme, allein 
diefe Stimmung änderte fi bald. Die Verhaftung und Des 
portation von 12 angefehenen, meift farbigen Einwohnern er⸗ 
regte allgemeines Schreden, und war um fo thörigter, da 
noch alle Macht des Generalcapitains auf der, faft ausſchließ⸗ 
lid) aus Negern beftchenden force - armee beruhete. inzelne 
Umftände echöhten die Spannung. Viele in Folge des Ebicte, 
das den Emigranten freie Ruͤckkehr geflattete, wieder auf bie 
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Juſel getommene Emigranten konnten wegen ber großen Ver⸗ 


wirrung in den Finanzen, die Lacroſſe audy zu dem gewagten 


Schritte einer gezwungenen Anleihe bewog, ihre Pflanzungen 
vor der Hand nicht wiebererhalten, und vereinigten ſich deß⸗ 
halb mit. der ſchon ſehr zahlseihen unzufriedenen Parthei, 
Über als ber Generalcapitain das durch den Tod des Gene 
ral Bethancourt erledigte Commando der force-armee, das 
eigentlih auf den nädften Dfficier, den General Magloire 
Delage, einen Farbigen, übergeben follte, ſelbſt übernahm, 
brach in Baffeterre ein Auffland unter den Soldaten aus, 
ben die Außerfte Strenge gegen die Farbigen zwar noch unter⸗ 
drüdte, und dem eine bumpfe und Unheil weisfagende, bloß 
burh bie willkuͤhrlichſten Arreftationen und Deportationen 
unterbrochene Ruhe folgte 2°), Endlich brah im SDctos 
ber 1801 der heftigfte Sturm aus. ine allgemeine Ber: 
baftung aller farbigen Dfficiere in Pitre trieb die bortigen 
Soldaten zum Aufftande ,- der bald fo furchtbar wurde, daß 
Delage nur mit Mühe die Ruhe berftellen, und das Leben 
ı ber weißen Beamten fihern konnte. Uebrigens forderte er 
ben Generalcapitain zu gemäßigten Schritten auf; er ſelbſt, 
obſchon mwohlgefinnt, konnte dem Sturme nicht mehr die Spige 
bieten, und mußte die Stelle eines Obergenerals der Armee 
annehmen. Selbſt dieß konnte Lacroffe nicht zu Plügern 
Maaßregeln bewegen; erft ein Mordanfall wüthender farbiger 
Soldaten, die von ben haufenweis aus der Grandeierre zus 
fammenftrömenden Megern unterftügt wurden, überzeugte ihn 
von der Größe ber Gefahr, Allein die Parthei der Neger 
batte fchon ein zu großes Uebergewidht gewonnen. Unter Ans 
führung eines wuͤthenden Negers Ignace zwangen fie den 


Generalcapitain, fi gefangen zu geben, worauf er (im No⸗ 


venber 1802) nach Frankreich gefande ward 21), 

Die Folgen diefer durch jenen unbefonnenen Verſuch, die 
europaͤiſche Herrſchaft vollſtaͤndig zu reftituiren, hervorgebrach⸗ 
ten Revolution waren fuͤr Guadeloupe ſehr bedenklich. Denn 
‚bie Negerbevoͤlkerung, aufgeregt durch die Beſorgniß, bie Frei⸗ 
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heit wieder zu verlieren, und durch den gluͤcklichen Ausgang 
zu nech Mehrerem angefeuert, drohte das Land den Gräueln 
der abfoluten Anarchie hinzugeben, und erregte die aͤußerſten 
Beforgniffe bei den meißen und farbigen Einwohnern, deren 
Eigenthum und Leben in nicht geringe Gefahr gerathen war. 
Daher übernahm Pelage auf Bitten der Municipalität von 
Pitre den DOberbefehl, und fuchte die Muhe und eine ordents 
lihe Verwaltung herzuftellen. Indeſſen war Lacroſſe den 
Engländern in die Hände gefallen, da aber zugleich die Nach⸗ 
richt des Friedens von Amiens ankam, befreit, und felbft in 
Dominique gut aufgenommen, von wo er alle Unterflägung 
erhielt, da den Engländern freilich nicht wenig daran gelegen 
war, zur Sichetheit ihrer Golonie bie alte Ordnung ber 
Dinge in Guadeloupe wieberhergeftellt zu miffen. Daber warb 
trotz des Friedens die Inſel blofirt, und alle Beamten nad) 
Dominique berufen, als den Sit bes franzöfifchen Generals 
capitaind; bie vernünftigen Maaßregeln, die Pelage und der 
von ihm eingefegte Rath ergriff, fanden bei Lacroſſe feinen 
Eingang, und befchleunigten die unglädlihe Krifis. Schon 
im December brachen einzelne Empoͤrungen der aufs Höchfte 
gereizten Meger, befonders in Pitre, aus; die Lage der Inſel 
warb immer bebenklicher, da felbft viele Weiße, trog Péͤlage's 
gerechtem Verfahren, Mißtrauen in ihn zu fegen anfingen, 
und fi Lactoſſe zumandten, unb fo brach denn endlih in 
Baſſeterre der Sturm los. "Zwei Megerofficiere, Delgr&s und 
Maffoteau, traten an die Spitze der Ihrigen, und vertrieben 
die weißen Soldaten; allenthalben geſchah daffelbe, nur Péla⸗ 
ge's kluges Nachgeben rettete auch dießmal die Colonie vom 
Buͤrgerkriege, und ſicherte die Ruhe 22). 

Indeſſen konnte Lacroſſe, der trotz den dringenden Bits 
ten Pélage's, die Regierung wieder au uͤbernehmen, und die 
Gotonie zu beruhigen, dieß ſtets meigerte, vielmehr alles zu 
einem Kriege vorbereitete, ber freilich, wenn er jest auch an« 
dere Maaßtegeln ergriffen hätte, dennoch unvermeidlich gewe⸗ 
fen wäre, aus Mangel an Truppen lange nichts anders uns 
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ternehmen, als die Vefegung ber Eleinen Infeln bes Gouvers 
nements. Uber im Mai 1802 erfhien die aus Frankreich 
zue Herftellung ber europäifchen Herifchaft abgefandte Flotte 
des Admiral Bouvet mit dem General Richepanſe und 3,500 
franzöfifhen Soldaten. Pelage beruhigte die Neger, fo daß 
er in Pitre gut empfangen wurde, allein ald die Entwaffnung 
ber force-armee befohlen ward, entfloh ein großer Theil ber- 
felden, und bie Negerchefs Delgres und Janace fledten in 
Baffeterre die Fahne der Empoͤrung auf, Nun eilte Kiches 
panfe, nachdem er Pitre gefichert hatte, nad) Baffeterre. “ Uns 
geachtet des heftigen MWiderftandes der Meger gelang es, das 
Fort und die Stadt zu erobern, allein Ignace entkam mit 
einem Theile der Seinen wieder in die Grandeterre, wo nur 
Pélage's Eutfchloffenheit die Stadt Pitre rettete, und mit 
der Vernichtung des Anführers und des größten Theils ſei— 
nes Corps der Aufftand geftillt wurde, Dieß hatte audy den 
Sieg bei Baffeterre zur Folge, wo Delgres, in der feſten 
Dergpofition von Matouba immer enger eingefhloffen, und 
an der Rettung verzweifelnd, fich zulegt mit 400 Negern in 
die Luft fprengte. Die übrig gebliebenen Neger nahmen Ri— 
chepanſe's Amneftie an, und bie Menigen, welche dieß weiger⸗ 
ten, wurden allmälig aufgerieben 28). inzelne Verſuche 
ber Neger, bie alten Rechte wieder zu erzwingen, ſcheiterten, 
da fie ohne Plan angelegt waren, und die Deportation von 
3,000 Negerfoldaten nahm ben landbauenden Negern die Haupt: 
flüge 25). Die befonnenen Einrichtungen des General Ki: 
chepanfe, ber jegt die Würde eines Generalcapitains annahm; 
bewirkten in Burzer Zeit eine gaͤnzliche Veränderung der Rage 
des Landes, Die Zurüdberufung aller Emigranten und die 
obfolute Reftitution ihrer, no von Hugues Zeiten her ein 
gezogenen: Befigungen gewährte ihm die Unterſtuͤtzung ber 


dankbaren Parthei der Pflanzer, die jedoch ihre alten Anfprü- 


he und Borurtheile alle mit zurüdbrahten, fo mie denn 
auch ſchon die Verhaftung des vedlihen Pelage und feiner 
Anhänger, da fie nad Frankreich gegangen waren 35), cin 
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Beweis für bie wiederauflebende Macht einer Parthei zu 
feyn fheint, bie den Anfichten der Regierung nicht weniger, 
als die eben geflürzte entgegen war. Aber der Hauptſchritt 
zur MWiederherftellung des Alten war bie Wirberherftellung 
der Sclaverei (im Auguft 1802), die ohne ernſtliche Folgen 
voruͤberging, dba auch während der Revolutionszeiten bie. alten 
Formen für die Pflanzungsneger beibehalten waren 2°), Ob 
man aber bei der Sclavenbevoͤlkerung von Guadeloupe dadurch 
Alle Erinnerung an bie fhon einmal befeffene Freiheit ver⸗ 
toifcht haben wird, muß die Zeit lehren, 

Nach Richepanſe's (im September 1802) erfolgtem Tode 
übernahm Lacroffe wieder das Amt eines Generalcapitains, 
und befhäftigte fich ernſtlich mit der Unterbrüdung der nody 
einzeln m den Wäldern verfprengten Megerhaufen, was ihm 
zum Theil gelang, obgleich das gelbe Fieber unter den euros 
päifhen Soldaten große Verwuͤſtungen anrichtete, Indeſſen 
zeigte es fich bald, daß der Sieg Über die Revolutionsparthei 
noch nicht fo vollftändig war, ald man gern glauben mochte, 
befonders da bie Zuruͤckberufung der Emigranten den alten 
Partheihaß zwifchen ihnen und ber ehemaligen republicani⸗ 
fhen Partei, die trotz der Entfernung ihrer Anführer noch 
immer fehr bedeutend war, toleder rege machte. Lacroſſe's 
Begünftigung der erften brachte aber felbft Unruhen von hefs 
tiger Art hervor, und es mären ohne Zweifel neue Unruben 
erfolgt, deren Ende man bei dem fihnellen Wiederausbruch 
des eniglifchen Krieges nicht hätte abfehen koͤnnen, wenn nicht 
Napoleon, benachrichtigt von ber Lage der Dinge durch Mi« 
tieärperfonen, die felbft Lacroſſe's Eifer für die’ Pflanzerpare 
thei empfunden hatten, das Amt eines Generalcapitaing dem 
General Ernouf, der im Mai 1803 anlangte, gegeben haͤt⸗ 
te 27), Diefer befonnene und fräftige Mann trat zuerſt 
ſchnell auf die Seite der von Lacroſſe unterdruͤckten Parthei, 
Die ohnedieß wahrfchrintich die Meger wieder aufgerufen hätte, 
und föhnte fie fo mit der Megierung aus, wozu freilid bie 
trefflichen Einrichtungen des Präferten Lescalller auch viel 
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beitrugen. Dieß gab ihm bei dem gleichzeitigen Ausbruche 
des Krieged eine folche Stellung, daß trog den großen Bars - 
heerungen, die das gelbe Fieber unter ben europaͤiſchen Sol⸗ 
baten anrichtete, die Infel den Engländern furdtbar blieb, 
ob fie gleih nicht mehr die drohende Stellungx einnehmen 
Eonnte, wie im Revolutionskriege. Auch flieg ungeachtet der 
zahlreichen engliſchen Caper der Anbau und der Handel, und 
Guadeloupe gab das merkwürdige Beifpiel, wie eine Eplonie, 
rings von Feinden umgeben, und zum Theil ohne Verbintung 
mit dem Mutterlande, (meßhalb die Häven allen neutralen 
Völkern geöffnet werben mußten,) den bödften Grad ber 
Biüthe erreichen konnte, 

Indeſſen blieben die Partheien nicht lange ruhig. Res. 
calier’6 Entfernung 2°) und bie der feinigen ganz entgegen: 
gefegte Handelsweiſe feines Nachfolger Rouſtagnecq erregte 
bei einem Xheile der Bevölkerung nicht geringe Beforgniffe, 
an benen ſelbſt die Garnifon Antheil nahm, Und wenn aud 
fhon 1805 der General Kerverfau als Präfect 29) wieder in 
bie Fußtapfen Lescallier's trat, fo erregte dieß bagegen wieder 
bie Unzufriebenheit der Ariftofraten, die ihre Abneigung gegen 
die alte republicanifche Parthei auch auf die Mitglieder der 
Negierung Übertrugen. Noch mehr aber flieg das Mißver— 
gnügen bei ber Einführung des neuen Golonialgefegbuches, 
(le code. civil), obfhon Ernouf. in mehrere Abänderungen 
gewilligt hatte, fo wie durch die Vegnadigung des Farbigen 
Fournes, des legten Anführers der empoͤrten Meger, der ſich 
ergeben hatte, und nun eim eifriger Anhänger des General: 
capitaind wurde 3°), So warb die Lage der Inſel immer 
bebenflicher, zumal da feit 1806 die ftrenge Blofade den Hans 
del der Golonie zulegt dennoch zerſtoͤrte, und die Befegung 
der umliegenden Eleinern Inſeln die Eroberung Guabeloupe’s 
allmaͤlig vorzubereiten drohte, .. trog allen Eräftigen Anftalten 
Ernouf’s, wobei er nicht immer auf die Anfichten der Ein: 
wohner Rüdfiht nahm, es aud freilich nicht immer fonnte. 
Die und die. alte Anhänglichkeit fo vieler Pflanzer, die in 
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den frühern Unruhen bei den Engländern gute Aufnahme ge⸗ 
funden hatten, bewog mehrere derfelben, eine Verbindung mit 
den Keinden des Vaterlandes einzugehen, wogegen ſchon im 
März; 1803 gefchärfte Edicte erlaffen werben mußten, fo wie 
die ungerehte Verhaftung und Deportation des General 
Ambert, ber, ob er gleich Anſpruͤche auf eine Mititäranftel- . 
lung hatte, dennoch als Privatmann lebte, und bei ben Eins 
wohnen in hohem Anfehn fand, zeigte, wie body die Span⸗ 
nung zwifhen der europäifchen Verwaltung und den Pflan« 
zern geftiegen war. Dennoch, als die Gefahr nad) Martinis 
que's Fall aufs Hoͤchſte flieg, gehorchte eim fehr bedeutender 
Theil der Coloniften mwilig Ernouf's Vorſchlaͤgen zu einer 
verzweifelnden Gegenwehr, obſchon die mädtige Gegenparthei, 
die ſchon faft offen den Engländern beitrat, durch Beine Ans 
erdnungen gewonnen werden Eonnte3?!). Endlih im Januar 
1810 erfchien die englifhe Flotte unter dem Admiral At. 
Cochrane, mit einer Armee von 6,000 Mann unter dem Ges 
nerallieutenant Bedwith, denen Ernouf noch eben fo viel ent: 
gegenftellen konnte. Der erfte Angriff auf Pitre ſchlug durch 
den Muth des Commandanten Fournier fehl, dagegen gelang 
die Einfhliefung von Baffeterre durch Hülfe einiger Pflans 
zer, und nah kaum einer Woche mußte Ernouf fib ſchon 
mit feinen Truppen zu Kriegegefangenen ergeben. Auch bie 
‚ Mnterwerfung von Pitre erfolgfe ohne weitere Schwierigkeit, 
und die Golonte befand ſich fchon vor der Mitte Febtuars 
in englifhen Händen 32). 

Der Sieg ber Engländer gab der Parthei ber ariſtokra⸗ 
tifhen Pflanzer ein großes Uebergemidht, und aus ihr ward 
bie neue Verwaltung zufammengefeht, an deren Spitze der in 
ber Geſchichte der franzöfifhen Antillen übel berüchtigte Mars 
tiniquer bu Buc S. Olympe trat, Diefe Ariflofraten bes 
nugten ben Vortheil, den fie über die alte republicanifche, 
jegt franzöfifche Parthei erlangt hatten, mit weniger Mäßis 
gung, wenn gleich der englifche Gouverneur G. Beckwith durch 
kluge Milde ihre Heftigften Schritte, wie bie vorgefehlagenen 
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Proſeriptionen und andere binberte. Als aber im September 
1810 Aler. Cochrane das. Amt. des Gouverneurs erhielt, det 
fi wegen ber Gleichheit der.Gefinnung, fo wie wegen feiner 
gänzlihen Untunde in den Gefhäften der Verwaltung. bafb 
ganz duch du Bue leiten ließ, hörte alle Mäfigung auf. 
Die Entfegung bes rechefhaffenen und kuͤhnen Generalprocus 
rator Dampierre brachte die ganze Gerichtöverfaffung in du. 
Buc’d Hand, der. fie nicht bloß ganz nah den Abfichten ſei⸗ 
nee Anhänger umänderte, fondern durch feine Erhebung zum 
Präfidenten des oberſten Appellationsgerichtshofes in dem 
Stand gefegt wurde, daſſelbe nad feinem Willen zu leiten 
und zu nugen. Auch die Deportation der Hauptanführer 
ber Gegenparthei ward jegt befhloffen, aber dieſe entgingen 
meift der Gefahr durch Loskaufung aus der Profcriptionstifte, 
Ueberhaupt ſchadete die Habfuht der an der Spige ber Ver⸗ 
waltung ftehenden Männer noch mehr, als alle Abgaben und 
der große Handeldzwang, und verfehlte nit, die Mehrzahl 
der Einwohner auf's Heftigfte zw erbitterm, und bie engliſche 
Herrſchaft fehr verhaßt zu machen. : Schon drohte, als Coch⸗ 
rane zue Zheilnahme am norbamericanifchen. Kriege abberu⸗ 
fen wurde (1813 im Juni), und feinem Nachfolger Skinner 
jenes Krieges wegen nur eine geringe Militaͤrmacht gelaffen 
war, ein offener Ausbruch der Unzufriebenbeit (1814), allein 
bie Ausfiht auf den baldigen Frieden hielt bie Einwohner 
von folhen gewagten Schritten ab 3°), | | 

Sm Frieden warb. die Golonie reftituirt, obgleich. bie 
englifhe Regierung fie früher dem Könige von Schweden für 
feine Theilnahme am Kriege gegen Napoleon verfprochen 
hatte, und nad langer Verzögerung nahmen (erft im Decem« 
ber 1814) der Admiral Linois als Gouverneur und Boyer 
be Peyreleau ald Untercommandant Befisg vom Lande. Aber 
wenn gleich du Buc und feine Hauptanhänger mit den Eng⸗ 
ändern die Inſel verließen, fo waren dennoch die erften 
Schritte der bourboniſchen Regierung wenig geeignet, bie ges 
rechten Klagen ber Einwohner abzuftelen. Die Herfiellung 
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aller Formen auf ben Fuß von 1789 vertrug ſich ſchlecht mit 
den ‚allgemeinen Erwartungen, und ließ feine freiſinnigere 
Verwaltung hoffen, um fo mehr, ba ber proviforifh zum In- 


tendanten ernannte Ordonnateur Baucreffon offen auf. die - 


Seite der alten ariftofratifhen Parthei trat, und die Reſti— 
tution aller noch nicht zuruͤckgekehtten Emigranten von der 
Megierung fehr befördert wurde. Auch ſcheint der Charakter 
der erfien Beamten viel zur Befoͤrderung der Gaͤhrung beige: 
tragen zu haben, ba Linois bloß ein guter. Seemann, fonft 
‚ohne Kraft und Kenntniß, Penreleau von den been ber 
neuen Zeit eingenommen umb ein begeifterter Anhänger Na: 
poleon’s war. Daher trat der legte offen an die Spige der 
unzufriedenen Einwohner, fo wie audy Guilhermy, der ındefs 
fen angelangte Intendant, ein Royalift, allein ein fehr befon- 
nener Mann. Gie drangen mit Erfolg auf die Errichtung 
einer Agriculturfammer, allein als dieler Schatten einer les 
gislativen Gewalt auf Borkegung des Budgets beftand, er— 
folgte auf Vaucreſſon's Antrieb feine Auflöfung und bie Ans 
nullirung der ihm beiftimmenden Decrete des conseil supe- 
rieur. Gleichzeitig kam die Nachricht von Napoleon’s Ruͤck⸗ 
Behr und MWiedereinfegung in Frankreih an. Daß die Maar 
regeln der bisherigen bourbonifhen Verwaltung bie Einwoh⸗ 
ner dem Kaifer geneigt gemacht hatten, kann nicht befremden ; 
doch brachte erft die Nachricht; da Martinique von den Eng⸗ 
Ländern befegt, und die Ruͤckkehr der englifhen Herrſchaft in 
Guadeloupe zu fuͤrchten ſey, einen Ausbruch der allgemeinen 
Unzufriedenheit hervor; im Juni 1815 empörten ſich die bei- 
ben Städte, und zwangen durch die lebhafte Theilnahme der 
Zeuppen, befonders ihres Anführerd Peyreleau, Linois zur 
Anerfennung Napoteon’s, und zur Verweiſung ber Hauptan: 
haͤnger des bourboniſchen Hauſes. Diefe Veränderung war 
ben Engländern keineswegs gleihgüftig.e Schnell wurde eine 
Blokade der Infel angeorbnet, und ſelbſt ein Verſuch gemacht, 
bie Stadt Pitre zu befegen, was jedoch fehlſchlug. Beſſern 
Erfolg braten die Verbindungen, die fie mit den Pflanzerm 
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anfmüpften, von denen noch immer ein ſehr größer Theil der 
‚alten Verwaltung gentigt war, und an deren Spige der Obrift 
Vatable aus alter Anhaͤnglichkeit an die Bourbons und aus 
Abneigung gegen Peyreleau, der bei den letzten Veraͤnderun⸗ 
gen die Leitung Über Linois und ausgedehnte Macht erlangt 
batte, trat. Dieß und die geringe Zahl der Truppen begim⸗ 
ftigte die Landung der indeß gefammelten englifhen Streits 
£räfte in Gabesterre, und fhon am joten Auguſt übergab 
Linois durch Gapitulation die Golönie 3%), ee 


- Die Leitung des Landes uͤbernahm der engliſche General 
Leith, und wie ſich vorausſehen ließ, die Einwohner wurden 
nicht geſchont. Die angeſehenſten Bonapartiſten wurden ohne 
Ruͤckſicht zur Deportation verdammt 35), und fo kam alle 
Macht wieder in die Hände der Ariftokraten, die fie jegt nod; 
mebr mißbraudten, als nach der erſten Befegung ?6). Zum 
Gluͤck wurde jedod die Colonie fhon in demfelben Jahre an 
Ftankreich reftituirt, und von den engliſchen Behörden dem 
Seneralgouverneur Rardenoy im Juli 1816 übergeben, 


Die nähften Schritte der franzöfifcken Regierung waren 
mäßig und beruhigend. Die Partheien, die feit langer Zeit 
fo heftige Kämpfe Über die Oberherrfchaft geführt hatten, mas 
ten durch die gegenfeitigen Deportationen beide fehr gefhmächt, 
und dieß erleichterte den Plan der Regierung, ein folches 
Uebergewicht Über fie zu gewinnen, daß feitdem eine Ruhe her: 
geftelte ift, wie fie feit fehr langer Zeit nicht geberrfcht hat. Wenn 
auch die Regierung feitdem fich eifrig bemüht hat, und noch jegt 
immer dahin arbeitet, durch allmälige-Reformen und Einfüh: 
zung aller Art von Verbefferungen, (wozu befonderd die Er⸗ 
richtung des comite consultggif 1819 als einer befchränften 
Legislation zu rechnen ift,) die durch die Revolulion angefans 
gene, allein unvollendet gebliebene Umänderung des Weſens 
der Golönie fefter zu begründen, und fo ‚allen Partheien im 
Linde zu genügen, fo fehlt e8 dennoch nit an Zeichen, wor⸗ 
aus man abnehmen könnte, daß diefer Zweck bei weitem noch 
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nicht voliftändig erreicht fey, wenn man es auch jegt nicht 
wagen darf, mit Beftimmtheit etwas daruͤber auszufprechen 37), 
Aber beachtungswerth ſcheint es, daß bie Sclavenbevölkerung, 
die fih im den erften Jahren des neuen Jahrhunderts bei 
ben vielfachen Unruhen in ber Golonie fo theilnahmlos vers 
hielt, jet von:Neuem beunruhigende Symptome der inneren 
Gährung zu zeigen beginnt, umd bie, projecticte Empörung 
ber Eclaven von Grandeterre 1822 wird um fo beachtungs⸗ 
werther, da fie nicht, wie frühere Vorfaͤlle der Art, ilolirt, 
fondern in Verbindung mit den. gleichzeitigen Ereigniffen in 
Martinique, Mariegalante und Barthelemy 38), als der erfte 
Verſuch eines allgemeinen Aufftandes der afticaniſchen Bevoͤl⸗ 
kerung angefehen werben zu müffen fcheint. Alles dieß vers 
eint, rechtfertigt die Behauptung, daß die bisherigen aus der 
Mevolution hervorgegangenen Umuhen wohl nur ald der Anz 
fangspunct einer neuen Epoche in der Geſchichte der Colonie 
anzufehen find, deren Mefultat leicht die Veränderung berfels 
felben in einen unabhängigen Staat werben koͤnnte. \ 

Die Geſchichte der von Guadeloupe abhängigen Eleinern 
Snfeln ift zum Theil: in der ber Hauptcolonie enthalten, da die 
Einwohner jener, wenig felbftfländigen Infeln fat durchaus 


ben Ereigniſſen, die in Guadeloupe vorfielen, folgten. 


Mariegalante nahm ſeit dem Anfange der Revolu— 
tion lebhaften Theil an allen Veraͤnderungen, welche durch 
fie hervorgebracht wurden, um fo mehr, dba nirgends verhaͤlt⸗ 
nißmäßig mehr Europäer gefunden wurden 3°), und ber ges 
ringe Wohlſtand der Coloniften den Einfluß der reichen Atis 
ftofraten nur umnbebeutend machte. Beſonders zeigte fich 
bie 1792, als das Uebergewicht der ropaliſtiſchen Parthei in 
Guadeloupe den Gouverneur Clugny zur Proclamation der 
Bourbons bewog. Unter der Leitung des Commandanten 
Capit. Kermené, blieb Mariegalante der Republik treu, und 
nahm Lacroſſe guͤnſtig auf. Aber als Guadeloupe von den 
Englaͤndern 1794 beſetzt war, mußte ſich die Inſel ebenfalls 
(im April) den Siegern ergeben, die Rob, Coquille, den 
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früheren Deputicten der Infel in der conftituisenben Verſamm⸗ 
lung, zum Gommandanten einfegten. Schon im November 
1794 nahm jedoch die engliſche Herrſchaft ein Ende, da gleich 
nach der Capitulation von S. Jean einige aus Mariegalante 
verteiebene Republicaner von Pitre aus die feindliche Beſa⸗ 
gung verjagten. Unter Hugues Herrſchaft war fie durchaus 
ein -integrirender Theil der Hauptcolonie, und geſchuͤtzt von 
zahlreichen Batterien, hatte fie trog der desporifhen Verwal 
tung des Agenten Zeit, fi in etwas von ben heftigen Stürs 
men der Zeit zu erholen, Als aber die Neger in Guadeloupe 
ein Webergewicht erhielten, das der europdifhen Herrfchaft 
Vernichtung drohete, hielt fie treu am dem Mutterlande feft, 
und bie Unterflügung, welche der General Richepanfe hier 
fand, trug viel zur fchleunigen Unterwerfung der Dauptcolos 
nie bei. Unter Ernouf’s Verwaltung brachten auch -ihr bie 
wohlthätigen ‚Einrichtungen der Regierung großen Vortheil, 
und Handel und Anbau hoben ſich zufehends. ‚Die englifchen 
Kriegsfchiffe konnten den erften, der glüdlidhen Lage zu Pointe 
A Pitre halber, nicht hemmen; allein Ernouf's Macht ward 
im Laufe des Krieged unzureichend, alle Theile des Gouver⸗ 
nements zu beden, fo daß ſchon 1808 die Inſel von den 
Engiändern befegt wurde, indem zugleich eine Parthei unter 
den Einwohnern fie beguͤnſtigte; ale Verſuche Ernoufs, fie 
wieder zu erobern, fheiterten an der Uebermacht der Feinde. 
Dieſe Veränderung der Herrſchaft war für die Inſel anfangs 
dadurch bedeutfam, weil fie ein eigenes Gouvernement wurde; 
allein dieß börte mit der Einnahme von Guadeloupe auf. 
Was fie in den neuen Kriegsunruhen 1815 für eine Parthei 
ergriffen babe, iſt unbefannt; mwahrfcheintich aber folgte fie 
auch jest dem VBeifpiele der Hauptcolonie; fie ward im Juli 
ohne Widerftand von den Engländern befegt, im folgenden 
Sahre aber der franzöfifchen Herrſchaft reſtituirt. | 
Jetzt ift ihre Lage im Wefentlihen ganz der von Gua⸗ 
deloupe aͤhnlich; gleiche Unzufriedenheit mit ihrer Lage aus 
gleichen Gründen herrſcht unter den Weißen und Negern, und 
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von den Berbefferungen, welche bie Megierung, einem fo bes 
denklihen Zuſtande abzuhelfen, unternimmt, zieht fie nur ges 
ringen Vortheil, ba fie fo fehr dem wichtigen Guadeloupe 
nachſteht *°). 

Aehnlich verhalten fi bie Übrigen von Guadeloupe abs 
bängigen Colonien zur Haupteolonie. Die Saintes fielen 
1794 in die Hände der Engländer ‚welche fie, des wichtigen 
Handels halber, fo ftark befeftigten, daß alle Anftrengungen 
Hugues, fie wieder zw erobern, fehlfhlugen. Erſt 1802 lie: 
ferten fie die Infeln an Richepanſe aus, deifen Nachfolger 
Ernouf die englifchen Werke noch vermehrte, weil er ihre große 
Wichtigkeit, als Haven von Baffeterre, wohl einfahb. Aber 
trog vieler Batterien und einer Befagung von 1,200 Mann 
mußten fih dieſe Infeln dennoch 1809 ben Engländern er⸗ 
geben, und badurdy wurde der Fall von Guadeloupe unver: 
meidblih, — Defirade hat ſtets die Schidfale der, Grans 
deterre getheilt. Zugleich mit Mariegalante fiel es ſchon 
1808 in engliſche Hände. 

S. Martin endlich wechfelte in den neuen Kriegen 


"Häufig die Herren, Obſchon die Einwohner meift Engläns 


ber waren, fo zeigten fie fih doch nicht ihren Landeleuten 
geneigt, was feinen Grund in der Furcht, des freien Verkehrs 
und der einträglichen Caperei, die fie unter franzoͤſiſcher Flagge 
trieben, verluflig zu geben, gehabt zu haben ſcheint. Früh 
im Revofutionskriege fiel fie in englifhe Hände, ward aber 
1795 dur Hugues wieder befegt. Darauf griffen die Eng» 


laͤnder fie 1801 im Mär; von Neuem an, und eroberten fie 


nach beftigem Widerfiande *'), Im folgenden Frieden kam 
fie aufs Neue in franzöfifhe Gewalt, und einen Angriff der 
Engländer fhlugen die Einwohner 1808 mit vielem Muthe 
und zu großem Verlufte der Feinde ab *?). Aber nah Gua: 
deloupe's Fall geriethen fie ohne Gegenwehr in englifche 


Hände (1810 im Februar) +3). Nah dem Frieden kam die 


Inſel wieder unter franzöfifhe Herrſchaft, und fie ift feit- 
dem um fo unbedeutender geblieben, da heftige Otkane in 
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neuerer Zeit, (befonders 1819 im September *+*), den Er⸗ 
trag des. Anbaues noch fehr gemindert zu haben ſcheinen. 





1 


Vierter Abſchnitt. 


Fortſetzung. — Martinique. — Cayenne. 


Martinique's Schickſale wihrend der Revolution find 
weſentlich anders als die der Colonie Guadeloupe. Die Haupt⸗ 
urſache dieſer Verſchiedenheit lag in den ſehr abweichenden 
Geſinnungen der weißen Einwohner beider Colonien. Denn 
waͤhrend in Guadeloupe noch eine ſtarke Parthei der repu⸗ 
blicaniſchen Regierung aus Haß gegen die Deſpotie des Kö— 
nigthums anhing, und ihr ſtets einen großen Einfluß ſicherte, 
war ın Martinique dagegen dieſe Parthei nur ſehr gering, 
und dad Anfehn der folgen und begüterten Pflanzerfamilien 
überragte die Autorität der Regierung bei weitem, 

Doch nahmen die Pflanzer, trotz ihren ariffoßratifchen _ 
Gefinnungen, die Revolution anfangs mit Jubel auf, nicht 
ſowohl um ihrer fetbft willen, fondern weil fie hofften, fo die 
Macht der unumfchräntten Regierung flürzen zu koͤnnen. 
Die Colonialverfammlung, die nah S. Pierre berufen wurde, 
führte dieß auch bald aus , und untergrub das Anfehen des 
Generalgouverneur Viomenil, der in Damas Abwefenheit der 
Colonie vorftand, im kurzer Zeit gänzlih. Da aber die Pflans 
zer bald einfahen, daß die neue franzöfifche Regierung nicht 
Willens fey, die alten Bande zu Iöfen, wandelte fi die Zu⸗ 
neigung gegen die Nationalverſammlung fchnell in bittern 
Haß, und der innere Krieg war unvermeidlih. Die Colonials 
verfammlung, aus reihen Pflanzern beitehend, (denn die Libe⸗ 
ralen zogen fich zulege ganz aus der Verfammlung zuchd, 
und widerfprahen fogar allen ihren Befchlüffen,) machte mit 
dem royaliftifchgefinnten Gouverneurs Viomenil und, ald Das 
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mas im Mai 1790 bie Regierung wieber übernahm, mit dies 
fem gemeinfame Sache, gewann bie Farbigen, die fie bewaffnen 
ließ, und mußte feibft das Regiment Martinique in ihr Ins 
tereffe zu ziehen. Dagegen hielten ſich die Republicaner an 
die Stadt ©. Pierre, deren durch bie lebhafte Verbindung 
mit Frankteich wohlhabende und ihres Handel wegen ber 
Nationalverfammlung gemwogene Bürger zulegt offen gegen 
die von Fortroyal, dem Sig der Regierung und der Colonials 
verfammlung, auftraten. So geftaltete fid der Kampf zwis 
ſchen ben beiben Hauptſtaͤdten der Colonie, an dem die Kirch⸗ 


fpiele, duch bie ariftofratifhen Bewohner meift für Forts 


royal gewonnen, Theil nahmen. Ein Zufall brachte in S. 
Dierre den inneren Krieg zwiſchen den Bürgern und der Bes ⸗ 
fagung zum Ausbruch und nur die thätige Dazwiſchenkunft 
bes Intendanten Foullon d’Ecotier hemmte das Blutvergie⸗ 
Ben, worauf aber die Garnifon der Stadt fih nah Forte 
royal begab, Dieß bewog die Einwohner von ©. Pierre, bie 
umliegenden frangöfifhen Golonien um Hülfe zu bitten; bes 
fonders thätig wurden fie von Guadeloupe unterftügt, deſſen 
Generalgouverneur Clugny, den man damals noch für einen 
eifsigen Demokraten hielt, felbft herkam, und einftweilen 
die Ruhe wiederherſtellte (im April 1790), ja fogar das 
Regiment Martinique, von dem die Befagung ein Xheil 
war, zu einer Ehrenerflärung an die Stadt bewog 1). Als 
lein der Friede beftand nicht lange, die bebenklihen Ruͤ— 
flungen der Pflanzger, zugleich aud eines großen Theiles der 
Sarbigen, bewogen ©. Pierre, von Neuem in Guabeloupe 
um Hülfe anzuhalten. Clugny und Dugommier, der Com: 
mandant der Nationalgarde von Baffeterrt, famen zum zwei⸗ 
tenmale nah Martinique, und erhielten von den Ariftocraten 
wenigſtens das Verfprechen, ſich friedlich zu verhalten. Man 
- wollte jeboh nur Zeit gewinnen. Denn Clugny, der nun 
in Guadeloupe hinlängliche Vorbereitungen getroffen zu haben 
glaubte, um die Gontrerevolution auch bort durchzuſetzen, 
trat mit, Damas in genauere Verbindung, und fo fah fih 
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S. Pierre ohne Schug. Einen heftigen Kampf in der Stadt 
zwifhen den Weißen und Farbigen nahm Damas zum Vor—⸗ 
mwande einer Belagerung, die mit der Einnahme endete 
(Juni 1790). Proferiptionen einflußreicher Bürger follten das 
Uebergewicht der fiegenden Parthei feit begründen, und bie 
Ariftocraten ſchienen ihre Zwecke volftändig erreicht zu haben ?), 
Allein bald änderte fi die Lage der Dinge. Die uns 
terbrüdte democratifche Parthei war noch nicht entmuthigt, 
und wenn gleich ihre Gegner fie an Macht weis Üübertrafen, 
fo glich ſich doch bald das Verhaͤltniß aus, da burd die Ber 
günftigung der Farbigen, die, fo mie felbft einige Neger, 
Damas zur Theilnahme an der Belagerung von ©. Pierre 
gebraucht hatte, fo wie durch die zu früh an den Tag gelegte Neis 
gung für das Königehum, erbittert, viele Pflanzer die Par« 
thei des Generalgouverneur® verließen, und die Bahl ber 
Democraten verftärkten. Daher brady der Buͤrgerkrieg bald 
heftiger als jemals aus; fhon im September 1790 hatten 
die Anhänger der Nationalverfammlung ſich der beiden Haupt» 
ftädte der Inſel wieder bemädtigt, und Damas zog ſich mit 
den Seinen nah dem Kirchſpiel Grosmorne, deffen Einwoh— 
ner ihrer ariftocratifchen Gefinnung wegen ausgezeichnet was 
ren, und von wo aus er duch feine Zarbigen und Neger 
das Land bis vor die Thore von S. Pierre ſchrecklich ver⸗ 
heeren ließ. Deßbalb wandte ſich die geängftete Stadt zum 
drittenmale nad; Guadeloupe um Hülfe, und Dugommier 
rettete fie nach einem heftigen Kampfe buch Muth und Ges 
wandtheit; während er jedoch hier fiegte, verbanden fich bie aris 
ftocratifch = ropatiftifhen Pflanzer unter. fih und mit ‚ihren 
Anhängern in Guadeloupe deſto genauer zum gemeinfamen 
Kampfe gegen die Democraten ?°). . 
Indeß waren in Frankreich auf bie Nachrichten dieſer 4 
innern Unruhen Béhague zum Generalgouverneur und zugleich 
Lacoſte, Linger, Montdenoix und Magnitot zu Commilßtrien, 
die Streitigkeiten zu unterſuchen, und die Colonien zu bes 
suhigen, ernannt worden, bie im März 1791 mit 6000 
Meinide, 29 ; 
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Soldaten anlangten. Damas verlieh ſogleich die Infel, und 
die Democraten von ©. Pierre fchienen völlig gefiegt zu has 
ben. Allein Clugny's Raͤnke hintertrieben alle Unternehmun« 
gen der Commiffarien; felbft Behague, der geheim ein eifri= 
ger Royaliſt wurde, trat fogleih auf feine Seite über, und 
vereinigte alle Anhänger des vorigen Generalgouverneurd um 
fihb. So fceiterten die Pläne der Commiffarien, das An» 
fehen der Nationalverfammlung feſt zu begründen, und als 
fie, in Guadeloupe ſchmaͤblich durch Clugny hintergangen, durch 
. die offenen Maafregeln Behague’s zu Gunften der Royaliſten, 
befonders indem er alle der Regierung geneigten Soldaten 
- fortfandte, und fih offen für Clugny gegen fie erklärte, bes 
wogen wurden, im October nah Martinique zutuͤckzukehren, 
gelang es den beiden Gouverneuren, Linger und Montdenoir 
für ihre Anfihten zu gewinnen, worauf die ihrer Pflicht trew 
. gebliebenen Gommiffarien nad Europa zurüdkeheten +). So 
- blieb der Sieg der arifiocrarifhen Parthei, die jedoch noch 
nicht wagte, mit ihren Plänen zu Gunften der Bourbons 
‚ offen hervorzutreten, und einftweilen durch Deportationen und 
Gonftfcationen von Gütern die Parthei ihrer Gegner zu 
ſchwaͤchen und zu entmurhigen ſuchte. Da aber 1792, ale 
die inneren Angelegenheiten Frankreich's erlaubten, Rüdficht 
auf. die entfernten Colonien zu nehmen, Behague und Monts 
denolr zurülberufen wurden, (Ringer war indeffen geftorben,) 
und Rochambeau, an Behague’ds Statt zum Generalgouvers 
neur ernannt, mit 4 Commiffarien und 2000 Soldaten ab» 
ging. bewog dies die ariftocratifhe Parchei zu den Äußerften 
Schritten. Die erfte Nachricht von den Siegen der Allürten 
über die Franzofen nugend, pflanzten Behague und de Ri⸗ 
viere, der die Station von 6 Kriegefchiffen befebligte, bie 
weiße Fabne auf; und fegten Rochambeau, als er im Sep⸗ 
tember "erfhien, Gewalt entgegen 5). 
Aber diefer gewagte, wie es fheint, zum Theil durch die 
Nothwendigkeit vorgefchriebene Schritt ſchwaͤchte die Macht 
der Parthei, die jetzt das Uebergewicht in Haͤnden hatte. 
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Die alten Anhänger der Revolution, jegt Republicaner, was 
ven nicht zu geminnen, viele fonft ariftocratifhte Pflanzer was 
ven dennody zu fehe den Ideen der neueren Zeit ergeben, um 
eine Reftitutton ber alten unumfchränften Monarchie zu wüns 
fhen, und die Farbigen neigten fich natürlich auf die Seite der 
repubticanifchen Regierung, die ihren Anfprüchen fo alınflig war, 
bin. Dennod war bie royaliftifiche Parthei, fo lange fie auf - 
die Zuſtimmung der übrigen Colonien rechnen Eonnte, ſtark 
genug, alle Unternehmungen der Republicaner zu hintertreiben, 
und fie verdoppelte ihre Anftrengungen, als die Ankunft von 
Lacroffe in den Antillen außerordentlihe Maafregein nöthig 
machte. Die Berbindung mit dem republicanifhen Lucia 
warb fo viel als möglich gehindert, zulegt (im December 1792) 
der Republik gar der Krieg angekündigt. Aber die Patrios 
ten aus der Colonie und viele Seeleute der Stationsflotte 
entflohen dennoch gluͤcklich nach Lucia, und die rafche Eins 
nahme von Guadeloupe, tro der von Behague bahingefands 
ten Unterflüsung, entfchied das Schickſal von Martinique, 
Behague fah fi bald fo fehr von den Republicanern bes 
drängt, daß er im Januar 1793 mit feinen Hauptanhängern 
nah Xrinidad entfliehen mußte, und die nody immer zahlrei⸗ 
che ariftocratifche Parthei unterwarf ſich einftweilen dem Gas 
pitain Lacroffe und einer ſogleich berufenen Colonialverſamm⸗ 
lung °®). Ze BEER J J 

Sm Februar langte Rochambeau, der früher zum Gou⸗ 
verneur beftimmt war, in Martinique an. Seine Lage ward 
aber bald fehe mißlich. Die NRepublicaner, die ihte Haupt: 
ftärfe in den Einwohnern der Städte hatten, ttauten ihm 
nicht, da er bie Anfichten der Gegenparthei fhonen wollte, und 
Diefe, durch die legte Niederlage nur zu beftigeren und ents 
ſchiedeneren Maaßregeln angereizt, und durch die Begünftis 
gungen, welche die Regietung den Farbigen zukommen ließ, 
aufs Hoͤchſte erbittert, ſuchten, da fie allein fih zu ſchwach 
fühlten, die vepublicanifhe Herrfhaft zu flürzen, offen den 
Schutz ber englifhen Regierung 7). Diefe, entfchloffen, eine 
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fo ginfige Betegenbpit zu, nußen, ſandte aber, weil fie ben 
Verfprehungen ber Ariſtocroten nicht vollſtaͤndig Zutrauen 
geſchenkt zu haben ſcheint, nur 1000 Mann unter General 
Bruce auf der Flotte des Admiral Gardner nah Martinique; 
zwar vereinigten fih 8goo Ropyaliften mit ihnen, doch war 
biefe Macht zu gering, und den Angriff auf ©, Pierre flug 
Rochambeau (im- Juli 1793) gluͤcklich ab *). Allein dies 
war nur das Borfpiel. Der Generalgouverneur war nicht 
im Stande, ben Streit ber Partheien beizulegen; fein Ans 
fehen war längft gefunten, und feine Kriegsmacht nahm alle. 
mälig ab, bis endlich das legte Kriegefhiff gegen feinen Bes 
fehl nah Frankreich abging. Die Gährung flieg zuletzt bis 
zu einem folhen Grade, daß das Edict der Schavenfreilafs 
fung einen gewaltfamen Ausbruch hervorgebracht haben würde, 
wenn niht an dem Tage, wo ed gegeben warb, eine neue 
englifche Flotte unter Admiral Jervis mit einer Armee von 
6000 Mann ‚unter Generallieutnant, Ch. Grey angelangt 
wärs. Die Nationalgarden verließen Rochambeau ſogleich, 
und die Engländer fanden überall gute Aufnahme. Der fran⸗ 
zöfifche Gouverneur zog fi mit feinen menigen Soldaten“ 
und nur einigen Einwohnern von ©. Pierre, von denen je» 
doch der größere Theil damals das Land verließ, in bie Stadt 
Fortroyal zuruͤck, und vertheidigte ſi ſich hier mit 6 --900 Mann. 
faſt 5 Wochen lang auf's Heldenmüthigfte, bis er endlich 
(1794 den 23. März) auf freien Abzug capitulirte °). 

Ä Als englifher Gouverneur, blieb der Generalieuts. 
nant Prefcott, während die Armee zur fchnellen Unterwerfung 
von Lucia und Guadeloupe abging. Die guͤnſtige Lage ber 
Inſel für die meiteren Kriregsoperationen entging dem Scharfs 
blicke der englifchen Regierung nicht, umd ber bittere Haß, ber. 
die Ariftocraten zu den heftigften Schritten gegen die Mer 
publik getrieben hatte, fo wie die Aehnlichkeit in den Anſich⸗ 
ten uͤber die Colonialverwaltung,. mahte bie Exrichtung eis 
ned guten Vernehmens zwiſchen ihnen und den Engländern 
leicht, Nach Guadeloupe's Verluft ward es um fo wichtiger, 
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Martinique gehörig zu fichern; und befhalb fanden, während 
ben Republicanern, die noch in Martinique geblieben waren, 
die Erlaubniß gern geftattet wurde, zu Dugues zu geben, die 
von dieſem vertriebenen ropaliftifchen Pflanzer aus Guadeloupe 
gute Aufnahme, und verflärkten die englifch » ariftocratifch ges 
finnte Parthei in Martinique Die Herftellung aller Eins- 
tihtungen auf den Fuß von 1789, befonders hinfihtlidy bes 
Zuſtandes der Farbigen und Neger 79), deren Freilaffung in 
den republicanifchen Colonien am meiften bazu beitrug, die 
enalifhe Herrfchaft zu fihern, mar eine ganz folgerechte 
Maaßregel, und eine ſtarke Befagung, fo wie eine bedeutende 
Flotte, fiherten das Land vor allen feindlichen Angriffen, 
mährend diefer Schutz zugleich dem Anbau, der bei den innen 
Unruhen fehr abgenommen hatte, förderlich war, und die Ga= 
perei, deren Mittelpunct die Inſel wurde, einen Glanz über 
Martinique verbreitete, wie feit langer Zeit nicht flattgefuns 
den hatte. Unter diefen Umftänden Bann es nicht auffallen, 
dag alle Verfuche, die Hugues machte, eine Inſurrection ge: 
gen die Engländer zu Stande zu bringen, feblihlugen =”), 
da in Martinique der Ariftocratismus gerade fo Eräftig war, 
als in Guadeloupe ber Democratismus. 

Allein das gute Vernehmen zwiſchen ben- Engländern 
und ben franzöfifchen Goloniften dauerte nicht lange, Die 
erften, eifeig bemüht, die Koften der Eroberung und ber für 
die Befhügung nöthigen Kriegsmacht durch die vortheilhaftefte 
Benugung der Colonie zu deden, fchonten bie Pflanzer eben 
nicht, und die Abgaben blieben fo drüdend als vorher. Die 
Pflanzer fahen defhalb bald ein, daß fie durch die Herbeis 
rufung des Engländer, nur einen bedrüdenden Herrn mit 
dem andern vertauſcht harten, und dies Gefühl, fo wie bie 
noh nicht erftorbene Anhänglihkelt an das Mutterland, 
deſſen Ruhm die Erde zu erfüllen begann, - feitdem durdy 
Napoleon die Ordnung miederhergeftellt war, und die Natio— 
n:leiferfucht zwifchen den Engländern und Franzoſen brach⸗ 
ten bald eine fehr bedenkliche Zwietracht hervor, die fih am 
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Ende des Jahrhunderts in einigen uncuhigen. von ben freien 
Karbigen ausgehenden Bewegungen zeigte. Die ruͤhmliche 
Verwaltung des legten englifhen Gouverneurs, des General 
Kippel *2), hielt zwar ben Ausbruch eines inneren Kampfes 
zurüd, allein dies Verhältniß machte die englifhe Regierung 
doch fehr geneigt, im Frieden von Amiens bie Infel zurüde 
zugeben, und die Mehrzahl der Einwohner empfing ben neuen 
franzoͤſiſchen Generalgouverneur Villaret Joyeufe (im Sep 
tember 1802) mit dem größten Jubel 73°). Gin Theil ders 
felben, und zwar bie Neichften, ſah die Ruͤckkehr der franzds 
fifhen Herrſchaft fehr ungern, da fie, und nicht ganz mit Uns 
recht, beforgten, die neuen Ideen möchten dadurch bie Ober⸗ 
band wieder gewinnen 126). 

Die Erinnerung an bie (este englifhe Herrſchaft bes 
wirkte jedoch bei'm Ausbrudy des neuen Kriegs eine feltene 
Einigkeit zwiſchen der Regierung und den Coloniften, ' Daher 
nahm Martinique, obgleich das gribe Fieber unter den erſten, 
mit Soyeufe bergefommenen Truppen große Berheerungen 
anrichtete, eine ehrfurchtgebietende Stellung an, und bie 
zweckmaͤßigen Unterftügungen von Frankreih aus hatten zur 
Folge, daß man diefe Stellung eine Zeitlang mit Erfolg bes 
haupten konnte. Die Engländer mwagten bloß 1804 bie 
Befegung der Inſel Diamant, eines nadten Bulcanfelfens 
zwifchen den beiden Städten der Inſel, allein gleich nady der Anz 
Bunft der Flotte des Admirals Villeneuve (Im Mai 1805) 
wurben fie zum großen Wortheil des Verkehrs der Colonie 
von dort durch die Generale Boyer Peyreleau und Cos—⸗ 
mac 2*) mieber vertrieben. Zwar magten bie Engländer feits 
dem keinen dirscten Angriff, allein ibre Blokadeflotten zerftörs 
ten allmälig den Handel der Golonie, und machten bie Ein: 
wohner dem Kriege bald fehr abgeneigt. So erhob fich die 
alte englifhe Parthei wieder, und die Einführung des neuen 
Gefegbuhes (November 1805) vermehrte fie, da ein folder, 
von aufen aufgebrungener Gefegcoder troß der vielen Tocalen 
Abänderungen, die Joyeuſe traf, allentbalben heftigen Wider⸗ 
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ſpruch fand 2°). Alles dies beguͤnſtigte den Angriff der Eng» 
länder (1809 im Januar), Mit Hülfe unzuftiedener Pflans 
zer landete die feindliche Armee (von 10 — 12000 Mann uns 
ter General Beckwith) unbemerkt, und .nad einer heftigen 
Gegenwehr mußte ſich Joyeuſe (am 26. Februar) in $orts 
royal ergeben 26), | 

Hiermit war der Sieg ber englifh gefinnten Ariftocras 
ten auf's Meue entfhieden. Aber es zeigten fich bald dieſel⸗ 
ben Erfcheinungen, wie bei der früheren Befegung der Inſel 
duch die Engländer. Ein großer Theil der Einwohner bes 
wahrte die alte Anhänglichkeit an die Regierung des Muts 
terlandes, und fcheint befonders bei den freien Farbigen, die 
den reichen Ariſtocraten am meiften verhaßt waren, große 
Unterftügung gefunden zu haben. Diefe Gegenparthei fuchte 
fi) der englifchen Herrſchaft zu entledigen, und fo entſtand 
die Verſchwoͤrung des Farbigen Motiere in S. Pierre 1810, 
bie jedoch zu früh entdeckt und hintertrieben wurde *7), 
Hintihtungen und Deportationen mußten ber englifhen Pars 
thei den Sieg fihern, und erbielten bi® zum Frieden wenigs 
ſtens aͤußerlich die Ruhe der Inſel. Nach Beendigung des 
Kritges wurde ſie der franzoͤſiſchen Regierung reſtituirt, und 
der Gouverneur, Graf Vaugirand, uͤbernahm ſie im Auguſt 
1814 von den Englaͤndern. Das kluge Benehmen dieſes 
Mannes beruhigte die Partheien, unter denen nach der Her⸗ 
flelung der franzöfifhen Herrſchaft wieder heftige Streitigs 
keiten ausgebrochen waren; bie, wenn aud nur temporäre, - 
Sreigebung des Handels (1815 im Mai) **) trug viel dazu 
bei, aber Vaugirand ſcheint auch beſonders die Ariftocraten 
gefhont zu haben, und ihre Anfehen war jegt bei weitem das 
ftärkfte, wie die Ereigniffe bei Napoleon's Zurüdktunft aus 
Ciba 1815 deutlich bewiefen. Denn während in Guadeloupe 
die demecratifhe Parthei unter dem Dedmantel des Bonas 
partismus die Oberhand gewann, blieben die Ariſtoctaten in 
Martinique den Bourbond treu, Die Anhänger des Kaifers 
wurden vertrieben, bie Engländer zum Schutz herbeigerufen, 


456 II. Bud. IV. Abſchnitt. 


und zufegt übergab man ihnen (im Juni) förmlich einen Theil 
der Inſel und die Stadt Fortroyal 19). Erft nad vier 
Monaten befand fich die ganze Colonie wieder unter franzds 
ſiſcher Herrſchaft. 
Seitdem hat ſich der Zuſtand der Inſel nur wenig 
geaͤndert. Die Regierung ſah bald ein, wie gefaͤhrlich das 
Uebergewicht der zahlteichen und durch Gluͤcksguͤter, Adel 
und den Beſitz der erſten Aemter im Lande ausgezeichneten 
Ariftocraten ihr werden koͤme, und begann daher ſogleich 
nach der vollſtaͤndigen Reſtitution eine allmaͤlige Reform der 
Verfaſſung, die auch ſchon durch die vielen, waͤhrend der haͤu⸗ 
figen Wechſel der Herren eingeſchlichenen Mißbraͤuche noth⸗ 
wendig gemacht wurde. Die Unterſuchung, welche zu dem Ende dem 
Requetenmeiſter Pichon 1816 aufgetragen wurde, ſcheint aber 
nicht ganz den gewuͤnſchten Etfolg hervorgebracht zu haben, und 
Die Ariſtocraten ſetzten allen Aenderungen, die ihrem Anſehen nach: 
theilig werden konnten, einen eiftigen, obwohl ehrerbietigen Wider: 
fand entgegen 2%). Daher hat die Regierung bis jegt noch wenig 
durchdringen können, und die Verbannung eines großen Theis 
‚ Ie8 der Farbigen 18922 27) zeigt deutlich die ungemeine Ges 
malt der arijlocratifhen Pflinzer, die jegt vielleicht nirgends 
in den Antillen mit folher Kraft auftreten, als in Martini: 
que. Und dieß berechtigt zu um fo größern DBeforgniffen, ba 
gleichzeitig au die Sclavenbevölferung Spuren gefährlicher 
Bewegungen zeigt. Die Empörung, welde 1822 im Dctos 
ber in Garbet ausbrach, und durch die thätige Unterftigung 
ber Farbigen unterdrüde wurde 22), möchte, wenn anders nicht 
wichtige Aenderungen getroffen werden, leicht nur der Anfang eis 
ner Reihe von Unruhen feyn, deren Reſultat ſehr zweifelhaft, 
auf jeden Fall aber für das Land fehr unheilvoll werden koͤnnte. 
Suͤdlich von Martinique befaß Zrankreich bei'm Anfange 
der Mevolution noch zwei Golonien, die jedoch beide während 
ber aus der Revolution entitandenen Kriege verloren gegan— 
gen find. Doc hat auch nur auf eine derfelben, ©. Lucia, 
die Verfaſſungsaͤnderung Frankreich's Einflug ausgeuͤbt; die 


Geſch. d, einz. franz. Colon. — Martinique. — Cayenne. 457 


Gefhichte der andern, Tabago, wird am bequemften bei der 
ber englifhen Befigungen ihren Plag finden. 

‚In ©. Lucia mard die franzöfifhe Revolution mit 
Iebhafteren Intereſſe aufgenommen, als fonft irgendwo, wo— 
von der Grund mwabrfcheinlich darin zu fuchen iſt, daß bie 
Einwohner, die erft feit kaum 20 Jahren fih hier niederges 
laffen hatten, und von denen viele direct aus Europa geloms 
men maren, noch nicht fo heimifch geworben waren, um ein 
befonderes locales Intereſſe neben bem allen Franzoſen gemein⸗ 
ſamen verfolgen zu koͤnnen. Daher unterſtuͤtzten ſie, als in 
Martinique die heftigen Unruhen zwiſchen den Republicanern 
und Royaliſten ausbrachen, die erſten ſehr eifrig. Doch bes 
ſtand auch in Lucia eine ariſtocratiſche Parthei, und es kam 
demgemaͤß auch hier zu einem heftigen Partheienkampfe, 
weßhalb die Commiſſarien Linger und Montdenoix (1791 im 
September) ſich hieher begaben. Aber in dieſem Kampfe 
ſiegten die Republicaner zum Theil durch die Huͤlfe der freien 
Farbigen, und die Royaliſten mußten ſich in die umliegenden 
engliſchen Colonien flüchten 23). As nun duch die Um— 
triebe ber Noyaliften Martinique und Guadeloupe ſich bald 
darauf gegen die Republik empörten, blieb Lucia dem Vaters 
lande treu, woran der Gouverneur Montel großen Antheil 
hatte; hierher flohen alle aus jenen Golonien vertriebenen 
Republicaner, auch Kacroffe, als er dort nicht zugelaffen wur» 
de, 309 fich hieher zurüd, unb von hieraus unternahm er 
(im Februar 1791) die MWiedereroberung jener Inſeln 2*), 
Allein der von Lacroffe eingefeste Gouverneue, Ricard, blieb 
ganz ohne Unterftügung, und nah Martinique's Fall mußte 
ſich die Befagung der Infel (300 Dann) im April 1794 
ben Engländern ergeben 25). Die englifhe Herrfhaft war 
indeffen keineswegs ficher. Auf die großentheils eifrig res 
publicanifh gefinnten Einwohner war nicht zu rechnen, und 
die zurücgebliebene englifhe Befagung (unter Obrift Gordon) 
litt ungemein an den Folgen des hoͤchſt ungefunden Clima’s. 
Hierzu Fam, daß einzelne Republicaner, die empörte Sclaven 
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an ſich gezogen hatten, noch in ben Bergen bes Innern ftanb» 
haft die Anerkennung ber englifhen Herrſchaft meigerten, 
und duch Streifzüge in die Ebenen nicht felten großes Schre⸗ 
den erregten, Als aber Hugues biefen im Februar 1795 Vers 
ftärfung und den Agenten Goyrand zum Anführer gefandt 
hatte, brady eine allgemeine Empoͤrung aus, und bald fahen 
ſich die Engländer auf die Feſtungen befhräntt. Zwar uns 
ternahm der General Stewart einen Verſuch zur MWiedererobes 
sung der Infel (im April 1795), allein an der Unzugängs 
lichkeit des Innern und ber Ungefundheit des Clima's fcheis 
terten alle Anflrengungen ber Engländer, und nachdem ber 


* 7 


Sturm auf Souffriere, den Mittelpunct der franzoͤſiſchen 


Macht, ganz fehlgeſchlagen war, mußte ſich Stewart wieder 
auf die Feſtungen beſchraͤnken, die er (im Juli) ebenfalls 
räumte 26). Nun proclamirte Goyrand die Freilaſſung der 
Neger, und fhuf fi durdy ihre Bewaffnung und die forgs 
fältige Befeftigung der Inſel eine Macht, die ihn vor weites 
gen Angriffen der Engländer ſchuͤtzen follte. 

Der BVerluft von Lucia und die daraus hervorgehenden 
“ Angriffe auf Grenada und Vincent, die anfangs fo glädlis 
hen Fortgang hatten, erregten allgemeines Schreden in Eng» 
land, und bewirkten bie Abfendung Abercrombie’6 mit 20,000 
Mann. Die Wiedereroberung Lucia's, ald des Mittelpuncts 
der Republicaner im füdlihen Theile des Archipeld, war bie 
erfte Unternehmung bdiefes Heeres, und im April 1796 Jans 
dete die englifhe Macht, der Goprand nur 2000 Negerſol⸗ 
baten entgegenfegen Eonnte. Daher mufite er fich nach einer 
verzweifelten vierwöchentlihen Gegenwehr (im Mat) ergeben, 
und ward von der Inſel entfernt. Die Republicaner fegten 
aber von dem Innern des Landes aus ben Kampf noch 
mehrere Monate auf's Exbitterfte fort, bis zuletzt die Webers 
macht der Engländer, deren Klotte jede Unterfiüsung aus 
Guadeloupe abfhnitt , fie zur Flucht aus der Inſel zwang. 
So ward diefe beruhigt, und ale Anhänger der Republik 
aus ihre entfernt; aber die großen Verluſte der Engländer 
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(die Belagerung von Mornefortund, der Hauptfeftung, allein 
foftete ihnen über 600 Mann), verbunden mit den Wirktuns 
gen des hoͤchſt verderblihen Clima's, waren die Urfache, weß⸗ 
halb Adercrombie diefen Sieg Über die Franzofen nicht weis 
ter verfolgen Eonnte 2”). Geitdem ift die‘ Golonie mit ger 
ringer Unterbrehung in englifhen Händen geblieben. 

Die Veränderungen endlih, welche Cayenne in ber 
neueften Zeit erfuhr, find von nicht geringerem Intereffe 2%). 
Die Reyolution ward durch den Gouverneur d'Alais einges 
führt, ohne daß große Unruhen dadurch erregt worden wiren. 
Diefe begannen erft, als Jeannet 1793 Agent wurde, ein 
Neffe Danton’s und ein intriguanter, leichtfinniger, aber geiſt⸗ 
reiher Mann. Er befchloß gleich nach feiner Ankunft, die 
zuͤgelloſe Democratie, durch welche feines Onkels Anfehen 
in Frankreich begründet war, in Cayenne einzuführen. Als 
dieß die Meißen mit Recht beforgt machte, und fie ſich ſolchen 
Umtrieben des Agenten zu widerfegen begannen, trat er ans 
fangs ſchlau auf ihre Seite, und Enüpfte’ felbft Unterhanb» 
lungen mit bem Gouverneur von Surinam gegen die Repus 
blik an; allein im entfcheidenden Augenblide warf er die 
Maske ab, und befreite fih durch die gemaltthätigften Maaß» 
regeln, Deportationen, Gonfiscationen der Pflanzungen ꝛc. 
von feinen gefährlichften Gegnern, Die Einführung von drei 
Milllonen Franken Papiergeld zeigte, was er wagen Eonnte, 
und die Befreiung der Sclaven, bie er hier mit dem größs 
ten Eifer und dem beften Erfolge ausführte, ficherte ihm die 
abfolute Herrſchaft. Diefe Veränderung ging von Seiten 
der ſchwarzen Bevölkerung, wahrſcheinlich weil fie nicht zahl: 
zeih genug mar, ohne große Unruhen vor fi, allein fie 
fhadete dem eben erft aufblühenden Anbau der Colonie be: 
beutend 2°). | | 

Bald begannen bie Folgen biefer Maaßregeln ſich zu zeis 
gen. Seannet erkannte almälig, daß feine Autorität über 
die zügellofe Maffe der Meger nicht zureiche, und feine Lage 
mwurbe, da er bad Zutrauen der Meißen ebenfalld verloren 
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hatte, ſehr bedenklich. Dieß und der Tod feines Onkels bes 
wogen ihn 1795, fih nah Nordamerica zurüdzuzichen, ‚und 
nun riffen die bisher unterbiücdten Weißen die Herrfhaft an 
ſich Sie ftelten Cointet als interimiftifhen Agenten an die 
Spige der Regierung, durch deffen Bemühungen wieder eine 
gewiffe Ordnung eintrat. Die Neger traten, durch Noth in 
dem wenig angebauten Lande gezwungen, wieder die Pflan- 
zungsarbeiten an, doch wurden viele von ihnen zu Soldaten 
umgefhaffen. Uber das Elend war dennoch groß, Viele 
Dflanzungen waren aufgegeben, die Aerndten fielen ſchlecht 
aus, und es Hätte gänzlich an Geld gefehlt, wenn nicht die 
einträglihe Gapgerei das Land erhalten hätte. . Dafuͤr ward 
allmaͤlig ſtrenge Ordnung im Lande eingeführt, was um fo 
nöthiger wurde, da es in Frankreich Marime geworden war, 
Gapenne zu einem Deportationsplage zu machen für die Staats- 
männer, die durch andere geftürgt waren 3°). 

Jeannet war indeffen nach Frankreich zurüdzefehrt, und 
von dort 1796 ald Agent wieder nah Cayenne zuruͤckgeſandt. 
Jetzt nahmen ihn die Einwehner willig auf, da er auf dem 
von Cointet eingefhlagenen Wege fortging, und thätig an 
ber Erhaltung ber Ruhe arbeitete. Ihn erfegte 1798, im 
Movember, der aus Tele de France vertriebene Agent Burnel, 
ein höchſt untauglicher Menfh, deffen ganze Tätigkeit auf 
die Befriedigung feines Geizes ging. Das Raubſyſtew, das 
er organifirte, empörte bald alles in der Golonie, und noch 
mehr ſchadete feinem Rufe die zweideutige Stellung, die er 
zu den Farbigen und Megern annahm. Zwar arbeitete er 
mit Gluͤck an der Unterdruͤckung einer Verfhwörung, an des 
ren Spige der domingifhe Farbige Ferrere ftand, allein feine 
Pine, Surinam zu revolutioniren, wodurch diefe Golonie in 
englifhe Hände gerieth, und felsft Cayenne der Gefahr einer 
Eroberung bloßgeitellt war fachten das Mißttauen der Wei— 
fen fo fehr an, daS er 1799, im November, von ihnen ters 
baftet und fortgefandt wurde. An feine Stelle ermählten fie 
Franconin zum interimiftifhen Agenten, 
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Schon im Januar 1800 langte eim neuer, ſchon vor 
der Empdrung gegen: Burnel ernannter Agent an, ber auß 
Guadejoupe fo berüchtigte Victor Hugues. Mit Schaudern 
fahen ‚die Weißen die Ankunft eines Mannes, der an der 
Spitze der Neger einen Schuden verbreitenden Ruf erworben 
hatte 25),* Aber ihre Beforgniß war zum Glüde ganz ohne 
Grund. Denn Hugues bewies bier, daß. es ihm eben fo we- 
nig an Zalenten fehlte, die Meger zu unterdrüden, als. fie 
aufzureisen. Die fhon früher eingeführte Orbnung wurde 
jegt nody feſter begründet, und die Wiedereinführung dee 
Sclaverei ging um fo ruhiger von Statten, da fie ‚eigentlich 
fhon dem, Wefen nad vollendet war. Alle Unruhigen wur—⸗ 
den aus der Golonie entfernt, bie deportirten Franzoſen dages 
gen milde behandelt, und meift in Freiheit gefegt. Auch der 


Anbau nahm durch die thätige Sorgfalt des Gouverneurs, 


wieder zu, und. Hugues verabfäumte dabei: nicht, durch ge⸗ 


ſchickt angebrachte Befeſtigungen, fo wie durch eine bedeutende 
Keiegsmacht, die noch meift aus: Negern beftand, der Golonie 
die innere Kraft zu verleihen, Die 08 bedurfte, um fie 2 
feindlichen Angriffen ſicher zu ſtellen. 

Allein nahdem im folgenden Kriege allmaͤlig alle Ver⸗ 
bindung mit Frankreich aufgehoben war, uͤberzogen auch die 
Feinde Napoleon's, die durch die Natur ihrer Kuͤſten bisher 
ſehr geſicherte Colonie, und im Januar 1809 erſchien eine 
verbundene engliſtd— portugieſi iſche Flotte unter dem Capitain 


De De ee 


Dan. Marques aus Brofilien, und eroberte nicht ohne 


Schwierigkeiten das Land, unterftügt durch bie Unruhen, 


welche unter den Negern auszubrechen broheten 32). Die 
DPortugiefen behielten das Rand befegt, und behandelten bie 
Einwohner eben nicht fehr ſanft. Im Frieden ſollte es zwar 
an Frankreich zuruͤckgegeben werden, aber die Streitigkeiten 
über die Graͤnzen mit Braſilien verhinderten bie Auslieferung, 
bis‘. 1817 (am :28. Auguft) eine Convention abgeſchloſſen 


wurde, nad welcher bes: Dynpoffluß als Oränge feſtgeſtellt 


- 
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ward 33). 1817 übernahm ber neue feanzöfifche Gouverneur, 
Graf Carra S. Eyt, das Land von den Portugiefen. 

Die Regierung hat feitbem nichts verfäumt, um bie Gos 
lonie zu heben, und fie in einen folhen Zuftand verfegt, 
dag dadurch die Verluſte, welche die legten Kriege bervorges 
bracht haben, einigermanßen aufgerwogen wurden. Diefe große . 
Sorgfalt zeigt fih in den Unterfiägungen an einzelne Pflans 
ger, in der Beförderung des Anbaues der aſiatiſchen Gewürze, 
fo wie der Baummolle, die den Zuder jegt zu verdrängen 
beginnt, in ber Belebung bes Verkehrs mit Holz, den Ver⸗ 
ſuchen, die indianifchen Stämme des Inneren den Franzofen 
geneigt und der Golonie nuͤtzlich zu machen, befonder® aber in 
der liberalen Zulaffung der Fremden, von allen der Nordame⸗ 
ticaner 3%). Auch haben diefe Unternehmungen bereits güns 
fligen, obgleih nur langfamen Erfolg gehabt, und der Anbau 
und Handel hebt ſich. Doc ift der Mangel an Arbeis 
tern, feitbem die Megereinfuhr unterfagt ift, ein großes Hin⸗ 
derniß, und welden Erfolg ber deßhalb unternommene Ver⸗ 
ſuch einer Colonie von freien Weißen an den Ufern bes Mana 


haben werde, läßt ſich jetzt noch nicht beflimmen ®5), 
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Die Veränderungen, welche ſich in den neueſten Zeiten 
mit den engliſchen Colonien in Weſtindien ereignet ‘haben, 
find zwar weniger klat hervortretend, als die in den franzäfie 
ſchen Colonien, allein dennoch faft ſicherer und umfaffender. 
Sie gehen hauptfählig von dem. neuen Anfidhten über. das 
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Verhaͤltniß der Sclaven aus, die in der neueflen Zeit in Eu⸗ 
ropa allgemein berrfchend geworden find, und bisher ſchon 
zur Abſchaffung des Sclavenhandels geführt haben T). 

Es hatte während der legten drei Jahrhunderte niemals 
an einzelnen edeidenkenden Männern gefehlt, die laut auf 
das Schaͤndliche und Unfittliche des Menſchenhandels aufs 
merkſam gemacht hatten, allein ihre Stimmen waren ohne 
merklichen Einfluß auf die Anfichten ihrer Zeitgenoffen ver« 
fholen 2). Erſt feit der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
dertö wurde der Sinn ber europäifhen Völker mehr auf dies 
fen Gegenftand gelenkt, in Nordamerica hauptſaͤchlich durch 
die menfchenfreundlichen Anftrengungen der Qudker ( unter 
andern befonders Benezet's), zu Gunften der unterbrüdten 
Africaner 3), in England aber vorzuͤglich durch Granville 
Sharpe, durch deſſen Bemühungen ein altes, fehönes, aber 
duch die Machinationen ber weftindifhen Pflanzer ganz in 
Bergeffenheit gerathenes Grundgefeg der englifhen Verfaſ⸗ 
fung, wonad jeder Sclave, der England’s Boden betritt, frei 
ift, wieder feftgeftellt warb *). Einen. Mittelpunct fanden 
alle dirfe vereinzeiten Beſtrebungen, als Th. Clarffon, ein 
Mann, der feines begeifterten Muthes und feiner uneigennüs 
bigen Menfcentiebe halber unter die herrlihften Ceſcheinun⸗ 
gen unferer Zeit gerechnet zu werben verdient, gegen ben 
Sclavenhandel auftrat, und die Comitee zur Abfchaffung des 
Sclavenhandels. (den 22. Mai 1787) fliftete, eine Verbin⸗ 
dung von 12 Privatperfonen, die gegen das ntereffe der 
reihen Sclavenhändler und ber meftindifhen Pflanzer den 
Kampf für die africanifhen Sclaven unternahm 5). Sie 
gewann durch Heine Schriften, die befonders Clarkſon abfaßte, 
die Öffentlihe Meinung in kurzer Zeit für fih, und nachdem 
durch die Außerften Anftrengungen die wichtigften Documente 
nicht bloß Über die unmoralifche, fondern auch hauptſaͤchlich 
über die unvolitifhe Seite des Handels gefammelt, und fehr 
einflußreihe Mitglieder des Unterhaufes, ein Wilberforce,. Pitt, 
For, Burke, Sheridan, ſonſt die heftigflen Gegner, für die. 
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Abſchaffung gewonnen waren, die Regierung ſelbſt eine ge⸗ 
naue Unterfühung des Gegenſtandes veranſtaltet hatte, brachte 
Pitt 1788, im Mai, diefen intereffanten Gegenfiand vor das 
Parlament, und bewirkte eine Motion, nad weldyer der Scla⸗ 
venhandel und feine Zuläffigkeit in ber folgenden Gigung 
im ernſtliche Berathung genommen werben follte, während 
W. Deiben ein Geſetz vorfchlug und durchfegte, wonach die 
Reiden der Sclaven- auf der Ueberfahrt nah) America (die 
middlepassage) durch eine genaue Beſtimmung ber Anzahl 
von’ Negern, die auf den Sclavenihiffen transportirt werben 
dürften, gemindert wurden 6). Allein ber heftige Widerſtand, 
den dieß letzte Geſetz im Dberhaufe fand, ließ fehon wenig 
günftigen Erfolg ahnen; als MWilberforce daher. 1789 (im 
Mai) zufolge der Pitt'ſchen Motion der vorigen Sitzung ei⸗ 
nen Antrag uͤber den Handel auf den Grund des von der 
Regierung veranſtalteten Berichtes machte, ſetzten die Freunde 
des Handels, durch die heftigen Angriffe und die laut ſich aus⸗ 
fprechende allgemeine Meinung fhon bewogen, in eine Reform 
des Handels zu willigen, die Abhoͤrung von Zeugen durch, und 
zogen. dadurch die Sadje fo im die Länge, daß erft nad zwei 
Jahren Wilberforce die Aufhebung des Sclavenhandels vor: 
ſchlagen konnte, aber unter fo ungünftigen Umftänden, daß 
der Antrag gänzlich duchfiel ”). Im folgenden Jahre (1792) 
erneuerte Milberforce feinen Antrag, und er ging, da felbft 
der Minifter Dundas, Pitt's Gegner in diefer Sache, für 
eine allmätige Aufhebung gewonnen mar, im Unterhaufe fo 
durch, daß von 1796 an ber Sclavenhandel aufhören ſollte. 
Allein im Oberhauſe zeigte ſich der hiftigſte Widerſtand, und 
als auch ‚hier die Freunde des Handels die Abhörung von 
Zeugen burchgefegt hatten, wurde die Sache wieder ſo in 
die Ränge gezogen, daß man enblidy zu einem Pefultat ges 
langte. °). Seitdem dauerte der Kampf zwifihen beiden Pars 
theien auf's Heftigfte fort, ohne doch zu einem Reſultat zw 
führen. +; Die Zeitumftände waren allerdings den Gegnern 
bes Handels wenig guͤnſtig. Die Richtung, welche die frans 
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zöfifche Revolution genommen hatte, und der baraus entflans 
dene Krieg mit Frankreih machten die Majorität im Parlas 
mente den Marimın ber Abolitionscomittee immer abgeneig» 
ter, da man fie ierig mit den Grundfäsgen der Mepublicaner 


uͤber dieſen Gegenſtand vermengte, obgleich die Comittee ſich 


von der societe des amis des noirs im Paris weſentlich 
darin unterfchied, daß fie die Freilaffung der Sclaven weis—⸗ 
li ganz unberührt ließ, Daber kam es, daß ungeachtet ber 
Außerften Anftrengungen der Anhänger der Abolitionsparthei, 
unter denen aufer den obengenannten noch befondere W.“ 
Smita, Stanley, Ryder, H. Thornton, Lord Garpsfort und 
andere ſich auszeichneten ?), felbft mit im Unterhaufe etwas 
für die Sclavenfreunde Günftiges durchgeſetzt werden konnte. 
Erft mit dem Anfange des neuen Jahrhunderts änderte ſich 
die Lage der Dinge, da die öffentlihe Meinung, die laͤngſt 
‚ der Abfhaffung des Handelt geneigt war, ſich mit den durch 
bie franzsfifhe Revolution hervorgerufenen Ideen allmälig 
ausgeföhnt hatte. Pitt's Tod im Januar 1806, ob er gleich 
die Gegner des Handeld einer bedeutenten Unterfiügung be— 
raubte, hatte doch großen Einfluß auf den gluͤcklichen Aus: 
gang des Kampfes, da das nachfolgende Minifterium unter 
Kor und Grenville ganz aus Freunden ber Abolition beftand, 
Daber Eonnte Arth. Piggot (im April 1806) das Geſetz 
durchführen, wonach alle Sclaveneinfuhr in fremde Golonien, 
fo wie Nie Einfuhr fremder Kaufleute in englifche, unterfagt 
wurde, und endlich bewirkte Kor (im Juni) die berühmte Mes 
folution, wonach das Untechaus fein Verlangen ausſprach 
den Handel ganz zu unterfagen. Und obgleich For ſchon im 
Dctober 1806 farb, fo war doch die Sache fhon fo meit 
gediehen, daß in der folgenden Sigung das Gefeg, wonach 
der Sclavenhantel auf immer abgefhaflt wurde, in beiden 
Häufern (dur Lord Grenville im Ober:, und C. Homid 
im Unterhrufe) durhging, und am 25. März 1307 die fs 
niglihe Sanction erhielt *°), Dänemark und die Vereinig- 
Meinide. 80 
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ten Staaten von Nordamerica waren in dieſem ruͤhmlichen 
Schtitte ſchon England vorangegangen 11), 

Kür die Colonien mußte diefer Kampf und die glüdlie 
che Beendigung beffelben von wichtigen Folgen feyn,. Denn 
ob man gleich forgfältig vermied, ‚mit den Legislationen ber 
Golonien darüber in Verbindung zu treten 12), fo war body 
bald einleuchtend, daß die Abolition des Handels der weflin- 
diſchen Sclaverei einen andern Character gab, Weil naͤm⸗ 
li die fehlenden Sclaven nicht mehr fernerhin durch Zufuhs 
ren erfegt werden fonnten, fo mußte die ganze Behandlung 
der Sclaven geändert werden ; auf ibre Schonung, Erhaltung, 
befonders auf ihre Vermehrung mußte man jest vorzuͤglich 
bedacht feyn, und die Pflanzer fahen fih in die Nothwendigs 
Reit verfept, den Sclaven eine Sorgfalt zu widmen, welde 
die lebhafte Beſorgniß erregte, den Sclaven zu viel zuzuges 
fiehen zu müſſen. So entflanden bie vielen Sclavengefege 
in unfern Zeiten, welche die Idee der Sclaverei in Weſtin⸗ 
dien immer mehr aufgehoben haben 12). Die Abfdaffung 
bes Sclavenhandel® wurde aber dadurch für die africanifchen 
und americanifhen Meger gleich vortheilhaft. 

Die Verbefferung des Schickſals der Sclaven hatte aber 
zugleich mod andere Folgen. Die Weißen, von jeher mit dem 
Abfichten der Megierung unzufrieden, mußten“mit Recht durch 
die Abolition des Sclavenhandeld fehr beforgt werben, und 
ſahen die dadurch nöthig gemachten Reformen zum Theil als 
ihnen aufgedbrungene Maafregeln an; fie fühlten aub, daß 
bie Zeit gekommen fey, in der das Schickſal der weftindifchen 
Inſeln fi zu entfcheiden anfange, und man fing ſchon da- 
mals an einzufehen, was jest ganz klar geworden ift, daß die 
Abolition nur der Anfangspunct einer Reihe von ähnlichen 
Schritten ſeyn follte, die zulegt zur Abſchaffung der Sclaves 
rei felbft führen würden 2*). Dieß fteigerte die Unzufrieden: 
heit der Pflanzer mit der tegierung bedeutend, und die Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen beiden Partheien find in der neuften Zeit 
nicht felten mit einer Hefligkeit geführt worden, wie niemals 
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vorher. Doc waren bie Pflanzer ſtets zu ſchwach, um ite 
gend eine entfcheidende Maaßregel zu wagen, wotan fie auch 
durch die Verbindung mit ihren Sclanen ſtets gehindert wers 
den’ mußten, Auf die Dentungsweife der legtern hatte aber 
die Abolition einen nicht weniger wichtigen Einfluß. Sie 
find dadurch und duch bie frangöfifhe Nevolution auf ihre 
Lage aufmerkfamer gemacht, und mit dem Gedanken ber Freie 
beit vertrauter geworden, und es ift daher bis jeut das ger 
meinfame Beltreben der Regierung und der Pflanzer gewefen, 
die einzelnen Verſuche von Empörungen, bie befonders in den 
neuften Zeiten einen hoͤchſt beunrubigenden Charaktir anges 
nommen haben, Eräftig zu unterdrüden. | 

Diefe Veränderungen in der Lage der Golonien und ber 
Anfichten ihrer Bewohner erfolgten jedoch erſt almälig, und 
bauptfählid feit dem Anfange des jegigen Jahrhunderts. 
Gleich nad dem Ausbruche der Revolution ‚zogen die näher 
liegenden Gefahren, welche die Berbreitung der republicanis 
fhen Grundfäse über die englifhen Colbhien zu bringen 
drohte, die ganze Aufmerkſamkeit der Weftindier von den De» 
batten über die Abolition des Sclavenhandels ‘ab. Anfangs 
zwar ſah man die Veränderungen, welche bie Revolution in 
den franzöfifhen Colonien hervorbrachte, ziemlich guͤnſtig an, 
ats es aber Flar wurde, welchen Antheit die Sclavenbevoͤlke⸗ 
sung an bdiefen Veränderungen nahm, mie bie -jacobinifche 
Regierung: diefe Sclaven benugte, um die democratifche Here» 
ſchaft feft zu begründen, und welche Schritte getban wurden, 
um Aehnliches in den übrigen Colonien zu bewirken, verwan⸗ 
deite fich die günftige Meinung bald in den heftigften Haß, 
Der, in einen Krieg mit Frankreich verwickelten Regietung 
konnte ebınfalls nichts furchtbarer feyn, als die Verbreitung. 
der revolutionären Grundfäge in ben Golonien, und beide 
Theile waren darin einig, daß die franzöfifhen Colonien ets 
obert, und die alte Ordnung bet Dinge in ihnen wieberhers 
geftellt werden mußte. Diefes Unternehmen hatte anfangs 
aud den günftigften Erfolge Ein großer Theil von Dominge 
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ward befeße, und die kleinern oͤſtlichen franzoͤſiſchen Inſeln 
befanden fih 1794 in englifhen Händen, Bald aber zeigte 
e6 fih Mar, wie wenig die englifhe Megierung gegen bie 
aufgeregte Maffe der Neger in ben franzoͤſiſchen Inſeln 
ausrichten konnte; in Domingo nahm der Krieg eine für 
die Engländer umpeilvolle Wendung, Guadeloupe und bald 
darauf Lucia wurdın ihnen duch Hugues entriffen, und in 
den fogenannten neutralen Inſeln, wo die Mehrzahl ber 
weißen Bewohner, Sranzofen von Geburt, und mit der eng« 
liſchen Herrſchaft auf's Hoͤchſte unzufrieden, die Grunbfäge 
der Mepublicaner begeiftere aufgenommen hatte, entſtanden 
durch diefe, von Farbigen und Sclaven unterftügt, die heftige 
ſten Bewegungen. Dieß bewog die engliſche Regierung end⸗ 
ih zu einer auferordentlihen Anſtrengung. ine große 
Flotte mit einer Landarmee von 20,000 Dann unter Abers 
erombie kam 1796 nad Weftindien; aber fhon die Beruhi⸗ 
gung der neutralen Infeln und die Wiedereroberung von Lu⸗ 
cia ſchwaͤchten Abererombie's Macht fo, daß er Guadeloupe 
anzugreifen nicht wagen durfle. In Domingo hielten fi die 
Engländer zwar noch einige Jahre, mußten aber doch endlich 
alle Eroberungen wieder aufgeben, ‚Dafür fielen die fämmte 
lichen hollaͤndiſchen, daͤniſchen und ſchwediſchen Befigungen, 
fo wie Trinidad, in englifhe Hände, und die Vortheile, wel⸗ 
he der freie Verkehr mit fo zahlreihen Golonien brachte, 
mußten die anfehnlichen Verlufte, welche die Caper der Frans 
zofen dem englifchen- Handel zufügten, erfegen. Im Frieden 
von Amiend wurden jedoch alle dieſe Eroberungen, bis auf 
das michtige Trinidad, den alten Befigern reſtituirt. 

Die engliſchen Weftindier aber wurden, fo lebhaften Ans 
theil fie aud anfangs am dem Kriege genommen hatten, befs 
felben bald uͤberdruͤſſig, fobald nämlich die Gefahr verſchwun⸗ 
den war, daß die Lehre der Sclavenfreiheit fidy in den enge 
liſchen Golonien ausdehnen möchte; und fogleih begannen 
auch, befonders in Jamaica, die heftigften Streitigkeiten mit 
der Regierung von Neuem, bie ſeitdem eigentlid nicht wie⸗ 
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der aufgehört haben, und bie zuerſt beſonders von ber Errich- 
tung regulaͤrer Megerregimenter, (ba das Glima den’ europaͤi⸗ 
fhen Truppen fehr nachtheilig war,) ausgingen., Der fols 
gende Krieg mit Frankreich änderte darin gar nichts, da bie 
Pflanzer faft Leinen Antheil an demfelben nahmen. Deflo 
mehr firengte ſich die Regierung an, durch Eroberung der 
feindfichen Golonien den Siegen Napoleon’& ein Gleichgewicht 
zu bereiten. Alle weftindifhen Eotonien, (natuͤrlich mit Aus» 
nahme der fpanifhen,) geriethen im Laufe bed Krieges in 
englifhe Hände, und niemals hat die englifche Regierung ein 
ſolches Uebergewicht in diefem Theile America’s gehabt, - als 
von 1810— 1814. Doh gewann fie dadurch nur wenig. 
Die Abtretung der Infeln Lucia und Tabago war nur eine 
ſchwache Entſchaͤdigung für die Koſten fo vieler Kriegszüge; 
wichtiger war die Erwerbung von Demarara und Berbice 
von ber holländifchen Megierung durch einen Specialvertrag. 

Seitdem hat die Lage der Sclaven und ber weißen Cos 
loniften die Aufmerkfamkeit der Regierung umaudgefegt bes 
ſchaͤftigt. Beſonders aber war es die ſteigende Unzuftieden⸗ 
heit der letzten, melde große Sorgfalt erforderte. Die neu 
erworbenen Colonien, (jedoch mit Ausnahme von. Zabago ,) 
erhiekten eben deßhalb wohl. feine vepräfentative Berfaffung, 
weil man hoffte, fie, als unmittelbar durch die Krone vers 
waltet, leichter leiten zu koͤnnen ?5)., Diefe Maaßregel hat 


jedoch nicht den ermünfchten Erfolg gehabt; wenn gleich die -- 


Regierung alle für nöthig erachteten Einrichtungen bort ohne 
Widerſpruch einführen konnte, fo find diefe Colonien dennoch, 
befonders aber Demarara, die unruhigften von allen, und in 
keiner andern zeigt ſich eine Ähnliche Abneigung gegen bie Res 
formen, welche ‘der Fortſchritt des menſchlichen Geiſtes nöthig 
macht. Doc find aud die übrigen Altern Golonien eines: 
wegs ruhig. Die Unternehmungen der englifchen Regierung 
zur weiteren Verbeſſerung ded Sclavenzuftandes haben nicht 
bloß die alten Kämpfe neu belebt, fondern ihnen aud eine 
Richtung gegeben, die man vorher nicht antrifft. Dieß zeigte 
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ſich zuerſt «bei Gelegenheit ber berühmten Regiſterbill 1815. 
zu der bie Megietung Veranlaffung gegeben hatte, durch bie 
Einführung. ber ‚Sclavendegifter in Lucia und Trinidad, eine 
Einrihtung, wonach die genauefte Gontrolle über jeden einzelnen 
Sclaven geführt ward, um ben noch immer heimlich geführten 
Sclavenhandel ganz zu hemmen; man fühlte aber bald, daß 
badurd die Selaven eigentlich -Eigentbum des Staates wur. 
ben, der fie, als den Pflanzern verliehen, anfehen wollte, unb 
durch die Megifter über jeden einzelnen Rechenſchaft forbern 
konnte, und. es entging nicht,. daß der Schritt zu dem gaͤnz⸗ 
Uchen Verbote bes. Verkaufs von Sclaven dadurch vorbereitet 
wurde. Auf den Grund diefer -fpeciellen Regifter ſchlug Wils 
berforce 1815 (im Jul) ein Gefeg im Unterhaufe vor, wo—⸗ 
nach diefe Einrichtung auf das ganze Weftindien ausgedehnt 
‚ werden folite 16), Wegen des Mangels an Beit.für die Des 
batten wurde es biß auf die folgende Seffion verfchoben, kam 
aber nicht wieder zu Sprache, weil bie Regierung, wohl ein⸗ 
fehend, daß ein foldyes Geſetz ein flarker Eingriff in die Rechte 
ber Colonien, ihre eigenen Gefege zu geben, fey, dringend die 
Abfaffung ähnlicher Verordnungen den Affembtys der Colos 
nien anrieth. Diefe haben auch allmälig alle diefen Rath 
befolgt, obgleich nicht ohne das heftigſte Widerſtreben; fie 
feinen wohl gefühlt zu haben, daß fie. dem Einfchreiten bes 
Parlaments den nöthigen Widerſtand nicht entgegenfegen koͤnn⸗ 
ten. Seitdem hat bie englifche Regierung noch einen wefent« 
lichen Scheitt zur Verbeſſerung des Sclavenzhftandes gethan, 
nämlich bei Gelegenheit der Einsihtung der Guardian, als 
Sclavenbefhäger (feit 1823), indem man alle einzelnen Scla« 
vengefege der Golonien zu einem Reichsgeſetze verbunden 
bat 17). Bon der Parthei im Parlament, welche bie Abos 
lition des Scläbenhandel® durchgeſetzt hat, ift übrigens bie 
Abſchaffung der Sclaverei faft in jeder Seffton zur Sprache 
gebraht, und heftig auf wirkfame Maafregeln deßhalb ge: 
deungen worden *8). Mod hat dieß weiter keine Folgen ge— 
habt, allein man iſt damit bis zu jenem Puncte gekommen, 
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wo jeder fernere Schritt des Parlaments die. Grundrechte ber 
Gotoniften beeinträchtigt. Alles dieß erklärt bie gleihmäßig 
heftigen Ausbruͤche der Unzufriedenheit in faft allen englifchen 
Golonien, und es folgt daraus nothwendig, daß, je mehr fi 
die Engländer mit der Idee der Freilaffung der Sciaven ber 
freunden, defto heftiger die DOppofition der Pflanzer dagegen 
wird, wie die Verfolgung der mit der religisfen Bildung der 
Sclaven befchäftigten Methodiftenmiffionarien, deren Lehren 
allerdings bei der allgemeinen Stimmung der Pflanzer ihnen 
fehe beuntuhigend erfcheinen müflen, zur Genüge beweifet. 


1 





Sechster Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen engliſchen Colonien. 
Jamaica. — Die Bahamas. 


Jamaica befand ſich um 1790 in einer hoͤchſt trau⸗ 
rigen Lage. Die unpolitiſchen Maaßtegeln des britiſchen Mis 
nifteriums über die Ausfhliegung der Norbamericaner hatten 
die. alte Unzufriedenheit ſehr vermehrt, da fie die Infel öfters 
ber Gefahr einer Hungersmoth ausgefegt hatten, und dieſe 
üble Stimmung war fo hoch geftiegen, daß die Regierung 
nod vor ber Abfaffung bes Handelstractates mit Norbame- 
rica Öfter für einige Zeit bie nordamericanifhe Zufuhr geftatten 
mußte. Mod mehr aber nahm die Spannung duch die Vor: 
fäte in ©. Domingo zu, die bald Schreden unter den Werfen zu 
verbreiten anfingen; allein der Ausbruch des franzöfifchen Krie⸗ 
ges brachte unerwartet eine Verbindung der Pflanzer mit ber 
Regierung hervor, und bildete zwifchen ihnen eine Kinigkeit, 
die wegen der unruhigen Gefinnung der jamaicanifhen Sclas 
ven ſeht nötig war 1*). Die Einwohner gaben felbft die 
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Vermehrung der ſchon bedeutenden Garnifon (um 3,000 
Mann) zu, obgleid die Koften für ihre Erhaltung der Co⸗ 
lonie ſeht läftig fielen, und oft fhon ein Gegenfland bitte⸗ 
rer Klagen gewefen waren !°), Dennob war jene Zeit für 
die Inſel eine ſehr glüdlihe, und ihe Handel bob fi mit 
dem. Anbau zufehende, was größtentheild eine Folge der Un« 
glüdsfälle war, weldhe Domingo trafen, So lange dort nody 
bie ariftocratifche Parthei kämpfte, fand fie in Jamaica fos 
wohl bei deu Einwohnern, als bei dem Gouverneur, Ab. 
Williamſon *), Unterflügung; als aber die immer fleigende 
Macht der Sclaven. und Zarbigen die Hauptmitglieber jener 
Parthei zur Auswanderung zwangen, (befonders feit 1793.) 
fanden fie vorzüglih in Jamaica günftige Aufnahme, und 
liefen ſich in großer Zahl in ber Golonie nieder. Nichts 
konnte diefer aber. förberlicher. feyn,. als diefer Zuwachs wohl⸗ 
babender und gefcidter Einwohner; ihrer Induftrie verdankt 
die Inſel allein die flarke Vermehrung des Kaffeebaues, 
den die franzöfifhen Emigranten hier eigentlid erſt bes 
gründeten °). 

Während fi fo der Stanz ber Inſel fehr vermehrte *), 
begann auf) zugleih die Grumdlage, auf welcher ee errichtet, 
almälig zu wanken. Die Vorfälle in Domingo waren, trob 
aller Vorficht, unter der africanifhen Bevölkerung Jamaica's 
befannt geworben, und hatten mandyen Sclaven, noch mehr 
aber die freien Farbigen, die längft mit Erbitterung auf die 
Derahtung fahen, mit der man fie behandelte, zu kuͤhnen 
Plänen angeregt. Aber den erftien Anſtoß gaben bie als frei 
aneıkannten Maronneger in den Gebirgen, Diefer Theil ber 
Einwohner hatte lange ruhig und faft ganz ohne Verbindung 
mit den übrigen Einwohnern gelebt, und war dadurch in eis 
nen Zuftand der Rohheit verfunfen, der fie für die Sicherheit 
des Landes gefährlib machte, Trotz aller Sorgfalt ber Pflans 
jer, Stoff zu Uneinigfeiten zu entfernen °), hatten fie doch 
ftetö den alten Groll gegen die Weißen bewahrt, und durch 
die Thaten ihrer Domingifhen Brüder angefeuert,. nahm 
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ber Stamm Trelawney, ber zahlreichſte und untuhigſte, bie 
verdiente Beftrafung einiger der Seinigen zum Vorwande 
des Krieges (1795 im Juli). Der Gouverneur Balcarras, 
der 1794 dem nach Domingo verſetzten Williamſon gefolgt 
war, unterftügte fogleich die Mitiz der naheliegenden Stadt 
Montego mit Soldaten, und hielt endlih, als fogar mehrere 
Selaven der Gegend ſich für die Maronnrger erklärten, ſelbſt 
die nah Domingo beflimmten Truppen zuruͤck. So gelang 
es zwar, die Schaven in Ordnung zu halten, allein ein gluͤck⸗ 
licher Weberfall, duch welchen der DObrift Sandford mit eis 
nem englifhen Corps von den Maronnegern faft vernichtet 
wurde, verbreitete Schreden über die ganze Infel, obgleidy 
bloß der Stamm Trelawney den Krieg führte. Erſt nad) den 
äußerften Anfteengungen gelang es den an Zahl und Krieges 
kunſt weit überlegenen Engländern, in die faft unzugänglichen 
Gebirgsſchluchten einzubringen, und der Generat Walpole, 
der kluge Milde mit fühnem Muthe verband, bemog die Ems 
pörer endlich (bi6 zum März 1796) zur Ergebung, unter 
dem Berfprehen, daß man fie auf ber Inſel ließe. Dieß 
verwarf jedoch die Affembiy, und befchloß, fie nah Neufchotts 
land depotiren zu laffen, mas im Juni 1796 gefhah °). 
Bald, nachdem die Kolonie diefer drohenden Gefahr fo 
gluͤcklich entgangen war, führten die Beſtrebungen der Affem« 
biy, die Gefahren, welche aus dem Uerbergewicht der Meger 
entftehen könnten, abzuwenden 7), zu neuen hefligen Bewer 
gungen. Diefmal gab bie Regierung Beranlaffung. Die 
geoßen Berlufte nämlich, welche das ungefunde Clima unter 
den Zruppen in S. Domingo hervorgebraiht hatte, brachten 
die. englifhen Minifter auf den Gedanken, Regimenter aus 
Megern zu errichten; allein biefer Plan fand in der Aſſem⸗ 
biy den beftigften Widerfprud, und die Regierung Eonnte die 
Zuftimmung derfelben durchaus nicht gewinnen. Nah den 
beftigften Debatten willigten die Jamaicaner endlich in die 
Urbernahme der Unterhaltung eines europäifchen Regiments, 
und. zeigten ſich, weil die Regierung ihren Plan aufgegeben 
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hatte, auffallend großmüthig ®). Aber der Streit: begann 
aufs Neue und weit heftiger, als man bei der Räumung 
Domings’d 1798 die im jener Infel gebrauchten Negerregi⸗— 
menter nah Jamaica brachte, wo der General Willtamfon, 
was allerdings ein bedenklicher Schritt war, fie aufloͤſete und 
frei entlief *). Zugleich kamen mit den legten franzöfifchen 
Emigranten, die der engliſchen Armee folgten, viele Neger dere 
felben in die Inſel, und dieß, fo wie die geheimen Berfuche 
ber. franzöfifchen Behörden von Domingo, die Negerbevoͤlke⸗ 
rung SJomaica’s zur Empörung zu reisen, und einige, wenn 
gleich unbedeutende und ſchnell unterdruͤckte Unternehmungen 
der Art, (befonders der Aufftand unter dem Neget Cufs 
fey;) fleigerten bie Hefiigkeit der Aſſembly gegen die Megies 
sung fo fehr, daß Balcarras fidy endlich gendthigt fah, in 
Allem nachzugeben, und die anſtoͤßigen franzöfifben Neger 
wach den öftlihen Infeln, vorzüglich nad: Trinidad, zu ents 
fernen, 0b dieß gleich ein offenbarer Verluſt für. die, Color 
nie war 3°), 

Noch heftiger aber wurden bie Streitigkeiten ber Aſſem⸗ 
bly mit der Regierung feit 1800, da zu den alten Klage⸗ 
puncten über die Megerfoldaten noch andere Umftände Bas 
nien, welche die Spaltung immer größer: machten. Die Mi» 
nifter naͤmlich, welche glaubten, daß bei den Ausfichten auf 
Frieden tie Stimmung ber Affembiy nicht mehr fo feindlich 
fepn möchte, hatten deßhalb gegen bie früheren Verſprechun⸗ 
gen ein Megerregiment *7) nad. Jamaica verfegt, und auf 
die heftigen Klagen der Einwohner keine Rüdfibt genommen. 
Die durch die Koften des Krieges nöthig gewordene Erhöhung 
der Zaren auf Rum und. Zuder trug viel: dazu bei, die Afe 
ſembly nody mehr zu erbittern; offen brach der Unmille erft 
aus, als die Negierung, die Abneigung der Einwohner gegen. 
die Negerfoldaten benugend, durch den Gouverneur Nugent, 
den Nachfolger von Balcarras, der Aſſembly (im Juni 1802) 
vorfchlagen ließ, die Koften für die Unterhaltung von 5,000 


Mann, (außer. der gewöhnlich ſchon von der Colonie unters, 
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haltenen Militairmacht,) zu Übernehmen, wogegen man auch 
das Megerregiment entfernen wollte. Diefer Borfchlag fand 
jedoch fo erbitterten Widerftand, und die Angriffe auf das 
engliſche Minifterium twurben fo heftig, daß auch biefes fich 
verleiten ließ, bie Gränzen Eluger Mäfigung zu ki 
ten 72). 

Um dieſelbe Zeit fand bie Aſſembly ee 
heit gum Streite. Miffionarien der Methodiften hatten feit 
einiger Zeit fi) auf der Inſel nie dergelaſſen, um die Sclas 
ven. in. der. Lehre der chriſtlichen Religion zu untermeifen, 
Die ſchon durch bie Verhandlungen des Parlaments über die 
Abfhaffung ded Selavenhandels aufgeregten Pflanzer ſahen 
biefe Unternehbmungen- mie Schreden, und die Affembiy wurbe 
duch Unruhen, die in Folge der feindlihen Stimmung ger 
gen die Methodiſten in Morantbay:: flattgefunden hattım, 
bewogen, ein ſtrenges Gefe5 gegen bie von ben Staats geſe⸗ 
gen nicht autorifirten religiöfen Secten 13) (im December 
1802) zu geben. Dies mar eined der legten Geſchaͤfte der 
Affembiy, die bald darauf aufgelöf’t wurde. Der König ver 
warf fpäter jenes Gefeg, nachdem erjt zahlreiche und heftige 
Berfolgungen gegen die Methodiften, bie, als vom Parlas 
mente legalifirt, es nicht auf ſich ausgedehnt — vor» 
bergegangen waren 1*), 

Indeſſen hatte die neue Affembly, welche 1803 zuſam⸗ 
mentrat, den alten Streit wieder aufgenommen, als Nugent 
(im November) bie Forderung, den Unterhalt für 3000 Mann 
zu übernehmen, ermeuerte, Wielleicht hätte die Aſſembly, da 
ber Krieg mit Frankreich ausgebrochen war, dafür gewonnen 
werden können; aber die hinzugefügte Drohung, daß fonft 
das Megerregiment in ber Golonie bleiben würde, bewog die 
Mepräfentanten der Pflanzer zur Werwerfung des Vorfchlages, 
Dies hatte auch zur Folge, daß, als bald darauf bie bei 
ben Niederlagen von Domingo in englifhe Händen gefallenen 
franzöfifgen Zruppen jener Inſel nad Jamaica gebracht wurs 
den, und der Gouverneur die Aſſembly aufforderte, (mie es 
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früher öfter geſchehen war,) die Koften für ihre Entfernung 
nab Europa zu Übernehmen, dieſe alles von fich wies, weß⸗ 
Halb Nugent fie mit einer bitter infwltirenden Rede aufs. 
Iöfte 16). As aber 1804 eine newe zufammentrat, beftand 
ihr erſtes Gefhäft in ber Unterfuchung der Schliefungsrebe 
des. Geuverneurs, und ihre Maafregeln dagegen beriefen 
eine fo befonnene Kraft und ſoviel Selbftvertrauen, daß die 
Minifter von ber Forderung, Zruppen zu unterhalten, obgleich 
heftig erzuͤrnt über das Benehmen der Affembiy, abließen. 
Die Bitterkeit, mit welcher bie Repraͤſentanten fi dazu für 
den Sclavenhandel ausfprachen, erhoͤhete die Spannung; bie 
neue Erhöhung ber Zaren auf Zuder und Rum erfchien den 
Samaicanern als eine Wirkung der miniftericlen Rache, und 
man vermarf defhalb eine vom oberfien Handelsgericht (board 
of trade) vorgefhlagene Bil, bloß weil ein ſolches Vorſchla⸗ 
gen ein Eingriff in bie Iegislativen Rechte der Affembiy 
ſey 32). 

Noch ein anderer Umſtand trug um jene Zeit viel dazu 
bei, die feindliche Stimmung zwiſchen den Coloniſten und dem 
Mutterlande zu erhalten. Seit mehreten Jahren hatte die 
Megierung des letztern ſich genoͤthigt geſehen, den Notdameri⸗ 
canern ben Verkehr mit Jamalca zu erlauben; die unaus⸗ 
bleibliche Folge davon war gemwefen, daß feit eimigen Jahren 
diefe® Bolt die Werforgung ber Colonie mit Lebensmitteln 
und Holz; ganz am ſich geriffen hatte. Auf die Klagen ber 
engliihen Kaufleute glaubte das Minifterium die Gelegen⸗ 
heit benugen zu müffen, um die Widerfeglichkeit ber Einmohs 
ner zu beftrafen, und erlich (im November 1804) ein ſtren⸗ 
ges Verbot alles fremden Handels von 6 Monat fpäter an, 
weil die dringende Nothwendigkeit der Zulaffung beffelben 
nicht da ſey 17). Die Aſſembly bat fogleich den Gouverneur 
um Berlängerung bed Termins; er vieth ihre jedoch bios, ſich 
an den König zu wenden. Als fie von diefem keine Ant⸗ 
wort erhielt, mußte Nugent wirklich, da das Verderbliche jes 
ner Maaßregel im die Augen fiel, ben Termin verlängern, 
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und es war fpäterhin Beine Rede mehr vom Verbot des frems - 
den Handels, bis ber americaniſche Krieg ihn unterbrach 2)* 
So verloren fih zwar allmälig die Gegenftände bes 
Streites zwifchen den Einwohnern und der Regierung; allein 
die Aſſembly beharrte dennoch bei ihrer Widerfeglichkeit, Iba 
die Verſuche, den Sclavenhandel abzufhaffen, feeilih allein 
binreichten, fie ber Regierung feindlich zu erhalten, und machte 
in einzelnen Klagen über bie unverhältnigmäßigen Abgaben 
ihrem- Unmwillen Luft 19). Beſonders heftig waren die Aus⸗ 
brüche dieſer Unzufriedenheit, ale 1807 enblid das Gefeg, 
wonach ber Sclavenhandel aufgehoben warb, publicirt wurde. 
Die Aſſembly gab darauf, da fie fih dem Geſetze nicht 
weiter wiberfegen konnte, eine Weihe hoͤchſt erbitterter 
Refolutionen, im denen die Drohung, die Gelder für 
die Unterhaltung des Militairs zurüdzuhalten, die geringfte, 
und deren Sprache fo ſtark war, dag man in England muths 
maßte, nicht der Muth, nur die Mittel zw entfchridenden 
Schritten hätten der Aſſembly gefehlt. Sie fheint ſich dabei 
febe auf das Gerücht von einer großen Negerempörung ges 
fügt zu haben, die im December 1806 ausbrechen gefolit 
hatte, und die durch die Wachſamkeit des Gouverneurs Eyre 
Coote, (des Nachfolgers Nugent’s, feit 1806) unterbrüdt 
war 2°), 
Indeß blieb man dabel nicht flehen. Die Regierung 
hatte die Verbefferung ber Sclavengefege dringend empfohlen, 
und man fah- wohl ein, daß dieß jegt nothwendig fey, um 
die Verluſte, welche das Handelsverbot bei der flarken Sterb⸗ 
Uchkeit in Weftindien, mit ſich bringen mußte, burd) größere 
Sorgfalt zu erfegen. Dies nuste die Affembly aber zugleich, 
um fchlau eine Clauſel hinzuzufügen, wonach ben Methodi-⸗ 
fien das Predigen unterfagt wurde, mas feit 1804 bloß von 
den ftädtifchen Behörden von Kingfton feſtgeſtellt worden war. 
Der König verwarf deßhalb das Sclavengefeg, und befahl 
dem Gouverneur Mancheſter, der uͤberdieß ſchon in heftigen 
Streit mit der Affembiy lag, alle ſeitdem zu gebenden Ac⸗ 
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ten über bie Religionsverhaͤltniſſe bis zut Bekanntmachung 
des Böniglihen Willens zu fuspendiren. Hierüber wurde der 
Partheienfampf fo heftig, daß die Affembly (1809) aufgeloͤſ't 
werben mußte, und wenn gleich zum Zheil durch kluges Madhs 
geben von Seiten ded Gouverneurs bald der Gegenftand des 
Streites entfernt war, fo dauerte doch die Uneinigkeit fort, 
und brach bei jeder Gelegenheit hervort 27). Im Allgemeis 
nen zeigte fih die Regierung feitdem etwas nadhgiebiger, 
wozu das Verhaͤltniß zu den Sclaven, das jährlich bedenk. 
licher wurde, viel beitrug. Zwar hatte die Aſſembly endlich 
ein Sclavengefe abgefaßt, das in vieler Nüdficht Aufmerk⸗ 
famfeit verdient 22); allein die Empörungen unter. den Mes 
gerfoldaten (1808 und 1809) und noch mehr der große Vers 
fhwörungspian von 1811 bemiefen, wie wenig das Gefeg 
zureiche, bie Sclaven zu befriedigen, und überzeugten zugleich 
die Regierung von der Nothwendigkeit, die Megerregimenter 
zu entfernen, Auch andere Unfälle trafen die Inſel in je 
ner Zeit heftig, und die Orkane von 1814, befonderd aber 
von 1815, thaten, vor allen den Kafferpflanzungen, ungrmeis 
nen Schaden 23), während die Handelsunterbrehung, welche 
der nordamericanifhe Krieg mit fid brachte, die Verſorgung 
der Inſel mit Lebensmitteln ſehr ungewiß made. 

Hierzu brachen die alten Streitigkeiten mit der Regie⸗ 
tung auch wieder aus. Die Affembiy von 1815 ernannte 
nämlich eine Gomittee, um alles zur Hintertreibung der 
englifhen Megifterbit, die in ber ganzen Colonie allgemeinen 
Unmillen erregt hatte, zu verfuchen 2*), und benuste die Ges 
legenheit, dutch Mefolutionen, deren Sprache deutlich genug 
war, ihre Rechte zu fihern 2°). In Folge diefer Schritte 
fheint man der Aſſembly den Wunfd vorgelegt zu haben, 
dog fie durch Abfaffung eines der Regiſterbill ähnlichen Ges 
feges der Gefahr, ein ſolches vom englifhen Parlamente ans 
nehmen zu müffen, entgehen möchte, und die legten Reſolutio⸗ 
nen, welche kurz vor dem Ende der Sigung angenommen 
wurden, bewiefen, daß bie Aſſembly ihrerfeits etwas daflır zu 
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thun entſchloſſen ſey 326). Doch ging noch die ganze Gigs 
ung von 1816, In ber auch die Sache der Methodiſten, die 
bisher immer heftige Verfolgungen zu erdulden gehabt hatten, 
wieder zur Sprache kam, darüber hin, und. erft die Abfaffung 
zweier Gefege, eines über bie Errichtung von Sclavenregiftern, 
das andere eine Ausdehnung ‚des Gefrges wider den Sclavenhans 
dei 27), endete für jegt den Streit. Doc war dies nur eine Paufe, 
Mir find aus Mangel an Nachrichten nicht im. Stande, 
den meitern Verlauf ber inneren Geſchichte darzulegen, allein, 
die Lage ber Inſel berechtigt zu großen Bedenklichkeiten. 
Wenn gleih ihre Handel durch den Iehhaften Verkehr mit dem 
fteigeworbenen fpanifch » fübamericanifchen Provinzen fehr ges 
wonnen hat, fo wiegen das Sinken der Preife ihrer Producte, 
die fehr geftiegenen Koften der Verwaltung der Pflanzungen 
und bie durch die zahlreihen Seeraͤuber in den neueflen Zeiten 
bervorgebrachte Unficherheit der umliegenden Gemwäffer jenen 
Bortheil.bei weitem auf, und die Stimmung der Neger wird 
immer drohender und gefährlicher 2°). Die Affembiy hat den⸗ 
noch bei der Widerfeglichfeit gegen bie Negierung beharrt, 
und ihren Anfichten bisher vor allen andern in Weftindien 
bartnädigen Wideiſtand entgegengefegt; bei ben durch das 
englifhe Volk verbreiteten Gefinnungen aber wird ed aud 
fernerhin an Stoff zu Streitigkeiten niemals fehlen 2°). 
Die von Jamaica abhängige Colonie von Honduras 
hatte um 1790 eben erſt eime etwas fichere Begründung era 
halten, und nahm in den Kriegen, bie aus ber franzöfifchen 
Revolution entftanden, befonders aber feit der Kriegserklaͤ⸗ 
rung gegen Spanien, fehr an innerer Kraft zu. Dies zeigte 
fi fhon 1798, als der fpanifdye General Dneil mit 2000 
Mann fie angriff; durch den Muth der an Zahl weit nach⸗ 
ſtehenden Engländer, zum Theil aber auch durch die Schwierigkeit, 
welche die Natur des Landes den Angreifenden in den Weg 
legte, wurde der Angriff gänzlich abgeſchlagen 3°), Diefes 
glüdliche Ereignig zog die Augen dee Regierung auf die Cos 
Ionie. Man glaubte nicht länger an die alten Verſprechen 
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gebunden zu feyn, befhalb errichtete man Feſtungswerke, 
fandte Befagung her, und vollendete die bürgerliche Einrich⸗ 
tung, ohne jedoch die Verfaflung der Übrigen Antillen dabei 
nachzubilden. Seitdem hat fi die Lage des Landes wenig 
verändert; mährend bes legten Krieges ift fie ungeſtoͤrt ges 
‚blieben, ob man fie glei in dem Friedensfchluffe von Amiens 
nicht erwähnt hatte. Was bie feit Abſchaffung des Sclavens 
handels im ganzen englifhen Weftindien allgemein gemorbes 
* Sitte, Negerſclaven, die der Sicherheit der Colonien ge⸗ 
fährlich werden konnten, hierher zu verlaufen, für eine Folge 
auf die Ausbildung des Landes ausüben werde 3*), läßt fi 
jest eben fo wenig beflimmen, als bie Einwirkung des durch 
die Freiwerdung des fpanifchen America’s — Nach⸗ 
barſtaates von Guatemala. 


Die Colonien auf den Bahama's begannen ſeit 1790, 
nad kurzem Glanze, zu ſinken, und ſchon nad 10 Jahren 
war das naturgemäße und durch die geringe Ausdehnung des 
anbaubaren Landes bedingte, allein nah dem Parifer Frieden 
durch tie ftarken Einwanderungen fehr Überfchrittene Verhaͤlt⸗ 
niß wiederhergeſtelt 32°), "Zwar ſank damit der ephemere 
Glanz, den die Snfeln fo plöglid erreiht hatten, als 
lein die zum Handel fo günftige Lage und bie große Zahl 
der meift von Fifhfang und Schiffahrt lebenden freien Ein⸗ 
mwohner mußten biefer Golonie ımmer einen gewiffen Grab 
von Wichtigkeit erhalten. Diefe flieg befonders bei dem Aus⸗ 
bruche des franzöfifchen Krieges, obgleih die Vorfälle in Dos 
mingo große Beforgniffe bei den Goloniften erregten, und 
fie zu ſtrengen Maaßregeln gegen ihre Neger bewogen 32%), 
Durch diefe Sorgfalt ber Einwohner, das Verbältniß zu ih⸗ 
ven Sclaven fireng zu reguliven, und buch die Erleichterung 
der "Freilaffung der Neger, die bei der geringen Zahl ber 
Pflanzungen bier freilich leichter, als fonft wo zuläffig iſt, 
gelang es, die Inſeln ganz von revolutionairen Bewegungen 
feet zu erhalten, wozu, bei der Nähe von Haiti, bie Leichtig⸗ 
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Eeit, womit die unruhigften Sclaven dorthin zu entkommen, 
Gelegenheit fanden, viel beigetragen haben miag. 

Erft in neuern Zeiten hat bie allgemeine Unzufriebenheit 
mit ‘der Regierung auch in den Bahamas fidh arzeigt. Zus 
erft gefchah dies, ſoviel mir wiffen, 1815 bei Gelegenheit der 
Regiſterbill; über welche e8 in der Affembly zu heftigen Ans 
griffen auf die Regierung kam 3°), Aber noch meit heftis 


ger wurde der Streit 1817, als Perfönlichkeiten ſich einmiſch⸗ 


ten. Der Generalanwald Willy verweigerte eine von der Aſſem⸗ 
biy verlangte Communication, und warb gegen bie Präftigen 
Maafregein derfeiden nur durch die Autorität des Gouvers 
neurs Cameron geſchuͤtzt; dadurch entftand eine folhe Etbits 


terung, daß Cameron die Aſſembly auflöfen mußte. Ob fie 


den legten Beſchluß, ihre gefhmälerten Rechte in der folgens 
den Sitzung vindieiren zu wollen, ausgeführt habe, ift nicht 
bekannt geworden 3*). | 


- 
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Siebenter Abſchnitt. 


Fortſetzung. — Die Leewards. — Antigua. — ©, Ehriſtoph. 





Das alte Gouvernement der Leewards iſt in der neue⸗ 
ſten Zeit in zwei getheilt worden, in das von Antiena und 
von S. Chriſtoph. 

Antigua befand ſich bei'm Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution in einer gefährlichen Lage. Die Nähe von Gua⸗ 
deloupe machte eine Einwirkung der dortigen Ereigniffe auf 
die Meger von Antigua faft unvermeidlih, und wenn man 
gleich durch die genauefte Sorgfalt diefem faft ganz zuvors 
zutommen wußte, fo waren bagege bie guabeloupefhen Gaper 
für den Handel der Colonie hoͤchſt verderblih. Aber die this 


tige Unterftügung duch die Fiotten des Mutterlandes, die 
Meinide, 81 
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. im Kriege hier ihren Mittelpumct Hatten, ficherte immer die 
Inſel felbft, und hinſichts der Sclaven gab man infofern 
nad, daß bie drüdendften und unmenſchlichſten Beflimmungen 
aufgehoben, und die nothwendigften Veränderungen, melde 
ber Geift der Zeit in dem Buftande der Sclavenbevoͤlkerung 
erheifchte, eingeführt wurden 1). Dennoch verfegten bie oben» 
angeführten Umftänbe, zu denen man noch häufige Duͤrren 
und das nicht feltene Fehlſchlagen der Aerndten zu rechnen 
bat, die Infel öfter in eine fehr traurige Lage 2). 

Diefelbe Lage der Dinge dauerte auch feit dem Anfange 
des jegigen Jahrhunderts fort, Zwar fegte die größere Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche die franzoͤſiſche Reglerung in dem neuen Kriege 
feit 1803 bewies, die Colonie bedeutenderen Gefahren aus, 
als früher der vegellofe Enthufiasmus der Revolutionsmänner; 
doc) gingen biefe Gefahren, melde die Werdienfte des Gene- 
ralgouverneur Lavington fehr hervorhoben, ohne tieferen Nach⸗ 
theil vorüber. Die Ausruͤſtung, welche von den Franzoſen 
1803, im September, zu Deshayes in Guadeloupe unter⸗ 
nommen ward, um den wichtigen Poſten Engliſhharbour anzu⸗ 
greifen, ward von den Englaͤndern in ber Entſtehung vernichtet 3), 
und ber Angriff, womit 1805 der franzöfifhe Admiral Vils 
Ieneuve bie Inſel bebrobete, unterblieb, weil es Villeneuve 
an dem dazu erforderlichen Muthe fehlte, obgleich feine Flotte 
eine Dandelöflotte aus Antigua von 15 reichbeladenen Schif⸗ 
fen zerftörte +), Seitdem war bie Uebermacht der Engländer 
in Weſtindien, und Antigua deßhalb vor allen feindlichen An⸗ 
griffen geſichert. Gegen das Ende des Krieges ſtieg ſogar 
durch dieſen ihre Wichtigkeit, da die Eroberung von Guades 
loupe ihr diefe wichtige Inſel unterwarf, und dee Generals 
gouverneur Keith fpielte, beſonders bei der letzten Eroberung 
jener Infel 1815, eine fehr bedeutende Rolle. Nach Leih’s 
Tode (im Detober 1816) ward Wil. Ramſay Gouverneur, 
doch war der nördliche Theil des Gouvernements jest von 
Antigua getrennt 5) 


Uebrigens fehle es uns für die innere Gefchichte ber 
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Golonie gänzlih an Nachrichten. So viel ift aber zus Ge 
nüge bekannt, daß die Sclavenbevoͤlkerung fehr unzufrieden 
mit ihrem Zuſtande ift, umd die Gefinnungen der Affembiy 
find ihr keinesweges günftig 6). Doc hat fie aufden Vor 
flag der Regierung, wahr'heinlih erft nah mandem Wis. 
berftreben, die Regifterbill angenommen 7), 

Seit 1816 ſteht (außer Barbuda) unter Antigua nur 
nad Montferrat. Uber die Gefchichte diefer Infel bietet im 
neuern Zeiten nichts Beſonderes bar, und ihre Lage iſt wahte 
fGeinlih der von Antigua ganz analog. 1805 warb fie 
ducch bie Flotte des franzöfifchen Admirals Miffieffy befegt, 
und mußte ſich von ber Plünderung losfaufen ®). 

S. Chriftoph’s Zuftand beitm Anfange der Revolu⸗ 
tion war durchaus bedenklich. Die Pflanzungen hatten fih 
kaum von den Verheerungen des legten franzöfifchen Einfalls 
etwa® erholt, ald von 1790 an brei Fahre lang heftige Mes 
gengäffe die Aerndten zerfiörten ?), während das Land zus 
glei durch verheerende Orkane litt 7°) und enblih 1791 
das gelbe Fieber ausbrach 7), Aber den Einwohnern erfchien 
die Gefahr, welche die Siege des Viet. Hugues in Guabeloupe 
brachten, noch weit bedeutender, und der Gouverneur Stanley 
bewog die Affembly leicht zur Errichtung eined Corps Kreis 
twilliger, die zur Rettung der Mefte des englifchen Heeres in 
Guadeloupe mitwirken folten 12). Die Gefahr vor einem 
franzöfifhen Angriffe verſchwand jedoch bald; defto mehr fcheint 
fidy feittem die Sorge ber Einwohner auf das Verhältniß zu ihren 
Sclaven gewandt zu haben, und dieß zeigte fich befonders 1798, - 
als in Folge einer bei Gelegenheit der Debatten Über die Abos 
Iition des Sclavenhandels vom Parlamente erlaffenen Auffors 
derung an den König, die Minifter alle Legislationen Weſt⸗ 
indien’3 zu einer Reviſion der Sclavengefege und zur allmaͤ⸗ 
Ulügen Berbefferung des Zuſtandes ber Sclaven aufforderten, 
Bloß die Leewards gehorchten, und es verfammelten ſich Des 
‚ putirte aller Infeln des Gouvernementd, die fehe befonneng 
und für alle gültige Einsichtungen feftfegten 10). Doc) fcheis 

"Br 
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nen die Einwohner nicht fehr geneigt, auf diefem Wege fort: 
zufchreiten, und die Art, wie 1802 die Freilaffung ber Sclas 
ven erſchwert und eingefchränkt warb 140), zeigte, wie beforge 
man mar, fie im Drud zu erhalten. 
Beim Ausbruche des neuen Krieges mit Frankreich geriet 
die Colonie wieder in eine fehr bedrängte Lage. Ein furdtbas 
rer Orkan (im September 1804) hatte eben erft die Pflans 
zungen durchaus zerftört 75), als ber franzöfifche Admiral Mifs. 
fieffy (im März 1805) landete, und ob er gleich nicht wagte, 
das feſte Brimſtonehill zu belagern, doch erft, nachdem er von 
ben Einwohnern von Baffeterre einge bedeutende Summe ers 
preßt hatte, abzog 1*6). Zwar hat S. Chriſtoph feitdem nicht 
vom Kriege gelitten, body haben natürliche Unfälle (befonders 
-I8II — 1813) *7), ihe noch vielen Schaden gethan. In 
neuen Zeiten muß fie dennoch fehr an Wichtigkeit gewonnen 
baben, da fie 1816 zum Mittelpunct eine befonderen Gous 
vernements erhoben wurde, eine Maaßregel, deren Beranlaffung 
ganz unbekannt ift. Auch ift fie bei den Unruhen in Sübs 
america ein bedeutender Punct gemefen, als der ‚Sammelplag 
für europäifche Abentheurer und vertriebene Mepublicaner, 
Bon den Infeln des alten Leewardgouvernements gehört 
jest zu Chriftopp Nevis. Die Lage diefer Golonie bietet 
werfig Verfchiebenheit von der von S. Chriftöoph bar; auch 
fie fiel 1805 im Februar in franzöfifhe Hände, und mufte 
fih ranzioniren. Die Einwohner zeigten übrigens dieſelbe 
Widerfeglichkeit gegen die Maafregeln der Regierung und die 
Meformen des Sclavenzuftandes, wie die übrigen Weſtin⸗ 
bier 23), ı | | 
Die Jungferninfeln (Virginislands) find in der neueffen 
Zeit in völige Unbedeutendheit verſunken, was fih leicht aus 
den geringen Hülfsquellen, die fie für eine ausgedehnte Pflans 
zungscultur darbieten, erklären läßt. Dennoch haben die Eins 
wohner nicht aufgehört, eifrig auf ihre Rechte zu bebarren, 
und fi den Verſuchen zur Verbefferung des Zuflandes der 
Scclaven heftig zu wiberfegen 79), Diefe Gefinnung zeigte 
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ſich noch in den neueften Zeiten (obgleih man feit 1818 bie 
Megifterbill angenommen hat), und die Verſuche der Regie⸗ 
rung, durch freigelaffene Sclaven bie zahlreihen Auswandes 
zungen der Weißen (befonders nah Demarara) zu erſetzen, 
haben deßhalb keinen Erfolg gehabt 20). 

Auch Anguilla gehört zum Gouvernement ©, Chriftoph. 


u — 


Achter Abſchnitt. 


Fortſetzung. — Dominica. — S. Lucia. — S. Vincent. — 
Grenada. — Tabago. 


Dominica war bei'm Anfange der Revolution In eis 
ner nicht wenig beunruhigenden Lage, Zwar war es ben 
Goloniften ſchon früher gelungen, über bie in die Gebirge 
entflohenen Neger zu fiegen, allein die Spaltung zwifchen dem 
englifhen und franzöfifhen Pflanzern beftand nod immer, 
und drohte bei der Lage der Infel zwiſchen den beiden Haupts 
eofonien der Franzofen immer Gefahr, wenn bdiefe gleich durch 
das große Uebergewicht der englifhen Einwohner in etwas 
vermindert wurde, Allein ehe dieß noch auf die Golonie ein» 
wirken Eonnte, ftörten fchon die Mefte der Maronneger (the 
runaways) ihre Sicherheit, und feit 1790 mußten auf's Neue 
Maofreneln gegen fie. ergriffen werben, die jedoch nicht ganz 
den gewuͤnſchten Erfolg. gehabt zu haben feinen"), Wahrs 
ſcheinlich zogen die Vorfälle in Guabeloupe, bie allerdings 
die größere Beforgniß der Einwohner erregen mußten, fie zu 
fehe an. Denn als Hugues dort feine Herrſchaft begruͤndet 
hatte, unternahm er es ſogleich, den Saamen der Empoͤrung 
in dem nahen Dominica auszuſtteuen, und während feine 
Gaper den Handel der Colonie vernichteten, knuͤpften feine 


\ 
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Emiffäre Verbindungen mit ben frangöfifhen Einwohnern, bie 
meift den Grundfägen der Revolution eiftig huldigten, am, 
So landeten im Juni 1795 mehrere Haufen von Franzofen 
an verfchiedenen Puncten, und die unruhigſten franzöfifchen 
Eoloniften fanden wirklich auf, allein bie raftlofen Anſtren⸗ 
gungen der englifchen Einwohner hinderten ihre WBerbindung, 
und alle biefe vereinzelten Haufen mußten fi ergeben. Durch 
Berbannungen und Hinrichtungen rähte man den Aufftanb 
an ben franzöfifhen Goloniften, und fie wurden dadurch 
fo geſchwaͤcht, daß fie, obgteih Hugues noch öfter folhe heim» 
lihe Landungen unternahm, nichts zu feinen Gunften zu thun 
wagten. Auch die Regierung blieb in der Sorge für die Bes 
ſchuͤzung der Inſel nicht zuruͤck; eine flärkere Garnifon und 
einige Kriegsfchiffe reichten hin, jeden offenen Angriff der 
Franzoſen zu hintertreiben ?). 

Indeffen änderte ſich die feindfelige Stelung zu Gua- 
befoupe fhon am Ende des Krieges. Als naͤmlich die fran- 
zoͤſiſche Regierung den Entſchluß gefaßt hatte, die alte Orb» 
nung der Dinge in jener Solonie wiederherzuſtellen, die def» 
Halb abgefandten: Beamten aber keinen Zutritt fanden, wur⸗ 
ben fie in Dominica willig aufgenommen, da die Beruhigung 
von Guadeloupe für die Einwohner ber legten Inſel eben» 
falls von größtem Intereſſe war, und fo wurde das franzoͤſt⸗ 
The Gouvernement von Guadeloupe auf eine Zeitlang nad 
Dominica verlegt, bis die Franzofen die Meger jener Colonie 
befiegten, moran ber englifche Gouvernene Cochrane Johns 
ſtone ſtarken Antheit hatte 5). Dieß war um ſo natuͤrlicher, 
da die Einwohner anf ihre eigenen Neger wenig rechnen konn» 
ten, und die (im April 1802) ausgebrochene Empörung eines 
Megerregiments in Portsmouth, die nur nach einem heftigen 
Kampfe unterdbrüdt werden Ponnte, die Golonie einer ganz . 
unerwarteten Gefaht ausgefegt hatte +). 

Mit dem Ausbruche des folgenden Krieges hörte bie 
Verbindung mit Guadeloupe mieder auf, und die Golonie ges 
rieth bei der Thaͤtigkeit, welche die Kranzofen anfangs in 
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MWeftindien bervtefen, von Neuem im Gefahr. - Endlich lande⸗ 
ten (im Februar 1805) der General Ragrange umd ber Abd» 
miral Miffieffy mit 1500 Mann, und eroberten die Haupt⸗ 
ſtadt Roſeau, ohne jedoch einen Angriff auf die $eftung 
Portsmouth, wohin fi ber Gouverneur G. Prevoft zuruͤckgezo⸗ 
gen hatte, zu wagen. Bald verließen die Franzoſen die Inſel 
wieder mit geoßer Beute, weldye ihnen befonders die in Rofeau 
vorgefundenen Schiffe verfhafft hatten 5). Doh mar bieß 
der einzige Angriff der Art; die eigene Sicherheit befchäf: 
tigte feitbem die Feinde zu fehr, und die Eroberung von Gua⸗ 
deloupe, an der die Dominiker ſtarken Antheil nahmen, ſicherte 
die Eolonie ganz. Deſto mehr litt fie durch natürliche Uns» 
- fälle, und die furdhtbaren Orkane vom September 1806 und 
befonders vom Juli und Auguft 1813 übten einen fehr nach⸗ 
theiligen Einfluß auf den Anbau aus ®), _ 

Zugleich zeigte fi gegen das Ende bed Krieges eine 
noch weit deohendere Gefahr. Die flüchtigen Maronneger, 
obgleih ſchon fo lange verfolgt und befriegt, hatten fi doch 
immer in ben ſchwer zugänglihen Bergen des Innern erhals 
ten, und jegt duch eine lange Ruhe an Zahl fehr zugenom: 
men. Geit 1813 begannen fie daher ben Krieg gegen bie 
Weißen mit erneuerter Kraft, zerftörten viele Pflanzungen, 
flreiften bis an die Thore der Hauptftabt, und Lrieben ben 
Uebermuth fo meit, einen Preis auf den Kopf des Gouver⸗ 
neurs Ainslie zu fegen. Die bewog die Einwohner zu kraͤf⸗ 
tigen Maaßregeln, und es begann ein durch die Rage bes 
Landes aͤußerſt befchmerlicher, dabei aber hoͤchſt erbitterter 
Kampf, der endlih (1814) duch folche Niederlagen ber Mes 
ger endete, daß die Mefte ſich nur in den verborgenften Schlupfs 
winkeln in den Bergen retten Eonnten, als ein Saame für 
fünftige Unruhen. In England erregte diefer Kampf bei ben 
im Allgemeinen den Sclaven fo guͤnſtigen Gefinnumgen gro- 
ßes Auffehen; befonders war Ainstie’s Befehl, alle in Waf— 
fen gefangenen Neger hinzurichten, anftößig, und die Parthei, 
weiche die Rechte der Sclaven verfocht, gab. überhaupt als 
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Urfache bed ganzen Kampfes die Begierde der Coloniſten an, 
die Maronneger wieder zu Sclaven zu machen. Die Regie— 
zung mußte aud ber oͤffentlichen Meinung infofern nadıge= 
ben, daß Ainslie 1815 abberufen ward, obgleih die Einwoh⸗ 
ner, die aus andern Gründen in ſchlechten Verhaͤltniſſen mit 
ihm geftanden hatten, darüber hHöhft aufgebraht waren, und 
in zahlreichen Adreffen heftig für feine Unſchuld ftrite 
ten 7). . | 

Aber bie Lage der Kolonie wurde noch unglüdlidher, ba 
natürliche Unfälle durchaus die Einwohner hinderten, fih von 
den Verwuͤſtungen des Negerkiieges zu erholen, um fo mehr, 
da die Streitigkeiten der Affembly mit dem neuen Gouvers 
neue Marmwell die Lage des Landes fafl hoffnungslos mach— 
ten, Als nämlih ein Orkan 1816 einen großen Theil ber 
Colonie verheert hatte, fhlug Maxwell der Affembly die ale 
lerdings fehr billige Forderung, nordamericanifhe Zufuhr zus 
zulaffen, ab. Daffelbe ereignete fi, ald zwei Orkane (im 
September und October 1817) noch meit furchtbarere Vers 
wüftungen angerichtet hatten ®); zwar ließ Maxwell fi 
geneigter finden, doch bauerten die Berathungen darüber fo 
lange, daß ı819 (im October) erft auf's Neue ein Orkan bie 
ganze Infel verheeren mußte, worauf endlih auf 6 Monate 
der norbamericanifhe Handel geftattet wurde. Duich fo brüs 
ende Unfälle, zu denen ſich noch 1821 bas gelbe Fieber ge= 
fellte, war die Lage der Colonie fo traurig geworben, daß fie 
1823 vom Parlamente eine außerordentliche Unterftüsung ers 
hielt, Daß übrigens duch das Benehmen des Gouverneurs 
. bie feindfelige Stimmung der Einwohner fehr gefleigert wer⸗ 
den mußte °), kann nicht befcemden; allein melden Einfluß 
der große Kampf über die Freiheit der Sclaven darauf aus» 
gebt habe, laͤßt fih aus Mangel an Nachrichten nicht ents 
ſcheiden. Doch hat die Affembly 1817 die Regiſterbill anges 
nommen 1°). | 

©. Lucia war feit ber Eroberung durch Abercrombie 
(1796) **) faft beftändig in englifchen Händen. Welche 
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Mittel die Megierung angewandt habe, nad beim "heftigen 
Kampfe mit den Republicanern die Ruhe auf ber Inſel zu 
erhalten und zu begründen, ift und nicht bekannt gemorben; 
haupt ſaͤchlich mögen fie in der Entfernung der unruhigffen 
Einwohner und in der Beibehaltung einer ſtarken Befagung 
beftanden haben; es gefchieht aber keine Erwähnung einer 
unruhigen Bewegung. Der Friede von Amiens entriß den 
Engtändern die Frucht ihrer Bemühungen, und gab bie Ye: 
fel den alten Herren zurüd. Der Gouverneur von Marii—⸗ 
nique, Villaret⸗-Joyeuſe, nahm fie 1802 (im September) in 
Beſitz, und fegte Noguss zum Gouverneur ein 72). Doc 
flarben von der zuruͤckgelaſſenen Befagung in Folge des hoͤchſt 
ungefunden Clima's bald zwei Drittel, und bdefhalb konnte 
die Inſel, als fie bei dem Ausbruche des folgenden Krieges 
vom englifhen General Gerinfield (im Juni 1803) angegrifs 
fen wurde, feine Gegenmwehr leiften, fondern gerieth ohne gro= 
ben MWiderftand in englifhe Hände 73). 

Während des Übrigen Krieges fcheint fie ganz verfchönt 
geblieben zu ſeyn, und fich überhaupt fehr von den heftigen 
Kämpfen in der Revolution erholt zu haben, Im folgenden 
Frieden blieb fie den Engländern, und bie Regierung führte 
nun eine eigene DVerfaffung ein, weil fie der tepräfentativen 
Formen gern Überhoben feyn mollte. Daher hat fie auch 
bier die Verfuche, das Schickſal der Sclaven zu ändern (mie 
3. B. die Regifter dee Sclaven), zuerft eingeführt, da bie 
Einwohner nicht gefragt zu werden brauchten. Doch ift uns 
über das Verhaͤltniß diefer zur Megierung nichts befannt ges 
worden, — Auch Lucia hat, wie Dominica, in der neueften 
Zeit viel von Stürmen gelitten; fo befonders 1817 (im 
Dctober), wo der Gouverneur Seymour felbft das Leben 
verlor **), und 1819 (im Dctober) ein anderer von fo furdhts 
baren Wirkungen, daß der Gouverneur I. Keane ſogleich den 
Handel. mit Nordamerica auf ein Jahr zuließ *5). 

S. Bincent. Wenn gleich die Lage aller ber frü- 
bee neutralen Infeln bei'm Ausbruche der Revolution bedenk⸗ 
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lich war; fo galt dieß doch für keine mehr, als für Vincent. 
Was mußte die. geringe englifhe Bevölkerung neben einer 
ſtarken franzöfifchen, die den bittern Haß gegen ihre lnter- 
druͤcker nur mit Mühe verbarg, einer Sclavenbevdlkerung, der 
man ‚nit ganz trauen konnte, und. den Horden ber Garaiben, 
die den Franzofen auf's Eifrjgfte ergeben waren, für ein Schick⸗ 
ſal befürchten, fobald der Kriegsausbrud nur das Zeichen 
gab? Und hierzu kam noch, daß die feanzöfifhen Einwoh⸗ 
ner lebhaft die been der Mevolution aufnahmen, und bie 
Unterflügung von Guadeloupe nit ausblieb, fobald dort bie 
Sachen fi für die Republicaner entfchieden hatten, Darin 
lag eben der Grund, warum die Unruhen, bie nicht zu ver 
‚meiden waren, fo ſpaͤt ausbrahen. Ohne Unterflügung fonns 
ten bie waffenloſen franzöfifhen Einwohner nichts unterneh⸗ 
men, und die inneren Unruhen in den franzoͤſiſchen Colonien 
zogen die Aufmerkſamkeit der Republicaner jener Colonie ganz 
von den engliſchen Inſeln ab. Daher gingen die erſten Jahre 
der Revolution ganz ruhig in S. Vincent hin, und die 
Aſſembly beſchaͤftigte ſich eifrig mit der Verbeſſerung ber Ver⸗ 
faſſung, gab 1792 ein neues Selavengeſetz, und ſuchte die 
durch einzeine Vorfälle leicht aufreizbaren Caraiben guͤtlich zu 
beruhigen 26). Die Eroberung der franzöfifchen Colonien 
fhien auch die Ruhe in MWeftindien fefi begründet zu haben, 
als Bict. Hugues Siege in Guadeloupe die Hoffnumgen ber 
englifchen Coloniften zerftöcten, Denm feine Emiſſaͤte fanden 
in Vincent bald Eingang. 

Auf ihre Veranftaltung begammen die Garaiben unter 
Chätoyer, von franzoͤſiſchen Einwohnern unterftügt, und auf 
Hülfe von Guabslonpe vertrauend, im März 1795 den Krieg, 
und verbreiteten fi, da die Garnifon und die Miliz nur 
ſchwach waren, ohne Widerftand über die Pflanzungen, die auf's 
Furchthqeſte verheert wurden. Mur mit Mühe ward die Haupt» 
ſtadt Kingston gerettet, und felbft als die Engländer Hülfe 
erhielten, konnte der Gouverneur Seton nichts weiter unters 
nehmen, als die Mieberbefegung des Poftens Galliaqua. Die 
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thätige Unterfiügung von Luca und Guabeloupe feßte bie 
Feinde nicht allein in den Stand, das Land zu behaupten, 
fondern auch die Erigländer fortwährend zu bedtängen. Nach- 
dem aber (im Mai) em Sturm auf Kingston, obgleich nur 
mit Mühe, von den Engländern abgefhlagen war, zogen fidh 


die Franzoſen zuräd, und machten einen fehr ſtarken Poften, 


Vigie, zum Mittelpuncte ihrer Macht. Indeſſen hatten die 
Engländer alle Truppen gefammelt, die irgend entbehrt wers 
den Eonnten, und begannen nun ihrerfeits, die Dffenfive zu 
ergreifen. Gluͤcklich gelang (im Juni) der Sturm von Vi— 
gie unter Anführung des Obrift Leighton, und nun marb 
der Krieg in's caraibifche Gebiet verfegt; doch Fonnten eins 
zelne Vortheile nicht für Siege ‚gelten, da die Unzugänglichs 
keit des Innern den Feinden ſehr förderlih war. Auch gins 
gen alle Eroberungen verloren, al® es (im September) den 
Sranzofen von S. Lucia gelang, einen enalifhen Poften in 
der Owlabay, den Leighton angelegt hatte, um bie Verbin: 
dung der Feinde mit ©. Lucia abzufchneiden, zu erobern, und . 
500 Mann in die Inſel zu werfen. Dieß bewirkte den Rüds - 

zug der Engländer, und die Miederlage bei Sairbairneridge 
befhränkte die englifche Herrfchaft wieder auf Kingston. 
Doc ward dieß durch fchleunige Unterftügung von Martinis 
que aus gerettet; obgleich ein neuer Angriff der Engländer 
auf Vigie gänzlich fehlfhlug, räumten die Franzoſen dennod) 
biefe wichtige Stellung, und zogen fi in’s caraibifche Ge: 
biet zurüd. Der Kampf, der mit der furdhtbarften Erbitte— 
rung geführt wurde, hatte beide Theile fo geſchwaͤcht, daß 
feitdem nur einzelne Streifzüge unternommen werden konnten, 
die Bein Mefultat gaben. Erſt im Januar 1796 gab ein 
Sieg Über den General Stewart bei Galonarie den Franzos 
fen zum Zten Mat die Oberhand, und fie rüdten bis nahe 
vor Kingston, ohne von den zu ſchwachen Engländern zurüd» 
getrieben werden zu koͤnnen. Als aber Abercrombie in Wert: 
indien ankam, erhielten die Engländer endlich das Ueberger 
wicht; ein Bug gegen Vigie warb unternommen, und ber 


franzöfifche General Marinier mußte fih mit 700 Mann ers 
geben. Damit aber war ber Krieg noch nicht beendigt. Die 
Karaiben waren ſchon vorher im ihre Wälder geflohen, und 
festen, von franzöfifhen Coloniften unterftügt, ben Kampf 
fort. Als es jedoch den Engländern gelang, durch die Ers 
oberung von Lucia ihnen alle Hülfe von dort, befonbers die , 
Unterftügung mit Schießgewehr, abzufchneiden, fo wurden ihre 
Anftrengungen bald hoffnungslos, und dieß bewog allmaͤlig 
alle, die vom Generalmajor Hunter angebotene Amneftie ans 
zunehmen, fo baß bis zum November 1796, nachdem fich 
5,000 Karaiben und 1,000 Weiße ergeben hatten, die Ruhe 
gänzlich hergeftelt war. Diefe feft zu begründen, war bie 
nähfte Sorge‘, und defhalb wurden alle Karaiben auf bie 
Inſel Roaton (in der Honduraebai) deportirt, von mo viele 
fpäter auf das Feſtland entlommen feyn follen. Daffelbe 
Schickſal, vieleicht auch ein noch viel härteres, ſcheint die ges 
fangenen franzöfifhen Coloniſten betroffen zu haben 17). 

Die Folgen diefed Kampfes, der die Infel mehrmals 
an, den Rand des Abgrundes gebracht hatte, waren für fie 
Lußerſt wohlthaͤtig. Denn durch die Vertreibung der Karafe 
ben, und die gaͤnzliche Demüthigung der frangöfifhen Bevoͤl⸗ 
kerung, die ſeitdem mit der englifchen faft verſchmotzen iſt, 
wurden nicht allein diefe der ferneren Ruhe der Goloniften fo 
hinderlichen Elemente ber Bevölkerung entfernt 18), fondern 
die Weißen geriethen auch dadurch in den Beſitz des feuchte 
barften und ebenften Zheiles der Infel, und der Aubau nahm 
überrafchend fchnell zu; befonders da die Megierung den Eins 
wohnern auch erlaubte, eine Anleihe in Europa zu machen. 
Dieß erklärt die rafhe Ausbildung und den Glanz, ben bie 
Inſel binnen Kurzem erreichte, und dieß um fo mehr, ba fie 
fernerhin nicht duch die Unfälle des Krieges zu leiden ges 
habt hat. 

Unter allen diefen beilfamen Folgen haben allein bie 
Verhältniffe zu den Sclaven eine bedenklihe Richtung anges 
nommen. Zwar hatten mehrere Sclaven [bon an dem Aufs 
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flande Zheil genommen, allein bie große Mehrzahl hielt 
der tief eingewurzelte Haß gegen die Karaiben zurüd. Ihre 
Stimmung ward aber nah ber Verdrängung der Inbianer 
bald fehr bebenklih, und dieß und die gleichzeitigen Debat⸗ 
ten im englifchen Parlamente über den Sclavenhandel mußs 
ten nothwendig große Beforgniffe bei den Einwohnern here 
vorbringen. Dieß zeigte fi, zum Beifpiel, als die Miffionas 
tien der Methodiften die Belehrung der Sclaven unternah⸗ 
men. Die Affembly gab 1798 dagegen ein Äußerft heftiges 
Gefes, allein der König verwarf es, und troß allen Verſu⸗ 
hen der Aſſembly erhielt fih die Miſſion nicht allein, fie 
machte felbft gute Fortichritte 29). Weberhaupt hat die find» 
lihe Stimmung der Aſſembly feitdem mwahrfcheinlih immer 
‘ fortgedauert, ob mir gleich nicht im Stande find, den Gang 
der Begebenheiten genau zu verfolgen. Dennoch hatte bie 
Aſſembly von Zeit zu Zeit einzelne Verbefferungen im Zus 
ftande der Sclaven vornehmen müffen, befonders als die Re⸗ 
gifterbil im Parlamente vorgefchlagen ward. Diefe mußte, 
obfhon erft nah langem Widerſtande, 1817 angenommen 
werden 2°), Auf die Zunahme des Anbaues aber feinen 
dieſe Streitigkeiten Leinen ungünftigen Einfluß ausgeuͤbt zu 
- haben, eher die natürlichen Unfälle, der furchtbare Ausbruch 
des Vulkans 1812 25) und der Dekan von 1817 22). 
Grenada, Die Lage diefer Colonie war bei'm Außs 


bruche der Revolution nur wenig von der von Vincent ver⸗ 


ſchieden. Denn, wenn es gleich hier feine karaibiſche Bevoͤl— 
kerung gab, melche der europäifhen Gefahr drohete, fo wa⸗ 
ten die franzöfifhen Einwohner hier weit zahlreicher und eben 
fo feindlich gefinnt, als in Vincent, und auf die Negerbevoͤl⸗ 
ferung war in Grenada noch meniger zu bauen, als dort. 
So fehr die Franzofen in der Golonie den Grundfägen der 
franzöfifhen Revolution geneigt waren, fo wenig maren es 
die englifchen Einwohner, und befonders ihr Organ, die Af: 
ſembly, und diefe Verfchiedenheit der Anfichten würde allein 
(don zu inneren Unruhen geführt habın, Doch lag es in 
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der Natur der Sache, daß fie nicht eher ausbrechen Eonnten, 
als bis Hugues in Guadeloupe einen Mittelpunct für bere 
gleichen Unternehmungen gegründet hatte. Wen großer Wich⸗ 
tigkeit war es übrigens, daß bie Karbigen, freilich wohl meift 
franzöfifhe, fo lebhaften Antheil nahmen. So begann der 
Aufftand unter Anführung zweier Farbigen, Féedon und DBefs 
fon (im März 1795), als die Engländer nicht im Stande 
waren, großen Widerftand zu leiften. Bon Belvedere, im 
Mittelpuncte der Infel, aus, wurden bie Städte Greenville 
und Charlottetown ſchnell erobert und zerfiört; viele Englän= 
der, felbft der Gouverneur Ninian Home, fielen in die Hänbe 
der Empoͤrer, und die ftrafbare Sorgtofigkeit des Präfidenten 
des Rathes, Kenneth Madenzie, der nun gefeglih an bie 
Stelle des Gouverneurs trat, gab den Empörern Muth zu 
ferneren Thaten. Die erfte Huͤlfe unter General Lindfay 
fruchtete nichts, da Lindfay ſchnell flarb, und die entlaufen» 
den Sclaven vermehrten die Zahl der Feinde fo, daß bamals 
nur ihr Mangel an Munition die Inſel rettete. Auch das 
Corps, das im April unter General Vaughan anlangte, bes 
wirkte gegen fie wenig, und erft, ald der General Nicholls 
das Commando übernahm, vermochte man wenigftens, die 
Empoͤrer von den Küften zu verdrängen, obgleich man bie 
Berbindung mit Lucia dennoch nicht vollftändig hindern Eonnte, 
Indeſſen Eehrten viele Sclaven, bes beſchwerlichen Krieges 
überdrürffig, auf die Pflanzungen zurüd; allein auch das enge. 
lifhe Heer wurde durch Krankheiten vom weiteren Fortfchrits 
ten abgehalten, und als es 200 Franzofen aus Lucia geluns 
gen war, fih mit Vorräthen in .die Infel zu werfen, ging 
Charlottetown wieder verloren, und gegen das Ende des Jah⸗ 
res wurde die Lage der Engländer von Neuem. fehr bedenk⸗ 
li. Aber im März 1796 fandte Abercrombie ftarke Unters 
flügung ; die Empörer wurden zurbdgebrängt, und nad Zus 
cia's Fall wandte der englifche General den größten Theil 
feines Heeres gegen fie an. Der franzöfifhe Anführer, Cas 
pitän Joſſey, ergab fi in Gouyaves; nur Fédon fegte im 
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Inneren den Krieg fort, allein ohne Erfolg, Er felbft Fam 
babei um, die Seinigen wurden zerfprengt, und allmdlig, bis 
auf wenige, bie in den Bergen Schus fanden, vertilge 23), 
Die Beſtrafung ber Gefangenen war natürlich fireng, unb 
darauf berechnet, von ähnlichen Unternehmungen abzu« 
ſchrecken 2*). | 

Die Colonie hatte während dieſes Krieges aufs Aeu⸗ 
ßerſte gelitten, und ihre Pflanzungen waren faft alle zerſtoͤrt; 
doch hatte fie den Vortheil erreicht, daß die franzäfifchen Co⸗ 
loniften zum Theil verdrängt, zum Theil fo gedemüthigt was 
ven, baß fie fich feitdem mit den Engländern vermifcht zu 
haben feinen. Die nachfolgende Ruhe aber und die Uns 
terftüsung des Mutterlandes, das ben Einwohnern geftattete, 
in England eine Anleihe zu contrahiren 25), bewirkte, daß 
die Verluſte bald erfegt wurden, und binnen Kurzem blühete 
Grenada herrlicher als vorher. Auch ſcheint die Affembiy 
buch die Zheilnahme der Sclaven an ber Empdrung vers 
mocht worden zu feyn, Maaßtegeln zur Verbeſſerung ihres 
Buftandes zu treffen; fie gab deßhalb 1797 (den gten Des 
cember) die Guardianact, damals ein Mufter eines Sclaven⸗ 
gefenes 26), Wirklich ſcheint auch in Feiner andern Colonie 
ein fo gutes Verhaͤltniß zwiſchen den Pflanzern und Sela⸗ 
ven zu beſtehen, ald in Grenada, und bie freien Farbigen 
werben bemgemäß hier ebenfalls weit günftiger angefehen, als 
fonft irgendwo 27). Dod ift die Gefchichte der Colonie in 
den neueften Zeiten freilich faft gar nicht bekannt, 

Zabago befand ſich zwar bei'm Ausbruche ber Revo⸗ 
Intion in franzöfifhen Händen, allein die Goloniften waren 
meiſt Engländer. Dennoch hatten anfangs die Republicaner 
hier die Oberhand, und es fcheint nicht an innern Kämpfen ges 
fehlt zu haben, indem mwahrfcheinlich die zahlreichen englifchen 
Coloniften der ariftofratifhen Parthei bald ein größeres Ue—⸗ 
bergewicht verfchafften, als fonft in einer franzöfifchen Colos 
nie möglih war. Als daher (im April 1793) ein englifches 
Heer unter dem Generalmajor Cayler und dem Admiral La: 
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foren vor ber Inſel erfhien, traten bie Einwohner faft alle 
auf die Seite der Engländer, und die ſchwache franzöfifche 
Befagung ergab fih ohne Gegenwehr 2°), Die wenigen 
franzöfifhen Coloniften verliefen bald die Infel, bie fchon 
unter dem Gouvernement bes verbienftvollen Poyntz Ricketts 
(1793 — 1794) ganz zu einer englifchen Colonie mit der volls 
ftändigen englifhen Verfaſſung umgeftaltet wurde. Wenn 
die auch gleih das Land von allen Partheitämpfen befreite, 
fo zeigte fih der Eindrud, den die Lehren der Revolution 
auf die Sclaven gemacht hatte, doch fehr bald, obgleich die 
Aſſembly ſchon früh bemüht gewefen war, durch beftimmte 
Geſetze ihre Lage zu ändern 29). Schon hatten ſich mehrere 
Zaufend derfeiben 1801 zu einer Empörung verbunden, und 
der Erfolg wäre fehr zweifelhaft geweſen, wenn nicht der Gou⸗ 
verneur Carmichaël den Plan vorher entdedt, und durch bie 
Träftigften Maafregeln den Aufftand im Ausbruch erſtickt 
hätte 3°). ine der nachtheiligſten Kolgen dieſes vereitelten 
Verſuches war das Eingehen der Herrenhutermiffion, die ſich 
in diefer Zeit erft gebildet hatte 3X), 

Im Frieden von Amiens ward bie Infel zwar an Franke 
reich zurüdgegeben, allein tro& der neuen Verfaffung welche 
ber Gouverneur Eef. Bertbier einführte, konnte dennoch die 
Megierung nicht auf den fiheren Beſitz rechnen. Gleich nad 
dem Ausbrudhe des neues Krieges erfchien (im Juni 1803) 
ber General Grinfield: vor dee Infel, und ba die Einwohner, 
wie zu erwarten, auf feine Seite traten, mußte ſich Berthier 
ergeben ?2), Im folgenden Frieden biieb fie den Engläns 
dern. Für die Gefchichte der Golonie feit der neueften Zeit 
fehlt: es uns übrigens ganz an Daten; doch fheinen die Vers 
hältniffe der Sclavenbevölferung noch immer febr beunrubis 
gend zu feyn, und ‘den Grund zu vielfahen Streitigkeiten 
ber Einwohner mit der Megierung gelegt zu haben 33), 
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Neunter Abſchnitt. 


Fortſetzung. AR Barbados, — Trinidad. — Das 
englifhe Gujana. 


Barbados, diefe Ältefte englifche Befigung, befand fi 
bei’'m Ausbrtuche ber fransöfifhen Revolution in einer meit 
befferen Lage, als bie, übrigen engliſchen Golonien. Zwar 
hatte die abnehmende Fruchtbarkeit des Bodens und bie grö= 
ßeren Koften der Pflanzungsverwaltung fehr nactheilig auf 
den Handel und den Anbau des Landes gewirkt, allein bie 
Einwohner hatten dafür dur die langwierigen Kämpfe ges 
gen die Negierung ein Selbſtgefuͤhl und eine innere Kraft ges 
wonnen, wie fie um 1790 in feiner breitifhen Colonie zu fine 
den war, und wozu auch bie verhältnigmäßig große Zahl der 
Meißen viel beigetragen zu haben fheint. Der mäßige und 
befonnene Gouverneur Parıy (1784 — 1793) vermied zwar, 
fo weit es in feiner Macht ſtand, allen Anlaß zu Streitig- 
keiten mit der Affembiy; doch konnte dieß bei den Anſpruͤchen, 
welche die Einwohner fortdauernd machten, nicht durchaus ges 
ſchehen, und es fehlte nie an einzelnen Kleinen Streitigkeiten, 
beſonders mit dem Mathe, die, wenn fie gleich ohne weitere 
Folgen blieben, dennoch viel dazu beitrugen, den Eifer ber 
Volksparthei, melde ſchon feit lange in der Affembiy das 
größte Uebergewicht hatte, zu erhalten. Mod geſpannter 

mußte aber das Verhaͤltniß durch die Verſuche im englifchen 
| Darlamente gegen ben Sclavenhandel werden, obgleich der 
aus der franzoͤſiſchen Revolution entſtandene Krieg mit Frank⸗ 
reich den vollkommenſten Beifall der Coloniſten erhielt, Denn 
nitgends zeigte ſich eine eifrigere Vorliebe für die ariſtokratl⸗ 
ſchen Grundfäge 3), aber auch nirgends eine größere Abnei⸗ 
gung gegen die fo nothwendigen Abänderungen in dem Bers 
bättniffe zu den Schaden 2), als in Barbados, wo ſich über: 

Meinide, 32 
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haupt jederzeit das colonielle Leben ber Meftindier am reine 
ſten in der gleichmäßigen MWiderfehlichkeit gegen die Anfprü« 
che der Megierung und ber Sclavenbevoͤlkerung ausgefpro- 
den hat, 

Wenn auch gleich ber Krieg duch die ſtarken Gaptreien 
ber Franzofen dem Handel der Inſel manden Nachtheil 
brachte, fo war fie doch auch andererfeits fehr gefichert, da fie 
der Mittelpunct aller Eriegerifchen Dperationen, alfo nie mehr: . 
los war. Allein dieß brachte auch wicder manche andere Nach⸗ 
theile mit fih. Hauptfählich führte das Benehmen der eng» 
lifchen Generale, deren Forderungen. die Barbader manche 
Schwierigkeiten in den Weg legten, zu großen Streitigkeiten 
mit der Affembiy, melde durdy das unvorfihtige und zwei: 
deutige Benehmen ded nad) Parry’s Tode 1793 proviforifdy 
zum Gouverneur eingefegten Rathsptaͤſidenten W. Bifhop 
fehr vermehrt wurden 2). Dieß änderte fich jedoch, ale ©. 
Poyntz Ridetts, ein Weftindier von Geburt, 1794 Gouvers 
neur wurde, der durch feine milde und gemäßigte Denkungs- 
weife bald bas Zutrauen der Affembly und der Einwohner 
gewann *). Daher fand feine Sorgfalt für die Verbefferung - 
der Miliz und für andere Anſtalten zum Schutze der Infel 
große Anerkennung, obgleich der Vorſchlag des Minifteriums, 
ein Negerregiment zu errichten, Burz und heftig von der Aſ⸗ 
fembiy abgewiefen wurde 5). Als aber Riderts (vielleicht 
aus Privatrüdfihten) einen vor Gericht verdbammten Farbi⸗ 
gen vor der Nahe der Weißen zu fhügen fuchte, zeigte fi) 
die Denkungsweife der Einwohner deutlih; ed wäre in Bride 
getorn bald zu einem Aufftande gefommen; Ricketts mußte 
in Allem nachgeben, und feibft den Oberrichter Gibbes, der 
an ber Sache großen Theil hatte, aus dem Mathe entlaffen 5), 
Aehnlich weigerte fich die Affembly 1797, unter der Anteitung 
ihres kuͤhnen Sprechers, 3. ©. Alleyne, der dabei zum lege 

ten Mate feine großen Zalente entwidelte, den erneuerten 
Plan der Regierung, Negerregimenter zu errichten, zu unters 
fügen, obgleich die Sache dennoch durch die Regierung allein 
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und zum großen Mißvergnügen ber Einwohner ausgeführt 
wurde 7), - | 

Ricketts verlieh 1800, allgemein bebauert, das. Land, 
und fein proviforifher Nachfolger, der Präfident Bifbop, fo. 
wie der fönigliche Gouverneur Fr, Humberftone Seaforth, der 
1801 anlangte, traten ganz in feine Fußtapfen, fo daß die 

Aſſembly wenige Gelegenheit fand, die Rechte der Einwohner 

\ gegen die Regierung vertheidigen zu brauchen 8), So war 
die Infel, da fie zugleich wenig vom Kriege litt, in_ einer 
günftigen Lage, nur der Zuftand ber Sclaven war gefahr: 
drohend, jemehr fi die allgemeine Meinung in England. füe 
fie erfiärte, und felbft die Aſſembly feheint dieß wohl gefühlt 
zu haben; fie entfernte wenigſtens die bedeutendfien Miß⸗ 
braͤuche °). Wie wenig fie aber geneigt war, von Grund 
auf dee Sache abzuhelfen, zeigte die Weigerung (1Bıo), den 
Farbigen das Recht, Zeugniß vor Gericht ablegen zu dürfen, 
zu geflatten 1°). | 

Aber am Bebenklichften wurde bie Lage ber Inſel, als 
die Nahrihten von ber Megifterbill anlangten. Kaum hatte 
fih (18:16 im Januar) die Aſſembly mit gewohnter Heftigkeit 
dagegen ausgefprodhen 2°), als im April ein lange vorher 
beſchloſſener, allein fehr gebeimgehaltener Aufftand der Scla+ 
ven, unter Anleitung einiger freien Karbigen, ausbrach, und 
fi bald über die ganze Inſel verbreitete 22), Die Gräuel 
eines Sclavenkrieges zeigten ſich fogleih im volften Maaße 
Aber 63 Pflanzungen waren in 4 Zagen mehr oder weniger 

zerſtoͤt. Allein dieß regte die Kräfte der Weißen im hoͤch⸗ 

fien Maaße auf. Die Anftrengungen der Miliz und ber thäs 
tige Eifer des Gouverneurs J. Leith bewirkten es, baß bie 
ungeordneten und faft ganz waffenlofen Maffen der Empoͤ⸗ 
rer binnen Kurzem zerfprengt wurden. Die Hauptanftifter 
‚wurden furchtbar geftraft; über 120 wurden 1817 nah Hon⸗ 
duras deportirt 73), Doch fcheint die drohende Gefahr, ber 
die Einwohner fo eben erft entgangen waren, niht ganz 
den Eindrud auf fie gemacht zu haben, den man voraudfegen 

Ä | 52 * 
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gefoltt Hätte, Wenigſtens wurde die Maaßregel Leith’s, an 
die Sclaven eine Adreffe zu richten, heftig getadelt, obgleich 
die Aſſembly (1817 im Jan.) die Regifterbill, als deren Folge 
man doch allgemein in Barbados den Aufftand anfah, annahm, 
worauf fie von dem nad Leith's Tode 1816 proviforifch das 
Amt des Gouverneurs verwaltenden Präfidenten des Raths, 
Spooner, beftätigt wurde 1%). Auch haben die Streitigkeiten 
mit der Negierung ſeitdem nicht aufgehoͤrt; ſchon unter Combere. 
mere’s, Leith's Nachfolgers, Verwaltung (1817 — 1821) fehlte 
es nicht daranz die Veranlaffung gaben die eigenmäcdhtige Ab⸗ 
fegung von Friedensrichtern und die Handelöverhältniffe mit 
Südamerica. Aud durch Drkane und Erdbeben hat die Co: 
lonie in neuerer Zeit vielfach gelitten, und der Bufland ber 
Sclavenbevoͤlkerung ift noch immer fo beuntuhigend als 
früher. | 

Zu ben alten weftindifchen Golonien England's find durch 
die neueften Kriege noch drei andere gefommen, die durch ihre 
natürlihen Vorzuͤze zu den größten Hoffnungen berechtigen. 

Trinidad gerieth 1797, im Februar, in englifche Hände, 
und murde im Frieden von Amiens von Spanien ber engli« 
fhen Regierung überlaffen. Die Behandlung der Golonie 


twar aber vielen Schwierigkeiten unterworfen. Die Einwoh -⸗- 


ner waren großen Theil aus andern Golonien eingewandert; 
befonders hatten royaliflifhe Franzoſen, die feit der Revolu— 
tion nah Zrinidad gekommen waren, und ihre ariſtokratiſchen 
Gefinnungen mitgebradyt hatten, ein großes Uebergewicht, und 
die Regierung fcheint deßhalb die Einführung der englifhen 
Verfaſſung nicht für rathfam. yefunden zu haben, ja fie ließ 
anfangs, ehe noch der Befig ber Inſel ihre beftätigt war, dies 
felbe ganz militärifch verwalten, woraus fich vielleicht die 
berüchtigte Härte ded Gouverneurs Pictou einigermaßen rechts 
fertigen läßt 15), und die auch durch die Lage der Inſel 
nahe am fpanifchen America, das man ſchon bamals gern in« 
furgirt hätte, nothwendig wurde, Dennoch nahm die Zahl ber 
Einwohner fehr zu, und der Anbau flieg, da der fruchibare 
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und noch unausgeſogene Boden der Inſel ſehr lohnte. Noch 
mehr bob ſich die Colonie, als durch die Abtretung im Frie⸗ 
den die Regierung freie Hand erhielt, und bie Ländereien ver: 
theilen ließ, wobei die Gegner des Sclavenhandels (unter 
Ganning’s Vortritt) vergeblih bemüht waren, die Verbreitung 
der Sclaverei zu verbindern. Allein bald nad dem neuen 
Kriegsausbtuche gerieth alles in Stoden, und der Handel und 
bie Production nahmen plöglicy bedeutend ab. Der Grund 
davon lag theild in dem Sinken des Preifes der Colonial⸗ 
probucte, theild im den Verluften, bie ber Krieg mit fid 
brachte, theils auch in ber Verwaltung Pictou’s, dba er unbes 
geeifiicher Weife, wahrfheinlid durdy eine ihm ergebene Face 
tion im Lande unterflügt, es durchgeſetzt hatte, daß bie dis⸗ 
herige militärifhe WVerwaltungsart auch nah dem Frieden 
beibehalten würde. Selbſt als Pictou 1806 die Golonie vers 
ließ, und nun eine geordnete Civitverwaltung eingeführt wur— 
de 25), dauerten die ungünftigen Folgen jenee Umftände fort, 
und wurden noch durch die Unzufriedenheit der Sclaven, (eine 
Empörung derfelben konnte 1806 zum Gluͤck noch vor dem 
Ausbruche gedämpft werden 77), fo wie durch andere Ums 
- fände, befonders die Seuersbrunft, welche 1808 im April bie 
Hauptftadt Spaniſhtown ganz zerflörte 18), vermehrt. 
Indeß trat, da viele Engländer ſich in der Colonie nies 
dergelaffen hatten, das Beftreben der Einwohner, eine englis 
ſche Verfaffung zu erhalten, immer deutliher hervor, Der 
Gouverneur Hislop vermochte deßhalb die erften Coloniſten 
zu einer Petition an den König; aber der Geift der Eins 
wohner zeigte ſich zugleich in der Verfolgung, welche bie freien 
Sarbigen traf, als diefe, durch dieß Beifpiel kühn gemacht, 
auch um Zutritt zu den Rechten der englifhen Bürger ans 
hielten. Die Regierung war auch feinesweges geneigt, dies 
fen Aufforberungen nachzugeben, und bie Verſuche, bie im 
Parlamente defhalb 1811 gemacht wurden, fcheiterten an dem 
Miderftande der antiminifterielen Parthei felbft, die, nicht ganz 
mit Unrecht, behauptete, als Hauptanſicht lisge jener Forbes 


602 IT. Buch. IX. Abſchnitt. 


zung zum Grunde, die befannten, fo milden fpanifhen Sclas 
vengeſetze, die, wie alle Übrigen fpanifchen Gefege, noch bes 

ftanden, abändern zu dürfen 19). &o ift feitdem das Bes 
ſtreben der Einwohner, die englifhe Verfaſſung zu erhalten, 
fruchtlos geblieben, und daß die Stimmung derſelben gegen 
die Regierung nicht die beſte wurde, war um fo natuͤrlicher, 
da die Minifter alles anwandten, bier, wo fie durch einen 
. von ihnen ausgehenden Rath unumfchränkt berrfchten, bie 
Rage der Sclaven mit Erfolg! zw verbeffern. "Demgemäß 
beftehen in feiner Golonie fo viel gute, auf das Wohl der 
Sclavenbevölkerung abzweckende Verordnungen, als bier; aber 
freilich mußte die Unzufriedenheit der Weißen in eben |dem 
Maaße zunehmen. 

Demarara endlihlgerieth zuerſt 1796 in bie Gewalt 
der Engländer, die von den auf's Hoͤchſte über die revolutios 
nairen Unruhen in Cayenne beunruhigten Einwohner, von mels 
‚hen ein fehr großer Theil aus englifhen Golonien hier eins 
gewandert waren, fehr gern aufgenommen worden. Das gute 
Vernehmen, welches die gleiben Anfichten der Pflanzer und 
der englifchen Megierung Uber den franzöfifchen Krieg bervors 
bringen mußten, trug ſehr viel zum Gebeihen der Golonte 
bei, und unterflügte die Reformen der englifhen Behörden, - 
bie um fo erfolgreicher waren, ba ftatt der Eleinlihen hollaͤn⸗ 
difhen Verwaltung plöglic eine weit vernünftigere und freis 
finnigere eintrat, Dies befonders und viele einzelne Unters 
nehmungen, ber unerfhöpflich fruchtbare Boden, und bie zahle 
reihen Einwanderungen, befonders aus Barbados, hoben bie 
Colonie binnen Kurzem außerordentliih; Pflanzungen unb 
Städte (fo die neue Hauptftadt Stabroek) entftanden ſehr 
ſchnell allenthalben, und die Zahl der Einwohner und bie 
Production nahm täglich zu. Zwar fliegen auch mit ber ver» 
mehrten Negerbevoͤlkerung die Gefahren, welche fie befonders 
auf dem Kontinente mit fich bringen muß; allein die Wohls 
thaten der englifhen Menierung waren noh in zu friſchem 
Andenken, als daß die Einwohner datuͤber Argwohn gegen 
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ihre Abſichten gefchöpft Hätten, und ob die Engländer im 
Befig bleiben würden, war ja auch noch nicht ausgemacht 2°), 
Im Frieden von Amiens ward fie wirklih an Holland 
reſtituirt, und alle Verbefferungen, welche die Werbindung 
mit Frankreich im den einzelnen Zweigen der Verwaltung jenes 
Meicyes hervorgebracht hatten, wurden auch auf Demarara aus⸗ 
gebehnt; allein man erreichte es doch nicht, die Zuneigung 
der Einwohner zu den Engländern zu erftiden, und alle Ans 
ſtrengungen, welhe der Gouverneur Martens mächte, als 
noch dem Ausbruche des Krieges 1303 der General Grins 
field landete, fceiterten an dem Widerftande der Colonliſten. 
Martens mußte fih den 19. Auguft ergeben, und das alte 
Verhaͤltniß trat wieder ein 2"). Dies wirkte ſehr vortheilhaft 
auf die innere Ausbildung der Golonie, obgleich die Scla— 
den immer unruhiger und freiheitsfüchtiger wurden. Hieraus 
entflanden aber, wenn auch gleich die Zuneigung der Eins 
wohner gegen bie englifhe Herrſchaft, ſchon zu erfalten ans 
fing. feine weitern übeln Folgen; die Pflanzer fürchteten fos 
gar mit Recht bie Ruͤckkehr der alten holländifhen Herrfchaft, 
und dies benugte die englifhe Regierung, ber ein fo reiches 
und vielverfprehendes Land ſehr am Herzen liegen mußte, 
um die Abtretung der Golonien Demarara und Berbice in 
einem Specialvertrage mit ber hollaͤndiſchen Regierung 
| (1814 den 13. Auguft) zu erhalten. 
Altein ſeitdem hat fih die Lage der Golonie bedeutend 
geändert. Die Einwohner hatten längft fehr dringend ges 
wuͤnſcht, baß die Regierung eine den übrigen meitindifchen 
analoge Berfaffung einführen möchte, aber dies mar aus gus 
ten Gründen unterblieben. Seit 1816 thaten fie bie erften 
Öffentlihen Schritte, eine ſolche zu erhalten 22), und baben 
dies feitdem oft wiederholt, jebody immer ohne Erfolg. Dies 
und die Maafregein der Megierung zu Gunſten der Sclavens 
bevölkerung, welhe Maaßregeln bei der ganz von der Megies 
rung abhängigen Verwaltung immer zuerft Demarara tra: 
fen 23), und ‚bei ber fo ſichtlich unruhigen Stimmung der 
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Sclaven ?+) ollerdings Beſoxgniſſe bei den Weißen erregen 
mußten, verwandelten die alte Zuneigung ber Pflanzer gegen 
bie Regierung bald im einen bittern Groll, der ſich bei mans 
nigfahen Gelegenheiten fehr deutlich ausgefprochen hat, und 
ber einen fchlagenden Beweis für den wichtigen Sag liefert, 
bag Colonien, die nicht duch eine geordnete Verfaſſung an’ das 
Mutterland geknüpft find, am leichteiten revolutionäre werden, 
Inſofern muß die weitere Ausbildung der Kolonie Demas 
ara zu ben intereffanteften Refultaten führen. 

Berbice hat feit der franzöfifhen Revolution ftets 
Demarata's Schickſal getheilt. Nah der Befignahme 1796 
zog es biefeiben Vortheile aus der Herrfhaft der Engländer, 
wie jene Golonie. Die Einwohnerzahl und die Production 
fliegen durch die Einwanderungen aus englifhen Golonien 
und die Anlage vieler Pflanzungen, und die Colonie bob fi 
außerordentlih. Die von dem Untergouverneur Badenborg, 
(denn bie Oberaufſicht ift feitdem beftändig dem Gouverneur 
von Demarara geblieben,) durch Unterbandlung mit den Bes 
hörden von Surinam zu Stande gebrachte Graͤnzbeſtimmung, 
wonach der Gorantinefluß zut Graͤnze gemacht wurde, war 
in dieſer Hinſicht von Wichtigkeit, da fie den Raum für ans 
zulegende Pflanzungen erweiterte 25). 

Der Frieden reftituinte die Golonie an Holland, und 
fie kam, da bie alte Compagnieverwaltung inzwiſchen aufges 
hoben war, unter die Regierung, die ihr den Obriften Mats 
thias vorfegte. Allein diefer ergab fi im September 1803 
fogleih dem englifhen Obriften Nicholſon, da die Einwohner 
ihn verließen, und er auf ſeine Truppen, die ſich kurz zu— 
vor erſt empört hatten, eben fo wenig rechnen konnte 26). 
Seitdem ift die Colonie ganz dem Schidfale von Demarara 
gefolgt, und 1814 englifh geworden. Auch bier haben dhn» 
liche Gründe diefelbe Gefinnung der Einwohner gegen bie 
Regierung und gegen die Sclaven hervorgebradht, wie in ber 
Nachbarcolonie, von ber Berbice in aller Hinficht abhängig ift. 





Geſch. der fpan. Eolonien feit der franz. Revolution. 5056 


Zehnter Abſchnitt. | 
Geſchichte der ſpaniſchen Colonien ſeit der franzoͤſiſchen Revolution. 





Der Zuſtand der ſpaniſchen Colonien war, wenn auch 
gleich nicht ſo glaͤnzend, als der der nahen engliſchen und 
franzoͤſiſchen, doch nicht fo ſchiecht, als man gewoͤhnlich ans 


nimmt. Denn die Reformen, welche der Geift der Zeit in ' 


ber Verwaltung ber fpanifhen Monarchie erzwungen. hatte, 
waren nicht ohne Einfluß auf die Golonie geblieben, und 
noh mehr fcheint die Erfahrung gewirkt zu haben, welde 
Vortheile andere Nationen aus ihren weftindifhen Beſitzun⸗ 
gen durch Eluge Benugung bderfelben zogen. Die Verhaͤlt— 
niffe, welche bie Revolution in der politifhen Welt hervor: 
brachte, haben die allmälig fortfchreitende Ausbildung der Co—⸗ 
lonien nicht gehindert, und ihre Geſchichte ift in der neueften 
Zeit um fo intereffanter, dba fie allein, während alle übrigen 
fpanifhen Befigungen in America fih vom Mutterlande los» 
geriffen haben, demfelben treugeblieben find. 

Der Einfluß der durch bie Revolution verbreiteten Grunds 
fäge äußerte fich in den fpanifhen Kolonien ähnlich, wie in 
ben franzöfifhen. Ungeachtet des langen Drudes waren bie 
fpanifhen Weſtindier für die Wohlthaten einer freifinnfgeren . 
Regierung nicht unempfindlich geblieben, und die Revolution 
erhielt deßhalb anfangs auf ähnlihe Weife, wie bei den Ges 
bildeten des Mutterfandes, ihren ungetheilten Beifall; als 
fih jedoch bald die Folgen davon zeigten, und Beſorgniſſe 
über die Ruhe der Sclaven entftanden, wandelte fi diefe 
in eine eben fo fiarfe Abneigung um. Das feindlihe Vers 
haͤltniß zu den franzöfifhen Golonien, das hieraus entfland, 
hätte die Lage der fpanifchen Infeln gefährden können, ale 
bei'm Ausbruce des Krieged Spanien zu den Feinden der 
Republik Üübertratz allein die Unruben in den eigenen Colo⸗ 


J 
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nien hielten bie Franzoſen von Unternehmungen gegen fremde 
ab, und als in Folge des Sieges der Mepublicaner in S. 
Domingo bie franzöfifhen Pflanzer groͤßtentheils jene Inſel 
verließen, zogen bie fpanifhen Colonien daraus bedeutenden 
Vortheil; befonderd in Ciba gaben bie freundlich aufgenom> 
menen Emigranten der Gultur einen flarfen Impuls, Durch 
den 1795 zwifchen Frankreich und Spanien abgefchloffenen $ries 
den änderte fih der Sache nad nichts. Der Midermille der 
ſpaniſchen Goloniften, deren Ariftocratie meit mächtiger und 
zahlreicher ift, als in den übrigen Golonten, gegen bie tepu⸗ 
blicanifhen Grundfäge geftattete Feine Verbindung mit den 
franzöfifhen Colonien, um fo mehr, da durch bie Abtretung 
der Golonie Hifpaniola im Frieden an die Franzofen der Na= 
tionalftolz gefränkt wurde, ob man gleidh- die kaum für eis 
nen Berluft zu rechnen hatte. Dazu waren die Republicaner 
in S. Domingo feibft fo ſehr befhäftigt, daß fie nicht dars 
auf denken Eonnten, ihre Grundfäge in die fpanifhen Colos 
nien zu verbreiten, und Guadeloupe lag viel zw fern, um auf 
die nördlihen Antillen Einfluß auszuüben. Auch die feinds 
lichen Verſuche der Engländer thaten den Inſeln feinen bes 
beutenden Schaden, da die ftarfen Bereftigungen der Haupt⸗ 
ftädte und die große Zahl der freien Einwohner ale Erobes 
rungspläne leicht vereiteln konnten. 

Uber eine andere mefentliche Veränderung brachte ber Krieg 
mit England mit fih. Es war ben Feinden Spanien’s leicht 
‚gelungen, alle Verbindung der Colonien mit Europa zu uns 
terbrechen, und da befhalb ber Handel in gänzlihe Stodung 
gerieth, fah ſich die Negierung in die Verlegenheit verfegt, 
den neutralen Schiffen proviforiic einige Häven zu eröffnen, 
welchen Vortheil jetzt bloß die Nordamericaner nutzen konnten. 
Dieſe proviſotiſche Etlaubniß ward zwar ſobald als moͤglich 
zuruͤckgenommen, allein die Kaufleute hatten ſich ſehr an den 
fremden Handel gewöhnt, und der leichte und bequeme Vers 
ehr mit ihren nöcdlihen Nachbarn dauerte heimlich auch 
nach dem Frieden von Amiens beftändig fort, befonders feits 
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dem der Ausbruch bed Neuen Krieges auf's neue die Verbin« 
dung mit Europa ſehr erſchwerte. Auh an diefem Kriege 
nahmen die Colonien nur wenigen Antheil, befonders feit 
S. Domingo auf immer für die franzöfifhe Herrſchaft vers 
loren gegangen mar. 

Das Verhaͤltniß der Colonien änderte ſich erft bedeutend, 
als die Spanier, empoͤtt über die Gewaltthätigkeit Mapoleon’s 
gegen ihre Herrfcherfamilie, kuͤhn den Kampf gegen den Herrn 
des Gontinents Übernahmen. Die großen Folgen, melde 
dieſer Schritt in America hervorbrachte, find bekannt; ihre 
weitere Erörterung gehört in eine füdamericanifche Gefchichte, 
Sm fpanifhen Weftindien war es, wie in den Colonien des 
Gontinents, neben der nationalen Erbitterung Über die Maaß— 
regeln der Kranzofen noch befonders das Beſtreben, dadurch 
größere Freiheiten und eine liberale Verfaſſung zu gewinnen, 
welches die Pflanger bewog, ſich mit ben Spaniern des Muts 
terlandes gegen Joſeph Bonaparte zu erflären. Als aber die 
indeffen in Spanien errichtete Regentſchaft den Colonien zei⸗ 
gen wollte, wie nut die Namen der Regierung, nicht ihr 
Weſen geändert fey, verhinderten mancherlei Umftände, daß 
die fpanifhen MWeftindier nicht die Parthei ihrer füdımerica« 
nifhen Brüder ergriffen, die Hoffnung, durch Fluges Nach» 
geben noch mehr Vortheile zu erlangen, als bie fpanifhe Res 
gierung, ihre Gunft zu gewinnen, anfangs eingeräumt hatte, 
die Furcht vor den in der neueflen Zeit fehr an Zahl ver» 
mehrten Sclaven und ihrer unruhigen Gefinnung, zum. Theil 
auch mohl das Webergewicht, das die Hauptftädte in ben Cos 
lonien erlangt hatten. Diefe Anhaͤng'lichkeit blieb auch nicht 
unbelohnt. Schon 1809 bitte man, freilich zum Theil noth» 
gedrungen, den Handel der Neutralen legalifiet, und andere 
Vergünftigungen zum großen —— des Handels und des 
Anbaues folgten dieſer. 

Noch groͤßere Vortheile zogen die Weſtindier aus der 
klugen Benutzung der Umſtaͤnde, da Ferdinand VII. wieder 
auf den ſpaniſchen Thron geſetzt worden war. Solange 
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freitih die fpanifche Regierung die Hoffnung hegte (und fie 
ſcheint fie nody jegt nicht ganz aufgegeben zu haben), die Res 
flitution der alten Verhältniffe in Suͤdamerica buch die Ges 
walt der Waffen zu bewirken, war ber Befig der weftindifchen 
GColonien von der hoͤchſten Wichtigkeit, und in dem langen 
fruchtlofen Kriege mit den füdamericanifhen Provinzen, wel⸗ 
cher ber MWiedereinfegung des Königs folgte, war Havana ein 
Hauptwaffenplag. Die Unterftügung, melde die Weftindier 
den Heeren der Regierung gemährten, wurde durch Conceffioe 
nen von folder Fiberalität belohnt, daß fie Erſtaunen erregen 
müffen, wenn man bedenkt, daß fie von der ſpaniſchen Res 
gierung ausgingen, Ale Meftrictionen, unter denen der Bere 
kehr und der Anbau lange gefeufzt hatten, wurden entfernt, 
zulegt das einträgliche -Monopol des Tabakshandels aufgehos 
ben, und der Handel allen Nationen freigegeben, mas bisher 
in Weftindien unerhört war. ‚Die Folgen davon zeigten ſich 
bald; die Fruchtbarkeit des Landes und die gluͤckliche Lage, 

nebft andern zufälligeren Umftänden (fo hauptſaͤchlich die Auf: 
hebung des Sclavenhandels in den engliſchen Beſitzungen) 
hoben die Inſel Cuba bald zu einem ſolchen Grabe des Glan⸗ 
zes, daß fie jegt unter die einträglichiten und vorzüglichften 
DBefigungen der Europder in fremden Erdtheilen zu rechnen 
if. Dieß hat auch die gänzliche Freimerdung ber inneren 
Derwalturg der Golonien zur Folge gehabt, Denn da fruͤ— 
ber diefelben die Koften ihrer Verwaltung nicht aufbringen 
Tonnten, fo mußten, feitdem Merico nicht mehr den Ueberfhuß 
ausglic, Mittel gefunden werden, diefen Verluſt zu erſetzen, 
und zwar aus den Golonien felbit, da die gänzlihe Verwir— 
tung in den Finanzen des Mutterlandes einen Zufhuf von 
Europa aus ganz unmdglihb machte. Diefe Mittel fanden 
fi bald in den Zoleinfünften, die durch den fleigenden Hans _ 
del raſch zunahmen, und fo erhielt Cuba feine befondere Fis 
. nanzderwaltung , die ſchon fo blühend ift, da fie das Mut—⸗ 
terland felbft unterflügen kann. 
| Nah allem dem folte man erwarten, bag im fpanifchen 
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Meftindien größere Einigkeit zwiſchen den Pflanzern und bee 
Regierung herrſchte, als in ben übrigen Colonien; allein 
dieß ift dennoch nicht ber Far, Denn trog den mannichfas 
chen, loͤblichen Berbrfferungen ift die Verfaffung im Grunde 
noch jest eben fo despotifch, ale früber, und die Pflanzer 
feinen es wohl zu fühlen, daß alle jene Reformen nur von 
der Megierumg norhgedrungen eingeführt und zugelaffen find. 
Die uͤble Stimmung wird aber moch durch die thörichte und 
ungerehte Handelsmweife der Weißen gegen die hier befonder® 
zablreihen freien Sarbigen ſehr vermehrt, und diefe Gefins 
nung möchte einer friedlichen Verwandlung der Sclaven in 
Freie, die allerdings hier am leichteften möglih feyn mürbe, 
arofe Hinderniffe in den Weg legen, wo nit fie ganz uns 
möglih made. 

Cuba befand fich bei’m Ausbruche der Revolution ſchon 
in einem ziemlich bluͤhenden Zuſtande; durch die Revolution 
bob fie ſich noch weit mehr. Die Einwanderungen domingi⸗ 
ſcher Royaliſten, die fo viel Sclaven, als fie konnten, mit⸗ 
brachten, vermehtten die Zahl der Neger und die Kenntniſſe 
und Erfahrungen der ſpaniſchen Pflanzer. Dadurch bob ſich 
der Zuckerbau, und der, Cafſeebau ward jetzt erſt eingeführt 2). 
Die ſchnelle Zunahme des Handels machte zugleich mannich⸗ 
fache Verbeſſerungen noͤthig, worunter bie Einrichtung der 
Sconomifhen Geſellſchaft 2) und des Consulado in Hava— 
na 3), fo mie die Eröffnung von Matanzas, felbft unter 
Einſchtaͤnkungen, für fremde Schiffe *), nicht die geringften 
waren. Auch die Abtretung von Hifpaniola an die Kranzos 
fen hatte auf Cuba günftigen Einfluß; die reichfien und 
angefehenften Einwohner jener Golonie zogen, theild aus Wis 
derwillen gegen bie franzöfifhe Herrfchaft, nod mehr aber 
aus Abſcheu vor den revolutiondren Grundfägen, hierher, 
und die Audienz von S. Domingo, das oberſte Gerichtätri- 
bunal für die Antillen, ward 1797 nad) Puetto dei Principe 
verlegt 5). 

Durch alles diefes nahm der Anbau des Landes bebei: 
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tend zu, und eben fo fchnel bob ſich der Handel, befonders 
ſeitdem die Kriege mit England den Verkehr mit den Nord—⸗ 
americanern faft nothwendig machten, wenn er gleih vorerft 
Schleiwhandel war. Die Streifjüge der englifchen Krieges 
Schiffe Eonnten dem Verkehr wegen der Ausgedehntheit der 
Küften im Ganzen nur geringen Schaben bringen ?), unb 
börten auf, als die fpanifhe Nation fi mit der englifhen 
gegen die Franzoſen verband. Dieß Ereigniß hatte auf Cuba 
den michtigften Einfluß, befonders weil e8 zuerft zu der Zus 
laffung ber verbündeten und neutralen fremden Nationen 
führte, denen 1809 der Handel in den Städten Havana, Tri⸗ 
nidad, Matanzas und Batabano geftattet wurde 7). Die 
Wirkungen diefer Maafregel zeigten fih bald in großem 
Maaße. Aber damit fcheint auch der Geift der Cubanefer 
plöglich erwacht zu feyn, und die Verfolgung der franzöfifchen 
Goloniften, eine, theild vom Nationalhag, theils von einem 
kleinlichen Neide gegen die induſtrieuſen Fremden bewirkte, 
eben ſo unpolitiſche, als ungerechte Maaßtegel, iſt dafuͤr ein 
klarer Beweis, da fie ganz allein von dem aufgeregten Volke 
ausging, und von dem Gouverneur Someruelos nicht gehins 
dert werden konnte 8), Uebethaupt fcheinen bie Einwohner 
damals fir eine gänzlihe Kosreifung der Colonie nit uns 
empfänglid gemwefen zu feyn; allein bie ſchon oben anges 
führten Gruͤnde hinderten dieß. Dafür erhielten denn auch 
freilich die Gubanefer, befonders die einflußreihen Pflanzer 
und Kaufleute, nicht unmichtige Conceffionen von der Res 
gierung 9), und unterftügten wiederum zur Vergeltung thä= 
tig die Pläne des Mutterlandes gegen bie empörten Golos 
nien des Gontinents, | | 
Indeffen machten noch befondere Umftände eine Einige 
Leit zwifchen den Goloniften und ber Regierung anfangs nothe 
wendig. Die Ereigniffe der legten, Zeiten Fonnten, haupt⸗ 
fächtich bei der Nähe von Haiti, nicht ohne Einfluß auf bie 
Sclavenbevölferung Cuba's geblieben fepn, und die Gelins 
digkeit, womit fie den fpanifchen Gefegen zu Folge behandelt 
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werden mußten, ſcheint den Plan einer großen Empoͤrung 
hervorgebracht zu haben, den 1812 ein wohlhabender freier 
Neger, Aponte, gefaßt hatte, und der auf die Vertilgung ber 
Meißen hinaudlief, allein zu früh entdedt, und durch die 
Hinrichtung der Nädelsführer hintertrieten wurde 10) Dens 
noch nahm feitdem die feindfelige und unruhige Stimmung 
der Farbigen und Sclaven nur zu, obgleih die Wachſamkeit 
der Weißen, die burd ihre Lage zu den Farbigen den Abs 
ſichten der Regierung fehr geneigt gemacht wurden, jeden fer« 
neren Ausbruch hinderte. Beſonders aber verdankt die Cos 
lonie in jenen Zeiten der Sorgfalt des Gouverneurs Gien« 
- fuegos die Erhaltung der Ruhe; er ordnefe die Finanzen 
und die Polizeianftalten, bauptfählih in der Hauptſtadt, wo 
dieß wegen des ſtarken Bufammenfluffes fo vieler Menſchen 
aller Giaffen vor allem noͤthig war, und die Verftärfung der 
Militairmacht ſicherte die Infel vor aller Gefahr, mochte fie 
nun aus inneren Kämpfen oder aus den Aufreisungen der’ 
Bewohner des Gontinents hervorgehen, Allein der vielfache 
Drud, den alle diefe Anftalten auch auf die Weißen ausüben 
mußten, fo wie die Ueberzeugung, daß trog fo vielen Refor⸗ 
men die alten Fehler in der Verwaltung unverändert bleiben 
würden, fachte bald die Unzufriedenheit der Pflanzer auf’s 
Neue an, während die fpftematifhe Beſchraͤnkung der Farbis 
gen trog aller Strenge: den alten Haß nicht bloß erhielt, fons 
dern auch fehr vermehrte 1%). 

Aber je unglüdlicher die Kasrttainoechen der Krone in 
Suͤdamerica ſich geftalteten, um deflo wichtiger war es für 
die Regierung, fih die weißen Einwohner Cuba's geneigt zu 
erhalten, da ohne fie die Wiedereroberung Suͤdamerica's uns 
möglidy wurde, und wenn man gleich nicht Willens feyn konnte, 
allen ihren Beſchwerden abzuhelfen, fo geftattete man ihnen 
dafür jedoch alles, was man nur zu erlauben im Stande 
war, und erreichte dadurch. den doppelten Zweck, die Einwoh⸗ 
ner wenigftend im Allgemeinen zu beruhigen, und durch die 
Dermehrung ber Einkünfte, eine nothwendige Folge des ſtei— 
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genben Handels, die großen Werlufte, die ber Abfall ber 
Gontinentalcolonien verurfachte, einigermaagen zu erfegen, und 
dadurch befonders ſich die Mittel zur Kortfegung bed Krieges 
in Südamerica zu erhalten. Go gab die Regierung 1816 
das Monopol des Tabakshandels auf 12), ertheilte allen Ka= 
tholiten die Erlaubniß, fih im der Golonie nieberzulaffen 
(mas anfangs befonder® viele Norbamericaner benugten), und 
wandte felbft große Sorofalt auf den Anbau einzelner frucht⸗ 
barer und günftig gelegenee Gegenden, obgleich dieſe Ver⸗ 
ſuche nicht immer den erwünfhten Erfolg hatten *3). Dems 
nad) haben diefe und viele aͤhnliche Schritte, verbunden mit 
der gänzlihen Handelsfreipeit und der überaus ſtarken Mes 
gerzufuhr **), in kurzer Zeit Havana nit bloß zum erften 
Handelsplage ber Antiuen, jondern felbft zu einem der erften 
des Erdbodens erhoben, und über die Colonie einen Glanz 
verbreitet, der mit Berhdfihtigung der Umftände Staunen 
erregen muß, obgleih Cuba noch bei weitem nicht den Punct 
der innern Ausbildung erreicht hat, zu dem fie die Menge 
ihrer fruchtbaren Ländereien, ihre trefflihen Haͤven und bie 
glüdlihe Rage berechtigen. 

Über diefe günftige Veränderung hat das Verhaͤltniß der 
verſchiedenen Einwohnerclaſſen um nichts gebeſſert, und bie 
Gefahr vor heftigen inneren Bewegungen iſt ſtets gewachſen, 
und hat in der neueſten Zeit einen ſehr drohenden Character 
angenommen. Die Nichtweißen ertragen nur mit dem hoͤch⸗ 
ſten Unwillen den Druck und die Verachtung der Weißen, 
und ſeitdem die Inſurgentencaper die Kuͤſten der Inſel un⸗ 
ſicher gemacht, und zahlreiche Seeraͤuber ſich auf den unbes 
wohnten Inſeln um Cuba eingefunden haben, hat die Res 
gierung ihre Wachſamkeit gegen die Empörungen der Farbi⸗ 
gen ſehr vermehren müffen 25), Zugleich. ift aber das Mife 
vergnügen ber Weißen mit der Verwaltung febr geftiegen, 
und hat ſich befonders bei dem Ausbruche der ſpaniſchen Res 
volution 1820 lebhaft geäußert *6). Das Boll zwang, ſo⸗ 
bad die Nachrichten von ber Proclamation der Conftitusion 
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trog den Bemühungen des Gouverneur Gagigal ſich verbreis 
ten, die Behörden zur Unterwerfung unter die in Spanien 
angenommene Berfaffung und zur Errichtung einer Provins 
zialjunta; obgleich diefe vielen groben Mißbraͤuchen abhalf, 
fo entitand dennoch bald ein fo heftiger. Kampf der Partheien 
und die Beforgniß, daß die Farbigen diefes benugen möchten, 
ward fo ſtark, daß die Wiederherſtellung der alten Verfaffung 
. 1824 ohne große Schwierigkeiten durchgeſetzt werden konnte. 
Allein die Gaͤhrung dauert noch fort, und der Zuſtand der 
Inſel iſt wahrhaft revolutionaͤt zu nennen, um ſo mehr, da 
keine Parthei eigentlich eine Graͤnze angeben kann, mit ber 
ihren Anfprühen genügt wäre, Zwar haben der Gouverneur 


Bives (feit 1823) duch große Kraft und eine flarfe Milis 


tärmadht, fo wie der Intendant Pinillos durch Gefchidlich- 
keit und Rechtlichkeit, noch glüdlih das Anfehn der Regie— 
tung unter fo bedenklihen Umftänden auftecht zu erhalten 
gemußt; doc ift es allmälig fo weit gefommen, daß ein 
ernflliher Ausbruch des inneren Kampfes niht mehr fehr 
weit entfernt ſcheint. 

* Weit weniger find wir mit den Veränderungen, bie ſich 
in neuerer Zeit mit Puertoricco zugetragen haben, bes 
fannt, obgleich fie verhältnißmäßig von eben folder Bedeu⸗ 


tung, wie in Guba, gemwefen zu ſeyn fcheinen. Die erften 


Beiten der Revolution blieben wohl ohne großen Einfluß auf 
bie Colonie; erſt mit dem Frieden von 1795 zeigten fi die 
Wirkungen derfelben, da ein beträchtlicher Theil der fpanifhen 
"Einwohner von Hifpaniola bei der Abtretung ihres Vaterlans 
des an Frankreich hierher feine Zufluht nahm, woraus Puer⸗ 
toricco nicht wenigen Vortheil zog 17). An dem Kriege, der 
nun mit England ausbrach, nahm die Golonie thätigen Ans 


theil, und unterftügte Iebhaft die zahlreihen Gaper, welche 


die günftige Lage der Inſel und ihre verfiedten His 

ven in großer Zahl herbeilodten. Die Engländer ſuchten vers 

gebens durch einzelne Streifzüge dieſem Unmefen ein Ende 

zu machen 3), und als alles ans feuchtete, befchloffen ſ 7 
Meinide. 88 
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die Eroberung ber Infel zw unternehmen, Abercrombie griff 
mit 3000 Mann (im April 1797) die Hauptflabt an, allein 
fein Heer Eonnte die Stadt nit einmal einfchließen, die vom 
Natur fehe gefichert und noch durch ftarke Werke geſchuͤtzt war, 
während die Bewohner des Inneren . den Engländern alle 
Zufuhr abſchnitten und durch einen thätigen Guerillakrieg ih⸗ 
nen vielen Schaden zufügten. Dieß bewog Abercrombie am 
nah einigen Wochen zum Abzuge °°). 

Die weiteren Schidfale der Colonie find uns buchaus 
unbefannt, doch laffen mandyerlei Umftände vermuthen, daß 
ihre Lage jest wenig fih von der von Cuba unterfcheidet, 
Es fheint übrigens bier die innere Gährung noch größer zu 
ſeyn, da die freien Farbigen viel zahlreicher find. Daher war 
fie auch mehr der Gefahr eines inneren Krieges ausgefegt, 
und 1817 wäre fie faft für die fpanifche Krone verloren ges 
gangen, da ein Haufe Abentheurer (meift Columbier) landete, 
und die Bewohner der Sübküfte für eine Empörung gewann, 
Die Wachſamkeit der Regierung unterdrüdte jedoch dieß Un= 
ternehmen ſchnell und glüdlih 2°), Auch Puertoricco bat 
durch dieſelben Umftände, wie Cuba, in neuern Zeiten fehe 
gewonnen, und Anbau und Handel find fehr geftiegen, obs 
gleich heftige Orkane (befonderd 1824 und 1825) den Pflan= 
‚zungen zum Theil bebeutenden Schaden zugefügt haben, 

Die Shidfale von Hifpaniola find fhon oben in: 
ber Geſchichte des franzöfiihen Domingo berührt morden. 
Die Franzofen behielten es bis 1809 befest, wo es durch eine 
Empdrung der Einwohner, die von den Engländern unters 
fügt wurden, ihnen entriffen ward, 12 Jahr fpäter übers 


Uieferte eine ähnliche Empbeung es den Herren ber Nachbat⸗ 
republik. 
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Eilfter Abſchnitt. 


Geſchichte des hollaͤndiſchen Weſtindien's ſeit der — 
Revolution. 


Die Ereigniffe, welche in Folge der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
Iution Holland’ Zuftand ganz veränderten, haben auch auf 
die meftindifhen VBefigungen dieſes Staates nicht geringen 
Einfluß ausgehbt, Die Infeln, welche die. Republik befaß, 
hoben fih zwar anfangs buch den Ausbruch des Krieges 
zwifchen Sranfreih und England ſehr; allein die Theilnahme, 
zu der Holland bald in dieſem Kriege und zwar auf Frank⸗ 
reich's Seite gezwungen wurbe, hatte die nachtheiligften' Kols 
gen auf ıhren Verkehr, da bie Kaufleute jener Inſeln 
durch die feindliche Gefinnung ihrer Feinde und dur den 
nicht weniger verberblichen Enthufiasmus ihrer Bundesgenoſ⸗ 
fen gleich hart bedrängt wurden, Als endlich gegen das Ende 
des Jahrhunderts die Engländer die Oberhand in Weftindien 
erhielten, fielen die holländifchen Antillen ganz in ihre Ges 
walt. Daffelbe Loos hatten fie in dem folgenden Kriege, 
weil der republicanifhe Eifer der. Sranzofen fie jegt nicht 
mehr fo Eräftig fehügen konnte. Erſt nah dem Parifer Fries 
den traten fie wieder in ihre alten Verhältniffe ein, und has 
ber feitdem, durch die Zeitumftände und die Vorſorge der 
Megierung unterftügt, wieder einen bedeutenden Rang unter 
den Hanbelsplägen Weftindien’d eingenommen, ohne jedoch 
den früheren Glanz ganz wieder gewonnen zu haben. 

Noch weit erfolgreicher waren die Einwirfungen ber Mes 
. volution auf die continentalen Befisungen der Holländer. 
Hier nahm man die Grundfäge, melde die Ereigniffe in 
Europa ‚bervortiefen, anfangs zwar mit großer Begeiſterung 
auf; als aber die Pflanzer einfahen daB auch die durch die 
Revolution unter den Sclaven ber franzöfifchen Colonien 
erwecten Anſichten fi unter ihren Sclaven auszubreiten an: 

35 * 
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fingen, verwandelte fi bie anfänglihe Zuneigung in «ben 
fo großen Widerwillen. Diefer flieg noch, ale 1794 das 
Mutterland mit Frankreich's Schidfalen verbunden wurde, 
und troß allen Bemühungen ber franzöfifhen Machthaber, 
die übrigens auch viel zu fehr befchäftigt waren, um auf bie 
hollaͤndiſchen Colonien fo vielen Eifer zu verwenden, als auf 
die franzöfifhen, ſuchten die Weißen ihre Befigungen vor 
dem Eindringen ber republicanifhen Grundfäge zu ſichern. 
Die Einwohner von Eſſequebo, Demerary und Berbice fans 
den Fein anderes Mittel, ald die Engländer, mit benen fie 
längft in enger Verbindung geftanden hatten, zu Hülfe zu 
rufen, und feitdem find diefe Golonien, mit Ausnahme eines 
geringen Zeitraumes nad dem Frieden von Amiens, auf ims 
mer fir Holland verloren gegangen. Die Gurinamer wag—⸗ 
ten dieß nicht eher, als bis die bringendfle Gefahr fie ber 
wog, offenbar ungern, die Engländer zuzulaffen, da fie vars 
ausfehen zu können meinten, daß die englifche Megierung die | 
ausgedehnte Handelsfreiheit, deren Surinam fid erfreute, be⸗ 
ſchraͤnken werde. Deßhalb ſahen die Einwohner bie Reftitu> 
tion im Frieden von Amiens aud nicht ungern; allein bie innere 
Kraft der Colonie war durch die Auswanderung der vornehmften 
Pflanzerfamilien, die feit ber Revolution für beffer zu halten anfin= 
gen, ihre Einkünfte in Europa zu verzebren, fo gefunfen, daß gleich 
nad wiederausgebrochenem Kriege auch Surinam in engliſche Haͤn⸗ 
de fiel. Erſt nach dem allgemeinen Frieden ward es den alten Bes 
figern reftituirt, Die Folgen der englifchen Herrſchaft, fo wie die 
Veränderung, melde die neue Verfaffung des Königreichs der 
Niederlande in den Golonien hervorbrachte, follen unten bei 
der Gelchichte von Surinam weiter berührt werben. 

S. Euſtache nahm feit dem Ausbruche des Revolutions⸗ 
krieges fchnell zu, da ber Handel des Krieges halber unges 
mein fiieg; allein die Verbindung Holland’ mit Frankreich 
1794 führte fogleich zur Eroberung der Inſel durch die Eng» 
länder, bie es jedoch nur Eurze Zeit befaßen, da V. Hugues, 
fobald er fih in Guadeloupe feftgefegt hatte, die Infel ben 
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Engländern wieder entriß (1795) *). Diefe Reftitution war 

„bem Verkehr der Jnſel noch nachtheiliger, als die englifche 
Anvafion, da die Franzofen die Infel befegt hielten; nur die 
Caper der Republicaner erhielten hier einigen Handel, Als 
die franzöfifhe Herrfchaft gegen das Ende des Jahrhunderts 
in Weftindien immer mehr fant, verlieh die Befagung (1801 
im Aprit) die Inſel, die nun fogleih, theils des Handels 
twegen, theild um dem Einfluffe vorzubeugen, welchen bie Vers 
‚ breitung der franzöfifchen Freiheitsideen fhon unter den Scla⸗ 
ven von ©. Chriftopb auszuüben begonnen hatte, von den 
Engländern unter Anführung des Obriftfieutenants Blunt be⸗ 
fegt wurde ?). 

‚Im Frieden von Amiend wurde fie an Holland zuruͤck⸗ 
gegeben. Bei dem glei darauf folgenden Ausbtuche des 
Krieges wurde fie anfangs mohl noch durch die franzöfifchen 
Anftalten gefichert; fpäter fcheint das Intereſſe der Engläns - 
der felbft zu ihrem Schutze beigetragen zu haben, denn erft 
1819 nach dem Falle von Guadeloupe befegte fie der englifche 
General Hareourt ‘(im Februar) ohne MWiderftand ?). Im 
parifer Frieden kam die Infel wieder an Holland, und ſcheint 
fi feitdem fehr gehoben zu haben, woran ber Verkehr mit 
den infurgirten Provinzen Suͤdamerica's gewiß großen Ans 
theil hatte. Unfehlbar wird aud die (im März; 1828) er⸗, 
folgte hoͤchſt liberale Eröffnung des Havens für Schiffe aller 
Nationen großen Einfluß auf das fernere Steigen bes Dans 
dels haben *). 

Die holländifhen Einwohner von S. Martin haben 
in neuerer Beit durchaus die Schidfale der franzöfifhen Cos 
Ioniften jener Infel getheilt. 

Guracao befand fi bei'm Ausbruche der franzoſtſchen 
Revolution durch ſeine Verbindung mit dem Feſtlande in ei— 
ner ſehr guͤnſtigen Lage, welche noch ſehr vermehrt wurde, 
als die Englaͤnder ſeit dem Frieden, den Spanien 1795 mit 
Frankreich ſchloß, den directen Handel von Caraccas mit Eu— 
ropa ſehr erſchwerten und unfiher madhten. So nahm ber 
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Handel ber Eolonte ſchnell zu, während heftige Kämpfe ringe: 
um alle Länder verheerten. Diefe glüdlihe Ruhe ftörten die 
franzöfifhen. Agenten von Guabeloupe. Die Einwohner hats 
ten naͤmlich das Eindringen ber revolutiondeen Grundfäße 
forgfältig zu verhüten geſtrebt, und’ waren dadutch, vielleicht, 
nicht mit Unrecht, in den Verdacht gefommen, die Englaͤn- 
ber zu begünfligen, mas ihres Handeldintereffe megen auch 
fehr natürlich war. Um die Inſel der Republik zu ſichern, 
fandte der Agent Jeannot aus Guadeloupe 1,500 Mann (im 
Sept. 1800) ab, fie zu befegen. Allein diefe ſchlugen bie 
Holländer muthig ab, und riefen zugleich die Engländer her: 
bei, die unter Capitain Watſon die Inſel befegten °). Dieß 
war ihrem Verkehre, den die engliſchen Kaufleute wohl zu 
fhägen wußten, nur guͤnſtig, und der Glanz der Inſel flieg 
waͤhrend der kurzen Befesung, die nur bis zum Frieden von 
Amiens dauerte. 

Die yüuftige Lage von Curacao und die Pläne, welche 
das englifhe Minifterium ber dem bald erneuerten Kriege ges 
faßt hatte, die frangöfifhe Macht durch Inſurgirung ber 
fpanifch s füdamericanifchen Befigungen zu ſchwaͤchen, und bem 
englifhen Handel neue Ganäle zu eröffnen, machte den Be⸗ 
fig von Curacao den Enaländern fehr wünfhenswerth, und 
baher griffen fie fehon 1804 (im Januar) die Inſel an, was 
jedoch damals gänzlih fehlſchlug 5). Beſſer gelang der 
zweite Verſuch 1307 (im Januar) durch die Tapferkeit des 

- Gapitain Briebane mit 4 Kriegefhiffen; die holländifche Be: 
ſatzung ergab ſich nad einem heftigen Widerftande 7). Wie 
gut die Engländer ihre neue VBefigung nugten, zeigt bie Ges 
fhichte von Caraccas, obgleih durd den Aufitand Spanien’s 
gegen Napoleon ein Zweck der Befegung, von bier aus Gas 
raccas gegen die fpanifhe Herrſchaft aufzumiegeln, verfehlt 
wurde. Als aber die Provinzen ber Zierrafirma ſich gegen 
bie Regierung bes Mutterlandes® empörten, mußte Curacao 
bald fehr an Widjtigkeit zunehmen. Die englifche Regierung 
beobadhtete dabei ſtrenge Neutralität, und diefem Beiſpiele 
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folgte die hollaͤndiſche nach der Reflitution 1815. Hierdurch 
flieg dee Handel der Inſel ungemein, befonders feittem ber 
Sieg der Columbier entfchleden war, und die unumſchraͤnkte 
Sreigebung des Handels von Güragao (vom iſten Januar 
1827 an) muß .einen fehr günftigen Einfluß auf feine fernere 
Zunahme haben 8). Die feit 1824 in den Bergen ber bibs 
ber wenig beachteten Inſel Druba entdeckten Goldminen fügs 
ten der auf dem Handel beruhenden Wichtigkeit noch ein lo⸗ 
cales Intereſſe bei, das jedoch, ſelbſt ſeitdem die Regierung 
die Bearbeitung jener Minen Privatperſonen uͤberlaſſen hat, 
bei dem geringen- Ertrage Fein bedeutendes Moment für Eur 
zagao zu werben verfpricht ?). 

Surinam, jegt die einzige Pflanzungscolonie Holland’s 
in America, befand fi bei'm Ausbruch der franzöfifchen Res 
volution. in einer keinesweges glänzenden Lage Noch im» 
mer waren die Verwuͤſtungen der legten Megerkriege nicht 
ganz erfegt; das Sinken des Papiergelded und der Preife 
der Golonialproducte hielt die Zunahme des Anbaues fehr 
zuruͤck, und die Sicherheit des Landes bei den zahlreihen Haus 
fen freier Neger war immer noch precär. Der dringendften 
Gefahren, welche die legten brohten, enfledigte man ſich jedoch 
wenigftens einigermaaßen um 1790 glüdiih. Die erneuerten 
Verheerungen der Mefte des Negerflammes Cottica gegen eins 
zeine Pflanzungen bewogen nämlich die Regierung 1790 zu 
einem Bertilgungskriege gegen fie, und man war glüdlid 
genug, den Beiftand der Aufaneger dazu zu gewinnen, Ob 
man gleich leicht fiegte, fo wurden body die Meger nicht ver 
nichtet, und ihre Vertreibung tief. in's Innere hinein, würde 
nur eine temporäre Abhülfe gemwefen feyn, wenn nicht bie 
Theilnahme der Aukas am Kriege jene flüchtigen Stämme, 
die Bonnies und Cormantins, zu einem Augriffe auf jenes 
mächtige Negervolk gereizt hätte. Dafür übernahmen bie 
Aufas den Kampf, unterftügt von bolländifhen Truppen un: 
ter Unführung des Obriſten Zagelnar, und ber aemeinfame 
Feind wurde nun fo gefhwädt, daß feine unbebeutenden 
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Reſte zulegt es vorzogen, ſich 1792 unter ben Schug ber 
Aukas zu begeben, wodurch die Colonie vor ihnen geſichert 
. wurde 1°), 

Indeſſen brachte die franzäfifche Revolution die Colonie 
in eine fehr mißlihe Lage, Die Sclaven getiethen dadurch 
in große Aufcegung, ba die Vorfäle in S. Domingo nicht 
verborgen blieben, und die Aufhebung der Compagnie (1792) !*) - 
gereichte jetzt eher zum Schaden, da die Zeiten viel zu uns 
ruhig waren, um eine zeitgemäße Berfsffung einzuführen, 
Der verbienftvolle Gouverneur Frederick (feit 1792) 1°) 
wandte zwar alle feine Zalente an, bei fo unvortheilhaften 
Umftänden die Ruhe zu erhalten, was um fo nöthiger wurde, 
da die Beforgniffe der Pflanzer eine Menge berfelben bewos 
‚gen, in Europa Zuflucht zu fuchen, wodurch die Golonie fehe 
an innerer Kraft verlor. Noch bedenkliher wurde aber Froͤ⸗ 
berici’8 Rage, als die Engländer durch die Befigmahme von 
Berbice feine unmittelbaren Nahbaren wurden. Vielleicht hätte 
er fih durh Much und die natürliche Feftigkeit des Landes 
gegen einen Seeangriff gehalten; ba er aber zugleich die fran= 
zöfifhen Emiffäre aus Guadeloupe und Cayenne zu fürdten 
hatte, die ſich eifrig bemühten, die Colonie zu revolutioniren, 
fo hielt er ed, zum Theil aud durch die Neigung mehrerer 
Einwohner beftimmt, für das Beſte, fi der englifhen Armee 
unter dem General Trigge und dem Admiral Seymour ohne 
MWiderftand (1799 im Auguft) zu ergeben. Die bolländifchen 
Truppen traten in englifhe Dienfte, Srederici blieb Gouver- 
neur, und die alten Verhältniffe wurden nicht verändert 13), 
Auch der Handel nahm durch die englifche Belegung, mie 
man doch gefürchtet hatte, nicht ab, und Surinam genof eb 
ner Ruhe, wie felten vorher. B 

Mit der Zurüdgabe der Colonie nach son Frieden von 
Amiens (im December 1802) trat eine plöglide Stodung 
im Handel der Golonie ein, da die Regierung vorerft allen 
fremden Handel unterfagte. Almälig erfegte zwar die Zus 
fuhr aus Holland die daraus entftehenden Nachtheile, allein 
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bei dem Ausbruche bes neuen Krieges hörte alle. hollaͤndiſche 
Bufuhr der englifhen Caper wegen auf, und dieß fcheint die 
Plaͤne der Engländer gegen Surinam fehr befördert zu har 
ben **). Diele nämlich, durch die erfte Befrgung von dem 
Werthe des Landes unterrichtet, dachten ſchon früh auf: feine 
MWiedereinnahme. Der Gouverneur Batenborg hatte jedoch, 
unterftügt von dem Commodore Zrelong, alles angewandt, 
die Golonie zu fihern, und mit einer Flotte von 7 bewaffs 
neten Schiffen und einem Deere von 2,000 Mann alle ans 
greifbaren Puncte befegt. Dieß und noch mehr die Hinders 
niffe, welhe die Natur in den Weg legte, machten das Eins 
bringen der Engländer, (2,000 Mann unter ben Generalen 
Green und Maitland,) fehr fhwierig, und erſt als die uns 
tern Ufer des Commewyne von den Engländbern befest, und 
das Hauptfort Neuamfterdam eingefchloffen war, die Pflan⸗ 
ger aber durch aus fich abgeneigt zeigten, an dem Kampfe 
Theil zu nehmen, ergab ſich Batenborg (1804 im Mat) auf 
freien Abzug "3). Der Einfluß ber englifhen Herrſchaft auf 
bie Golonie mußte anfangs ſehr günftig ſeyn, ber Handel 
flieg auf's Neue durch die englifhe Zufuhr, und es herrfchte 
zwifchen den Pflanzern und den Engländern große Einigkeit, 
Atein dieß Verhaͤltniß dauerte nicht lange; die Folgen des 
Gontinentalfpftems Napoleon’s wurden auch in Surinam leb⸗ 
haft gefühlt, deffen Producte nur wenig Abfag fanden; das 
Berbot des Sclhavenhandels traf die Pflanzer noch weit ties 
fer, und die Unterfagung des Verkehrs mit Nordbamerica, als 
der Krieg zwiſchen England und den vereinigten Staaten 
ausbrach, mußte im Lande bei bem zu befuͤrchtenden gänzlichen 
Mangel an Lebensmitteln die größte Unzufriedenheit erregen, 
So nahm der Handel und ber. Anbau fehr ab, und die 
Stimmung der Pflanzer gegen die Engländer wurde immer 
ungünftiger 76). 

Daher waren bie Einwohner fehr erfreut, ale 1816 (im 
Februar) der holländifhe Gouverneur Panhuys das Land von 
den englifhen Behörden übernahm 17). Allein bald zeigte 
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ed fih, daß die alte Ungufriebenheit unter ber neuen Herr⸗ 
ſchaft fortdauerte, Die erfie Sorge der Regierung ging auf 
die Einrichtung der Verfaffung, die bisher noch immer, wie 
unter der Compagnicherefchaft, beftanden hatte, jegt aber mo⸗ 
dificirt wurde, da die Krone an die Stelle der Compagnie ges 
greten war 78), Dieß war feinedweges zur Zufriedenheit 
der Einwohner, da die Abaaben erhöht wurden, und die kraͤf⸗ 
tigere Hand der Regierung bie Theilnahme der Pflanzer am. 
der inneren Verwaltung fehr zu befchränfen wußte. Hierzu 
kam, daß die neue Verfaffung nicht ungeaͤndert blieb, viels 
mehr bald ein, der Ruhe des Landes nachtheiliges Schwanken 
in den Einrichtungen der Colonie eintrat, das noch bis jegt 
fortdauert. Noch binderliher waren jedoch tie Beftätigung 
des englifhen Berbotes gegen den Sclavenhandel, wogegen 
man um fo weniger Abhülfe durch geheime Einfuhr erwarten 
Zonnte, da Paramaribo der Gig eines befonderen Gerichtöhos 
fe über die den Sclavenhändiern abgenommenen Schiffe 
wurde, und das tros allen Bemühungen der Meaterung un: 
aufhaltfame Fallen des Papiergeldes 1°), das ſchon während 
der legten englifchen Beſetzung beftändig flattgefunden hatte, 
Unter dieſen Umftänden fieht Swinam. das feinen Culmi⸗ 
nationspunct laͤngſt überfchritten hat, Keiner erfreulihen Zus 
kunft entgegen, und das fleigende Mißvergnügen der Sclaven, 
verbunden mit der Nähe der freien, unruhigen Megerfiämme, 
ift nur zu fehe geeignet, die Beſorgniſſe der hoͤchſt mißver⸗ 
gnügten Pflanzer zu erhöhen. 
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-Zwölfter Abfhnitt. 


Gefhichte des bänifhen und ſchwediſchen Weftindiens 
feit der Revolution. 


In den bänifhen Antillen haben fih in ber neus 
fien Zeit nur wenige Veränderungen zugetragen. Auch bier 
haben die feit der Revolution allgemein angenommenen Maaß—⸗ 
regeln gegen den Sclavenhandel T) nicht verfehlt, großes 
Mißvergnügen unter den Einwohnern hervorzubtingen, das 
noch außerdem durch die Abnahme des Ertrages von dem durch 
den ſtarken Anbau erfhöpften Boden, fo wie durch die Nach⸗ 
theile, melche der Krieg und befonders daß Gontinentalfuftem 
dem Handel brachten, fehr vermehrt worden if. In bem 
langen Kampfe zwifhen England und Frankteich war das 
Schickſal diefer ganz wehrloſen Befigungen leicht entfchieden, 

als Dänemark Frankreich's Parthei ergriff; einen Theil der 
Kriegsjahre waren die Infeln daher von den Engländern bes 
fegt, ohne daß bieß großen Einfluß auf fie ausgeuͤbt hätte, 
©. Eroir befand fi, als die Revolution ausbrach, in 
einer fehr traurigen Lage. Die Pflanzungen verloren allmäs 
lig mit ber Abnahme, ded Ertrages an Werth, und anhals 
tende Mifärndten trafen die Beſitzer noch tiefer. Das Une 
glük war noch durch den großen Mangel an baarem Gelbe 
in ber Inſel ſehr vermehrt, während das Papiergeld bagegen 
ſeht fiel. Diefem fegten ſehr bebenklihen Uebel half aber der 
verbienftvolle Gouverneur Waltersdorff durch feine klugen 
Maafregeln ab; bid 1793 mar der größte Theil bes Papier 
geldes eingelöfet, und die vernünftige Verordnung, daß kuͤnf⸗ 
tig die Abgaben in Producten gezahlt werden dürften, ficherte 
die Einwohner vor einer Ähnlihen Kriſis 2). Auch fonft 
forgte Waltersdorf mit großer Befonnenheit für bie Colonie, 
befefigte fie an mehreren Stellen, verband den damals zu 
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Lande faſt unzugänglihen nördlichen Theil durch eine Straße 
mit dem Mefte der Infel 3) und erhielt von der Megierung 
für die Coloniften die Erlaubniß, die Baummolle, deren Ans 
bau in neuerer Zeit zum Machtheile des Zuckers ſeht übers 
hand nahm *), in fremde Häven auszuführen. Sein Nach⸗ 
folger Oxholm, früher Stadthauptmann von Chriftiansftadt, 
erregte bagegen das große Mifvergnügen der Pflanzer, (die 
fhon dur das Edict über die Aufhebung des Sclavenhan⸗ 
dels in Beforgniffe gerathen feyn mochten.) weil- er die Scla« 
ven mild und fchonend behandelte, und vielleicht war bie 
‚Stimmung der Einwohner nicht ohne Einfluß, als (im März 
1801) die Engländer die Inſel angriffen. Oxholm mußte 
fi ohne Gegenmwehr ergebem, und eine sur Menge Zuder 
fiel in die Hände der Sieger 5). 

Nah dem Frieden von Amiend ward e. Croix an Di: 
nemark reſtituirt, und blieb nun ungeftört, bis fie 1907 (im 
December) von Neuem, eben fo leicht als das erflemal, von 
ben Engländern befegt wurde 5). Waͤhrend der zweiten eng⸗ 
lifchen Belegung litt jedoch der Handel fehr durch den gerin⸗ 
gen Abfag der Producte, naͤchſtdem befonders auch buch den 
nordamericanifhen Krieg. Erft 1815 (im April) Fam bie 
Inſel wieder unter dänifche Herrfchaft, und hat ſeltdem feine 
tefentlihen Veränderungen erfahren. Die Sclaven der Cos 
Ionie haben ſich feit den neuften Zeiten, wie fonft überall in 
Meftindien, fehr zu Unruhen geneigt gezeigt. 

S. Thomas hatte Im Allgemeinen ähnliche Schickſale 
wie ©. Croir. Die erftien Jahre der NRevolutionskriege was 
ren ihrem Verkehre fehr förderlich; befonders trug der Schleichs 
handel mit ben fpanifhen Colonien Suͤdamerica's viel zur 
größeren Ausdehnung des Handeld der Inſel bei. Diefe 
Lage veränderte die englifhe Befegung, (im Mär; Igor 
buch den General Frigge 7),) wahrfheinlih nur wenig, ba 
die Infel fhon nady kurzer Zeit den Dänen zurüdgegeben 
wurde. Aber ſeitdem litt fie fehr; ein heftiger Orkan (im 
September. 1804) that großen Schaden, und nod tieferen 
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fügten ihrem Verkehre die Feuerebrünfte zu, bie (1804 im 
Tovember und 1806 im Dctober und December) die Haupt» 
ftade gänzlich zerftörten. Die bald darauf erfolgte engliſche 
Befegung zerftörte dazu den Handel der Inſel, die Quelle 
ihres Wohlftandes, da ihre der nordbamericanifche Verkehr ents ' 
zogen wurde; doch erfehte dies fpäten einigermaaßen der. aufs 
blühende Verkehr mit den infurgirten Provinzen Südameris 
ca's, den die Engländer thätlg unterflügten 8). Die dänifche 
Regierung, die feit 1815 wieder die Inſel übernahm, befoͤr⸗ 
berte ebenfalls die Verbindung mit Südamerica, und dadurch 
ift die Wichtigkeit dieſes Handelsplatzes in den neueften Zeiten 
fehe vermehrt worden. 

©. Jean ift durchaus ben Schidlalen von S. Tho⸗ 
mas gefolgt. 

Noch eine nordiſche Macht. iſt in den neueſten Zeiten 
in die Reihe der in Weſtindien Colonten beſitzenden Staaten 
getreten, Schweden. Gegen Erlaffung alter Schulden und 
gegen die Geftattung großer Handelsfreiheiten in Gothens 
burg trat die franzöfifhe Regierung an die ſchwediſche 1784 
die Eleine Inſel Bartbelemy ab, Die legte fandte fos 
gleich den Gouverneur Nayalin mit mehreren Schweden bas 
bin, welche von den franzöfifhen Einwohnern mit großer Zus 
neigung (1785) aufgenommen wurden, da diefe mit Sicher: 
heit darauf rechneten, aus der drüdeınden Lage, in welcher 
fie fih unter der franzöfifchen Herefhaft befunden hatten, 
befreit zu werden ?). Rayalin zeigte in feiner Verwaltung 
außerorbentlihe Sorgfalt für das Beſte der Inſel; er forgte 
für die Befeftigung der Colonie, und lieg Wege anlegen, um 
« den Pflanzen eine Verbindung mit dem Haven zu bereis 
ten 7°). Seine Berfuhe, einen ausgedehnten Anbau zu 
gründen, ſchlugen zwar fehl, theils weil die natürliche Bes 
ſchaffenheit der Inſel dies nicht begänftigte, theils weil die 
- franzöfifhen Einwohner, die man [honen mußte, alles anbaus 
bare Land ſchon im Beſitz genommen hatten. Defto beffer 
gelang es, die Infel zum Mittelpuncte eines großen Verkehrs 
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zu machen, indem die an dem fhönen Haven ber Inſel ans 
gelegte Haurtitadt Guftavia zum Freihaven erhoben wurde Ir), 
Diet benugten die damals von den englifhen Colonien aus« 
gefhloffenen Nordamericaner, und bald ſah fih die junge 
Stadt in Befig eines ſolchen Zwiſchenhandels, daß fie mit 
den alten berühmten Handelsplaͤtzen Euftahe und Thomas 
wetteifern Eonnte 12), Freilich waren es meift Fremde, welche 


Vortheil aus diefem Handel zogen; dies brachte die ſchwedi-⸗ 


fdye Regierung auf den Plan, eine meflindifhe Compagnie 
zu errichten (1786), die jedoch Reine bedeutende Geſchaͤfte 
machte, und nachdem ihre Patent abgelaufen war, fi von 
ſelbſt auflöfete *°). Sie hinderte den Verkehr der Fremden 


gar nicht, und ber Handel des Freihavens hob fih, durch 


die Zeitumftände begünftigt, immer mehr. 

Beſonders mar dies der Fall, als der Revolutionskrieg 
ausbrah. Die flrenge Neutralität der ſchwediſchen Behörden 
machte die Inſel früb zu einem Mittelpuncte aller aus ans 
dern Inſeln Vertriebenen, vorzüglich der franzöfifhen Repu—⸗ 
blicaner, So trat fie in die genauefte Verbindung mit Guas 
deloupe, deſſen Agenten fie fhüsten, weil fie ber Markt für 
bie Producte jener Colonie und ber reihen Prifen war 7*), 
Dies hörte jedoch auf, als 1800 (im März) der General 
Trigge aus Antigua erſchien, und ohne Schwierigkeit die ganz 
mehrlofe Inſel befegte 25). Sie wurde jedoch nicht lange 
darauf on Schweden zurüdgegeben, und in dem folgenden 
Kriege flieg ihe Handel wieder, zumal ba fie wegen der Wer: 
bindung England's mit Schweden ziemlich gelichert mar. 
Nur einmal Überfielen (1807) die Sranzofen die Infel, und 
plünderten fie rein aus 26), ein Verluſt, den der einträgliche 
Handel bald wieder erfegte, Aber die Ausfiht ber Regierung, 
für ihre Theilnahme an dem allgemeinen Kampfe gegen Napos 
leon Quadeloupe zu erwerben, (mag die englifhe Regierung der 
ſchwediſchen verheigen hatte,) ging nicht in Erfüllung. Mac hers 
geftelltem Frieden bat Barthelemy an Wichtigkeit noch ges 
wonnen, hauptſaͤchlich durch bie enge Verbindung mit den 
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vereinigten Staaten 17) und bie Handelderöffnung mit dem 
infurgirten füdamericanifchen Provinzen, zw deren gänzlichee 
Befreiung fie nicht wenig beigetragen hat. Einzelne Vor⸗ 
fälle, mie die Orkane von 1815, 1819 und 1821 unb bie 
Megerverfhwörungen von 1822 **) haben biefe Zunahme 
des Handels nicht aufgehalten. = 


— — — - 


Dreizehnter Abſchnitt. 
Schlunß. 





Nachdem im Obigen. die Geſchichte ber einzelnen europaͤl⸗ 
fhen Golonien in Weftindien gefondert und jede für ſich im 
Bufammenhange vorgetragen ift, fcheint es nicht unzweckmaͤ⸗ 
fig zu ſeyn, die daraus folgenden Mefultate zufammenzuftels 
len, befonders da dies für die wichtige, in unferer vielbewegs 
ten Zeit häufig ſchon erörterte Frage, was künftig das Schid- 
fal der weſtindiſchen Sclavencolonien feyn werde, genau 
- zufammenhängt, weil kein Xheil der Gefchichte eines Volkes 
fi obne die genaue Kenntniß des Ganzen begreifen läßt. 

‚Diefe Befigungen wurden angelegt von. verfchiebenen 
Voͤlkern Europa’s, ohne Zuthun und Beachtung der, meift 
in jenen Zeiten duch ihre eignen Verhältniffe zu beſchaͤftig⸗ 
ten Regierungen. Daher war ben erften europäifchen Golos 
niften freier Spielraum geblieben, nab Gefallen ſich Anftitus 
tionen zu geben, die natürlich denen des Mutterlandes ſehr 
ähnlic wurden, nur daß dabei eine verhältnifmäßig weit auds 
gebehntere Freiheit, begünftige durch die bedeutenden repräs 
fentativen Elemente, ftattfand, als die europdifhen Regle— 
rungen zu bemilligen für gut befunden haben würden. Dies, 
und die große Fruchtbarkeit dc& noch unerſchoͤpften Bodens 
bereicherte die Colonien; jie nahmen an Einwohnerzahl zu, 
und gewannen wenig Sahrzehnde nach ihrer Gründung eine 
größere Selbſtſtaͤndigkeit und innere Kraft, als fie nachher 
jemals befeffen - haben. Allein diefe frühe und viel 
verfprechende Bläthe follte Feine Frucht bringen. Der große 
Glanz der Golonien begann, (etwa feit dem pprendifchen Fries 
den ?),) die Augen der Regierungen auf fie zu ziehen, und, 
die große Ungebimbenheit der Coloniften erregte Beforgniffe, 
daß fie ſich der Herrſchaft ded Mutterlandes ganz entziehen 
koͤnnten. Deßhalb fuchten fie, im Einzelnen felbft durch un⸗ 
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rechtliche Mittel, die unabhängige Snftitutionen ber Colonis 
ften theils zu unterdrüden, theils wenigftens ſehr einzufchräns 
fen, und dies gelang allmälig vollfommen. Schmerlih aber 
hätte man es fo gut durchaefegt, wenn nicht die Coloniiten 
ſich feldft in Feffein gefchlagen hätten; die Vermehrung der 
Megerfelaven, die man bald bei dem Mangel an freien Ars 
beitern für die Pflanzungsarbeiten nöthig fand, war das 
wirkfamfte Mittel, das die Megierungen in ihren Plänen uns 
endlih unterflügt, und den Widerftand der Pflanzer gegen 
die Eingriffe in. ihre Rechte entwaffnet hat. Go bildete 
fih die Herrfchaft der Regierungen über die Golonien neben 
der Sclaverei und zum Theil durch fie aus, und die Sclas 
verei warb allmälig die Grundlage der weftindifhen Staaten 
und ihrer Inflitutionen. 

Mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts, wo ber zweite 
Zeitraum der weftindifhen Geſchichte beginnt, war das Schick⸗ 
fal der Colonien nah langem Kampfe entfchieden. Allein ihre 
Lage hatte ſich indeffen fehr verfchlimmert; der Handel und 
der Anbau waren gefunfen, und wenn gleih im Allgemeinen 
die Bevölkerung gefliegen war, fo hatten ſich jedoch die freien 
Meißen ſehr vermindert, die Sclaven allein zugenommen. 
Indeſſen blieben die Regierungen auf halbem Wege nicht fies 
ben. Sie hatten über der Unterdrüdung der Goloniften den 
andern Zmed, die Vermehrung der Einkünfte dur den reis 
"chen Handel, zu dem die Golonien WVeranlaffung gaben, faft 
ganz außer Augen gelaffen, und diefen holten fie nun nad; 
durch ihre kluge Worforge flieg der mweftindifhe Handel bald 
ungemein, und der Glanz ber weſtindiſchen Golonien übers 
ffrapite in Eurzer Zeit alles Achnlihe. Allein bei allem dus 
feren Glanze wurde ihre Lage immer bebenkliher; ihre 
Schwaͤche und Unfelbfiftändigkeit zeigte fih in jedem Kriege 
jener Zeit, die Bevölkerung flirg zwar ungemein, allein die 
freien Weißen nahmen immer mehr an Zahl ab, und bie 
neben ihnen aufblühende und raſch fi vermehrende Glaffe 
der freien Farbigen, die überall von den Regierungen gegen 
ben Haß der Weifen in Schuß genommen werden mußte, 
vermehrte die Spannung, die fidy in den heftigen Streitig» 
feiten zwifhen den Pflanzgern und ben Regierungen Luft 
machte, Alles dies erregte eine Erbitterung in den Gemüs 
thern der Weißen, die in manden Stuͤcken allerdings auf - 
ihren Character einen übeln Einfluß ausgeübt, und zum Theil 
den fhlimmen Ruf hervorgebracht hat, in dem. bie: Pflanger 
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jegt ſtehen. Waͤhrend biefer Streitigkeiten überfähen beide 
Theile, die Negierungen und die Goloniften, eine Veraͤnde⸗ 
zung, die zu, beiden nit erwünfchten Mefultaten führen 
mußte. Die africanifhen Einwohner der Golonien, dies bis 
her ganz uͤberſehene Element der Bevölkerung, gewannen, der 
Bildung nicht unzugänglich, duch den Umgang mit den Eu—⸗ 
ropaͤern fehr; das Gefühl der Freiheit war in ihnen nie ganz 
erlofchen, und die unvermerfte, wenn gleich, wegen des furcht⸗ 
baren Joches, das auf ihnen laftete, fehe langfame Ausbil: 
dung diefes ganz vernachläffigten Theiles der Bevollerung 
mußte dieſes Gefuͤhl erhalten und ſtaͤrken. 

Daß ein ſo unnatuͤrlicher Zuſtand der Dinge einmal 
eine Kriſis hervorbringen mußte, leuchtet ein; fie er= 
folgte durch die franzöfifhe Revolution, mit welcher der dritte 
Zeitraum der weftindifhen Gefhichte beginnt. In den frans 
zöfifhen Golonien, wo die Gegenfäge am fchroffften gegenüs 
berftanden, wurden in Folge der Mevolutionsereigniffe alle 
Sclaven befreit, und Domingo ift aus diefer Krifis als ein 
freier Staat hervorgetreten. Gleichzeitig fah die engliſche Mes 
gierung ein, daß die bisherige Lage der Dinge unmöglich 
‚befteben tönne, und fie bemühete fich feit der neueften Zeit, 
den Kolonien cine feftere Bafis zu geben, ald Sclaverei ges 
währen kann. Bereits ift ein großer Schritt gethan durch 
die Aufhebung des Sclavenhandeld 2), man hat fidy auch be> 
müht, den Zuftand der Sclaven in den Colonien felbft zu 
verbeffern; allein man kommt immer mehr zu ber Ueberzeu- 
‚gung, daß alles dies unzureichend ift, wenn man nit das 
Uebel an der Wurzel angreift 2). So gewöhnt fi unfere 
Beit allmälig an den Gedanken der gänzlihen Abſchaffung 
der Sclaverei, die allerdings ewig einen Schandfled in der 
Geſchichte der Europäer ausmachen wird. Wir haben aber 
die Ereigniffe, welche in Folge der franzoͤſiſchen Revolution 
Weſtindien trafen, nur als die Einleitung zu der großen Kas 
taſtrophe anzufehen, als deren Endpunct fpätere Hiftoriker, 
vielleicht erſt Spätere Gefchlechter, die Begründung freier 
Staaten auf den weftindifhen Inſeln fehen werben, vielleicht 
einer Kette von Megerflaaten ald organifhes Berbindungss 
glied der Staatenfyfteme von Nord: und Suͤdamerica. 

Wie diefe große Veränderung ſich ereignen werde, laͤßt 
fihb aus dem Belannten kaum mit Beſtimmtheit folgern, 
Wuͤnſchenswerth für die Menfchheit wäre ed, wenn durch 
allmätine Fortbildung der Sclavenbevölterung und kluge Zus 
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geftänbniffe von Seiten der Weißen die Ruhe erhalten, und 
fo die Freilaffung der Sclaven allmälig bemwirft wuͤrde. Daß 
Diefe fogleih alle Rechte freier Bürger theilen follten, iſt bei 
der Stufe der Gultur, auf der fie ſtehen, ganz unzuläffig ; 
ſelbſt in dem freien Haiti befinden fie fih in einem Zuſtande, 
ber dem der Reibeignen Europa’s nicht unaͤhnlich if. Allein 
fo erfreulich und wohlthuend eine ſolche Betrachtung ift, fo 
wenig paßt fie zu den Verhältniffen in den Gotonien. Die 
Sclaven find anerfannt jegt aufgeregter und unrubiger, die 
Weißen andrerfeits ihren Anfprüchen jet abgeneigter, als 
jemals *). Sie wiberfegen fib den Maaßregeln der Regie- 
rungen zur Berbefferung des Sclavenzuftandes mit einer Hartz 
nädigkeit, die nicht genug zu bedauern ift; fie ahnen in ih—⸗ 
ver Verblendung nicht, oder wollen es mwenigftens nidt ahnen 
daß fie auf der Fläche eines Vulcans ſtehen, deffen Ausbruch 
fie vernichten muß. Daß die Regierungen wider ten Willen 
der Weißen die fo wuͤnſchenswerthen Veränderungen Hinfichts 
der Sclaven durchführen werden, ift faum anzunehmen; fie 
müffen den Theil der Bevoͤlkerung berüdfichtigen, in dem 
jest alle Intelligenz vereinigt ifl. Und das miffen die Pflans 
zer wohl, daß mit der Aufhebung der Sclaverei die Bafis, 
auf der ihre ganze Eriftenz rubet, untergebt; denn wenn bie 
Sclaven erft einmal die Schranken des Sclaventhums übers 
fhritten haben, fo ift mit Gemifheit vorauszufehen, daß fie 
nicht eher ruhen werben, als bis fie aller bürgerlichen Rechte 
theilhaftig gemorden find. Davon aber hängt bei der gerins 
gen Zahl der Meißen ihre politifhe Vernichtung unausbleibs 
lih ab, fo wie anbdrerfeits die Unabhängigkeit der meitindis 
fhen Staaten die nächte Folge davon iſt. Dies alles wohl: 
erroogen, fcheint man wohl berechtigt zu feyn, noch furdhtbare 
Kriſen zu erwarten zu haben, melde die von Domingo weit 
übertreffen müffen, da in jenem Falle die Macht der Regies 
sung, von deren Einfchreiten immer viel abhängen wird, für 
nichts zu rechnen war, Allein wie auch diefe Veränderung 
ſich immer ereignen möge, fo viel fteht feft, daß die Macht, 
deren unabänderliche Gefege gleihmäfig Natur und Menſch⸗ 
heit bedingen, die Weftindier zu dem einmal beftimmten Ziele 
führen wird, daß alle Mevolutionen, die fie erfahren haben, 
ober noch erfahren werden, fie diefem Ziele näher bringen, 
und daß aus allen Stürmen, vielleicht aus der gänzlichen 
Zerftörung des jetzt Beftehenden, fich fiegreich das beffere Neue 
erheben wird, den unabändertichen Fortfchritt in der Ausbils 
dung des Menfhengefchlechts beurfundend. 


— — — — 
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Anmerkungen zum dritten Buche. 
Erfter Abſchnitt. 


1) Vergl. Edwards (II., p. 18, 19), P. Lacroix (Memoires 
pour servir à l’histoire de la revolution de S. Domingue, L., 
P- 8, 9). 

2) In Domingo verbot der Gouverneur Peynier alle Zufammen» 
tünfte von mehr als fünf Perfonen (Lacroix L, p. 9). 

3) Peyreleau (hist, de la Guadeloupe J., p. 352). — Ed⸗ 
warbs ſah darin nidts weiter, ald das Beftreben, die colonialen Ges 
richte genauer zu controlliren, baher die Assembldes an bie Stelle ber 
Conseils traten (IIL, p. 6, 7). Alein fie erhielten auch Legislative 
Gewalt. 

4a) Peyreleau (II., p. 348 sqq.). Zuerſt geſchah dieß in der 
berühmten Ballfpielfigung, am zoften Juni 1789. 

4b) Peyreleau (IL, p. 355), Lacroix (I, p- 15). 

5) Lacroix (I., p- 26 sqq.). 

6) Lacroix (I., p- 29 sqqg.). 

7) Bergi. Lacroix (l., p. 80 sqq.);5 Edwards (TIL, p. 61 20.). 
Robespierre’s für die Geſchichte der Zeit fo charackteriftifcher Aus 
ſpruch: perissent les colonies plutöt, que de faire fléchir un seul 
instant les principes, entſchied die heftigen Debatten über das 
Geſetz. 

8) Lacroix (I., p. 212 — 217). 

9) Peyreleau (Il, p.'438). Was bie befonbere —— 
bazu geweſen war, zeigt ber Zuſatz, daß die befreiten Sclaven gegen 
die —— zu kaͤmpfen, ſich en machen mußten, 
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10) Ueber ben jesigen Zuftand der franzoͤſiſchen Antillen vergl, 
man bas widtige Memoire, das der Deputirte Devaux 1826, ben 
6ten Juni, in der Deputirtenfammer nieberlegte (unter andern auch 
in Köbing’s american, Mifcellen 1826 IL, ©. 46 fg.). 


Anmerkungen zum zweiten Abfchnitte. 


1) Hauptquellen über biefen, vielleicht den widtigften Theil bee 
weftindifhen Gefhichte find das fhon erwähnte Werk von P. Las 
croix, der erfte Theil, und B, Edwards historical survey of the 
french colony of S. Domingo (im dritten Bande feiner Werke), nebft 
ber Fortſetzuug (im fünften Theil derſelben). Allein ohne ein forgs 
fältiges Studium der zahlreihen Pamphlet's, Brochuren und Ber: 
handlungen ber Depütirtenverfammlungen jener Zeit, welde Actens 
ftüde felbft in Frankreich fehr felten find, ift eine vollſtaͤndige Darſtel⸗ 
lung diefes intereffanten Abſchnittes nicht möglich. 

2) Edwards (IIL. p. 16), Lacroix (I, p. 14). 

3)-Lacroix (I., p. I1 sqq.), de Wimpffen (voyage ä a8. Do- 
mingue I., p. 278, IL, p. 99 sqgq.). 

4) Edwards dur, P+- 37 sqq.), Lacroix (I., p. 12). 

5) Edwards (III, p. 17), Peyreleau (hist, de la Guadeloupe 
U. p. 349 6q.). Nad langen Debatten wurden endlich 1789, ben 
sten Juli, ſecht Pflanzer als Deputirte von &. Domingo zugelafs 
fen, bie aber von den Eoloniften niemals anerkannt worden find, 

6) Edwards (IF, p. 21 sqq.). 

7) Edwards (IL, p. 22 segq.), Lacroix (L, p. pr sgg.). In 
biefen erften Unruhen zeichnete fi der fpäter fo berühmte Mulatte 
Rigaud zuerſt aus (Lacroix J., p. 59). 

8) Edwards (III, p. 24, 28), Lacroix (I., p. 31 sqgq.). Der 
koͤnigliche Befehl, nad dem fie in Leogane ihre Sigungen halten folls 
ten, ward nit beachtet. Was für ein Geift in diefer Verfammlung 
bereite, zeigt ber Vorfall, daß der vorgefchlagene Name Assemblee 
coloniale verworfen warb, auf bie bloße Bemerkung eines Mitglies 
des, daß colonial gleichbedeutend fey mit sujet. 

9) Edwards (III, p. 31 sqq.), Lacroix (I, p. 32 sq9.). Rod 
beftimmter tritt die Abfiht der Verſammlung, zugleich aber au 
die Unmöglichkeit, auf foldem Wege zu einem Refultat zu kommen, 
in dem Mufter einer domingifhen Verfaffung hervor, das im Nos 
vember 1790 von ben gefluͤchteten und damals in Frankreich gefange« 
nen Mitgliedern biefer Generalverfammlung abgefaßt, und durch ei= 
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nen von ihnen, de Pons, der Nationalverſammlung vorgelegt wurde. 
Danach ſollte die Colonie betrachtet ſeyn nach drei Ruͤckſichten, als 
Theil Frankreich's, als nicht geſetgleich mit ihm, und als vortheil⸗ 
haft fuͤr den Mutterſtaat, ſo daß es drei Arten von Geſetzen fuͤr das 
Land geben ſollte, die loix générales, particulières und communes. 
Hinſichts der letzten beſtimmt der Verſuch nichts Genaueres, weil 
man wohl eingeſehen haben mag, daß bie Auflöfung dieſes Zwie— 
fpaltes eine Unmöglichkeit fey. Daher nennt Edwards dieſen Zten 
Theil ſehr treffend bie ewige Sclaverei ber Antillen, (Vergl. Ed- 
wards hist. survey, allein bloß in ber alten Ausgabe von 1793, p. 
215 sqq. im Anhange; in ber neueften Sammlung feiner Werte 
fehlt es). 

10) Sie mußten als Marechaussée (Polizeiſoldaten) drei Jahr 
Yang dienen, um Unruhen von Seiten der Neger vorzubeugen (Ed- 
wards III., p. ı0, 11). 

11) Lacroix führt einen Beſchluß an, wonad bie Verfammlung 
erklärte, felbft mit ihrem Leben es verhindern zu wollen, baß jene 
race bätarde et degenerde Theil erhielte an ben Rechten der Weißen 
(L, P- 32). 

ı2) Edwards (III, p. 29 sqgq.), Lacroix (I., p. 37 sqq.). 

13) Edwards (III, p. 37). Den Gtreit der Generalverfamms 
lung mit ber Verfammlung von Gap erzäflt Lacroix (I, p. 39 
a2qq.). Die Beranlaffung zu jener Proclamation (vom 29ten Juli) 
nahm Peynier von dem Benchmen bes Schiffsvoltes bed Kriegs—⸗ 
ſchiffes Leopard, das, mit ber royaliftifhen Gefinnung feines Capi— 
tains Baliffonniere, eines Freundes Maubuit’s, unzufrieden, ſich ems 
poͤrt, und das Schiff der Generalverfammlung übergeben hatte, 
(Edwards III, p. 365 aud Lacroix (I. p. 47 sgq., ber jedoch ben 
ganzen Vorfall erft nach dem Zoften Juli feßt). 

14) Edwards (III, p. 37 sqq.), Lacroix (I, P. 42 sqq.). 

15) Edwards (III. p. 39 sqq.), Lacroix (I., p. 48 sq.). 

16) Edwards (IIL, p, 42 sqq.), Lacroix (l., P. 55 sq.), auf 
die Schilderung in der von Bouver de Greff& herausgegebenen (don 
einem Neger abgefaßten) histoire de la Catastrophe de S. Domingue, 
p- 33 sqq. — Im Anhange theilt Edwards (TIL, p. 221 qq.) die 
berühmte Ausfage Og«'s, bie er Eurz vor feiner Hinrichtung that, 
mit, die von ber royaliftifchen Parthei, wahrſcheinlich weil viele Co⸗ 
Ioniften darin verwidelt waren, 9 Monate lang geheim gehalten 
worben ift. Aus ihr erhellt, daß der Sclavrnaufftand vom Auguft 
1791 damit in Verbindung fland; doch ift man befhalb nicht bes 
rechtigt, — daß er ohne Ogé's Aufſtand nicht erfolgt ſeyn 

wuͤrde. 
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17) Edwards (III, p. 48 sqq.), Lacroix (I, p. 58 sq.).- 

ı8) Edwards (IIL, p. 54 sqq.), Lacroix (I., p. 65 sq.). 

19) Maubuit’s Einfluß auf Port» ausprince war durch bie Ans 
haͤnglichkeit feines Regiments gefihert, das auf feinen Rath zuletzt 
felbft die weiße Cocarde aufftedte (Edwards ILL, p. 57). 

20) Edwards (TII., p. 50, 57), Lacroix (I, p.68, 69). Blans 
chelade ließ felbft Rigaudb, ben Anführer der Farbigen im Süden, 
dur) Mauduit gefangen nehmen (Lacroix L,, p. 71), ein Schritt, 
ber bie - Weißen nicht befriebigte, und die Karbigen ihm ent⸗ 
frembete. 

21) Vergl. Edwards (II, p. 58 sqq.), Lacroix (I. p. 70 sqq.). 
Sie zwangen ihn zuerfi, bie ben Nationalgarben am 30 Juli 1790 
abgenommenen Bahnen zu reftituiren; als er ſich aber weigerte, bens 
felben Truppen Öftentlih in ber Kirche Abbitte zu leiften, erfolgte 
die Schantthat, die felbft von des Unglüdlidhen heftigſten Feinden 
verabfcheut und beftraft wurbe.! 

22) Lacroix (I, P. 76 2qq.). 

23) Geſetzlich follte es dieß nur in Kriegszeiten feyn, während 
des Friedens aber Port-au⸗-prince (Edwards IIL, p. 139), 

24) Edwards (III, p. 68 sqq.), Lacroix (L, p. 80 sqq.)» 

25) Sie bildeten in Eap einzelne Gompagnien, und unterftügten 
häufig die Weißen ( Edwards III, p. 76); doch waren aud viele 
von ben außerhalb Gap mwohnenden unter ben Empörern. — Die 
Sclaven fahen ſich übrigens als Freunde ber Regierung, bie Weis 
Sen aber ald Feinde derfelben an; da fie mit ben neueften Greigs 
niffen in Frankreich unbefannt waren, gelang es bald einzelnen 
Royaliften, befonders aber Spaniern, fie zu bewegen, für das Wort 
Regierung König zu fegen. Seitdem nannten fie fi les gens du 
roi (Lacroix, I., p. 101), und vor Port Margot trugen fie eine 
Fahne mit der fonderbaren Inſchrift: vive le roi et l’ancien regi- 
gime (ebendaf. p. 105). — Go benugten alle Theile der Einwoh⸗ 
ner bald diefe, bald jene der politifhen Partheien Frankreichs, bloß 
um des eigenen Intereffes Willen. 

26) In 2 Monaten waren 180 Zuderpflanzungen und 950 an- 
. dere zerfiört; 1200 reihe Familien fahen ſich an den Bettelftab 
gebradyt (Edwards IIL, p. 83). Den ganzen Berluft fhägte man 
zu 66 Millionen Livres domingifhe Währung (faft zo Mil. 
Francs). 

27) Vergl. die Beweiſe bei Lacroix (I., p. 104 und 208 gg ). 

-28) Vergl. Lacroix (I., p. 89 sqqg.) und befondere Edwards 
(IL, p. 72 sgg.). Der legte war im September felbft in Gap. 

29a) Lacroix (I., p. 96, 97), Edwards (Borrede zum zten 
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Bande, p. IV.), European Magazine (XX., p. 396)5 den Bericht 
aus ber Jamaicagazette über die Gefandtfhaft Bugnet's im Sptbr. 
bei Macqueen (the Westindia colonies and the calomnies exhibited 
against them. London 1824, p- 421 syq.). Eine zweite Gefandtſchaft 
erfolgte im October mit nicht beſſerm Erfolge. 

29b) Vergl. das Goncorbat bei Edwards (III. p. 228 sqq.). 

30) Lacroix (I,, p. 116 sq.), Edwards (IIl., p. 84 sq.). 

31), Dan fchägte den Schaden auf so Mil. fr. (Lacroix I, 
p- 139). 

32) Edwards (III., p. 97 sq.), Lacroix (I. p. 126 sqgq.). 

33) Auf die Proclamation des Ebicts vom 24ften September, 
bas bie Karbigen beleibigte, erfolgte ein Amneftiebecret mit dem 
verfängiigen Ausbrude, für tous les hommes libres, was befonders 
bei den Weißen großen Verdacht erregte (Lacroix (I., p. 146, 147). 

34) Edwards (III., p. 109 sqq.), Lacroix (h, p- 153 sqqg.). 

35) Lacroix (I. p. 170 sqgq.). 

36) Die Klagen der Generatverfaommlung darüber (denn Borel 
machte, als ihr Mitglied, auf Unverleglichfeit Anſpruch) brachten ſpaͤ⸗ 
ter Blanchelade auf's Blutgerüft (Lacroix I,, p. 189), 

37) Lacroix (I., p. 189 sqq.). 

38) Lacroix (I., p. 217, 218). 

39) Edwards (III, p. 116 sq.), Baudry des Lozieres (second 
voyage à la Louisiane L., p. 376, 377), Lacroix (IL, p. 218 sqq.). 
Der legte fest den Aufftand unter Desparbes vor die Einrichtung 
der Commission intermediaire ; allein Edwards’s Darftellung ift wahrs 
ſcheinlicher, und der franzöfifhe Schriftftellee bindet fih häufig nicht 
an bie Ehronologie. 

40) Lacroix (I., p. 228 sqq.). 

41) Sie hielten ihm vorzüglih den Befis einer Kaffeepflans 
zung vor, dba das Ebdict vom ten April, allen Beamten unterfagte, 
Grunbeigentbum in ben Eolonien zu befigen (Edwards IIL, p, 122, 
Lacroix (I., p. 242). 

42) Vergl. Lacroix (I., p. 241 sqq.), Edwards (III, p. 121 
qq). Die Zahl der geflobenen Weißen läßt fi nicht mit Beſtimmt⸗ 
beit angeben. Nach Rorbamerica follen allein im Ganzen an 10,000 
gefommen feyn (Edwards III, p. 148). 

43) Jean Franzais wurde von ben Spaniern zum Gropabmiral, 
Biaffou zum Vicekönig ernannt. 

44) Dubroca (vie de Toussaint l’Ouverture, p. 11, 12). 

45) Lacroix (I,, p. 251 sqq.). 

46) Lacroix (T., p. 262 sqq.). Das Ebict Polverel’s über bie 
Breilaffung der Sclaven (im Weften und Süben) giebt Edwards 
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(M., p. 152 sq.).» Sie follten danach entweder Solbaten ſeyn, 
ober in ben Pflanzunaen arbeiten; ber alte Zwang biieb alſo. Doch 
durften fie alle Jahr im September andere berren waͤhlen, und 
3 der Erndte gehörte ihnen. 

47) Edwards (IIL, p. 148 sqq.); Lacroix (I, ps 266 sqq.)- 
Die Gapitulation von Jeremie bei Edwards (in der erſten Edition 
beö survey von 1703, p. 242 sqg.), Lacroix (I. p. 267 sqq.). Wie 
wenig die Engländer bei ihren Verſuchen gegen die Golonie auf eis 
nen günftigen Erfolg zu rechnen hatten, fchon wegen ber durchaus 
unzulängliden Macht, bie fie bazu anwandten, beweifet Edwards fehr 
gut EIII. p. 150 sqq.). 

48) Der officielle Bericht findet fich im European Magazine 
(XXV., p. 65 sqq.); vergl. aud Edwards (II,, p. 157 sqg.); 
Lacreix (L, p. 276). 

49) Lacroix (l., p. 277 sqq.). 

50) Edwards (IL, p. 158 sq.), European Magazine (XXV,, 
p. 161 und 242), 

51) Edwards (III.,p. 161 sq,), Baron. Magazine (XXV., p. 243). 

52) Edwards (III, p. 167 sq.), Lacroix (L, p. 285 sqq.), Eu- 
ropean Magazine (XXVI., p. 150 sqg.). 

53) Im Januar 1795 befiand die ganze englifhe Macht aus 
3415 Mann, worunter 1925 Franzoſen; cllein J des Ganzen lag 
franf. (Edwards II, p. 184.) Rigaub bdefehligte damals in Sür 
den allein an 10,000 geübte Solbaten, 

54) Edwards (III, p. 204), Lacreix (I,, p. 289 sqq.). So 
Laffen fi Leicht die Klagen ber Gngläuder über den. Mangel an 
Theilnahme, den die fpanifhen Behörben zeigten, erfiären. 

. 55) Edwards (IIL, p. 176 sq.). 

66) Vergl. über ihn befonders Dubroca (vie de Toussaint POu- 
verture, Paris 1802), aud Lacroix aa vielen Orten. 

57) Lacroix (IL, p. 296 aqq.), Dubroca (p. 13 sqq.). Sean 
Français ging nach dem Friebensfhiuffe nah Gadir, wo er Grand 
von Spanien und Generalcapitain geworden fenn foll!! (Lacroix 
L, p. 304). Malenfant (des colonies, p. 65) fagt wenigften® bloß, er 
babe noch 1802 als Generallieutenant in Gabiz gelebt. 

58) Ein Angriff der Engländer auf Keogane im März flug 
fehl (European Magazine (XXX., p. 130), fo wie ein ähnlicher Ri: 
gaud’s im Auguft auf Ier&mie (Europ, Magaz, XXXL, p. 141 1. 
Lacroix I., p- 316). 

59) Ueber bie Ausführung des Ebicts bes Nationalconvents, 
vom sten Februar 1794, das die Sclavenfreiheit fanctionirte, im 
Süden vergl. Edwards (III., p. 238). 

60) Lacroix (l., p. 308 sqq.), Dubroca (p. 15 sqq.). 
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61) Santhonar und Polverel waren den Anklagen in Frankreich 
glüdlic entgangen, aber ber legte ftarb 1795. Raimondb war fhon 


. vor ber Revolution Agent ber Farbigen in Frankreich gewefen „und, 


wie Giraud, ohne Kraft und Anfehen. Leblanc, ber einzige, ber Sans 
thonar gefährlich werben konnte, ftarb gleich nad) feiner Abreife von 
Gap, der Sage nady an Gift. (Lacroix L, p. 312, 313.) 

62) Lacroix (I., p. 310 sqq.), Dubroea (p. 17 sqq.).- 

63) Lacroix (I., p. 315 sqg.); über die Intriguen, bie zu 
Santhonar’s Abreife führten, befonders auch Dubroca (p. 20 sgq.). 

64) Lacroix (I., p. 322 und 337). Die Detaild geben die Be— 
richte im Europ. Mag. (XXXII., p. 347 sqg. und 419 sqq.). 

65) Lacroix (IL, p. 336 und 346), Edwards (III, p. 426). 

66) lacroix (L, P. 332 sq.). Merfmürdig ift der Bericht in 
ber von Ereffe (vergl. oben Anm. 16) berausgegebenen, zu Gunften 
Touſſaint's abgefaßten histoire de la Catastrophe de 8, Domingue 
(p- 39 sq.)., Hedouville habe Zouffaint erſt Rigaud's Verhaftung 
vorgefhlagen, was jener mit Verachtung verworfen habe. Dann 
ſey Rigaud nady Gap berufen, und troß dem väterlihen Em— 
pfange von Seiten Zouffaint’s durch Hedouville gegen ihn einges 
nommen und zum Kriege gereizt worben. 

67) Rad Lacroix hat der Krieg ben Engländern 30,000 Mann 
gekoftet (T., p. 333), und felbft Ebwarbs berechnet bis zum Ende 
1797 ben ganzen Berluft zu 12,000 Mann außer 5000 @erleuten, 
Die Koften betrugen bis zum erften Mai 1797, 4,383,596 Pfd. St. 
(UL, p. 411, 412). 

68) Europ, Magaz. (ÄXXIV., p. 63 sqq.). 

69) Lacroix (I., p. 342 sq.), Dubroca (p. 29 sqq.). 

70) Lacroix (I., p. 347 sq-), Dubroca (p. 31 sqq.). 

7ı) Lacroix führt (I., p. 353, 354) einen fehe treffenden Aus⸗ 

ſpruch Zouffaint’s über die beiden Partheihäupter an. Er fagte: 
„Rigaud ne sait faire des insurrections, que par du sang et des 
massacres, moi je sais aussi mettre le peuple en mouvement,‘ 

72) Lacroix (I., p- 374 sqq.), Dubroca (p. 37 sqg.), — 
(IL, p. 420). 

73) Lacroix (IL, p. ı sqq.). Anbers erzählt Dubroca bie Sa | 
de: Zouffaint habe dur allerhand Mittel von Roume die Zuftims 
mung in den Zug gegen ©. Domingo erzwungen, und ihn dann 
nod 7 Monate gefangen gehalten, worauf er bei Leclerc’8 Ankunft 
freigelaffen, und nad Norbamerica gegangen fey (p. 33 sqq.). 

74) Lacroix (Il, p. 7 sqq.), Edwards (V., p. 119). 

275) Lacroix (l., p. 394 aqq , Il, p. 20 sq.), Edwards (V., 
p- 116 39q.). Sein berühmtes Bubget (von 1801), wonach ein Des 
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ficit von über 154 Mill, Francs geweſen wäre, giebt Lacroix (II., 
P. 36 uqg.). Allein es iſt mit ber größten Schlaugeit angefertigt 
und Lacroirx weifet nad, daß allein für das Militair 12 Mill, Fr. 
zuviel angefegt find. Das angeblihe Deficit mußte durch eine neue 
Übgabe gebedit werben. 

76) Lacroix (IL, p. 22 sq.), Edwards (V., p. 120 sqq.), Du- 
broca (p. 43 sq.). | 

77) Lacroix (II,, p. 48 sqq.), Edwards (V,, p. 121 sqq.) 

78) Ueber ben folgenden Krieg find die Hauptquellen Lacroix 
(dee zte Theil) und Laujon (precis historique de la derniere expé- 
dition de 8, Domingue. Paris 1806). 

79) Ueber Leclercis Armee vergl, Lacroix (II, p. 64), Laujon 
(p. 11). Zouffaint hatte bamals über 20,000 Mann (Lacroix IL, 
p- 65 sq., Laujon, p. 5). 

80) Lacroix (II,, p. 68 sqq-), Laujon (p. 14 gg)» Dubroca 
(p- 55 sq.), Edwards (V., p. 124 2qq.). 

81) Lacroix (II, p. 113 6q.), Edwards (V., p- 131), Laujon 
(P- 45 sqq.). 

82) Leclerc befahl, ben vor ber Feftung erlittenen Berluft zu vers 
beimlihen (Lacroix II., p. 171). Edwards ſchaͤtzt ihn auf 3000 
Mann (V., p. 139). 

83) Lacroix (II, p. 127 sq.), Laujon (p. 5? eqq.), Edwards 
(V., p- 130 sqq.). Ueber bie Ergebung von Ehriftoph hat Bouvet 
be Greffe bie Documente in dem oben citirten Werke bekannt 
gemacht. 

84) Daß dieß in den oͤſtlichen Antillen geſchah, beweiſet nichts, 
fo wenig ale das Zeugniß bes von GEreffe herausgegebenen Memoi- 
re (p- 45) 

85) Lacroix (Il, p. 108 sqq.), Edwards (V., p. 145), Laujon 
(p- 87 sqg.). Zouffeint ftarb ſchon nad 10 monatliher Gefaͤngen⸗ 
ſchaft 1803, ben 27 April, im Kerker zu Befangon, — Aud fein 
alter Feind Rigaud, ber mit der franzöfifhen Armee zuruͤckgekehrt 
war, wurbe gleich darauf aus dem Lande gefhafft,. ohne daß bie 
Karbigen, deren Zutrauen er bamald ganz verloren zu haben fcheint, 
Notiz davon genommen hätten, und ift (1810 in Gayed, wohin er 
nach der feften Begründung ber Republit kam}, geftorben, 

86) Lacroix (I, p. 213). Daß die Engländer noch vor bee 
Kriegserflärung an Frankreich die Empörer unterftägt haben, bes 
weifet Laujon (p. 136, 182). _ 

87) Lacroix (IL, p. 214 sq.), Laujon (p- 110 aqq.). Ueber 
bie Graufamkeit ber Franzoſen befonder® Edwards (V., p. 


148 sqq.)- 
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88) Lacroix (IL, p. 251), Laujon (p. 125 und 126), Edwards 
(V. P. 153). 

89) Laujon (p. 157 sqq.). 

90) Vergl. Laujon (p. 217 sqg.), Edwards (IV., p. 127 eqgq.). 
Die Zahl der zu diefer undeilvollen Erpedition gebraudten Soldaten 
läßt fih nicht genau angeben. Unter Leckere kamen etwa 36,000 
an, unter Rohambeau noh an 20,000, Aber allein unter 2eclerc 
farben (in 9 Monaten) faft 28,000 Solbaten, ohne gooo Matrofen 
zu rechnen. (Lacroix II. p. 340 sqq.). Im Ganzen fheint der Krieg 
den Franzofen 50,000 Mann gekoftet zu haben, und mit ben von den 
Engländern bie 1798 zur Unterwerfung ber Neger angewandten 
Soldaten modte ber Verluſt an europäifchen Truppen, feit dem Aus⸗ 
bruche ber franzdfifcyen — ſich leicht auf mehr als 80,000 
Mann belaufen! 

or) Lacroix (IL, p. 254 sqq.), Edwards (V., p. 157 39.). 
Er ließ, wahrfheintih um die Vereinigung mit Frankreich ganz uns 
moͤglich zu maden, im Anfang des Jahrs 1805 auf bie furdtbarfte 
Art die Meißen im ganzen Lande ermorden, was felbft die ERipoNe 
ligung feiner Generale erregte. 

92) Lacroix (II., p. 257 sqq.), Edwards (V., p. 166 sqq.) 

93) Lacroix (IL, p. 260 sq.), Edwards (V., p. 173 sqq.) 
Nach bem bald anzuführenben Almanac royal beftand Chriſtoph's Ars 
mee aus 32 Regimenterni Infanterie, allein ed waren wirklid nur 
19, und die übrigen 13 follte bie Republik im Kal eines Anfalld 
von Europa aus bazuftellen., Aud gab Ghriſtoph niemals feine Ans 
fprüde auf das Gebiet.der Republit auf, ob er fie gleich niemals 
durdyzuführen gewagt bat. 

94) Die wichtigſte Quelle für die Ginrihtungen bes Koͤnigsrei⸗ 
ches ift der Almanac royal de Haiti par Buon (Cap, 1818); er 
zeigt, wie die ganze Einrichtung der Berfaffung eine Kopie bes 
franzöfifhen Kaiferreiches ift. 

95) Man vergl. die Drbonnanz bei Röbing (omerican, Midcels 
len, 1825, II., p. 164 sgq.). Die Zahlung ber Entfhäbigungsfumme 
it in unfern Zagen durch umerwartete Schwierigkeiten. — 
worden. 

96) Die alten Verordnungen Zonffaint’s uͤber den Feldbau (le 
code rural) find 1826 durch Boyer wieder erneuert worden. (Vergl. 
american. Miscellen 1927, 1, ©. 233 fig.; U, ©. 25 ffg.). 
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Anmerkungen zum dritten Abfchnitte. 


1) Hauptquelle ift Peyreleau's Werk (Th. 2 und 3). Geine 
Darftellung ift faſt durchaus auf periodiſche Schriften gegrünbet, 
die für uns faft unzugänglich geworben find, für die Jahre 1814 u. 
1815 war er felbft Augenzeuge. 

2) Peyreleau (II., p. 348 sqq.); Maltebrun (precis general de 
la g&ographie V., p. 571) wirft ben Einwohnern der Stadt, wahr: 
fheinlic wegen ihres heftigen Strebens nad ausgebehntern Rechten 
in biefer Zeit, ben penchant zur Anardie vor, als einen Reft des 
alten Gorfarengeiftes aus der Flibuftierzeit. Aber Pitre ift erfk ſeit 
1763 angelegt. 

: 3) Peyreleau (II, p. 357 sqq.). Bemerfenswerth ift ein Edict 
biefer Verſammlung, wonad ein Ausgangszoll von 5 Procent einges 
führt ward, zur Vergeltung einer ähnlichen in Frankreich auf die 
Ausfuhr der Colonien gelegten Abgabe (Peyrel. IL, p.- 85). 

4) Peyreleau (II, p. 361 sqq.). 

6) Er flarb 1794 ale General der pyrenäifgen Armee in, ber 
Schlacht bei Afcola. 

6) Peyreleau (Il, p. 377 sqq.‘ 

7) Peyreleau (Il, p+ 398 sqq.). 

8) Peyreleau (II., p. 4I5 sqq.). 

9) Der erfte Aufftand derfeiben war (1793 im April) im Kirche 
fpiel Trois rivieres, faft offen von ben — unterſtuͤgt, 
(Peyreleau Il., p. 427, 428.). 

10) Peyreleau (IL, p. 428 sqq.). Ueber bie Groberung auch 
Edwards (III. p. 460 sq.) und bie englifgen Berihte im Europ, 
Magazine (XXV., p. 477 sqq.). 

11) Vergl. Peyreleau (III., p. 14 sqgq.) und bie englifgen Bes 
zichte im Europ. Magaz. (XXVL, p. 230 sqg. und p. 298 aggq.) und 
bei Edwards (III., p. 465 sqq.). 

12) Vergl. Edwards (IIL, p. 475 sq.)- 

13) Peyreleau (III. p. 25 sq.). Die englifhen Berichte über 
bie Gapitulation du camp de S. Jean im Europ. Magaz, ( XXVI. 
p- 446 sq.). Sie geben ‚die Zahl der englifhen Truppen zu 250 
Mann an, offenbar zu niedrig, die feangöfifhen haben 1,4900. Auch 
in der Zahl der getödteten Royaliften variiren beide Nachrichten; 
bie erften geben nur ı80 an, Hugues mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
über 800. Nur 22 entlamen mit den Engländern, 

14) Peyreleau (III. p. 34 sqq.)5 Europ. Magaz. (XXVI. p. 
201 sgqg.); Edwards (III, p. 473 sq.). 

15) Peyreleau (IIL, p. 38 sqq.). Die Zahl ber als Emigran« 


zum dritten Abfchnitt. 854 


tenelgentbum eingezogenen Pflanzungen war für das Gouvernement 
1,005, für bie beiden Inſeln 907. 

16) Peyreleau (TIL. ps 42 sqı.). 

17) Peyreleau (IIl., ps 49 sqq.). 

18) Peyreleau (HI., p. 51 sggq.). 

19) Peyreleau .(IIL,, p: 60 sqq.). 

20) Peyreleau (III., p. 74 sqq.). 

21) Peyreleau (III., p. 82 sqq.). 

22) Peyreleau (III., p, 99 sqq.). 

23) Peyreleau (II,, q. 157: 8qq., III, p:-120 sqq.): 

24) Man rechnete überhaupf den Berluft, ben die Inſel an Nes 
gern durch biefe Reaction erlitt, auf 10 — 11,000 (Peyreleau IE, 
131, Ul,, 144, 145). 

5) Im Suni 1802. Erſt nad anderthalbjähriger Gefangen 
ſchaft wurden fie für vollftändig unſchuldig erflärt und befreit. (Pey- 
releau III; p. 147 qq.) 

26) Peyreleau (III, p. 153). 

27) Peyreleau (IL, p. 154 sqq.). 

28) Die Gründe feiner Xbberufung liegen tief im Dunkel, bas 
er feibft (in einer Abhandlung bei Bajot ann, marit. 1822, H,r, 
p- 483) zu beben nicht für qut befunden bat. Aus dem Zuſammen⸗ 
bange aber läßt fi fließen, daß die Maafregeln bes Präfecten bie 
mächtige ariſtokratiſche Parıhei, der er nicht gewogen war, fehr ber 
leibigt haben. 

29) Penreleau fhrribt feine Ernennung ben Vorfhlägen Lescal⸗ 
lier's zu (IL, ps 200); allein diefer fagt ausdrädiih (an dem fo 
eben citirter, Orte), daß feine VBorfhläge über Guadeloupe niemals 
Gehör’ gefunden Hätten. 

30) Peyreleau (III., p. 200 sq , I., p. 379). 

31) Die glüdlidye Unternehmung der Engländer gegen bie legs 
ten franzöfifhen Schiffe in der Anse à la barque im (Decbr. 1809) 
Scheint dadurch fehr beguͤnſtigt worden zu ſeyn (Peyreleau III., P. 
240 5q9.)- 

32) Peyreleau (II., p. 160 sq., UI., p. 246 sq.); Edwards 
(IV., p. 204 sq.). 

33) Vergl. über bie englifche Verwaltung Peyreleau (IIL, p. 
258 und fonft an mehrern Stellen). 

34) Dieb ſcheint nad Peyreleau's Erzählung (IIL, p. 299 sq.) 
ber wahrfcheinlichfte Hergang der Sache; Pepreleau, ber Hier als 
Augenzeuge allerdings von befonderer Wichtigkeit ift, hat jebodh die⸗ 
fen Abfchnitt ald eine Redtfertigung feiner Handlungsweife gefchries 
ben, und ift darum fehr einfeitig. Ein Kriegsgerigt, das den allers 
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dings bloß charakterlofen Linois frei ſprach, verbammte Peyreleau 
zum Tode, weldes Urtheil der König in aojährige Gefängnißftrafe 
mitderte; bald darauf warb er ganz begmabigt (Peyreleau HI., p. 
429 sq.; Bajot ann, marit. 1826, I., p. 158 sqq.) 

35) Man redhner über 1,000, obne die fen vorher nah Norbs 
america geflohenen Goloniften (Peyreleau III., p. 40T sqq.). 

36) Die Verbannung bes verbienftvollen Guilhermy, der als eifri« 
ger Royalift an ben napoteonifhen Umtrieben nicht ben minbeften 
Theil genommen hatte, als Unrubefliftee (Peyreleau Ib p. 407 
814g.) ift ein fpredender Beweis dafür, 

37) Wichtig find für die neufte Geſchichte bie zahlreichen Dos 
cumente in Bajot annales maritimes et coloniales, Allein man ers 
fieht daraus bloß die Maafregeln der Regierung; über ben Geift 
der Soloniften geben fie faft Eeinen Aufſchluß. Bemerkenswerth ift 
deßhalb in vieler Dinfiht die Schilderung, welche ber Werfaffer ber 
voyage de la nouvelle York & la nouv, Orleans et aux Antilles, 
(Montlezun, ein Gmigrant und Ultraroyatift,) der bie Colonie 18:17 
beſuchte, von bem unruhigen und revolutionsfücdhtigen Geifte der Ein« 
wohner macht, wiewohl die Uebertreibung handgreiflich ift (IL, p. 
289 890.). 

39) Peyreleau dIL., p. 420 sqq. 

39) Das BVerhältnig der Weißen in Mariegalante zu den freien 
Farbigen war, wie 9: 1, (in Guadeloupe und Martinique, 4:1, in 
Domingo, 1:1); zu ben Sclaven aber, wie 1:5, (in Guabeloupe und 
Martinique, wie 1:6—7, in Domingo wie 1:15) 

49) Die Quellen über bie Geſchichte dieſer und ber folgenden 
Snfeln finden fich zerftreut bei Peyreleau und Edwards, 

41) Peyreleau (III, p. 67); Edwards (IV,, p. 113 sq.). 

42) Peyreleau (L, p. 333, IL, p. 216 sqq.); Edwards (IV., 
p- 171 sq.). 

43) Edwards (IV., p. 209). 

44) Bajot (ann, marit. 1820, II, p. 70 aqgq.). 


Anmerkungen zum vierten Abfchnitte, 


1) Diefe Vorfälle, fo wie bie folgenden bis zur Einnahme von 
©. Pierre im Juni, fhildern fehr genau 3 ber Nationalverfammlung 
durch die Municipalitaͤt Üübergebene Memoires (Paris 1790), Man 
vergl, außerdem Peyreleau (II,, p. 357 sqgq.) 

2) Außer den fo eben citirten Schriften vergl, man noch Pey- 
releau (II., p» 364 sqq.). 


zum Gierten Abfchnitte, | 645 


3) Peyreleau (Il., p. 369 sqq.). 
4) Peyreleau (IH., p. 378 sqq.); Lacroix (I. p. 121 sq.). 
. 5) Peyreleau (IL, p. 404 sqq.‘. Die ſchwuͤle Ruhe, bie im An⸗ 
fange des Zahres herrſchte, fehildert Young, ber damals in Martis 
nique wor, fehr treffend (bei Edwards III, p. 268 sq.). 

6) Peyreleau (II., p. 411 sqq.). 

7) Peyreleau (II., p. 422 sqq.); Edwards (ITI., p. 437). 

8) Peyreleau (II., p. 432 sq.); Edwards (III,, p. 438 sy.); 
Europ. Magaz, (XXIV,, p. 146 sqq.). 

9) Peyreleau (II.,.p. 434, 438 sqq.); Edwards (III, p. 445 
sıq.); Europ. Magaz, (XXV,, p. 316 sqq.) 

10). Die Angriffe, melde Ch. Grey 1795 im Parlamente, von 
ber antiminifteriellen Parthei zu erleiden hatte, bezogen fih haupt⸗ 
fächlich auf feine Willfährigkeit, bie Pflanzer gegen die Gclaven zu 
unterftügen (Edwards V., p. 2 sgq.). 

11) Edwards (IV., p. 46 sqq.). 

12) Peyreleau (III., p. 13). 

13a) Peyreleau (III., p. 162). 

13b) ®ergl. Robin (voyage dans l’interieur de la Louisiane etc. 
Paris 1808, I, p. 230 sqq.). 

ı4) Vergl. Peyreleau (III, p. 193); Bajot (ann. marit. 1825 
IL, 2, p. 543); Edwards (IV., p. 148 sqq.). | 

15) Peyreleau (I., p. 379). 

16) Peyreleau (IIl., p. 224 sqq.); Edwards (IV., p. 184 aqq.). 

17) Peyreleau (III., p. 245); Edwards (V., p. 99). 

18) Bajot (ann, marit, 1817, I, P. 99 sq.). 

19) Peyreleau (III. p. 341 sq., P. 351 sq.). 

20) Vergl. Peyreleau (J. p. 385 sqq.). Beſonders zeigte fih 
dieß, als der alte conseil superieur, bie Stüge der Ariſtokraten, 
1817. in eine cour royale tmgewandelt wurde, Die Einwohner fügs 
ten fih willig, aber die Mitglieder des neuen Gerichts ſchlugen 
durdaus die itnen bemilligten Befolbungen aus, augenfheinlih um 
dadurch nicht von der Regierung abhängig zu werben, 

27) Vergl. über dieſes, nod in tiefes Dunkel gebüllte Factum, 
die Rede des franzdfifhen Deputisten Devaur, am éten Juni 1826, 
in der Deputirtentammer gebalten; {unter andern im Auszuge bei 
Riding, americanifhe Miscellen 1826, IL, P- 57). Nah ihm bes 
trug bie Zahl ber Deportirten 1,500. 

' 22) Bergl. Devaur (am en Orte, S. 66) und Peyre- 
leau (III, p. 421 sq.). 
— Peyreleau (II., p. 394 u) und Europ. Magaz. (XXL, p · 
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24) Vergl. Peyreleau (IL, p. 407, 424). Die Golonie erhielt 
dafür vom Nationalconvent den Beinamen la tr&s fidele. 

25) Peyreleau (II., p. 440 2q.); Edwards (III., p. 458 2q.)5 
Europ. Mag. (XXV., p. 474 sq.). 

26) Peyreleau (IIL, p. 44 sq.); Edwards (IV., p. 3, 12 sqq.). 

27) Peyreleau (III. p. 47); Edwards (IV., p. 55 sqq.). 

28) Hauptquelle. ift L. A. Pitou, voyage à Cayenne, (Paris 
1805, 2 Bände). Allein es bezieht ſich hauptſaͤchlich bloß auf die 
Schidfale ber Deportirten, deren Pitou felbft einer war, und bie 
piftorifhen Nachrichten find eben fo fragmentarifh und unordentlid, 
als durch Partheihaß entftellt. 

29) Vergl. Nougaret (voyage a la Guyane frangaise , p. 269). 

30) Die erften Deportirten waren bie berüdtigten Jacobiner 
Collot d’Herbois und Billaudb be Varennes, 1795 in Folge bes 
Sturzes von Robespierre; biefen folgten 1797 Pidyegru, Bourbon, 
du Coudray, Barthel&my und über 300 andere, des Royalismus vers 
daͤchtig. Ihre Leiden in der Wüfte von Gomamana und Ginamari 
waren fuͤrchterlich; viele entflohen nah Surinam, ber größte Theil 
kam fpäter nad Frankreich zuruͤck. 

31) Es fol ſelbſt (nad Pitou) eines beſondern Empfehlungs⸗ 
ſchreibens von Jeannet bedurft haben, um’ ibm Eingang zu verſchaf⸗ 
fen, — eine Nachricht, die jedoch ſchon deßhalb wenig Wahrſcheinlichkeit 
hat, weil es bekannt ift, daß beide Männer heftige Feinde waren. 

32) Edwards (IV,, p. 175 sqq.). — Hugues warb vor ein 
Kriegsgericht geftellt, und freigefprochen. Später wurde er unter 
Ludwig XVIIL wegen einiger 1814 den Alliirten geleifteten Dienfte 
wieder angeftellt, unb lebte noch 1823, aber erblindet, auf feiner 
HPflanzung bei Gayenne (Peyreleau (III, p. 53). 

33) Bajot (ann, marit, 1818, I., p. 70 sqq.). 
34) Die Beweife liefern Bajot's annales in großem Maafe. 
35) Vergl. über bie Anlage dieſer Golonie 1820 Bajot (annales 


1821 L. p- 126, pP» 649 aqq.). 


Anmerkungen zum fuͤnften Abſchnitte. 


1) Die ausfuͤhrlichſte Darſtellung bieſes wichtigen Kampfes, ei: 
ner ber intereſſanteſten Erſcheinungen unſerer Zeit, giebt Huͤne (voll: 
ftändige Darftellung aller Beränderungen des Regerfclavenhandels. 
Göttingen 1820, bejonders im zten Theile). Doch wird dadurch 
die Erzählung deſſelben bei Edwards (IV., p. 309 sqg.) nicht über» 


\ - 
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flüſſig gemacht. Weide fügen ſich hauptfaͤchlich auf das wichtige 
Werk von Th. Clarkson (history of the abolition of the Slavetrade. 
London 1808, 2 XTbeile.). 

2) Büne (II, &. 3 fgg-); Edwards (IV., p. 309 sqq.). 

3) Hüne (IL, ©. 61 fgg.); Edwards (IV., p. 317 844.) 

4) Düne (M., ©. 38 fgg.); Edwards (IV., p. 311 sqqg.).. 

5) Hüne (IL, ©. 136 fga.); Edwards (IV., p. 321 sqq.). 

6) Düne (IL, ©. 223 fgg )3 Edwards (IV., p. 331 sqq.). 

7) Hüne (I, ©. 340 fgg.); Edwards (IV., p. 373 qq). 

8) Düne (II, ©. 373 fag-)5 Edwards (IV., P. 394 sgq.). 

9) Auch G. Canning zeigte (in ben Debatten über bie Aboli⸗ 
tiön von 1802) zum erften Male die großen Zalente, bie ihn fpäs 
ter zum erſten Staatsmanne Europa’s erhoben haben (Düne Il. 

. &, 3925 Edwards (IV., p. 425). ' | 

10) Hüne (II., ©. 398: fgg.); Edwards (IV., p. 428 bqq.). 

21) Dänemark von 1803 anz bie Geſetze des Generalcongreffes 
der nordamericanifhen Staaten darüber (feit 1794) hat Rob. Walſh 
(bei Hüne IL, ©. 447 99.) zufammengeftellt. 

12) Nur einmal gefhah es. 1797 im April flug Ellis im 
Unterhaufe eine Adreffe an den König vor, daß bie Affembiy’s ber 
Colonien zur Verbeſſerung ihrer Sclavengeſetze ermahnt werden ſoll⸗ 
ten. Nuc in dem Gouvernement ber Leewards befolgte man bie 
Aufforderung der Regierung. (Edwards IV., p. 416 sqq.5 Huͤne 
DL, ©. 386 fg9.) 

13) Im 5zten Bande von Edwards Werken findet man eine 
ſehr vollftändige Sammlung der feit 1739 in den einzelnen Colonien 
gegebenen Sclavengeſetze. u 

14) Es zeigt von der großen Weisheit der emglifhen Geſetzge⸗ 
ber, daß fie diefe Schritte feitdem nicht beſchleunigt haben. Schon 
1807 that der kLord Percy im Untertaufe einen Antrag auf Abſchaf⸗ 
fung der Eclaverei, der jedoch durchfiel (Edwards IV., p. 440 599-5 
Hüne II, ©. 431 fgg.). . 

15) Freilich hat die Regierung bisher vorgegeben, daß ihre Eine 
wohner noch nicht für eine engliſche Werfaffung reif wären. Alein 
- Demarara hat großen Theils englifhe Bewohner, und Zrinibad ift 
längft dazu vorbereitet. | 

16) Vergl. Edwards (IV., p. 483 sgg.). Den auf Wilberfors 
cs Antrag gedrudten Plan des Gefeges findet man bei Edwards 
(V., im Anhang p. 74— 096). 

17) Bergi. die Verhandlungen barüber bei Röding (american. 
Miscellen 1826, I., ©. 370 fgg.). Die Beſchluͤſſe wurden 1828 ins 
Unterhaufe, 1826 im Oberhaufe angenommen. 

Meinide, .- Ä 35 
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18) Befonbers intereffant find bie Debatten Aber biefen Gegen- 
fand, welche Buxton's Antrag (im Mai 1823) über gänzliche Abs 
fhaffung der Sclaverei erregte. Dad Minifterium erklärte ſich da⸗ 
mals zuerft feloft für eine allmälige Abolition ber Sclaverei. 





Anmerkungen zum fechsten Abfchnitte. _ 


1a) Wie beunruhigend bamals bie Stimmung. ber Sclavenbeddl⸗ 
ferung war, zeigt die befannte Sclavenacte (the consolidated sla- 
veact, vom 2ten März 1792 bei Edwards (II, p. 187 sqq.). Sole. 
de Arten find häufig nur Gonceffionen, in Zeiten dee Roth; ftets. 
haben bie Weftindier gehofft, alle Stürme buch einige Menfchliche 
keit beſchwichtigen zu können. 

ıb) &ie beliefen fid jährlich gewöhnlid auf 40,000 Pfb. Sterl. 
(Edwards IL, p. 276, Colquhoun, p. 350). 

2) Er folgte auf ben beliebten Th. Effingham, ber faum ı Jahre 
das Gouvernement bekleidet hat, und beffen Untergouverneur er ger 
wefen war. (Europ, Magaz, XVIIL, p. 256, XXI, p. 78: und: 
‚154; Edwards II., p. 392.) 

3) Vergl. unten im Zten Abfchnitte bes 4ten Bude. Die Kafı 
feeausfuhr flieg von 1788 bis 1800 um das 9, bis 1810 um bad 
20fadhe. 

4) Gleichzeitig Fällt die Einführung: des otaheitifhen Zuder: 
rohrs, des Brodtfrudtbaumes, des Zimmts und andrer werthvoller 
oftindifcher Producte in Jamaica. (Edwards I., Vorrede p. 41 »q.) 

5) Ein Geſetz, (am zten December 1791 gegeben, ). verbefferte 
die früheren, fie betreffenden Verordnungen. (Edwards V., Anhang , 
‚ pP. 139 qq.) 

6) ®ergl. bie Geſchichte bes Kampfes bei Edwards (I, p 
547 syqg.), Walpole verwarf bie von ber Aſſembly ihm zuertheilten 
Belohnungen, weil man auf fein Verſprechen nicht-weiter Rüdficht 
genommen hatte, und bradte die Sache ber Maronneger im Pars 
lamente vor, wo fie überhaupt der minifteriellen Oppofitionsparthei 
Stoff zu den heftigften Angriffen gegen das Minifterium gab. Gpäs 
ter kamen bie Neger von Neuſchottland nah Sierra Leona. 

7) Derfelbe Beweggrund fcheint bem wohlthätigen Gefege, bad 
den Religionsunterriht für die Sclaven anorbnete (1797), zum 
Grunde gelegen zu haben. (Nah einem Gommitteeberihte an bie 

Affembig vom October 1815 im Colonial joumal I, p 243.) Aber 
ſchwerlich befolgte man es jemals! 
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8) Edwards (TV., p. 93 sqq.). 

9) Edwards (III, p. 426). 

10) Edwards (IV., p.!96 sqq., p. 109 8qq.). Man vergl. bag heftige 
Geſetz gegen dieaus franzöftfchen Infeln (fchon feit dem 23ſten Auguft 
1791) eingeführten Sclaven vom ıgten März 1799 (bei Edwards 
V. Anhang p. 147 sqq.). 

10) Diefe von europälfhen Dfficieren angeführten Regimenter 
bießen die weſtindiſchen. 

12) Edwards (IV., p. 24 sqq.). — Nugent trat aud mit 
Zouffaint P’Ouverture in Verbindung (P. Lacroix, II, p. 54 sqq.)» 

13) Es beftimmte für befondere Fälle ſelbſt die Todesſtrafe. 

14) Bergl. Brown (bei Williamson, medical observatt II., p. 
340 sgg.). \ ! 

15) Edwards (IV., p. 32 sqq.). 

16) Edwards (IV,, p. 36 sqq.). 

17) Die Eofoniften fahen dieß bloß als eine Wirkung bes Bor. 
nes der Minifter an, und ber Verlauf ber Sache beftätigt allerdings 
diefe Anſicht. 

ı8) Edwards (IV., p. 39 sqq.), 

19) Edwards (IV,, P. 44.)- 

20) Edwards (IV,, p. 44 sqq.). Williamson (medical observatt. 
L, 241 sqq. p. 362 sqq.), — In ben Gefegen ber Aſſembly über 
die Verhältniffe ber Schaven (vom 29, October und 28. Novbr. 1807) 
zeigt fi die Gefinnung gegen fie ſehr deutlich. In dem legten 
warb befonders feftgefest, daß durch die Annahme der riftlichen 
Religion die Eclaven nicht frei würden! (Edwards V., Anhang p. 


sgq.)- 
21) Edwards (IV., p. 45 sqq.), Brown (bei Williamson II, 
» 343 sqq.)« 
s 22) "Dies Sclavengefeh, bad 1809 im December zu Stande Fam, 
findet fi) im Colonial journal (I., p, 243 sqq.) und bei Edwards 
(V., Anhang p. 158 aq.), Es beftimmte zuerft für die Sclaven Ges 
ſchwornengerichte, natürlidy bloß aus Weißen zufammengefegt. 

23) Vergl. über ben legten (vom. October 1815) Edwards (V., 
p- 79 sqq.). An zwei Drittel ber — wusbe dadurch vers 
nichtet. 

24) Der Beſchluß dieſer N ſehr wichtiges Docu⸗ 
ment für Jamaitars neuſte Geſchichte, findet fi im Colon. jour. 
(L., p- 214 2qq.) 

25) Vergl. bie Refolutionen im Colon, Journ, (L, ar, 213.). 
Belonderd mußte einer berſelben in England ſehr anſtoͤßig ſeyn, 
worin man die Bitte aͤußerte, das Parlament wuͤrde dieſe, ſchon 
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einmal bei Gelegenheit ber nordamericaniſchen Colonien angewandte 
Handlungsweiſe nicht nod einmal verfolgen wollen! 

26) Vergl. Colon. joumal. (I., p. 246.). 

27) Vergl. das Colon. journ. (V., p. 221 sqq.) und Edwards 
(V., Anhang p. 169 sqq.). 

28) Ueber den Negeraufftand von 1821 vgl. bad New.nonthly 
Magazine UII., p. 437). 

29) Deffentlihe Blätter haben noch 1826 heftige Refolutionen ber 
Affembiy gegen das englifhe Parlament mitgetheilt, und wr kennen 
befonders ben heftigen Bericht ber Affemblycommittee von 1828 über 
die Mobificationen, unter denen allein bie Miniftee das verbefferte 
Sclavengeſetz von 1816 beftätigen wollten, was gänzlich verworfen 
ward. (Röding, Americ. Mifcellen 1828, I., p. 393 sqg.). Auch 
"haben die neuften Streitigkeiten zwifden England und den vereinig» 
ten Staaten und das darauf erfolgte Verbot des Dandeld mit ben 
legtern ſehr nachtheiligen Einfluß auf die Stimmung der Jamai⸗ 
caner ausgeübt. 


30) Bergl. Edwards (TV.; p. 102 sqg.). Europ, Magaz. 
(XXXV,, p. 132 sqgq.). 

zı) Vielleicht ift es nicht ohne Bebeutung, daß bie gute Behand, 
lung ber Sclaven in Honduras berühmt ift. (Edwards IV,, p. 260 
Oolon, journ. VI. p. 446.). Da bie einzige Befdäftigung der Ein- 
wohner bis jegt noch im Holzfällen befieht, fo ift wohl zum Theil 
auch deßhalb bie größere Gelindigkeit nothwendig geworben. 

32a) Vergl. M’Kinnen (tour through the british Westindies, 
London 1804) an ſehr vielen Stellen. 

32b) Ein Gefeg vom Decbr. 1795 gegen bie Benugung der frans 
zöfiihen Sclaven (Edwards V., Anhang p. 103.). Auch warb ein 
allgemeines Sclavengeſetz 1796 gegeben, und, merkwürdig genug, 
darin bie alten Beſchraͤnkungen ber Freilaffungen aufgehoben. (Ed- 
wards am angef. Orte p. 103 sqq.). Gommitteeberiht an die Aſſem⸗ 
bly von 1815 im Colon, journ, II., p. 517.). Später verſuchte man 
fie wieder einzuführen! 

33) Vergl. Colon. journ. (II,, p. 505 sqq.). Treffend ift aller: 
dings ber Einwurf gegen jene Maafregel, daß die Infeln ſchon mehr 
Eclaven bätten,gals fie brauden könnten, was alfo wopl eine Ver- 
bütung ungefegliher Zufuhr nügen folle. — Aber die Kaufleute von 
Naffau mögen doch wohl mit Sılaven nad fremden Golonien ge⸗ 
handelt haben. 

34) Colon, journal (V., p. 273 sqq., VL, p. 303 899.) — Sehe 
merkwürdig iſt der Ausdrud ein er Committee der Aſſembiy von 1815, 
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daß bie Verbindung der Eolonie mit England (the colonial attach- 
ment)"rein politifher Natur fey- | 


= 
- f 





Anmerkungen zum. fiebenten Abfchnitte. 


1) In den Gefehe vom 28. Debr. 1797 wurde auf die. Ver, 
ftömmlung „und Ermordung, eines: Sclaven, die. gleihe Strafe, wie 
auf die Ausübung des Verbrechens an einem Freien geftgt (Edwards 
V,p. 067.). ‚Einanderes (vom 28, Febr 1798) errichtete Geſchwor⸗ 
nengerichte für Sclaven, (cbend. p. 97 844.)., 

2) Vergl. die Schilderung Young's, ber im Auguſt 1791 in: ©, 
Johns war; (bei, Edwards IL, p. 265.). 

3). Edwards. (IV.. p. 125 syq.); Peyreleau (hist.de la Gua- 
deloupe III, p. 1745 er ſetzt ed jedoch in. 1804.). 

4) Edwards (IV., p. 145 sq4.),-Peyreleau (III, P. 194.), 

5) Colonial journal (I., p. 288, V., P. 253.). 

6) Vergl. die Schilderung bes (In England beendigten) Procef: 
feg, ben bie Affembiy 1816 gegen ben Buchhändfer Hatchard führen 
ließ, weil er in einem Pamphlet gegen Leith's Adjudanten ſich heftig 
gegeh die Gerichte Antigua’s und für die Sclaven auggefproden hatte 
Colon. jour. VI. p- 465 s44.)- 

7) Das Gefeg (vom 18. März 1817) bei Edwards (V,, Anhang 
p- 98 sqq.). 

8) Edwards (IV., p, 142); Peyreleau (III, p. 187.). 

9) Weſt (Beidreibung don &, Groir, ©, 181.). 

10) Befonders 1791 und 1793 im Auguſt. 

11) Europ. Magaz. (XXIV., p. 485.). 

12) Europ. Mag. (XXVI., p. 229.)5 Edwards (II,,.p, 466.), 
Peyreleau (IL, p. 23.) 

13) Edwards (IV., p. 419, V,, Anhang p- 179 sqq.)., Doc 
blieb den Affembiy's des einzelnen Infeln erlaubt, die Beftimmungen 
zu mobificiren, — Dies Beiſpiel einer ollgemeinen Verbindung ber 
Girwohner. verfdiiedener Colonien fteht bie jest einzig in ber weſt⸗ 
indifhen Geſchichte da; es erinnert an bie beruͤhmten Gongreffe von 
Albany 1754 und von Newyork 1764- | 

14) Durch das Gefeg vom 19. Juli (Edwards V., Anhang p, 
186 sq1.)- 

15) Edwards (V., p. 72.). 

16) Edwards (1V:, p. 142), Peyreleau (IU., p- 187 s44.)- 
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‚ 17) Bergl. Edwards (V., p. 76, 812). Auch in den neuften 
Beiten hat fie viel durch Orkane gelitten, 1821 im September und IBa25. 
18) Vieles Auffehn madte bie Sache bes Pflanzers Huggins 
1811, deffen fürdterlihe Graufamfeiten gegen feine Sclaven felbft 
die Aſſembly aufmerffam madten. Dennoch wollten ihn die Gerichte 
der Infel nicht verdammen. (Edwards IV,, p. 455 sqq.) 

19) Befonbers bedeutend find. in biefer Beziehung bie Unruhen, 
welche die Verurtheilung des Pflanzers Arth. Hodge hervorbrachte. 
Diefen Mann, deſſen Graufamteit fo weit gegangen war, daf 
feibft die Gerihte der Kolonie ihn verbammen mußten, von ber 
woblverdienten Strafe zu retten, entftanbden unter ten Weißen fo befs 
tige Bewegungen, baß ber Generalgouverneur Elliot aus Antigua 
mit Truppen herbeieilen, und das Kriegegefeh proclamiren laffen 
mußte. (Edwards IV., p. 458 69q.) 

20) Vergl. bie XAdreffe der Einwohner an ben König deßhalb 
vom 5. März 1823. (M’queen, the Westindia Colonies, p. 173 3gq.). 





Anmerkungen zum achten Abfchnitte, 


1) Atwood (hist. of Domin,, p. 250), Vergl. bas Gefeg ber 
Aſſembly vom ı5ten Mai 1790 über bie Errichtung eines Corps von 
Zögern; ihm folgten mehrere auf die Maronneger bezüglide (Ed- 
wards (V., Anhang p. 118 sqq.). 

2) Edwards (1V,, p. 42 sqq, p. 90 899.) 

3) Peyreleau (III., p. 102 sqq.). 

4) Edwards (V., P. 93 sqq.). 

65) Edwards (IV., p. 138 sqg.); Peyreleau IL, p. 184 sqq.). 

6) Edwards (V., p. 73 89q., P- 78). 

7) Bergi. Edwards (V., p. 99 sqg), bie Adreffen ber Ginwohs 
ner und die Aſſemblybeſchluͤſſe im Colon. journ. (V., p. 273 sqq.). 

8) Edwards (V., p. 79 sqqg.). 

9) Noh 1823 lag die Affembiy.mit dem Gouverneur Hunting⸗ 
don in heftigem Streit über bie Gebühren. 

10) Colon, journ. (V,, p. 273). 

11) Berg. oben die franzöfifhe Geſchichte der Infel. 

12) Peyreleau (IIL, p. 162). 

13) Peyreleau (III, p. 170); Edwards (TV., p. 122 sqq.). 

. 14) Edwards (V., p. 79); Peyreleau (I., p. 269). 
15) Bajot (annales maritimes (1820 II., p. 67 sqq.). 
16) Young (bei Edwards III., p. 250 und 255 aqq.), 


— 
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17) ®eröl. Edwards (IV., p. 15—74)3 bie, zerſtreuten Be⸗ 
richte in Europ. Mag. (Band 28 und folg.). 

18) Nur wenige Ureinwohner blieben zurüd, bie fogenannten 
rothen Karaiben, bie am Kriege durchaus feinen Antheil arm 
men hatten. 

19) Brown (bei Williamson, med, observatt. II. p. 330), — 
Noch 1816 gab die Aſſembly ein Geſetz gegen die Methobiften (Wil- 
liamson, p. 357 sgg.; Colonial journal II, p. 309). : 

20) Edwards (V., Anhang p. 187 sqg.); Colonial journal ‘(I,, 
p. 165, p. 246). 

21) Edwards (V., p. 81 sqq.). Das Parlament verlich zur 
Unterftügung ber Golonie 25,000 Pfb. Sterl. 

22) Edwards (V., p. 79), Nyles (Baltimore weekly register 
XII, p- 266). 

23) Edwards (IV,, p. 34 — 76). 

24) Bergl. bie Gefege vom ten Juni 1796 und ı3ten Mai 
'1797 bei Edwards (V., Anhang p. 129 sqgq.). 

25) Edwards (V.. p. 6 sqq.). 

26) Edwards (V., Anhang p. 133 sqq.). 1806 wurde fie ver: 
befjert. Den Namen hat fie, weil fie die Ernennung von befondern 
Beamten (Guardians) verordnete, bie darauf fehen follten, daß bie 
in bem Gefege enthaltenen Beftimmungen ausgeführt würden. reis 
lich nur eine ſchwache Schuämehr! 

27) Vergl. die Verhandlungen in der Affembly von 1823 über 

bie freien Barbigen, als fie eine Petition, um bie Rechte ber englis 
fhen Bürger gu erlangen, eingereiht hatten (im Newmonthly Ma- 
gaz, von 1823, IX., p. 582). 

28) Edwards (III., p. 436% 

29) Vergl. die Gefege vom ıgten März und Zıflen Mai 1794 
(Edwards V., Anhang, p. 192 sqq.). 

30) Edwards (V., Pr 92 sqq.)» 

31) Grang (bei Williamson, med, observatt. II., p. 300 sqq.). 

32) Edwards (IV.. p, 123), Peyreleau III. p. 170). 

33) 1817 nahm die Affembly die Regifterbill an (Edwards V,, 
Anhang p. 199 sqg.). — 1820 empödrten fi ‚hier bie Negerfoldas 
ten, doch warb ber Aufftand ſchnell gedämpft, und die Soldaten ents 
fernt (Newmonthly Magaz, von 1821, Ill, p. 5). f 


— 


\ 
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Anmerkungen zum neunten Abfchnitte. 


1) So als die Martiniquer Royaliften_ fi 1793 hierher. fläch« 
teten (Poyer, p. 598). 

2) No 1793 fiel ein Vorſchlag bes Rath, die Sclavengeſetze 
zu verbeſſern, (unter andern mit der Anordnung, daß kuͤnftig der 
Mord eines Sclaven durch einen Weißen mit dem Tode zu beſtra⸗ 
fen ſey,) in der Aſſembly durch Poyer, p. os | 

3) Poyer (p. 601 sqq.). 

4) Poyer (p. 609 sqq.). 

5) Poyer (p. 624 sqq.). 

6) Poyer (p. 632 »qq.). 

7) Poyer (p. 645 sqq.), Edwards (TV., p. 91 sqq.). 

8) Poyer (p. 650 sqg.). Sein Werk endet-bei Seaforth's An⸗ 
' Eunft, 

9) Vergl. die Gefege über ben Morb ber Sclaven (vom gten 
April 1805) und andere ähnlide (Edwards V., Anhang p. 114 69q.3 
Poyer, p. 135). 

ı0) Edwards (IV., p. 458). Die Zahl der Farbigen war das 
mals noch verhältnißmäßfg gering. 

11) Colonial journal (I. p. 247). 

12) Der Anftifter war ein franzöfifher Karbiger, Joſeph Pitt 
Waſhington Franklin (!), ber bie durch bie Negifterbill, bie man 
für eine Rreiheitserfiärung ber Sclaven ausgab, hHödft geceizten 
Sclaven durh das Vorgeben, Unterftügung bei. ber Regierung zu 
finden, zum Aufftande bewog. Der Hauptgrund der fhnellen Uns 
terdrüdung lag auch darin, daß die Soldaten wider die Erwartung 
‚ ber Sclaven mit ber Milig gemeinfame Sache machten. — Es find 
im Augemeinen biefelben Erſcheinungen, die fi unter äpnlihen Ums 
ftänden in Domingo zeigten. 

13) Vergl. Edwards (V., p. 104 29q.); bie Actenftüde im Co- 
lonial journal (II., p. 465 sqq., III., p. 37 69q., V., p- 272). 

14) Colonial journal (V,, p. 137 und p. 232 sqq.). 

15) Intereffante Belege für bie Geſchichte dicfer Zeit giebt Le- 
dru (voyage à Visle Tenerife, Trinidad ete.) und M’Callum (travels 
in Trinidad 1805), welches legte Werk jedoch nicht benugt werben 
konnte. 

16) Sie warb jeboch erſt 1813 vollendet. Coloniel journal IL, 
p- 313.) 

17) Edwards (IV,, p. 301, V., p. 96). 

ı8) Edwards (IV., p. 303 sqy., V., pP. 90). Das Parlament 
verlieh deßhalb (1812 und 1812) 50,000 Pfd. Sterl. | 
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19) Edwards (IV., p. 451 »qq.). Hislop wurbe 1615 abberu⸗ 
fen, um in:einem Steeite, in den er mit ben hier befonders verhaßten 
Metbobiftenmiffionarien vermwidelt war, zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden. Sein Nachfolger Ralph Woodforb ging mehr in die Abs 
fihten der Regierung ein. - 

20)- Für biefe Zeit ift von Werth Bolingbroke’s voyage to De- 
marara, welches Merk hier nicht benugt werden Eonnte, —— 

21) Edwards (IV., p. 124 sq.), 

22) Colonial journal (IV., p. 526). 

23) So warb fon früh bie Regifterbill — Noch 
weit wichtiger find die Beſtimmungen über ben Zuſtand ber Scla⸗ 
ven vom October 1825, wonach zugleich der Oberfiscal, als hoͤchſte 
Gerihtöperfon, allgemeiner Anwalt aller Sclaven und Auffeher über 
die Ausführung diefee Beftimmungen mit ziemlih unumfchränkter 
Vollmacht wurde. (Röding, americ. Mitcellen 1826, I., ©. 189). 
Die Inftructionen des Minifter Batburft (ebendaf. II., &. 269 faa.) 
zeigt deutlich, in welcher Ausdehnung die Regierung dies: ausgeführt 
wiffen wollte, 

24) 1823 brach eine Außerft gefährliche Empörung der Sclaven 
aus, welche bie Eoloniften ben Verbefferungsplänen der Regierung 
unb ben Predigten der Methodiften, deren unüberl:gte Ausdrüde 
allerdings Antheil daran gehabt zu haben fcyeinen, zufchrieben. Ob . 
bie Sache glei vorher verrathen wurde, war die Zahl ber Rebel⸗ 
len body fehr groß, und es Eoftete vielfache Anftrenaungen der Gars 
nifon und ber Miliz, fie zu bändigen. Die araufamen Binrihtun: 
gen, welde barauf folgten, haben das Verhaͤltniß ſchwerlich gebefs 
fert (New monthly Magazine IX,, p. 483, 494, 582; M’queen, the 
W, India colonies, p. 395 s1q.). 

25) Edwards (IV., p. 241), 

26) Edwards (IV., p. 125). 


x 





Anmerkungen zum zehnten Abfchnitte 


T) Masse (l’isle de Cuba, p. 248 sqq.); Huber (apergu statisti- 
que de Cuba, p. 17); Humboldt (essay politique sur l’isle de Cuba 
I., p. 226 sqq. p. 246), Daß der Öftlihe Theil der Infel haupt⸗ 
fähtih durd die Ginwanderungen gewann, ift leicht zu erklären. 

2) 1793 (Masse p. 385). Aud Humboldt (I, p. 186), welde 
Stelle überhaupt für die Kenntnig ber wiſſenſchaftlichen Bildungs⸗ 
Ekelcen Cuba's Hauptquelle iſt. 
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3) 1794 (Masse, p sgq ). 

4) 1793 (Huber, r De) 16 geſchah baffelbe mit ©. Zuan be 
108 Remebios, 1803 mit Goleto, Manzanillas und Baracoa. 

5) Mass& (p. 303); Humbold (I. p. 108), Aud ber Leichnam 
Gotombors wurde aus ber Kathedrale von S. Domingo nad Ha— 
vana geſchafft. 

6) ®ergl. Edwards (IV,, p. 152 sqgq., p. 158 sqq.). 

: aR Huber (p. 158). 1816 wurbe es auch auf Baracoa aus— 
gebehnt. 

8) Vergl. Huber (p. 237), beſ. Mass& (p. 249 sgq.). Merk: 
— iſt es, daß die freien Farbigen ſo Karten Autheil daran 
n 

9) So hinberten unter andern 1811 bie Borftellungen ber Da: 
vanifhen Kaufleute bie Aus fuͤhrung der von den Cortez gegen den 
Sclavenhandel erlaſſenen Verfügungen. (Edwards IV., p. 449 sqq.) 
Dieſer Handelszweig war hier ſeit 1808 erſt zu einer —— 
Hoͤhe geſtiegen. 

Io) Massé (p. 374 sqgq.). 

It) Weber eher Verwaltung Masse 6233 sqq., p. 388 
sgq-.); Huber (p. 42); a (weekly Register XL, p. 15). 

12) Humboldt (essay I, p. 252 sq.). 

13) Die dazu beftimmten Puncte waren Nuevitas, bie Baien 
von Guantanamo und Jagua und bie Gegend um Billa Glara. 
Die Urfahen bed Mißlingens waren zum Theil nur local, und bie 
Regierung ift auch in ben neuften Zeiten viel zu ſehr mit wichtigern 
Dingen befchäftigt gewefen, um foldyen Unternehmungen bie erforder: 
lihe Aufmerkiamkeit zu wibmen. (Huber, p. 170 sgq., 307 sqgq.). 

14) Die Sclaveneinfuhr in den neueren Beiten, (jie bat geieglid 
mit 1820 aufgehört, wird aber heimlich noch ſtark betrieben,) ift bie 

u einer ungemeinen Höhe geftiegen. Sie betrug von 1814 — 1817 
—* an 30,000, von 1817 — 1819 aber an 60,000, (alfo eben fo 
viel, als u. Brafi > erhielt. (Huber, p. 80.) Von 1811 — 1825 
betrug fie 185,000, im Ganzen feit der Anlage der Golonie 413,000, 
allein davon ins bis 1790 kaum 90,000, und feitbem über 300,000 
eingefübrt worden! (Humboldt, essay 1., p. 125, 169 sqq.) Freilich 
ift die Sterblichkeit unter ben Negern ber Pflanzungen fehr groß. 

15) Bergl, — die Schilderung der Vorfaͤlle 1818 bei 
Masse (p. 373 —* 

= Bergl. Masse (p- 405 sqq.) 5 — — 80.). 

Baj ot (annales maritimes 1821, ] —— 

1) E Edwards (IV., p. 84); —— — (AXXN, p. 
345 sqgq.) und on andern Gtellen. 

is dwards (IV., p. 85 sqqg.)53 Europ. Mag. (XXXIL., p- 
205 8 
R 0°) Bergi. Peyreleau (hist, de la Guadeloupe III., er "422 
qq *): Man hatte [bon bie Republik Boiqua proclamirt. ichtig 
um. brigens, daß auch die Haitier Antyeil daran gehabt haben 
0) 
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Anmerkungen zum eilften Abſchnitte. 
1) Peyreleau (hist. de la Guadeloupe IIL, p. 46)5 Edwards 


„pP. 11). 

2) Peyreleau (III,, p. 68); Edwards (IV,, P 115). 

3) Peyreleau (IIL, p. 258); Edwards (IV., p, 209). Waͤh⸗ 
rend diefer enulifhen Belegung ift bier eine Methobiftenmiffion für 
die Sclaven entftanden (Williamson, med. observatt, II., p.333 #qq.). 

4) Vergl. Röding (americ. Miscellen 1828 Il... p. 58 sqq. ) 
Ale Auss und Einfuhrzölle, Anker: und Havenabgaben hören auf, 

5) Peyreleau (II., p. 64); Edwards (IV. p. 112 ef‘ 

Bi Seybert (statistical annals of the Unit St, of N, America, 
p. 


5). 
7) Edwards (IV., p. 160 sqq.). 
8) Vergl. Bajot (ann. marit, 1828, IL, 2, p. 454 sqq.). | 
9) Vergl. unten den ıften Abfchnitt des 4ten Buches am Ende, 
10) Sad (Meilen L, ©, 102 fgg.)- 
11) Sie beftand anfangs aus 3 heilen, ber weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, der Stadt Amfterdbam und ber Familie Sommelsdyk. Als 
lein fhon 1770 hatte die Familie Sommelsdyk ihren Antheil für 
63,636 Pfd. Sterl. an die beiden andern Intereffenten verkauft 
(Stebmann I., ©. 103). 

12) Vergi. Etebmann (III, S. 224). Ihm verdankt Surinam 
bie Einführung bes moluckiſchen Zuckerrohrs (Bad IL, ©. * | 

14) Europ. Mag. (XXXVL, p. 346 sqq.); Edwards (IV,, p. 
107 sqq.). Rad des Letztern Behauptung 2 die Coloniſten den 
engliſchen General gar eingeladen, von dem Lande Beſitz zu nehmen. 

9 Leckie (bei Sad IL, ©. 54 fgg.). 

15) Edwards (IV., p. 132 sqq.). 
16) Redie (am u eg S. 55. fag.). Mit den Aus 
ka's ließ der enalifhe Gouverneur Bentint ıgır einen Krieden im 
Hort Amina abfchliegen ber nur burch große Geſchenke bewirkt wers 

n Eonnte (Sad II, S. 75 fag.). 

2 Beyer (Beiträge zur Kenntniß von Surinam, ©. 19). 

18) Edict vom 14ten Septbr. 1815 (Beyer, ©. 33). 

19) Bergl. Beyer (©. 68). 1820 im Januar brannte faft ganz 
Paramaribo ab (ebendaſ. ©. 52, 76). 





J 


Anmerkungen zum zwoͤlften Abſchnitte. 


1) Der koͤnigliche Befehl vom 16ten Mai 1792 unterſagte ben 
Handel von 1802 an. 

2) Weſt (S. 127 fg9.). 

3) Weſt (S 165 und 175). 

4) 1793. Catteau (tableau des &tats danoises, II., p. 32T). 

8 Edwards (IV., p. 115); Peyreleau (II., p. 67). 

6) Edwards (IV,, p. 166). 

7) Bergi. Anm. 5. | 

8) Vergi. die Danfabreffe ber Einwohner am den englifchen 
Abmiral Durham (1815) (Colonial journal II., p. 348 sqq.). 


656 Anmerkungen zum zwölften und dreizehnten Abſchnitte. 


) Quellen für die erſten Einrichtungen ber Schweben ſind Eu⸗ 
— (Reife nach Barthelemy, uͤberſ. von Blumhoff. Goͤttingen 
Tl ber Reifeberiht eines Schweden im Monthiy Magazine 1799, 

» P- 950 sqq.) und bie aus dem Schwediſchen überfegten Berihte 
von — 22 (im hiſtoriſchen Portefeuille don 1787, J., S. 673 
ffg.), —* von Thunborg (im hiſtoriſchen Portefeuille von 1785 Ll., 


. 699 ffg.) 

10) Guphrafen (S. 18); Dablmann (S. 677, 692) 

11) Ueber bie Anlage ber — el (. 18), Dahlmann 
(3. 690 ffg.), Thunborg (©. 7 

12) Die Zahl ber in ber ron Hälfte bes Jahres 1736 anlan⸗ 
genden we I betrug 400 (Dahlmann, ©. 711). Darunter find 
aber alle Küftenfahrer mit! egriffen. 

13) Bergleihe das hift. Portefeuille (1787 &. 79, 80). Sie 
follte vom ıften Januar 1787 an in Wirkſamkeit treten, und batte 
auf 15 Zabre den Handel mit Weftindien, Norbamerica und Africa. 
. 24) Europ, Magaz. (XXXIII. p. 348). 

16) Edwards (IV., p. 113); Peyreleau (III., p. 67). 

16) Peyreleau (III, p. 211) 

17) Rad) dem 2ten Artikel des Handelstractates zwiſchen Schwer 
ben und den vereinigten Staaten (Bajot aun, marit. 1818 IL., p. 
A find die Schiffe beider Staaten in Bartheiemy ganz gleid ge: 

ellt 


18) Peyreleau (III, p. 421). 





Anmerkungen zum breizehnten Abfchnitte. 


1) In den fpanifchen Colonien trugen fi diefelben Veraͤnde⸗ 
zungen zu, freilid in ganz anbdrer Zeit. 

2) Daß er noch unter der Hand getrieben wird, ift leider wahr; 
er wird aber auch erft mit ber Sclaverei felbft aufhören. Auch hat 
er jetzt lange nicht bie Ausdehnung als früher. 

3) Vergl. Humboldt (essay sur l’isle de Cuba L., p. 312 sqq.). 

4) „Das Intereffe des Staats ſcheint ed nicht zu erlauben. die 
chrifftice Religion allgemein unter ben Sclaven einzuführen, benn 
alsdann müßte nothwendig die Sclaverei aufhören , folglih bie Ars 
beit durch Zagelöhner betrieben werben, wildes wohl ein winig zu 
ie feyn bürfte‘, fagt Kunig (Surinam und feine Bewobner, 

m ), ein einfihtsvoller Kenner bes weſtindiſchen Lebens. 
Due Ideen find noch heute in Weſtindien an der Tag esord⸗ 
nıng, und ed wäre leicht, aͤhnliche Anſichten durch das ganze vorige 
Sahrbundert bis auf unfere Tage nadzumeifen, nur daß fie in uns 
ferer Zeit viel nr. und erbitterter aufgeftellt werben. In fols 
chem @eifte ift, 5. B., M’queen’s Bud) the Westindia calonies geſchtie⸗ 
ben. Freilich kr 8 ſchlimm um bie Freunde ber Sclaverei, wenn 
fie feine befferen Vertheidiger haben, 


— — — 


Viertes Bud, 


Geographiſche und ſtatiſtiſche Abhandlungen, 
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Erſter Abſchnitt. 
Geographie Weſtindien's !), 


Zwifchen den beiden großen Hälften, aus denen ber Erb» 
theil America befteht, dehnt fih der mericanifhe Meerbuſen 
aus, ein Binnenmeer, das an Größe und an Mannigfaltige 
keit der Küftenbildung zwar dem vorzuͤglichſten Binnenmeere 
der Erde, dem mittelländifchen, nachſteht, allein es darin Über» 
teifft, daß e8 zwei Hauptausgänge hat, vieler Bleinern 2) 
nicht zu gedenken. 

Diefe Hauptausgänge find die Strafe zwiſchen Trinidad 
und Zabago im Süpoften, und der Bahamacanal im Nord» 
weiten, ald die Puncte, mo der große Meeresftrom, der ſpaͤ⸗ 
ter als Bolfftrom in den Ocean nad Norden geht, das Meer 
betritt und verläßt. Die Größe des legten mag an go bis 
90,000 Quabdratmeilen betragen 3). Eigenthuͤmlich aber bes 
ſteht es aus 3 Abtheilungen, dem mericanifhen Meere im 
Norden, an das im Suͤdoſten das Hondurasmeer ſtoͤßt, zwis 
fhen Honduras, Yufatan, Cuba und Jamaica; auf diefes 
endlich folge im Oſten der größte fübliche Theil, das antillis 
fhe Meer *). Die Küften des Gontinents, welche diefes 
Meer befpält, gehören den maͤchtigſten Staaten America’s an, 
den vereinigten Staaten von Nordamerica, Merico, Mittela- 
merica und Columbien, und die große commercielle und polis 
tiſche Wichtigkeit, welche die meiften diefer Staaten erlangt 


X 
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haben, oder noch erlangen werden, beruht auf ber Lage 
an biefem Binnenmeere. ben deßhalb muß die Inſelkette, 
welche das Meer von dem atlantiſchen Oceane treunt, eine 
ſehr große Bedeutung in der americanifhen Geſchichte haben, 
weil fie das mahre Verbindungsglied jenet continentalen 
Staaten mit Europa iſt. 

Diefe Infelgeuppe, die den Namen Weſtindien, 
Taraibifbe Inſeln oder Antillen führt 5), Liegt 
zwifchen 27° 40° (die nörblichfte Spige der Eleinern Baha⸗ 
mabai) und 10° 3’ nörblidyer Breite (Cap Icacos auf Tri⸗ 
nidad), und zwiſchen 87° 17’ (Cap S. Antonio auf Cuba) und 
619 44° (Cap Kirtridge auf Barbados) weſtl. Länge von 
Daris, Sie ift von den verfchiebenen ferfahrenden Nationen 
verfchiebentlich abgetheilt worden °); eine natürliche Abs 
theilung ift in die nördlichen, bie zugleich meift die größeren 
find, und die oͤſtlichen, die auch gewoͤhnlich die Eleinern Ans 
tillen heißen, wozu als dritter Theil bie füdlichen kommen, 
die längs der nördlichen Küfte von Suͤdamerica liegen. Diefe 


- Abtheilung iſt nicht allein wegen ber verſchiedenen Längenauss 


dehnung natürlich, da der erfte und Tegte Theil fi von Weſt 
nah Oſt, der zweite faft von Nord nad Süd ausbehnt, ſon⸗ 
dern auch hauptſaͤchlich deßhalb, weil bie einzelnen heile 
eine ganz verfhiedene Gebirgsftructur haben, da der erfte 
Theil, die nördlichen Karaiben, faft ganz ber Uebergangs» und 
Floͤzformation angehören, die öftlihen aber faft ganz vulfas 
niſch find, während die füdlihen zum Theil aus einer jüns 


‘ gern Kalkformation beftehen. 


Aus den obigen Höhenbeflimmungen geht hervor, daß 
faſt der ganze Archipel innerhalb der beißen Zone liegt, bis 
auf einen Pleinen Theil ber Babama’s, bie bis in die ge: 
mäßigte Zone hinreihen. Das Clima ift demnach faft durch: 
aus das ber Zropenländer, doch zeigen ſich in ben nördlichen 
Theilen [don die Einwirkungen des gemäßigten Himmels: 
friches 7). Die Hige ift im den Küftengegenden das ganze 
Jahr hindurch fehr Mark, aber die gebirgigen Theile im ns 


- 
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nern ber größern Inſeln find kühler. und feuchter, Man 
unterfcheidet zwar nur 2 Jahreszeiten, allein für jebe 2 Ab: 
theifungen. Der Frühling beginnt mit dem Ende des April 
und dauert bis Anfang Juni. Anfangs find die Regengüffe 
heftig, die ganze Zeit hindurch ſtets Gewitter mit vorüberges 
henden Regenfchauern, allein felten fehr heftig. Die Hige ift 
nicht zu flart, und die Witterung der Vegetation fehr guͤn⸗ 
ſtig. Dann folgt der tropifhe Sommer, vom Anfang 
Juni bis Ende Auguft. Stets ift ber Himmel wolkenleer 
und befonders fchön ſind die glänzend helfen Nächte, Die Hige 
iſt ſehr flark, und wäre in den ebenen Küftengegenden ohne 
den heilfamen Einfluß des Seewindes oft unerträglih. Auf 
dieſe Jahreszeit folgt die zweite heftige Regenzeit, der tropis 
ſche Herbft, von Ende Auguft bis hoͤchſtens Anfang Decems 
ber. Statt des heitern Himmels ziehen jegt beftändig roͤth⸗ 
liche Wolken Iandeinmärts, oft mit Donner und Blie, und 
die Regengüffe nehmen zu, bis fie feit Anfang Octobers als 
les Achntiche überfteigen 8°). Dabei ift die Hige oft noch 
brüdend, das Clima beftändig fehr ungefund, und außerdem iſt 
dieß die Zeit der furchtbaren Orkane, gewöhnlich der Erdbeben, 
Auf diefen Herbft endlich folge der tropifhe Winter, die vers 
haͤlttnißmaͤßig Fältefte Jahreszeit, befonders im December und 
Sanuar, aber aud die angenehmfte. Denn der Himmel iſt 
heiter, die Kuft, wegen der erfrifchenden Nord» und Nordoſt⸗ 
winde, meift rein und geſund 26). 


Ä Aus dem Ebengefagten gebt hervor, daß die Antillen 
Hinfichts der Gefundheit ale Nachtheile ber Tropenlaͤnder 
theilen; doch find eigentlich nur bie 4 Herbſlmonate (Auguſt 
bis November) ungefund zu nennen, und das auch hauptſaͤchlich 
nur da, wo locale Umftände, wie Sümpfe, ftehenpe Gemäffer 
ıc., den an ſich ſchon nachtheiligen Einfluß des Clima's noch 
erhöhen. Im Allgemeinen mäßigen die beftändigen Oftwinde ?), 
die faft ununterbrohen 9 Monate lang mit geringer nörde 
licher Abmweihung wehen, und befhalb bie Schiffahrt von 
Meinide. 36 
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Europa ber fo ſehr unterflügen, die Hige bei Tage fehr, fo 
wie die nächtlichen Landwinde dafjelbe des Nachts thun, 

Die, Negelmäßigkeit der Oftwinde wird. bloß in den 4 
Herbftmonaten unterbroden, in denen ber Wind fehr verfchies 
den, meift aus Süd und Weft weht, von bdrüdender Hitze 
begleitet 7°), Dieß ift au die Zeit ber furdtbaren Orka⸗ 
ne 'T), Stürme, in denen der Wind meift aus Süd unb 
Weſt kommt, (ebgleich auch wohl in einzelnen Fällen ber 
Wind die ganze Windrofe durdläuft), angekündigt duch Duns 
kelheit in ber Luft, fchnelleres Ziehen der Wolken, und grös 
fere Hige. Sie berühren gemwöhnlih nur einen verhältniß« 
mäßig ſchmalen Strich, allein für diefen find fie auch fuͤrch⸗ 
terli verbeerend, und überhaupt die ſchrecklichſte Geißel der 
Inſeln. Aber fie reinigen die Luft, und beftländig folgt ih» 
nen kühleres und gefunderes Wetter, 

Der bei weitem größte Theil der Infeln ift gebirgig, 
und nur wenige Eieinere Inſeln find, flah. Allein die Ges 
birge der Antillen find cher dur ihre Steilheit und Unmeg: 
famfeit, als durch ihre Höhe ausgezeichnet, Oben iſt fchon 
‚die Verfchiebenheit-ber Gebirgsbeftandtheile, befonders in den 
‚ nördlihen und oͤſtlichen Antillen, erwähnt worden; wenn aber 
gleich die Vulcane nur auf die legten beſchtaͤnkt find, fo be 
weifen doch große Maturerfcheinungen 12), daß das Beden 
des mericanifhen Meerbufens mit allen Antillen und feiner 
terreſtren Fortſetzung dem Miffifippithate, in Beziehung auf 
Vulcane und Erdbeben ein Ganzes bilden. | 

Ein großes Flufgebiet kann natürlich Feine Antile aufr 
meifen, bie Eleinern koͤnnen, ihrer geringern Größe und der 
Steilheit ihrer Gebirge halber, nur Bergſtroͤme haben, mit 
außerorbentlih ſtarkem Falle, oft reißend verheerend, oft gang 
austrocknend 13), Auch die nördlichen Antillen. haben fait 
durchaus Feine großen Fluͤſſe, da fie zu ſchmal find, (mie 
Cuba und Jamaica;) nur Haiti macht davon eine Ausnahme, 
naͤchſtdem Trinidad, | 

Daß die Antillen von Natur einer der reichſten und ges 


! 
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fegnetften Theile der Erde find, iſt befannt genug. Allein bie 
Producte der verfchiebenen Naturreihe find fehr ungleich vers 
theilt. Auffallend ift die große Armuth an einheimifdgen Qua⸗ 
drupeben, die fie jedoh mit den nfeln des Suͤdocean's 
theilen. Man kennt außer einigen Fledermausarten nur noch 
8 Arten, die dazu jetzt ſchon meift vertifge find "*), Rei— 
cher find diefe Infeln dagegen mit Vögeln, Fifhen, Infets 
ten ꝛc. verfehen. Auch an Mineralien find fie verhältniße 
mäßig arm, mas zwar bei den oͤſtlichen vulcanifhen Inſeln 
nicht fehr auffallen Fann, und bei den noͤrdlichen ift vielleicht 
nur die große Fruchtbarkeit des Bodens die Urfache, weßhalb 
man noch fo wenig mit dem mineralifchen Probucten bekannt 
geworden ift: Hinſichts des Pflanzenreiches find dagegen bie 
Antillen mit allem ausgeftattet, was die Natur nur fonft 
Zropenländern darin verliehen hat, und darauf beruht: eben 
ihre große hiſtoriſche Wichtigkeit, da fie der paffendfle Boden 
für die Pflanzungscultur in America. waren; | 

Nach dieſer kurzen Generalüberjicht foll eine ſpetiellere 
der einzelnen Inſeln *5) folgen, fo weit dad nach den weni⸗ 
gen Materialien möglich iſt. 

I. Die nördliden Antillen. 

Shrer find an Zahl 4 hauptfädhliche, die, wie ſchon er 
waͤhnt ift, von Weft nad) Oft fi ausbehnen, von ber Nords 
ſpitze der Halbinfel Yucatan bis an die Kette der oͤſtlichen 
Antillen. Doch wird ber größte Theil’ ihrer Nordküften von 
den Bahamas umgeben, die man als einen 5. Theil der noͤrd⸗ 
lichen Antillen anfehen ann. 

Die Bahamas, zwifhen 279 40' (Morbfpige der klei⸗ 
nen Bahamabai) und 20° ı5' (Cayo de la Plata) Breite, 
und 710 52° (NOſtſpitze des C. d. 1. Plata) und 820 28° 
Länge (MWeftfpige der großen Bahamabai), 260 Qdrt M. 
groß 7%). Sie beftehen aus 2 großen und mehreren Kleinen 
Bänken von Sand und Mufheln, die gegen den Dcean in 
eine unergrünblidye Tiefe abfallen, und ſich von der florida- 
niſchen Kuſe aus nah Suͤdoſt bis faſt ter — 

36 * 
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von Puertorieto gegenüber erſtrecken, eine Länge von über 
300 Meilen. Auf diefen Baͤnken erheben fih eine Menge 
Heiner flacher Inſeln (an 500), wovon jedoch bie meiften 
‚bloße Felſen oder Klippen find; alle beftehen aus Kalkfel⸗ 
“fen (wahrfcheinlih ein Erzeugniß der neueften Zeit, aus Res 
ften organifcher Gefchöpfe, Florida und den Baͤnken an ben 
Nord» und Südküften Cuba's aͤhnlich), mit einer dünnen 
und wenig fruchtbaren Erdbede, daher die wenigen Pflanzuns. 
gen, die nur Baumwolle außer etwas Zuder geben, und meift 
auf den ſchmalen mit Erde gefüllten Spalten zwiſchen den Kalk⸗ 
feifen liegen. Die aͤrmlichen englifhen Einwohner leben deß⸗ 
halb auch meift von Fiſcherei; und die einträglichfte Beſchaͤf⸗ 
tigung ift das Auffuchen geftrandeter Güter (business of 
wreckers). Auch ift die Lage ber Inſeln an den Hauptein» 
gängen in den Meerbufen von großer Wichtigkeit, für ben 
Handel ſowohl als in Kriegszeiten, Sie werden von bem 
norbamericanifchen Gontinent geſchieden, durch die neue Bas 
hamaftrafe, die Hauptausfahre in den Ocean; biefe ftögt 
an der Morbfeite Cuba's zufammen mit dem alten Bahamas 
canal, der die Infeln von Cuba ſcheidet, und da, wo fie zus 
fammentreffen, liegt eine Eleinere Bank (los Roques), die fo 
beei verfhiedene Straßen bildet, von denen die zwiſchen ihr 
und der großen Bahamabank die Straße von Santarem heift. 
Es bedarf kaum einer Erwähnung, daß dieſes Zuſammentref⸗ 
fen der großen Hanbelsftraßen, ımd ihre Verzweigung von 
auegezeichneter Wichtigkeit für ben Handel und Verkehr ges 
weſen fey, fo daß wegen derſelben WVerhältniffe diefe Gegen⸗ 
den von jeher der Lieblingsaufenthalt ber Piraten waren, 
Uebrigens trägt noch eine andere Straße, bie von Providence, 
welche für bie Bahamas von befonderem Werthe iſt, bei, die 
Wichtigkeit des Arcchipels zu erhöhen; fie ſchneidet die beiden 
Banken, die große und kleine Bahamabanf, 'und bildet einen 
: Canal aus dem Deean in bie neue Bahamaſtraße von 20 
Meilen Breite, ungefähr unter bem 26ſten Grade, An ber 
Mitte ihres Südrandes, Liege an einer Art Golf, ber in bie 
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große Bahamabank Hineingeht, die Inſel Providence, mit der 
Hauptftadt Naſſau, einem Freihaven und einem für den Vers 
kehr der ganzen Gegend ſehr wichtigen Puncte. Südlich 
von Her fehr ausgedehnten großen Bahamabank führt die 
-Windwardpassage 17) in ben Dcean, von der ſuͤdlich noch 
einige ifolirte Infelgruppen auf befondern Baͤnken liegen, bes 
fonder8 die Caicos und Turks, ihres Salzreichthums halber 
berühmt, weßhalb fie aljährlih von Bermudern (bermu- 
dian saltworkers) befucht werden 18). 

Südlih von den Bahamas lirgt Cuba, bie größte An- 
tille (ihre Flaͤcheninhalt beträgt 2043 Quadratmeilen 1°)), 
und biejenige, beren Küften ben größten Umfang darbieten 
(520 M.), welchen Vortheil fie dem großen Mißverhältniffe 
zwiſchen der Länge (227 Meilen) und der Breite (20 M., als 
das Mittel zwifchen dreien Beflimmungen 2°)) zu danken 
bat. Sie liegt zwifhen 23° 10’ (P. Icacos) und 19° 47° 
(G. Eruz) Breite und zwifhen 769 28’ (E. Maifp) ?T) und 
87° ı7' (C. St. Antonio) Länge. Der Gebirgsbeſchaffen⸗ 
heit zufolge, zerfällt die Inſel in zwei große Theile, den oͤſt⸗ 
lichen, das eigentliche gebirgige Land, und in die bei weitem 
größere Weſthaͤlfte, die ſich halbinfelartig von jener Gebirge» 
firede austehnt. Aber diefer legte Theil ift keineswegs ganz 
eben, fonbern bedeckt mit einem hünligen Berglande, das wahr: 
fheintib ihm nahe am G. Antonio beginnt, und fih bis in 
den Oſttheil hinzieht. Seine abfolute Höhe ift, befonbers 
bis um Havana, noch fehr gering, wahrſcheinlich nur bis 60 
Zoifen 21), weiter Oft wird es höher. Es hat eine ebene 
mit einzelnen Hügeln bedeckte Oberfläche, "Über die fich eins 
zeine Berge erheben, fo der Pan de Matanzad (197 Toiſen) 
bei Matanzas, die Zetas de Managua, die Mefa de Mariel, 
der Pan de Guairabon (der legte von 390 Toiſen), alle an 
der Nordfeite um Havana, ald Landmarken berühmt für bie 
nah Havana kommenden Schiffe; noch meiter weftlih die : 
Sierra de 108 Drganos in Rofaio, an ber Sübküfte dage⸗ 
sen bie Sierra de Rio Puerco, dann das Gebirge Camarioca, 
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Motias, die Lomas de &. Yuan über Trinidad, eine 2000 
Fuß Hohe Keite, mit duͤrren nadten Gipfeln. Das Ganze 
beftehbt aus einem dem Jurakalk ähnlichen Kalkſteine mit vie= 
ien Höhlen, und feine Nord» und Suͤdabhaͤnge find mit der 
jüngern Kalkfteinbildung bebedt, die fchon in den Bahamas 
. gefunden wird, und aus denen auch bie den Bahamabänfen 
ähnlichen Inſelgruppen an ben Nord: und Suͤdkuͤſten ber 
Inſel (die fogenannten Gärten des Königs und der Königin), 
foft ganz beſtehen. Der ganze Weſttheil ift übrigens fall 
durchaus bebaubar und von großer Fruchtbarkeit, obgleich eis 
gentlih nur um Havana bis Matanzas, Batabano und Ba— 
hia honda ordentlich angebaut. Der Reft ift noch hauptſaͤch⸗ 
lich mit Viehhoͤfen (Xattos und Corales) bebedt. Die Ge: 
gend um Billa Clara ift des Waizens wegen, den fie giebt, 
berühmt 22). 

Weiter im Dften, von den Ebenen um Principe öfttich 
an, fcheint fi das Land bedeutend zu erheben, und reicht als 
eine Bergkette, Sierra be Carcameffas, oͤſtlich bis an bie 
Dauptgebirgskette, mit der fie das vom Rio Cauto, mahrs 
ſcheinlich dem größten unter den fonft fehe unbebeutenden 
Slüffen der Inſel, bewäfferte Thal von Bayamo bildet, 
Sene Hauptgebirgskette zieht in faſt oͤſtlicher Richtung 
an der Süpdküfte hin, vom Cap Mayſy bis Gap Cruz, 
und heiße oͤſtlich los Cuchillos, in der Mitte S. bel 

Cobre über. ©. Jago, wo wahrſcheinlich der hoͤchſte Punct 
iſt, und weſtlicher ©. de Tarquino. Man ſchaͤtzt die 
Erhebung derſelben bis zu 6 — 7000 Fuß, allein ſonſt iſt 
das Gebirge hoͤchſt unbekannt, obgleih man vielleicht aus 
der Analogie ber blauen Berge in Jamaica fließen kann, 
dag es geologifh aus Grauwacke und aͤhnlichen Zranfitions: 
gebirgsarten beftehe. Diefe Gebirge, fo wie auch mehrere 
Theile der niedrigeren Kalkberge in MWeften (5. B. um Billa 
Clara, Trinidad ıc.), waren in den früheren Zeiten wegen 
des Goldes, das fih in dem Alluviallarde fand, zum großen 
Nachtheil ber Ursinwohner ſehr berühmt; auch fol bie 
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Sierra del Cobre ihren Namen von bem dort fi vorfinden» 


den Kupfer haben, wenigſtens wird «8 im Älteren Zeiten hier 
erwähnt 3), 


Uebtigens ift die Inſel durch ihre Lage eine der wich: 
tigften bes Archipels. Der großen Bedeutung, die ihr Nord: 
wefttheil, befonder® Havana, einer der fhönften Häven Ame: 
rica's und jegt einer der erften Dandelspläge der Erde ( ob» 
gleich dieß bis jegt faft allein auf den natürlihen Reichthüs 
mern der Inſel beruht, und noch eine unberechenbate Aus: 
dehnung zuläßt, wenn der friedliche Verkehr mit Merico wies 
berhergeftelle feyn wird), durch das Zufammentreffen mehrerer 
großen Handeleftraßen erhalten hat, iſt fchon oben gedacht 
worden; nicht weniger wichtig iſt es, daß bie Infel ihrer Form 
wegen den drei Freiftanten Haiti, Merico und Nordamerica's 
gleich nahe liegt, und einen natürlichen Vereinigungspunct 
für fie darbietet, fo wie in’sbefondere Havana für die Haupt: 


handelsplaͤtze Neuorleans und Beracruz die natürliche Nieder: 


lage und überhaupt ald der Haven bed ganzen wericaniſchen 
Meeres zu betrachten iſt 2*). 


Südlih von Guba liegt Jamaica, viel fleiner ale 
jemes, 300 Quadratmeilen groß 2°), der Außern Form nad) 
dee vorigen Inſel ziemlich ähnlich, allein in der innern Con— 
ſtruction ganz von ihr verfhieden, ungefähr 30 M. lang, 
13 — 14 im Durchſchnitt breit, und mit einem Umfange 
von 130 — 140 M., zwifhen 17° 44' (GE. Portland) und 
18° 32° Breite (das Cap von Montegobai), und 78° 35 
(C. Morant) und gı° 5’ (P. Southnegrit) Länge 2°), 
Das Hauptgebirge der Inſel ift unter dem Namen, die blauen 
Berge, allgemein bekannt, allein es zieht nicht, nad der all- 
g:meinen Angabe, ſtets weſtlich queer durch bie Inſel, fondern 
fuͤlt nur den Mordofttheil an, wo es an der Oſtſoitze ber 
Inſel beginnt, und in einer anfangs oͤſtlichen, fpäter etwas 
nach Nordgebogener Richtung an der Mündung des I. Agua alta 
enter. Es fheint aus mehreren alkmälig höher aufiteigenden 
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Ketten zu beſtehen, fo daß ſich das Ganze allmälig von Nord, 
ſteil von Süd erhebt; die hoͤchſte Kette (die cold- oder main- 
ridge) ſcheint 5 — 6000 Fuß Höhe zu haben, aber in eis 
ner noͤrdlicheren Kette liegen die hoͤchſten Gipfel, die drei Pils 
ber blauen Berge, beren hödfter 75 — 7600 $. Höhe has 
ben fol. Die Kette beſteht übrigens ganz aus Graumade, 
deren Suͤdweſtabhang mit der Rothfandfteinformation bedeckt 
iſt, fo wie fie an den Meeresküften von jüngerem Kalkfteim 
überlagert wird. An ihrem füblihen Abhange liegen die hei» 
fen Quellen von Bath, 

Ale andere Gebirge ber Infel fliehen diefem Hauptges 
birge an Höhe nah. Den blauen Bergen parallel burchfchneis 
bet weſtlich von ihnen eine zweite Bergkette die ganze Infel, 
in der Richtung von SO. nach NW., und wird von ihnen durch 
das hochgelegene Thal der FI. Agua alta und Bullbay getrennt. 
Zu ihr gehörenunter andern die Portroyal: Mountains am Suͤd⸗ 
ende, bie Berge von Liguanea, die Redhills zc. Sie fleigt in den 
Pie S. Catharine no bis zu faft 5000 Fuß auf, und bes 
flieht mit dem Thale jener Flüffe aus einem porphpritifchen 
Gonglomerate, das von der obenerwähnten Rothſandſtein⸗ 
formation im Dften überlagert zu fepn fcheint. Won bier 
beginnt im Allgemeinen die Kalkfteinformation der Inſel, des 
zen Geftein mit der fhon bei Cuba erwähnten, dem Jura⸗ 
kalk Ähnlichen Kalkfteinformation identifdy zu fepn fcheint, 
und bier, wie dort, den MWeftcheil der Infel bilder 27), Er 
zeigt Übrigens ale Eigenſchaften der Kaikfteingebirge, Hoͤh⸗ 
len, verſchwindende Gewaͤſſer ıc. Länge der noͤrdlichen Küfte 
ſcheint das Kalkgebirge ohne Abwechſelung nahe am Meere 
zu ziehen, allein an der ſuͤdlichen wird es von großen Allu⸗ 
vialebenen unterbrochen, welche die ſchoͤnſten und cultivirteften 
Theile der Infel bilden, und von den größten Fluͤſſen derfels 
ben durchſtroͤmt werden; fo die Ebene von Ligusnea Über 


Kingston mit dem Rio Gobre, die Ebene von Glarendon well: 


lier mit dem Rio Minho und die Pedroplains, : die mefts 
lichſte, mit dem Blackriver, dem größten Zluffe der Inſel. 
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Zwiſchen den beiden Küften ziehen bie Kalkfleingebirge nach 
Weſt; doch ift es nicht ein Ganzes, fondern «6 find zwei 
gefonderte Haufen von Bergketten, deren Gipfel häufig (wie 
in den Kirchfpielen der Nordkuͤſte, S. Annes bis Trelawney, 
und an der Suͤdkuͤſte in Mandyefter) große hüglige. Ebenen 
bilden, wafferarm, allein fruchtbar. In der Mitte zwiſchen 
beiden Abtheilungen liegt eine Reihe tiefer Thaͤler, die im 
fehherer Zeit fiher Seen waren, in fortlaufender Reihe, ab: 
nehmend an Größe nach Weften zu, während die umhetlie— 
genden Gebirge an Höhe zunehmen. Das erfte iſt das Kirche 
ſpiel S. Thomas in the vale, von dem Rio Cobre und ſei⸗ 
nen Armen durchfloſſen; ehe diefer Fluß den Paß Sirteenmis 
lewalk duch einen Theil der Redhills brach, mar diefe fruchts 
bare Ebene augenfcheintid ein See. Dann folgt im Oſten 
das kleinere Luidasvale und dann das Thal der Pflanzung 
Whitney, deren beider Gewaͤſſer ſich in den Höblen des Kalk 
fteind verlieren. Suͤdlich von ihnen erhebt fi eine fteile 
Kerte von Porphyrconglomeraten bis 3,100 Fuß hoch mitten: 
aus dem Kalk, der ihren Südabhang ganz bevedit; fie zeiche 
net ſich duch ihren Reichthum an fließenden Waſſern auß, 
und in ihr liegen die Quellen des Minho. Wie weit jene 
merkwürdige Thalbildung des Innern nach Welt geht, ift bei 
unferer Unbekanntſchaft mit dem Werften der Infel niht ans 
zugeben; doch fcheine ſich das ganze Syſtem der Kalkgehirge 
noch einmal ungefähre in der Nähe der Maronnegerftädte, hoͤ⸗ 
"her als früher zw heben, und fih dann allmälig in bie weſt⸗ 
liche Spige der Inſel herabzufenten *®), _ 

Was die Lage der Inſel im Allgemeinen betrifft, fo ift 
fie in vieler Hinfiht fehr bedeutend; denn fie beherrſcht das 
ganze Binnenmeer, den Eingang aus dem füdlihen Theile 
des Meerbufens in den nördlichen, und die Norbküften vom 
Mittelamerica (Guatemala) und Golumbien, fo wie die Vers 
bindung derfelben mit den übrigen Antilfen und alfo mit Eus 
ropa. Sie ift alfo für fie das, mas Cuba für Merico und 
die füdlichen vereinigten Staaten if. Hieraus erklärt ſich 
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ihre Bedeutung im fiebzehnten Jahrhundert, als die Slibu- 
ſtier den Küften der fpanifhen Provinzen Verderben bradys 
ten, der ſtatke Schleichhandel, den fie fonft mit denfeiben Pros 
vinzen trieb, und noch andere nicht minder wichtige Ver⸗ 
bättniffe. - 

Deftlih von den beiden vorigen Inſeln Tiegt Haiti 
(fpan, Hispaniola, fjf. Ste. Domingue), nädft Cuba die . 
größte Antille, 13454 Quabdratmeile groß, und mit ben 
bazu gehörigen Infeln 1385 29); fie hat 30 M. Länge, 
130 M. Breite und 350 M. Umfang 3°), und liegt zwis 
ſchen 17° 53’ (Pte. de la Beate) und 19° 58' (Pte. Isa- 
. bellique) Breite und zwiſchen 70° 45‘ (Cp. Engaüo) und , 
76° 55' (Pte, des Irois) Ränge. Sie ift von allen Antillen 
die feuchtbarfte, und nicht bloß im hiſtoriſcher, auch in geo— 
graphiſcher Hinficht die bedeutendfte, da fie zugleidy von al« 
Ien das complicirtefte Gebirgsfyftem hat. 

Die Inſel zeichnet ſich ihrer Form nach vor den Übrigen 
befonders aus in der Bildung der Meftküfte, bie aus einem 
großen, von zwei langen Halbinfeln gebildeten Dieerbufen 
(in älteren. Zeiten le grand cul de sac genannt) - befteht. 
In der Weftlpige der füdlichen Halbinſel erhebt fich eine fteile 
Gebirgskette, und erreicht gleih anfangs in ben infelartig 
über der Stadt Cayes auffteigenden, ſteil nah Suͤden, alls 
mälig nad Norden abfallenden Bergen be la Hotte eine bes 
beutende Höhe. Sie durchzieht die ganze Halbinfel nad Oft, 
allein fpäter mit nur aeringer Erhebung, bis fie wieder über 
Jacmel unter dem Namen, die Berge de la Galle, höher 
auffteigt, und dann das Gebirge-Boaruco bitdet, das im Sü- 
den bei'm Cap Beata endet, und bis an die Ufer der Neyba 
geht, ein furchtbar wildes und rauhes Gebirge, eines der hoͤch⸗ 
ften und das unbekanntefte und oͤdeſte der Inſel, allein ein 
wichtiger Punct, da es den Weſten und die ganze Mitte des 
Landes behertſcht, aus welcher Lage fih zum heil die Er: 
folge des Kaziken Heinrich eiklaͤren laſſen, der hier feinen 
Sig hatte 21). Die geologifhe Beſchaffenheit des ganzen 
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Bergſyſtems iſt uns nur fehr unvollfommen befannt; das 
innere der Halbinfel foll aus Granit und Gneiß beftehen (viels 
feicht dem Geftein der blauen Berge analog?) 22). Die Küs 
ften find allenthalben mit Kalklagern bebedt, die der ſchon 
bei Jamaica und Cuba erwähnten juͤngſten Formation ana» 
log fiyn mögen. 

Ganz getrennt hiervon find bie übrigen Gebirge der Ins 
fel, die ein Ganzes für fih ausmahen. Es fcheidet aber 
beide Abtheilungen ein tiefes Thal, das von Port»au prince. 
(republicain), an ber innerfien Spige bed obenerwähnten 
Meerbufens, bis an die Mündung des Fluſſes Neyba geht, 
ein wahrer continentaler Iſthmus, deffen Mitte zwei Seen 
einnehmen. Bon Portsaus prince aus nämlich dehnt ſich eine 
Ebene nady Oft, reich angebaut, biß zu dem erſten kleine⸗ 
ren See (Etang saumache, früher Lac du Cul de sac ges 
nannt), mit unangenehmen füßlihen Waſſer; von dieſem 
öftticdy geht eine zweite Fieinere Ebene (Plaine des Verrettes) 
bis an den zweiten größeren See (Etang sale, fpan,: La- 
guna d’Enriquillo 3°)), mit falzigem Waſſer, doch ohne 
Seefifhe, obwohl vol Kaymans. An ihn flößt die große 
Ebene von Neyba, die in Oft und Suͤdoſt bis an den gleich⸗ 
namigen Fluß reiht. Diefer bildet am ſuͤdoͤſtlichen Ende der 
Ebene einen großen Ser, aus dem er in vielen Armen, ein 
fumpfiges Delta bildend, in's Meer füllt. Daß dieſes ganze 
Längenthal, deffen Erhebung über dem Meere hödyft unbedeus 
tend feyn muß, in früheren Beiten eine Deerenge gewefen 
ſey, ift nicht unmwahrfheinlid; allein daß der Etang sale 
falziges Waſſer hat, ift doc wohl eher als eine Folge der 
großen Steinfalzlager an feinen Ufern anzuſehen. Daß übris 
gend diefe Rocalität, wenn die Gultur erft in den Ebenen am 
obern Neyba und den Gegenden an feiner Mündung und öfts 
li davon mehr Eingang gefunden haben wird, von einer gros 
fen Bedeutung für die Lage von Ports au: prince feyn muß, 
leuchtet ein, . | 

Die Gebirge im Übrigen norböftlichen Theile der Jnſel 
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find auf biefe Art von ben in ber fübmefllihen Halb- 
infel ganz geſchieden. Sie bilden in der Mitte der Sins 
fel ein vierediiges Plateau, ein ebene Land, mit hügliger 
Dberfläche, reich bewaͤſſert, allein fparfam bewaldet, fruchtbar, 
befonders in den zahlreihen Flußthaͤlern, und bier fehr zur 
Plantagencultur tauglih, ſonſt hauptfählih zur Viehzucht 
geſchickt. Theile dieſes Plateau’s find die Ebenen (Valles) 
von Banica, Goava, ©. home, ©. Juan und Conſtancia. 
Sie werden vom obern Laufe der Flüffe Neyba und Artibos 
nite durchſtroͤmt, zweier der vier Hauptflüffe der Inſel; ber 
erfte entſpringt am nördlichen Rande des Plateau’s, das er 
von Mord nah Suͤd in feiner ganzen Breite durchfließt, 
nachdem er durch bie Aufnahme des Yaque, feines Hauptarmes, 
ein bedeutender Strom geworden ift; der andere entſpringt 
ihm nahe, und fließt nach Weft, bis er feine Dauptärme, den 
aus MWeft kommenden Guayamuco, ber ibm an Gröfe mes 
nigften® gleihzufommen ſcheint, und den nah Weft fließen» 
den Cañas aufgenommen hat, worauf der fo verflärfte Fluß 
im Often bas Plateau verläßt. Diefes wird auf allen vier 
©eiten von Bergketten umſchloſſen. Die ſuͤdliche fäut allmäs 
lig zum Etang sale ab, und nachdem fie dem Neyba einen 
Durchgang verftattet, folgt fie der Küfte noch bis zum Thal 
von Bany, wo fie fi) mit den Aermen der nördlichen Kette 
zu verbinden fcheint, die hier im Oſten das Plateau begräns 
zen. Die weſtliche Gränzkette des Hochlandes beginnt ba, 
wo der Artibonite, den Lauf aus Weſt nach Nordweſt ändernd, 
das Hodland verläßt, in der Mähe des ehemaligen ſpaniſchen 

Fleckens Lascaobas. Wahrfcheintich tft ber Berg Yonnere, 
am linken Ufer ded Fluffes, der erfte der Kette; feine Forts 
fesung nach Nordweſt hin find die befehwerlichen und rauhen 
Berge von Cahos, die Hei Marmelade an die nörbliche Kette 
ftoßen, Ihr zur Seite fließt in einem hertlichen Stufen» 
thale, deffen oberer Theil Mirebatais heißt, der untere Petis 
teriviere und Verrettes, ber Artibonite, von dem weſtlich end» 
lich eine zweite Dergkette, die an Höhe der Cahos nicht 
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gleichkommt, fie aber an Rauhigkeit und Dede noch übertrifft, 
ebenfalls nach Nordweſt ziehend, das Längenthal bed Artis 
bonite begrängt; zu diefer Kette gehören ‚die Berge Pensez-y. 
bien, des Fondsbaptistes, des Matheuxund deS.Marc. Die 
geologifche Beſchaffenheit der Ketten diefer aanzen Gegend iſt 
uns fehr wenig bekannt; bie Khlkformation bedeckt auch hier 
die Küftengegenden, und felbft den untern Theil des Artibo« 
nitethales, wo ſie viel Sodamuriat enthaͤlt. 


Die bedeutendſte Graͤnzkette des Plateau's iſt jedoch 
die nördliche, die fteil nah Süden, allmaͤlig nach Norden 
abfällt, und viele [hin bebaute und bewaͤſſerte Thaͤler bildet. 
Ein Hauptpaß über fie ift der fchon in den erften Zeiten ber 
franzöfifhen Colonie unter dem bezeichnenden Namen la Porte 
befannte 3*°), bei Dondon und S. Rafael. Die Kette 
reiht im Norden nicht bis zum Meere, fondern wird bort 
durch die Ebene von Gap Francais begränzt, die ficher eine 
ber fruchtbarften Gegenden Weftindien’s ift, und vor der 
franzöfifhen Revolution wahrfcheintid der am hoͤchſten culti= 
virte Theil der Antillen war, 20 M. lang und 4 breit, von 
Acul bid Fort Dauphin (Liberte) 3*). Meftiih von Acul 
aber treten die Verzweigungen ded Gebirges bis dicht an's 
Meer. Auch füllen fie die nördliche Halbinfel aus, und ens 
den im Meften bei dem fchönen Haven Mole S. Nicolas, 
Mach der fehr unvolllommenen geologifhen Kenntniß biefes 
Gebirges befteht e8 aus Granit und Gneiß (7), an der Kuͤſte 
mit Kalk bedeckt, der auch in Zi ganzen meftlichen Halbin⸗ 
ſel vorhertſcht. 


Die oͤſtliche Fortſetzung — Gebirgskette bildet das 
Hauptgebirgsglied im oͤſtlichen Theile der Inſel. Ungefäpe 
an der Quelle des Artibonite biegt fie etwas nach Suͤd um, und 
bildet an der Notdoſtecke des Plateau's das hohe und aͤußerſt 
rauhe Bergland Cibao, in alten Zeiten beruͤhmt wegen ſei⸗ 
nes Reichthums an Gold (das jedoch auch in der ganzen oͤſt⸗ 
lichen Bergkette, in ihren Abhaͤngen und allen ihr entſtroͤmen⸗ 
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ben Fluͤſſen gefunden wirb), wahrſcheinlich der hoͤchſte Punct 
ber Infel, — nad einer unverbürgten Nachricht 8,400 Fuß 
bob, — das Quelliand des Artibonite, Neyba, Vaqui, Yuna 
und der füdlihen Zuflüffe des Yayui. Von hier dehnt ſich 
die Bergkette öftlih aus, die nah Mord und Süd fließen. 
den Ströme trennend, bis fie ſich alimaͤlig nach Oſten in 
den. Caps Engafio und Efpada zum. Meere herabfenkt 35). 
Ihre füdlichen, reich bemäfferten, aber gang unangebauten 
Abhänge gehen bis an das Meer, allein öftlih vom Fluſſe 
Ozama Iaffen fie. eine große Ebene los Llanos übrig, an 
Fruchtbarkeit die zweite auf der Infel, 30 M. lang, 8—12 
breit. Ganz anders ift ihre Norbabhang conftruirt; bier dehnt 
fi) vor dem Gebirge von Oſt nah Weſt ein großes Längens 
thal aus, dem Thale des Artibonite ähnlich, allein weit außs 
gedehnter, von der überrafchendften Fruchtbarkeit, und in dies 
fer Hinfiht die erfte Ebene der Antillen, daher fie mit vols 
lem Rechte die Vega real heißt. Sie wird von dem beiden 
andern größten Flüffen der Inſel bemäjfert, dem VYaqui und 
der Yuna, die beide den Gebirgen von Cibao entftrömen, und 
erft Nord, dann der erfte Weft, der andere Dft in's Meer 
fließen. Diefes Längenthal wird im Norden von einet ihm 
parallel ziehenden Bergkette vom Meere geſchieden, zu ber 
die Berge von Montechriſto und Monte di Plata gehören, 
und durch die der Paß, puerto de los Hidalgos oder Caval- 
leros, den Djeda entdedte, und Chr. Colombo (1494) für 
Meuter ebenen ließ, nad Iſabella herab führt. 

Deftlih von der Vega real liegt eine Halbinfel, Gas 
mana, die mit der großen Infel duch einen flahen fumpfis 
gen Iſthmus zufammenhängt, daher fie in ber Regenzeit eine 
Inſel if. Sie fcheint nur Hügel zu haben, ift ein ftuchtba⸗ 
res, dicht beholztes Land, und von dem füdlichen heile der 
Inſel durch die fihere Samanabai getrennt, in melde bie 
Yuna fällt 36), 

Im Allgemeinen betrachtet, hat die Lage der ganzen Ju⸗ 
fel in ihrem Verhaͤltniſſe zu den andern Bortheile, deren ſich 
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keine rühmen kann. Denn fie beherrfcht von Natur alle uͤbri⸗ 
gen größeren, da Cuba und Jamaica nur wie zwei meftliche 
Verlängerungen, ihrer Weftfpigen, Puertoricco als ihre öftliche 
anzufeben find. Diefes Verhättnig der Localität hat dazu beis 
getragen, ihr zu ganz verfciebenen Zeiten (al fpanifche, [pä= 
ter ald franzöfifhe Colonie, jetzt als MNegerfreiftant) das 
“ Supremat in ben Antillen zu verleihen, und es bedarf. daher 
kaum einer Erinnerung, wie bedeutend fie eines Theils jest 
mit dem aus Negern beftehenden Kreiflaate für die noch auf 
Sclaverei baſitten Nahbarinfeln, die fo ſehr Ruͤckſichts der 
Lage von ihr abhangen, ſeyn muß, und wie fie andres Theils 
eine nicht weniger bedeutende Rolle zu fpielen bei einer groͤ⸗ 
Bern politifhen Ausbildung ber übrigen rn beftimmt 
zu ſeyn fchein.. 

Defttih von Haiti liegt die legte ber — Antil⸗ 
len, Puertoricco, zugleich die kleinſte, 182 Q. Meilen groß, 
oder mit den £leinen fie umgebenden Inſeln faft 189 27)3 
fie ift 40 Meilen lang und 15 breit, und liegt zwiſchen 7° 
51’ (GC. Malapasqua) und 18° 35° (C. S. Juan) Breite 
und 67° 47' (C. Pinero) und 69° 33° (C. Aiguanda) Länge. 
Die Jnfel, die Hinfihts der Fruchtbarkeit Beiner der vorigen 
nachſteht, ift bis jetzt eine wahre terra incognita, Mah 
weiß kaum mehr mit. Beftimmiheit davon zu fagen, als daß 
fie von Oſt nach Weſt von einer hohen Bergkette durchzogen 
wird, die nah Mord allmälig, nah Süd ſteil abfällt (nad 
den Flüffen, die alle nah Nord fließen, zu. urteilen). Sie 
heißt im Dften der Inſel Loquillo, im Süden Layvonito oder 
Lagoonita 38), | | 

Mit Puertoricco endet die Meihe der nördlihen Antil— 
len, und es beginnen die oͤſtlichen mit veränderter Richtung. 
‚Darin liegt au die Hauptwidhtigkeit von Puertoricco’6 La— 
ge, daß es fo diefe Infelgruppe zum Theil beherrſcht. 

2. Die oͤſtlichen Antillen oder die Caraibi— 
ſchen Infeln, 
Der Hauptcharacter der ganzen Inſelkette iſt ihre Vul⸗ 


J 
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verhaite, der, ſteil und bergig, bewaͤſſerter und geſunder, als 
der Reſt der Inſel, eine ganz andere Bildung zu haben ſcheint 
laͤßt ſich nicht beffimmen. Die hoͤchſten Spitzen des Nord⸗ 
weſttheiles (daruntet der Maroouberh) ſollen bis 1200 Fuß 
hoch ſeyn (27) *°). 

Noͤrdlich von ihr liegt S. Thom as, die man auch 
wohl, die beiden vorigen vom Archipel trennend, als die erſte 
der Jungferninſeln anſieht, faſt 2 DI Meilen groß, und in 

189 20° Breite, 67° 23' Länge (die Stade). Sie wird als 
ſteil und bergig gefchildert, mit fleinigem, jegt fehr ausgefos 
genen Boden, und wenigen Ebenen, bloß an den Ufern des 
Meeres: Dazu ift fie ſeht waſſerarm, was man aber der 
Ausrottung der Wälder — Als — — nennt 
man die Kreuzkrone *75). 

Dicht neben ihr st negt ©. TGean, nur um weni 
ges Pleiner, als Thomas, ‘in 18° 17' Breite, 67% 12 Ränge 
(das Dftcap) *7*). Gie ift Thomas ganz Ähnlich, voll feie 
. ler und unwegſamer Berge "(der hoͤchſte heißt Cameels⸗ 

zump +7°)), voll Gebuͤſch, mit gleich feinigem, allein weni⸗ 
ger audgefogenen Boden, ebenfalls ‚mit wenig friſchem 
Waſſer. 

Oeſtlich von S. Jean und von ihr durch ein ausge— 
dehntes, allenthalben ſichres und havenaͤhnliches Becken, Fr, 

Drake'ebay +2), getrennt, llegt Tortola, die S. Thomas 
an Größe gleich iſt, in 180 25' Breite, 67° 4° Ränge (the 
Bay). Gie feine eine Fottfegung von S. Sean fu Tenn, ein 
wenig fruhtbares und waflerarmes Land, mit: hohen ſteilen 
Bergen bedeckt 4°). — Um. bie legten drei Inſeln, und öfte 
lich von Tortola liegt ein Haufe von meift kleinen unbebau: 
ten Selfeninfetn und Corallenklippen, die dem Archipel feinen 
Namen gegeben haben, Die michtigfte darunter if Spa- 
nifhbtown oder Virgingorda, Öftith von Tortola, aus— 
gezeichnet durch ihre pittoresfen Felsgeftaltungen a 

Der Punct des ganzen Archipels um die Jungfernin⸗ 
fen und fuͤdlich davon iſt für die Gefchichte einer der wich⸗ 
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felten der Krieg nahte, und wo freier Verkehr aller Nationen, 
die unbebeutendften Inſeln zu einem Glanze erhob, ben meit 
größere und von der Natur begünftigtere Infeln nicht errei⸗ 
chen konnten. Hier liegen Thomas, Euſtache, Bartheldmy, als 
les befannte Freihaͤven, und in Kriegszeiten die Puncte, mo 
Sich aller Handel concenteirt, Diefe Erfheinung iſt zum Theil 
auch eine Folge der Localität an dem Punete, wo die beiden 
großen Ganzen, die nördliche und oͤſtliche Kette, zuſammenſtq⸗ 
fen, und von wo zugleich bie Leichtefte Schifffahrt unmittels 
bar nach Europa und nah Nordamerica möglih ifl, Auch 
trägt viel dazu bei, daß hier die bewohnten Inſeln in größter 
Naͤhe bei ‚einander liegen, fo wie, daß ſich die Befigungen ven 
6 verfchiedenen europaͤiſchen Nationen hier ber — 
als ſonſt irgendwo. 


b. Die noͤrdlichen Karaiben. 


Die Kette erſcheint hier als eine gedoppelte, eine vul⸗ 
tanifhe und eine calcariſche Reihe, von denen bie letzte im 
Oſten ſich duch Sombrero unmittelbar-an bie Jungferninfein 
anſchließt. 

Die erfte der Kalkinſeln iſt Anguilla (Snake 181, ), 
melden Namen fie ihrer aals oder ſchlangenaͤhnlichen Geſtalt 
verdantt, 3 Q.Meilen groß, Im 18° 14’ Breite, 65° 30° 
Länge (das Weftcap). Sie ift niedrig und flach; der Boden 
faft ganz Kalkſtein mit einer dünnen Erddecke; das Einzige, 
was fie auszeichnet, ift ein großer Salzſee °1*), 


Südlih von ihr und ganz von ihe umfhlungen liegt 

S. Martin, ungefähr 4 Q. Meilen groß, im 18° 4' Breite, 
659 34' Länge (das Nordweſtcap). Die Infel bat in der Mitte 
nicht unbedeutende Berge (bis 300 Toiſen hoch), allein fie ift 
im Allgemeinen doch eben, ziemlich holzreich, aber faſt gar 
nicht bewaͤſſert, auch ohne einen guten Haven. Beſonders 
wichtig ift fie durch ihre großen Salzfeen ne — iſt uͤbti⸗ 
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gens geöfogifch Antigua gang ähnlich, alſo von’ der Kalk⸗ 
"formation 52). 

Suͤdoͤſtlich von ihr liegt Bartheldmp, eine der klein⸗ 
ften, aber doch der wichtigften Infeln diefer Gegend, 12 —2 
Q.Meilen arof, in 170 53° Breite, und 659 20’ Länge 
(das Nordweftcap). Daß fie, wie Martin und Antigua, der Kalle 
formation angehöre 53), bemeifet ihre Beſchaffenheit. Sle 
ift von Selfenriffen umgeben, hat zwar auch hohe meit ficht« 
"bare Berge, allein die füdlichen Theile find ganzeben. Der 
Boden ift fleinig, und bringt faft bio Baummolle hervor, 
die das Hauptproduct der meiften kleineren Kalkinſeln if; 
aurh genießt fie des WVortheiles der Übrigen einer gefunden 
'und angenehmen Luft, Dagegen bat fie ebenfalls gaͤnzlichen 
“Mangel an Waffer 5*). Auch bier finden ſich die gewoͤhn⸗ 
lichen Salzſeen, oder vielmehr Salsflmpfe 55). 

Ihr im Suͤdoſten liegt Barbuda, an 3 Q.Meiten 
groß, und in 17° 37‘ Breite, 64° ı5' Länge, Es if eine 
‘ganz flache Inſel, die aus bloßem Muſchelkalk befleht, und an. 
der hoͤchſten Stelle nur ı17 Fuß über dem Meere auffteigt. 
"Mur in den Schluhten und Spalten bat fie. Erbe, fonft ift 
der Kalk oft ganz nadt, oder nur mit einem ſehr duͤnnen 
Rager von Pflanzenerde bebedt. Doch ift fie faſt ganz mit 
Gebuͤſchen bedeckt, ob fie gleich kein Waffer hat 58), 

„ Bon ihr füdlih Ilege Antigua, bedeutender als alle 
andern, 5 Q.Meiten groß 57), in 17° 4’ Breite und 64° 15 
Länge (S. Johns). Sie iſt von Klippen und Corallenbäns 
fen umgeben, und-im Allgemeinen eben, nur in der Süd» 
wæeſtecke erheben fidh die Shekerley mountains, die doch bloß 
“eine hohe Hügelkette zu nennen find, da fie nur bis zu ei⸗ 
'nigen Hundert Fuß auffteigen. Die geologifhe Beſchaffen⸗ 
heit ift uns hier genauer als fonft in einer Kalkinſel bekannt. 
"Die verfchiedenen Lager folgen fih von Norboft nah Suͤdweſt 
- auf einander, Das erfte in Nordweſt, das Über bie Hälfte 
der Iufel einnimmt, ift die bekannte Kalkſteinformation mit vies 
len organifhen Reſten; ſchon fie erhebt fih zu Hügeln, 3— 
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400 F. hoch. Auf diefen Kalk folgt in ber Mitte der Inſel 
zuerſt ein ſubordinirtes Lager von mergfigem Sandftein, dann 
eine dem Kalk pacallet ziehende Formation, bie ein Augitpor« 
phyr, zum Theit aufgelöfet oder in ber Form des Gonglomes 
rates, zu ſeyn ſcheint, ausgezeichnet dutch die ungeheuern Las 
ger verſteinerten Holzes, die ſie umſchließt; aus derſelben er⸗ 
hebt ſich, ihr ſubordinitt, die legte Formation des doleritar⸗ 
tigen Baſalts, der die ganze Suͤdweſtecke, auch die Shekerley 
mountains bildet. Die beiden: legten Bildungen, die augen= 
fheintih mit den vulcanifchen zufanmmenhangen, zeigen, wie 
die ‚beiden Hauptbildungen dieſer Infeln, die calcatiſche und 
vulcaniſche, hier zufammengeftoßen find, vieleicht auch in eine 
ander übergehen mögen, (und das zwar auf der Seite nad 
Montfereat, der naͤchſten vulcanifhen Inſel, zu,) ein Refuls 
tot, das fidy wohl and aus der gemauern Unterfuhung ber 
übrigen Kalkinſeln ergeben möchte 5°). Uehrigens hat Anti: 
gua mit, ben vorigen Infeln den gänzlihen Mangel am fris 
ſchem Waſſer gemein, allein es übertrifft alle bei weitem an 
Fruchtbarkeit, und ift jege eine der am fchönften angebauten 
Infeln ber Kette. 

Neben dieſen Kalkinfeln zieht nun eine Kette — 
in Suͤdweſt, die mit Saba beginnt, eigentlich einem bloßen 
Belfen, kaum 4. Q. Meile geoß, 179 39' Breite und 659 41 
Länge. Sie ift ein Felfen, der fi nur von einem Randungs: 
platze in ber Suͤdſeite erſteigen Läßt, und deſſen Gipfel eine 
fhöne, fruhtbare und gefunde Ebene ift 5°). Daß fie diefer 
Bildung halber ein Vulcan feyn müffe, wäre ein fehr Über: 
eilter Schluß, fie ſcheint vielmehr noch der Kalkformation ans 
zugebören 6°), 

Dann folgt ©, Euſtache, bie erſte wirklich vulcaniſche 
Inſel, hoͤchſtens 1 Q Meile groß, in 170 29 Breite, 65° 
22’ Länge (das Weſteap). Die Inſel befteht aus 2 einzels 
nen Bergen, zwiſchen denen ein-tiefes Thal liegt, das nur 
10 Toiſen Höhe über dem Meere hat, Der nordweftliche 
Berg hat 2— 3 Spitzen, und ſcheint ein Vulcan zu ſeyn; 
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der ſuͤdoͤſtliche deffen Gipfel hutfoͤrmig abgefhnitten erſcheint, 
ift Sein folcher mit einem fo vegelmäßig gebildeten Krater, daß 
er deßhalb bei den Engländern den Namen the Punchbow} 
erhalten hat, Er ift jest, dem Anfchelne nad), ganz ausges 
brannt, hat 3 Meile Umfang, und 1,000 Fuß Tiefe, und ift 
ganz mit Gebüfchen bedeckt, in denen fih das Regenwaffer 
fammelt, das durch ein tiefes Thal nah Weſt herab (wahr⸗ 
fheinlih ein alter Lavaſtrom) nad der Stadt zu fließt, wo 
man es in Eifternen fanimelt. Dieß ift das einzige frifche 
Maffer auf der Inſel °*), 

Suͤdlich darauf folgt S. Chriſtoph, von laͤnglicher 
Form, etwas Aber 3 Q.Meilen groß *2), in 17° 26” Breite 
und 659 16" Länge (das Mordwefkcap), Die Infel endet 
nah SD. mit einer Halbinfel, auf der die Salzſeen liegen ; 
diefee Theil, fo wie der ganze Süd und ein Theil der Oſt⸗ 
kuͤſte, gehören der Kalfformation an 63°), Den Reſt der 
Infel durchzieht eine ſteile rauhe Bergkette, ganz vulcaniſchen 
Urfprunges, ob fie fhon nur einen Vulcan zu enthalten 
Scheint. Dies iſt der Mount Mifery, (wahrſcheinlich die 
Soulfriere der Altern Autoren,) der höchfle Berg der Inſel, 
über 3,000 Fuß hoch °3°). Der Krater liege nit auf der 
Spitze des Berges, fondern an feinem Weſtabhange, und gleicht 
einer fehr tiefen und fleilen Höhle, ber befländig Rauch ents 
fleigt; auf dem flachen, 50 Acıes haltenden Boden liegen 
einzelne Quellen und Lachen heißen, mit Schwefel impraͤg⸗ 
nirten Waſſers. Aehnliche Quellen liegen an der Oſtkuͤſte ber 
Inſel, nahe am Meere 5+). 

Dicht bei ChHrifloph liege Nevis, ı D.Meile groß, in 
17° 12° Breite und 64° 54' Länge. Sie befteht aus einem 
hohen, fteilen, überall Eegelarfig auffleigenden Berge, der 
reich bewäflert, und bis auf den oben mit Felfen bedeckten 
Theil, ſehr fruchtbar iſt. Der Berg ift ein Vulcan, mit eie 
nem Krater, der noch Schwefeldaͤmpfe aueftößt, und heiße 
Quellen hat 55). 

Südlich von Nevis liegt Montf ercat, an =D. Mei» 


* 
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len groß in 160 47' Breite, und 649 337 Laͤnge (das Nord⸗ 
oſtcap). Auch fie iſt gang mit ſteilen und oden Bergen be⸗ 
deckt, deren Geſtein, (wie vermuthlich in allen vorigen, Tra⸗ 
chpt,) den vulcaniſchen Urſprung anzeigt. Bloß die ſchmalen 
zur Kuͤſte herablaufenden Thaͤler, alte Lavaſtroͤme, find ange⸗ 
baut, allein. fruchtbar und gut bewaͤſſert. Einen eigentlichen 
Krater hat fie nicht, wohl aber 2 sulphurs (Eolfataren); 
der fübliche ift ein z00 Vards langer und halb fo breiter 
Raum, von hohen uͤbherragenden Felſen umſchloſſen, dem heiße 
Sqchwefeldaͤmpfe entquellen; das ſich darin ſammelnde Regen⸗ 
waſſer, das in einem Bache herabftcömt, nimmt die Tempera⸗ 
tur der Dämpfe an 6%), — Zwiſchen Montferrat und Nes 
vis liegt Redondo, ein hoher, thurmähnlicher, oben flacher 
Felſen, der fleil aus dem tiefen Meere fich erhebt, wahrſchein⸗ 
lich auch vulcanifchen Urfprungs, 

Suͤdlich davon liegt Guadeloupe, die größte der Öff 
lihen Antillen, und eine ber bedeutendſten. Sie iſt 31 Q. Mei⸗ 
len groß, und liegt zwifchen 15° 57' (Pie, du vieux fort) 
und 16° 40’ (die Spige von Antigua) Breite und zwifchen 
63° 23‘ (Pte, aux chateaux) und 64° 9‘ (Ilet & Goyaves) 
Länge. Die beiden vorher getrennten Formationen fioßen 
bier zuſammen, und bilden eine Doppelinfel, Guadeloupe, 
die oͤſtliche vulcanifche, und Grandeterre, bie weftliche Kalte _ 
inſel. Beide fcheibet ein Meeresarm, die Riviere salde, der 


bie beiden Cul de sacs, den großen und £leinen, verbindet, | 


Die Dflinfel ift nur auf der Mordoftfeite, wo fie an Grandes 
terre ſtoͤßt, eben und fumpfig, fonft mit hohen fleiten Bergen 
bededt, deren Inneres ganz unbekannt ift. in Bulcan liegt 
an der Suͤdſpitze, la Soulfriere, über der Stadt Baffeterre; 
er iſt an 5000 F. hob 57). Der Gipfel. ift eine mit ver: 
brangten Steinen und Aſche bededte Ebene, unter der zuſam⸗ 
menbhängende, allein halb verfchüttete Souterrains liegen, bie 
vor ben erfiidenden, aus den zahlreihen Schluchten auffteis 
genden Scwefeldbämpfen faft unzugänglih find. Auf der 
Spike, erhebt fich der Piton, ein ı2 Zoifen hoher Steinhau: 


% 


* 
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fe, neben dem in Dſt ein tiefer, Schwefelduͤnſte ausſtoßender 
Schlund ſich oͤffnet. Allenthalben hat ſich Schwefel abgeſetzt, 
auch finden ſich heiße und ſchwefelhaltige Quellen. Der Vul⸗ 
tan iſt uͤbrigens einer ber thaͤtigeren Weſtindien's. Er hatte 
einen Ausbruch 1701, andere in ben Jahren 1797 — 1799, 
wovon aber nur einer bis zum Lavenerguf gefommen iſt 4°). — 
Ob fih außer ber Soulftiere noch mehrere Vulcane finden, 
iſt ungewiß, dod nicht unwahrſcheinlich. Beſonders ſcheint 
der Theil der Berge oͤſtlich vom Viertel Bouillante der Sig 
ftarker vulcaniſcher Thaͤtigkeit zu ſeyn; bier liegen am Mee⸗ 
reöufer die beißen Quellen (fontaines bouillantes) = 
Webrigens ift die ganze Juſel trefflich bemäffert. 

Doh wird fie an Fruchtbarkeit noch von der — 
Grandeterre, uͤbertroffen. Dieſe iſt, Antigua aͤhnlich, 
eben, hoͤchſtens mit Huͤgelketten, die kaum 100 Fuß an Hoͤhe 
uͤberſteigen; fo die Grandsfonds im weſtlichen Theille. Die 
Gegend an ber Riviere salée iſt ein faſt undurchdringlicher 
Sumpf, (daher les Abymes). Der Boden iſt Kalkfels, und 
das Land aͤußerſt arm an Waſſer, aber dennoch bei ſorgſamer 
Bearbeitung ſehr fruchtbar und herrlich angebaut. Sie hat, 
wie die obigen Kalkinſeln, Salinen. 

Dicht neben Grandeterre liegt im Oſten De fit ade, 
eine Meine Inſel, ı Q.Meile groß, in 169 23’ Breite und 
63° 19° Länge (Anse du Galet). Sie iſt bergig, und ber 
Boden Kalk mit großen Höhlen 70); fonft if fie duͤrr, we⸗ 
nig fruchtbar, in Nichts von ben übrigen Kallinfeln vers 
ſchieden. 

Suͤdlich von Guadeloupe wiederholen fi die beiden in 
der Doppelinfel Guadeloupe verbundenen geologifhen Forma⸗ 
tionen getrennt und in kleinerem Maaßſtabe noch einmal. 
Suͤdlich nämlich von dem eigentlihen Guadeloupe liegen bie 
Saintes, eine Gruppe von 2 greößeren (Terre d’en haut 
im Often, und T. d’en bas im Weften) und einigen Eleines 
ren Infeln und Klippen, die einen fchönen Haven einſchlie⸗ 
fen. Sie find kaum eine Q.Meile groß, und liegen in 15° 
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gr Breite, und 649 7? Laͤnge (das Nordweſteap von Terre 
d’en bas). Wenn fie aud) gleich keinen eigenen Vulcan ent⸗ 
halten; ſo beweifen doch die Baſaltſaͤulen, welche die Abhänge 
der fleilen Berge zum Meere hin ausmachen, und deren: Inne 
res vielleicht die Gehänge des Trachyts bilden mögen **), 
genugfam den vulcanifhen Urſprung. Ihre Berge ſind mie 
. body; der hoͤchſte aufꝰ Terre d’en’haut, von 314 ınd“ 

tr (966 Fuß). Sonft find fie waſſeratm, wenig fruchtbat 
und angebaut, und bloß bes ei — eh > 
Quabelöupe von Wichtigkeit. ' 

Ihr im Dften unter Grandeterre Liegt en 
an 4 iMeiten groß, in 160% 2 Breite und 639 29 Länge 
(Cuve'A'pierre graize), - Sie ift im jeder Hinſicht den and 
Hein Kalkinſeln aͤhnlich, mit Kalkriffen umgeben, und mie 
Hügeln bedeckt; (fo die barre de l’isle, eine Huͤgelkette, die 
kaum 40 Toifen hoch ſeyn ſoll;) ihr Boden iſt ein Kalkla⸗ 
ger, fruchtbar, allein waſſerarm und ganz ven der — 
terre ähnlich zıb), 

m : 


6 Die Fübtihen ———— ET 
Die erfte der von jetzt an einfachen JInſelkette, deren 
Dftfeite (Cabesterre) beftändig eben iſt, und die Kalkforma⸗ 
tion vepräfentirt, während bie Weftfeite (Baſſeterre) hoch und 
fteit, voll vulcaniſcher Berge ift, it Dominica (franz. Do⸗ 
minique), 13,5 Q,Meilen groß 7?), in 159 18 Breite un 
63° 52' Länge (Mofeau). Diefe ſchon durch ihre gluͤckliche 
‚Rage (als englifhe: Eolonie zwiſchen ben beiden franzoͤſiſchen 
Haupteolonien), aber: auch durch Fruchtbarkeit und Waſſer⸗ 
reichthum ausgezeichnete Infel hat im Innern eine Gruppe. vom 
hohen und der Form nad) fehr verworrenen Bergketten, bie 
aus Trachyt zu beftehen feinen. Gewiß ift, daß darunter 
Vulcane find, deren Thätigkeit noch keineswegs ‚für. erlofchen 
zu halten iſt 73), es werben einige Goulfrieren. genannt, 
er Schwefel und heiße Quellen habın. Allein das Sunete 
ift eigentlich noch gar nicht befannt ’). 
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Suͤdlich davon liegt Martinique. (engl. Martinico ), 
= ber bedeutendſten ‚dee öftlihen Antillen, 18 Q,Meilen 
groß 75) zwifhen-.14° 23° (Gap des Salines) und. 14°. 55/ 
(Pte Macouba.) Breite, und in, ungefaͤht 63° 30° Länge, 
Krine andere pulcanifhe Juſel iſt übrigens ſo gut befannt, 
als diefe; keine fcheint auch ausgebildeter, (wie man ſchon 
aus den tiefen Baien ſchließen koͤnnte,) da fie 6.-gefchiebene 
Vulcanſyſtemein ſich enthaͤlt. Das noͤrdlichſte von. dieſen 
itt der Mont-Pelde ein kegelattiget Berg mit einen flachen 
Gipfel, auf dem als Reſt des Kraters ein Ser liegt, an 
#599 3. bod 7%), Kleinere. Krater liegen tiefer in 3,000 
5. Höhe, durch welche erſt 1792,77) Eruptionen, mit Erd⸗ 
behen verbunden, allein ohne einen Lavenerguß, erfolgten. Der 
Derg beſteht aus Tracht, mit Bimsfteinlagern am Abhange, 
und iſt der zugaͤnglichſte der Vulcane der Inſel. Von ihm 
getrennt durch einen von S. Pierre nach Trinité führenden 
Paß 78), liegt der zweite große Vulcan les Pitons du: Car- 
bet, gewiß früher der mächtigfte Vulcan und wahrſcheinlich 
der hoͤchſte Berg der oͤſtlichen Antillen. Sein noch unerforſch⸗ 
ter Krater ſcheint einen ungeheuren Umfang zu haben; er 
wird von 4 hohen koniſchen Spitzen (pitons), bie, duch Sei⸗ 
tenwaͤnde in Verbindung ſtehen, umſchloſſen, und der Umfang 
ber durch feine Lavaſtroͤme entſtandenen Bergruͤcken iſt 19% 
Meilen. Suͤboͤſtlich daran ſtoͤßt der Vulcan Roches carrées 
ber unbedeutendſte und niedrigſte der Inſel, nur 12 — 1400 Fuß 
hoch, ausgezeichnet durch feine Bafaltfäulen, daher, der Rama 
Weber ihn führt der zweite Hauptpaß buch die Inſel von 
Fortrohal nad Großmorne, ber in den englifhen Einfäuen 
häufig erwähnt wird, weil feine. Sicherung für das Schickſal 
von Fortroyat, das am feinem weſtlichen Ausgange liegt, ent· 
ſcheidend if. Ihm in Südoften liege dann der Zte Hauptyul⸗ 
can Vauclin, vielleicht nach dem Pelée der hoͤchſte Berg der 
Jufel, mit ben Spuren eines Krater unterhalb des Gipfels 
Doc) fcheint die Hauptthätigkeit des ganzen Syſtems feinen 
Sitz in dem naheliegenden niedrigeren Berge Jacques gehabt, 
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und erft fpäter dem obſchon weit höheren Vauelin aufge⸗ 
thuͤrmt zu haben. Endllch umfaffen nod die 2 Halbinſeln 
an der Suͤdweſtſeite 2 gefonderte vulcanifcdhe Spfteme; bie nörde 
liche zeigt 5 hohe Spigen, die abwechſelnd der Sit der vulcanie 
ſchen Tätigkeit geweſen zu feyn fcheinen, die Berge Diamant, 
la Plaine, Beaufejour, Conftant, Goamab. Sie werben im 
-DOft von dem Spfteme des Pelde durch die tiefe Bai (cul de. 
sac) von Forteoyal getrennt, die ben ſchoͤnſten Haven der öfte 
lichen Antillen in ſich fließt. Die zweite füdlichere Halbinſel 
bildet auch ein eigenes Syſtem, deffen Krater der von den 4 
großen Bergen Sulpice, Malbeureur, Marin und Courbarik 
umfchloffene Raum geweſen zu ſeyn ſcheint. Befonders merk: 
würdig ift diefed Syſtem, weil e8 auf einem Kalklager von, 
25—30 Fuß ruht, das es ganz durchbrochen haben muß, da 
die Bafis dieſes Lagers wieder vulcanifces Geftein ift. - Auch 
am Vauclin finden fich-einzelne große Kalkbloͤcke, 8—900 Fuß; 
über dem Meere. Uebrigens ift das Geftein aller Vulkane 
Trachyt, mit ſehr vielen, jegt an der Oberfläche meiſt verwit⸗ 
terter, häufig ſehr feldfpathhaltiger Lava und. einzelnen — 
ſaltbetgen 79). 

Auf Martinique folgt S. Lucia, 108 2. Meile BE 
in 13° 57* Breite und 63° 39° Länge (Port Caſtries), 
Diefe große, fruchtbare, aber ihrer Ungefundheit wegen ber 
rüchtigte Infel wird von einer fleilen und. unwegfamen Berge 
Bette durchzogen, deren abfolute Höbe nur 12 — 1800. Fuß 
ſeyn fol (?). Im dieſer liegt ein Krater (la Soulftiere), 
dem Schmwefeldämpfe entquellen, und der 22 Peine Seen- mit 
heißem, ſchwefelhaltigem Waffer enthält, Er fcheint noch im⸗ 
mer ſehr thätig zu feyn, und wirft manchmal Flammen undj 
Aſche aus. Die Berge haben mwahrfcheintih in ber Con⸗ 
ſtruction mit den von Martinique Achnlichkeit; die Gegend ums: 
den Krater ift ſtatk mit Bimsftein bedeckt ®%), aa | 

Auf Lucia folge S. Vincent, etwas über 6 Q. Mei⸗ 
len groß *2), in 13° g' Breite, 63° 15° Länge (Kingston), 
eine Außerft fruchtbare, aber fehr gebirgige Infel. Sie hat 
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. zwar Aue einen Wulcan, der jebocd einer der bebeutendſten 
und jetzt der’ ehätigfte der Antillen iſt. Dieß ift der Monv 
Garou; über 4,000 Fuß hoch 33), im Norbwefltheile der In⸗ 
fl. Er batte (vor ber legten —— einen Krater von 
verrät, Meile im Durchmeſſer und F Ziefe; in der Mitte 
erhob fidy ein kegelartiger Berg. mit 2 Grin an feinem Fuße, 
aus denen zu Zeiten Schwefetdämpfe aufftiegen, das einzige 
Zeichen: der vulcanifchen Thaͤtigkeit, während die Bäume an 
feinem Rande und ſtarke Vegetation im ganzen Krater ber 
wiefen, daß er lange in Ruhe gemefen ſey 5*2). Allein im 
neueren Zeiten hat ſich feine furdtbare Thaͤtigkeit erneuert, 
und 1812 am 2rflen. April, ı Monat nah dem Erobebew 
Von Caraccas, begann die Erupfiom mit Erdſtoͤßen und dem 
Auswurf von Afche, die bis Barbados und Guadeloupe flogr 
wozu in der Nacht des Zoften die Flammen kamen; bald 
darauf erfolgte der eigentlihe Ausbruch mit 2 Lavaflcömen, 
Die durch die Flußbetten des Wallihou und Rabactca das 
Meer erreichten. Ein zweiter Ausbrud ging ohne Schaden und 
ohne Lavaſtrom ab. Allein. das Anſehn des Berges iſt ſeit⸗ 
dem ganz geändert; ber Kegel ift verfchwunden, und flatt bef« 
fen ein &de kochenden Waſſers, der beſtaͤndig ſchwatzen Sand 
aufwirft, entflanden °5°:), — Das Geflein der Gebirge 
fheint Trachyt zu ſeyn 386); auch Bimsftein ift in großer 
Menge vorhanden, — 

-  Südlih von Vincent beginnt eine Kette Bleiner Infeln, 
12’ größere und wiele-Felfen, welche die Ve bindung zwiſchen 
Vincent und Grenada bilden; fie heißen die Grenadinen 
und bie beiden größten von mm find Cat iacou (LE Q:;Meis 
16 groß) und Bequia (von 3 Q.Meile). : Sie beftehen alle 
aus Kalk, und find eben und mafferlos, obwohl ah une 
fruchtbar. 

An fie ſchließt ſich im Süden Sernäde, die legte vul⸗ 
canifhe Infel, und eine der fruchtbarften der ganzen Kette, 
83 Q Meilen groß *°), in 19° 3! Breite und 64° 8' Länge: 
(8, George). Sie hat im Innern vulcaniſche Gebirge, die 
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aber an Höhe und Zerſtoͤrtheit denen von & Vincent ſehr 
nahe ſtehen. Wahrſcheinlich hat fie. 2 Vulcane, menigftens 
2in hohe Pils auslaufende, doch mit einander verbundene 
Bergſpitzen, auf derer einer ein See wahrſcheinlich die Zelle 
des Kraterd einnimmt. Auch: die 3 Legelartigen Pils des 
Mornerouge find vielleicht Auebruchſskegel. Die Berge beftehen 
wahrfheinlih aus gleichem Geftein, wie die Bulcane der obis 
gen Infeln, auch werden Baſaltkegel erwähnt; 87). 
Obſchon hiermit die vulcanifche Kette endet, fo ſchließt 
fi doch noch eine ganz ifolirt im Dften von Vincent lie 
gende Infel an, die demnach die öftlichfte Antille iſt. Dieß 
MM Barbados 3°), ficher die am beften angebaute Infel 
"des Archipels, an.75 Q.Meile groß °9), im 130 5' B. und 
61° 56° 2, (Bridgetown). Die Infel gehört ganz der. 
-Katkbildung an, und das Geftein zeigt allenthalben viel. or⸗ 
ganiſche Reſte. Auch kann man an ihr leicht die Art. der 
ganzen Kalkinſelbildung in Weftindien erkennen. Sie fleigt 
allenchalben aus dem Meere aufwärts, aber fo, daß bie Er⸗ 
hebung in einigen großen Z— + (engl.) Meile breiten Tertaſ⸗ 
-fen gefchieht, die gewoͤhnlich ber Küfte genau parallel laufen, 
und durch 10 — 20 Fuß hohe Corallenbänfe von einander 
getrennt find. Nur einzelne tiefe aber enge Schluchten (gullies) 
in denen: jegt dad einzige Holz der Inſel waͤchſt, und die in 
der Regenzeit reißende Bäche bilden, umterbrechen die Megels 
maͤßigkeit diefer Zerraffen, deren Geftein offenbar der jüngften 
Kalkbildung angehört. Der Boden biefes Theiles der Inſel 
‚war fonft ausgezeichnet; jeßt bedarf er, mweil er fehr ausgeſo⸗ 
‚gen ift, der Düngung. Dagegen erhebt fi im Dfitheile das 
:2and, und bildet eine höhere Hügelfette, die den Generalna⸗ 
men Scotland führt, mit einigen, allein fehe unbebeutenden, 
Baͤchen; auch fie befteht noch aus Kalk, allein es fehlt ihr 
die Negelmäßigkeit der frühern Zerraffen, Der Kalkſtein 
biefes Theiles iſt härter, nicht fo pords, und offenbar nicht 
fo ſehr organifchen Urfprungs, wie der Kalk der Weftfeite ?°), 
wahrſcheinlich von den. Altern, dem Jurakalk ähnlichen Vils 
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dung: Die hoͤchſten Puncte dieſes Huͤgellandes (Mount Helibe 

und Hilloughby) ſcheinen bis go0 Fuß aufzuſteigen. Aus 
gezeichnet iſt es noch wegen bes Bitumenlagers (Greeantar), 
das es uͤberall zu bedecken ſcheint, und das aus allen Seltrigen 
in eigenen Quellen hervorbricht 9%). 


d, Zabago und Trinidad. 


Diefe beiden Infeln bilden bie legten Glieder der Kette; 
Fe haben keine Vulcane mehr, fondern ſcheinen vielmehr dem 
Uebergang zu den Gebirgen bed Continents zu bilden, 

Die nördlicher, Tabago, iſt 64 Q. Meilen groß, unb 
liegt zwiſchen 11° 6‘ (Pte, de sable) und 110 ao’ (Nord⸗ 
oftcap) Breite und ungefähr in 630 Länge, Dieſe noch fehr 
unbekannte Infel zeigt jedoch duch ihr ganz von dem ber 
noͤrdlicheten Antillen verfchiedenes Anfehen ſchon die Veraͤn⸗ 
Yerung der Gebirgsconſtruction an, und kann füglid weber 
zu den vulcanifhen, nod zu den Kaltinfeln gerechnet wer⸗ 
den. Zwar iſt das Innere noch bergig, allein es find nicht 
mehr die fleilen, fchroffen und uͤberall zerriffenen Pils der 
nördlichern Inſeln, fondern die Berge find fanfter, abhängis 
ger, überall mit Erde bedeckt, und bis auf die hoͤchſten Gips 
fel anzubauen. Die Ebenen, beren beſonders im füdlichen und 
mefttichen Theile nicht wenige find, haben einen. leichten, fans 
digen, jedoch nicht unfruchtbaren Boden, und werden von 
zahlreichen Fluͤſſen und Baͤchen durchſtroͤmt, von benen bie 
Heinften jedoh im Sommer austrodnen. Faſt alle bieten 
durch Beine Fälle bequeme Gelegenheiten zu Mühlen bar. 
Die geologifhe Beſchaffenheit ift durchaus unbekannt: allein 
die Inſel ſcheint in ihren Bergen viele Aehnlichkeit mit Iris 
nidad zu haben 92), 

Suͤdoͤſtlich von Tabago liegt Trinidad, eine der sc. 
Fern Antillen, und von den öftlichen die größte, 1044 Q. Mei⸗ 
fen groß 93), zwifchen 10° 3° (€. Icacos) und 10%. 51" 
(G. Galera) Breite, und zwifchen 63% zo! und 64° 23’ 
Länge 2*). Sie iſt faft vieredig mie einer großen Einbies 
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gung auf der Weſtkliſte, daher die fpanifchen -Beegraphen fie 
nicht unpaffenb mit einer Ochſenhaut verglichen, und liegt dem 
Continent ſchon nahe, mit dem ſie auf der Weſtſeite den 
Golf von Paria, ein großes, ſeeaͤhnliches Beden bitdet, das 
einen einzigen großen und’ ſichern Haven ausmacht, mit 2 
Ausgängen, der Bocca di Serpente (Serpents Mouth) im 
Südoften, und der durch mehrere Inſeln getheilten Bocca 
Dragon (Dragons Mouth) im Norden. Die Inſel ſelbſt ift 
gebirgig, und die Gebirge fheinen ein eigene® Plateau zu 
bilden mit einer huͤgligen Oberfläche, das don 4 Bergketten 
ungchlöffen wird. Bon diefen ift die noͤrdlichſte die höchfte 
und bedeutendfte,. und enthätt die beiden Wergfpigen las Cue- 
vas, die jedoch nur, 2500 Fuß hoch ſeyn follen: "Das Innere 
iſt noch wenig bekannt, bis jetzt dicht bewaldet, und eine 
Wildniß, doch voll ſehr ſchoͤn bewaͤſſerter Thaͤler. Daß 
uͤbrigens dieſe Berge in ihrer Conſtruction mit den von Eü⸗ 
mana uͤbereinſtimmen, iſt ſchon durch ihre Lage klar; doch 
ſind die geologiſchen Beſtandtheile nicht mit Genauigkeit bes 
tannt; in der noͤrdlichen Kette ſoll Schiefer, in den ſuͤdliche⸗ 
zen, Gebirgen ein Quarzgeſtein vorherrſchen. Merkwuͤrdig 
iſt noch der Berg Tamanaa in dem großen öftlihen Sumpf, 
der fich fleil aus der Ebene erhebt, . und der. höchfte (2) der 
Inſel ſeyn fol. Sein Fuß ift mit undurhdringlihen Suͤmp⸗ 
fen umpeben, ‘und deßhalb unzugänglid. Uebethaupt fcheinen 
die Küftengegenden, im Süden und Weiten beſenders, ebener 
zu ſeyn, und beftehen mwahrfcheintich aus Kalklagern; denn 
bei'm Gap la Braje an der Suͤdweſtſelte liegt der beruͤhmte 
Erdpechſee, eine Flaͤche von ſolidem Bitumen, von einzelnen 
Wafferſtreifen durchſchnitten, und mit‘ Waidinſeln, faſt 3 
(engl) Meilen im Umfange. Er ſcheint große Aehnlichkeit 
mit dem Bitumenlager von Barbados zu haben. Daneben 
liegen auf der Spitze Icaco die Schlammvulcane, einige kleine 
Krater auf einer Anhoͤhe, im Alluviallande, die mit Getoͤſe 
Salzwaſſer und Thonerde auswetfen, ganz den bekannteren 
von Turbaco in Südamerica aͤhntich 95). 
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Dieſe Gruppe ift die unbedeutendſte, da fie nur eine 
größere Inſel enthält, Sie liegt längs der Küfte von Caraccas 
in der Ausdehnung von Weſt nah Oſt, und befteht haupt» 
Tahlic aus Kalk, wahrſcheinlich auch von den beiden, ſchon 
bei den oͤſtlichen Antillen ertwähnten Formationen, dann jes 
doch aus einer dritten Älteren Kormation, die mit den Gebitgs⸗ 
lagein des Gontinents Achnlichkeit hat, und den Uebergang 

au Kattbiidungen ausmacht. 


Die einzige bebeutendere Inſel ber Gruppe. ift Guras 
a9, ungefähr 8 QQMeilen groß, unter 12° 8:B. (Wils 
lemſtadt) 9%); die ganze Inſel ift: eben, faum mit- einigen 
Bügeln, ohne Waffer und mit büttem wenig fruchtbaten Bor 
den, der kaum etwas Baumwolle hervorbringt, Ihre größte 
Wichtigkeit befteht in dem trefflichen Haven und in ber zum 
Verkehr mit Südamerica fo günftigen . Lage. 


Oſt und Weſt von ihr liegen noch mehrere Infeln, zum 
Theil bloß Katkfelfen, unbewohnt und ohne Waffer (mie 
Blanca, Orchilla und andere im Oſten). Die größten 
find Oruba, weftlih und Bonayre, oͤſtlich von Euragao, 
der fe beide in jeber Hinſicht ganz aͤhnlich find, 


Fruͤher war man gewöhnlich der Meinung, daß alle 
dieſe Infeln aus Kalkfelfen beftänden. Alten neuere Unters 
‚fuhungen haben den Ungrund biefer Behauptung gezeigt. 
Nach ihnen beſtehen die Felſen von Oruba hauptſaͤchlich aus 
einer ditern Gebirgsformation, die ohne Zweifel die Grund⸗ 
| lage der Inſeln bildet, von Syenit und Serpentin, der legte jüns 
ger, aber doch nur nebengelagert. Sie nehmen hauptſaͤchlich 
den Süd: und Weſttheil der Inſel ein, und in bem Truͤmmer⸗ 
‚geftein der beiden Felsarten findet fi das Gold, das in neues 
ſten Zeiten die Aufmerkfamkeit der Regierung auf die früher 
ganz unbenugte Infel gelenkt hat. Nur ein Kleiner. Theil 
von Druba enthält Kalklager, die jeboch in Curagao, das in 
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geologifher Hinſicht Oruba fonft ähnlich. zu ſeyn fcheint, viel 
audgedbehnter find 27). 

| Auch pflest man die große Inſel Margarita hierher 
‚zu rechnen, allein ſchon ihre ‚füdlichere Lage und außerdem 
ihre Gebirgebefchaffenheit beweifen, daß fie dem Gontinent 
angehört, fo mie die weſtlich von ihr liegende Fleinere Ins 
fl Zortugm Auch in biftorifher Beziehung hat fie nies 
mald mit dem antillifchen Archipel Gemeinfhaft gehabt ?®). 





838weiter Abfhnitt. 
Ueber die Bevölkerung der Antillen, 


Ä 


Die Bevoͤlkerung der Antillen genau zu beftimmen, {ft 
großen Schwierigkeiten unterworfen, da fichere Kiften der Eins 
wohnerzahl erft feit den neueren Zeiten vorhanden find, mwähs 
rend zugleich bei den meiften hauptſaͤchlich nur auf die Sclas 
venzahl Rüdfiht genommen ift, daher die Weißen und freien 
Barbigen häufig fih nur durh Schägung beflimmen laſſen. 
Auch ift 28 für die Kenntniß der einzelnen Golonien -nidt 
allein nothwendig, den jegigen Beftand der Einwohnerzahl 
möglihft genau anzugeben, fondern man muß auch, fo gut 
dieß nah den fparfamen Quellen angeht, die Ausbildung 
der Bevölkerung jeder einzelnen Golonie barzutbun fuhen, 
weil dieß für die Gefchichte nicht felten von Bedeutung iſt ?), 

Was zuerft die englifhen Golonien betrifft, fo 
hatten die Bahamas 1789 mwahrfheinlih an 6,000 Eins 
mwohner, wovon die Hälfte Sclaven geweſen ſeyn ‚mag ?). 
Die Zahl der Sclaven iſt (1823) 10,808; fie nehmen ab, 
denn 1810 waren 11,146, außer 3,572 Weißen und 1,600 
freien Farbigen 3°), Wahrſcheinlich beträgt die ganze Be⸗ 

Meinide, 88 
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völkerung jegt 16,000 Menfchen, wobei 3,500 Weiße, 2,000 
freie Farbige und 10,500 Sclaven find 2). Die große Zahl 
der Weißen (im Verhaͤltniß zur Bevölkerung anderer Infeln) 
fann nicht auffallen, da die Einwohner fih nur wenig mit 
der Pflanzungs » Gultur abgeben, 

Jamaica. Die Bevölterung der Inſel bat im 17. 
Jahrhundert rafh zugenommen, 1734 batte fie 94,190 
-Einw. (wovon 86,546 Sclaven); 1746, 122,068 Einw., 
(wovon 112,428 Sclaven); 1767, 184 861 Einw. (wovon 
266,914 Sklaven); 1775, 213,114 Einw., (wovon 190,914 
Sclaven) **); 1790 waren wahrfcheinlih 290,000 Einw.; 
wovon 30,000 Weiße, 10,000 freie Farbige, und 250,000 
Sclaven waren *). Die Sclaven haben aͤußerſt zugenoms 
men bi8 1808 (mo 323.827 waren); dann nahmen fie, da 
die Einfuhr aufhörte, wieder ab 5). Die bedeutende Vers 
mehrung in den neueflen Zeiten (1816, 314,038 Sclaven; 
1817, 343,145; 1820, 341,812) ift kaum zu begreifen, wenn 
man nicht die Unrichtigkeit der früheren Angaben, da bie Li⸗ 
ſten gewöhnlich zu niedrig, find, annehmen will, 1823 was 
sen 342.382 Sclaven. Wahrſcheinlich hat die Infel jetzt 
402,000 Einm., werunter 25,000 Weiße, 35,000 freie Farbige 
und 342,000 Sclaven find. — Die zu Jamaica gehörige 
Inſel Cayman hat 150 Einwohner, alles Freie, ein Reft der 
alten Flibuftier. 

Zortola. Sie mag mit den umherliegenben kleinern 
Inſeln 1756 erft 7,357 Einw. (wovon 6,121 &ct.), 1789 
aber 10,350 Einw. (1,200 Weiße, 180 freie Farbige, 9,000 
Sc.) °) gehabt haben. Dann müßte ſich die Sclavenbevöls 
kerung fehr vermindert haben, da 1823 nur 6460 mwarens 
Wahrſcheinlich bat fie jegt (mebft der einzigen noch bewohn⸗ 
ten Infel Spanifptomn) 8,000 Einmw., nämlid 400 Weiße 
1,200 freie Farbige, 6,400 Sklaven 7). 

Anguilla hatte 1790 700 Einwohner (200 Freie 
und 500 Sclaven) ®), Jetzt mögen nicht viel mehr ſeyn; 
denn da die Infel in keiner directen Verbindung mit Eu:opa 


Ueber die Bevölkerung der Antillen. 595 


ftebt, auch von der englifchen Megierung nie beachtet worden 
ft, fo laͤßt fich die Einwohnerzahl, die in den officiellen Liz. 
ften fehlt, nicht genau angeben. Daffelbe gilt von Barbuda, 
dem Privateigenthume der reihen Familie Cobdrington, die 
bier 1500 Meger unter Auffiht von 2—3 Weißen unters 


halten fol ?). 


©. Chriſtoph hatte 1789 24,255 Einwohner, naͤm⸗ 
Hd 1,912 Weiße, 1,908 freie Farbige, 20,435 Stlaven 7°), 
Die Weißen und die Sclaven haben abgenommen, denn 1812 
waren unter 23,491 Einwohnern 1,610 Weiße und 19,885 
Sclaven, außer 1,996 freien Farbigen. 1823 fanden fi 
19,817 Sclaven, undfdie ganze Bevölkerung beträgt jegt mahrs 
ſcheinlich 23,500 Einwohner, nämlid 1,500 Weiße, 2,500 
freie Sarbige und 19,500 Sclaven. 

Nevis hatte 1791 9,420 Einwohner, wovon 1,000 
Seele und 8,420 Sclaven waren 1”). Die Gclaven haben 
zugenommen (1812 waren 9,326, mebft 5or Weißen, und 
603 freien Farbigen; 1817 waren 9,603 Sclaven; 1823, 
9261), Wahıfheinlich hat fie jest 10,500 Einmwehner, wovon 
500 Weiße, an 1,000 freie Farbige und 9,000 Sklaven 
find ??). 

Montferrat hatte 1791 11,560 Einwohner, nämlich 
1,300 Weiße, 260 freie Farbige, 10,000 Sclaven; 1805, 
10,750, nämlich; 1,000 Weiße, 250 freie Farbige, 9,500 Scla⸗ 
ven 13). Aber dieß iſt wahrfcheinlich viel zu hoch, da 1812 
nur 444 Weiße, 402 freie Farbige und 6,537 Sclaven was 
ten, 1817 waren 6,610, 1823 nur 6,505 Sclaven, Die 
Bevoͤlkerung ſcheint jegt 8,000 Einwohner zu betragen, näms 
li 500 Weiße, 1,000 freie Farbige und 6,500 Sclaven "*), 

Antigua hatte 1741 30,956 Einwohner (wovon 27,418 
Sclaven 15°); 1774 40,398 Einwohner (movon 37,808 Sclas 
ven) 75°). Die Sclavenzapl ſcheint ſich fehr vermindert zu 
haben, woran die zahlreichen Freilaffungen auch Theil haben 
mögen; 1807 waren 30,282, ı812 30,568, 1817 32,269, 
1820 31,053, 1823 30,985 Schaven, Jetzt mag die Infel 

38 * 
3 


\ 
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36,000 Einwohner haben, 2,000: Weiße, 3,000 freie Karbige 


.und 31,000- Sclaven 2°*), 


Dominica hatte 1778 16,456 Cianshuer, naͤmlich 
1,574 Weiße, 574 freie Farbige und 14,308 Sclaven 1°). 
1789. waren 16,643 Einmohnet, worunter .1,236 Weiße, 445 
freie Farbige und 14,967 Sclaven 17), Die Zunahme ift 
aͤußerſt flark, befonders aber unter den freien Farbigen; 1805 
hatte fie von 26,499 Einwohnern 1.594 Weiße 2,822 freie 
Barbige und 22,083 Sclaven; 1811 von 26,036 Einwohnern 
1325 Weiße, 2983 freie Sarbige und 21,728 Sclaven. Geits . 
dem aber haben die Sclaven abgenommen, wahrſcheinlich durch 
Ausführung nah Demarara, und durch Seeilaffungen; 1817 
waren nur 17,959, 1823 16,554. est fann man die Eins 
wohner auf 21,200 .[hägen, nämlich 1,200 Weiße, 4,000 freie 
Farbige und 16,000 Sclaven 18), 

St. Lucia hatte 1778 14,199. Einwohner, wovon 
2,397 Weiße, 1,050 freie Farbige, 10,752 Selaven waren 1°), 
und 1789 20,888 Einwohner, naͤmlich 2,159 Weiße, 1558 
freie Fatbige und 17,171 Sclaven. In den folgenden Res 
volutioneuntuhen bat die Bevölkerung bis auf die freien 
Farbigen abgenommen; 1807 waren nur 18,077 Einwohner, 
naͤmlich 1,214 Weiße, 1,896 freie Farbige und 14.967 Scla⸗ 
ven, und 1811 nur 17,485 Einwohner, wovon 1,210 Weiße 
1878 freie Fatbige und 14,397 Sclaven. 1817 find, 15,893, 
1823 nur 13,794 Sclaven. Wahrſcheinlich hat die Inſel 
jest 17,000 Einwohner, nämlid 1,000 Weife, 2,500. freie 
Garbige und 13.500 Sclaven 2°), 

St. Vincent hatte 1740 13,303 Einwohner, wor⸗ 
unter 11,853 Sclaven 21). Die Bevölkerung hat fehr zu» 
genommen. denn ı811 lebten auf der Infel nebſt den dazu= 
gehörigen Grenadinen 27,455 Menfchen, 1,053 Weiße, 1482: 
freie Zarbige, und 24.920 Sclaven. 1817 waren 25.255, 
1823 24,252 Sclaven. est hat fie wahrſcheinlich 1,000 
Weiße, 2,000 freie Farbige und 24,000 Sclaven 22), 

Grenada * 1790 26,047 Einwohner, naͤmlich * 
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Weiße, 1125 freie Karbige und 23,926 Selaven 2°), Die ' 
Neger nahmen bis zum Aufhören der Einfuhr zu, 1804 hatte 
fie 30,871 (wovon 5,037 in Gariacou). Allein mit dem 
Aufhoͤren- bee Sclaveneinfuhe ſank ihre Zahl. wieder; 1810 
waren ‚vom 31542 Einwohnern 30,096 Sclaven (4.979 in 
Gariacou), außer 633 Weißen und. 813 freien -Farbigen, 1811 


von 31,362 Einwohnern 29,381 Sclaven (4,960,in Catiacou), 


außer 771 Weißen und 1,210 freien Farbigen 2*), 1817 
waren 28.024 Selaven, 1823 nur 25 586 Die ganze Ein» 
wohnerzahl fheint jegt 28,500. zu ſeyn, nämlich goo Weiße, 
9,600 freie Farbige und 25,000 Seclaven ?°). 

Barbados. 1724 hatte dieſe Colonie 18 295 Weiße, 
1753 69,870 Sclaven; 1786 hatte fie 79,120 Eınwohng, 
worunter 16 167 Weiße, 838 freie Farbige und 62,115 Sela⸗ 
ven waren 26). Die Zahl der Sclaven nahm damals zu; 
fie ftieg in 7 Jahren bis 1792 zu 64.330, olfo jährlich. um 
316 27). Aud die freien Karbigen haben ſehr zugenommen, 
‚obgleich ein ſolches Mißverhaͤltniß bier flattfindet, als im 
ben übrigen Golonien; ı809 fanden ſich von: 87,598 Einwoh⸗ 
nern 15,566 Weiße, 2663 freie Farbige und 69,369 Sclaven; 
1810 von 87,172 Einwohnern 15517 Weiße, 2,526 fieie 
Farbige und 69,119 Sclaven; endlih ı8ı1 von 87,539 Ein, 
‚wohnern 15.794 Weiße, 2,613 freie Ferbige und 69,132 
Sclaven ?®), 1817 waren 77.493, 1823 78,345 Sclaven, 
ein Beweis der Ungenauigkeit ‚der früheren Liſten. Jetzt 
ſcheint die Einwohnerzahl, da die Sclaven, noch mehr aber 
die freien Farbigen, zunehmen, 100,000 zu ſeyn, 16,000 
Meike, 5,000 freie Karbige, 79,0c0 Sclaven. 

Tabago hatte 1789 13,951 Einwohner, wovon 425 
Meiße, 231 freie Farbige und 13,295 Selaven waren ??). 
Dieß Verhaͤltniß änderte fich nur wenig, denn 1811 hatte fie 
535 Weiße (ohne die Garnifon), 350 freie Farbige un 
16,897 Sclaven. Die Farbigen fcheinen ſehr zugenommen 
zu haben, die Sclavenzahl aber hat fich vermindert (1817, 
.15,4705 1820, 14,581; 1823, 14,315), Man kann bie 
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‚Einwohnerzahl jebt ſchwerlich Höher ſchaͤhen, ald 15,000, naͤm⸗ 
lich 600 Weiße, 1,000 : freie Farbige, 14,000: Schaven 3°), 

Trinidad. Die Bevölkerung betrug, als fie 1797 eine 
englifhe Colonie wurde, wahrfheinlih 18,500. Einwohner, 
nämlich 2,000 Weiße, "4,500 freie Farbige, 2,000 Indianer 
und 10.000 Sclaven 31°), Sie flieg feitdem ſehr raſch, und 
iſt noch beftändig im Zunchmen, 1805 betrug fie 27,245, 
wovon 2,261 Weiße, 5275 freie Farbige und 19,709 Scla⸗ 
ver waren 32%), 1811 waren 32,664 Einwohner, nämlich 
2 617 Weiße, 7,043 freie Farbige, 1,716 Indianer und 21,288 
Sclaven °?). 1817 waren 25941 Sclaven; 1823, 23,537; 
fie feinen alfo abzunehmen, . vielleicht in Folge der ftarfen 
Keeilsffungen, fo wie der Einfluß der Regierung in der Vers 
mehrung der freien Bevölkerung ganz unverkennbar ifl. Jetzt 
mag die Bevolkerung aus 39 000 Menſchen, 3,000 Weißen, 
12000 freien Farbigen, und Indianern, 24,000 Eclaven 
beftehen 33). 

In den englifhen Colonien in Gulana lebten in Effes 
quebo und Demarara 1790 wahrſcheinlich nur 1,200 
Weiße und 25,000 Sclaven. Wie fehr unter der englifchen 
Herrfchaft die Bevölkerung zugenommen hat, zeigt die fichere 
Angabe von 1810, wo in Effequebo 19,645 Einwohner, wos 
von 763 Weiße, 757 freie Farbige, 18,125 Sclaven waren, 
in Demarara dagegen 58,086 Einwohner, nämlid 2,108 
Meiße, 2,223 freie Farbige und 53,755 Sclaven,; enthielt 24). 
Die Schavenzahl ift (duch Einmanderungen aus andern Eos 
donien) noh im Zunehmen; 1817 waren 72,681; 1820, 
74,977; 1823, 77376. Jetzt kann man die Bevölkerung 
der Golonie wohl auf 88,500 Menfchen fdhägen, wovon 3,500 
Weiße, 5,000 freie Farbige, und 80,000 Sclaven ſeyn mögen, 
Sn Berbice lebten 1775 500 Weiße und 7,000 Scla⸗ 
ven 35). Diefe haben ſich bis 1811 zu 25,959 Einwohnern 
vermehrt, nämlich 550 Meißen, 240 freien Farbigen, 25,169 
Sclaven. 1823 waren nur 23,356 Sclaven, Die freien Zar» 
bigen fcheinen fehr zugenommen zu haben, und man ſchaͤtzt jegt 
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vieleicht mit Recht die Gefammtzahl auf 25.500, nämlich 
500 Weiße, 1,000 freie Farbige, 24,000 Sclaven, 

Endlich mag die Colonie von Honduras, bie um 1800 
200 Weiße, 500 freie Farbige und 3000 Selaven zählte, jegt 
wenig mebr Einwohner haben, ald 1812, wo man 170 Weiße, 
1,000 freie Farbige und 3,000 Sclaven angab. Hoͤchſtens find 
jest noch mehr freie Farbige 36). 

Was die fvanifhen Colonien anbetrifft, fo zeigt 
Guba eine Zunahme in der Bevölkerung, mie fie felbft in 

MWeftindien auffallend iſt. 1775 lebten bier 170,362 Menſchen, 
“wovon 95,419 Weiße,'30,615 freie Farbige und 44,328 Scla⸗ 
ven waren 37). 1792 waren 272,141 3°*) und 1804 ſchaͤtzte 
man fie auf 432,000 (nämlich 234,000 Weiße, 90,000 freie 
Farbige, 108,000 Sclaven 33). 1811 waren nad einer ges 
nauern Angabe 630,980 Einwohner, nämlih 257,380 Weiße, 
wozu noch 32,641 Fremde kamen, 115,691 freie Farbige, 
225,268 Sclaven 3°). Dieß zur Grundlage gelegt, und bie 
ungeheure Sclaveneinfuhr (von 1817 — 1823 jährlih im 
Durchſchnitt über 20,000) dabei in Betrachtung gezogen, fcheint 
man die Bevoͤlkerung jest auf 715,000 Menfchen beftimmen 
zu tönnen, wovon 325,000 Weiße, 130,000 freie Farbige 
und 260,000 Sklaven find *°). 

Die Bevoͤlkerung der andern fpanifhen Eolonie Puer⸗ 
toricco ift nicht fo leicht mit Sicherheit anzugeben. Gie 
hatte nach einer genauen Lifte 1778, 80,660 Menden, wo⸗ 
von 29,887 Weiße (außer 7,835 aggreges, einer Art Pächter, 
die nicht alle Rechte der freien Weißen hatten), 36,987 freie 
Farbige und nur 6536 Sclaven waren **). Nimmt man 
dieß ald Grundlage an, fo ift den folgenden Nachrichten wer . 
nig zu trauen. 1794 follen 135,000 Einwohner gemefen 
ſeyn, wovon 15.000 Weiße, 103,500 freie Farbige und 17,500 
Sclaven *2). Wenn hierin aber die Zahl der Weißen gegen 
die Karbigen nicht zu gering ift, fo ift die große Abnahme 
der erſtern nicht gut zw erklären, Doc ftimmt die neufle 
Angabe von 1822 fehr gut damit, nimlih 22,000 Weiße, 


HD. 


UT. 
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178 000 feeie Farbige und 25,000 Sclaven *2). Vielleicht 
liegt der Grund biefer Verſchiedenheiten in dem Begriffe Weis 
fer, der wegen ber großen, diefem Theile der Bevoͤlkerung 
zuftehenden Vorrechte von Farbigen häufig ſehr weit ausges 
dehnt wird. 

Bon den franzsfifhen Colonien hatte Marti» 
nique 1770, 84.817 Einmwohnge, nämlih 12.450 Weiße, 
1,814 freie Farbige und 70,553 Sklaven; 1778: 85.775 
Einwohner, nämlih 11,619 Weiße, 2,892 freie Farbige, 
71,268 Sclaven; doch muß man die Zahl der legten zu 
80,000 technen, da die Zählung ungenau mar **). Dages 
gen waren 1789, 88,870 Einwohner: 10,603 Weiße, 4851 
freie Farbige, 73,416 Sklaven. Die Zunahme der freien 
Farbigen iſt fehr auffallend. 1812 zählte man von 95,413 
Einwohnern, außer 9,206 Weißen und 77,577 Sclaven, 8,630 
freie Farbige +5), und 1822 gar von 98,279 Einwohnern 9,867 
Weiße, 11,073 freie Farbige und 77.339 Sclaven. Das 
nach fcheint fie jest zu Einwohnern zu haben 10,000 Weiße, 
12,000 freie Farbige, 78,000 Sclaven, zufammen 100,000 *°). 

Die Zählungen der andern franzöfifhen Golonie Guas 
beloupe muß man mit Vorficht benugen, da manchmal bloß 
bie Inſel gemeint ift, häufiger jedoch das ganze Gouverne⸗ 
ment, dad außer jener noch 4 andere Eleine Infeln umfaßt. 

Die Infel Guadeloupe hatte 1720 24.337 Eins 
wohner, wovon 6,253 Weiße, 895 freie Farbige und 17,184 
Sclaven, 1759: 5%783 Einwohner, wovon 41,140 Sclaven; 
1767, 85,376 Einwohner, nÄänlid 11,863 Weiße, 752 freie 
Barbige, 72,761 Scloven, 1788, 87,517 Einwohner, näms 
lid) 10,896 Weiße, 2,765 freie Farbige und 73,856 Scliven, 
endlih 1791, 95,696 Einwohner, nämlih 11,382 Weiße, 
2,842 freie Farbige und 81,492 Eclaven +7), Davon lebten 
auf Guadeloupe 45,730, nämlid 5 802 Weiße 1,886 freie 
Farbige und 38,042 Sclaven, in Grandeterre 49,966, näme 
lih 5560 Weiße, 956 freie Farbige und 43.450 Sklaven, 
Die Bevölkerung flieg in der Folge; fie erhob fih (für das 
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Gouvernement, das 1790 109,639 Einwohner gehabt hatte,. 
morunter 92,545. Sclaven) 1803 zu 113,726 Einwohner, 


wovon 87,156 Stlaven, 1806 zu 120,611, woyon 100,035 
Sclaven, 1808 zu 122,895. wovon 102,999 Sclaven. Ber 


fonders haben bie freien Farbigen in den Revolutionsun⸗ 
ruhen zugenommen (1790 waren nur 3,125, 1802 14610. 


gegen 11.960 Weiße; 1803 14.912 gegen 12,174 Weiße). 
Altein die Negierung ſcheint ihre Zahl feitdem vermindert zu 


haben (1803 waren nur noch 6,545 gegen 13.361 Weiße, 


:1809 6,484 gegen 12,851 Weiße), Noch bis 1821 bleibt 
die Bevölkerung dann gleih ſtark (im Durchſchnitt von 
1818— 1820, 105.000 auf das ganze Gouvernement, worun⸗ 
ter 83— 84,000 Sclaven). &o hatte nad einer genauen 


Angabe ı821 bie Infel 91,946 Einwohner; wovon 10,280 


Meike, 7,666 freie Farbige und 74000 Sclaven (naͤmlich 
in Guadeloupe 38.8575 4,553 Weiße, 3,205 freie Farbige 
und 31,099 Sclaven; im Grandeterre 53039 Einwohner, 
5,727 Weiße, 4,461 freie Farbige, 42 901 Sclaven). Man 
kann fie jegt auf 95,000 annehmen, 11,000 Weiße, 9,000 
freie Farbige, 75,000 Sclaven. Davon mohnen in Guas 
deloupe 5,000 Weiße, 4,000 freie Farbige und 32,000 Sclas 
. ven, zufammen 41,000 Menfhen, in Grandeterre 6,000 
Weiße, 5,000 freie Farbige und 43,000 Sklaven, zufammen 
54,000, | 


Mariegalante hatte 1789, 11,837 Einmohner: 1,960 


Weiße, 217 fr. Farbige und 9,660 Sclaven. Das Verhälts 
niß hat fih nur für die Fardigen und Weißen etwas geäns 
dert; 1821 waren von 11,652 Einwohnern 1,525 Weiße, 
648 freie Farbige und 9479 Sclaven. Jetzt ſcheinen etwa 
12,000 Einwohner zu feyn: 1,500 Weiße, 1,000 freie Farbige 
und 9,500 Sklaven. j | 
In Defirade wohnten 1789 nur 951 Menfhen: 
218 Weiße, 38 freie Farbige und 695 Sclaven. Diefes 
Verhaͤltniß iſt jegt nur in der Gclavenzahl geändert; 1821 
waren von 1,235 Einwohnern, außer 284 Weißen und 31 
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freien Farbigen, 920 Sclaven. Man kann jest 1,300 Ein 
wohner, 300 Weiße, 100 freie Farbige und 900 Sklaven 
annehmen, 

Auf den Saintes wohnten 1789, 1155 Menfchen: 
429 Weiße, 28 freie Farbige und 709 Sclaven. Jetzt moͤ⸗ 
gen feyn 1200: 350 Weiße, 150 freie Farbige und 700 
Sclaven. 

In dem franzoͤſiſchen Theile von S. Martin end⸗ 
lich *8) wohnten 1775, 351 Weiße mit 1200 Sclaven *9*). 
1821 batte diefer Theil 3,469 Einwohner; 357 Weiße, 165 
reie Farbige und 2,890 Sclaven. Man kann die Bevölkerung 
jest auf 3,500 Menfhen annehmen: 300 Weiße, 200 freie 
Farbige und 3,000 Sclaven. 

Demnach hatte das Bouvernement Guadeloupe 1821 
109,404 Einwohner: 12,502 Weiße, 8,604 freie Farbige und 
87,998 Sclaven +9), Man kann jegt feine Bevölkerung 
zu 113,000 Menfhen, nämlih 13,450 Weißen, 10,450 freien 
Farbigen und 89,100 Sclaven, annehmen 5%), 

Endti zählte die Celonie Cayenne 17R5, 12,449 
Einwohner: 1,307 Weiße, 394 Farbige und 10,748 Sclaven ; 
1820 dagegen 15.907 Einwohner: 1,025 Weiße, 1,682 Far: 
bige und 13,200 Sclaven ®°'). Ihre Volksmenge, felbft 
die Zahl der Weißen, ift jegt im Steigen; man kann fie 
auf 19,000 ſchaͤtzen: 2,000 Weiße, 2,000 Farbige und 15,000 
Seclaven. 

Mas bie hohlaͤndiſchen Colonien anbelangt, fo iſt 
für Euſt ach (mit Saba) die Einwohnerzahl durdaus nicht 
fiher anzugeben. Die Ältere Lifte, die für 1775 14,500 Eins 
wohner gab, nämlich 6,000 Weiße, 500 freie Farbige und 8.000 
Sclaven 51), ift ſicher hoͤchſt Üübertrieben. Daffelbe gilt von 
ben meiften übrigen, da die Zahl der Meißen faft fters viel 
zu hoch ift, eine Folge des ſtarken Handels, der viele Sees 
fahrer hier vereint, und der Inſel den Schein einer weit gro: 
feren Bevölkerung giebt, als fie wirklich hat. Als fie ıgız 
in engliſchen Händen war, gab man (— damals hatte der freie 
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Handel aufgehört —) auch nur 2,150 Einwohner an: 100 
Weiße, 250 freie Farbige, 1800 Sclaven 52). Meuere hol 
laͤndiſche Berichte geben für Euſtache 450 Weiße und 1,200 
Scaven, für Saba zo Familien mit 130 Regen 52). Die 
beiden Infeln fheinen daher wirkliche Bewohner nicht mehr 
als 2,500 zu haben: 400 Weiße, 500 freie Farbige und 1,600 
Sclaven. 

Der hollaͤndiſche Antheil an S. Martin hatte 1775 
ſchon 4,157 Einwohner: 639 Weiße, 3,518 Sclaven 5*). 
Dagegen betrug ihre ganze Zahl 1822 nur 3 680, naͤmlich 
800 Weiße, 180 freie Farbige und 2,700 Sclaven °5), 
Man kann fie jegt wohl auf 4.000 ſchaͤtzen: 700 Weiße, 300 
freie Farbige und 3,000 Sclaven 56). 

Für Curagao find die früheren Nachrichten ganz un⸗ 
brauchbar. Die einzig fichere Angabe iſt von 1815, 12,840 
Einwohner, wovon 2,781 Weiße, 4,033 freie Farbige und 
6,026 Sclaven find 57). Jetzt hat die Infel vielleicht 13,000 
Einwohner: 2,500 Weiße, 4,500’ freie Harbige und 6,000 | 
Sclaven 5®°), | 

Hierzu kommt noh Surinam. Dieß hatte 1775 
(don 2,824 weiße $amilien und 60,000 Sclaven ?’). Die 
Baht hat fi aber gemindert; 1805 waren nur 64,602 
Einwohner: 3,186 Weiße, 2,889 freie Farbige und 58,527 
Sclaven; 1811, 59,453 Einwohner: 2,652 Weiße, 2,693 freie 
Sarbige, 54,108 Sclaven; endlich 1815 nur 57,041, 2,029 
Weiße, 3.075 freie Fatbige, 51,937 Sclaven 5%) Man 
kann jegt wohl 60,000 annehmen; 2000 Weiße, 4000 freie 
Sarbige, 54,000 Sclaven. 

Was die dänifhen Colonien anbetrifft, fo hatte 
St. Croir 1773, 24,535 Einwohner; 2,136. Weiße, ı55 
freie Farbige und 22,244 Sclaven; 1791, 24418 Einwohs 
ner: 1,946 Weiße, 926 freie Farbige und 21,546 Sclaven; 
1797 aber fhon 28,849, nämlid 2,233 Weiße, 1164 freie 
Sarbige und 25,452 Sclaven 59). 1812 hatte fie 28,795 
freie Farbige und Sciaven 6%). Sept mag fie 32,000 Eins 
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wvohner haben: 2,500 Weiße, 2,500 freie Farbige und 37.000 


©tlaven 61), 

©, Thomas hatte 1773,:4,688 Einwohner, naͤmlich 
336 Weite, 52 fteie Farbige und 4,296 Sclaven; 1789, 
5,266 Ginwohner, 492 Weiße, 160 freie Farbige und 4,614 
Sclaven. Dagegen waren 1797, 5,734, naͤmlich 726 Weiße, 
9239 freie Farbige und 4,769 Sclaven. 1812 fchägte man 
fie auf 5,050: 550 Weiße, 1,500 freie Farbige, 3,000 Scla⸗ 
ven 52). Sekt mögen ‚7,000- Einwohner feyn, 500 Weiße, 
1,500 freie Farbige, 5,000 Sclaven ©3). 

©: Jean hatte 1773, 2.490 Einw.; nämlih 110 Weiße 
‚und 2,380 Sclaven, 1789, 2,483 Einwohner, 167 Weiße, 16 freie 
Sarbige, 2,200 Sclaven. 1797 waren nur 2,120: 113 
Meiße,: 15 freie Farbige, 1,992 Sclaven 6*). Sie mag 
jetzt 150 Weiße, 50 freie Farbige und 2,300 Sklaven, alfo 
9,500 Einwohner haben, 
Die Bevölkerung der ſchwediſchen Golonie Bars 
thelemy zu beflimmen, ift wegen Mangel officiellee Nach⸗ 
richten ſchwierig; aus den für Euftahe angeführten Grünes 
den mird die Zahl dee Einwohner gemöhnlih viel zu hoch 
angegeben. Als fie 1784 eine fchmedifhe Kolonie wurde, 
hatte fie 600 Einwohner, worunter 200 Sctlaven. Diefe 
Zahl flieg bis 1788 zu 1520: 796 Weiße, 90 freie Karbige 
und 634 Sclaven 9°). Unter den neueren Angaben vers 
dient allein Zutrauen bie, nach welcher die Stadt 8—gop Ein: 
mohner hat, aufder Inſel ſonſt aber noch 400 Freie und 3—400 
GSclaven wohnen 9%), Die maht zufammen 1,600 Einwoh⸗ 
ner, mworunter vielleicht 500 Weiße und 500 freie Farbige find. 

Es bleibt nun noch die Beſtimmung der Volkszahl der 
Snfel Haiti oder ©. Domingo übrig Der franzöfifche 
Theil hatte 1754 191,667 Einwohner, nämlid) 14,258 Weiße, 
4861 freie Farbige und 172,548 Sclaven. Die Zahl der 
legten betrug 1764, 206,000, und 1779 hatte die Golonie 
‚279,803 Einwohner: 23,650 Weiße, 7,055 freie Farbige, 
249,098 Sclaven. Diefg Bevölkerung nahm fo erſtaunlich 
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zu, daß [hon 1788, 455,089 Einwohner : . 27,717 Weiße, 
21808 freie Farbige und 405.564 Sclaven, gezählt wur⸗ 
den 67).: 1790 betrug die Zahl der Weißen 30,831, ber 
freien Sarbigen an 24,000, der Sclaven 434.429, wozu 
man aber noch 46,000 al& die ber Städte, und die Haus» 
felaven rechnen muß °®), Die fpanifhe Golonie ward 1795 
‘auf 125000 Einwohner gefhägt, mworunter nur 15.000 
Sclaven 9°). Zwar hat die Infel durch bie Mevolus 
tionskriege fehr an Menfchen verloren, allein fie hat fih auch 
ſchnell erholt, und es ift gewiß daß die Bevoͤlketung, durch 
‚eine weife Verwaltung begünftigt, reißend zunimmt, Die of 
ficielle Angabe für 1824 ift 935,335 Einwohner 7°), Viel⸗ 
leicht find jegt 980,000 Menſchen auf der Infel, von benen 
wahrfheinlih nur 10,000 Weiße find (meiſt im ehemaligen 
fpanifchen Antheile), fo wie 40,000 Farbige, Nach der Zaͤh— 
lung von 1824 hatte der ganze ehemalige fpanifhe Antheil 
nur 67,667 Einwohner. 

Wenn man alle fo erlangten Reſultate zufammenfaßt, 
fo finden fi (für 1828) in den englifhen Co— 
lonien: 
en 

— 


Einw. Weiße. fr. Fbge. Sclaven. Q.M. 
m. — — u — — — u 

i „en Samalca 402,000 25,000 35,000 342,000 auf 300 1,340 ER 
— d. Bahamas 16,000 3,500 2,000 10,500 — 260 


— Zortolad.Z. 8,000 400 1,200 6,900 — 371) — 76 7 
— ©. Chriſtoph 23,500 1,500 2,500 19,500 — x 7,833 \ 
— Nevis 10,500 . 500 1,000 9,00 — 1 10,500 
— — Montferrat 8,000 500 1,00 6,500 — 2 4,000 
— Antigua 36,000. 2,000 3,000 31,000 — 5 7,200 
— — Dominica 21,200 1,200 4,000 16,000 — 13} 1,570 
— — Gt. Lucia 17,000 I,000 2,500 13,500 — 101 1,619 
— St. Vincent 27,000 1,000 2,000 24,000 — 7 ??) 3,857 
— — Grenada 28,500 900 2,600 25,000 — 5 9 3,167 
„ — Barbados 100,000 16,000 5,000 79,000 — 74 13,333 
— — Zobago _ 15,600 600 1,000 14,000 — Al 2,400 
- — Zıinidadb 39,000 3,000 12,000 24,000 — 104} 373 





D. engl. Antillen 752,300 57,100 74800. 620,400 — 732} 1,027 
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Herzu die Golonien bed Continents: 
Ein. Beife, fr. Sarı Fark, Selaven. 
Demarara 83,500 3,500 5,000 80,000 
Berbicce 25,500 500 I,000 24,000 
Honduras 4,200 200 I,000 3000 


alfo alle englifhen Golonien: 870,500 61,300 81,800 727,400 


Demnach verhalten fid) die Weißen zu den freien Bars 
bigen ungefähr: | 
in allen englifhen Golonien, wie : 0,07 : 0,094 : 0,836 


in Jamaica allein, wie - : 0,06 : 0,09 : 0,85 
in alten übrigen Infeln, wie 2 0,09 : o, 11 : 0,80 
im englifhen Gujana, wie 2 0,04 : 0,05 : 0,91 
Sn den ſpaniſchen Colonien leben: 
ad, 
&inw, Weiße, fr. Fbge. Selaven. OQ.M. I. 
in Cuba 715,000 325,000 130,000 260,000 auf 2,043 350 
— Yuertoricco 225,000 42,000 000 178,000 25,000 — 182 1,236 
in Allem 940,060 347,000 308,000 285,000 — 2,225 423 


Dos Berhältniß zwifhen den brei Hauptclaffen der Eins 
wohner war alfo, wie : 0,37 : 0,33 : 0,30, in Cuba alkin 
aber, wie : 046 : 0,18 : 0,36. 


Sn den franzsfifhen Colonien lebten: 


elf, a,®. 

Mini, Weiße. fr, Fbge. Sclaven. Q.M. O.M. 

Weuſch. 

ey — — De —ñi — 
in Martinique 100,000 10,000 12,000 78,000 auf 18 5,556 
— Guadeloupe 95,000 11,000 9,000 75,000 — 31 3,065 
— Mariegalante 12,000 1,500 1,000 9,500 — 4 3,000 
— Defirabde 1,300 300 100 900 — 1 1,300 
— ben Saintes 1,200 350 150 700 — 1 1,200 


— ©. Martin 3,500 300 200 3,000 — 217*) 1,400 


in Allem 213,000 23,450 22.450 167,100 — 57 3,700 
Hierzu noch: 


Cayenne 19,000 2,000 2,000 15,000 








alfo alle: 232,000 25.450 24,450 182,100 
Das Verhältniß der drei Hauptclaffen iſt in ben frans 


aöfifchen Eolonien alfo, wie : O,IL : O,II : 0,78. 
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In den hollaͤndiſchen Colonien lebten: 


* alf.a. d. 

Menſch: Weiße, ft. ßzbge. Sclaven. Q.M. DM. 

—Nf — — Dev ws — zn 

in Euftadye 2,500 400 500 1,600 I 2,500 
— Martin 4,000 700 300 3,000 4 2,667 
— (uragao 13,000 2,500 4,500 6,000 8 1,625 





in allen Infeln 19,500 3,600 5,300 10600 75) 104 1,857 
dann Surinam 60,000 2,000 4,000 54,000 


alſo alle 79,500 5,600 9,300 64,600 - 
Das Berhältniß ber drei Hauptclaffen ift in den hols 

laͤndiſchen Golonien alfo ungefähr, wie : 0,07 : 0,12 : O,BL. 
In den dänifhen Golonien leben: 


&inmw, Weiße fr. Fbge. Sclaven. Dom. aM, 
in &. Croix 32,000 2,500 4,500 27,000 4 
— ©. Thomas 7,000 500 1,500 5,000 2 3,500 
— ©. Jean 2,500 150 40 2,300 2 





in allen 41,500 3.150 4,050 34,300 8 5,187 

Das Berhäliniß der drei Hauptclaffen ift, wie : 0,08 : 
0,09 : 0,83. 

In Barthéltémy leben 1,600 Einwohner: 500 
Weiße, 500 freie Farbige, 600 Sclaven auf 14 Quadrats 
meile, alfo auf der Quadratmeile 1,067 Menfcen. 

In Haiti leben 980,000 Einwohner: 10,000 Meiße, 
40,000 Farbige, 930,000 Neger; auf 1,3455 Quabratmeile, 
alfo auf der Quardratmeile 723 Menſchen. 

Demnad lebten: 


En er 
in d. engl. Antillen 752,300 57,100 74,800 620,400 524 
— franz. — 213,000 23,450 22,450 167,100 575 
— ſpan. — 940,000 347,000 308,000 285,000 2,225 
— holländ, — 19,500 3,600 5,300 10,600 10] 
— bin — 41,500 3,150 4,050 34,300 8 
— ſchwed. — 1,600 500 500 600 14 
— Haiti — 980,000 10,000 970,000 1,3454 





alfo in ben Antillen 2,947,900 444,800 1,385,100 I,118,000 4,380% 
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Es leben alſo auf der Q.Meile 673 Menſchen. Das Ber: 
haͤltnis der 3 Hauptelaſſen iſt, ohne Haiti, wie 0,22:0,21:0,57; 
mit Haiti, wie 0,15:0,47:0,38;5 mit Gujana und Haiti, 

“wie: 0,14:0,45:0,41;5 mit Gujana ohne Haiti, wie 0,20: 
0,19:0,61; für Gujara allein, wie 0,0430,06: 0,9 Hierzu 
kommen noch für Gujana: 





Einw. Meike. fr. Frbge. Selaven. 

nn —f — — — — — — 
das engliſche 114,000 4,000 6,000 104,000 
das bolländifhe 60,000 2,000 4,000 54,000 
bas franzoſi ſche 19,000 2,000 2,000 15,000 
alfo alle 193,000 8,000 12,000 173,000 


Die Sefammtbevölkerung Weltindien’s (mit Honduras) iſt 
alfo 3,145,100 Menfhen, wovon 453,000 Weiße, 1,398,100 
fr. Farbige und 1,294,000 Sclaven. Die ganze Bevölkerung 
befteht aus Europäern, Africanern und den aus Vermiſchung 
beider Volksſtaͤmme Entftandenen. 
Der Weiße ift in den Colonien der unumfäränfte Herr, 
und zum großen Theile der einzige Grundbefiger. Cigentlich 
haben fi nur 4 europäifche Völker hier niedergelaffen, ob» 
glei 6 europäifhe Staaten Colonien haben, denn die daͤni—⸗ 
{hen und ſchwediſchen Befigungen find eigentlich nur franzoͤ⸗ 
ſiſche, holländifhe und englifhe Golonien, bie den Königen 
von Daͤnemark und Schweden unterworfen find 7%). Dem— 
‚nad find von den europäifchen Bewohnern (453.000) Eng: _ 
länder 59,550, Spanier 355,600, Franzoſen 31,300,. Hol« 
länder 6,550, oder das Verhaͤltniß der 4 Nationen if, wie: 
0,135 0,78: 50,07: 0,015 77). Die große Ungleichheit in 
dieſem Verbättniffe beruht zum Theil darauf, daß die einzel 
nen Voͤlker ihre Golonien verfhieden anfehen, Die Engiäns 
der find in Weftindien nur wenig heimiſch geworden; mit 
Ausnahme der weißen Bewohner von Barbabos und Jamaica 
- ziehen fie es meift vor, in England zu wohnen, unb ihr Eis 
genthum durch Andere vermalten zu laffen. Manche Inſeln, 
wie 3.8. ©. Chriftoph, haben deßhalb faft Eeinen ihrer Grunds 
befiger im Lande 78°), Daher ift die Zahl der Engländer 
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im Verhaͤltniß zu ihren Befigungen fo gering 7°), Auch 
das große Mißverhaͤltniß der meiblihen zur männlichen weis 
fen Bevölkerung hängt damit zufammen, und wird anbrerfeits 
noch durch die Reichtigkeit, womit ſich die finnliden Neiguns - 
gungen befriedigen laffen, ünterflügt 7°). Diefe geringe Zahl _ 
der Weißen begünftigt aber die hartnädige Miderfeglichkeit 
der englifhen Goloniften gegen die Regierung, da fie in den ° 
englifhen Golonien die Repräfentation in der Affembiy auf 
einen fehr geringen Theil der Einwohner befchränft, und fie 
in manchen Fällen faft erblib mahen muß. Ganz derfelbe 
Fall, wie mit den Engländern, ift es mit den Hollaͤndern. 
Heimifher find die franzöfifhen Pflanzer vermöge des Natio⸗ 
nalcharakters des Volkes, das ſich leicht allen Verhaͤltniſſen 
des geſellſchaftlichen Lebens anſchmiegt, daher auch in den 
franzöfifchen Colonien die Zunahme ber freien Farbigen nicht 
fo ſchnell iſt, als in den englifhen. Das große Uebergewicht 
ber Spanier liegt in der hiſtoriſchen Ausbildung der Golonie 
Cuba, welche Infel eben dadurdy eine der bedeutendften des 
Archipels geworden iſt. Es ift oben gezeigt worden, daß die 
allmälige Entvoͤlkerung der fpanifhen Antillen während des 
‚ ı6ten und ı7ten Jahrhunderts ihnen faft alle weißen Bes 
wohner entzog, daher ſich erſt mit der Zeit eine eigene Bes 
voͤlkerung bilden mußte, die aus den zurhdgebliebenen aͤr⸗ 
meren Europäern, den bei der Gelindigkeit der fpanifchen 
Sclavengefege Leicht frei werdenden Negern, und den ſchwa⸗ 
hen Reſten der Ureinwohner zufammenfhmolz. Daher 
kommt das große Ucbergewicht der freien Farbigen in Puer⸗ 
toricco, wo fie fih.zu den Weißen, wie 8:1 verhalten. In 
Euba dagegen führte der beftändige Verkehr mit Spanien 
und Südamerica, und die daraus entfprungene größere Pflan⸗ 
zungscultur, felbft zur Zeit, als aller Handel ein Monopol ber 
‚Megierung war, bald aufer einer größeren Menge Neger noch 
eine bedeutende Menge Weiße herbei, da die Pflanzungen bei 
dem ſtets fihern Abfage mehr einbradhten, als in jedem an: 


den Theile des ſpaniſchen America’, Dieß, fo wie auch 
Meinicke. 89 
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die allmäligen und flarfen Einmwanderungen (aus &. Do» 
mingo, Süd» und Nordamerica), endlich in den neuften Zei⸗ 
ten die gänzlihe Freiwerdung des Handels, alle biefe Ums 
ftände zufammen haben die weiße Bevölkerung Cuba's zu eis 
ner folhen Höhe gebracht, daß fie jest allein Über $ der gan« 
zen weißen Bevoͤlkernng der Antillen ausmadht. Aber bie 
‚Meißen find auh im ganzen Achipel nirgends heimifcher ge+ 
morden, als in Cuba, und in feiner weſtindiſchen Colonie 
herrfcht ein ſolches Gefühl der Volksthuͤmlichkeit, als fi 
hier in dem Worte Gubanefer ausſpricht. 

Die Dauptbrfhäftigung der weißen Bewohner berubt auf 
der Pflanzungscultur; fie leben daher faft allenthalben zer: 
fireut im Lande. Nur wenige find Kaufleute und zwar nur 
große; alle Eleineren Gefhäfte liegen in ben Händen der 
freien Farbigen. Hierin liegt aud zum Theil der Grund, 
daß große Städte in Weſtindien (fo gut wie im füdlichen 
Nordamerica) felten find; bis jegt ift nur in Havana 8°) eine 
Stadt erſten Ranges aufgeblüht. _ Dagegen ift das ebenere 
und zum Anbau gefhidte Land dicht angebaut, und bie 
Pflanzungen nehmen überall mit den Negerwohnungen den 
Schein Heiner Dörfer an. Uebrigens hat die gleichartige Be: 
(häftigung der Pflanzer, ob fie fhon von ganz verfchiedenen 
Nationen find, ihnen dennoch eimen ganz uͤbereinſtimmenden 
Charakter gegeben, der, wie aus den Ahnlihen Erfcheinungen 
im füblihen Norbamerica, in Brafilien u. f. w. hervorgeht, 
zum Theil eine Folge der Sclaverei und des ftarken Verkehrs 
mit Sclaven ift, nämlih, den einer großen Unduldfamkeit 
und hartnädigen Beharrlichkeit gegen die Kortfchritte des Zeit⸗ 
geiftes, während es ihnen doch häufig am innerer Kraft fehlt, 
den Angriffen, die gegen fie gerichtet find, zu widerſtehen; 
deßhalb find fie in Europa über Gebühr verrufen °T), unb 
füllen in den Golonien einen Platz aus, der den Ariftokratien 
mancher europäifhen Staaten nicht unaͤhnlich ift. 

Den Weißen gegenüber ſtehen die Africaner, die 
groͤßtentheils Sclaven find, und an Zahl die Weißen fo fehr 
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übertreffen (im Verhaͤltniß wie 2,9:1 mit Cuba, ohne bief, 
‘wie 6,2: 1), daß man fie mit Recht den bebeutendften Theil 
der weſtindiſchen Bevoͤlketung nennen kann. Faſt alle Sclas 
ven find reinen africaniihen Stammes, verhäfenigmäßig nur 
> wenige find aus der Verbindung ber Europäer und Africaner 
entftanden 82), Go länge der Sclavenhandel beftand, erhielt 
ſich die Sclavenbevoͤlkerung nur durch die ſtarke Zufuhr aus, 
Africa 93); zwar Ändert ſich dieß zum Gluͤck jegt, da die 
Einfuhr der Sclaven, welche Quelle fonft alle Verlufte erſe— 
Gen mußte, verboten ift, (ob fie gleich unter.der Hand noch 
immer fortdauert, und wohl noch, fo lange die Sclaverei bes 
ı fteht, fortdauern wird). Dennoch ift nur felten eine Zunah: 
me der Sclaven und wo fie ift, immer eine fehr fpärlihe 8*), 
Wie die Abnahme der Sclaven aber in verfhiedenen Thei⸗ 
len des Archipels verfchieden iſt, fo aud die Gründe der—⸗ 
felben; in den meiften Fällen ift es freilich nod immer die 
Folge der fchweren Arbeit und ſchlechten Behandlung, in eis .. 
nigen auch des ſchlechten Clima's (mie z. B. Demarara), und 
nicht felten rührt e8 von dem Mißverhältniß zwifchen der Zahl 
der männlichen und mweiblihen Sclaven- her, da die erfien nas 
türlih, als zur Arbeit taugliher, mehr gefucht werden °5), 
fo wie von der großen Vernachlaͤſſigung in der Beförderung dee 
Ehen und von der dadurch ganz allgemein gewordenen fittlis 
chen Zügellofigkeit, was ſtets nachtheilig auf die Bevölkerung 
wirkt. — Die Sclaven find übrigens bie einzigen Landbauer in 
Meftindien. Sie wohnen baher meiſtens in den Pflanzungen, 
(der geringfte Theil in den Städten ald Hausfclaven,) auf ih— 
nen ruben alle Laften ber Feldarbeit, fie find die Quelle alles 
Ertrages der Pflanzungen. 
Diefe zahlreiche africanifche Bevoͤlketung lebt zwar ans 
geblich im Stande der Sclaverei, allein man kann ihr Ver⸗ 
pättnig zu den Weißen eigenttih nicht fo nennen. Die Sclas 
verei, wie fie in den Republiken der Alten beftand, darf man 
in Weftindien vieleicht nur im Anfange der europdifchen Nier 
derlaffungen annehmen. Allein fo wie diefe die Aufmerkſam⸗ 
89 * 
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Leit der Regierungen zm erregen anfingen, geſchahen zugleich 
Schritte für die Sclaven, und wenn folche allgemeine Bes 
flimmungen freilih nur zu oft Beweiſe der fuͤrchterlichſten 
Nichtachtung des Menfchenlebens und einer oft Fatım begreif: 
chen Barbarei enthielten, fo nahmen fie doch immer in Et⸗ 
was dem Heren die Mache Über feine Sclaven 8%). In fpaͤ⸗ 
tern Zeiten wurden diefe Verordnungen ausgedehnt, menfdlis 
cher gemacht, dadurch aber zugleich auch folgenreiher. Daß 
diefe Selavergefege gegeben wurden, um die Sclaven, deren 
große Wichtigkeit für die Colonien man eben fo wohl einfab, 
als man ihre vereinte Kraft zu fürdten zu haben glaubte, 
vor der Willkür ihrer Herren zu ſichern, kann wohl nicht ge» 
läugnet weiden; dazu aber Fam, daß die Regierungen in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten dergleihen Verordnungen zur Unterdrüdung der 
Rechte der Pflanzer gebrauchten, fo wie ihre Seldſtſtaͤndig⸗ 
Beitögefühl der Dberhoheit des Mutterlandes Gefahr zu dros 
hen begann, und fie haben fo den menfhenfreundliden und 
edlen Plan gefaßt, die Sclaverei abzufchaffen, mobei ſich je 
doch die geheime Abficht kaum verfennen läßt, durch eine freie, 
von ihnen gefchaffene ſchwarze Bevölkerung der weißen ein 
Gegengewicht entgegenzuftellen 87°). Unter biefen Umftänden 
bat fi die Sclaverei der Schwarzen ſchon bedeutend geaͤn⸗ 
dert, und ift in vieler Hinficht fo gemindert worden, daß fie 
fih wenig mehr von der Keibeigenfchaft des Mittelalter® uns 
terfcheidet. Jetzt wenigfteng hat man bie Sclaven nidt mehr 
als Eigenthum des Heren, fondern als Befischum der Colo— 
nie anzufehen, die fie als den einzelnen Herren fo verliehen 
betrachtet, daß fie unter gewiffen Bedingungen wieder der, 
Colonialverwaltung verfallen Finnen ®”°), Am einer Inſel 
ift die Emancipation nicht auf dieſem langfamen und fichern 
MWege, -fondern mit einem Sclage in Folge der Zeitumftände 
erfolgt; doch ift das fo gewonnene Reſultat dem gleich, das 
Über kurz oder lang die übrigen Colonien geben müffen. Bes 
beutend ift, daß bdiefer eine Freiſtaat faſt „% der EBEN 
africanifchen Bevölkerung enthält, 
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Meben biefen beiden verfchiebenartigen Elementen ber Bes 
völkerung hat ſich im Laufe der Zeit ein drittes aus beiden 
gebildet, eine Claffe, die zwar nicht mehr zu den Sclaven ge: 
technet wird, aber auch bei weitem nicht alle Rechte der Wei⸗ 
Ben genießt. -Man nennt fie mit einem Generalnamen bie 
freien Farbigen (free coloured. men, hommes de con- 
leur), aud wohl Mulatten, und ihre Zahl, die beſonders feit 
der Nevolution fehr zugenommen bat, und jegt immermehr 
fleigt, üÜbertrifft- bereits die der Weißen, (zu benen fie ſich 
mit: Haiti, verhalten, wie: 3, 13 1; ohme Haiti, wie: 0,97: 1, 
und ohne Haiti und Cuba, wie 3,52:1). Mancherlei Urs 
ſachen haben dieſen Theil der Bevölkerung gefhaffen, der in 
vieler Hinficht Aehnlichkeit mit bem freien Bürgerflande des 
Mittelalters zeigt. Eine Hauptveranlaffung zu feiner Ente ' 
ftehung lag in den unehelichen Verbindungen der weißen Her: 
ten mit ihren Sclavinnen; es war freilich den Vätern nicht 
zu verdenken, daß fie den Fruͤchten folder Verbindungen häufig 
die Freiheit zu verſchaffen fuchten 88), Hierzu kam, dag 
man ſchon ftuͤh die Sitte annahm, den Sclaven fiir außer⸗ 
ordentliche. Anftrengungen im Dienfte der Colonie, die, Freiheit 
zu. fchenken 8°), Auch war eben ſo fruͤh Sitte, daß einzelne 
Pflanzer aus Zuneigung und zur Belohnung für geleiſtete 
Dienſte Sclaven die Freiheit ſchenkten. Ihre ſpaͤtere ſtarke 
Vermehrung beruht eben auf dieſen Feeilaffungen und auf 
ber Fortpflanzung aus fi ſelbſt ?%*), wo fie ben .großen 
Vorzug vor den beiden Claffen der Bevoͤlkerung haben, daß 
bei ihnen meift das naturgemäße Verhaͤltniß der beiden Ge⸗ 
ſchlechter iſt, fo wie fie aud eigentlich allein ein wahres In: 
‚tereffe an das Land, das, fie bewohnen, feſſelt. Der Zahl 
nad find fie übrigens meiſt eigentliche Karbige (von gemiſch⸗ 
ter Herkunft); geringer an Zahl ſind die freien Neger, die 
jedoch beſtaͤndig unter die freien Farbigen arque wer⸗ 
ben 9°°). 

Über ihre Verhaͤltniß zu ben beiden — Claſſen iſt 
mißlich und drüdend, Mit den Sclaven ſtehen fie in beſtaͤn⸗ 
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biger Feindſchaft, weit diefe file wegen ihrer größern Vorrecht 
bitter haſſen, und nicht weniger fie die Sclaven, in denen fie 
flets die Quelle ihrer, in ben Augen der Weißen, unreinen 
Abftammung fehen, und dies, mit Recht, für die Veranlafſ⸗ 
- fung halten müffen, warum fie nicht aller Rechte der Weißen 
theithaftig werben. Auf der andern Seite werben fie von ben 
Weißen, bie fie wegen vielfacher Vorzüge beneiden müffen, 
aber hauptfählich die Anfprüche, die fie auf gleiche bürgerlis 
che Rechte machen können, fuͤrchten, ſtets angefeindet, und . 
als Sclaven, denen es gelungen ift, die Ketten zu zerreißen, 
und fih in bie Reihe der freien Menfchen einzubrängen, ges 
fürchtet und unterbrüdt, ftatt daß es doch bei den jegt aner- 
Fannt unruhigen und empörmngsfüchtigen Gefinnungen der 
Eclaven ein weiſer Schritt von Seiten der Meißen wäre, 
biefen bedeutenden Theil ber Bendtkerung, der ſchon fo im 
feindlichſten Verhaͤltniß zu den Sclaven fteht, für fih zu ge 
mwinnen, follte e8 auch durch Geftattung aller bürgerlichen 
Rechte feun, damit nicht, wie das Beifpiel Haiti’6 zeigte, 
bei einer vorkommenden Inſurtection die Karbigen mit den _ 
Sclaven gemeine Sache madhten, und was der phyſiſchen 
Kraft der Sclaven an Intelligenz fehlte, fo ihnen tieferten. 
Das eben fo unrechtliche, als unkluge Benehmen der Weißen 
gegen bie Farbigen, fpricht ſich im ganzen Archipel fehr deut: 
lich aus; es hat die Affembiy’s der englifchen Colonien zu 
fo manchem drücdenden Gefege gegen fie bewogen, bat vielfas 
che Öffentliche Verfolgungen in den franzöfifchen Golonien ers 
regt, und gleihmäfig alle weitindifhen Colonialvermaltungen 
zu flarfen Einſchraͤnkungen des Rechtes der Freilaflung bemos 
gen, Nur einen Freund hat diefe Überall verfolgte und bens 
noch fo ſtark zunehmende Volkectaffe. Dieß find die europdis 
fhen Regierungen, denen bei den bekannten miderfpenftigen 
Gefinnungen der weißen Pflanzer alles daran liegen muß, ſich 
eine Menfchenclaffe geneigt zu erhalten, die in jedem Falle _ 
einft als ein Fänftiges Bollwerk gegen meitere Pläne ber 
Weißen gebraucht werben kann ?**). 
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So von allen Seiten zuruͤckgedraͤngt und angefeindet, 
bat die farbige Bevölkerung ſich derjenigen Theile ber menfchs 
lichen Beihäftigunaen berhädhligt, die von den Weißen aus 
Stolz ihnen überlaffen worden find. Die Farbigen find in 
ganz Weftindien die Unterhändler, Krämer und Beinen Kauf: 
leute, fie halten allein Gafthäufer u. f.w. Die Neicheren be: 
figen wohl felbft Pflangungen, felten jedoh Zuder:, gewoͤhn⸗ 
lich nur Kaffeepflanzungen. Der Zutritt auch felbft zu den 
unbebeutendften-Aemtern iſt ihnen Überall durchaus verfagt. 
| Es iſt bier nöthig, auch noch eines Theiles ber 

freien. farbigen Bevölferung zu bedenken, ber unter andern 
Verhältniffen zur Freiheit gelangt ift; dieß find die Mas 
zonneger. Einzelne flüchtige Sclaven haben ſich zu jeder 
Zeit in allen Colonien durch den"natürlihen Schutz, den ih: 
nen Berge und Völker verliehen, der Herrſchaft der, Weißen 
zu entziehen gewußt, und find, wenn ihre Zahl zunahm, im» 
mer zum Theil vertilgt, wenigftens unfhädlich gemacht wor: 
den. Allein in Jamaica und Surinam fchlugen dieſe Wies 
berunterwerfungen fehl, und fo entftanden die Staaten ber 
freien: Neger in jenen Colonien, die zwar die Oberherrfchaft 
der Weißen anerkannten, ſonſt aber frieblih und ungeftört 
lebten, während bie Politik der Weißen fie auf's Strengſte 
von den Pflanzungsfelaven abfonderte. Diefe gänzlihe Tren⸗ 
nung bat auf die freien Megerflaaten einen fehr ungünfligen 
Einfluß gehabt, da fie, aller Mittel geiftiger Ausbildung be= 
raubt, “bald: in einen Zuftand der Rohheit verfanfen, ber fie 
den wildeften Ureinwohnern bed neuen Gontinents faft gleich» 
ſtellt. Sie haben übrigens ſchon feit lange aufgehört, den 
Meißen furchtbar zu ſeyn Pb). 

In einer allgemeinen Schilderung der Einwohnerclaffen 
Meftindien’s iſt es kaum nöthig, der Ureinwohner zu geden⸗ 
fen, da diefe, als ein befonberer Theil der Bevölkerung, längft 
zu exiſtiren aufgehört haben. Nur in Trinidad ift noch eine 
bedeutende indianiſche Bevoͤlkerung, die großen Schutz von 
Seiten der Regierung genießt, und ein Reſt der alten fpanis 
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ſchen Mifftonen. auf jener Infel ift 92). Eben fo haben ſich 
auf den Bleinen zu Guragao ' gehörigen Infeln, Oruba und 
Donalre, vielleicht auch auf Curagao ſelbſt, noch indianiſche 
Familien erhalten, aus den alten fpanifchen Zeiten ber. Sonft . 
find fie in dem nördlichen Antillen ganz vertilgt, im ben oͤſt⸗ 
lichen find noch hier und da einige ſchwache Refte der Karai- 
ben geblieben, die, wie unter ähnlihen Verhältniffen die Ur— 
einwohner Nordamerica’s, mit der Zeit ausſterben ober fich 
mit den Farbigen vermifchen werben 23), wie dieß in — 
Faͤllen ſchon wirklich geſchehen iſt. 





Dritter Abſchnitt. 
Ueber die Culturen und den Handel der. Antillen. 





Da bis jegt die Hauptwicheigkeit des weflindifchen Archi⸗ 
peld auf feinen Pflanzungen und dem vermittelt ihrer: Pros 
bucte getriebenen Handel berubt, fo ift eine Unterfuchung über 
die Ausbildung der dortigen Pflanzungscultur und des jegigen 
Ertrages derſelben, im Verhaͤltniß zu andern Ländern; eine 
ber wichtigſten, die Über den Archipel ongeftellt merden koͤnnen. 

Zwar find die erften Pflanzungen von den Spanien ans 
gelegt worden; allein es ift ſchon oben gezeigt, wie diefe ers 
fien Verſuche nicht lange dauerten, und wie man alimälig 
vor dem großen Metallreihthume Suͤdamerica's die Vortheile, 
welche die Antillen gewähren Eonnten, aus den Augen verlor, 
Daher ift die Pflanzungscultur in den fpanifhen Colonien 
erft einheimifch geworden, als fie fih von den Golonien ans 
drer Völker in die fpanifchen verbreiten konnte, eigentlich ſeit 
‚ber erſten Haͤlfte des 18ten Jahthunderts. Die eigentlichen 


Begründer derſelben aber in Weſtindien find bie Franzoſen 
und Englaͤnder. 2* 


44 zehn 


Ueber d. Culturen u. d. Handel d. Antillen. 617 


Der Anbau der Infeln war eine nothwendige Folge ber 
erften Berbindung, im welche fie mit ihmen traten. Man 
handelte dabei theils Waaren ein, die im Lande zu Haufe ges 
. hörten und mild mwuchfen, theils ſolche, die ſchon von den In⸗ 
bianern gebaut wurden, und als e8 den Europdern gefiel, felbft 
auf den fo oft befuchten Inſeln zu bleiben, was war natlıt 
licher, als die Producte, bie ihnen fonft von den Indianern 
geboten wurben, auch felbft zu bauen? Daher find die ers 
ſten und auf lange Zelt die einzigen Producte ber Cuttur 
folche gewefen, die den Antillen angehörten. 

Als Hauptprobuct diente im Anfang der Tabak (Nico- 
tiana Tabacum) in alen englifhen und franzöfiihen Gold» 
nien, (fo wie auch ſchon in den fpanifchen die. Europäer ihn 
von den Indianern übernommen hatten 7°)), der bei feiner 
damaligen Seltenheit ‚und bei der geringen Befchwertichkeit 
feinee Anbaues. bald den Fleiß aler Cotoniften, die nody faft 
ausſchließlich Weiße waren, in Anfpruh nahm, bie: Inſeln 
mit einer ſtarken weißen Bevölkerung füllte, und reich mac 
te !°). Daher wurde Tabak taid das Hauptverbindungsmit⸗ 
tel, und vertrat felbft die Stelle des Geides. : Allein der zu 
flarke Anbau, fo mie die Concurrenz Brafllieag und Virgi- 
nien's, ſchadeten dem Preife, und ald man ven Zuderbau und 
feinen großen Gewinn genauer £ennen lernte, fiel der Tabake— 
bau total. Schon feit 1660 ungefähr gab man ihn in faft 
allen Colonien auf; nur im franzöfifhen Domingo, deffen Cor 
loniften anfangs zu arm und des Zuderbaues. unfundig. wa— 
ven, behielt man ihn bei, bis er aud dort im Laufe des 
Sahrhunderts endlich gegen ben Zuder aufgegeben wurde. 
So hat ſich dieſer Zweig der Cultur eigentlid nur in dem 
fpanifchen Golonien erhalten, die anfangs in ihrer gänzlichen 
Unterdrüdung nur ihren Bedarf bauten, dann, als der Anbau 
unterftüßt warb, des Erwerbes halber die Pflanzungen ver: 
mehrten. In diefen Colonien war er lange ein Regale, und 
erft im den neuelten Zeiten ift die Ausfuhr: frei gegeben. 
Beſonders geachtet ift der Tabak von Cuba, den die aͤtmeren 
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Weißen und freien Farbigen in eignen Pflanzungen (Vegas) 
bauen 2). In den Colonien aller übrigen Voͤlker witd er jest - 
nur noch von Sclaven zu ihrem eigenen Bedarfe gebaut 2). 

| Die erſtern Coloniften fanden bald neben dem Tabak 
nody andere Erzeugniffe, denen fie, durch ben Ermwerbätrieb 
angefeuert, einen Theil ihrer Sorgfalt wibmeten. Von allen 
biefen frühem Producten (man tönnte fie primäre nennen) 
bat fih außer Cacao und Baummolle faft nichts erhalten. - 

Bu ihnen gebört die Caſſia (ff. candfice, Cassia 
fistula und Senna), die ſchon früh, allein faft ausſchließlich 
von den franzöfifchen Goloniften, angebaut wurde. So be» 
fonders in Martinique *), Guadeloupe, audy in Domingo °). 
In den fogenannten neutralen Inſeln bauten ihm bie erfien 
franzöfifhen Goloniften, die für Zuderpflanzungen zu orm 
wären, ebenfalls. Allein der Anbau fan? fon im 17. Jahre 
hundert: allenthalben durch den. zu ſtatken Anbau, in Folge 
deffen. der Preis ſehr fiel, durch dem uͤberhand nehmenden Zus 
derbau, noch mehr aber duch die ſtarken Abgaben der fran: 
zoͤſiſchen Reglerung. Doch bringen die franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nien noch immer etwas Weniges hervor. | 

Gluͤcklicher iſt es dem Ruku gegangen (auch Orleans, 
die aus den Saamenkapſeln der Bixa orellana gezogene 
ſchoͤne rothe Farbe). Auch dieſes Gewaͤchs nutzten faſt bloß 
die franzoͤſiſchen Pflanzer in allen ihren Colonien, anfangs 
ſehr ſtark; allein er ſank auch fruͤh, in Folge derſelben Ur: 
fachen, die den Bau ber Caſſia herabdruͤckten und um 1700 
gab ihn nur noch Martinique in einiger Menge 6). Sept 
bat er faft überall aufgehört, nur in der franzöfifchen Golo» 
nie Cayenne hat man den Anbau beibehalten, und er ift 
dort noch immer «in Hauptproduct ©°), 

Bedeutender if der Ingwer (Amomum Zingiber), 
Schon bie erften fpanifhen Goloniften bauten ihn ſtark in 
Domingo 7), wo er ein Hauptproduct blieb, bis der zu nies 
drige Preis und der Vorzug, den man dem oftindifchen 
Pfeffer gab, feinen Anbau unterbreiten. Aus. die. Eng: 


! 
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laͤnder und $ranzofen bauten anfangs dieß Gemürz ſtark ar, 
allein fein Anbau ſank faft allenthalden fhon früh %). In 
den franzöfifben Colonien hielt er fih am längften, in Gum 
deloupe bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts *). Eim 
zig in Jamaica, wo ihm die Engländer von dem ſpanifchen 
Goloniften kennen lernten, und feinen Aubau flets ſtark be 
trieben, hat er fih dis jetzt als ein bedeutendes Product ers 
halten 7°*), und wird ven bier ſtark ausgeführt. Auch Bars 
bados, das ſchon in frühern Zeiten wegen des beſonders ſtar⸗ 
Een Anbaus berühmt war kob), producirt noch etwas zur 
Ausfuhr; in allen übrigen Colonien wird er nur zum eigenen 
Bedarf gezogen. 

Noch wichtiger wurde der Indigo (Indigofera tinctoria 
und Anil), Diefe bier einheimifche Pflanze zog bald die 
ganze Aufmerkfamkelt der Pflanzer, befonders der franzoͤſi— 
fhen, auf fi, und in ben Colonien der legten wurde fie ges 
gen Ende des 17. Jahthunderts bei weitem das Haupterzeugs 
niß. Im folgenden Jahrhunderte hat ſich die Cultur deffel- 
ben in ben oͤſtlichen franzöfifchen Antillen faſt ganz verloren; 
auch in Domingo nahm fie ab, obgleidy fie noch immer bei’m 
Ausbruche der Revolution fehr bedeutend war, Die Gründe 
dieſes Sinkens liegen in dem großen Ausfaugen des Bodent, 
das ber Indigo mit fih bringe Tr), umd in der Concurreng 
ber beffern oftindifhen und fübamericanifhen Attın. Auch 
in den englifhen Golonien ward er früh in grofer Menge 
gebaut, allein hier wurde er vom Zuder bald verdrängt; nur 
felten (3. B. in Montferrat) *2) erhielt er fi bis in's 18, 
‚ Sahrhundert hinein. 

Bei diefer Gelegenheit ift auch de8 Holzes zu ermwähs 
nen. Das Fällen des als Färbematerial fo ſchaͤtzbaren Bras 
filienhotzes war fhon in den erften Zeiten der fpanifchen 
Golonien ein Hauptgefhäft der Goloniften 7°), Nicht mins 
ber bedeutend war der Handel, den die erften englifchen und 
franzöfifhen Coloniften damit tıieben, fo lange die Vorräthe 
bavon in den Infeln ausreichten; dann gaben fie es gegen 
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einträglichere Gewerbszweige auf. Der Ueberfluß an bem 
geſchaͤtzten Faͤrbeholze lockte die Englaͤnder an die von den 
Spaniern unbeſetzten Kuͤſten der Campeche- und Hondurasbai, 
und daraus bildete ſich nach vielfachem Wechſel die dortige 
engliſche Colonie, deren einzige Beſchaͤftigung das Holzfaͤllen 
iſt. Viel von dem aus Jamaica ausgeführten Holze-ift aus 
dieſer Colonie, doch unterhält man auch Holzpflanzungen in 
Jamaica 14). Sonſt iſt die Holzausfuhr allenthalben nur 
gering, außer in Surinam und Cayenne, in welchen beiden 
Colonien das Holzfaͤllen von jeher einen ſeht bedeutenden Zweig 
der Geſchaͤftsthaͤtigkeit ausgemacht hat 15). Die geſchaͤtz te— 
ſten Holzarten, die Weſtindien liefert, find Mahagony (Swie- 
tenia Mahagony), das Braſilienholz (Caesalpinia brasili- 
ensis), Suftic (Morus tinctoria), Ebenholz (wahrfcheinlid 
von Amerimnum Ebenus), dad Campecheholz (Haemato- 
xylum campechianum; audy Logwood), Guajat (Guajacum 
officinale, auch Lignum vitae), außer vielen andern. 

Wichtiger ald alle früheren Culturen ift die de8 Gacao 
‚(Theobroma .Cacao), Die erſten fpanifhen Goloniften ge: 
wannen die hier einheimifche Frucht in großer Menge, zumal 
‚feit das daraus bereitete Getränk ein. Lieblingsgetränk der 
Coloniſten wurde, was es ſeitdem bei ‚den Suͤdamerikanern 
und Weſtindiern geblieben iſt. Allein ſie gaben den Bau 
ſpaͤterhin faſt ganz auf, außer in Trinidad, wo die Vorzügs 
lichkeit ded Gacao, her. hier ganz dem berühmten von Garacs 
cas gleichkam, ihn erhielt. Die engliſchen Coloniſten haben 
fit wenig an feinen Anbau gewendet; ſelbſt in Jamaica, wo 
fie ihn von den Spaniern erhielten und anfangs fehr ſtark 
anbauten, iſt dieſe Cultur jegt als ganz eingegangen anzufes 
‚ben. Deſto größeres Gewicht legten die Franzoſen darauf, 
‚und noh um 1700 wgr Cacao naͤchſt Indigo das Haupter . 
zeugniß ihrer Colonien, allein die Zunahme des Zuckers und 
Kaffeebaues, fo wie Hinderniffe, melde die Natur bereis 
‚tete 15), bemmten feinen Anbau fehr, und er ift jegt in ib» 
nen nur unbedeutend. Ganz denfelden Gang nahm die Gul: 
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fur des Cacao in den holländifchen Colonien, est Iiefert 
ihn in bedeutenden Quantitäten bloß Trinidad, außerdem nody 
Surinam, Grenada und Cayenne etwat, 

Biel bedeutender ift jest der Bau der Baummolle 
(Gossypium herbaceum), Die Spanier fanden dın Anbau 
diefer Pflanze bei den Indianern von Domingo. allges 
mein verbreitet 17), und haben daher wenigſtens anfangs ihn 
ſehr ſtark treiben laffen; allein fpäter haben fie diefen Zweig 
der Gultur ganz aufgegeben. Die erften franzöfifchen und 
engliſchen Goloniften haben fie mahrfcheintih auch bei den 
Karaiben angefunden, denn fie erhob ſich bald neben dem 
Tabak zum Range eines Hauptprobucts; fie galt felbft lange, 
mie diefer, al Geld. Zwar hat audy fie dem Zuder nadıftes 
hen müffen; in den franzöfifhen Cotonien ward die Ausfuhr 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts, fo mit Auflagen bes 
ſchwert, daß fehe viele Prlanzer ihre Anlagen mit Abficht zers 
flörten 28°), Dennoch giebt es jest faft Peine Golonie, die 
nicht eine größere oder geringere Quantität producirtes ja 
manche Inſeln bringen jegt weiter nichts hervor (wie Barthes 
lEmy, Defirade, der größte Theil ber Bahamas), oder haben doch 
lange Beit nichts weiter erzeugt (mie Tortola). Ein Haupts 
geund davon ift, daß die Pflanze mit jedem Boden vorlieb 
nimmt, und felbft in dem bürrften, mwafferlofen Kalkboden recht 
gut gedeiht, daher fie eben auf den kleinern Kalkinſeln der öftlis 
chen Antillen das Hauptproduct iſt. | 
Ale vorigen Eulturen hat die des Zuckers (Saccharum 
officinarum) entweder ganz verdrängt, oder doch mehr oder 
weniger eingefchräntt. Obgleich er hier zu Haufe gehört 186), 
ift die Cultur diefes wichtigen Rohres dennoch aus andern 
Rändern in MWeftindien eingeführt worden. Zuertſt brachten 
die Spanier ihn 1506 von den Ganarien, wohin er aus Suͤd⸗ 
fpanien gefommen war, nad Domingo, wo nah Erfhöpfung 
der Goldmwerke fein Bau fo zunahm, baf die Inſel fhon 
1520 den Bedarf von ganz Europa und Afien producirt ha⸗ 
ben fol (2) 3?) Auch verbreitete er ſich von hier in die 
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übrigen ſpaniſchen Colonien, allein bei der gaͤnzlichen Ents 
völkerung derfelben ward er überall aufgegeben, und erhieit 
fi nur kuͤmmerlich in Cuba, durch die Verbindung mit Mes 
zico und Europa. In den englifhen Colonien warb er aus 
Brafilien eingeführt, in Folge ber ſtarken Handels verbin⸗ 
dungen, in denen die Goloniften mit ben brafilianifhen Hol 
lindern fanden. Dieb geſchah mahrfheiniih bald nah 
1640 20). Die englifhen Pflanzer, durch große Gapitalien 
unterflüßt, festen früh dem Zuder all: nad) und beförderten 
feinen Bau dermaßen, daß die Portugiefen, die bishet ganz 
Europa aus Brafilien mit Zuder verfehen hatten, diefen Dan» 
delszweig den Engländern faft ausſchließlich überlaffen muß» 
ten. Diefer ſtarke Verkehr verbreitete über die englifchen 
Golonien, die feitdem vorzugsweife BZudercolonien genannt 
wurden, einen foihen Glanz, mie fie ihn, wenn man aud 
annimmt, daß einzelne Angaben ſehr übertrieben ſeyn mögen, 
zum Theil nie wieder erreicht haben. Auch in die franzöfi. 
(ben Golonien kam der Zuder aus Brafilien, meift erſt durch 
Auswanderungen des vor den Portugiefen fliehenden Holläns 
der -und Juden 21°). Allein der Mangel an großen Capis 
talien und an Negern, fo wie die drüdenden Abgaben der 
Regierung, liefen ihn zu feiner großen Ausdehnung gelangen, 
und noch bi® 1700 verforgte England einen Theil des frans 
zöfifchen Reiches mit Zuder. Aber 1717 wurde dieß wide 
tige Product von allen Abgaben befreit, und eine kiuge Un» 
terftügung der Zuderpflanger brachte bald diefen Pflenzungs- 
zweig fo in Aufnahme, daß Frankreich allmälig feinerfeits 
England ganz vom Zuderhandel verbrängte, und bie übrigen 
europäifhen Staaten faft allein mit Zuder verſah. Diefer 
große Verkehr war befonders eine Folge des fruchtbaren Bos 
dens Domingo’s; er hörte daher mit der Revolution ganz 
auf, da die Zuderpflanzungen Domingo’s in berfelben fo ge— 
litten haben, daß jest die Production für nichts zu rechnen 
ift. Allein der vermehrte Anbau in den engliſchen Golonien 
und befonderd die ungeheure Zunahme der Zuderpflanzungen 
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in Cuba, Gujana und Brafilien haben diefe große Luͤcke ganz 
ausgefüllt, und ber Zuder ift jest noch weit-mehr das Haupt» 
product Weflindien’d geworden, als er es im frühern Zeiten 
gewefen ift. Die große Wichtigkeit deffeiben fpricht ſich auch 
in der Sorgfalt der Goloniften für feine Vervollkommnung 
‚aus. Denn 1787 ließ der franzöfifhe Intendant Foullon 
d'Ecotier Zuckerrohr aus Dtaheiti, Malabar und Batavia 
kommen, von denen das erfte (in Guadeloupe und Martinis 
que) bald das frühere verdrängte. Auch nad Jamaica vers 
pflanzten «6 die Engländer 1794, während es fi von Gua⸗ 
deloupe aus fchon in die benachbarten englifhen Colonien 
ausgedehnt hatte. Aus Jamaica erhielt es Cuba 21b). Jetzt 
wird es faft Überall gebaut, | 
Naͤchſt dem Zuder nimmt: jegt die zweite Stelle ber 
Kaffee (Coffea arabica) ein, der ebenfalls von den Euros 
paͤern erft hieher verpflanzt worden iſt. Zuerſt brachten ihn " 
die Holländer 1718 nah Surinam aus Java 22), wohin fie 
ihn aus Arabien verpflanzt hattın. In Surinam nahm et 
raſch zu; ja er verbreitete fi (um 1720) trog allee Sorg⸗ 
falt der holländifhen Regierung in die franzöfifhe Golonie 
Cayenne 23), Doc hatte das weiter Leinen Einfluß, und 
die übrigen franzöfifhen Colonien erhielten 1723 durch ben 
Gapitain Desclieur aus Frankreich einige junge Bäume, die 
der König von der holländifhen Megierung zum Gefchent 
erhalten hatte 2*), Der Kaffee dehnte fih nun raſch in den 
franzöfifhen Colonien aus, und erhielt fi neben dem Zufer 
unter den Pflanzern, die nicht die großen, für den Zuderbau 
nöthigen Gapitalien hatten, und deren bisherige Befchäftigung, 
der Bau des Cacao, damals gerade eingegangen war 25), 
Befonders nahm er in Domingo Überhand, er flieg feit 1770 
dort zu einer folhen Höhe, daß Domingo vor der Revolu⸗ 
tion allein den größten. Theil des Kaffer’s für die ganze Erde 
tieferte 25). Zwar hatte er ſich fchon früh in bie engliſchen 
Colonien aus den franzöfifchen verbreitet, allein ohne daß er 
dort große Fortfchritte gemacht hatte, Erſt mit der franzöfls 
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fhen Revolution kam er bei den Engländern, befonbers in 
Samaica, in Aufnahme, da die duch die Unruhen zur Flucht 
genöthigten Pflanzer ihre Kenntniffe und ihre Betriebfamkeit 
den andern Colonien mittheilten, fo wie fie ihn aud in Cuba 
und Puertorieco einführten. Seitdem ift diefe Gultur trog 
den niedrigen Preifen des Kaffees und ber großen Unficherheit 
der Aerndten in fiarfer Zunahme. Da er nur in hügligem 
und mwafferreihem Boden gedeiht, fo bringen natürlich die fla= 
den und duͤrten Kalkinfeln keinen Kaffee hervor; ſelbſt auf 
einigen der vulcanifchen hat fein Anbau feinen Eingang ges 
funden (4. B. auf S. Chriftoph, Nevis, Montferrat). 

Es bleiben nun noch einige ganz locale Producte zu ers 
wähnen übrig, deren Wichtigkeit fi nur auf einzelne Colo⸗ 
nien beſchraͤnkt. Das erfte ift der Piment (engl. Gewürz, 
engl.: allspice, die $rudt vom Laurus Pimenta), Die ers 
fien fpanifhen Goloniften fanden dieß Gewürz vor, und bradys 
ten es nad) Europa, wo es ſich jedody damals gegen den ofls 
indifhen Pfeffer nicht erhalten konnte 27), Mur in America 
ward es vielfach gebraucht, und fo lernten es die Engländer 
bei der Eroberung Jamaica's von den Spaniern kennen. 
Sie haben feinen Anbau auf diefer Inſel ſtets fehr geförs 
dert 28), und Piment ift no jest ein. Hauptproduct derfels 
ben. Außer Jamaica führen nur noch die Bahamas etwas 
Meniges davon aus, au in neueren Zeiten Demarara, allein 
ſehr wenig ?°). 

Ein anderes Erzeugniß ift das Wache, beffen Ausfuhr 
in dem Verkehre Cuba's eine bedeutende Molle fpielt. Dorts 
hin brachten die fpanifhen Goloniften, die $lorida bei ber 
Abtretung ihres Vaterlandes an England, 1763, verließen, ' 
die Bienen‘, die aus Europa, nad Florida gefommen 
waren. In Guba nahmen diefe fo zu, daß ſchon feit 
1772 der Handel mit Wachs, befonderd nah Suͤdamerica, 
bedeutend wurde 3°), Noch immer ift zwar die Ausfuhr 
beträchtlich, allein fie nimmt ab, da die Bienenzucht vor dem 
Anbau des Landes ſich zucädzieht, und in der Nähe der Zucker⸗ 
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 pflangungen viele Bienen, da ſie dem Zucker ſche nachſtellen, 
in den Siedereien umkommen. Daher hat ſich dieſe Cultur 
in Cuba jest in die oͤſtllchen, weniger angebauten Theile zus 
ruͤckgezogen/ und Baracoa und: Trinidad fi nd: jetzt die Haupt⸗ 
niedetlagen für die Ausfuhr 3235*).— 


In neueren Zeiten iſt die Zahl ber weſtindiſchen Pro⸗ 
ducte noch durch die Gem Grsnelkern vermehrt worden, bie 
gegen das Ende des legten Jahrhunderts Jugleih im Jamaica, 
Cayenne, Martinique m rw. eingeführt wurden. Sie dehnten 
ſich anfangs raſch aus, allein die Revolutionsuntuhen haben 
auf den Anbau ſehr nachtheilig eingewitkt. Seitdem hat 
dieß Product, das in ſpaͤtern Zeiten vielleicht ſehr bedeu⸗ 
tend werden kann, nur in Cayerne feſten Fuß gefaßt sıb), 


— Endlich iſt nach des Ledert zu gedenken, als eines in 
frühen Zeiten fehr bedeutenden Handeleartikels, zumal feit 
die Spanier bie. entvoͤlkerten Theile der noͤrdlichen Antillen 
mit, Vieh bevoͤlkert hatten. Jahrhunderte lang war Leder in 
‚ben, fpanifhen Golonien Domingo und Puertoricco faft dee 
‚einzige, Ausfuhrattikel auch in der frangöfifchen Golonie von 
Domingo handelte man. ‚Anfangs in den Zeiten der Boucaniers 
„bloß, mit Liber, Sept wird, es hauptſaͤglich aus Cuba aus⸗ 
„geführt, das durch feine ſtarke Viehzucht vor andern Gölonien 
‚ausgezeichnet iſt. Purrtoricco ‚giebt auch noch ziemlich viel. 
‚Brühe haben, noch manche ber übrigen Juſeln etwas zur 
Ausfuhr geliefertz. nicht felten jedoch hatten fie es ſelbſt erſt 
duch den Scteihhandel, befonders aus Südamerica, er⸗ 
halten 32), ’ 

Dieß ‚find bie Hauptergeugnife der weſindiſchen Colo⸗ 
nien. Es muß aber noch beſtimmt werden, welches ber Er⸗ 
trag derſelben in den einzelnen Colonien iſt, weil ſich danach 
erſt die Wichtigkeit der. Inſeln beurtheilen laͤßt. Dieſe Uns 
tetſuchung ‚unterliegt jedoch großen Schwierigkeiten, da man 
häufig die Ausfuhr mit der Production verwechſelt hat, ges 
woͤhnlich bei der Ausfuhr nur die in das Mutterland ange⸗ 
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ben, und bein! Schleichhanbel und bie Gonfunption fat ur 
ſchaͤtzen kann *8). 

Was zuerſt den Bude r, ass dns Haupterzeuguiß Weſt⸗ 
indien's, betrifft, fo Aſeferte von den engliſchen Colo⸗ 
nien 3*) Jamaica ſtets den meiſten. Die Ausfuhr nach 
‚Großbritannien ?°). flieg. von. (1728) 274,806 Enter. zu 
(1753) 409,630., Ente. 3%); im Ducchſchnitt betrug fie 
jährlid) von 1728 — 1739,. 323,4475 Str., von 1740 — 1753 
343.901 Etr. Hierzu kam in den legten Zeiten die Ausfuhr 
nach America, von 1735 — 1753, im Durcchſchnitt jährlich 
5,5584 Etr. Mit der ireländifhen Ausfuhr und dem Schleich» 
handel wird die damalige Totalausfuhr zu 476,3385 Cr. 
angegeben 37), 1774 war bie Ausfuhr nach Großbritannien 
ſchon zu 76,344 hogsheads (1,068,816 Ctr.) geftiegen, bie 
nah Nordamerica betrug 1,960 hgs. (27,490 Etr.), alfo 
die Ausfuhr nach Beiden 1,096,256 tr. 3°), 1786 giebt 
man die Production an zu 105, 400 hgs (1,475,600 Gtr.) 29). 
‚Seitdem ift der Anbau noch ſehr geftiegen. — 1800 
betrug die gefammte Ausfuhr 1,486,730 Etr., 1801 fon 
1,918,928 Ctt., und 1810, 1,590,435 Ctt. *°); im Durch⸗ 
ſchnitt von 1800 — 1809 jaͤhrlich 1,818, 567 Str. 1815 be 
betrug die gefammte Ausfuhr 1,796.550 Git. (nah Großs 
britannien allein 1,756,048 Ctr.; nad Sreland 21,784); 
1816 dagegen 1,417,084 Etr. (nad Großbritannien allein 
.1,381,398 Ctr, *"), nad Ireland nur 10,411 Ett.). 1820 
‚betrug die bloße Ausfuhr nad Großbritannien 1,769, 124 Etr., 
1824, 1,451,332 Cr. Im Durchſchnitt ift die gefammte 
Ausfuhr von 1810— 1816, jaͤhrlich nur 1,624,264 Ctr., von 
1816 — 1824 im Durchſchnitt nah Großbritannien 1,567,326 
Cr. geweſen +2), Die Ausfuhe nad Sreland war 1821 
21,785 Ett., 1824, 30,472 Etr. im Durchſchnitt von 1821 
biß 1824, 24,1143 Etr. Mehmen wir für die Ausfuhr 
nah Großbritannien, (obgleich die Aerndte der legten Jahre 
nur mittelmäßig war,) 1,560,000 Ett. an, ſchaͤtzen wir die 
Ausfuhr nach Iteland auf 30,000 CEtr. +3), die in alle ans 
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dere Länder (die. nordamericaniſchen Colonien und Freiſtaaten, 
das ſpaniſche America ꝛc.) 50,000 Etr. 24), den Schleich⸗ 
handel. endlich zu 200,000 Cır., und die Conſumption 30,000 
tr. *5) fa. wird die gamse Production 1,870,000 Cr. bes 
ragen *6), Toxtola hat erft. ungefähr feit 1750 den Zus 
ckerhau begonnen +7), 1787. betrug die ganze Ausfuhr 
79.203 Gtr.,.:*3) feitdem ſank fie fehr. 1790 gingen nad 
Großbritannien nur 37,081 Etr., 1810, 31,562 Ctr., 1811, 
19,388 Ctr,, 18:2, 35568 Ctr. *?), - 1816 betrug die Auße 
fuhr zwar noch 51,092 Ger. 5°), allein feitdem nimmt fig, 
augenſcheinlich eine Folge der Ausgefogenheit des Bodens ber 
an ſich ſchon dürren Kalkinſeln, auffallend ſchnell abz 1820 
kamen nach Großbritannien. nur 15,225, 1824, 20,559 Etr. 
und ber jährlihe Durchſchnitt für die 9 Jahre von 1816 bis 
1824 if 30.780 Eir. Dan kann jegt wohl die Ausfuhe 


niach Großbeitannien nur auf 30,000 Gtr. fhägen, die nad) 


Iteland hoͤchſtens 600 Etr., nad andern Ländern 400 Ctr. 
Der Schleihhandel, (der mit S. Thomas wohl bedeutend 
ſeyn mag,) beträgt ‚vielleicht 5,000 Etr., die Confumption 
hoͤchſtens 1,000, Dieß gäbe eine Production von 37,000 Etr, 


S. Chriſto ph. Man fchäste die ganze Production 
um 1787 im Durchſchnitt auf 224,000 Etr, °*). Doc 
betrug die Gefammtausfuhe damald 235.523 tr. wovon 
231,937% Etr. nad Großbritannien 52). Seitdem hat bie 
Production fih ungemein vermindert. Die Ausfuhr nah 
Großbritannien war 1798, 100,142 Etr., 1809, 166,053 
Gtr., 1810, 167,943 Etr. 5°), 1812 nad Großbritannien 
142,828 Etr., nad Ireland 6,4673 Etr. 5*), Man konnte 
damals: im Durchſchnitt die Production nur zu 740,000 Etr. 
annehmen. 1816 betrug die Ausfuhr nah Großbritannien 
124.757 Ctr,, und ift feitdem noch gefallen. Sie betrug 1820 . 
nur 89,501 Ci. Man kann fie jet. auf. 125,000 Etr. 
ſchaͤtzen, die ireländifhe Ausfuhr zu 3,500 Etr., die fremde 
1,500 und bie Gonfumption auf 2000; ber wahrſcheinlich 
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nicht rn Schleichhandel mag 8,000 Gier, — 
Dieß giebt die Summe von’ 140,000 Ett. 55), 

Nevis. Die frühere Production ift — Um 
1780 ſchaͤhte man fie 64,000 Ett. 56), 1770 betrug die 
Ausfuhr nah Großbritannien nur 32,606. 1798 war bie 
legte 46,380 Etr. 1809, 60,872, 1810, 87393 57); 1812 
endlich beteng: die ganze Production 63,182 Ett. 52). Auch 
in Nevis fant die Ausfuhr bedeutend in neuen Zeiten. 
1816 war fie noh 71,655 Ett., 1820 nur 36,395, 1824, 
40,734; und im Durchſchnitt für 1816— 1824; ° 53,573 
Er. Man kann für jegt hoͤchſtens auf 50,000 Gtr. anneh⸗ 
men; hierzu die ireländifche Ausfuhr 1,000 Gtr., die fremde 
und der Scleichhandel 3,500, die Gonfumption 500. Dies 
giebt eine Production von 55,000 Eier. 

Montferrat. 1770 betrug die Ausfuhr 64,311 Ekr., 
1787 gar 110,284 Etr. . Aber feitdem ift die’ Production 
fehr gefunten. Schon 1790 rechnete man die Ausfuhr nur 
auf 43,792. Er. Nah Großbritannien’ betrug ſie 1798, 
346744 Ett., 1809, 21,917, 1810, 41,112 Ett. 3°); 1812 
endlich ward. die «ganze Production nur auf 42,812 Ctr. ges 
ſchaͤtt. 1816 betrug die geoßbritannifhe Ausfuhr nur 28,981 
Cir., 1820, 32,815, 1824, 30,648 Etr.; im Durchſchnitt von 
1816 — 1824 jährlih nur 31,396 .Ctr. Man kann fie jegt 
fhägen zu 32,000 Etr., die ireländifhe zu 750. Gtr., die 
fremde und den Schleihhandel 2,750 Ctr. und die Confump» 
tion auf 500. Dieß giebt eine Production von 36,000 Etr. 

Antigua. .-Von 1780— 1790 fcheint die Producs 
tion 280,000 Etr. ‚betragen zu haben 9°); doch ſank fie bei 
den großen. Dürren, denen die Inſel unterworfen ift, ‘in eins 
zelnen Jahren bis auf 168,000 6°). Daher find die Angas 
ben für die Ausfuhr fo ſchwankend. 1782 betrug die Auss 
fuhe nah Großbritannien 226,389 Ger. 62), 1788 nur 
181,913 Ctr., 1787 die Gefammtausfuhr 234,5262 Gtr,, 
wovon 2545753 nach Grofbritannien, 22,295 nach Ireland. 
Aber die irelaͤndiſche Ausfuhr nahm fpäter ſeht ab; fie betrug 
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1790, :13,738 Etr., 1791, 11,116, 1792 nur 8,846 Gtr. 53), 
1798 betrug bie Ausfuhr nad) Großbritannien ‚nur 86,22% 
Gtr. .(2), 1809, 106,150, 1810, 188,799 Cir. s*). 1812 
endlich rechnete man die Production auf 190,750 Etr., die ire⸗ 
laͤndiſche und. großbritanniſche Ausfuhr 185,948 Er, Die 
Ausfuhr bloß nach Ireland betrug 32,614$ Etr °5°), 1816 
betrug die Ausfuhr nach Großbritannien 197,300 Ctr 65°), 
fie. fant- bis 1824 herab bis zu 102,938 Gtr. (1822), und 
flieg, bis zu 228,308 Etr. (1818). Im jährlihen Durch⸗ 
. fhnitt betrug fie von 1816— 1824 182,789 Etr. Man 
kann. fie jegt wohl auf 200,000 Ctr. ſchaͤtzen, die ireländifche 
auf, 15,000 Etr,, die fremde 2,500, ben Schleichhandel viels 
leicht auf. 10,000 Gtr., die Confumption auf 2,500 Ctr. 
Dieß ı giebt eine Production von 230,000 Gtr, 6°), 
Dominica. Um 1790 rechnete man ben jährlichen 
Ertrag im Durchſchnitt 42,000 Cr, 57)... Aber die Taxen⸗ 
angabe von 1785, (die dazu noch ſchwerlich genau ifl,) gab 
76,370 Etr.; 1787 beteug die Ausfuhr 71,3025 Etr. (mos 
von nad) Großbritannien 58,665% Ger. nad) Freland 11,163) 5 
1788 war die Ausfuhr nach Großbritannien 47,610 CEtr. 68), 
1798 biefelbe 42,295 Ctr., 1809, 52,603 (movon jedoch 
10,612 Etr. aus fremden Golonien erft eingeführt waren), 
.. 1810, 62,362 (nur 840 aus frembden,. da Guadeloupe jetzt in 
engliſchen Händen war 52). Dod wird 1812 die Probues 
tion nur. auf 53,326 Gtr. gefhägt, wovon nah England und 
Sreland 49,042 Gtr. kamen. 1816 war die Ausfuhr nach 
England 47,035 Etr.; fie fiel 1817 auf 31,678; 1820 war 
fie 45,932, 1824, 42,329 Ctr., im Durchſchnitte jährlich vom 
1816 — 1824, 40,275 Etr. Diefer geringe Ertrag bei einer 
fo großen Infel muß auffallen; bie Abnahme ſteht aber mit 
der Abnahme der Sclaven im Berhältnif. Man kann jegt 
die Ausfuhr: nach Großbritannien nur 40,000.Ctr. fügen, 
die irefändifche 1,000, die fremde mwahrfcheinlich 2,500, die 
GConfumption. auf- 2,5005 der Scleihhandel iſt bei, ber bee ; 
quemen Lage zwifchen den franzöfifhen Colonien wenigſtens 
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gu 4,000 Ste. zu rechnen. Dieß gäbe nur eine Production 
n 50,000 CEtr. 

&. Lucia. 17897 gab fie —— Ctr. 7°) 1809 ber 
trug die Auefuht nah Großbritännien 41,783 Etr., 1810, 
86,755. Er. 7%), und 1812 ward bie Production auf 94,976 
Ger. geſchaͤtzt, wovon blog England und Freland 92,386 Etr. 
erhielten. Die ireländiihe Ausfuhr betrug 5,260 Cir. 72), 
Seitdem machte die Zudereultur hier Beine Hortfchritte: Die 
Ausfuhr nach Großbritannien war. 1816, 69,830 Etr., fie 
fiel bis 42,006 Etr. (1818), wat 1820, 50,220, 1824, 
73,100 Etr. Der jährlihe Durchſchnitt von 1816 — 1824 
betrug 66,939 Etr. Man kann fie dennod jest wohl auf 
75,000 Ctr, annehmen, hierzu bie ireländifhe auf 2,000, die 
fremde, (die nur fehr unbebeutend zu feyn ſcheint), auf 1,000: 
Gtr , die Confumption auf 1,500, den Schleichhandel, der nicht 
gering fen mag, 7,500 Ct. Dieß giebt eine Productiom vom 
87,000 Etr. 

S. Bincent, Auffallend ift die ſchnelle — 
ihrer Zuderproduction, beſonders nach ber Vertreibung der 
Karaiben. 1770 betrug die Ausfuhr nur 40,124 Et. 1787 
erſt 65,028% Etr., wovon Großbritannien 64,4493 Etr., Ite⸗ 
fand nichts erhielt 73). 1790 war fie erft 76,747 Etr. 
Dagegen ift die Ausfuhr nah Großbritannien 1798 ſchon 
145,534% Etr. 7%); 1801 ſchaͤtzte man die Production auf 
250,712 Etr., 1810 auf 256,038 Etr. 75), 1812 auf 244874 
Etr., wovon England und Sreland 220,514 erhielten, (Jreland 
allein 8,599) 7°). 1814 endlich war die Probüction 280,000 
Gtr. 77). Die Ausfuhr nad Großbritarinien allein betrug 1816, 
263,433 6te., fiel 1820 bis 216,679 Etr., und war 1824, 246,821 
Ctr., im jährlihen Durchſchnitt von 1816 — 1824 aber 
245,890 Cır. Man kann fie jegt wohl auf 250,000 Etr. 
ſchaͤtzen, die ireländifche auf 8,000, bie fremde, die fehr bes 
beutend ift, auf 20,000 ?*), den Schleichhandel auf 7,500, 
die Confumption auf 1,500. Dief giebt ein⸗ Production von 
a trauen, Str. 7), 
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| Grenada, Schon 1760 gab fie 165,000 Etr. 8°), 
Seitdem ift die Probuction. bedeutend gefliegen, 1776 ſchon 
war bie Ausfuhr 207,908 Etr., 1787, 175.548: Ctr., wovon 
Großbritannien 172,880, Ireland 1,248 Cr. erhielt; 1788 bea | 
trug bloß die Ausfuhr nad Großbritannien 193.783 Ctt. ®*), 
Doch war dieſe 1798 nur 107,642 Etr.; 1809 bagegen 
210,057 Ctr., 1810, 215,622 Ctr.??), 1812 f[häste man die 
Production 234,542 Etr., wovon England und Sreland 
211,134 Etr. erhielten. Die ireländifche Ausfuhr betrug 1,645 
Etr. 1816 mar die Ausfuhr nad Großbritannien 266,055 
Gtr., fie fant 1820: bis 184,551 Etr., flieg dann wieder, und 
war 1824, 227,613 CEtr.; im jaͤhrlichen Durchſchnitt von 
18:6—1824, 218,180 Etr. Man ann fie jegt auf 230,000 
Gtr. fhägen, die ireländifche auf 6,000, die fremde auf 20,000, 
den Schleichhandel vielleicht auf 7,500, bie Confumption auf 
1,500 Etr. Bufammen ift dieß eine Production von 265,000 
Et. 83), 
Barbados, Daß die Angabe ber Probuction von 630,000 
Cir. für 1700 hoͤchſt übertrieben fey, leidet wohl feinen 
Zweifel 24*). Michtiger find die folgenden Angaben für die 
Ausfuhr 1736, 297,000M8te,; 1740 — 1745 in Durchſchnitt 
jaͤhrlich 209,220 Gtr.; 1784 — 1786 jährlih im Durchſchnitt 
133,756 Etr 85). Diefe ſtarke Abnahme ift fehr charakteris 
ftifh, und ohne Zweifel Folge der abnehmenden Fruchtbarkeit 
des Bodens. 1786 betrug die ganze Ausfuhr 145,923 CEtr.z 
dann flieg fie bedeutend; fchon 1787 war fie 185,619 CEtr.; 
1792, 259.075 Etr., und im jäbrlihen Durchſchnitt von 1786 
— 1792, 179,627 Etr. ®°). Auch die Ausfuhr nad) Ireland 
ftteg; fie war 1790, 2,7773 Etr., 1791, 3,491 Etr. 1792, 
3,312 Gte. 87). 1798 betrug die Ausfuhr nah Großbtitan⸗ 
nien 159,969% Gtr., 1809, 139,717 Ctt., 1810, 181,440 
Gtr, 88), 1812 fohägte man die Production auf 185,318 
Gtr., von denen 174,518 nah England und Jreland gingen. 
‚Die ireländifhe Ausfuhr war 26,160 Etr. 1816 war die 
Ausfuhr nad) Großbritannien 288,623 Ctr., 1820, 179951 
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Gtr.; fie fant 1822 bis 156,682 Etr., war aber 1823, 
314,630 und 1824, 245,828 Cte ; im Durchſchnitt von 1816 
— 1824 aber jährlih 240,928 Etr. Man kann fie jegt (im 
mittelmäßigen Jahren) wenigſtens zu 250,000 Gtr.. anfıhlas 
gen, bierzu bie ireländifche gewiß 15.000, die fremde 20,000 ®?), 
ben Schleichhandel wahrfheinlihd nur 5,000, bie Confump« 
tion 10,000 Etr. Dich giebt eine Production von 300,000 
‚Er. 9°). Das große Schwanfen der Angaben: ift den gro—⸗ 
sen Dürren zuzuſchreiben, wegen welcher die Aerndten häufig 
fehlſchlugen. 

Tabago. 1777 betrug bie ganze Production nur 20,000 
Er. Sie flieg ſeitdem bis zur Revolution nur wenig, ba 
die ganze Ausfuhr nach Franfreih 1789 nur 20,250 Etr, 
war 21). Alten 1798 gingen ſchon bloß nach Großbritan⸗ 
nien 103,6374 Etr. 22), und 18035 f&hägte man die Pros 
duction 214,578 Etr ??). 1809 betrug die Ausfuhr nad 

‘ Großbritannien 130,122 Cr, 1810, 124,208 Etr. Dennoch 
ward 1812 bie ganze Production nur auf 116,774 Etr. ges 
fhäst, wovon Großbritannien und Jreland 113,358 erbielten. 
Zwar war die Ausfuhr nah England 1816 nod 139,157 

Etr., 1820 aber nur 109.194; fi@®fant 1822 bis 100,728 
Ctr., und betrug 1824, 123,868 Gtr.; und im Durdfchnitt 
jährlich von 1816— 1824, 119, 118 Etr. Man Bann fie jege 
auf 125,000 Etr. fhägen, die Ausfuhr nad Jreland zu 
2,000, in fremde Länder zu 3,000, die Confumption hoͤch⸗ 
ſtens 500 und den Schleihhandel zu 7,500, Dieß giebt eine 
Production von 138,000 Etr. **), 

Trinidad. Hier ift vie Zunahme ſehr auffallend; 
denn der Ertrag fcheint bei.der großen Fruchtbarkeit des noch 
nicht erfchöpften Bodens bedeutender, als in den librigen Gos 
lonien zu feyn. Die Production betrug 1797, 83 571 CEtr., 
obgleih 1798 die Ausfuhr nad Großbritannien nur in 29,972 
Etr. beftand ?5); 1809 war die legte auf 157,866 Gtr. ge⸗ 
fliegen, 1810 war fie 166,627 Gtr. ꝰs). Die ganze Pro: 

duction rehnet man 1812 auf 165.200 Etr., wovon Eng: 


\ 
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land und Sreland 155,862 erhielten. 1816 gingen nad Groß⸗ 
* britannien 132,893 Etr. ?**), 1820 fhom 156,041 Ger. 
1824, 180,093 Str, im Durchſchnitt von 1816 — 1824 jaͤhr⸗ 
lid 158872 Ct. Man kann fie jegt jiher 200,000 Etr. 
annehmen, bie ireländifhe 4,000, bie fremte gewiß 5,000,, 
den Scleichhandel, der hier fehr bedeutend zu ſeyn ſcheint, 
20,000 Eir., die Gonfumption 5,000 Et, Dieß ‚giebt eine 
Production von 234,000 Ger. PP 0. cn Tr 

‚ Demarara und Effequebo. Diefe Colonie giebt. 
jeht von allen engliſchen naͤchſt Jamalca den meiſten Buder.. 
1745. betrug die ganze Ausfuhr nach Holland nur 17,006 
Gtr.; ſie war 1749, 50,113. Etr. ſtark, und. belief ſich von 
1745—1749 jaͤhrlich auf 25,179 Ctr; 1750 war fie 35,406. 
Ctr. 1758 nur. 193033 :Ctr., und. von 1750— 1758 jähts 
lih nur 20,559 Ctr.; 1760 betrug fie 12,292 Ctr., 1770, 
dagegen ſchon gt, 130 Str, im Durdfnitt von 1760 — 
1770, 45,418 CEtr.3 1771 war fie 43,778 Etr., 1780 aber | 
56,007 Ctr., und jährlih von 1771 — 1780 62,202 Cir.?*). 
Sie flieg aber in neueren Zeiten noch weit fhnelle. Zwar 
betrug die Ausfuhr nach. Großbritannien. 3798 nur 30 2443 
Gtr., aber 1805 war fie fhon 224637 Etr., 1806. gar 
287,749 Str; 1812 ſchaͤtzte man die Production auf 286, 692 
Gtr., wovon England und- Sreland 2671392 erhielten. Die 
bloße Ausfuhr nach Ireland war 13,4714 Etr. 1825 endlich 
flieg die Ausfuhr nah Großbritannien auf 361,356 Etr. 
Sie war 1816, 323.443 Etr,??); 1820 war fie [don 536.561. 
Cter., 1824 gar 613.990, und im jährlihen Durchſchnitte 
von 1816 — 1824, 487,086 Ctr, Iest kann man fie fier 
auf 650,000 Gtr. fhägen, bie ireländifhe an 20,000, bie 
fremde, die nicht unbedeutend if, aud) 20,000 Gtr., die Con: 
ſumption 3,000 Etr. und den Schleichhandel 50,000 Etr. 
Dieb giebt eine Production von 743,000 Etr. 

Berbice emdlich. zeigt ein nicht minder bedeutendes Zus 
nehmen. Bei dem. änferfi. unbebeutenden Zuftande ber Golos 
nie vor 1790 if ihre Production nirgends in Anſchlag ger 
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bracht, und war es auch wahrſcheinlich kaum werth. Dem 
noch 1809 fuͤhrte fit nad Großbritannien nur 7,760 Etr., 
1810 gar nur 3,327 Etr. aus 290), und 1812 betrug bie: 
ganze Probucticn 10,710 Etr., wovon England und Freland 
9114 erhielten, Aber 18:6 war die Ausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien fhon 15,308 Etr., 1820 fon 37,696, fie war 1834 
fogar bis 64,608 Etr. gefliegen, und betrug im jährlichen 
Durhfänitte von 1816— 1824, 38235 Etr. Man kann 
fie jegt fiher auf 70,000 Gtr. annehmen,: die, irelaͤndiſche auf 
2,000, die fremde auf 2,000, den Schleihhandel auf 5.500, 
die Confumption auf 500 Er. Dieß giebt eine Production 
von 80,000 Gtr., und für das ganze englifche _— von 
823,000 Etr. *). 

Was die fpanifhen Colonien betrifft, fo bringt 
von ihnen Cuba-bden meiſten Zuder hervor, und iſt, jegt 
ſelbſt Samaica nicht ausgenommen, in diefer Beziehung bie 
erfte Gotonie Weſtindien's. Die Zunahme der Production ift 
fehr bedeutend, Die Ausfuhr aus Havana war jährlich von 
1748-— 1752 [hen-173,800 Etr. 2); von 1770 — 1778 
aber 183,333. 1796 betrug ſie 232,000 Etr., 1789, 253,458 
Etr.; und jährlich im Durdcſchnitt von 1786— 1789, 250,960 
Gtr.; 1790 war fie 285.619 Etrs 1799 ſchon 607,207. 
Etr., und im jährlihen Duchfchnitt von 1790— 1799,’ 
383,429 Etr. 1800 betrug fie 521,022 Etr., 1810, 684,464 
Ger., und im jährlihen Durchſchnitte von 1800 — 1810 
640,695 Etr. Bon 1811 — ı814 war fie im Durchſchnitt 
jährlih 757.119 Cır,; und 1815, 785.tır Etr., 18233 aber 
1,100,774 Etr., und 1894 in einem ſchlechten Jahre 890)540 
Etr., im Durchſchnitt jährlih von I815— 1824, 840,180 Etr,, 
von 1820 — 1824 aber jährlih 923,805 Gtr. 1825 betrug 
fie 718,938 Etr. 3); aber 1827 970,178 Etr. *). Da es 
bis jegt an Sclaven nicht mangelt, fo iſt freitih Beine Ab⸗ 
nahme zu fuͤrchten. Man kann jegt wohl die Ausfuhr von 
Havana auf wenigſtens 1,000,000 Etr. annehmen; hierzu 
die Ausfuhr ber übrigen Däven der Juſel ja 350,000 Cir. 5), 
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dem Schleichhandel zu 300,000 Cir. 6), und die Conſumption 
zu 200,000 Etr.; dieß giebt die Production’ von .1,850,000 
Gen, 7), Diefe ungeheure Production iſt gewiß der beſte 
Beweis für die außerordentliche Fruchtbarkeit des noch nicht 
audgefogenen Bodens von Cuba. Denn in der legten Inſel 
mögen nur wenig mehr Sclaven für die ganze Gultur des 
Bodens gebraudht werden, als in Jamaita, das einem faſt 
gleichen Ertrag hat, bloß in den Zuderpflanzungen arbeiten. . 

Defto unbebeutender ift die Production’ von Püertos 
ercco.. Dieſe Infel, uͤber die und faſt alle genaueren Nach» 
richten fehlen, führte 1778 nur 2,737 Ett. aus, und foll 
1800 erft 4,500 produciet haben 9). Doch kann man bei 
der in neueren Zeiten ſehr bedeutenden Zunahme der Euftur 

die Production jegt wohl auf 20,000 Etr. fegen, wovon ber 
größte Theil durch Schleihhandel nad dem benadhbarten ©, 
Thomas geht. 

Bon den franzöfifhen Colonien lieferte Mart i⸗ 
nique zur Ausfuhr nad Frankreich 1775, 2444383 Ctr. ?), 
1788 dagegen 276, 193 Ctr. 79). In den folgenden Unrue 
ben fiel die Production; denn 1798 lieferte fie nah England 
nur 218,381 Ger. 2”), Zwar iſt für die neueren Zeiten 
wenig bekannt, Allein die Angabe von 530,570 Ett. Ausfuhr 
(1810) 116) zeigt die flarke Vermehrung des Anbaues feit 
der Revolution, und da 1821 die Ausfuhr 418,000 Etr. 
var Tre), fo muß die Production jetzt bedeutend flärker feyn, 
als fonft, und beträgt wahrfcheinlich jest 440,000 Gtr. 12), 
wovon 30,000 auf ben Shleihhandel, 10.000 auf die Gons 
fumption kommen. Nah Frankteich gingen wahrſcheinlich 
nut 350,000 Etr. 

Genauer: ift ung bie Production von Guadeloupe bes 
kannt 23), . 1767 mar die Ausfuhr 164,021 Etr., 1775 
188:3865. 1788 nur 152,041 Etr. Aber nad den: beftigften 
Unruhen bob ſich unter der mohlthätigen Verwaltung des Ge⸗ 
neralcapitain Ernouf bie Production ungemein. 1802 betrug 
fie noch 184,893 Etr., 1803 [don 268,895, 1804, 339,099 
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Gtr.; fie flieg daun 1806 biß 409,221 Etr. Auch nad; ber 
englifchen Eroberung mar fie im: Bunchmen; 1817 betrug fie 
350,511 Etr., außer 60,000 tr. Ausfuhr in’s Ausland; 
mit biefer 1818, 438,148 Ctr., 1820, 428,962 Etr. Man 
wird fie jegt fiher auf 450,000. Ctr. annehmen können ; hier⸗ 
zu nody den (bedeutenden) Schleichhandel 40,000 Ett., bie 
Eonfumption an 10,000 Str.,. was eine Production . von 
500,000 Str, giebt **). * — gingen ——— 
lih nur 380,000 Etx. 

Cayenne endlich hat ek in ‚mern Zeiten Zuder zur 
Ausfuhr produgirt, , und die Prohuetion vor dev. Revolution 
ift für nichts zu achten 15). Jetzt mag die ganze Production 
taum 5,000 Gtr, betragen 7°), wovon wohl nur die Hälfte 
nah Franfıeih kommt. 

Von den- botländifhen — if eigenttich 
nur die ein, Surinam, eine Zuder producitende. Ihre 
Ausfuhr nach Holland war jeder Zeit nicht unbedeutend. Sie 
betrug 1700 27) 105.000 Etr., 1709, 187.010 Ctr.; im 
jährlichen Durchſchniit von 17001709, 131,539 Gt; 1710, 
156,610 CEtt., 1779 173,62 Gtr., im jäbrlihen, Durch» 
fhnitte von 1710— 1719, 177,940 Ctr.; 1720, 194 803 Ctr. 
1729, 264,285 Ett.; im jährlihen Durchſchnitte von 1720— 
1729, 250,695 Ctr.; 1730,.271,000 Etr. 1739, 191,310 
Ctr., im jährlihen Durchſchnitte von, 1730—1739, 226.958 
Cir.; 1740, 242,280 Ctt., 1749, 227,417. Ctr., im jäbtlis 
hen Durchſchnitte von 1740 — 1749, 225.855 Ctr.; 1750, 
307,547 Stı„ 1759, 187.377 Ste., im jährliden Durchſchnitte 
von 1750-1759, 2:12,3685.,,Ctr,5 1760, 210,140 Gtr., 
1769, 209,250 Gtr., im jährlihen Durchſchnitte von 1760 
1769, 211,296 Ctt,, 1770, 147,300 Etr., 1779, 147,950 Ctr., 
im jährliben Durhfhnitte von 17701779, 169 793 Ctr.; 
1780, 157,000 Gtr., 1784, 143.240 Gtr,, im jährlichen 
Durchſchnitte von 1780 — 1789, 160,008 Ctr,; von 1784— 
1794 betrug. fie jährlich im Durchſchnitte nur 186,397 Ctr. 
Das Salben feit dem erflen Drittel des 18ten Jahrhunderts 
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iſt deme kenswerth; es war ohne Zweifel zum großen Theile 
eine Folge der unglücklichen Negerkriege. Allein feit dem Arte 
fange des folgenden Jahthunderts fleige "die Ausfuhr wiederz 
fie betrug nah England 1804, 298,865" Ctr., 1312 nur 
199,682 Etr., im jaͤhrlichen“ Durchſchnitt von 1804 — 1812, 
259,163 Etr. 1818 gab man fie an zu 188733 Ctr., 
1819, #54 090 Ctr., 1825,’202,660 18) und im Durchſchnitte 
von I8T8— 1925, 183,354 Etr. Dod wird man jegt die 

hollaͤndiſche Ausfuhr 200,000 Chr. fhäsen Binnen, alle ftem⸗ 
de und den Saleichhandel wenigftnd 42,000 und die Con⸗ 
‚fümption 3,000 Ett, ses eine Astra von 245008 
Gentner 7°), 

Die andern pottändifchen Sotoniert Haben zwar eine arte 
Ausfuhr, allein faft keine Produktion, da jene Ausfuht meift 
nur aus Reexporten der Übrigen Colonien befteht. So baut 
Euragao wahrfheinlid keinen Buder. S. Eufta-he bringt _ 
zwar etwas hervor,‘ -allein 1775 nicht mehr ald 8 — 9,000 
‚Er. 29); ſchwerlich ſind jetzt mehr. Am meiften giebtanoch 
S. Martin, deſſen Ausfuhr ſchon 1775, 26,000 Etr. bettug, 
(wovon „3 von den Franzoſen, der Reſt von den Hollaͤndern 
gewonnen ward; ) 2?) 1810 betrug die Ausfuhr nach Enge 
land 13,829 Gtr.; und jest ſchaͤtzt man die Production des 
frangöfifgen Theiles auf 17:500 Ger. 22), was für den hol: 
“tändifchen Theil 28,000 Gtr., und zuſammen an 45,000@tr.’gäbe, 

Don den dänifhen Golonien iſt nur die Producs 
tion dei einen, S. Croix, bedeutend. - Sie. flieg um 1780 
in.ben  fruchtbarften Jahren bie 264,000 Etr,, allein i793 
betrug die Gefammtausfuhr nur 140,000 Gte, 23), und ob 
man glei die Production damals auf 273,757 Etr. ſchaͤtzte, 
beteug die Ausfuhr doch nur 1794, 166,716 Ctr,, 1795, 
156,244 Ctr;, 1796 aber 204,820 CEtr. ?*). Dieß. große 
Schwanken ift eine Folge der großen. Düren, benen ‚die 
Inſel, die im fruchtbaren Jahren einen ſehr reichen Ertrag 
hat, häufig ausgefegt if. So betrug die Ausfuhr nach Eng« 
land 1810, 353.285 Etr., 1812 nad Ireland 13,222 Etr. 
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Doch kann für andere Beiten die Ausfuhe nah Daͤnemark 
nut auf etwa: 200,000 Ctr. gefhägt werden :?°), außer bes 
nen noch nah Nordamerica 50,000 Ctr, gehen mögen. 
Rechner -man--den- hier fehr bedeusenden Schleihhandel zu 
20,000, und die Confumption zu; 2,000 Str, fo beträgt bie 
Production 272,000 Etr. 

Bon der. ftarten Ausfuhr von ©; Thomas gehört 
wenig diefee Infel an, die 1770, 33,000 .Ctr., 1797 nad) 
fiheren Berichten’ aber nur 13.409 Etr. erportirte 2°), Man 
tann jegt die Production wohl nur auf 20,000 Cr. ſchaͤtzen. 
Die Production von S. Jean betrug 1797 nur 9,019 Etr. 
Sie mag vielleidit jegt 12,000 Ger. produciten ??). 

"Die ſchwediſche Colonie &, Barthelemp, ob 
fie gleich fehr vielen,Zuder ausführt, producitt felbit feinen. 

Haiti enblih war bis zur Revolution durch feine Zus 
erproduction, worin fie damals alle übrigen Colonien über 
"traf, beruͤhmt. Der frangsfifhe Theil der Infel führte ſchon 
4720 nad) Sranfreid aus 224,000 Gtr. 2°), Diele Ausfuhr 
ftieg bis 1775 zu 1,230,674 Etr., 1788 war bie Production 
1,634 052 Gtr.; man beredpnete die Ausfuhr nach Frankreich 
zu 1,451,920 Etr., in fremde Länder, (befonderd nad) Nord⸗ 
america,) .145,788 Ett., zufammen alfo 1,597,708 Ctr. Mit 
dem Starten Schleihhandel kann man bie Production 1790 
ſicher auf 1,7— 1,800,000 Etr. ſchaͤzen. Diefe umgeheure 
Production ſank burdy bie Berfiörungen des Krieges fehr; troß 
Touſſaint's Bemühungen zu Gunften bed Zuderbaues belief fie 
fi 1301 nur noch auf 185.351 Ctr. 9). Die ehemalige fpanis 
ſche Colonie, die 1587 noch an 200,000 Str.gab 3°), baute imben 
neuften Zeiten nur fehe wenig Zucker zum eigenen Gebraus 
che. — Die jetige Probuction von Haiti zu fchägen iſt fehr 
ſchwierig. Zwar hat durch die Abneigung der Neger gegen 
Ren Zuderbau und duch den Mangel an den großen, dazu 
noͤthigen Capitalien diefe Cultur gegen fonft ungemein abge 
nommen, dennoch liefert- die Infel noch immer ben Norbame» 
ricanern eine nicht unbeträchtlihe Ausfuhe., Man wird jebod 


Ueber d. Gukkuren u, di Handel db: Antillen. 


Etr. ſchaͤtzen koͤnnen. 


Donach gäbe (1828) an Zucker: 


Des engli (& e Weftindten, 


Jamaica 1,870,000 Etr. 
KZortola - s ‚37,000. — 
6, SHriftoph 149,000 — 
Noise 55,000 - 
Montfetrat 36,000 
Antigua. 230 000: — 
Dominica 50,000 . — 
&. Lucia 87,000 — 
©. Vincent 287,000 — 
"Grenada 'W 965,000 — 
Barbades⸗ 300,000 — 
KTakago 4438,000 — 
Crinidad 234000 — 
Demarara 743,000 — 
Berbice F 80,000 — 
—õS— Er, 


Das Ipanlise Weſtindien 


Vuer tor ico 


a wen 


Das franzoͤſiſche Weitindien, 
Martinique 440,000 Str, 


Ausfuhe nah Groß⸗ 
btitannien. 


1,560,000 f Gır. 


- 


3,887,000 Etr, 


— — 
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nad Srelonb, 


— — — 


30,000 Etr. 


3,500 
1,000 
2750 


;, 15,000 


1,000 


2,000 | 


8,000 
:- 6,000 


15,000. 
2000 
4,009 . 


20,000° 
2,000 ” 


600. 


En IKERTLEESEN 


-.4 


wer 


u. x 


1 10,850 Str. 


zufammen 3,997,850 Ctr. 2. 


Cuba 1,850,000 Etr. 
20,000 — 


1,870,000 Str. 


Wovon nah Frankreich. 
380,000 Etr. 224). 


Guadeloupe 600,000 - 400,000 — 
Pan bon sr — 5,000 — 3,000 — 
945,000 Str. 783,000 Etr. 394), 


Das vollindiſqe Weſtindien: Surinam 245,000 Etr. 


Das d aniſqh e Weftindien: 


Hierzu Haiti mit 200,000. Gtr. 


Euftade 


10,000 — 


©. Martin 45,000 — 


300,000 


Str, 


S. Croix 272,000 Str. 


©, Thomas 20,000 — 
S. Jean 


304,000 Etr. 


12,000 — 
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Dieß giebt ats Geſammtproductien von: Weſtindien: 
das engliſche 4,552,000 Etr., wov. n. Europa vielleicht 3,997,850 Etr. 


— ſpaniſche 1,870,000 —, — —— 1,200,000 — 
— franzoͤſiſche 945,900 - — a = 733,008 — 
— hollaͤndiſche 300,00 — I) as | — 
— daͤniſche 304,000 — — — — - 550,000. — 
— Haiti » 200,000 —' ) . 
zufammen: 8,171,000 Ci. — — — Gamer 7 


Nach einer ungefaͤhren Angabe. befhäftigte die Zuders 
production in Jamaica 1775 (von 1,100,000 Ctt) -110,000 
Sclaven, in Martinique um biefelbe Zeit 23,000 ( bei 
250,000 Ett. Ertrag). 335%, Uber darunter find ale Scla⸗ 
ven, die fih in den Zuckerpflanzungen befinden, nicht bloß 
die arbeitenden, verſtanden, und der Ertrag ift jegt im Durchs 
ſchnitt zu 14 CEtr. -den- Sclaven zu sehnen, ob er gleich im 
einigen Gegenden (Cuba, Trinidad, Gujana ꝛc.) höher, - in 
andern geringer it. Danach würden von allen Gelaven 
(1,294,000) faft die Haͤlfte, 569.375, dem Zuckerbau dies 
nen 2*2) In Jamaica würden atfo 143,571 Sclaven den 
-Buder bauen, und aͤhnlich in dem’ Übrigen Colonien 354), 
Das Verhaͤltniß der Zuckerproduction in den engliſchen, ſpa⸗ 
niſchen und franzoͤſſſchen Colonien iſt mie: 0,62: 0.25:0,13, 
alfo faſt bem der Sclaven in jenen Colonien (0,61: 0,242 
0,15). gleich... 

In Cuba glebt die Pflänzung v von 25 Caballerias 256) 
wenigſtens 32,000 Arroben ober 7,333 Etr. 9%), vom Acte 
ungefähr 9 Ctr. Daſſelbe Refultar, giebt Jamaica, wo ber 
Ertrag von 300 Acten 2,800 Ctr. geredinet wird 37). Im 
Domingo. warn. wegen ber. befferem Bewäfferung. und: ber uͤber⸗ 
großen Fruchtbarkeit der Ertrag erſtaunlich viel’ größer, 21 
Ger, auf dem Acre 3%), Allein dieß auferordentlihe Verhaͤlt⸗ 
niß finder fi fonft in den Antillen nicht „leicht. In S. 
Croix gaben 1797, 27,655 Acres 261,996 Ctr., was nahe an 
gSir. für den Acre giebt; in S. Thomas gaben damals 2,496 
Actes nur 17,066 Etr., alfo der Acre nur 7 Ctr., in ©. Jean 
1,863 Acres nur 11,606 Ctr.,. was kaum fo viel iſt %°). 


8 


| 
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In Guadeloupe nahm die Zuckerproduction 19,362 Carr. ein, 
was bei einer Production von 500,000 Gtr. nur etwas über 
8 Ger. auf dem Acre giebt *0). So laͤßt fich faſt baffelbe 
Verhaͤltniß duch die andern Golonien verfolgen, während es 
bei den fruchtbareren ſtaͤrker iſt. Denn Chriftoph gab 1790 
von 17.000 Actes 224,000 Gtr. Ertrag, alfo vom Acre 13 
Gir.; und man rechnete den Ertrag in einzelnen Fällen gar . 
bis ı hogshead oder 32 Ger. *1). Freilich ift fie wegen ih: 
ren reichen Zuderärndten auch fehr berühmt. In Trinidad gab 
der Acre ebenfalls bie 16 Etr. (1812) +2), und in Suri- 
nam ganz gewöhnlich bis 15 Ger. 42°). Mechnet man jedoch im 
Duchfchnitt den Ertrag des Acre nur auf 9 Cr. *°), fo 
erfordern die 8,171,000 Ctr. Production nur 907,889 Actes 
Land oder kaum 67 geographifhe Quabratmeilen, d. h. F 
des ganzen antilifhen Archipels, oder „'; von Cuba, oder den 
Flaͤcheninhalt aller holländifchen und franzöfiihen Inſeln. 

| Es bleibt und jegt nur noch übrig, das Verhaͤltniß ber 
Buderproduction Weftindien’s zu der gefammten des Erdbor 
dens zu beflimmen. 

In den vereinigten Etaaten von Nordamerica baut bloß 
Louiſiana am Miffifippiufeer Zuder; Igor belief ſich die 
Ausfuhr fhon auf 84,000 Etr. **); neuere Notizen fehlen, 
allein man kann jest die Production auf 300,000 CEtr. 
fhägen *°). 

In- Merico ward der Zuderbau früh eingeführt, und 
ſchon feit der Mitte des i6ten Jahrhunderts lieferte Vera: 
cruz Zuder nad Europa. Die Production ſchaͤtzte v. Hum⸗ 
boldt 1804 auf 320,000 Gtr., wovon etwa 125,000 Etr. 
nah Europa kamen. In neueren Zeiten fehlen und alle 
Notizen; gewiß aber ift, daß noch Zuder ausgeführt wird, 
Da jedoch der Krieg die Zudercultur fehr zuruͤckgebracht has 
ben mag, fo kann man die Production jegt wohl nur auf 
160,000 ©tt, anſchlagen ***). 

Eben fo hat in Caraccas bie Zuderprobuction fehr 

Meinide, 4 
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abgenommen. Sie beläuft ſich jest vielleicht nicht auf 


100,000 Etr. *66). 

Brafitien dagegen hat eine ſehr bedeutende Produc⸗ 
tion. Schon 1796 mar bie Ausfuhr nad Portugal 693 840 
Gtr., 1806, 720,360 Ctr., 1812 an 900,000 Gtr. Die Ge⸗ 
ſammtausfuhr flieg 1816 zu der bedeutenden Summe von 
2,600,000 Etr. (200.000 Kiften), wovon Portugal, Frank⸗ 
veih und England 3 erhielten. Zwar hat die Production 
ſpaͤt durch die innern Unruhen abgenommen und in Jahren 
großer Dürre litt fie fehr; doch kann man fie jegt zum we⸗ 
nigften auf 2,500,000 Etr. rechnen *7), 

In Africa liefern faſt allein die mascarenifhen 
Inſeln Zucker. Mauritius giebt jest 240,000 Gtr, 
Bourbon gab 1820 zur Ausfuhr fhon 90,820 Etr., und 
im Durchſchnitt von 1820— 1823 jährlih 110,354 Ctr. 
Man kann jest die Production aber wohl zu 160,000 Str. ans 
nehmen *°). Auch Aegvpten baut Zuder; der Betrag 
der Production mag 50,000 Etr. feyn *9). In Afien 
ift die Zuderproduction Oſtindien's bedeutend, Die Auss 
fuhr nad England war 1807 ſchon 118,586 Ctr.; 1810 nur 
49,240, allein 1822, 226,476 Ctr., und in den Jahren 1810 
bis 1822 im jährlihen Durchſchnitte 135.000 Etr. 5°), 
Man wird fie mit ber Confumpiion jegt wenigftens auf 
300,000 Str. fhägen koͤnnen. Dieß ift um fo wichtiger, da 
bei der großen Fruchtbarkeit Oſtindien's und den weit gerin« 
geren Koften, (denn die Arbeit gefchieht durch bezahlte freie 
Arbeiter) die Production leicht zu einer bedeutenden Höhe 
getrieben merden koͤnnte, wenn nicht die zu Gunſten des weft: 
indifhen Zuckers aufgelegten Abgoben die Gultur fehr zuruͤck— 
hielten. Man glaubt, daß ohne diefe Hinderniffe Oſtindien 
leicht dem aanzen Zuderbedarf Europa's bervorbringen koͤnn⸗ 
te 57). Wenn demnach die weftindifhen Colonien etwa einft 
eine ähnliche Grifis wie Haiti erfahren follten, fo würde ber 
unausbleibli daraus erfolgende Ruin der dortigen Zuders 
pflanzungen fo wenig Einfluß auf. die Production haben, 
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wie bie durch das Ausbleiben der domingifchen Zufuhr am 
Ende des vorigen Jahrhunderts hervorgebrachte Stodung ges 
habt hat. 

Sonſt erzeugt noch Java viel Zucker. Man technete 
um 1820 bie Production auf 242,857 Etr., jest mag fie 
leiht 300,000 betragen. 

Die Philippinen Kiefern jest vielleicht 150,000, 
China, deffen Production man kaum mit einiger Gewiß⸗ 
beit ſchaͤtzen kann, 300,000 Etr. 

Dieß gaͤbe eine Generalproduction von: 


Weſtindien und Gujan.8171,000 Etr. 


Louiſiana —W .. 300,000 
Merico . ° — — 160,000 
Columbien. 100,000 
Broflin  . . . 2,500,000 
Mauritius . oo. 240,000 
Bourbon . eo. 160,000 


Aegypten . . . . 50,000 
Dftindin » Pe 4 300,000 


Java Pr A . . — 300,000 
Philippinen : .- 0.0. 150,000 
China “ * 8 ‘ . 300,000 


12,731,000 &tr, #2). 

Demnad liefert Meftindien fat 2 alles Zuders! — 
Mad) dem oben aufgeftellten Maaßſtabe würde der Raum 
von 104 Quadratmeilen zur Production dieſer Summen bins 
reihen, alfo etwa bie Inſel Trinidad. Von diefen 13 Min. 
Gtr. confumirt Europa wahtſcheinlich über 9, bie ganze übrige 
Erde den Reſt. 

Verbunden mit der Production des Zuders iſt die des 
Zuderfyrups (Melaffe) und des Rums (Tafia). Die 
Ausfuhr diefer beiden Producte laͤßt ſich ſchwer beſtimmen, 
da ein ſehr großer Theil nach Nordamerica geht, und die 
Ausfuhr dahin nur ſelten ſicher anzugeben iſt. Auch iſt ihr Ver⸗ 
haͤltniß zur Zuckerproduction nicht allenthalben daſſelbe. In 
Cuba iſt, nach der gewoͤhnlichen Annahme, der Ertrag der 

41 * 
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Buderpflanzungen fo, daß auf 32,000 Arroben Zuder — 
pipas Rum kommen 53). Dieß ‚giebt auf den Etr. Zucker 
ungefähr 42 Gallonen Rum. In Jamaica redinet man auf 
2.800 Ctr. 130 Pundeons Rum 5*); dieß giebt auch über 
43 Gall. Rum vom Gtr. In Domingo dagegen gaben 4.500 
Ger. Zuder 1,500 Ctr. Rum, und der Ger. ıT Gallone 55), 
Dieg Mißvethaͤltniß rührt daher, weil die Production diefer 
Getraͤnke in den Colonien nit gleih ift. In den englifchen 
wird viel Rum und weniger Melaffe gemacht, in den frans 
zöfifchen umgekehrt, in den holländiihen früher blog Metaffe, 
welche legte gewöhnlih von den Mordamericanern in Rum 
verwandelt wird. Die Gonfumption. ift gering, und man 
hat daher nur die Ausfuhr zu beflimmen, denn Schleich⸗ 
handel wird mit diefen Producten, deren Ausfuhr ſtets er» 
laubt geweſen ift, nur wenig getrieben, | 

Bon den englifhen Golonien war die Ausfuhr 
von Jamaica an Rum 1737, 281,736, Gall. 1751, 713,684 
Gall. 5%); 1778 fhon 2,607,400 Gallonen, wovon faft ein 
Drittel, 872600, nah America ging 57). 1787 betrug 
die Ausfuhr 2,543,025 Gall., wovon Europa 1,997,240 Gall. 
erhielt. Die Ausfuhr nah Europa flieg aber 1790 auf 
2,917,797 Gall. 1798 auf 2,948.644 Gall.; und die Ges 
fammtausfuhbe betrug 1801, 4,978 740 ®allonen, 1810, 
4.353.140 Gallonen 58). Doch [hägte man bie Production 
1812 auf 8,058,930 Gallonen, movon bloß nad England 
und Ireland 4,278,320 Gall. gingen. 1815 betrug die Ausfuhe 
: 5,429,440 Gall. und 1816, 3,646,830; von der Ausfuhe 
von 1815 gingen nad) England und Ireland 4,252,120 Gals 
‚ Ionen, nah Norbamerica nur 408,080; 1816 aber nah Eu⸗ 
zopa 2,493,340 Gall., nach Nordamerica 514,040 Gall. 5°), 
1823 betrug die Einfuhr in Großbritannien 2,951,110 Gall., 
1324, 3,003,008 Gall. 5°), Die Melaffe ging dagegen faſt ſtets 
nah Nordamerica. Die Ausfuhr betrug 1737, 131,460 
Gall., 1751, 160,380 Gall. 1774,61,200 Galk, wovon bloß 
4,140 nach Europa gingen, 1787 betrug wegen der Stofs 
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fung des americaniſchen Handels die Ausfuhr nur 6,416 Gals 
Ionen; 1802, 29,280 Gal.; 1811, 35,680 Gall. 1812 
fhägte man die ganze Production nur zu 41,440 Gall; und 


von der Ausfuhr von 1815, 19,360 Gall., gingen 8,640, , 
von der von 1816, 13,280 Gall., 12,640 nach America. 
Merkwuͤrdig iſt diefe Abnahme der Melaffens gegen die Rum⸗ 


production; früher nahmen die Morbamericaner:den Pflanzern 


die Mühe ab, aus der Melaffe Rum zu bereiten. Vielleicht 
ift jetzt die ganze Production 6 Mill. Gallonen Rum und: 


100,000 Gall. Melaffe. 


Tortola. 1787 war bie Ausfuhr 91,417 Gallonen 


Rum, wovon bloß 517 nach Europa gingen; 1798 gingen 
dagegen nad Großbritannien 53,095 Gallonen, 1809, 16,852, 
1810 nur 7,712 °%). Dieſes ſtatke Schwanken liegt viels 
leicht darin, daß befonders in Kriegszeiten ein großer Theil 
bes Rums von ©. Groir feinen Weg über Zortola nach 


Europa findet. 1811 beftand die ganze Production in 135 740. 


Gallonen, aber nur 19.256 "gingen nach Europa. 1816 
gingen dahin nöd 10,218 "Gall... 1823, 16,168 Gallonen, 


1824 nur 3z11. Die Melaffenptoduction mar 1812 nur 


9,000 Ballonen. Sie may jetzt nicht bedeutender feyn; bie 
Rumproduction iſt jest hoͤchſtens 150,000 Gallonen. 
S. Chriſtoph. Bon der Ausfuhr von Rum 1787, 


334 609 Galt., kamen nur, 86,799 nach Europa 52), Doch 
ſtieg die großbritanniſche Ausfuhr 1798 auf 170,571, 1800 


auf 343,075, 1810 auf 220,886 Gall. 1812 ſchaͤtzte man 
die Production auf 579 150 all. und 8,160 Gall. Melaffe; 
331,320 Gall. Rum gingen nad Europa. Defto auffallen» 


Dr 


der iſt 08, daß 1816 nur 16,852 Gall. Rum, 1823, 42,944, 


1824 nur 6,215 Gall. nad Großbritannien kamen. Man 


kann jest die Production vielleicht zu 600,000 Gall. Rum: 


-und- 10,000 Gall. Melaffe anfdlagen. 


Nevis. Die Ausfube nah England — 1798 


58,296 Gall. Rum, 1809, 52,748 Gall.; 1810, 67,010 Gall. 
1812 war die Production 193,050 Gall. Rum (wovon nad) 


! 
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Europa 112,420 Famen) und 7,120 Gall. Melaffe. Allein 
18:16 gingen nah Großbritannien nur 8,583 Gall. Rum, 
1823, 16,584, 1824, 7,007. Die Production ift jest wahr⸗ 
ſcheinlich 220,000 Gall. Rum. und 8,000 Gall. Metaffe. 

Montferratgab 1787 289,076 Ball. Rum, wovon Eu⸗ 
ropa nur 4,406 Gall., Norbamerica aber 144010 Gall. erhielt. 
Die Ausfuhr nah Europa war aber 1790, 110,700 Gall. 
Mum. 63), und nah Großbritannien 1798, 65,137 Gall, 
1809, 51,182, 1810, 48.880. . 1812 war die Production 
181,170 Gall. Rum, (wovon 74,800 nah Europa gingen), 
und 6,000 Gall. Mellaſſe. 2816. dagegen betrug die Aus» 
fuhr nah Großbristannien nur 2,691 Gall, Rum, 1823 
42,943, 1824 19:8r0. Jetzt mag Montfertat 156,000 Gall. 
Rum und, 6,000 Gall. Melaffe hernorbringen, 

Antigua. Die ganze Ausfuhr betrug 1787, 716,546. 
Gall. Rum, wovon 123,936 nach Großbritannien, 79,400 nach 
Ireland, 484,470 nach Nordamerica gingen. Die ireländifche 
Ausfuhr ift immer bedeutend gewefen ; fie betiug von 1790 biß 
1792 jäbtlih 55,857. Gall. 1798 betrug die Rumausfuhr 
nach Großbritannien 180,336, Gall., 1809, 143.223, 1810 
nur 77,092; doch fhägte man: die: Ausfuhr nah Europa 
1812 auf 154,990 Gall, bei einer Production von 625 130 
Gall. Rum und 5,920 Gall, Melaffe. 1816 gingen nach 
Großbritannien 38318 Gall. Rum, 1893, 28,241, 1824 
nur noch 17,593. Die Production mag jegt demnach 850,000 
Sal. Rum und 6,000 Ball, Melaffe betragen. 

Dominica. 1787 betrug bie Ausfuhr nur 63,392 
Galonen Rum, wovon Europa nicht mehr ald 5,092 erhielt 
und 16,803 Gall. Melaffe, wovon nad) Europa 9,423 gins 
gen. Doc beftand die ganze Production nad der Zare von 
1785 nur in 52,560 Gallonen 6*). Allein 1798 beftand 
die Rumausfuhe nah Großbritannien in 53.727 Gallonen, 
1809 in 56,356, 1810 in. 39,397. Die Production war 
1812, 63,360 Gall. Rum, (wovon nur 9,460 nad Europa), 
und 16,800. Gall. Melafje. Die Rumansfuhr nach Große 
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Britannien betrug 1816 nur 1,654 Gallonen, 1823. 14,310, 
1824,' 27.885. Jetzt mag die Production 200,000 Ball. 
Rum und 16,000 Gall. Melaffe betragen. 

&. Lucia. Die Ausfuhr von Rum nah Gropbritans 
niien betrug 1809, 21,362 Gall., 1810, 11,416. mar warb 
1812 (bei einer Production von 345,620 Ball. Rum und 
26,160 Gall. Metaffe) die Rumausfuhr nah Europa 
auf 218,900 Ball. geihägt; allein Großbritannieng erhielt 
1816 nur 496 Gall., 1823, 4,807. 1824, 978 Ball. Die Pros 
buction mag jest 350,000 Sal, Rum und 20,000 Gall, 
Melaffe betragen. 

S. Vincent. Die Ausfuhr betrug 1787, 88,266 Gall. 
NRum, wovon 15.766 nah Europa und 51,300 nad Nord» 
america gingen, und 9,656 Gall, Melaffe °°). 1798 erhielt 
bloß Großbritannien [don 142,385 Gall. Rum, 1809, 
243.461, 1810, 200,795. 1812 fhägte man bie Production 
auf 842,380 Sal. Rum, (movon 400,730 nad Europa fas 
men), und 217.440 Gall. Metaffe. 1816 erhielt allein Groß⸗ 
britannien 61,374 Gall. Rum und 530 Etr. Melaffe (etwa 
2,300 Gall.), 1823, 80,439 Gall. Rum, 1824, 56,689. Die 
Production kann jegt auf 1,200,000 Gall. Rum und 200,000 

- Gall. Melaffe gefnägt werden. 
- Grenada. Schon 1776 betrug die Rumausfuhr 
818,700 Gall. 66), Dagegen gingen aus 1787, 670,390 
Gall. Rum. (movon 102,590. nad) England, 86,100 nad) 
Seeland gingen), und 7,300 Gall. Melaffe (ganz nad Nords 
America). 1798 erhielt Großbritannien 117,530 Gall. Rum, 
1809, 692,310, 1810: 546.895 Gall. 1812 war die Producs 
tion 1,300,750 Gall. Rum (movon Europa 796,950 erhielt) 
und 25760 Gall. Melaffe. 1816 betrug die Rumauefuhr 
nad Großbritannien 257,226 Gall, 1823, 301,866, 1824, 
267,079 Gall. Jetzt mag bie Production auf 1,300,000 
Gall. Rum und 30,000 Gall. Melaffe betragen. 

Barbados. Ihre Kumproduction hat fehr abgenoms 

men, Die Ausfuhr betrug 1740 — 1748 im Durchſchnitt 
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jährlih 1,288,400 Gall. (aufer 3,600 Gall. Melaffe), 
17384 —ı786 nur 544,800 Gall. 1787 gingen aus 415,489 
Ball. Rum, wovon Europa 53,889 und Nordbamericr 359.500 
erhielt, und 13,489 Gall. Melaffe wovon nur 1,089 nad 
Europa famen. 1798 betrug die Rumausfuhr noch Groß- 
britannien 75,335 Gall, 1809, 19,764, 1810, 7909; 1812 
(hägte man die ‚Production auf 609,400 Gall. Rum (mes 
von nur 16,060 nad Europa famen), und 114,000 Gall. Mer 
laffe. 1816 gingen nah Großbritannien noh 4,532 Gall. 
Rum, 1823 nur 351, 1824 189. Man kann die Probuw 
tion jest wenigftend auf 900,000 Gall, Rum und 120,000 
Gall. Melaſſe ſchaͤtzen. | 

Tabago. Die Ausfuhe nah Großbritannien mar 
1798, 254,786 Gall. Rum, 1809, 525,327, 1810, 337,433. 
Die Production fhägte man 1812 auf 525,360 Gall. Rum, 
wovon Europa 484,660 erhielt, und auf 7,600 Gall. Melaffe, 
1816 gingen noch nad Großbritannien 254.786 Gall. Rum, _ 
1823. 309829, 1824, 312,369. Die Production. ift wohl 
jest 600,000 Gall. Rum und 8,000 Gall. Melaſſe. 

Trinidad. 1798 betrug die Ausfuhr nad Großbris 
tannien erfi 3,803 Gall Rum, 1809, 208,677, 1810 87,741. 
Die Production war 1812, 426 990 Gall. Rum (movon 
174,790 nad Europa) und 324,942 Gall. Melaffe. 1816 
betrug die Ausfuhr nah Großbritannien aber nur 6,247 
Gall. Rum und 196 Ctr. Melaffe (etwa 850 Gall); 1823, 
8586 Gall. Rum und 1824, 13,163 Gall. Aber die Pros 
duction foll 1824, 344,074 Gall. Rum und 798,814 Gall, 
Metaffe, 1825. 346,542 Gall. Rumjund 855,814 Gall. Mer 
laffe betragen haben 67°). Die Production kann man daher 
vieleicht auf 350,000 Gall, Rum und 850,000 Gall, Mer 
laſſe fhägen. © 

Demarara. Die Ausfuhr nah Großbritanmien betrug 
1798, 58671 Gall. Rum; 1805 mar fie gefliegen auf 
362,120 Gall, Rum und 134,960 Gall. Melaffe, 1806, 
473,220 Gall. Rum und 135,520 Gall, Melafle, 1809 
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353370 Gall. Rum, 1810 nur 98,442. 1812 war bie 
ganze Ausfubr 1,658,266 Ball. Rum, 1815, 1,988,910 Sal; 
1816, 1,956,895 Gall. (wovon England 516,241 erhielt, 
nebſt 122 Etr. Melaffe oder etwa 530 Gall); 1817 end» 
lid 2,115.409 Gall. Rum und 1.071,139 Gall. Metaffe *7>): 
1825 gingen nach Großbritannien 941,194 Gall. Rum, 1824, 
930,133 Gall. Die ganze Production wird jest 3 Mil, 
Gall. Rum und 1,000,000 Gall, Melaffe betragen, | 
— Berbice. 180g betrug die Ausfuhr nach Großbritans 
nien 20,355 Gall. Rum, 1810 nur 6,193. Die Production 
ward 1812 geſchaͤtzt zu 59 950 Gall. Rum, (wovon 53,570 - 
nah Europa kamen, ) und 3,440 Gall. Melaſſe. 1816 bes 
teug die Ausfuhr nach Großbritannien nur 8,997 Galonen . 
Rum, ı ‚1823 aber 74227. .Gall.; 1824, 41,393 Gall. Jetzt 
mag fih die Production auf 300,000, Ball. — und 
100,000 Ball. Melaſſe belaufen. 

Bon den f panifchen Colonien lieferte Cuba das Mife, 
Die Numausfuhr von Havana war IZI5, 202,500 Salt, 
1820, 187,717% Gall., und 1825, 209,925 Gall, °®); im 
jaͤhrlichen Durchſchnitt von IB15— 1825 238,984 Gall. 
Die Ausfuhr der Melaffe aus demfelben Haven betrug. 1815 
17.874 Bocoyes, 1820, 24,74U, 1825, 24.550, im jährlichen 
Durchſchnitt von 1815 — 1825 28,092 B. oder 5,056,560 
Ball. 69). Rechnet man fo die Ausfuhr von Havana 
250,000 Gall. Rum und 6 Mill. Gall. Melaffe, die der an⸗ 
dern Häven, die zum Theil verhättnigmäßig nod viel bedeu⸗ 
tender ift, als die havanifhe, 150,000 Gall. Rum und 2. 
MU. Gall. Melaſſe, fo ift die Production 400,000 Gall, 
Rum und 8 Mill, Gall. Metaffe. Das Uebermaaß der Melaffe 
gegen den Rum iſt aus der oben angegebenen Vennrkung 
zu erklaͤren. 

Puertoricco gab 1778 feinen Rum, allein —— 
Ctr. Melaſſe 7%). Jetzt würde fie nach dem Verhaͤltniß von 
Euba 4,000 Gall, Rum und 80,000 Gall. Melaſſe geben. 

Bon: den franzöfifgen Colonien ift Martink 
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que's Production. [ehr wenig bekannt. Sie lieferte 1798 
nad Großbritannien 73,508 Gall. Rum, 1809, 1,110, 1810, 
13,617. Man kann jest nad dem Verhältnif von Guade⸗ 
loupe die Production auf 180,000 Gall. Rum und 900,000 
Sal. Metoffe ſchaͤtzen. 

Guadeloupe lieferte zur Ausfuhr nah Europa 1792 
nur 423 Gall. Rum und 1766 Gall. Melaffe, 1806, 11,070 
Gall. Rum und 1,595,922 Gall. Melaffe, 1807, 3,480 Gall. 
Rum, 1,230,736 Gall. Melaffe, 1808, 31,968 Gall. Rum 
und 551,000 Gall. Melaffe, 1817, 96,219 Gall. Rum und 
738,067 Gall. Metaffe, 1818, 674,252 Gall. Rum (?), 1819 
34845 Sal Rum, 1820, 100,252 und 1821, 95,190 Gall. 
Rum 7?), Man fcheint die Production auf 200,000 Gall. 
Rum und ı Mil. Gau. Melaffe annehmen zu Eönnen. 
— Cayenne. Es finder ſich nirgends eine Notiz über 
die Proruction, die nicht bedeutend fenn Tann; bie Norbames 
ficaner holen alles ab. Sie producirt vielleicht 20,000 Gall. 
Melaffe. — Bi | | | 
+ Bon ben holländifhen Colonien war bie Ausfuhr 
Surinam’s 1775. 166,000 Gall. Rum ‚und 560,000 Gall, 
Melaffe 72), alles nah Mordamerica. Die Golonie führte 
1804 aus 36 Faß Rum, 1810, 114 Faß, ı8L1, 45.900 Gals 
lonen, 18:2 aber 34,300. An Melaffe betrug die Ausfuhr 
1804, 40,140 ®all.; ı805 aber 124,470 Gall.; | 180g, 
389,970 Gall.; 1812, 339,230, und im Durchſchnitt von 
1804 — 1812 jährlid 207,293 Gal. Man kann bie Pros 
duction jegt wohl auf 100,000 Gall. Rum und 700,000 
Sal. Melaſſe ſchaͤtzen. 

Die Production von S. Euſtache läßt. ſich nicht ans 
geben, und ift zu gering, als daß fie auf das Ganze Einfluß 
haben könnte. Bon S. Martin gab der franzöfifhe An» 
theil 1322 50,000 Gall. Rum und an 950 Gall. Melafs 
fe 73°). Daraus kann man die Gefammtproduction auf 
330,000 Gall. Rum und 3,000 Gau, Metaffe annehmen. 
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Von ben dbänifhen Infeln liefett S. Eroir das 
Meifte. Die Rumausfube beteug 1793, 9.993 Barriques, 
1596, 11,200 7°); im jährlihen Durchſchnitte von 1793 — 
1796, 8,9914 Bartig. 1809 gingen nach England 181,594 
Gau. Rum, 1810, 236,307. In neueren Zeiten ſchaͤtzte man 
die Production auf ı Mill. Gallonen ”*); allein darin ift 
wohl die Melaffe mit eingefloffen, und man muß wahr 
fheinli eine Production von 750,000 ar Rum und 
250,000-. Gall. Melaffe annehmen. 

S. Thomas gab 1797, 448 Barriques Rum. Sie 
würde nah dem Verhaͤltniß von ©. Croix etwa "18,000 
Gall. Melaſſe und 54,000 Gall. Rum ‚geben. ©. Jean 
hatte 1797 eine Production ‘von 18.540 Gall. Rum. Sie 
giebt jegt vielleicht 11,000 > Gall. Melaſſe und 33,000 Gal⸗ 
lonen Rum. 

Bon Haiti hatte ber franzoͤſiſche Theil ſchon 1775 
eine Ausfuhr von 15 — 1,800,000 Gall. Melaffe nad 
Nordamerica. 1788 beftand die Gefammtausfuhe dus 303 
Barriques (15,150 Gall.) Rum und 29,5034 Boutauts 
(1,504,670 Gall.) Metaffe 7°). Der fpanifche Theil der 
Inſel gab damals nichts als Melaffe. Auch jest liefert fie 
faft nichts als diefe, die von den Norbamericanern fehr ges 
ſucht wird, und man kann die Production auf wenig⸗ 
ſtens 800,000 Gallonen annehmen. 


Demnach wäre die Generalprobuction von Rum und 
Metaffe in Weſtindien: j 
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In dem engliſchen Weflindien: 
Jamaica — . 6,000,000 Ball. Rum, 100,000 Gall. Mel. 


Tortola — 150,000 — — 2,00 — — 
S. Chriſtohh — 600 000 — — 10,000 — — 
Meyis — 220,000 — — 8,000 — — 
Montſerrat — 156000 — — 600 — — 
Antigua — 850,000 — — 6,000 — — 
Dominica — 200,000 — — 16000 — — 
S. Lucia — 350000 — — 20000 — — 
©. Vincent — 1,2000000 — — 200000 — — 
Grenada — 4,300,000 — — 30,00. — — 
Barbados. — 900,000 — — - 120,000 — — 
Zabago..., — 600,000 — — 8,00 — — 
Triniddad — 350,000 — — ;850,000 — — 
Demarara — 3,000000 — — 1,000,000 :— — 
Berbice 300,000 — — 100,000 — 


— 
176 000 Gall. Rum, — — Mel. 
Das ſpaniſche Meftindien: 


Cuba — 400.000 Gall.Rum, 8,000,000 Gall, Mel. 
Puertorico — 4,00 — — 80,000 — — 


404,000 — — 8,080,000: — — 
Das franzöfifhe Weſtindien: 
Martinique — 180, 000 Gall. Rum, : 900,000 Ball. Met. 
Buadeloupe — 200,000 — — 1,000,000 — — 
Cayenne — — — — 20,000 — — 
380,000 — — 1920,000 — — 
Das hbolländifhe Weſtindien: 
Surinam — 100,000 Gall. Rum, 700,000 Ball. Met, 
S. Martin — 130,000 — — 3,000 — — 
230,000 — — 703,00 — — 
Das daͤniſche Weſtindien: 
S. Croix — 750,000 Gall, Rum, 250,000 Gall. Mel. 


S. Thomas — 54,00 — — 18000 — — 
©. Jean — 33,00 — — IL000 — — 


837,00 — — 279,00 — — 


— 
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Endlich Haiti mit 800,000 Gallonen Mefaffe. 
Dieß giebt für ganz Weflindien und Gujana: 
das englifye — 16.176,000 G.Rum, 2,476,000 ©. ab 


— fpanifhe — 404,000 — 8.080,000 — 
— franzoͤſiſche — 380,000. — 1,920,000 — 
— hollaͤndiſche 230,000 703.00 — 


— daͤniſchh — 837,000 — 279 000 — 

Haiti — — — 800,000 — 

18,027,000 — 14,258 000 — * 

Im Allgemeinen verhaͤlt ſich alſo die Production des 
NMums und der Melaſſe zuſammen zu der des Zuckers faſt fo, 
daß auf ı Etr. des letzten 4 Gallonen der erſten beiben 
tommen 7°). 

MWeftindien’s zweites —— iſt der Kaffee. 

Von den engliſchen Colonien hat in Jamai— 
ca.77) die Production des Kaffee erſt in den neueſten Zeiten 
fehr zugenommen. 1737 betrug die Ausfuhr 417 casks (Faͤß⸗ 
hen), 1751, 237, im jährlichen Durchſchnitt von 1737— 1751 
229 casks ?®). 1768 erft betrug fie 4,203 bags (Gad) 
(wovon nur 1,491 nad) England) oder 3,752 Ctr. 1774 
flieg die Ausfuhr auf 6549 Etr., wovon 3,683 nad Enge 
fand gingen 7°). Dody war’ fie 1786 noch 6,396 Cir., wo⸗ 
von England: und Ireland nur 3,717 erhielten. Seitdem ift 
die Zunahme, eine Folge dee Unruhen von S. Domingo, fehe 
bedeutend, 1788 war bie Ausfuhr 10,7303 Etr. (movon 
nach Europa 7,219), 1793, 32,256 Etr. (movon nady Europa 
31,634); 1797, 70,818 Etr. (movon nad Europa 59,895 
tamen); und von 1788— 1797 in einem jährlidyen Durchſchnitt 
34,792 Etr. (nab Europa im Durchſchnitt 29,054 Etr.) 9»), 
1800 betrug die Ausfuhr 99,254 Etr., 1810, 231,118 Etr. 8"); 
und im jährlichen Durchſchnitte von 1800— 1810, 196,110 
Ger. 1811 war die Ausfuhr 155,893 Etr., 1815, 244,310 
Ctr. (wovon 240,598 Etr. nach Europa kamen) und 1816, 
154,369 Gtr. (movon 132,964 nad Europa). ®?).. Im 
jährlichen Durchſchnitt wor fie von 1811 — 1816, 207,147 
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CEtr. 1818 betrug die Ausfuhr 246.053 Etr. 93), 1823 gingen 
bloß nad Großbritannien 169,734 Etr., 1824, 222,155 Gtr. 
Man wird die letzte jetzt nicht niedriger als 200,000 Etr. ans 
nehmen koͤnnen; hierzu die ireländifhe 6,000 Ger. ®*), die in 
fremde Länder zu 20,000 Gtr., und der Schleichhandel, der 
fehr bedeutend ift, 60,000 Etr. Dieß giebt eine Production 
von 286.000 Ett., welche Angabe jedoch, wie überhaupt alle bei 
ber Kaffeeproduction gegebenen, bei ber Ungemißheit der Aernd⸗ 
ten nur im Allgemeinen wahr zu nennen iſt. 

Tortola producirt fehr wenig Kaffee. Zwar betrug bie 
Ausfuhr nad; England 1809, 1,138 Ctr., 1810, 683; allein 
von der erfien Zahl war nichts, von der zweiten nur 9 Ett. 
aus der Colonie feltfl. 1812 fhägte man die ganze Produc⸗ 
tion auf 2,000 Pfd,, wovon nichts nad Europa kam. Doc 
erhielt Großbritannien 1816, 873 Etr.; 1823 und 1824 aber 
nichts daher, Man wird vielleiht die ganze Production nur 
auf 40 Etr. ſchaͤtzen können. 

S. Chriſt oph liefert auch nur wenig. Die Ausfuhr 
nad) England war 1809, 504 Ctr. (wovon 71 Etr. frems 
ber); 1810, 211 Etr. (wovon 75 fremder); 1812 fchägte 
man die Production nur auf 270 Etr., wovon Europa 136 
erhielt. 1816 kam faum ı Ctr. nad Großbritannien, 1823 
und 1824 nichts. Man wird die Production wohl hoͤchſtens 
auf 2— 300 Ctr. annehmen können. 

Nevis hatte Ausfuhr nach Großbritannien 1809, ZI 
Gtr. (alles fremder); 1810.18 Etr. teinheimifher). 1812 
betrug die ganze Production 116 Etr., wovon Europa nur 
20 erbielt. 1824 gingen noch 6 Gtr, nad England, Die 
Production ift jegt hoͤchſtens 120 Gtr. 

Montferrat. Daß von hier 1824, 3 Ctr. nad Groß⸗ 
britannien gingen, beweifet nicht, daß fie Kaffee ‚perworbringt, 
wovon fid fonft feine Spur findet. 

Antigua Schon 1790 betrug die Ausfuhr nad Ite⸗ 
land 7 Etr.; 1809 gingen nad Grofbritannien 4.292 Etr. 
aber nur 309 aus ber Infel), 18105 2,204 (wovon nur 
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40 -bier ‚producirt waren). Sie gab. 1812 nur 174 Ste, 
wovon nichts nah England kam. Allein 1816 betrug bie 
Ausfuhr nah Großbritannien 99 Ctr.; 1824, 377 Gtr, 
Schwerlich mag darunter Production der Infel geweien feyn, 
die man im Ganzen auf hoͤchſtens 160 Ctr. fchägen fann. ı 

Dominica, Schon 1770 betrug die Ausfuhr 10,381 
Etr., 1787 aber 18,150 Gtr., wovon 17,388 nach Europa 
Samen. Die ganze Production von 1785 betrug (nad) dem 
Zaren) 1.861 Oxhoft, 122 Xierces, 503 Barrel und 3482 
bags, zufamnien 31,467 Ctr., was vielleicht die Größe des 
Schleichhandels beweiſ't. Auch wird um 1790 die Probuca 
tion auf 30—50,000 Ett. gefhägt 35), 1809 gingen nach 
Großbritannien 33,636 Ctr. (wovon nur 1,096 fremder), und 
1810, 27,208 (wovon, nur 23 fremder). Die Production 
fhägte man 1812 auf 29,332 Etr., wovon Europa 27,086 
erhielt. Doch flieg in guten Jahren die Aerndte bi 40,000 
Cr, 1816 kamen nad Großbritannien. 13,1055.Ctr., 1823 
17,136 Str., 1824,°18,537 Etr. Man Eann wohl die Pros 
buction auf 40,000 Etr. fhägen, wovon Großbritannien 
20,000 Str., Ireland 3,000 und ben Reſt fremde kLander und 
der Schleichhandel empfingen. 

©. Lucia Schon 1787 betrug die Ausfuhr nach Eu⸗ 
ropa 15.600 26), Dec fcheint durch die folgenden Unruhen 
die Production ſich fehr gemindert zu haben; 1809 gingen 
nah Großbritannien 7,993 Ctr., 1810, 10,0 1I, alles einheis 
miſcher, und 1812 [hägte man die Production nur auf 7,512 
Gtr., movon Europa 7,383 erhielt. Nah Großbritannien 
kamen jedoch 1816 nur 827 Gtr., 1823, 3.35% ‚IN24, 1,809. 
Man kann die Production nur auf 10,000 Gtr. [häfen, wos 
von im Durchſchnitt Großbritannien 3,000, Jreland 500 ers 
halten mag. | 

©. Vincent. 1770 betrug die Ausfuhr ſchon 4,818 
Gtr., 1787 nur 634, die England faft alle erhielt, 1809 
war bie Ausfuhr nad Großbritannien 248 Etr., 1810, 327. 
Die Production ſchaͤtte man 1812 nur 78 Gtr,, wovon Engs 
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land 60 erhielt. Auch gingen nah Großbritannien 1816 
nur 30 Gtr., 1823, 53, 1824, 70 Etr. Hödflens produ⸗ 
eirt es jegt 150 Ger. 

Grenada, Schon 1770 wat bie Ausfuhr 18 9272 
Gtr., 1776, 16,314 Etr. ®7); allein 1787 nur 8,8123 Ett., 
wovon England 5508 erhielt. 1809 erhielt Grofbritan: 
nien 3,126 Etr. (wovon 234 fremder), 1810 nur 1,193 Ett. 
Die Production fhäste man 1812 auf 1,283 Etr. Die 
Ausfuhr nad Großbritannien war 1816, 343 Ctr., 1823, 368, 
1824, h25. Die Production mag jegt 1,500 Etr. feyn, wo⸗ 
don England 400, Ireland vielleiht Too erbält *®). - 

Barbados. 1809 mar die Ausfuhr nah Großbris 
tannien 3,471 Etr. (wovon aus Barbados felbft 2,126 Ctr.), 
1810 nur 308 Ger. (wovon 9 Etr. fremder). 1812 fchägte 
man die Production auf 576 Etr, 1816 gmgen nad Groß: 
britannien 1,6933 Ctr., 1823, 236, 1824, 897. Man ann 
die Production aber nur auf 6— Zoo Gtr. fchägen. 

Tabago. 1789 betrug die ganze Ausfuhr nur 159 
Etr. 1809 war fie (bloß nad Großbritannien) 3, und 1810 
9 Gr. Die ganze Production fhägte man 1812 auf 690 
Gtr., wovon Europa 584 erhielt. Doc betrug die Ausfuhr 
nah Großbritannien 1816 nit $ Etr., 1823 und 1824 iſt 
Beine erwähnt. Jetzt ift die Production hoͤchſtens wohl 600 
Gentner. 7 

Trinidad. Die Ausfuhr nah Großbritannien mar 
1809, 3,968 Etr., 1810, 2,713 Etr. Die Production fhägte 
man 1812 auf 2468 Ctr., wovon Europa 2324 erhielt, 
Aber Großbritannien erhielt 1816 nur 1,737 Ctr., 1823. 2,953 
Gtr., 1824, 1,013 Ctr. Die Production betrug’ 1824, 2,192 
Etr. 1825, 2,453 Etr. Gie mag fid jest wohl auf 3,000 
Etr. belaufen, wovon Großbritannien vielleicht 1,500, Ireland 
500 Ctr. erhielt, | 

Demarara, Die Ausfuhr ift jest ſehr bedeutend. 
Sie betrug nad) Europa 1756, als die erfte bedeutende ſtatt⸗ 
fand, an 70 Ett., 1760 fon 420 Etr., ‘1768, 244% Etr., 
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1766, 2,606 Gtr., 1770, 6,088 Ct, im Durchſchnitt von 
1760— 1770, 2,4043 Ett. 1771 war fie 9,142 Cr, 1775, 
29 337 Str., -1780, 49,147 Etr, im Durchſchnitt von 1771 
— 1780, 28,100 Etr. 1805 gingen nad) England 20,497 
Gtr., 1806, 110,626 Ctr., 1309, 24,528 Ett., 1810, 46,178 
(wovon jedoch 698 fremder). Um 1812 fhägte man die Pro⸗ 
Duction auf 61,439 Etr., wovon Europa 54,332 Ctr. erhielt, 
Doch betrug, nach den officiellen Berichten, die Ausfuhr nad) 
Großbritannien 1812 allein 79,057 Ctr., 1815, 87,628 Etr., 
1816, 72,796: Ctr., 1817, 56,071 Etr. 89), 1823, 54,147 
Ctr., 1824, 47,934 Ct. Man kann jegt die Production 
auf 90,000 Etr. fhägen, wovon Großbritannien 55,000, 
Ireland 5,000 befommen mag. 

Berbice. Auch bier war die Kaffeecultur ſtets bedeus 
tend, 1809 gingen nad Großbritannien 17,665 Etr., 1810 
22,892. 1812 [hätte man bie Production auf 32,122 Ctr., 
wovon Europa erhielt 29,925. 1816 gingen nady Großbri⸗ 
tannien 33,070 Etr., 1823, 18,537 Etr., 1824, 17,550. 
Man kann die Production wohl auf 40,000 CEtr. ſchaͤtzen, 
wovon Großbritannien 20,000 und Ireland 2,000 erhält. 

Auch die fpanifhen Colonien liefern viel Kaffee 
Guba gab 1800 zur Ausfuhr erſt 9,000 Etr., 1803 etwa 
11,000. 1809 lieferte Havana allem 71,111 Ctr., 1815 
ſchon 204,058 Gtr,, 1816 nur 82,273, 1820, 152,455 Etr., 
1821, 176,113, 1824, 147,039, 1825 aber 222,836 Etr. °°); 
im jährliben Durchſchnitte aber von 1815 — 1825, 160,818 
Ger. 1827 flieg fie gar auf 318,577 Etr. ꝰx). Wahr 
ſcheinlich ift die Ausfuhr von Havana jegt weniaſtens 250,000 
Gtr.; die der Übrigen Häven 70,000 ??), und der Schleich— 
handel 100,000 Etr., alfo die Gefammtproduction 420,000 
Gtr., ober faft fo viel, ald das gefammte englifhe Ame— 
rica 93°), 

Puertoricco führte 1778, 11,163 Gtr. aus, und gab 
1800, 20,000, Hödjftens giebt fie jegt 30,000 Ctr. 

Bon den franzöfifhen Colonien gab Marti» 

Meinides 42 
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nique 1775 69,589} Ctr., 1788 aber 68,161. Nach Engs 
land gingen 1809, 24,495 Etr., 1810, 31,991 Etr, ?3*). 
Demnady mag die Production 30,000 Gtr. feyn, wovon 15,000 
nad Frankreich geben. | 

Guadeloupe gab 1767, 34,205 Ctr. 1775 aber 63,029, 
1788 nur 37,300 Ctr, 1806 war die Ausfuhr 61,550 Etr. 
1807, 38,760 Etr.; 1808, 55.3794 Ctr. Allein feitdem ift 
fie gefallen; 1817 war fie nur 20,346 Gtr., 1818, 19,614 Ctr., 
1819, 20,350 Ctr., 1820, 20,759 und 1821, 19,700 Ctr., 
im jährlichen Durchſchnitte von 1817 — 1821, 20,154 Etr. 
Man wird die Production aber doch auf 40,000 Gtr, ſchaͤtzen 
tönnen, wovon Frankreich die Hälfte erhält ?**). 

Cayenne Die Ausfuhr nah Franfreih war 1752 
269 Gtr,, 1775, 639 Etr., 1788, 159 Etr. Jetzt möchte ſich 
die Production, ob fie gleidrzugenommen hat, ſchwerlich höher 

-ald 500 Etr. annehmen laffen ?*®). 

Bon den bolländifhen Golonien lieferte Suris 
nam zuerft Kaffee, und in bedeutender Quantität. 1724 
war die Ausfuhr nur 56% Etr., 1729 fhon 2,7213 Ctr,, 
und im jährlihen Durdfchnitte von 1724— 1729 1,5063 
Gtr. 1730 lieferte e8 5,0364 Etr., 1739, 31.850 Ctr., und 
im jährlihen Durchſchnitte von 1730 — 1739, 16,020% Ctr., 
1740 war die Ausfuhr 49,7128 Ctr., 1749, 316703 Gır. 
und von 1740— 1749 jährlih 37,899$ CEtr.; 1750 war fie 
353635 Ctr., 1759, 108,593 Ctr., und im Durdfchnitte 
von 1750— 1759, 58.4244 Etr. Sie betrug 1760, 102,0643 
Ctr., 1764, 94544 Ctr., und im Durchſchnitte von 1760 bis 
1764, 113,024 Etr. ?**) 1775 war bie Ausfuhr 133,000 
Cr. 1779, 131,008 Ctr., 1784, 129,1343 Etr., und im 
Durchſchnitte von 1775 — 1784, 123,286 Etr. Später ift 
die Ausfuhr fehr geſunken. Sie betrug unter der engliſchen 
Herrſchaft nad Großbritannien 1804 nur 8,9464 Gtr., 1812 
38,933 Ctr., und im Durdjfchnitte von 1804— ı812 jährs 
lich 56,8463 Etr. 1818 betrug fie (nah Holland) 84,288# 
Etr., und 1819, 55,902 Etr. Jetzt mag die Production 
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alfo 100,000 tr. betragen, wovon 70,000 nah Holland 
gehen 95%). Die Übrigen holländifchen Colonien probuciten 
wenig ober gar nichts. 

Die dänifhen Colonien bringen auch ſehr wenig 
hervor. 

S. Croix baut etwas 236)3 bie Ausfuhr nach Groß—⸗ 
britannien war 1809, 297, 1810, 31 Etr. Noch geringer 
iſt die Production der beiden andern Colonien. Im Ganzen 
mögen dieſe Inſeln 200 Etr., aber ſeht guten Kaffee erzeugen, 

Barthelmy baut feinen Kaffee, 


Haiti. Der frangöfifhe Theil führte aus 1767 
121,9793 ©tr., 1775 ſchon 459,339, Ctr.,,1788, 681,512 
Gtr., 1789, 756.5043 Etr.; und ohne den Negeraufftand 
hätte die Ausfuhr 1792 die ungeheure Summe von 800,000 
Ctr. uͤberſtiegen Zwar hemmten die ‚innern Unruhen eine 
fo erftauntihe Ausdehnung des Baues, doch gab fie noch 
1801, 434,2023 Gtr. 7°), und gewiß ift ed nicht zu bed, 
wenn man die Production jest 500,000 Etr. anfest, fo daß 
Haiti noch immer den erften Rang unter den Kaffee un 
renden Inſeln einnimmt 28). 

Demnach gäben: 

Das englifhe Weftindien: 
| wov. n. ———— Sreland 
Samaica . 286,000 Etr. 200,000 Etr. 6,000 Etr. 


Zortola 40 — 


©. Chriftoph 30 — 
Nevis 120 — Faſt nichts geht nach Europa. 
Antigua ° - 160 / | 


Dominica 40,000 — 20,000 — 3,000 — 
S. Lucia 10,000 — 3,000 — 500 — 
©. Vincent 150 — 

_ Grenada 1,500 — 40 — 100 — 
Barbados 800 — 
Tabago 600 — 
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Trinidab 3,000 — 1,500 — 500 — 
Demarara 90,000 — 55,000 — 5,000 — 
Berbice 40,000 — 20,000 — 2,000 — 

472,670 — 299,900 — 17,100 — 


zufammen 317,000 Gtr 22). 
"Das (panifhe Weftindien; 

Guba 420,000 ©tt, 

Durrtoricco 30,000 — 
450,000 — wovon etwa 300,000 nah Europa 

tommen 19°), 
Das franzoͤſiſche Weftindien: 

Martinique 30,000 Et. wovon nad Frankreich 15.000 Ctr. 





Guadeloupe 40,000 — — — — 20,000 — 
Cayenne 500 —— — — 
7050 — — — — 35000 — 


Die hbolländifche Colonie Surinam 100, ooo Etr,, 
wovon 70,000 nad Europa. 
Die daͤniſchen Colonien geben 200 Ctr., unb Haiti 
500,000 ©tr., wovon hoͤchſtens 300,000 Gtr. nach Europa gehen. 
Dieß giebt ala BeneralproductionWeftindien’s und Gujana's 
Ausf. nady Europa 
Das englifhe 472,670 Etr. 17,000 U; — giebt 


Das fpanifhe 450,000 — 300,000 — ra bda8 engl. 
Das franzöjifhe 70,500 — ‚35,000 — erg da⸗ 
Das hollaͤndiſche 100,000 — 70,000 — 
Das dänifche 200 — 

Haiti 500,000 — 300,000 — 





1,593,370 Ctt. 1,022,000 Etr. ?), 

In Cuba giebt der Acre (mit 1450 Bäumen) nur uns 
gefähr 7 Ctr. 2); in Jamaica feheint ber Ertrag 73 Etr. 
zu ſeyn 2), und au in Domingo und Guadeloupe ift er 
faum 8 Etr. *). Nimmt man 73 Etr. als den allgemeis 
nen Maaßſtab an, fo würde aller Kaffee Weftindien’s auf 
etwa 16 Quadratmeilen erzeugt werden koͤnnen, alfo auf den 
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1o8ften Theile von Cuba, oder auf Grenada und S. Vincent 
zufammen, In Jamaica rechnete man auf eine Pflanzung 
mit 100 Megern 1,000 Ctr. Ertrag, alfo vom Neger 10 Ctr.; 
dieß fcheint aber eine fehr hohe Annahme zu fen 5). Rech— 
nen wir im Duchfchnitt nur 9 Ctr., fo befhäftigt der Kaffee: 
bau in Weftindien 177,041 Sclaven, in Cuba allein 46.667, 
in Jamaica 31,778 ıc. 

Von allen Kaffee produchrenden Landern giebt Weſtin⸗ 
dien bei weitem das Meiſte. 

In America giebt noch Mexico Kaffee; allein ſo wenig, 
daß es nicht ſeinen geringen Bedarf erzeugt. | 

Garaccas gab 1812, 60,000 (fpan.) Ctr. 6), Man 
kann in Folge der großen innern Unruhen jetzt hoͤchſtens 
40,000 Str. annehmen, ob die Production gleich im Steigen ift. 

Braſilien ſcheint fhon 1803, 40,000 Etr. aufge: 
führt zu haben Mon 1820 hat fi die Production fehr ges 
hoben; man giebt die Ausfuhr im jährlichen Duchfchnitt von 
1820— 1827 auf 326,548 Etr. an, wovon auf Rio allein 
die Hälfte kommt 56). Wahrfcheinlich hat es jegt eine Pros 
duction von 7,800,000 Etr. 

Sn Africa geben allein die maffarifchen Inſeln Kaffee. 
Bourbon mag jest an 100,000 Etr. liefern Mauritius hoͤch⸗ 
ſtens 20,000. 

In Aften ift Arabien das Alteſte und beruͤhmteſte 
Kaffeeland. Auch iſt feine Production ſtets bedeutend gewe⸗ 
fen. 1787 gab es bloß zur Ausfuhr 700,000 Etr., wovon 
in das türfifhe Reich 600,000, 8,000 nady Perfien, der 
Meft nad Oftindien, Africa und (direct) nad) Europa gingen, 
Der legte Handel, der fonft (über Mokkha) fehr bedeutend 
war, ift jegt ganz gefunten. Man kann Arabien's Probucs 
tion mit der fehr bedeutenden Gonfumption jest gewiß auf 
900,000 CEtr. ſchaͤtzen 7). 

Java gab 1820, 190,000 Picyls oder 230,714 Cie. ®); 
man kann die Production jegt mwahrfcheinlid auf 300,000 


. Er, fegen. 
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Auch bie Philippinen, Sumatra, bie Molukken und eis 
nige andere Theile Afiens bauen etwas, höchſtens 30,000 Etr. 
Demnach ſcheint die ganze Production der Erde zu ſeyn: 
Weſtindien und Gujanz 1,593,370 Etr., wovon Europa 


Caracas 5, . 40,000 — 1,022,000 Etr. erhält 
Braiilien 5 R 800.000 — 
Bourbon z A 100,000 — 
Mauritius . . 20,000 — 
Arabien R A 900,000 — 
Java 300,000 — 


Andere Theile Aſien 30,000 — 


3783,370 Etr., wovon vielleicht 
1,800,000 Ctr. n. Europa 
geben mögen. 

Europa wuͤrde danach faft 2mal fo viel Zuder, allein eben 
fo viel Kaffee brauchen, als die übrige Erde, und Meftindien 
und Java allein erzeugen mehr, als den ganzen Bedarf Euros 
pa's. Mollte man allen Kaffee auf einem Plage bauen, fo 
gehörten dazu nur an 37 Quadratmeilen, alfo etwa von 
Cuba. > 

Das dritte Hauptproduct Weftindiens ift die Baum» 
wolle. 

Don ben englifhen Golonien lieferten die Bahamas 
1785, 2.480 Ctr., 1786, 3,000, 1787, 4,380 Etr.; im jaͤhr⸗ 
lichen Durchſchnitte 3,283 Ctr. ?). 1809 war die Ausfuhr 
nah Großbritannien 10,177 Ctr., 1810 aber 11,998 Gtr.; 
dagegen betrug fie 1816 nur 3,003 Etr. Vielleicht war dieß 
nur bie Folge einer fehlgefchlagenen Aerndte, die bei'm Baums 
wollebau nicht felten find. Man kann daher die Production 
- jeßt auf 11,000 Gr. fhäten, wovon 1,000 Etr. durch den 
Schleichhandel ausachen 19), 

Jamaica führte [don 1737, 1,190 Ballen, 1739, 
1,351, eder im Durchſchnitt jährlih von 1737 — 1739, 

1,3135 Ballen oder 23,452 Ctr. aus. 1740 gab fie 1,797 
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Ballen, 1749, 875, im Durchſchnitt von 1740 — 1749, 
1,412 Ballen oder 25,218 Ctr.; 1750, 1,263 Ballen, 1753, 
2,098 und von 1750— 1753 ijährlid 1,577 Ballen oder 
28.167 Etr. !7). 1768 mar ıdie Ausfuhr 44,875 Ctr., 
1774, 37,679 Ste. (wovon 36,107 nad England gingen), 
1787 aber gingen nur aus 17,022 Etr. (wovon 17,013 
nad Europa kamen), Auch die ireländifhe Ausfuhr ift nicht uns 
bedeutend; fie betrug 1787,49 Etr. 1790, 1,345: 1791, 2,348 
Etr., 1792, 650 Etr. In neuern Zeiten fcheint jedoch die Pros 
duction noch mehr abgenommen zu haben. Die Ausfuhr nad 
Großbritannien war 1809. 16,846 Etr., 1810, 16,055 Etr., 
1816 nur 9,122 Etr. Man kann jegt die Production viels 
leiht nur auf 15,000 Gtr. fhägen, wovon direct nah Eus 
ropa 12,500 Gtr. gehen mögen 32). 

Zortola. Die Ausfuhr war 1787, 2,581 Etr., wo⸗ 
von Europa 2,567 Etr. erhielt. Großbritannien erhielt 1809, 
1,412 Ctr., 1810, 2,239 Etr. ı812 foll die Production 
zwar nur 475% Etr. betragen haben, allein bie Ausfuhr nad) 
England war 1816, 1,332 Ctr., und man mird jest eine 
Production von 2,000 Etr. annehmen Eönnen, wovon 1,500 
nad) Europa gehen. 

S. Chriftoph. 1787 ging die ganze Ausfuhr, 4.326 
Str, nad) Europa; auch Ireland erhielt Baumwolle, 1790, 
89 Str, 1791, 295 Etr., 1792, 120 Ctr. Allein die Cultur hat 
bier fehr nach gelaſſen. 1809 gingen nad Großbritannien 1,003 
Gtr., 1gronur240 Ett., 1816 nichts. Doc mag nod immer 
eine Fleine Production, vielleicht von 300 Etr., jährlich ſeyn. 

Nevis. 1809 erhielt Großbrittannien nur 156 Etr., 
1810 aber 100 Etr., 1816 nur 13. Sie mag auf's Hoͤchſte 
jegt 100 tr. erzeugen. 

 Montferrat. 1817 gingen aus 825% Etr., wovon 
821 Ger. nah Enaland. 1809 erhielt Großbritannien 263 
Gır,, 1810, 431 Etr, 1816 nur 45 Etr. Sie producirt 
jegt vielleicht 200 Etr. | 

Antigua. 1737 ging alle Ausfuhr, 1,433 Etr., nah 
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Europa. Davon erhielt Ireland 263 Etr., 1790 nur ı? 
Ctr., 1791, 194, 1792, 225 Gte.1809 erhielt Großbritars 

gnieg noch 1,000 Etr, 1810, 356 Etr., 1816 nur 59 Gi. 
He produeirt jest vielleiht nur 300 Gtr. 

Dominica. Die ganze Ausfuhr ging 1787 nah Eu- 
eopa (8,668 Etr.,, wovon 87 nah Iteland). 1809 erbielt 
Grogbritanrien noch 6733 Ctr., 1810, 533 Etr, 1816 kaum 
35 Etr. Schwerlich it die Production jegt höher, ald 300 
Etr. 

©. Lucia. 1787 war die Ausfuhr 2,000 Gtr. 1809 
erhielt Grosbritannien 1,025 Ctt., 1810, 1,143 Ctr.; allein 
man fhäste 1812 die Production nur auf 137 Gtr., und 
die Ausfuhr nah Großbritannien war 1816 nur 92 Ctr. 
Wahrſcheinlich producirt fie, jegt nur 200 Etr. 

©. Vincent. Schen 1779 betrug die Ausfuhr 1,200 
Gtr.; 1787, 6,3025 Etr., wovon Europa 6,789 erhielt. 
1809 erhielt Großbritannien 2,061 Ctr., 1810, 1,518 Gtr. 
1812 fhäste man die Production auf 1,363 Etr., und die 
Ausfuhr nah Großbritannien war 1816, 1,505 CEtr. Jetzt 
mag die Production 2,500 Ctr feyn, wovon 2,000 nah Eu⸗ 
sopa gehen. 

Grenada führte 1776 ſchon aus 821 Ctr., 1787 aber 
18,414 Etr. (wovon 288 Etr. Ireland erhielt). 180g betrug 
die Ausfuhr nah Großbritannien 10,321 Etr, 1810 nur 
5,253 Etr. Die Production fhägte man 1812 auf 7,433 
Gtr., und die Ausfuhr nad) Großbritannien war 1816, 7,182 
Ger. Segtmag fie 10,000 Etr. geben, wovon Europa 9,000 
erhält. 

Barbados. Die Ausfuhr betrug von 1740 — 1748 
im jährlichen Durchſchnitt 600 Vallen, 1784— 1786 aber 
8,331 Ballen. 1788 betrug die Ausfuhr 16,914 Ctr., 1792, 
8,698 Ctr, im Duchfbnitt von 1783 — 1792 11,869 Etr. 
Auch nah Jreland ging Baumwolle, 1790, 176 Gtr., 1791, 
98, 1792, 45 Etr. 1809 betrug die Ausfuhr nah Großs 
britannien 12,141 Cir, 1810, 12,979 Cte., 1816 nur 
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"5,380 Etr. Jetzt mag die Production 13,000 Gtr, betragen, 
wovon Europa 11,000 erhalten mag. - 

Tabago. Schon 1777 betrug die Production 8,000 
Cr. 1789 war bie Ausfuhr nah Franfreih 12,318 Ctr.; 
man fchäste die Production auf 18— 20,000, Allein der Anz 
bau iſt fehe geſunken. Großbritannien erhielt 18909, 435% 
Gtr., 1810, 105% te. Die Production fhägte man 1812 
auf 219 Etr.; die großbritannifche Ausfuhr war 1816 nur 
29 Etr. Jetzt mag die Infel 200 Gtr. produciren. | 

»-Zrinidad. Der Baumwollenbau nahm nad der Er» 
oberuny durch die Engländer überrafhend ſchnell zu. 1800 
betrug die Ausfuhr 7,713 Ctr., 1801 11,068 Ctr. Allein 
er fant nah dem Frieden von Amiensd wieder. 1809 erhielt 
Großbritannien Io,460 Etr., 1810 7,8873 Str, 73), 1816 _ 
nur 2,706 Ctr, 1824 betrug die Production nur 408% Gtr,, 
1825 519 Ste. Jetzt Fann man bie Production wohl nur 
auf 600 Etr, fhägen, wovon Europa 400 erhält. 

Demarara, Auch bier ift die Zunahme des Anbaues 
fehr ſtark. 1760 führte die Colonie aus 28 Ballen, 1770. 
337; im jährlihen Durchſchnitt von 1760 — 1770, 92 Bals 
len. 1771 betrug die Ausfuhr 162 Ballen, 1780, 2,730 Bals 
len, und im jährlihen Durchſchnitt von 1770—1780, 1,050 
Ballen; 1784 war die Ausfuhr 1,883 Ballen, 1785, 1,039. 
1805 war fie aber ſchon 21,207 Ballen, 1806, 23,606. 
Großbritannien erhielt allein 1809, 35,824 Ctr., 1810, 65,456 
Gtr., 1812, 42,608 Ctr., 1815, 39,300 Etr., 1816 aber 
57,701: Man wird jegt die Production, die noch immer im 
Steigen ift, wohl auf 80,000 Etr. [hägen können, wovon 

“England 70,000 erhält. 

Berbice, Die Ausfuhr nah Großbritannien war 1809 
16,734 Ctr., 1310, 14,786 Ctr., 1812, 16,192 Etr., 1816 
25,487: Etr. Man wird jest die Production auf 40,000 
Etr. ſchaͤtzen Eönnen, wovon England 35,000 erhält. 

Von den fpanifhen Colonien führte Cuba ſchon 
am Ende des igten Fahırhunderts an I,500o tr. aus, 
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Doch betrug 1822 die Ausfuhr nah den vereinigten Staaten 
und nad Merico nur ungefähr 500 Gtr. 14°); überhaupt ift 
die Production nur unbedeutend. Vielleicht kann man fie 
im Ganjen nur auf 600 Gtr. ſchaͤtzen. 

| Puertoricco gab 1778, L,ı1y$ Ctr., 1800, 2,000. 
Sie probucirt jest wahrfheinlih kaum fo viel. 

Bon den franzöfifhen Colonien führte Marti: 
nique aus: 1769, 6,048 Gtr., 1775, ı1,0123 Ctr., 1788 
11,550 Ctr. Die Production fcheint aber gefunfen zu ſeyn; 
1809 gingen nad Großbritannien 513 Ctr., 1810, 2,665. 
Sie giebt jegt vielleiht nur 5,000 Ctr., wovon Frankreich 

4 000 erhält. | | 
| Guadeloupe. Schon 1767 war die Ausfuhr 11,955 
Gtr., 1775 nur 5. 1933 Gtr., 1788, 7,411. 1806 war bie 
Ausfuhr 5,8152 Ctr., 1807, 110,4298 Gtr., (wobei fehr viel 
fremde Baummolle mitgerehret feyn muß ?*b), denn 1808 
war fie nur 2,785 Ctr. 1817 gab die Colonie 3,4835 Ctr.., 
1821, 3,9533 Etr., und im Durchſchnitte von 1817 — 1821 
3,164% Etr. Die Production iſt wahrſcheinlich 6,000 Gir,, 
wovon Frankreich 4,000 erhalten mag 75°). 

Cayvenne. 1752 lieferte fie zur Ausfuhr 179 Ctr., 
1775. 9723 Ctr., und 1788, y25 CEtr. Uber in neueren Zei: 
ten ift der Bau fehr geftiegen, und man rechnete 1815 bie 
Production 10,000 Ctr. 156), 

Bon den bolländifhen Colonien gab Surinam 
1706, 6 Ctr, 1712, 253 Ctr., 1727 nur 35 Cir., und von 
1712 — 1727 im Durchſchnitte faum 145 Ctr. 1731 mar 
bie Ausfuhr 12T Ctr., 1740, 38% Etr., im Durdfdnitte von 
1731 — 1740 kaum 10% Ctr.; 1741, 403 Etr., 1750 etwas 
über. 1 Ctr., und im Durcchſchnitte von 1741 — 1750 10} 
Ctr.; 1751, 52 Ctr., 1764, 3433 te; im Durchſchnitte von 
1751 —ı764 etwa 585 Ctr, Allein in neueren Zeiten flieg 

- der Anbau ungemein. 1775 war die Ausfuhr ſchon -1,444% 
Gtr 16), 1780, 6.508 Eir., 1784, 10,2054 Etr.; im Durch⸗ 
[hnitte von 1775 — 1784, 6,108 Cte.; von 1784-- 1794 
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aber im Durchſchnitte jährli 9,2654 Etr. x7). 1791 gin⸗ 
gen nach Holland 9,9034 Etr.; 1792, 11,302} Etr., 1794 
12,2313 Cte. Nach England gingen 1804, 9918 Ballen, 
1812, 4,239 Ballen; im jdhrlihen Durchſchnitte von 1304 
— 1812, 6,309 Ballen (oder 21,405 Etr.). Man wird die 
Production 25,000 Etr. annehmen koͤnnen, wovon 20,000 
nah Holland gehen TEh), 

Der Ertrag von Curacao läßt fi nicht angeben ba 
von der Ausfuhr gewiß das Meifte fremd ift. Derfelbe Fall 
ift mit Euftahe, auch wird die Production beider Inſeln 
ſchwerlich in Anfhlag zu bringen feyn. Den Ertrag von ©, 
Martin fhägte man 1775 auf 3300 Etr. (wovon ber 
franzöfifche Theil 2,000 gab). 1810 kamen nur 45 Ctr. nad) 
England, Vielleicht ift der ganze Ertrag noch 400 Etr., er 
hat fehr abgenommen. | 

Von ben bänifhen Colonien gab ©. Croir 1793 
419 Sack, 1796, 203, im Durcchſchnitt von 1793—1796 
312 Sad. 1797 gab fie nur 126 Ctr. im Ganzen. Doch 
gingen 1809 nah England 5,4548 Etr., 1810, 1,556 Etr. 
Vielleicht war darunter viel fremde. Die ganze Production mag 
jest 1,000 Str. feyn, wovon Dänemark vielliht oo erhält. 

S. Thomas gab 1797 nur 58 Etr. Sie giebt jegt 
ſchwerlich mehr. Derfeibe Fall ift mit ©. Jean, bie 1797 
35 Ctr. gab. 

Die ſchwediſche Colonie ©. Bartbelemy gab 
1780, 5—600 Etr, fehr gute Baummolle; jegt giebt fie ſicher 
nicht mehr, und auch weiter nichts. | 

Haiti. Bloß der franzöfifche Theil gab 1767, 29,659% 
Ctr., 1775, 26,892} Etr. zur Ausfuhr nach Kranfreih. Als 
lein die Production flieg fehr, ſchon 1788 war die Ausfuhr 
62.8614 Ctr., 1789, 69,6303$ Ctr., im Durchſchnitt von 1787 
— 1789, 66,988 CEtt. 1801 gab fie nur noch 24,8033 Etr. 
Dielleiht mag jegt die Production nicht 40,000 Etr, betrar 
gen, wovon Europa die Hälfte erhält. 
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Demnach gäbe Weftindien: | 


Das engliſche: 
Bahamas — 11,000 Ctr., wovon n. Europa 10,000 Etr. 
Samala — 15.000 — — — 12,500 — 


Tortola — 2,000 — — — — 150 — 

S.Chriftopp— 300 — | 

Mevis — 100 — 

Montferrat — 200 — | wovon nah Europa’ 

Antigua — 300 — vielleicht kaum „. 600 — 

Dominica — 300 — i 

©. Lucia — 200 — | 

©. Vincent — 2,500 -- - wovon n. Europa 2,000 — 

Grenada — 10,000 — — — — 900 — 

Barbados — 1300 — — — — 11000 — 

Tabago — 200 — 

Trinidadd — 600 — — — — , 400 — 

Demarara — 80,000 — — — — 270000 — 

Berbice — 40,000 — — — — 3500 — 
175700 — — — — 152000 —i8b), 


Das engliſche Gujana liefert alſo Fdes Ganzen. 
Das ſpaniſche: 

Cuba — 6oo Str. 

Durrtorico — 2,000 — 


2,600 — wovon vieleicht 1,000 nach Europa, 
Das frangöfifghe: 





Martinique — 5,000 Etr., wövon n. Europa 4,006 "Ctr, _ 
Guadeloupe — 6,000 — — — — 4,000 — 
Cayenne — 1000 — — — — 8660 — 





2100 — — — — ‚160006 — 


Das holländifde: 
Surinam — 25,000 Etr. wovon.n. Europa 26, o00 Etr. 
9, Martin — 400 — 


25.400 — — — BO 
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©. Coir.. .  — 1,000 wovon n. Europa 800 Etr, 
©, Thomas u. S. Jean — 100 Da 
— er ee Kae 800 — 


Barthelemy giebt 600 Gtr.; Haiti 40,000, 
So ift die weftindifhe Production: 
bad englifhe — 175,700 Gtr., nad) Europa 152,000 Ctr, 
— ſpaniſche — 2,600 — — 


— 1,000 — 
— franoöͤſiſche 21,00 — — — 16,000 — 
— hollaͤndiſhe — 25,400 — — — 20,000 — 
— daͤniſch — L00 — — — 800 — 
— ſchwediſche — 600 — — — 200 — 

Haiti — 40,00 — — — 20,000 — 
Mu 266,400 — — — 210,000 — 


Gujana liefert davon allein 3. 


Sn den Bahama’d rechnet man ben Ertrag im Durch⸗ 
ſchnitt ı Etr. vom Acre T?°), Daffelbe Verhaͤltniß ift auch 
in Jamaica, wo der Ertrag einer Baummollenpflanzung (von 
50 Actes, wovon die Hälfte bebaut mird,) 25 Ctr. iſt. Ues 
berhaupt fcheint man den Ertrag wohl ı Ctr. vom Acre ans 
nehmen zu können, obſchon in Gujana, (wie auüch in einigen 
Gegenden Nordamerica's,) er auf 300 Pfd. gerechnet wird, 
Nach der erften Annahme brauchte die ganze Baummollenpros 
duction Weſtindien's jegt efwa 20 Quadratmeilen, # von 
Duertoricco, oder Dominica und ©, Vincent zufammen. Auf 
25 Actes vechnete man in Jamaica nur 12 Neger, alfo auf 
ben Neger 2 Acre; in Gujana manchmal bis 6 '?P), Jar 
maica's Maaßſtaab angenommen, befhäftigt der ganze Ans 
bau. jegt 133,200 Sclaven, und auf den Antillen allein 
55.700. | 

Mas die auferweftindifhe Culture der Baummolle bes 
trifft, fo find die vereinigten Staaten, der fähliche 
Theil von Virginien an, jegt das erſte Baummollenland Ames 

rica's. Schon 1821 [häsgte man die Ausfuhr auf 600,000 


* 
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Ctr.; allein ſeitdem iſt fie ungeheuer gefliegen, und beträgt 
jezt wahrſcheinlich ı Mit. Etr. Der Verbrauh, dem man 
821 fhon über. der Ausfuhr angab, beträgt jegt wohl 
bie Hälfte, und dieß gäbe eine Production von ıT Million 
Gtr. 2°), 

Mexico gab fhon 1800 zur Ausfuhr 6,410 Ctr., al: 
lein jegt mag fid die Production felbft wohl nit höher bes 
laufen, | 

Caraccas lieferte fhon 1809 zur Ausfuhr 25,000 
Cr. ohne den Bedarf. Man wird dennoch jest die Produ 
tion wohl nur auf 25,000 Etr. ſchaͤtzen können. 

Brafilien liefert nähft den vereinigten Staaten jest 
Die meifte Baumwolle in America. Die Auefubr betrug 1816 
nah England allein 124,300 Ballen; 1825, 197,000 Ballen, 
und im Durchſchnitt von 1816 — 1825, 145,616 Ballen 
(208 023 Etr.). Man kann die Production jetzt wahrfcheins 
lich auf 400,000 Etr. rechnen, wovon Europa 2 erhält, 

In Africa nımmt der Baummollenbau in Aegypten 
ralh zu. 1820 fhägte man bie Ausfuhr auf 80,000 Gtr., 
1824 erhielt allein Großbritannien 33,000 Ballen (an 47,000 
Etr.), 1825 gar 103,400 Ballen (an 140,000 Etr.). Xrog 
den, dem Anbau des Landes, wenig günftigen Zeitumftänden 
fheint die Production 250,000 Ett. zu betragen, 

Bon den mafcarenifhen SInfein gab Bourbon um 
1800, 2,400 Gtr., Mauritius 5,000 Etr. Der Ertrag 
der don den Franzoſen fehr begünftigten Pflanzungen‘ am 
Senegal ift bis jegt noch unbedeutend 20°), Doc mag ganz 
Africa außer Aegypten noch 20,000 Gtr. hervorbringen. 

In Europa gab die europäifhe Türkei, befon- 
ders das alte Macedonien, vor Kurzem gegen 70,000 Gtr., 
wovon 50,000 ausgeführt wurden, 

Den ehemaligen Ertrag von Morea kann man jetzt 
nicht mehr vechnen. Der Ertrag von Candia und einiger 
anderer füdeuropäifcher Länder iſt ſchwerlich über 10,000 
Centner. | 


5 


% 
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In Afien if der Baummollenbau feit uralten Zeiten 
in Oſtindien einheimifh. 1818 betrug die Ausfuhr 1 769.612 
Ctr., wovon Europa 1.037.365 Str. erhielt. Allein nicht 
immer ift die Ausfuhr bei dem ſtarken Verbrauch im Innern 
fo bebeutend. Großbritannien allein erbielt 1817, 358,078 
Ctr., 1818, 750,732 Etr., 1819, 541,268 Etr., im Durch⸗ 
fhnitte von 1817 —ı8T9 jährlih 550,026 Gtr. Allein 1820 
tar fie nur 173.946, 1825, 180,169 Etr., und im jährlis 
hen Durbfchnitte von 1820— 1825 129,121 Ctr. Man 
wird aber dennoh die Production wenigſtens auf 23 Mill, 
Ger. annebmen müffen, wovon Europa hoͤchſtens jegt 500,000 
erhalten mag. 

Die Production von China, die Außerft bedeutend feyn 
muß, fann man wahrſcheinlich nicht unter ı Million Gtr. 
fegen. Eben fo ungewiß ift die Production von Sava, da 
fie meift im Lande bleibt, und nur felten etwas nah Europa 
fommt. Doch fönnte man fie leiht auf 200.000 Gtr. ſchaͤ⸗ 
gen. Die Philippinen führten fonft jährlih 1,300 Gtr. 
aus, allein der innere Verbrauch ifl bedeutend, und die Pros 
duction mag leicht 59.000 Etr. betragen. Eben fo viel et: 
wa geben viele andere Xheile des hinterindifhen Archipels 
zufammen. 

Dieß giebt die Gefammtprobuction: 


mov. Europa erbätt 
— nn — — 


Weſtindien u. Gujana 266,400 CEtr, 210,000 Etr. 


die vereinigten Staaten — 1,500,000 — I,000,000 — 
Merxico . — 6,000 — 

Garaccas ..— 24,000 — 

Braſilien . — 400,000 — 300,000 — 

Aegypten . . — 250,000 — 200,000 — 

das übrige Africa — 20,000 — 10,000 — 

Europ. Zürkei ıc. — 80,000 — 80,000 — 

Oſtindien . ‚ — 2,500,000 — 500,000 — 

China . r . — I,000,000 — 

Fava . . R — 200,000 — 

Philippinen . . — 50,000 — 

das Übrige Afien . — 50,000 — 


Production 6,346,400 — 2,300,000 6,?%,) 
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Dieß zu erieugen würben etwa 465 Quabratmeilen hin⸗ 
reichen, alfo an Z von Haiti, 

Unter der Production zweiter Claffe fteht der Cacao oben 
an, beffen Bau jegt jedech fehr eingefhränft if. 

Bon denenglifhen Golonien gab Jamaica [hen 
feit lange nur ungewiffe Erporten, 1787, 83 Ctr., 1816, 261 
Ctr. Jetzt wird der Gacao bloß auf den Kafferpflanzungen 
einzeln, (mie faft allenthalben in Weftindien,) gebaut und die 
Production mag 2,000 Gtr. betragen, wovon wohl nur, ba 
die Gonfumption, wie in ganz Weftindien, ſtark ijl, 200 
ausgeben. 

Dominica führte 1787, 1,195 Ctr. aus, wovon 1,135 
nah Europa, Jetzt ift der Bau fehr gefunfen; 1816 erhielt 
Großbritannien nur 110% Etr. Die ganze Production mag 
500 Gtr. betragen, wovon Europa hoͤchſtens 100 Ctr, erhält. 

©. Lucia führte 1787 nad) Frankreich aus 953 Gtr., 

1816 nad Grofbrittannien noch 703 Ctr. Bielricht beträgt 
die Production 2,000 Gtr,, wovon 800 nad Europa gehen 
mögen. 

S. Vincent führte 1787 aus 134 Ctr., wovon Eus 
topa 100 erhielt. 1816 war die Ausfuhr nah Grofbritans 
nien 313 Etr. Die ganze Production mag faum 500 
Ctr. feyn. 

Grenada. Um 1778 ward die Ausfuhr auf 3,000 
Ger. gefhäst. Sie betrug 1776 aber 4,087 Etr., 1787, 
2,717, wovon Europa 2,665 erhielt, 1816 ertickt Großbri— 
tannien noch 716 Etr. Jetzt mag fie 2,000 Ctr. produciren, 
wovon oo nad Europa gehen, 

Barbados führte zwar 1816, 37% Etr. nach Großs 
britannien aus, doch wird davon nichts auf der Juſel pros 
ducirt geweſen feyn. 

Trinidad ift die einzige englifhe Antille, die Cacao 
in größerer Menge giebt. Der Bau hat ſich hier in neues 
zen Zeiten ſtark ausgedehnt. Die Production war 1802 nur 
866 Etr., 1807, 3,169 Etr., 1811, 5,721 Etr.; bie Ausfuhr 
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nach Großbritannien war 1816, 6,416 Etr. Aber 1824 
producirte ſie 21,816 Etr., 1825, 24,633 Etr. 222), fo 
bag man jest die Production auf 25,000 Etr. wird fegen 
müffen, wovon Europa 15,000 erhalten mag. 

Die Production von Demarata kommt jest nicht in 
Bettacht; Berbice führte ı8ı6, 600 CEtr. nad) Großbris 
tannien aus, und beide Colonien ——— jetzt viellelcht 
1,500. 

Von den ſpanifchen Colonien probueirt Guba et⸗ 
was, allein nicht hinlaͤnglich fuͤr den Bedarf, da noch Einfuhr 
aus Guatemala iſt. Man rechnete 1812 die Production auf 
2,000 Etr. Pürertoricco giebt nichts. 

Bondenfranzöfifhen Colonien führte Martini- N 
que 1775, 8,6555 Cr. aus; 1788, 9,821 Etr. Allein. jegt 
ſcheint die Production gefunten zu fern und bie Inſel mag 
nur 4,000 Etr. geben, wovon Europa 3,000 erhält, 

Guadeloupe gab 1767, 456 Ctr., 1775, 1,023% 
Ctr., 1788 nur 559 Ctr. 1806 war bie Ausfuhr 316} Etr. 
1807, 243% 1808, 1,082 CEtr., und im Durdfchnitt, von 

1806—1808, 5473 Ctr. 1817 gab fie nur 30% Etr., 1818, 
234, 1819, 8763 Cte., 1820, 1,936 Etr., 1821, 749£ 
CEtr., im Durchſchnitte von 1818 — 1821, 949 Ctr. Jetzt 
mag fie von 2,000 Etr. Production 1,000 nad) Europa aus⸗ 
führen 22), | 

Cayenne Es gab 1752, 919 Cir.,. 1775, 152% 
Ctr., 1788, 210 Ctr,, 1819, 584 Ct. Man kann die Pros 
duction jegt zu 6— 8oo Ett, annehmen. 

WVonden holländifhen Golonien giebt Surinam 
allein Cacao. Die Ausfuhr betrug 1725 faum 4 Etr., 1732, 
313 Etr., 1739, 5693 ECtr., 1740, 7783 Etr.; von 1732 bie 
1740 im Durchſchnitte 229% Gtr., 1742, 2,251 Etr., 1750, 
3,389 CEtr.; im Duchfchnitte von 1742 —— 1750, 3,811 Gtr. 
1751, 2,053 Ctr., 1764, 1,3105 Gtr., 1751 — 1764 im 
jährlichen Durchſchnitte 1.4543 Ctr.; 1775 gingen aus 7,333# 
Ctr., 1784, 5,602 Ett. im jaͤhrlichen en von 

Meinide, 
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1775— 1784 6,0374 Etr. No 1786 war die Ausfuhr 
5,458 Etr., 1790, 5,1745 Cte., 1791, 5,7125 Ett., 1794 
. 3,504% Cte.; und im Durchſchnitte von 1785— 1794 jaͤhr⸗ 
lih 4.737 # Etr. Dann fank bie .Probuction fehr. Unter 
der engliſchen Herefchaft gingen nah Großbritannien 1804, 
1,1513 Gte,, 1812, 1,0653 Gte., im jaͤhtlichen Durchſchnitt 
von 1804 — 1812, 1,2673 Str. Jetzt wird man bie Pros 
buction auf 2,500 Ctr. ſchaͤtzen können, wovon Europa 1,500 
erhält 22°), 

- Die übrigen hollaͤndiſchen und bie bänifen Antillen, 
fo wie Barthelemy, geben nichts. 

Haiti. Die Ausfuhr bes Fcanpöfifepen Theiles war 
1767, 1,500 Ctt. 1775: 5,787: Ctr. 1788 war die ganze 
Production nur 1,500 CEtr. Allein ıgor gab fie 6,485 Etr., 
eine Zunahme, die fehr auffallen muß. Danach könnte man 
die jegige Production wohl auf 8,000 Etr. fegen, wovon 
hoͤchſtens ein Viertel nah Europa kommt, das Meifte confüs 
mirt werben mag. 

‚ Demnad wäre ber Generalertrag Weftindien’s und 
Gujana's: 


Das engliſche: 

Jamaica — 2,000 Etr. Ausf.n. Eur, 200 Ctr. 

Dominica — 50—10— 

S. Lucia — 2,000 — = g00 — 

S. Vincent — 50 — — 

Grenada — 2000 — . 800 — 

Trinidad — 125,00 — . . 15000— 

Demarara u. Berbice — 150 — . . 60 — 
33500 — .  . ,17,500—224) 


Das ſpaniſche: — Cuba — 2,000 Ctr. 

Das franzöfifhe: — | 
Martinique — 4,000 Etr. Ausfuhr nah Eur, 3,000 Ctr. 
Guadeloupe — 2,00 — .  . . 1,000 — 
Cayenne — 700 — 


6,700 — ; 





« 4,000 — 
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Das hollaͤndiſche — ‚Surinam — 2,500 Etr. 1,500 _ 


Haiti: — RE ee — . 2,000 — 
Alfo ganz Weſtindien giebt: 
das englifhe — 33.500 Etr. Ausf. n. Eur. 17,500 Cir. 
das fpanifde — 2,000 — 


das franzoͤſiſche 6,700 — . R 4000 — 
das hollaͤndiſche 9,500 — 1,500 — 
Haiti — 8000 — 2,000 — 

52,700 Etr. 25,000 Etr. 


Europa erhaͤlt alſo von der Production die Haͤlfte, die 
andere wird faſt ganz conſumitt, und es wuͤrde daraus eine 
Conſumption, wenn man die Zahl der Conſumenten zu 400,000 
ennimmt, von etwa 8 Pfund erfolgen, eine Annahme, bie 
bei der großen Anwendung, welde die Weſtindier von dieſem 
ſchoͤnen Product machen, nur gering iſt. 

Wasden Indigo besrifft, fo ift der Anban diefer Pflanze, 
fo bedeutend er auch in früheren Zeiten war, jest faft über 
all eingegangen. Die Gründe dafür find ſchon oben angeführt, 
| Bon den englifhen Goloniem lieferte fonft Ja⸗ 

maica eine große Menge. Allem eine Auflage auf die Eln⸗ 
fuhr in England unterdruͤckte ihn fo ſehr, daß ſpaͤter trotz 
aller Mühe, durch Prämien dem Anbau wieder aufzuhelfen, 
er nicht mehr gedieh, da die Einfuhr aus Demingo leichter 
war und man fo, ohne die Koften für den Anban, die Praͤ⸗ 
mien gewinnen konnten 2°). Doc ift noch immer einiger 
Anbau geblieben. 1778 war bie Ausfuhr 438 Tonnen (faft 
durchaus nad Europa), 1787, 27,623 Pfd., (movon 400 
nach Seeland ‚) 1816 noch 32,011 Pfd. Doc laͤßt fi nicht 
angeben, mie viel davon bloß Meerporte geweſen feyn mag. 

Bon den übrigen Golonien hatten S. Chriſtoph, Nee 
vis, Montferrat und Antigua 1787 zufammen eine 
Ausfuhr von 484 Pfd, Allein fie bauen jetzt nichts mehr. 

Dominica führte 1787 nach England 11,250 Pfd. 
aus, was aber aus den frangöfifhen Colonien erſt — 
war 2*). — 
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S. Lucia gab 1787 zur Ausfuhr nad Frankteich 250 
Etr.; jetzt liefett fie nichts mehr. 

Auch in Grenada hat der Anbau jetzt ganz — 

Die Ausfuhr war ſonſt bedeutend. 1760 ſchaͤtzte man die 

Production noch 27,000 Pfd.; 1776 mar bie Ausfuhr 27,638 
Pfd., 1787 nur 2,810 (wovon 1,250 nad Ireland). 

Derſelbe Fall ift mit Tabago, daß 1776, 120 Gtr., 
1787 nob 45 Etr. ausführee. Nur, Trinidad ſcheint noch 
einigen Anbau zu haben, Sie führte 1816 nah England 
4,215 Pfd. aus. 

Demarara und Berbice haben niemald Indigo 
gegeben. 

In den fpanifhen Colonien bat der Anbau nie 
mals die Goncurrenz mit dem guatemalaſchen ausgehalten. 

Sn den franzöfifhen Colonien ift die Abnahme 
bes Baues im vorigen Sahrhundert fehr merklich Marti— 
nique führte 1775 aus 1,147 Etr., 1788 nur 10 Ctr. 
Eben fo gab Guadeloupe nod 1775, 1,4384 Ctr., 1788 
nur 7. In: beiden Inſeln iſt der Anbau jegt ganz einge 
gangen. Allein Gayenn: gab 1775 nur 3}, 1788, 50 
Ctr,, und könnte vielleiche noch etwas produciren. 

Die holländifhen, bänifhenund ſchwediſchen 
Colonien habra in den neuern Zeiten ſchon lange nichts mehr 
producirt 

Faitihatte bis zur Revolution dem bedeutendſten Indigo: 
bau. Es fuͤhtte aus, 1767 aus 3,379 Pflanzungen ‚17,6958 
Cır.; 1775 aus 2,587 Pflanzungen 18,086% Ctr.; 1788 aus 

. 3.097 Pfl. nur 9,300$ Ctr,; 1790 aus 3,160 Pfl.9,569 Ctr. 

- Über der Anbaunahm überall raſch ab 25), Noch fchneller ſank er 
duch die Revolution, und 1801 ‚fol die ganze Ausfuhr nur 
in 8 Etr. beftanden haben 26). 

Der Anbau des Ingwer war weit weniger ausgedehnt, 
als der des Indigo, ob er gleich jetzt viel bedeutender iſt. 

Hauptſaͤchlich produciren bie englifhen Colonien 

Ingwer, befonders Jamaica, Diefe führte aus: 1738 
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21,012 Ctt,,. 1768, 1,982..Ctx., wovon Europa 1,594 er» 
hielt; 1774 aber 2,929 Ctr., wovon 2,348 nach Europa 
gingen; 1787 endlich 43167 Etr., nad Europa 4,4713 Ctr. 
1788, 3,892 Ctr. 1800 war bie Ausfuhe 3,586 Sad und 
444 Faß (casks), 1809, 572 Sad und 2,321 Faß, im 
Durchſchnitt von 1800— 1809, 2,050 Sad und 632 Faf 
(etwa 2,785 Etr.). 1810 führte es aus 1,881 Sad und 
520 Faß, 1816, 1,118 Sad und 2,354 Faß; im Durchs 
fehnitt von 1810 — 1816 jährlich 1,581 Sad und 1,140 
Faß (etwa 2,911 Etr.), Großbrittannien allein erhielt 1816 
3,040 Etr. Iest mag die Golonie 4,000 Gtr produciren, 
wovon Europa vielleicht 3. 600 erhält. * 

Dominica producirte am Ende des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts ſehr wenig. Sie führte 1787, 161 Er. „us. Jetzt 
ſcheint ſie nichts mehr zu geben. * 

Barbados gab von jeher Ingwer im nicht unbedeu⸗ 
tender Menge, obgleich die Production ſeit dem Ankange des 
18. Jahrhunderts ſehr abgenommen hat. 1740— 1748 betrug 
die Ausfuhr jaͤhtlich 4,667 Sad 27), 1784 — 1786 aber 
6,320. Sie 'war 1787, 55614 Ctr., (movon 124 nad 
Ireland), 1788 aber 5,755 Sad, und mar ‚fhägte die ganze 
Production (um 1790) auf6,000 Sad. 1792 gab fie nur 3 046 
Sad und von 1786— 1792 im Durchſchnitte 5,151 Sad. 
1816 , erhielt Großbritannien nur 2,4845 Etr. Vielleicht 
beträgt die” gattze Brobueilon nur 3,000 er, wovon Europa 
2500 erhälten mag. A 

Sonſt führten 1816 noch aus Antigua 81 Pfd., 
Grenada 73 Pfd. 

In den franzoͤſifchen Coſlonien war ber Bau bes 
Ingwers früher lange ſehr bedeutend; allein er hat in den 
neueren Zeiten ganz aufgehört: "Noch 1767 Yieferte Gua⸗ 
deloupe allein 1,884 Etr. In den übrigen Colonien ift 
er weniger heimifch gemwefen. Sept wird zwar 'nod in allen 

Theilen Weſtindien's Ingwer gebauet, aber nur zum eignen 
Bedarf, Danach beſchraͤnkt ſich die ganze Production auf: 
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Jamaica — — 4.000 Ctr. Ausfuhr nach Europa 3,000 Gte. 
Barbados — — 300 — 2 0.2 00.7 23,500 — 
7,000 — ?8*) 5.500 — 

Der Bau der Caf fia ift in ben franzöfifchen Colonien 
faft einzig, und länger als in allen andern, geblieben; allein 
bie Ausfuhr hat in den neuern Zeiten ganz aufgehört. Noch 
1775 führte Martinique 1.9663 Etr. aus, Guadeloupe 

122 Ctr.; ſelbſt noch 1808 gab die legte Golonie 120 Ctr., 
1809, 27; feitbem nichts mehr. St. Domingo gab 1775 
noch 90 Etr. 

Der Ruku gehoͤrt ebenfalls hauptlachlich den franzoͤſi⸗ 
ſchen Colonien an; die übrigen haben ſtets wenig ober nichts 
gegeben. Domingo lieferte 1775 noch 5183 Ctr. Mars 
tinique, das im 17. Jahrhundert das Meiſte gab 2), 
führte in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſchon nichts 
mehr aus. Derfelde Fall war mit Guadeloupe; Gas 
yenne dagegen ift die einzige Colonie, die noh Ruku giebt, 
Er warb hier feit ber Mitte des 18. Jahrhunderts das Haupt⸗ 
product; 1752 lieferte bie Colonie 2,6055 Ctr., 1775, 3,0034 
Gir., jest an 6,000 Str. 2°), 

Auch Surinam lieferte in früheren Zeiten etwas, als 
lein feit 1743 ward nichts mehr ausgeführt. 

Der Piment gehört auch unter bie Erzeugniffe Weſt⸗ 
indien's, allein fein Anbau ift faft nur auf Jamaica be 
ſchraͤnkt. 1737 betrug die Ausfuhr von dort 32 Sad 776 
Faß und 3,000 Pfd., 1751, 470 Sad, 875 Faß und 45,500 
Pfd.; im Durchſchnitt von 1737 — 1751 jaͤhrlich ungefähe 
438,000 Pfb. 820). Dagegen betrug bie Ausfuhr .1768, 
12,369 Etr., wovon 11,710, nad England famen, _ Bon den 
14.349 Sad und 323 Tonnen, der Ausfuhr von 1774, aber 
kamen nad) Europa 13,797 Sad und 276 Zonnen. 1787 
führte die Colonie 5,504 Etr. aus, woven Europa 5,444 er⸗ 
bielt; und man fhägte 1790 bie Production auf 6,000 Gtr. 
Uber fie muß ſeitdem fehr geftiegen feyn. 1800 war bie- 
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Ausfuhr 12,759 Saͤcke und 610 Tonnen, 1810, 21,163 
Sad und 4,276 Tonnen; 1713 ſchaͤtzte man die Production 
auf 23,934 Etr.; 1815 war die Ausfuhr 27,386 Sad und 
844 Tonnen, wovon Europa 23,670 Sat und 751 Tonnen 
erhielt. Nach Großbritannien allein kamen 1816, 14,532 
Etr. Vielleicht beträgt jetzt die Production — Etr., 

wovon. Europa 18,000 erhält: 3%), | 


Außer Jamaica geben noch die Bahamas Piment, 
allein in fehr geringer Menge. 1809 erhielt Großbritannien 
14 Ctr., 1810, 20 Etr. 1816 nichts. Der Ertrag kann 
daher kaum in Anfchlag gebracht werden, 

Sonſt führte noch 1816 Demarara 8 Pf. EN 
Hiteran laͤßt fih gleich die Alos fliegen, deren Guls 
kur einzig auf Barbados befchränte ift 22). Die Außs 
fuhr betrug 1740 — 1748 iährlih 326 Gourds, 1788, 303, 
Gourds, 1792, 515 Gourds und von 1788 — 1792 im 
Durchſchnitt 487 Gourds 2). 


Der Bau dr Gewürznelken iſt n Weftindien 
noch fehr beſchraͤnkt, nur 2 franzöfifche Colonien bringen fie 
hervor. Die erfte It Cayenne, bier flieg die Ausfuhe 
fhon 1794, einige Jahre nad) dem Beginne des Anbaues, 
auf 20,000 Pfd.; 1815 betrug fie an 100,000 Pf. °*), 
Guadeloupe hat eine Pflanzung im Kirchſpiel Vieurfort; 
fie gab 1817, 3,561 Pfd., 1818, 656 Pfo., 1819, 2,490 
Do, 1820, 558, und 1891 nur 59 Pf. 

Sehr beſchraͤnkt ift jegt die meift fo ausgedehnte Cultur 
bes Tabaks. Ihn liefert hauptſaͤchlich nur Cuba. Sie 
führte von 1748 — 1752 im Durchſchnitt 18,750 Etr. aus; 
1775 fhägte man bem Ertrag 50,000 Eir., 1789 — 1794 
jährlich 250,000 Atroben (55,555 Cte.). Geitbem flieg der 
Anbau noch etwas, bis er in Folge der Strerge, mit ber 
man das Monopol handhabte, wieder ſank. Doch hat er 
ſich mit der Freigebung dieſes Handelszweiges wieder geho⸗ 
ben und in neuern Zeirem foll Cuba J — 409,000 Arroben 


— 
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gegeben haben (etwa 70,000 — 90, o00 Ctr.). Daß die Aus⸗ 
fuhr, (um 1810- 1812): 200,000: Kiften (boites)- Cigarren 
betragen habe, iſt wahrſcheinlich zu groß. Die Gonfumption 
ift ‚bedeutend ;- ſie macht Bine die _. — ange Pros 
ductiow aus -35), 

 Duento riga,gieht: chenfalle Tabak. 8 — 
betrug 1778, 7,458 Str. Auch der ſpaniſche Antheil von ©. 
Domingo mar wegen ſeines ſchoͤnen Tabaks beruͤhmt, aber 


er ging faſt ganz. in die frangsfifchen Cofonien. 


Die P obucilon des Wawſes giebt einen nicht unbe» 
beutenden Erwerbs zweig fuͤr die Pflanzer von Cuba ab, 
Seit 1772 ward es ausgeführt, Die Ausfuhr betrug 1772 
299% Ctt., 177%, 1.6484 Er, 1777 7,1573 Ctr., wovon 
nur 1,3683 'Ctr: nad) Europa‘ gingen, im jaͤhelichen Durch⸗ 
ſchnitte don 1973 — 1777 3,977 Er. 3°). "1804 betrug did 
Ausfuhr 9,482 Etr., wovon Mirko allein 5,555% erhielt, 
Seitdem’ tft die. Production” feht' gefallen‘, in“ Folge der ver: 
mehrten Zuderpflanzungen. Havana'gab 1815, 23, 398 Ars 
roben, 1820, 16,939:%.,1825,16,505 Arroben; im Durch⸗ 
fhnitte von. 1815 — 1825 iährlih 18612 Arr. (4,136'Gtr.); 
Vielleicht kann man ‚die Ausfuhr, dev andern „Dänen, von beb 
nen Trinidad, Baracoa und S. Jago eine bedeutende Menge 


‚geben, ſo wie den Verbrauch ;anf- mehr als Diefes ſchaͤtzen/ 


fo. daß. bie ı — sek — Ctr. .. 


gen mag. 


Sober und geli⸗ sieht, jegt lies * — 
Die Ausfuhr war von 1748—1752 jährlich. nur J.569 Stück, 
um 1800, 75 — 100,000 Ballen,ı2825 nur 33,400 Stuͤck. 
Auch das fpanifhe S. Domingo lieferte: 1725, 5 — 
6,000 Felle vielmehr mag noch) in der Ausfuhr des fran⸗ 
zoͤſiſchen Theiles enthalten ſeyn. Die Ausfuhr von Puer⸗ 
toricco laͤßt ſich nicht angeben. 

In allen übrigen Colonien iſt bie Ausfuhr. bes Leders 
im 18. Jahrhundert von keiner Bebeutung und ſehr ſchwan⸗ 
kend. In neueren Zeiten iſt kaum mehr die Rede davon, 
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Holz wird als Ertrag: der Pflanzungsbeſchaͤftigung Haupts 
ld nur aus Honduras erportirt, nächfidem aus Jamaica; 
ben. Bahama’d und den gujanifhen Colonien. Doch laͤßt 
fi, aus Mangel an Nachrichten, nicht genügend die Probutz 
tion der einzelnen Colonien, deren faft jede in Weſtindien 
wenigfiens etwas giebt, fchägen. u 

1787 betrug die Zotalausfuhr aus ben englifchen Sat 
nien nah Großbritannien: 
Jamaica 6,701 Ton, Logwood, 5.878 Ton. 4 Str, mehetanm 
Barbados 245 Etr. Fuſticz - ER 
außerdem aus Tortola für 6,651 HR. Stetl. vd 
SA. — 5989 — 
Nevis und Montſerrat — 352 — ein it pn 
Antigua u! —4142 — —— * 
A Die Ausfuhr der Bahamas, vonS. ‚Bineent,- —* 
und Hondutas iſt unbekannt. 1J— 

Dagegen betrug ſie 1316 27)⸗ ER BAR Kim 


IE TE N ‚| | ı 17% J ah . hi: 
mt — — — 
ba rree Kenn. Er: Pin} Som. TA. Tenn. Enn Mk, 
Bahamas — 1,024 1 73" mi Ti 76 6° 96 
Jamaica — 180 8 76 9,638 12,40. 1,396 977%, 
Forıola — 26 11.05 a: 
©: Lucia — 8.9 9. "162 3 ‚26 en 
Be.Binnt— — —— — 0... .,—,14 3% 
Grenada — 8 6 7 — 19 — ii 4 
Barbados — — u. 8 9 5.9 
Tobado ⸗ — —— — — — — 18 
Trinidad — 30 5 77 — — — | rar 
Donburas — — — —4,592 214 7 10,844 : 2 102. 


1,276 53 20 11419 6 95 12,323 26 565 
Die ftanzoͤſiſchen Colonien — eine Ausfuhr von * 


nen — 

AN. 1 TS: vl 1788. 
©. Domingo 9,274692 Pfb. 1,800,000 
Martinique 12,500) —: - a 


Guadeloupe AI2KO0 ii ıBar — * 
— 142,208 — 
EGSurinam fuͤhtte 1775 Is PR: Bleson 0 aus. — 
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Demnach beiträge die Probuefion und Ausfuhr ber Haupte 
vrobucte Weftindien’s: | 
Zucker — . 8,171,000 Ste, won. m, Europa 6,530,850 Ger. - 
Rum — 18,027,000 dal, — — — 12,000,000Gaf. 
Melaſſe — 14.258,00 — — — —  4,000,000 — 
Kaffete — 1,593,370 CEtr. — — —  7,022,000 — 


Baumwolle — 266,400 — — — — 210000 - 
Cacao — 52700 — — — — 25,000 — : 
Inner — . 7000 — —— — 5,500 — 
Pimnt — 124,00 — — — — 18,000 ⸗ 
Tabak —:.: 200,000 — — — — 100,000 — 


Bid — 10000 —— — 2000 — 
außer Holz und andere geringere Probucte, 

Es bleibt nun noch übrig, den Betrag ber gefammten 
Aus». und Einfuhr. der: einzelnen Colonien zu ſchaͤtzen, um 
das Verhältniß ihres Gefammthandeld zu dem ber europdis 
fhen Dutterftaaten genanet angeben zu können: 
Was die englifhen Kolonien bereifft, fo war bie 
Ausfuhr der Babamas nad England vor 1748 nur ges 
zing und ungewiß, 1748, 1,451 Pfo. St, 1760, 4,730 Pfd., 
im Durchſchnitt von 1748— 1760 jährlih 2,126 Pfd., 1761 
1,727 Pfo. 7 Su, 1773: 3.379 Ph. 11 Sc. 20), im 
Durchſchnitt von 1761 — 1773, 4,525 Pfd. 6 Sch. Die 
Einfuhr aus England war ‚damals nur ſchwankend und feltem, 
Durch die Einwanderung der Lopaliften fett 1783 unb ben 
Freihaven nahm der Handel fpäter fehr zu. -1809 beteug bie 
Ausfehr nah Großbritannien 504,567 Pf. St, 1810 
413.872 Pfd. Die Einfuhr daher 1809, 135,515 Pfb., 1810 
108,485 Pfd. 1812 war bie Ausfuhr nad Europa, (bob 
ohne das, was nad den Rechten bes Freihavens, alfo aus 
fremden Colonien Eingeführtes, ausging,) 73.756 Pfd. St, 
die Einfuhr 117,395 Pfd.; die legte. war 1816 nur 201,806 
Pro. 39) Dex frambe-Handel mar ſtets bedeutend, 1810 
erhielt die Golonie durch ibn 38,660 Pfd., wid führte.aus 
97,230 Pir. Man wird jegt die Ausfuhr auf 500,000: Pfo., 


} 
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die Einfuhr auf 130,000 Pfd. ſchaͤtzen Finnen, wovon Enge 
fand 450,000 Pfd. ausführte, 100,000 Pfb. einbringt. 

In Jamaica hat der Handel ſeit dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts ſehr zugenommen. Die Ausfuhr nad 
England war 1697, 70,000 Pfd.6 Sch. 1709, 239,363 Pfd. 
18 Sch., im Durchſchnitt von 1697 — 1709, 178,030 Pfd. 
17 Sch.; 1710, 213,990 Pfd., 1719, 278.444 Pfd. 14 Sch., 
im Durchſchnitt von 1700— 1719, 279,874 Pfr. 11 Shs 
1720, 384,691 Pfb. 5 Sch. 1729, 570,110 Pf. 13 Sch., 
im Durchſchnitt von 1720 — 1729, 418113 Pd. 9 Sch; 
1730, 533.518 Pfd., 1739, 705,675 PP. 13 Sch. im Durch⸗ 

ſchnitt von 1730 — 1739, 564,433 Pfdo. 16 Sch.; 1740, 
507,625 Pfb., 1749, 659,174 Pfd. 18 Sch., Im Durchſchnitt 
von 1740— 1749. 537,956 Pfb.9 Sh.; 1750, 713.429 Pfd. 
11 Sch. 1759, 1,199,899 Pfb., im Durchſchnitte von 1750 
 —1759, 843.168 Pfd. 2 Sch.ʒ 1760, 1,034,283 Pfb. 4 Sch., 
1769, 1,266,630 Pfd. 9 Sch., im Durchſchnitt von 1760 — 
1769, 1,100,533 Pfd. 4 Sch.; enbli 1770, 1,274,807 Pfd. 
13 Sch., 1773. 1,286 889 Pfb. und im Durchſchnitte von 
1770 — 1773, 1,326,797 Pfd. 15 Sch. Uber die Gefammt« 
ausfuhr betrug damals wenigftens 2 Mit. Pfd. St. Auch 
die Zunahme der Einfuhr in diefen 70 Jahren war bedeutend; 
fie betrug 1697, 40,726 Pfd. 8 Sh., 1709, 219,064 Pfd. 
10 Sch., im Durchſchnitt von 1697 — 1709, 132,801 Pfb. 
18 Sch.; 1710, 95,913 Pfd. 16 Sch., 1719, 89,146 Pfd., 
im Durchſchnitt von 1710— 1719, 131,846 Pfd. St. 14 Sch.⸗ 
1720, 85.632 Pfd. 7 Sch., 1729, 180528 Pf. 5 Sc, 
1720-1729 im Durchſchnitte 142.396 Pfd. 18 Sch, 1730, 
155,566 Pfd. 11 Sch., 1739, 126,745 Pd. 17 Sch; im 
Durchſchnitte von 1730—1739, 135,349 Pfd. 2 Sh.; 1740, 
194,697 Pfd. 1 Sch., 1749, 267,284 Pf. 15 Sch., im 
Durchſchnitte von 1740— 1749: 232,825 Pfd. 3 Sch; 1750 
242,349 Pfd. 10 Sch., 1759, 570,040 Pfd. 6 Sch., im 
Durchſchnitte von 1750-1759, 374,551 Pfd. tu Sch; 1760, 
- 585,771 Pf. 13 Sch., 1769. 570,468 Pfd. ıı Sch., im 
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Durchſchnitte von 1760— 1769, 487,199. Pfb.7 Sch.; enbr 
lih 1776, 588.219 Pf. 10 Sch., 1773, 683,451 Pfb. 9 
Sch., und im Durchſchnitte von 1770-1773, 569,823 Pfd. 
ı. Sh. Das Schwanken in den einzelnen Angaben ber 
then Finfupren ruͤhtt übrigens von der Unficherheit des 
Schleichhandels mit den ſpaniſchen Colonien ber, 1787 ber 
rechnete man die ganze ‚Ausfuhr. 2,136,442 Pfd. 17 Schr 
‚ wovon Europa allein fuͤr 2,048,587 Pfr. 18 Sch. erhielt, 
Die Einfuhr aus England betrug 758,932 Pfd. 5 Sch. (mas jer 
doch vielleicht um 20. zu gering angegeben ift); die Übrigen 
Länder (mit Ireland) gaben no 737,300 Pfd. +°), alfo zur 
fammen 1,496 232 Pfd. 5 Sch. Spaͤter iſt beides, beſonders 
die Einfuhr, ſehr geſtiegen; die Ausfahr nach Großbritannien 
allein betrug 1809,, 3, 033:234 Pfd., 1810, 2,303,579 -Pfo.; 
die Einfuhr daher aber 1809, 4,068,897 Pfi., 1810,-4,303337 
Pfd. . So wird ı812 die Gefammtausfuhr auf 4,863:937 
Pfd..angegeben +"), (wovon 384322 Pfd, ‚nicht: nad, Eutopa 
gingen;) noch mit Ausſchluß der nach Suͤdamerica Die Ein⸗ 
fuhr aus fremdon Ländern betrug, 892,207 Pfda :aus Europa 
3,685,826 Pfo.; fie war 1816 mir 2,243,269 Pfd. ıı Sc, 
Sie iſt jedoch, des ſtatken Verkehrs mit Suͤdamerica wegen, 
ark im Steigen, 1818 betrug bie großbritannifche 4:734:725 
pfd., 1823, 2, 505.835 Pfd., überhaupt im Durchfchnitte von 
1815 — 1823 jährlih 3,334,756 Pfd. *°°). Min kann die 
Einfuhr jegt auf 35 Mi. Pfo. ſchaͤtzen, wovon Europa, Z ger 
ben mag, bie Ausfuhr auf 45 Min, a. wovon mr Europa 
wenigſtens 4 Mil. gehen, 
— Tortolhq. Der directe Handel. mit England — 
erſt 1748, in Folge der Einrihtung der Verfaſſung. Die 
Auefuhr mad) ‚Großbritannien war 1748 5,939 Pfd. 4 Sch., 
1759, 24,169 Pid. 16 Sch., im Durchſchnitt von 1748 — 
1759, 18,331 Pfd. 11 Sch.; 1760, 30,351 Pfd. 19 Sch., 
1769, 54,500 Pfd. ı Sch., im Ducchſchnitte von 1760— 1769, 
449143 Pf; 1770, 43,230 Pfd, 4 Sch., 1773: 48,000 
Pfd. 5 Sqh. im Durchſchnitte von 1770—1773, 47,793 Pfd. 
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1 Sch.; die Einfuhr iſt erſt Fett 1760 höher, allein fie nahm, 
wahrſcheinlich im Folge des vermehrten Verkehrs mit S. Thor 
mas, fehr rafh zu. Sie war 1760 nur 397 Pfd. 19 Sch., 
1764, 2,485 Pf. ı Sch., und im Durchſchnitte von 1760. 
— 1764, 1,566 Pf. 17 Sch.; 1765 flieg fie plögtih auf 
21,171 Pfd. 18 Sch, und war 1773, 26,927 Pfv. 3 Sch. 
im Durhfchnitte aber von 1765—1773 jäbrlid 22,969 Pfd. 
Seitdem fig der Handel fehr; die Ausfuhr betrug 1787 
166.959 Pfr. 12 Sch., wovon. Europa allein 164,128 Pfb. 
17 Sch. erhielt. Im folgenden Jahrhundert jedoch ſank er 
defto mehr; 1809 war die Ausfuhr nad Großbritannien 52,009 
Pfd., 1810, 56,6:2 Pfd.; die Einfuhr daher 1809, 33.399 
Pfd., 1810, 61,520 Pid. 1812 rechnete man die ganze Aus⸗ 
fuhr 73.269 Pfd. (movon Europa 68,912 erhielt), die Eine 
fuhr 77,116 Pfd., wovon Europa 50,579 Pfd. lieferte... Große 
britannien’8 Ausfuhr dahin betrug 1816, 46,680: Pfd. 14 
Sch. Man mird jest die Ausfuhr der Colonie auf 80.000 
Pfd. ſchaͤten können, wovon Europa vielleicht 70,000 erhält, 
die Einfuhr auf 75,000 Pfd., wovon 50,000 ans Euros 
pa find. | 

©. Chriſtoph. Die Zunahme des Handels ift auch 
hier unverkennbar, Die Ausfuhr nad) England betrug 1700 
44,172 Pfr. 16 Sch., 1709, 18,686 Pfd. 5 Sch., im 
Durchſchnitte von 1700—1709, 19,482 Pfd. 4 Sch.; 1710, 
44243 Pfd. 11 Sch. 1719, 118,615, Pfd. 3 Sch., im Durch⸗ 
fhnitte von 1710— 1719, 69,203 Pfd. ı5 Sch.; 1720, 
136,710 Pfb., 1729, 248,817 Pfd. 10 Sch. im Durchſchnitte 
von 1720— 1729, 185,292 Pfd. 18 Sch.; 1730, 248,135, Pfd. 
16 Sch., 1739, 263 325 Pfd., im Durchſchnitte von 1730 
—1739, 258.248 Pfd. 4Sch.; 1740, 168,698 Pfd. 16 Sch, 
1749, 236,701. Pfd. 11 Sch., im Durchſchnitte von 1740— 
1749, 214,315 Pfd. 17 Sch; 1750, 253,200 Pfd. 14 Sc, 
1759, 208,121 Pfd. 5 Sch., im Durchſchnitte von 1750— 
1759, 244590 Pfd. 5 Sch., 1700, 292,470 Pfd. ı9 Ed, 
1769, 224,096 Pfd. 10 Sch., im Durcchſchaitte von 1760 
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1769, 270,345 Pfb. 18 Sch 1770, 324,287 Pfd. 8 Sch. 
1773, 150,512 Pfd. 5 Sch., und im Durchſchnitte von 1770 
— 1773, 216,507 Pfd. 3 Sk. Aehnlich flieg die Einfuhr 
aus Großbritannien. Sie war 1701, 2,396 Pfd. ı Sch, 
1709, 3 942 Pfd., im Durchſchnitte von 1701-1709, 2,736 - : 
Pfr. 2 Sch., 1710, 3,698 Pfd. 19 Sch., 1719, 13.039 Pfr. 
11 Sch., im Ducdhfänitte von 1710—1719, 9,085 Pfd. 5 
&d.; 1720, 12,009 Pfd. 7 Sch, 1729, 29,934 Pfd. 6 Schu 
im Durchſchnitte ven 1720— 1729, 29,529 Pfd. 2 Sch; 
1730, 30,728 Pfd. 6 Sch., 1739, 14,000 Pfd. 5 St. 
im Durdfhnitte von 1730 — 1739, 21,6273 Pfd.; 1740, 
19,260 Pfd. 18 Sch, 1749, 72,583 Pfd. 12 Sch., im Durch⸗ 
ſchnitie von 1740— 1749, 33,191 Pfd. 17 Sch; 1750: 48,995 
Hfn. 4Sch., 1759, 82,896 Pfd. ı6 Sch., im Durcſchnitte 
von 1750 — 1759, 81,410 Pfd. 7 Sch.; 1760, 149.142 Pfde 
5 Sch., 1769, 115,609 Pfd. 10 Sch., im Durchſchnitte von 
1760 — 1769, 115,749 Pf. ı Sch.; endlid 1770, 96.834 
10 Sch. 1773. 62,608 Pfb., und im Durchſchnitte von 1770 
— 1773: 93,449 Pfd. 18 Sch. Seitdem flieg der Handel noch. 
1780 war bie Ausfuhr nah Großbritannien 323,445 Pfd. 
5 Sch.; die Einfuhr daher 207,652 Pfd. 15 Sch., und 1787 
war die Gefammtausfuhr 510,014 Pfd. (wovon Grofbritans 
nien 408,178 Pfd. 15 Sch., Ireland 6,035 Pfd. 6 Sch. 
erhielten). Aber im ıgten Jahrhundert hat der Werth der 
Ausfuhr abgenommen +2°); 1809 betrug die Ausfuhr nad 
Großbritannien nur 132,845 Pfd., 1810 gar nur 89,362 
Pfd.; die Einfuhr dagegen 1809, 266,064 Pfd., und 1820 
253,611 Pf. Dod wollte man 1812 die Ausfuhr auf 
308,141 Pfd. ſchaͤtzen (wovon 277,391 nah Europa), bie 
Einfuhr aber auf 215,499 Pfd. (wovon Europa 142,979 
Pd. gab); 1816 war die Einfuhr aus Großbritannien nur 
79 7704 Pfd. Vielleicht jegt die Ausfuhr 250,000 Pfd-, 
wovon Europa 220,000 erhalten mag, bie Einfuhr aber I 59,000 
Pfd., wovon aus Europa 100,000, 

Mevis. Hier liefern bie Aus⸗ und Einfuhrtafela den 


x 
Dr 
“ 


f 
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Beweis einer ſtarken Abnahme des Anbaues. Die Ausfuhe 
nad Großbritannien betrug 1700, 44,172 Pfd. 16 Sch, 
1705, 121,576 Pfd., 1706 nur 17.073 Pfb. 14 Sch. und 
1709, 14,623 Pfd. 15 Sch. (in Folge des franzöfifhen Eine 
falls), im Durchſchnitt von 1700— 1709, 56,020'Pfb. 18 
&d.; 1710, 95,825 Pfd. 11 Sc, 1719, 71,294 Pfd., vom 
1710—1719, 70,321 Pfd. 7 Sch.; 1720, 71,695 Pfr. 4 Sch. 
1729, 102,747 Pfd. 17 Sch., im Durdfcnitt von 1720— 
1729, 71,750 Pfd. 18 Sch.; 1730, 88,229 Pfd. 19 Sch. 
1739. 68431 Pfd. 4 Sch. im Durchſchnitt von 1730— 1739“ 
- 62.920 Pfd. 16 Sch.; 1740, 36,309 Pfd. 15 Sch., 1749, 
33,601 Pfd. 6 Sch., im Durchſchnitte von 1740 — 1749 
43:989 Pfd. 5 Sch.; 1750, 31738 Pfd. 9 Sch., 1759 
38.042 Pfd. 3 Sch., im Durchſchnitte von 1750— 1759 
57572 Pfd. 18 Sch.; 1760, 45.750 Pfb. ıı Sch., 1769 
40,379 Pfd. 4 Sch., im Durdfcnitte von 1760— 1769 
56,226 Pfd. 4 Sch.; 1770, 97,153 Pfd., 1773, 39,299 Pfd. 
7 Sch., im Durchſchnitte von 1770— 1773, 71,518 Pfb. 17 
Sch. Auch die Einfuhr zeigt die Abnabme. Sie war 17075 
24.481 Pfd. 19 Sch. 1709, 9,746 Pfd. 4 Sch., im Durch⸗ 
ſchnitte von 1700— 1709, 14,911 Pfb. 8 Sch.; 1710, 10,640 
Pf. 17 Sch., 1719, 8,461 Pfd. 12 Sch., im Durchſchniite 
von 1710— 1719, 12,2993 Pfd.; 1720, 8,302 Pfd. 9 Sch., 
1729, 16,187 Pfd. 3 Sch., im Durchſchnitt von 1720— 
1729, 7,892 Pfd. 2 Sch.; 1730, 7,655 Pd. 17 Sch., 
1739, 1,156 Pfd. 6 Sch., im Durchſchnitte von 1730 
— 1739, 3984 Pf. 7 Sch.; 1740, 4,254 Pfd. 15 
Sch., 1749. 7,310 Pfd. 5 Sch., im Durhfänitte von. . 
1740 — 1749, 3,235 Pfb. 13 Sch.; 1750, 3,874 Pfd. 
10 &d., 1758. 21,909 Pfd. ı7 Sch. 1759, 4,970 Pfb. 2 
Sch., im Durchſchnitte von 1750— 1759, 12,153 Pfd. 19 
Sch.; 1760, 20,390 Pfd. 10 Sch. 1769, 10,428 Pfd.9 Sch., 
im Durchſchnitt von 1760 — 1769, 14,815 Pf. 15 Sch.; 
1770, 17,307 Pfd. 10 Sch., 1773: 9 181 Pfd. 15 Sch., im 
Durchſchnitt von 1770-1773, 16,129 Pfd. 12 Sch. 1780 
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war bie Ausfuhr nach Großbritannien 45,796 Pfd. 2 Sch, 
1809 nur 20,500 Pfb., 1810, 11,764 Pfb. Die Einfuhr 
dagegen flirg ungemein. Sie war 1780, 17,745 Pd. 3 Sch., 
1809, 89.062 Pfd., 1810, 126,443 Pfd-; ı812 [hägte man 
Jedoch die ganze Ausfuhr auf 130,581 Pfb., wovon England 
und Sreland 115,208 Pfd. erhielten. Die Einfuhr war 
94,563 Pfd., wovon 58,822 aus Europa. Aus Großbritan: 
nien famen 1816 für 43,552 Pfr. 6 Sch. Schwerlich if 
die Ausfuhr jest höher ald 120,000 Pfd., wovon 100,000 
nad Europa; die Einfuhr aber 100,000, wovon Europa viel: 
leicht nur 50,000 giebt. 
Montferrat. Auch bier zeigt fih wenig Zunahme 
der Gultur im 18ten Jahrhundert. Die Ausfuhr nah Großes 
Britannien war 1700, 42,343 Pfd. 4 Sch., 1709, 16,555 
Pfd. 16 Sch., im Durchſchnitt von 1700 — 1709, 24,546 
Dfd., 1710, 24.805 Pf. 14 Sch., 1719, 40,104 Pfd. 11 
Sch., im Duichſchnitt von 1710— 1719, 29,556 Pfb. 
ıı Sch.; 1720, 39,511 Pfb. 10 Sch., 1729, 52,714 
Dr. 18 Sch., im Durdfänitte von 1720 — 1729, 
45,013 Pf. 7 Sch.; 1730, 65,599 Pf. 14 Sch., 1739, 
39 382 Pd. 12 Sch.; im Durchſchnitt von 1730— 1739, 
64.6063 Pid.; 1740, 71.535 Pfb. 17 Sch., 1749, 76,616 
‚HP. 9 Sch., im Durchſchnitte von 1740 — 1749, 57,776 
Pro. 16 Ed; 1750, 51,463 Pfd. 15 ©ch., 1759, 45,182 
Pr. 13 Sch., im Durchſchnitte von 1750— 1759, 60,8553 
Pf; 1760, 75936 Pfd. 12 Sch. 1769, 77,653 Pfr. 16 
Sch., im jährlihen Durchſchnitte von 1760— 1769, 69,621 Pfd. 
8 Sch.; 1770 aber 83.947 Pfd. 9 Sch, 1773, 47.911 Pfb. 
13 Sch., im Durchſchnitte von 1770— 1773, 69,441 Pf. 
16 Sch. Aehnlich verhält es fih mit der Einfuhr aus Groß» 
britannien; fie war 1700, 7,939 Pfd. 19 Sch.; 1709, 5,173 
Pfd. 6 Sch., im Durchſchnitt von 1700— 1709, 4.637 Pfd.; 
1710, 2,369 Pfr. 16 Sch., 1719, 3,967 Pf. 3 Sch., im 
Durdfhnitt von 1710— 1719, 3,595 Pf: 9 Sch; 1720, 
2,965 Pid. 5 Sch., 1729, 3,372 Pfv. 7: Sch., im Dur» 
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ſchnitt von 1720—1729, 3,921 Pfb. 8 Sch.; 1730, 3,755 
Hr. 15 Sch. 1739, 1,519 Pf. im Durchſchnitt von 1730 
—1739, 42905 Pd, 1740,” 4,838 Pf 8 Sch., 1740, 
3,451 Pfd. 1 Sch., im Durdfdmitte von 1740-—-1749, 4,845 
Pr. 9 Sch; 1750, 18,406 Pfd, 16 Sc«, 1759, 12,253 
Pr. ı7 Sch., im Durchſchnitte von 1750—1759, 10,738 
Pfd. 3 Sch.; 1760, 23.143 Pd. 13 Sch., 1769, 23,110 
Pfd. o San, im Durchſchnitt von 1760-1769; 20,566 Pfd. 
16 Sdyi3:1770, 19,297 Pd. 16 Sch., 1773, 14,794 Pfd. 
6 Sch., im: Duchfhnitt endlih won 1770 — 1773, ‚18,267 
‚Pd. 2 Sch. 1780 betrug die Ausfuhr nach Großbritannien 
44,696 Pfd.;:.1809 nut 10,640 Pfb., 1810, 35.407 Pfd.; 
- die Einfahr 1780, 11,075 Pfd. 4 Sch., 1809, 16,816 Pfd., 
1810 2 62,462: Pfd. 1812 fhägte man die ganze Ausfuhr 
‚auf 83,973 Pfd., wovon Europa 79,192 Pfd. erhielt; bie 
. Einfuhr auf 71.256 Pfb., wovon 46 906 aus Europa. Die 
großbritannifche betrug IBI6:nur 20,868 Pfd. 14 Sch. Fest 
mag bie Ausfuhr betragen 80,000 Pfd., wovon 75,000 nach 
Europa, die: Einfuhr wohl hoͤchſtens 300 wovon Europa 
30,000 liefert; 
Antigua, Die Ausfuhr nad Großbritannien. war 1607, 
28 209 Pfd.,; 1709, 96,432 Pfb. 13 Sch. ; im Durchſchnitt 
von 16971709, 82,134 Pf. 2 Sh.; 1710, 171592 Pfb. 
3 Sch. 1719, 175,334 Pfd. 14 Sch; im Durchſchnitt von 
1710— 1719, 143,092 Pf. 11:6d.; 1720, 172,006. Pfb. 
5 Sch, 1729, 299,530 Pf; 15 Sch; im Durchſchnitt von 
‚1720 — 1729, 185,844'Pfb: 2 Sch.; 1730; 268,801 Pf. 
9 Sch4739, 291,988 Did. 4 Sch., im Durchſchnitt von 
‚1730-1739, 219,828 Pfd. 15 Sch.; 1740, 172,129 Pfb. 
a1 Sch. 1749, 253,233 Pfd., im Durchſchnitte von 1740 
1749, 195 874 Pfd: 14 Sch.; 1750, 203,453 Pfr ır Sch; 
759% 150,317 Pf. 2 Sch., im Durchſchnitt von 1750— 
1759: 243,788 Pfd. 6 Sch.; 17607:159,162 Pfd. 19 Sch., 
1769; 232,680 Pfd. 8 Sch., im Durdfhnitte von 1760 — 
1769," 269,017 Pfd. 28.8%.; 17707 — 2 Sch., 
Meinicke. 
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1773, 112,779 Pfd. ı Sch., im Durchſchnitte von 1770 
bie 1773, 202,289 Pfd. Die Ausfuhr aus Großbritannien 
war 1697, 8,029 Pfd, 16 Sch., 1709, 26,367 Pb. 17 Sch 
im Durchſchnitt von 1697— 1709, 22,855 Pfo. ı5 Sch., 
1710, 26,954 Pfd. 17 Sch., 1719, 25,087 Pfb. 6 Sc. 
im Durchſchuitt von 1710— 1719, 26,816 Pfd.; 1720, 
18,295 Pfr ı7 Sch., 1729: 48,610 Pfd. 6 Sch, im 
Durchſchnitt von 1720— 1729, 28,220 Pfd.; 1730, 32,582 
Pf. 11Sch., 1739, 45.767 Pd. 5 Sch., im Durchſchnitt 
von 1730— 1739, 30,940 Pd. 18 Sch.; 1740, 36,708 
PM, 5 Sch., 1749, 55.118 Pfd. 14 Sch., im Durchſchnitt 
von 1740 — 1749, 45,526 Pfd.; 1750, 72,191 Pfd..3 Sch., 
1759. 119,751 Pfd. 14 Sch., im Durchſchnitt von 1750 
— 17594 93,974 Pfo., 9 Sch., 1760, 191,117. Pfb. 13 
Sch., 1769, 151,642 Pfr. 3 Sch., im Durchſchnitte von 
1760 — 1769, 123.499 Pfb. 13 Sch.; 1770; 119,533 Pf. 
2 Sch. 1773, 93,323 Pd: 1 Sch., im Durchſchnitt von 
1770— 177% 110,020 Pfd. 16 Sch. 1787 wär die Aus⸗ 
fuhr fchon 592,5963 Pfd., wovon Großbritannien 484,484, 
Ireland 50,769 erhielt. 1809 war dagegen die Ausfuhr 
nad Großbritannien nur 216,000 Pfb., 1810, 182,392 Pfd.; 
bie Einfuhr daher war 1809, 198,121 Pfb., 1810, 285.458 
‚Pfd. 1812 fhägte man die Ausfuhr. auf 368,593 Pfd., wos 
von Europa 333,106 erhielt. Die Einfuhr war 384.708 
Pfd., wovon die europaͤiſche 291,827 Pfb. betrug. Doch 
kam aus Großbritannien 1816 nur fur 116,559 Pfb. 7 Sch; 
„bie Ausfuhr iſt jegt wahrſcheinlich 400,000. Pfd. (wovon 
"350,000 nad) Europa); die Einfuhr dagegem 300,000 (wo⸗ 
von 200,000 aus Europa), Un 

: Dominica. Die Ausfuhr nach Großbrftannien war 
1764 nur 31,894 Pfo. 6 Sch. ; 1768 ſchon 203.828: Pf. 
15 Sch, 1773, 248.868 Pf. 16 Sch, im Durchſchnitt 
von 1764— 1773 :146,9703 Pfd. Die Einfuhr war: 1764 
16,415 Pfde: 12 Sch, 1773, 43,679. Pf. 13. Sch, und 
‚im. Dushfänitee. von. 1764 — 1773, 138,103 Pfd. 1787 
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war die Ausfuhr ſchon 302,987 Pfd. 15 Sch., wovon Große - 
britannien 271,472 Pfd. 14 Sch., Ireland 19,900 Pfb. 
11 Sch. erhielt. Dagegen ſank die großbritannifhe Ausfuhr 
1809 auf 161,291 Pfd., 1810 gar auf 39,686 Pfd., waͤh⸗ 
rend die Einfuhr 1809, 315.584 Pfd., 1820, 282,002 Pfb, 
betrug. 1812 ſchaͤtzte man die Ausfuhr auf 224,496 Pfd,, 
wovon Europa 209.205 erhielt; die Einfuhr war 97,44K 
Dfd., wovon aus Europa 63.498 Pfd. Doc war die große 
beitannifche Einfuhr allein 1816, 70,489 Pfd. 4 Sch. Man 
ann die Ausfuhr jest wohl auf 200,000 Pfd. fhägen, wor - 
‚von 160,000 nad Europa, die Einfuhr auf 120,000 Pfb., 
wovon Europa 80,000 liefern mag *?). 

S. Lucia. 1777 betrug die Ausfuhr nah Europa 
3 Mit. Lore, (134.000 Hp. St.) ++), 1782, als bie Infel 
in englifhen Händen war, ſchaͤzte man die Ausfuhr auf 
250,000 Pfr. St., die Einfuhe auf 140,000 Pfd. 1787 
betrug die Ausfuhr (ohne den Schleichhandel) 4,237,000 
France, wovon Europa 4 Mil, erhielt; die Einfuhr aus ale 
len fremden Ländern betrug allein 1,549,000 ft. 1809 war 
die Ausfuhr nach Großbritannien 120,431 Pfd., 1810, 193,743 
Pfd.; die Einfubr daher 180g nur 35,569 Prd., 1810, 43,830 
Dfd. 1812 fhägte man die Ausfuhr auf 229,254 Pfd., wos 
von Europa 203,638 Pfr. erhielt. Die Einfuhr mar 
100,904 Pfd., wovon 71,363 aus Europa. . Aus Großbris 
fannien wurden 1816 eingeführt 69,017 Pfd. 2 Sch. Jetzt 
beträgt die Ausfuhr wahrſcheinlich 250,000 Pfb., wovon. 
Europa 200,000 erhalten mag, die Einfuhr bagegen 100,000, 
wovon vielleicht 70,000 aus Europa, 

©. Bincent. Die Ausfuhr nad Großbeitannien be: 
trug 1765 nur 4,459 Pfd. 14 Sch.; 1773 dagegen 145,619 
Pfd. und im Durchſchnitte von 1765 — 1773, 74,776 Pfd. 
18 Sch. Die Einfuhr betrug vor 1761, 1,443 Pfd. 19 Sch. 
flirg 1770 auf 42,821 Pfd. 14 Sch., und war 1773, 38,444 
Pf. 4 Sch., und im Durchſchnitte von 1765 — 1773, 
26,077 Pf. = Sch. 1787 war die ganze — erſt 
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186,450 Pfd., wovon Guropa 175,5712 Pfb. erhielt. 
1809 betrug bie großbritannifhe Ausfuhr gar nur 82,408 
Pfd., 1810, 96,872 Pfd.; die Einfuhr dagegen 1809, 
307,829 Pfd., 1810, 295 509 Pfd. Aber 1812 ſcaͤtzte 
man die Ausfuhr auf 466,155 Pfo., wovon England 422,969 
erbielt, die Einfuhr auf 197,088 Pfd., wovon aus Curopa 
154 995 Pd. Dod betrug bie großbeitannifhe Einfuhr 
18:6 nur 105,024 Pfd. 8 Sch. Vielleicht iſt die Ausfuhr 
jest 450.000 Pfd., wovon 420000 nad Europa gehen mb» 
gen, die Einfuhr 200,000 pfd. ., wovon vielleicht 140,000 
aus Europa. 

Grenada. Die Ausfuhr nach Großbritannien betrug 
1762, 26.560 Pfb. 17 Sch.; 1763 ſchon 261,552 Pfd. 
3 Sch.; 1770 aber 433,421 Pfd. 12 Sch.; 1773, 445,041 
Pf. ı Sch., und im Durdfanitt von 1763 — 1773, 
320,721 Pfd. 5 Sch. Die Einfuhr war 1763. 53.118 
Priv. 5 Sch., 1768, 120.419 Pro. 18 Sch. 1773, 102,761 
Pr. ı Sch., im Durhfanitt von 1763 — 1773, 107,196 
Pfd. 7 Sch. 1787 war die Ausfuhr auf 614,9085 Pfd. 
geſtiegen (moson Europa 568,802 Pfd. 16 Sc. erhielt). 
1809 betrug die großbritannifhe Ausfuhr nur 189,800 Pfb.; 
die Einfuhr war 1809, 439,453 Pfd., 1810, 388,936 Pfd. 
1812 fhägte man die Ausfuhr zu 515,596 Pfd., wovon 
473.739 nad Europa, die Einfuhr zu 375,757 Pfd.; wovon 
277.386 aus Europa. Doch betrug die großbritannifhe Auss 
fuhr 1816 nur 137,985 Pfd. Man Eann die Ausfuhr jegt wohl 
gu 450,000 Pfd. annehmen, movon Europa 400,000 er⸗ 
halten mag, die Einfuhr zu 259,000 Pr. , Wovon vieleicht 
150,000 aus Europa. 

Barbados, Die Ausfuhr nach Großbritannien zeigt eine 
ſtarke Abnahme der Cultut +5), Sie betrug 1697 ſchon 196,532 
Pfd. ı8 Sch., 1709, 259, 526 Pf. 14 Sch., im Durd« 
ſchnitt von 1697— 1709, 251,068 Pfb. 13.Sch. (alfo 
faſt noch ein halbmal ſo viel als Jamaica); 1710, 230,047 
Hp. 14 Sch., 1719, 191,564 Pfd. 10 Sch., im Durch⸗ 


— 
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fänitte von 1710— 1719: - 277,879 Pfd. 11 Sch..-1720, 
"312,963 Pfd. 1729, 291,508 Pfd. 11 Sch., im Durchſchnitte 
von 1720.— 1729, 270.923 Pfd. 12 Sch., 1730, 
368,326 Pfd. 19 Sch. 1739. 197,838 Pfd. ı Sch., im 
Durchſchnitte von 1730-1739, 212.899 Pfd. 14 Sch. 
1749, 223,811 Pfd. 15 Sch., 1749, 211,563 Pfb. 14 
Sch., im Durchſchnitt von 1740 — 1749, 205,370 Pfb. 
17 Sch.; 1750, 215255 Pfd. 17 Sch., 1759, 167,916 
Pfd. 17 Sch., im Durchſchnitte von 1750-1759, 219 130% 
Pfd.; 1760, 223.716 Pd. 13 Sch., 1769, 254,092 Pfb. 
15 Sch., im Durchſchnitte von 1760 — 1769, 266,388 Pfd. 
13 Sch.; 1770, 283,455 Pfd. 19 Sch., 1773, 168.683 
Pr. 6 Sch., im Durchſchnitte von 1770 — 1773: 206,508 
Pf. , Die Einfuhr mar 1697, 77,465 Pfd. 8 Sch., 1709, 

85.436 Pfd. 4 Sch.,.. im Durchſchnitt von 1697 — 1709 
112,441 Pd. 12 Sch.; 1710, 64,223 Pfd. 1a Sch., 1719 
‚103,670 Pfd. 3 Sch, im Durchſchnitt von 1710— 1719 


* 


117,900 Pfd. 9 Sch.; 1720, gr,ouı Pid. 15 Sch., 1729. 
97,914 Pfd. 3 Sch., im Durchſchnitte von 1720— 1729 


89.0895 Pfd.; 1730, 118,240 Pfd. 3 Sch. 1739, 56.354 
Pfd. 17 Sch.; im Durchſchnitte von 1730 — 1739, 61,790 
Pr. 6 Sch., 1740, 81,859 Pfd. 18 Sch. 1749. 144,509 
Pfd. 7 Sch., im Durhfänitt von 1740— 1749. 101,208 
Pfd.; 1750, 150,097 Pfd. 18 Sch., 1759, 127,398 Pf. 
12 Sch., im Durchſchnitte von 1750— 1759, 153.8605 


Prd.; 1760, 269,446 Pfd. 6 Sch., 1769, 165,050 Pfd. 


11 Sch., im Durchſchnitt von 1760 — 1769, 198,070 Pfb. 
14 Sch.; 1770, 203.568 Pfd. 10 Sch. 1773. 148,817 Pf. 
9 Sch., im Durchſchnitt ven 1770 — 1773, 152,809 Pfb. 
11 Sch. In den Kriegsjahre 1780 betrug die Einfuhr aus 
Großbritannien 254 487 Pfr. 18 Sch.; die Ausfuhr bahin 
aber nur 102.384 Pfd. 1 Sch.; dagegen flieg bie Ausfuhr 
1787 auf 539,605$ Pfb., wovon Großbritannien 486,5705 
Pfr. Ireland 11,5293 Pfd. erhielt. 180g tar die Ausfuhr nad) 
Großbritannien 450,760 Pfd., 1810 nur 271,597 Pfb;; 
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"bie Einfuhr 1809, 288,412 Pfd, 1810, 311 400 Pfb. 1812 
fhägte man die Ausfuhr auf 404.881 Pfb., wovon nad 
Europa 354,318 Pfd. gingen, die Einfuhr auf 599.641 
Pfr, wovon Curopa 439,455 gab. 1816 war die Einfuhr 
“aus Großbritannien 309,599 Pfb. Jetzt mag die Ausfuhr 
450,000 Pfd. betragen, wooon 400,000 nad Europa; die 
Einfuhr iſt dielleicht 500,000 Pr. wovon Europa 350,000 
“geben mag. 
Tabago. Die Ausfuhr nad Großbritannien begann erft 

“1770, damals‘ war fie 2,323 Pfv. 12 Sch., 1773 ſchon 
20,453 Pf. 19 Sch., im Durchſchnitt von 1770— 1773 
12,396 Pfd. 18 Sch. Die Einfuhr war 1769 fon 6,119 
Pfr., 1773 aber 30,049 Pfd. 2 Sch., und im Durchſchnitt 
von 1769— 1773, 24,139 Pfr. 17 Sch. Allein fchen 
1778 war bie Ausfuhr 95.284 Pfd., die Einfuhr 23,000 
Pfd. Unter der folgenden franzoͤſiſchen Herrfchaft betrug 
‘ 1789 bie Ausfuhr 3,691,000 Fr. (wovon 3,289,000 nad 
Frankreich), die Einfuhr aber 3,127,000 $r. (movon nur 
ı Mit. aus Frankreih). 1809 gingen nah Großbritannien 
70,585 pro. St., 1810, 70,787 Pfd.; die Einfuhr daher 
war 1809, 226,824 Pfd., 1810, 201.196 Pf. 1812 ſchaͤtzte 
man die Ausfuhr auf 261,464 Pfd., wovon nad Europa 
‚244,002 Pfd. gingen; bie Einfuhr war 136,897 Pf , wovon 
113,259 aus Europa. Großbritannien lieferte jedoch 1816 
nur 75.1113 Pf. Jetzt mag die Ausfuhr 300,000 Pfd. 
betragen, wovon 250,000 nad) England, die Einfuhr 120,000 
Pfd., wovon höchftend 90,000 aus Europa, 

Zrinidad, Schon 1809 war die Ausfuhr nach Groß: 
Britannien 579,719 Pfd., 1810 nur 357,073 Pfd.; die 
Einfuhr dagegen 1809, 328 512 Pfd., 1810, 300,999 Pfe. 
1812 fchägte man die Ausfuhr auf Z1ı8.521 Pfd., wovon 
296,002 Pfd. nah Europa, die Einfuhr auf 647,018 Pfd., - 
wovon Europa 571,317 Pfd. gab. Doch betrug die Einfube 
aus Großbritannien 1816 nur 176,916 Pfd. Man kann 
jet bie Ausfuhr auf 400,000 Pfd. rechnen, movon 350,000 
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nah Europa, bie Einfuhr auf 300,000 vielleicht, wovon 
250,000 aus Europa, 
x Demarara, —— die ganze Ausfuhr nach 
Großbritannien nue 278,998 Tfd., 1810, 346,783 Pd 
die Einfuhr dagegen 1809, 550,871 Pfd., 1810, 778.404 
. Pfd. 1812 ſchaͤtzte man die Ausfuhr jedoh auf 977,232 
Dpfd., wovon 888,149 nah Europa; die Einfuhr aber. 
416,243 Pfd., wovon Europa ZI1,571 gab. Die. Einfuhr 
aus Großbritannien allein aber betrug fhon 1816, 404 619 
Pfd. 4 SH. Man wird jetzt fiher die Ausfuhr auf 13 Mill. 
Pfo. fchägen Finnen, wovon Europa vielleicht 1,300,000 Pfb. 
erhält; die Einfuhr iſt fhwerlih unter 600,000 Pfo,, wos 
von aus Europa ‚450,000. kommen mögen. 

Berbice 1715 fol die ganze Ausfuhr 1,000,000 — 
1,200,000 Lors. betragen haben. 1809 war bie Ausfuhr nach 
Großbritannien 49,662 Pfb., 1810, 51,785 Pfb., die Einfuhr 
daher 1809, 198,663 Pfb., 1810, 191,556 Pfd. 1812 
fhägte man die Ausfuhr auf 215,854 Pfd., wovon nad 
Europa 186,883 Pfd.; die Einfuhr auf 128617 Pf., wo» 
von Europa 93,468 gab. 1816 betrug bie großbritannifche 
Einfuhr nur 78,636 Pfd. Sept mag bie Ausfuhr betragen 
220,000 Pfd., wovon Europa 190,000 liefert; die Einfuhr 
130,000, wovon 90,000 aus Europa, 
| Honduras. 1812 fhägte man die Ausfuhr auf 
125,000 Pfd. an Werth, wovon nur 50,000 nad) Europa 
gingen, da der Handel mit Nordamerica fehr bedeutend ift *°). 
Die Einfuhe war damals 34,913 Pfo., wovon 25,374 aus 
Europa. 1816 kamen jedoh aus Großbritannien 43,335 
Pfd. 2 Sch.; und man wird die Einfuhr jest wohl auf 
60,000 Pfd. fhägen koͤnnen, wovon Europa 40,000 giebt, 
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2.;Demnadh iſt :. un * 

Ausf. (nad) Europa- Einfuhr (aus, Fur, 
ud 
dv — 500,000 450,000 120, 000 100,000, 
Jamaica 4,500,000 4,000,000 3,500,000 3,000,000 
Tortola 80,000 70,000 75,000 50,000. 
S. Chriſtoph/ 250,000° 220,000 150,000 "100,000 
Mei vr 230,000 - 100,000 100,000 ' 507000 
Montferret. .- 80,000. 75,000 : 501000 30, 000 
Autor E23, 400,000 : 350,000 ‚300,000 200,000 
Dominica 200,000 160000 120,000 80,000 
©. Rucia 250,000 200,000 100,000 70,000 
©. Vincent 450,000 420,000 200,000 140,000 
@renaba 450,000 400,000 250,000 * 150,000 
Barbados 450)000 400,000 500,000. 350,000 
Zabago . 300,000 250,000 ‚120,000. - 90,000 
Trinidad | 400,000 350,000 300,009 250,000 
Dimarara 1,500,000 1,300,000 600,000 450,000 
Berbice 220,000 190,000 ° 130,000 90 000 
Honduras 125,000 50,000 60,000 : 40,000 

Fe Make 10,275,000 8,985,000 6,675,000 5.240.000 .n 


Rechnet man die ganze, Ausfuhr Großbritannien’® und 
Iteland's 60 Mil. Pfd. St., die ganze Einfuhr go Mil, 
Pfd. *3), fo nimmt die Ausfuhr aus dem englifhen Weſt⸗ 
indien nad Europa über £, die Einfuhr daher nach Weite 
Indien aber „5 des ganzen englifhen Handels ein. | 
| Die fpanifhen Colonien ‚steiben jegt ebenfalls eis 
nen fehr bedeutenden Handel. 

Cuba. Die ganze Ausfuhr betrug vor 1765 boͤchſtens 
570,000 Lvrs, 1765 wegen ber geftatteten Handelsfreiheit 
plöglih 1,620,000 Zur, 1774 ſchon 8,10p,000. Lors; die 
Einfuhr 1774. 9,803 700 Lore N). 1792 war die Ausfuhr 
fbon auf 5 Mil. Dollars (25 M. Free.) geitiegen 5°). | 
1816 gab man bie Einfuhr von Havana an zu 13,219,986 
Diaft., die Ausfuhr zu 8,363. 135 P. 51), allein der wirkli⸗ 
he Werth der Ausfuhr war 10,171,873 Piaſter, und im 
Durxchſchnitte ven 1815 — 1819, 11,244,808 P. 52) 1819 
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ſchaͤtzte man ‘ferner außer: der Ausfuhr Havana's (11230,000 
Doll.) die von Matanzas ı Mill, eben fo hoch die von ©. 
Jago und. die. der andern Häven 200,000 Dollars, alfo im; 
Ganzen 13,430,000' Doll. Die Einfuhr bettug :9,200,000: 
Dollars, außer Mill. für Sclaven 5°). 1823 betrug die 
Ausfuhr Havana’d 12,329.169 Piaſter, die Einfuhr 13.698.735: 
P.; von der eriten waren in fpanifhen Schiffen mir 3,550,3 12) 
P., von der zweiten 3,562,227 P. Man kann jegt. die Aus⸗ 
fuhr der ganzen Infel auf 19 Mil.. Dollars fhägen, wovon. 
Havana ı5 Mil, Matanzas und ©. Jago etwa 1,500,000 
Dollars jede, alle andern Häven 1,000,000 D, gaben. Diei 
Einfühe kann man, da die Sclaveneinfuhe wenigftens fehe 
nadygelaffen hat; wohl nur auf 15 Mill.fhägen. Das Ver⸗ 
hiteniß der handelnden Nationen - ift fehr ſchwankend; bis 
1824 hatten: die Mordamericaner allein 3 alles Handels inne, 
allein ſeitdem ift die Ausfuhr nad Deutfhland faft der ih⸗ 
rigen ‚gleich gefommen, und wahrſchelnlich ift jest das Ders 
haͤltniß der europdifhen Ein» und Ausfuhr zur. mericanifhen: 
wenigftend wie 3: I, Spanien erhält kaum 3 Miu. Pia⸗ 
P. davon. | ee x 

"Huertoriceo. 1778 betrug bie ganze Ausfuhr erſt 
5,000 Pd. St. 54). Seitdem foll fie bis 1820 ſich vers: 
breifacht haben. Best mag’ fie 80,000 Piafter betragen und 
der Einfuhr glei feyn; allein der Sthleichdandei iſt sunE, 
bedeutend. 

Demnad ift in 

Ausfuhr (nach Europa) Einfuhr (aus — 
Piaſter Piaſter Piaſter Piaſter 


u) — — 
Cuba 109, ooo, ooo 14,000, 000 15,000,000 11,000,000 
Puertorico 80,000: 80,000 


19,080,060 14,000,000 15,080,000 11,000,000 

Bon den franzöfifhen Colonien erhielt Martie 
nique 1769 aus Frankteich 13.449,436 Lord, und führte da⸗ 
bin aus 12,265,862 2vıs, 1775 ſchon 18,975,974 8. 1788 
betrug die ganze Ausfuhr 33,357,000 Free. (wovon 25,640,000 
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nach Frankreich), die Einfuht 24,337,000 Fre. (woven 
15,133,000 aus Ftanfreih) 5%). 1809, als die Eolonie im 
englifhen Händen mar, betrug bie Ausfuhr nad Großbritan⸗ 
nien 519,817 Pd. St. 1810, 635,664 Pfd.; die Einfuhr da» 
ber war 1809, 496,360 Pfb., 1810, 791,773 Pfb.. 1812 fhägte 
man die Ausfube 1,085,923 Pfd., wovon 1,016,943 nad. 
England; die Einführ auf 770,035 Pfb., movon Europa 
596,543 lieferte. Man ſcheint jetzt die ganze Ausfubr auf 
22 Mill. Fres. annehmen zu Finnen, wovon Frankreich 17 
Mit. erhält; die Einfuhr dagegen auf ao Mill. wovon viel 
leicht kaum 13 Mit, aus Frankreich ſeyn mögen. 
Guadetonpe. 1767 war die Einfuhr ans Frankreich 
nur 4.523.884 Lore, die Ausfuhr 7,103.,832 Lors., die legte 
1775 ſchen 12.751,406 Lvrs. 1788 betrug die Ausfuhr 
14,652,000 $res., wovon Frankreich 13 053,000 erhielt, bie 
Einfuhr war 8,786,000 Fres., wovon Frankreich 5,362,000 
gab. Allein der Handel iſt während. der Revolutionszeit fehr 
geftiegen. An XI. betrug die Ausfuhr (Septbr. 1802 — 
1803) 17,045,176, bie Einfuhr 18,093.710 Fres; an XIL. 
bie Ausfuhr 25,262,523 Fres., die Einfuhr 43,148,210 Frce,; 
an XII, die Ausfube 32,665,698 Freh., die Einfuhe 
45 567,470 rt8.5 1306 die Ausfuhr 41,852,418 Fres., bie 
Einfuhr 52,737,010 Fres., 1807 bie Ausfuhr 30,350,594 
Beet, die Einfuhr 39,337,480 Fred. Dagegen ſchaͤtzte man 
1812, ale bie Inſel von den Engländern befegt war, bie 
Ausfuhr nur auf 928,384 Pfd. St., wovon Europa 843,158 
erhielt; die Einfuhr betiug 626,432 Pfd., wovon Europa 
467,175 Pfd. lieferte. Später nimmt die Aus» und Einfuhr 
noch mehr ab. Die erſte betrug 1817, 17,203,782 Fres., 
wovon 14 711,948 nad Frankreich, 1818, 18 214.283 Fres., 
1819, 15213 948 Brch., 1820, 16,989.808 Srch., 1821, 
19,376,668 Fres., im Durchſchnitt von 1817 — 1821, 
17,399;698 Fres. Die Einfuhr bateug 1817 nur 4.463:599 
Brc., 1818, 9,148:296 Fres. 1819, 6,423,231 Fres. 1820, 
52,030,270 Frco., 1821, 330,069 Fres., im Durchſchnitt 
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von 1817 —ı821 8,279,093 Feed, Alten dieß if gewiß 
bloß bie Einfuhr aus Frankreich 56), und man kann die ganze 
Einfuhr auf 18 Mill. Fres. fhägen, wovon Frankreich die 
Hälfte liefert, die Ausfuhr auf 20 Mil, wovon 16 nah 
Frankreich gehen mögen. E 
Cayenne. 1775 betrug bie ganze Kusfahr nur 588,598 
Lvrs. vodon 100, ooo nah Morbamerica gingen. 1788 wat 
die Ausfahr 621,000 Frs., wovon Frankreich 539.000 er⸗ 
hielt. Die’ Einfuhr der Fremden allein betrug 328,000 Frs. 
In neueten Zeiten rechnet man die ganze Ausfuhe auf 4 Mil, 
Sr, wovon vielleiht kaum die Hälfte nach Frankreich gehen 
mag. Die Einfuhr kann man vielleicht eben fo hoch ade, | 
doch ift wahrſcheinlich Z americanifhe Waare. 
Dana wäre: 
die Aucf. Fes. m. Frankr. Bed. d. Einf. Fea. and Fraufe. Eh _ 
von Martinigtte 22,000,006 17,000,000- 20,000,000 13,000,000 
— Guadeloupe 20,000,000, 16,000,000 18,000,000 9,000,000 
—  Gayenne 4,000,000 2;000,000 4,/000,000 1,000,000 
46,000,000 35,000,000 42,000,000 25,000,000 57»). 
Von den holändifhen Kolonien führte Surinam 
1775. 19,917,747 Zur. aus 5?®), 1786 an 25, Mill. 1812 
erhielt England von der ganzen Ausfuhr (360.207 Pfd. St.) 
795.094 Pd. und führte ein 390 716 Pfd., wozu das Aus⸗ 
land noch 137,451 Pfo. gab. est kann man wohl die Ge 
fammtausfuhr auf 18 Mil, Frs. rechnen, wovon 16 nad 
Holland, die Einfuhr auf 13 Mill., wovon kaum g aus Holland. 
Curagao. 1809 betrug die Ausfuhr nad Großbritans 
nien 316,696 Pfd. St. 1810, 263,996 Pfd. Die Einfuhr 
daher war 1809, 241,675 Pfd., 1810, 236,181 Pfd.; 1812 
fhäste man die ganze Einfuhr 170,231 Pfd., wovon 157,916 
aus England kamen. Die Ausfuhr (von der Production) fol 
damals 19,457 Pfd. geweſen feyn, wovon 12,165 nad Eng⸗ 
land. Die Aus⸗ unb Einfuhr mit Sicherheit anzugeben, iſt 
Übrigens kaum moͤglich; auch darf ſie ihren Platz nicht in 
der Berechnung des weſtindiſchen Handels finden, da die Aus⸗ 
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fuhr faft ganz aus Caraccas kommt, wohin auch bie Einfuhr 
fait ganz beſtimmt ift. Derſelbe Fall. iſt e8 mit ©. Ew 
ftabhe, ©. Thomas und Barthelemy, da ein großer 
Theil ihrer Einfuhr fon in der. Ausfuhr. der obigen Inſeln 
eingefcbloffen ift, fo wie andrerfeits ihre Ausfuhr großentheil® 
in den Einfuhren-anderer Inſeln. Auch bat S. Martin ſehr 
geringen Handel mit. Europa; faſt alle Probucte der Golonie 
empfängt Barthetemy, das es auch mit dem Nöthigen verforgt. 

Die bänifhe Colonie S. Groir führte um 1790 
2,840,000 Thaler aus, wovon ungefähr ı Mill. nicht nach 
Europa ging. 1809 war bie Ausfuhr nah Großbritannien 
nur 84,964. Pfd. ©t.; 1810 nur. 89,949 Pfi. Die Ein 
fuhr dagegen 1809, 435.378 Pfd., 1810, 422,033 Pfb., 
1812 fhäste man aber die Ausfuhr 415.603 Pfb., wovon 
Europa 384.673 erhielt, die Einfuhr auf 130.532 Pfd., wos 
von 79,317 aus Europe, Demnad wird man die Ausfuhr 
auf 400,000: Pfd.. ſchaͤtzen können, wovon Dänemark viels 
leicht 350,000 erhält, die Einfuht auf 150,000, movon 
100,000 aus Dänemark, — Die Ausfuhr aud dem ganzen 
daͤniſchen Weftindien ift aus den oben erwähnten Gründen 
un vieles bedeutender, 

Haiti. Der franzöfifche Theil erbielt 1754 aus Frank: 
reich 40,628 780 Lors., und führte. aus 23,833,581 Lore. 
1775 war die Ausfuhr 94.162,179 Lvrs.; 1786, 131,481,000 
Lore 39). Sie flieg 1789 auf 136,431,642 Fc6.°°); für 
3,707,000 Fes., wurde noch an Ftemde verkauft. Die Einfuhr bes 
trug 61,616,000 $t#., wovon 54,578,000 aus Frankreich *0). 
Seitdem ift der Handel fehr gefunken. 1800 betrug die ganze 
Ausfuhr nur 44.700,000 Fes. Die ganze Ausfuhr des ſpa⸗ 
niſchen Theiles ſchaͤtzte man kurz vor 1800 nur auf 3 Mil. 
Fes. In neueren Zeiten hat fid der Handel wieder fehr ge 
hoben. 1823 fam aus den vereinigten Staaten für 6,641,670 
Dollars, aus England 3,661,244 Doll; ed gingen nad den 
erften 3,398 892 Doll; der Handel diefer beiden Staaten ift 
mweniäftens.$ des ganzen. Dan kann gewiß die Ausfuhe auf 
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die’ Einfuhr auf eben. fo viel; 


Der directe Verkehr mit Europa umfaßt hoͤchſtens Z davon. 


Demnah wäre der Generalbetrag der. Aus⸗ und Eins 
fuhr Weitindien’s °*) 





Ausiubr Fre. nach Europa it. Die Einfuhr Fes. aus Europ, 54 

4 N — —— — — — — —— — 
bas engl. 251,737,500 220,132,500 163,537,500 128,380,000 
— fpan. 7101,760,000 710,000,000 80,430,000 69,000,000 
— franz. "  46,000,000 35,000,000 - 42,000,000 23,000,000 
Surinam 18,000,000 16,000,000 13,000,000 9,000,000 
S. Eroir 9,800,000 8,575,000 3,675,000* 2,450,000 
Haiti 6.1,000,000 24,000,000 64,000,000 + 24,000,000 
491,297,500 374,707,500 366,042,500° 245,830,000 


Die directe Aus» und Einfuhr mit-Europa zu beftime 
men, muß man nod den Handel von Curacao, Euſtache, 
Barthelemy, ©. Thomas, fo wie die Ausfuhr der vereinigten 
Staaten nah Europa. feftfegen. Die erften Inſeln führen 
im Durchſchnitt zufammen 36 Mill, Geb. aus, und 30 ein, 
wovon jedoch wenigſtens die Hälfte den vereinigten Staaten 
angehört. Die Reexpotten biefer legten nach Europa betrus 
gen im Durchſchnitt von 1800 — 1810 an 60 Mill. Gulden; 
davon kann man 3 Producte der meftindifhen Golonien rech⸗ 
nen, was alfo an 60 Mill, Fed. giebt. Die Ausfuhr der 
fremden Waaren aus Nordamerica nad Weftindien ift waht⸗ 
fheintih nur 6 Mill. Fes. Danach ift die ganze Einfuhr 
aus Weftindien nah Europa 460—470 Mil. Fes.; die Ein 
‚fuhr aus Europa aber, 260—270 Mill. °2). Einen fo un« 
. geheuren Verkehr, im Verhältniß zu feiner Größe und nod) 
mehr zu feiner Einwohnerzahl, hat Fein anderes Land des 
Erdbodens! 


Außer dieſem ausgedehnten Verkehr hat Weſtindien fuͤr 
die europaͤiſchen Staaten noch den nicht unbedeutenden Vor— 
theil, daß der Handel mit diefen Golonien eine bedeutende 
Zahl Matrofen befhhäftige und übt. 

Die für den Handel mit den englifhen Golonien no: 
thige Schifffahrt iſt natürlich bie bedeutendſte; genauer bes 
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kannt iſt uns ber Betrag für 7 Perioden, 1787, 1791, 1800 
und 1801, ı810, 1816, 1824, 
1787 betiug die Zahl der handelnden Schiffe 6°): 


Jamaica. . 474 Schiffe (85,888 Zonn. mit 9,344 M.) 


Sottla .  » 40 — 6,516 — — 436 — 
©. Chriſtophh + 200 — 283,156 — — 1,590 — 
Nevis u, Montſertat 122 — WET — — 904 — 
Antigua.» 233 — 28,663 — 2048 — 
Dominica » . 162 — 18,126 — — 1814 — 
S. Vintcent122 — 266 — — 669 — 
Grenada. 188 — 25,764 — — 1824 — 
Barbades 243 — 2697 — — 1,942 — 


Honduras. 14 Sch., (aber bIchb.n. Europa gehenden)‘® a), 
Alfo zufammen 1787, 1,7958 Sch. (238,452 Zonn. mit 20,871 M.) 


Nach Abzug der Doppelfahrten:: 
Schifft. Tonnen mit Mann, Nach Europ. Tonnen mit Man. 
—N — — — 9ĩP— 
Jamaica 400 78,862 8,845 252 64,702 7,839 °*) 
Tortola 35 6,940 400 55 5137 344 
©. Chriſtohh 138 18,349 247° 56 13,332 794 
Revisu.Montf. 77 8320 7 3 5,371 341565) 








Antigua 174 23,253 3,643 81 15,715 1,060°%) 
Dominica 121 14475 1,481 65 9,728 1,051 
©. Bincent 76 9,361 716 30 6,086 463 
Grenaba 145 2talt 1523 72 14,047 1,028 
Barbados 177 20,862 1,524 69 11,538 861°”) 
Donduras — — — 14 — — 


Alſo zuſammen 1,343 2,006,337 18,026 687 144,666 13,781 °8b) 
Doch fehlen hier die Bahamas. 
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1791 betrug die Zahl der in dem verſchiedenen Colonien 
einregiſttirten Schiffe *?): 


Babamas 84 Sc, von 3590 Tonn. 
Jamaice 262 — — 13 166 — 
Zortofa 23 — — 895 — 
S. CEhriſtoph 104 — — 5753 — 
Nevis 20 — — 1095 — 
Montſertat 9 — — — 
Antiqua 12 — — 5675 — 
Dominica 30 — — 174 — 
S. Vincent 45 — 170 — 
Grenada 100 — — 5805 — 
Barbados 411 — — 3925 — 


"30— — 44723 
Honduras fehlt. 
1800 betrug bie Zahl der im engliſchen Handel beihäfe 
tigten 7°): 


Bahamas 270 Schvon 15,888 T. mit 1,162 Mann 

(aus den Häven Naffau, Erumia u. Grandkey auf Zurc ;) 
Jamaica 5833 — 51,119 — — 71) 
‚(aus den -Häven Kingston, Montego, Antonis, Luce, Falmouth;) 
Zortola 7 — TE rt 
S. Chriftoph u” — 5157 —-— 366 — 
‘(aus den Häven Baffeterte u. Sandypointtown;) 
Nevis . . 4 — 414509 — =; ‚Ihm 
Montferrat 12 1,388 — 9 — 


Antigua a DER 
Dominica +». 55 3,172 — 375 — 
Sud .0015 852 — 64 — 


— 12,563 — 
SS Inn 55 — 372 —- 375 060 


920 — 


Id 


Grenada - 160 10,117 — — 785. 
Barbados . 82 6,957 — — * 510 — 
Tobago 19 2166 — — 145 *720) 
Demararä . 18 1,403 a 1) 
1,639 — 122,218 — — 5638 — 
(mit Jamaica vielleicht 10,000). er 
Es fehten aber noch Zrinidad und Honduras. 
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Die ‚Zahl der in jeder Golonle einre giſtrirten be⸗ 
trug 1801, 1810, 1812 und 1816 ”*): 
1801, 1810. 1812. — 
— — t — — —— ——— — 
Schifte von Tonn. Schuiffe von Lonn. Tonn. Syıflı ven Toun. 
Bahamas 321 18,447 492 18,112 3,000 186 8,287 
Jamaica 640 54,393 362 30,597 3,503 258 17,369 


Zortola 903 - 8219 55 4,341 200 27 1,984 
S. Ehriſtoohh 63 4,3941 — — 600 155 11,607(?) 
Nevis 14 105 9 425 300 7 9 
Montferat 15 1,894 5 218 ' 1920 8 406 
Antigua 257 14,492 367 23,833 2,000 136 0,739 
Dominica 562 3,226 42 2341 500 27 953 


S. Lucia 16 829. 20 13,008 2,000 38 2,467 
©. Vinent 55 2,344 43 2,945 2,000 5I 2,704 
"Grenada 156 09,384 158 10,379 2,600 195 13,770 


, Barbados 26 2,419 38 2,900 700 49 5,197 
Tobago 15- 1,268 12 466 660 17 1,015 
Zrinivab 8 743 20 1,887 1,0007%:) 06 5,332 
‚Demarara - 22 1,705 54 2,458 5,040 74 3616 
"1,753 124,942 1,677 102,000 24.293 1,334 85,531 

‚Hierbei fehlt nob Honduras. — Bei 1812 werden 


noch angegeben Honduras mit 480 T. und Berbice mit 1680, 
fo daß die nanze Zahl 26,383 iſt. 

Die Ausfuhr nad Großbritannien befchäftigte 18167 °®): 
Jamaica .286 Sch. von 101,022 Tonn. mit 5,070.M..7%) 





Zortola I1I— — 272 — — 185 — 
S Chriftopp 18 — — 5.932 = — 292 — 
Nevi 7 — — 2135 — — 166 —— 
Montſertat 4 — — 1255 — — 55 — 
An:igua 37-7 — 1026 — — 9 — 
Dominica 8 — — 2070 — — 116 — 
©. Lucia 11 - — 375 — — 13 — 
S. Vincent 377 — — 1128 — — 51 — 
Send 7 39 — — 531 — — 68 — 
Barbados 70 — — 18469 — — 1059 — 
Tabago 2ñ — — 6582 — — 35 — 
zinda 37 — — 9427 — — 5043 — 
Hondutras 29 — — 9781 — — 47 — 
Dematara 102 — — 30925 — — 1,567 — 
Berbice 26 — — 6208 — — 3450 —"7) 


a Tg 
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Bahamas 160 Sch. von 5,875 T. mit 870 M. 


Jamaica... 189 — — 9900 — — 994 — 
Tortola 29 — — zao — — 97 — 
S. Chriſtohh 45 — — 3262 — — 203 — 
Nevis 16 — 587 — 62 — 
Montſerrat 4 — — 154 — — 17 — 
‚ Antigua: . 9 — — 209060 — — 353 — 
Dominica 19 — — 64 — — 100 — 
©. Lucia 233 — — 1200 - — 149 — 
S. Vincent 33 — — 145 — — 196 — 
Grenada. 55 — — 2686 — — 302 — 
Barbados 89 — — 1849 — — 174 — 
Tabago. 6 — — 256 — — 34 —— 
Trinidd 53 — — 289 — — 269 — 
Demarara It, — 4976 — — 475—— 


911 —— 33152 ——4297 — 
Alſo umfaßt die eigne Schifffahrt der engliſchen Colo⸗ 
nien jetzt an 40,000 Tonnen mit 4—5,000 Matrofen. Als 
lein die Schiffe find wie natürlich nur Fein (im Durchſchnitt 


zu 40— 50 8. und 5— 6 Mann). 


Der Handel mit England beſchaͤftigte 1824, 216,573 


‚Sonnen 79). Doc ift dieß noch nicht der vollftändige Be⸗ 


trag, denn nicht allein fehlt Ireland, fondern ein großer Theil 


‚ber norbamericanifchen Einfuhr gefhieht in englifhen Schif⸗ 


fen. Von 102,025 T., die der norbamericanifhe Handel 


‚der Fremden 1816 befchäftigte, waren 75,704 englifhe °°). 


Man wird jegt mahrfcheinlih den ganzen Verkehr des englis 


ſchen Weflindien’® zu 500,000 Tonnen annehmen. Fönnen, 
-wovon England und Ireland 280,000, den vereinigten Stans 


ten 100,000, ben antillifhen Haͤven 40,000 angehören. 

Dauon find über 400,000 Tonnen engl. Schiffe, was: beis 

nahe Z des ganzen englifhen Schiffsverkehrs ausmacht. | 

- Die fpanifhen Colonien. Cuba’s Handel cons 

centrirt fi großen. — in Habana. Vor — 
Meinicke. 
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er 3—4 fpanifhe Schiffe, außer einigen Eleinen, bie nadh 
den Golonien gingen; allein ber Scleihhandel war bedeutend. 
1774 umfaßte er fhon 219 Schiffe, wovon 101 nah Eus 
ropa gehörten. Von 1799— 1803 liefen im Durchſchnitt 
jährlich 905 Schiffe in Havana ein ®2), 1814 Tiefen ein 
760, worunter 469 fpanifhe; 1816 (ohne die Kriegsſchiffe) 
1,199; es gingen 1053 ab. ‘1817 war bie. Zahl ber einlaus 
fenden 1,309 (mit 99 Kriegsfchiffen), die der auslaufenden 
1,123 (mit 89 Kriegsſchiffen). Ohne die Kriegsſchiffe bes 
trug die Zahl der einlaufenden Schiffe 1819, 1,272, wovon 
381 fpanifche, 1820, 1,268, wovon 258 fpanifihe, 1821, 
1,182, wovon 339 fpanifhe, 1823, 1,168 (mit 167,578 
Tonnen), wovon 274 fpanifche, 708 nordamericanifhe; 1824, 
1,086, wovon T96 fpanifche. - Die auslaufenden waren 1820, 
1,168, 1821, T,II8, 1823, 1,144, 1824, 1,088. Hierbei 
find aber ſtets Vie Küftenfahrer nicht mit gerechnet. Hava⸗ 
na's Handel befchäftigt jegt allein mwahrfcheinlich über 1,000 
Schiffe. Matanzas (das 1819 [hen 268 Schiffe empfing, 
und woher 265 ausliefen) 2505 S. Jago eben fo viel, und 
die übrigen Häven vielleicht .2— 300, ſo daß die Summe 
aller 1800 wäre, oder über 250,000. Tonnen *20). 
Puertoricco’s ganzer Verkehr (ohne ben Schleihhans 
del) brauchte bis 1765 jährlih nur 1, 1774 nur 3 Schiffe, 
Meuere Beftimmungen fehlen; allein der meifte Verkehr ift 
jegt mit dem Auslande, befonders nad, den daͤniſchen Infeln. 
Die frangöfifhen Snfeln Martinique bes 
ſchaͤftigte zur Zeit feiner Blüthe (1740) an 260 Schiffe, wor 
von allein Frankreich) 200 erhielt. Aber der Handel ſank 
ſo, daß 1775 nur 122 Schiffe nad Frankreich gingen, 1788, 
128 daher famen. 1788 betrug die Ausfuhr 136 Sch. mit 
23,736 Tonnen, und 1810 gehörten 282 Schiffe-(von 23,583 
Zonnen und mit 2,351 Mann) hierher. In neueren Zeiten 
dagegen liefen 1818, 1,038 Schiffe ein (wovon 153 fran⸗ 
söfifhen,) 1819, 69 (wovon 115 franzöfifche). 
Guadeloupe. Der Verkehr der Colonie bat fih 
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feit der engliſchen Eroberung bebeutend gemehrt. Vor 1759 
betrug. der ganze franzöfifhe Handel nur 6—7 Schiffe 
(allein ein großer Theil der Production ging: über Martinique 
nad Europa). 1764 beſchaͤftigte die ganze Ausfuht fon 
99 Schiffe, 1775 allein die franzöfifhe 81. Die franzoͤſiſche 
Einfuhr gefhah 1785 in 74 Schiffen °2>), 1817 liefen 
ein aus Frankteich 100 Sch. (von 22,739 Tonnen, mit 
1,767 Mann), aus dahin 99 (von 22,871 Xonnen, mit 
1,002 Mann.) 1821 dagegen betrug die Einfuhr aus Frank⸗ 
ih 110 Schiffe (von 26,829 Tonnen, mit 2,210 M.), 
aus dahin 145 Sch., (von 34 462 T. mit 2,111 M.) Im 
Durchſchnitt war von 1817 — 1821 die Ausfuhr nad) Franke 
teih 123 Sch. (von 29,165 Tonnen mit 1.700 Mann); 
die Einfuhr daher 108 Schiffe (von 26,453 Zonnen, mit 
1,972 Dann.) Der Dandel ber Fremden ift wenigftens 
eben fo bedeutend 8°*), 

Gayenne. 1775 betrug bie Ausfuhr nach Frankreich 
6 Schiffe, die Einfuhe daher 1785, 125 1819 beſchaͤftigte 
der Handel von Cayenne 22, 1827, 25 franzöfifhe Schifs 

s3b), . 
. Den Verkehr des franzöfifchen Weſtindiens kann man 
übrigens auf 132,000 Tonnen ſchaͤtzen, wovon 60,000 auf 
Guadeloupe, ebenfoviel auf Martinique, 12,000 auf Cayenne 
kommen mögen. Davon gehören 66,000 Tonnen franzöfie 
fhen Schiffen an. ) 

Das holländifdhe Weſtindien. Die Ausfuhr 
Surinam's nah Amſterdam allein beſchaͤftigte von 1750 
— 1760 im Durchſchnitte 42 Schiffe, von 1761 -— 1774 aber 
54. 1775 umfaßte der ganze europäifche Handel 70 Schiffe. 
1804, während der englifhen Belegung, bettug ee 22,300 
Tonnen, 1810, 24282 T., im. Durhfhnitt von 1804— 
1810, 19,805 Xonnen. 1811 befchäftigte er 155, 1812, 
94 Schiffe; 1818, 82, 1819 nur 68. Ob bießsgleih nur 
der europdifche Handel ift, fo wird man doc bie ganze Ton⸗ 
venzahl nicht uͤber 40,000 annehmen können. 

\ 45 * 
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Dee Handel von Curacao befchäftigte um 1770 nur 
10 — ı2 Schiffe; während bes folgenden Krieges über 205 
nad 1783 an 30. Aehnlich bedurfte S. Euſt ach e um 
1775, 25 — 30 Schiffe, in ben folgenden Kriegen 40—50, 
gegen ı790 nur 20—30. Im Ganzen mag ber Handel 
diefer beiden Infeln auch an 40,000 Zonnen umfaffen 3*), 

Bon den bänifhen Colonien befhäftigte der Hans 
dei von ©. Eroir um 1797, 40 — 50 dänifhe und 60 — 
70 norbamericanifhe Schiffe. Der dänifhe Handel nah S. 
Thomas iſt fehr unbedeutend, und befhäftigte um 1790 
niht mehr ald 2—3 Schiffe; defto bedeutender ift der fremde 
Handel, über den es jedoch faft ganz an Notizen fehlt. Der 
Handel von ©. Jean ift in dem von Thomas einbegriffen. 

Der dänifche Handel nach allen 3 Infeln umfaßte 1754 
nur7 Schiffe, 1761 ſchon 52, 1781, 127, 1782, 246, 1787, 
nur 91, 1793 an 50—60, 1797 86, 1798, 75 zu 16 — 
20 Mann. Gegen 1,800 ſchaͤtzte man ihn zu 90 — 100 
Schiffen (mit etwa 1,500—2,000 Mann), feit 1814 nur 
zu 30—40. Man kann jet gewiß den ganzen Betrag 
(mit den fremden Schiffen) auf 60,000 Tonnen annehmen, 
wovon vielleiht kaum die Hälfte europäifch find. 

Ueber den Handel von Barthelemy laͤßt ſich nichts 
entſcheiden, body ift die Annahme von 15,000 Tonnen viel⸗ 
leicht noch zu gering, | | 

Haiti, Der franzöfifhe Theil brauchte zur Ausfuhr 
nach Frankreich 1767, 347 Schiffe, 1775, 353, 1787: 
470 (von 112,253 Xonnen und mit 11,220 M. ) 
1788, 465 Sch. (von 138,624 T.). Die franzöfifhe Ein« 
fuhr befpäftigte 1787,.331 Schiffe, 1788, 580 (und 98 
aus Africa), 1789, 505 (zu 158,289 Tonnen), die fremde 
noch 1,063 Schiffe (von 60,052 Tonnen). Im fpanifchen 
Theile war fonft der ganze Handel Schleihhandel. Der je⸗ 
‚tige Handel läßt fi ſchwer beſtimmen. In den erften 7 
Monaten von 1817 liefen 107 Schiffe (von 12,009 Tonnen) 
ein; bieß gäbe etwas über 20,000 Tonnen auf das Jahr. 
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Auen er iſt jege ficher welt bedeutender, und bie Annahme 
von 90,000 T. möchte Leicht noch hinter der Wahrheit zus 
ruͤckbleiben. | 

Danach ift dee Gefammtverkehr: 


des englifhen Weftindien’s 500,000 Tonnen. 


. s 
des fpanifchen — . . 270,00 — 
bes franzöfiihen — 0.132300 — 
bes holländifhen  —- * 2 80,00 — 
des dänifchen —660000 — 
des ſchwediſchen — ee 35,000. — 
Haiti’s — 40000 — 


1,097,000 — 
Demnach nimmt von dem ganzen weſtindiſchen Verkehr 
der der engliſchen Colonie die Haͤlfte, der der ſpaniſchen faſt 
Z ein, und der geſammte Schiffsverkehr Weſtindien's iſt dem 
beitten Theile der, gefammten englifchen Schiffahrt glei *°) 


Bierter: Kbf@nitt. 


Ueber bie Berfafungen und. reg ber tweftindifchen 
Golonien, - | 


. 


Die Verfaffungem melde die europaͤiſchen Wölker ihren 
Colonlen gegeben haben, fird immer ben ihnen eigenthuͤmli⸗ 
hen analog geweſen; alleim es Haben fidy dabei maticheriei 
Veränderungen: ereignet, bie theils aus dem Beſtreben der 
Megierungen, ſich den nöthigen Einfluß in ihren Befigungen 
zu erhalten, theils aus localen Urſachen hervorgingen; daher 
ift eine genauere Betrachtung der Golonialverfaffungen für 
die Geſchichte der Colonien fehr lehrreich. Es ift am natuͤr—⸗ 
lichften, in diefer Rüdfiht bie einzelnen Eolonialdoͤlter geſon⸗ 
dert zu betrachten. 


1. Die engliſchen Colonien. 


Die drei großen Zweige der engliſchen Verfaſſung, die 
executive, legislative und richterlihe Gewalt, find ebenſo ges 
trennt, wie in England, auf die weſtindiſchen Colonien übers 
getragen worden, nur hat bie ganz verfchiebene Lage der Dinge 
den Geift der englifhen Staatsinſtitutionen ſehr verändert. 

Die erecutive Gewalt beruht auf dem Könige, der in 
MWeftindien buch feine Gouverneure repräfentirt wird. Das 
nah find bie englifhen Colonien almälig in 12 General 

gouvernements getheilt worden. Ba ättefte iſt Barbados, 
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das anfangs alle im den erfiem Seiten angebauten ‚Colonien 
umfaßte. Meben Barbados wurde 1655 Jamaica zu eis 
ner befondern Statthalterfchaft erhoben, und won Barbados 
1672 das Gouvernement der Leewards island getrennt, 
das aus den nördlich von Guadeloupe liegenden Infeln ges 
bildet ward (feitdem hieß Barbados das Gouvernement ber 
Windwards isl,), und deſſen Mittelpunct anfangs Nevis, 
dann Antigua wurde. Zu biefen kam 1718. das Gouverne: 
ment der Bahamas. Der Friede von 1763 vermehrte bie 
englifchen Beſitzungen durch die neutralen Inſeln, die anfang 
ein. Generalgouvernement, deſſen Mittelpundt Grenada mat, 
ausmachten; doch trennte man bald darauf Dominica das 
von, und theilte ben Reſt der Inſeln 1783 in die 2 Statts 
halterſchaften Vincent und Grenada. Aus den neuſten 
Erwerbungen ſind endlich noch 4 Gouvernements gebildet 
worden, Lucia, Tabago, Trinidad und Demarara, 
und das alte Leewardsgouvernement hat die Regierung ı816 
in 2 getheilt, in ©. Chriftoph und Antigua, Dem⸗ 
nach befteht das englifche Meftindien jegt aus den Gouner; 
nements: | | | 
Bahama ohne bie Turks "). 
Samatca mit Honduras. 
S. Chriftoph mit Nevis, den Sungferninfeln und Anguila. 
Antigua mit Montferrat und Barbuda. 
Dominica, | 
S. Lucia. 
S. Vincent mit Beauia und ben nörblihen Grenadinen, 
Grenada mit Cariacou und den füblihen Grenadinen, 
Barbados, 
Zabago. 
Trinidad. 
Dema rara mit Eſſequebo und Berbice, 

In jedem biefer Generalgouvernements iſt ein —* 
gouverneur (oft auch Generalcapitain genannt). Gewoͤhnlich 
aiſt er zugleich Admiral (oder Bicaadmiral)⸗ Canzler und Rich: 


S 


i) 
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ter der courts of equity, und führt den Titel Ercellenz 
Er kann die legislativen Cammern berufen, provociren und 
auflöfen, und bat fr ihre Beſchluͤſſe eine negative Stimme; 
im Uebrigen ift er faft unumfchränet, fest Beamte ein und ab, 
ettheilt Vollmachten, ernennt die Dfficiere der Milig, deren’ 
Chef er iſt, und darf auch das Begnadigungsrecht des Koͤ⸗ 
nigs ausüben; doch ann er im Fall eines Mordes oder Hoch⸗ 
verraths die Strafe bloß fuspendiren, bis die Entſcheidung 
des Königs angelangt ift 2). Alles dieß und fein großer 
Einfluß auf die legislativen Cammern, befonders auf die erſte, 
macht das Anfehen der Gouvernsure fehr bedeutend, und al 
die Organe der Megierung find fie mur felten bei den Eins 
wohnern beliebt. Die Befoldung dieſer Beamten ift ſehr 
verſchieden, allein bei dem vielen, gewöhnlich ſehr beträchtlichen 
Accidenzien werben diefe Stellen fehr geſucht. Außer den 
Mebeneinkünften 3) beftehen die Gouverneurgehalte gewoͤhn⸗ 
lich aus dem, mas die Regierung (faft ganz aus der ihr 
zuftändigen 45 Procenttare *)), und was die Affen (bei 
der Ankunft des jebesmaligen Gouverneurs durch eine bafon- 
dere, für die Zeit feiner Amtsführung gültige Satarbikl) 
giebt. So erhält der Gouverneur der Bahamas jährlic, vo 
ber Regierung 700 Pfd. und einen außerordentlihen Zuſchuß 
‚ aus der 45 Procenttare, von ber Affembly, wie es fdheint, \ 
nichts weiter 5), In Jamaica erhält der Gouverneur beftäns \ 
big (aus der revenue-act, einer Art Budget) 2,500 Pfd., 
von der Aſſembly in neuern Zeiten. gewöhnlih 5,500 Pfb. 
(früher nur 2,500) *). Der Gouverneur der Leewards ers 
hielt (vor der Trennung bed Gouvernements) von der Re⸗ 
' gierung 1,200 Pfd. Sterl., von den Affemblys feines Gous 
vernements nod 3,200 Pfd. Ant. Cure, oder zufammen an 
3.200 Pfd. Stel, 7). Der Gouverneur von Dominica hat 
von der Regierung 1,300 Pfd. Sterl. jährlih, dazu von der 
Affembly gewöhnlich 2,000 Pfd. Gurt. oder zufammen 23 — 
2,400 Pfd. Stel. ®), In S. Lucia erhält der Gouvers 
‚neur bloß don der Megierung 1,200 Pfd. Gehalt ?), in 
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Vincent dagegen 1,300 Pfd. von der Megierung und noch 
700 Pfd. Sterl. von ber Affembly 7°), und in Grenada von 
ber Regierung :1,300 Pfd., von ber. Affembly 3,200 Pfd. 
Eurr, oder zufammen 3,300 Pfd. Sterl. 22). In Barbas- 
006 beträgt das Gehalt der Regierung 2,000 Pfd. Sterl.; 
bie Aſſembly giebt jegt gewöhnlich dazu 4,ooo Pfb. Cure, 
was zufammen 5,000. Pfd. Sterl, macht 72), In Tabago 
endblih hat der Gouverneur an 3,000 Pfd. 13), in Demas 
rara 5,500 Pf. 14). Allein durch die außerordentlichen Eins 
kuͤnfte find die Beſoldungen weit beträdhtlicher. 

Da in einigen $ällen einem Generalgouverneur mehrere 
Inſeln untergeben find, fo hat man bie Einrichtung getroffen 
Untergouverneure (Lieutnant Governors) zu ernennen, bie 
in diefem alle gewöhnlich von der Aſſembly derjenigen Cos 
lonien, der fie fpeciell vorftehen, Gehalt erhalten. _ Diefe 
Aemter werden jest faft beftändig den Präfidenten bes jedes» 
maligen Iegislativen Rathes ber einzelnen Infeln übertragen, " 
und folche Gouverneure find in Montferrat, Nevis, den Jungs 
ferninfeln (in Tortola und Birgingorda) und in Berbice, In 
andern Colonien (S. Chriftoph, Antigua, Dominica, Ores 
nada, Zabago) iſt neben dem Generalgouverneur noch ein 
befonderer Untergouverneur angeftelt, der während ber Ab» 
wefenheit des Gouverneurs, ober wenn nad einem Todes⸗ 
falle nody. fein anderer Gouverneur angelangt ift, bie Stelle 
befielben vertritt, und dann die Hälfte de dem Generalgous 
verneur ausgefegten Gehaltes bezieht. Im Barbados und 
Jamaica wird dieß dem jedesmaligen Mathepräfidenten Übers 
tragen; die Untergouverneure von Jamaica find in Allem den 
Generafgouverneuren gleich, und nur im Zitel von ihnen vera 
ſchieden 5), Ä 

Die legislative Gewalt beruht in ben meiften 
toeftindifchen Golonien, wie in England auf 2 Cammern, bie 
jedoch hier eine ganz verfchiedene Bebeutung haben, als in 
Europa. 
Das Oberhaus ift dee Council, eine don ber Negies 
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mng ernannte -Berfammlung,  beren Mitglieder von dem 
Gouverneur fuspenbirt, in fehe dringenden Faͤllen gar abge 
fegt werben koͤnnen. Auch hat der Gouverneur das Recht, 
neue Näthe zu ernennen, body bedarf es zu dem Allen der 
koͤniglichen Beſtaͤtigung. Unter foihen Umftänden fann bie 
größe Abhängigkeit diefer Cammer von der Regierung nicht 
auffallen. Sie hat im Allgemeinen gleiche Functionen mit 
dem englifhen Oberhaufe, fie ‚giebt. Geſehe, und beurtheilt 
die in der Aſſembly durchgegangenen; nuc in Geldſachen barf 
ſie nichts anordnen, Auch hat fie geoßen Einfluß auf bie 
—Gerichte, und dient zugleih (ganz ober theilmeife) dem 
Gouverneur als ein Staatsrath. in der Ausübung der er& 
eutiven-&emwalt, eine Anordnung, die bei ber Häufig fehr gro⸗ 
Gen Unbekanntſchaft ber. oberiien Beamten mit den Werhaͤlt⸗ 
niffen, in welche ſie treten, zwat nothwendig, allein den Frei⸗ 
beiten der Coloniſten keinesweges guͤnſtig iſt. Gewoͤhnlich 
ſteht der Rath unter einem beſondern Praͤſidenten, der die 
Sitzungen leitet, und in einzelnen Colonien im Nothfall auch 
die Stelle des Gouverneur's vettritt. Nur in Barbados hat 
der Gouverneur felbft in den legistativen Sisungen dei Raths 
Sitz und Stimme 7%), Die Zahl der Mitglieder iſt ge— 
woͤhnlich ı2, tn ©; Chriftoph: 10, in Nevis und Montſer⸗ 
sat nur 7 17). Urſpruͤnglich ſcheint die Stegierung bei der 
Einrichtung. bes Council's wirklich. die Begründung einer eiges 
nen Ariflocratie zum Zweck gehabt zu haben, allein ſchon feit 
ſehr frühen Zeiten hat fie ihn bloßbenugt, um dadurch Einfluß 
auf die Legislation zu erhalten, und jest, wo die Sclavenbe⸗ 
völkerung allmälig die Stelle des democratiſchen Elements 
in den Antillen einzunehmen beginnt, laͤßt fıch diefer urſpruͤng⸗ 
lihe Zweck gar nicht mehr erreichen, vielmehr muß ber Rath 
allmaͤlig ganz mit der Aſſembly verſchmelzen 

Ihm gegenüber ſteht jetzt die colonielle Cammer der Les 
gislation, die Af fembly, dem englifchen Unterhaufe weit 
mehr entſprechend, als der Council dem Oberhaufe. Im All: _ 
gemeinen hat die Aſſembly alle Zunctionen des Unterhaufes ; 


Ueber d. Verfaſſungen u. Verwaltungen de weſtind. Col. 716 


ſie entſcheidet daher allein uͤber Geldangelegenheiten, und won 
ide gehen uͤberhaupt die meiſten Geſetze aus. Aber dieſe find, 
außer daß die Zuſtimmung des Rathes nothwendig iſt, noch 
einem doppelten Veto; von Seiten bes Gouverneur's und 
des Könige, ausgefekt. — Die Affembly wird von den Eins 
wohnen, natuͤtlich bloß von freien Weißen, gewuͤhlt, und 
daher iſt die Zahl der Mitglieder ſchwankend. In Jamaica 
beſteht fie aus 45 *°), in Grenada und. in den Bahamas 
aus 26, in Antıgua aus 25, in S. Chriſtoph aus 24, in 
Barbados aus 22, in Tottola aus 21, in Dominica aus 19, 
in S: Vincent aus 17, in Nevis aus 15 und in Montſer⸗ 
:zat aus 8 Mitgliedern. °9). Bei ber geringen Baht ber 
Waͤhler ift die Repraͤſentation ſehr ſtark, und daher kommt 
zum Theil der ariftocratifhe Character, der biefe Aſſemblys fo 
ſehrt von den aͤhnlichen Inflitutionen der ehemaligen norba= 
meticaniſchen Colonien auszeichnet 2°), . Die Bedingungen, 
wodurch man zum Wähler befugt wird, find in ben einzels 
nen Colonien ſehr verfchieden. In den Bahamas find alle 
‚weißen Orundbefiger (freeholders; Wähler 2°), in: andern 
‚Golönien aber nur die, welche wenigſtens ein beftimmeis 
Einkommen von ihrem Eigentbum haben, gewöhnlich von 10 
Pfd. Stel. 22). Noch mehr aber weichen in ben einzelnen 
Colonien die Bedingungen, unter benen die Repräfentanten 
wählbar find, von emander ab, : In Barbados find alle 
Wähler zugleich wählbar 23), eine Einrichtung, die man 
auch in einigen Staaten Norbamerica’d (5. B. in Virginien) 
antrifft. Im Iamaica muß der Mählbare 300 Pfd, Eins 
tünfte haben, in den Bahamas 200, in Vincent und Gre⸗ 
nada aber 500, in &; Chriftoph 400 ?*), Auf bie freien 
Farbigen und auf die Sclaven wird dabei nirgends Ruͤckſicht 
genommen, daher find alfo FH der Bevoöͤlketung üntepräfehtirt?s). 
— Mur einige der zuletzt erworbenen engliſchen Co: 
lonien (8. -Eucin, Trinidad und Demaram)ı:haben die re⸗ 
praͤſentative Verfaſſung der uͤbrigen Colonien nicht erhalten. 
In dieſen geht die Geſetzgebung von der Krone aus, und 
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dem Gouverneur iſt ein Math. zugegeben, bee von ben Eins 
wohnern gewählt wird, und ſowohl an der ertcutiven, als 
an ber legislativen Madyt Antheil Hat, auch die Vertheilung 
ber Abgaben unter die Einwohner beforgt 2°), Auch bes 
ſtehen in dieſen Colonien noch immer faft durchaus die Ges 
fege der Völker, deren Eigenthum fie früher waren, Bisher 
hat die Regierung beftänbig ‘verweigert, dem bringenben Aufs 
forderungen ber Pflanzer jener Beflgungen um eine englis 
fe Verfaſſung nachzukommen, unter dem Vorwande, daß 
die Bewohner derſelben noch nicht für eine ſolche reif ſeyen 27), 
Alein der wahre Grund ſcheint wohl eher: im dem Beſtreben 
zu liegen, durch Beibehaltung ber vorgefundenen Einrichtuns 
gen den garößern Einfluß auf die Einwohner zu bewahren, 
den bie Megierung, der laͤſtigen ——— der Aſſemblys 
überhoben, ausüben muß. 

Auch in den Golonien von PORN und Anguilla ift 
bie englifche Verfaſſung nicht vollftändig ausgebildet worden. 
Die erfie wird von einer Militairperfon, die von dem Gous 
verneur von Jamaica abhängt, und hoͤchſte Militair⸗ und 
Civilbehoͤrde ift, verwaltet, und bie Legislative Gewalt ift mit 
der richterlichen verbunden 23). In Anguilla wird der Gous 
verneur von den Einwohnern gewählt, und von bem Gene- 
ralgouverneur von Antigua bloß beſtaͤtigt. Ihm zur Geite 
flieht ein ebenfalls von ben Einwohnern gewählter Rath von ar 
Derfonen 2°), Diefelbe Berfaffung beftand in Zortola, ehe 
. bie Einwohner (1773) bie jegt beftehende annahmen 29%), 

Die für die Berwaltung nöthigen Gelder werden von 
ber Aſſembly feftgefegt, und von den Einwohnern aufgebracht. 
Sie find daher nicht bloß im den einzelnen Golonien, fonbern 
auch der Zeit nach verfchieden; fo werben fie in Kriegszeiten 
beftändig erhöht. Gewoͤhnlich find aber die Hauptquellen der 
Einkünfte Aus» und Einfuhrzölle und eine Kopftare, (poll- 
tax. in Jamaica). Der 45 Procenttare (auf ale Ausfuhr) 
find die Gouvernements. Barbados, Chriftoph und Antigua - 
unterworfen 29°). Die, Verwendung ber Abgaben ift in 
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den Händen ber Regierung , welcher bie Recht nicht felten 
von den Affembiys ſtreitig gemacht wird. Diefe haben auch 
in der Verweigerung aller Gelbbemwilligungen häufig das wirt» 
famfte Mittel angewandt, den, Abfichten der Begireung Wis 
derſtand entgegenzufegen. 

Die gerihtlihe Gewalt iſt zwar von den Äbrigen 
Zweigen der Verfaſſung ganz getrennt, doch iſt der Einfluß 
des Gouverneurs und der Regierung babei ſehr uͤberwiegend. 
Der englifhen Verfaſſung zufolge theilen fih bie Gerichte 
in die ber couris of commonlaws und courts of equity, _ 
Die erften bildet gewöhnlich das Obergericht (superior tourt . 
of judicature in Jamaica, court of grand sessions of peace’ 
in Barbados), das in den meiften Colonien die Stelle der 
3 englifhen Obergerichte (Kingsbench, commonpleas umd 
exchequer) einzunehmen pflegt, obgleich in einigen biefe 
Gerichtähöfe auch noch getrennt beftehen 3°) Gewöhnlich 
ift der Pröfident der von der Regierung ernannte Obertichter 

(chief-justice), neben dem ber koͤnigliche Generalfiecal (attor- 
ney general) und ber Generalanwald (sollicitor general) 
flehen. Der Oberrichter ift faſt uͤberall eim Mitglied des 
Mathes, welcher überhaupt fehr großen Einfluß auf das Ge 
eicht ausübt, da die Affefforen großentheild aus ihm ges 
nommen werden. Untergerichte finden ſich in allen Colonien 
unter ſehr verfchiebenen Kormen. Daneben giebt es im allen 
Colonien 3 courts of equity, der court of chancery, of 
ordinary und of errors, welche alle auch ald Appellationss 
gerichte dienen. In allen ift der Gouverneur Präfident, und 
die Mitglieder des Rathes dienen meiſtens ald Richter. Auch 
in den Viceabmiralitätsgerichten ift der. Gouverneur Präfident, 
nit felten auch allein Richter, was um fo fehlimmer iſt, 
"da er in diefem Falle zugleich die Stelle bes Klägers vertritt, 
Sn Jamaica giebt es endlich noch Localgerichte für einzelne 
Kicchfpiele, welche locale Abgaben beitimmen, und die Polis 


zei verwalten; fie befiehen aus den Friedensrichtern, und = 
fen Vestries 21). 


718 IV. Bud. IV. Abſchnitt. 


In den neu erworbenen Colonien find die alten Gerichte 
meift geblieben, So ift in Demarara ein Obergeriht, das 
ber Gouverneur und 6 Näthe bilden, außerdem Untergerichte, 
ein Commiffargeriht (für Schuldenſachen) und ein Waifens 
gericht (Weeskamers office) 32). In Anguilla und Honburas 
iſt die richterliche und legislative Gemalt vereint. — Die nicht weis 
Ben Einwohner find übrigens denfelben Gerichten, wie die Weißen, 
unterworfen; in einzelnen Fällen die Sclaven jedoch befonderen, 

Die kirchlich en Inflitutionen des englifhen Weftin« 
Dien’s find im Allgemeinen denen des Mutterlandes aͤhnlich. 
Da in den Älteiten Zeiten vorzugsmeife Rovaliflen nad 
Weſtindien fommen, fo find die englifhen Weftindier meiftens 
Epifcopaliften, und biefe Kirche in den urfprünglich englifchen 
Golonien, fo mie auch in einigen ber neuerworbenen, als bie 
berefchende begründet. Anfangs ftanden alle epifcopalen Ge 
meinden, wie die aller englifchen Golonien, unter dem Biſchofe 
von London; fpäter wurde in Jamaica ein eigenes Bischum 
genründet, mit dem nad dem nordamericanifhhen Kriege auch 
das, früher von dem Biſchofe von Charlestown in Suͤdcaro⸗ 
lina abhängige Gouvernement Bahama - verbunden murbe. 
In newerer Zeit ift der Öftliche Theil der englifchen Colonien 
zu einem. befonderen Bisthum Barbados erhoben worden, das 
jest alte Golonien, außer Jamaica und die Bahamas, um⸗ 
faßt, Diffentergemeinden giebt e8 in den Colonien nur mes 
nige, in den Bahamas, in Montferrat, in Demarara, au in 
Barbados, In den früher holländifchen Golonien finden ſich res 
formirte Gemeinden. Qudder giebt es nur in Barbados, Baptiften _ 
in Jamaica, das allein auch jüdifche Gemeinden hat, obgleich einzels 
ne Juden zerftreut inallen Colonien leben. Gemeinden ber. Katho⸗ 
liken find in ben früher franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Golonien; in 
©. Lucia finden ſich bloß katholiſche Prediger, Gefeglich wird uͤbri⸗ 
gend nur für ben Unterhalt der epifcopalen Prediger geforgt; deß⸗ 
halb fint die meiften engliſchen Golonien in Kicchfpiele (parish) ges 
theilt, die jedoch nicht alle Prediger haben. Die Übrigen Reli 
gionslchrer werden von den Gemeindegliedern unterhalten 33), 
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Der Unterricht der Jugend flieht vielleicht in einem von 
Europäern bewohnten Lande überhaupt auf einer fo niedrigen 
Stufe, als in Weftindien. Anftatten für ‚die höhere Bildung 
der Weißen fehlen im englifdyen Weftindien faft durchaus 34), 
und die Elementarfhulen find Überall Privatanftalten, Das 
ber pflegen die Pflanzer ihre Kinder nad England ober nach 
Mordamerica auf die dortigen Unterrishtsanftalten zu fenden. 
Noch fhlimmer ſteht es um die Bildung der Sclaven, da 
fetbft die Bekehrung bderfelben zum . Chriftenthum, troß den 
deßhalb erlaffenen gefeglihen Beftimmungen, noch immer auf's 
Hoͤchſte vernachläffige wird. Große Verdienſte erwerben fich 
darin die Miffionen, die hauptfädlich die Bekehrung der Ne> 
ger zum Zweck haben 3°); allein ihre Bemühungen haben nicht 
immer den gemwünfchten Erfolg gehabt, wovon die Urfächen 
in ber, übrigens leicht erffärlihen Abneigung der Pflanzer 
gegen fie, fo wie in einzelnen Fällen auch in dem zu uͤbertriebe⸗ 
nen Weligiongeifer der Miffionarien feldft zu fuchen find 

Die Sicherheit der Colonien beruht auf den Befagungen, 
welche die Regierung, zum Theil mit Unterfiügung der eins 
‘zelnen Golonien, in den zahlreichen Feſtungen der Inſeln uns 
terhält, und auf der Miliz, zu der alle freien Einwohner ges 
hören; in vielen GColonien find in der legten bie Karbigen 
von den Weißen gefchieden, und die erfien erhalten nirgends 
‚Officierftellen, mie fie auch fonft von allen öffentlichen Aems 
tern ausgefchloffen find. — Zum Schutze des Handels ift 
in America beftänbig eine Station von Kriegsfchiffen. 

Die Münzen, die im englifhen Weſtindien gebraucht 
werben find meift fremde (portugiefifcye, fpanifhe und ames 
ricanifhe)., Das Pfd. Sterling braucht man nur nominell, 
und es fteht durchaus geringer in Meftindien, als in England, 
So verhält fich die Currency zu englifhem Gelde in Jamaica 
140 °/, , in Antigua, Chriſtoph und Grenada 165 °/,, in 
Domieica 185 °/,, in Barbados dagegen nur 133 40%. — 
Maafe und Gewichte find die englifhen, allein untereinans 
der in den einzelnen. Inſeln abweichend. 
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In aͤlteren Zeiten war das ſpaniſche Weſtindien in 3 
Gouvernements getheilt, Havana, S. Jago und ©. Da 
mingo, welches letzte ſich auch über Puertoricco ausbehnte; 
ſie ſtanden in einiger Abhaͤngigkeit von dem Vicckoͤnigreich 
von Mexico, waren aber in andern Stuͤcken wieder dem ho⸗ 
ben Rathe von Indien direct untergeben. Bei der neuen 
Eintichtung, welche 1778 in allen ſpaniſchen Colonien ein⸗ 
geführt wurde, vereinigte man dieſe 3 Provinzen in 2 unab⸗ 
hängige Generalcapitainerien, Cuba und Pueptoricco; die Cos 
lonien Florida, die damals mit der erften, und S. Domingo, 
Die. mit der zweiten verbunden wurde, find feitbem für Spanien 
verloren gegangen. Die Macht des Generalcapitains iſt ganz 
abfolut, und entfpricht vollkommen der des Königs in Spas 
nien. Er ift in Mititair» und Givilfachen die hoͤchſte Be 
Hörde; unter ihm fleht ein Intendant (superintende gene- 
zal) für die Finanzen, und ein Generalcommandant der Gars 
nifon. Seine Stelle vertreten in den größeren Städten ber Cos 
lonien befondere Gouverneure (Teniente Gobernador), 
(in Cuba, in S. ago, Principe und Trinidad), Die Kirchs 
fpiete (Partidos), ftehen umter eigenen Capitainen, denen auch 
die Ausübung der Polizei obliegt, Aber ale Ortſchaften 
über 1,000 Einwohner haben befondere Behörden (Ayunta- 
mientos), und fehen unter eigengewählten Alkalden. Die 
groͤßeren Städte werben von eigenen Magifttaten (Cabildo) 
verwaltet, und genießen noch die meiften Freiheiten 26). 


Das Obergericht für das fpanifhe Weſtindien, jest für 
dad gefammte fpanifche America, iſt die Audiencia, die bie 
1797 ihren Sig in S. Domingo, feitdem in Principe in 
Guba hat 37). Es befteht aus dem Präfidenten (regente) 
4 Räthen (ministros) und dem Fiscal, und if das hödfte 
Appellationsgeriht. Außerdem find. Untergerihte in den 
Städten unter dem Vorfige der Alkalden, und in dem Haupt⸗ 
fiädten der Beneralcapitainerien Handels» (consulado), Wai⸗ 


P 


Ueber d. Verfaffungen u. Verwaltungen b. weſtind. Col. 721 


ſen⸗ und andere Gerichte von beſchraͤnkteren Wirkungskreiſe, 
meiſt unter Leitung des Generalcapitain's oder des Sntens 
banten 3®*), 

Die Finanzen ber Gofonien verwaltet ber Intendant, 
und uriter ihm Unterbeamte (subdelegados) in ben einzelnen 
Intendancien, in welche die Infeln Behufs der Finanzverwals 
tung getheitt find. Die Einkünfte beſtehen aus den inneren 
(Land: und Kopffteuer, der Zehnte für die Geifilichkeit, wovon 
die Negterung aber 5 für fi behält ꝛc.) und ben Zoͤllen. 
Die Verwendung dee Gelder ift ganz in den Händen der 
Regierung 3®°), 

In kirchlicher Hinfiht ſtand Früher das gefammte {pas 
niſche Weftindien unter dem Erzbiſchof von ©. Domingo, 
dem 3 Bischümer untergeben waren, in Gonception (das 
jedoch fchon früh eingins), S. Jago be ‚Cuba (deffen Bifchof 
abwechfelnd in ©. Jago und Havana fih aufhält) und 
©. Juan de Purrtoricco 3). Hierzu kam 1788 ein neues 
Bisthum in Havana, und als Hifpaniola an die Franzoſen 
abgetreten wurde, erhob man &. Jago bafür (1804) zum 
Erzbisthum +”), fo daß alfo jegt ein Erzbisthum (S. Jago) 
und 2 Bisthuͤmer (Havana und :S. Juan) find. Den Ges 
meinden ſtehen Pfarrer vor (in Cuba allein an 1,000); 
doch find auf dem flachen Lande noch viele Stellen unbefegt, 
Die Befoldung der Geifttihen hat die Regierung uͤbernom⸗ 
men, die daflır von den Einwohnern den Zehnten erhebt +7), 
Kıöfter find verhäftnißmäßig wenige, in Cuba nur 24, von 
denen die meiften den Franciscanern, naͤchſt biefen den Dos 
minicanern gehören *2). Sie beforgen faſt ausſchließlich ben 
Unterricht, der Tugend, ber im Allgemeinen ſehr ſchlecht ift. 
Fuͤr den hoͤhern Unterricht ift das Collegium S. Jeronimo 
in Havana, dg8 unter ben Dominicanern ſteht; außerdem giebt 
es in Cuba noh 2 theologifhe Seminarien. In neuerer 
Zeit hat die ‚große Handelswichtigkeit Havana's fehr vor» 
theifhaft auf den oͤffentlichen Unterricht einzumirken angefan» 
gen, und nirgends herrſcht jegt mehr Bildung in en 

Meinicke. 


722 IV. Buch. IV. Abfchnitt. 


Daß die Sclaven getauft werben, wird forgfältig beobachtet; 
fonft aber geſchieht für ihre Bildung nichts. 

Kür die Sicherheit der Colonien ift außer ſtarken Be— 
fagungen noch befonders eine Mitig eingeführt, die aus allen 
mwaffenfäbigen freien Einwohnern befteht, und wegen ber. gro= 
fen Zahl derſelben ſehr bedeutend iſt. 

Als Münzen, Maaße und Gewichte gelten bie in Spas 
nien gebräuchlichen. 


8. Die franzoͤſiſchen Colonien. 


Die geſammten franzoͤſiſchen Colonien waren ſchon, ehe 

fie noch in den Beſitz von Privatperfonen kamen, einem 
Generalgouvernement unterworfen, deſſen Sig zuerſt ©. 
Chriftopp mar, und das fpäter (1669) nah Martinique 
verlegt wurde. Erſt 1714 warb Domingo hiervon getrennt, 
und ein befonderes Gouvernement, und bald nad) dem fieben« 
jährigen Kriege trennte man auch Guadeloupe (mit allen 
nördliher liegenden Befisungen) von Martiniguue (bleibend 
ft 1775). Diefe beiden find jest, feitbem Domingo verlos 
ven gegangen iſt, die einzigen Generalgouvernements , neben 
denen jedoch in neueren Zeiten auch Cayenne von Martini⸗ 
‚que unabhängig geworden if. Vor der Revolution hatten 
die franzöfifhen Gouverneure eine Autorität, die der des 
Königs in Frankreih ganz analog war, weßhalb die Verwal⸗ 
tung der Antillen nicht weniger despotifch, als die des Muts 
terlandes feyn mußte. Unter den Generalgouverneurd flan- 
den Untergouverneurs, in den öftlihen Antillen den einzelnen 
Inſeln der Gouvernements vorgefest, in Domingo für ben 
Norden (in Cap), den Weſten (in Port: aus prince) und den 
Süden (im Cayes). Ditfen untergeben waren koͤnigliche 
Kieutenantd (lieutenants du roi), die in einzelnen Städten 
ihren Sig hatten, und Fleinere Bezirke befehligtem, Alte eres 
cutive, legislative und militairifche Gewalt lag in den Hän: 
den der Generalgouverneurs, die auch ‘auf bie Gerichte einen 
übermäßigen Einfluß ausübten. Bloß die Finanzen waren 


* 
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ben Intendanten unterworfen, bie für das Civilfach die hoͤchſte 
Behörde ſeyn follten, allein dennoch unter dem Generalgouvers 
neur flanden. Durch die unaufhörlihen Reibungen, die zwi⸗ 

fhen den beiden oberjten Beamten, deren gegenfeitiges Vers | 
haͤltniß nicht einmal feft beſtimmt war, unausbleiblich waren, 
. boffte die Regierung die übermäßige Erhebung beider zu hin= 
tertreiben ; allein dadurch ſchadete fie dem Gedeihen der Colo⸗ 
nien fehr. Das DVerhältniß, wie es vor der Revolution mar, 
ift jest weſentlich noch daffelbe, uad das Anfehen der Genes 


ralgouverneurs noch eben fo unumfchränft. Nur bie Würde 


eined Intendanten ift ſeit 1818 abgefchafft worden, und feine 
Geſchaͤfte verfieht dee Commisaire ordonnateur, der dem Ges 
neralgouverneur ganz untergeben iſt. Statt der Eöniglichen 
Lieutenant's werden jegt Sommandanten der Städte und fe 
ſten Pıiäge ernannt. 

Ein eigentliches legislatives Clement haben bie —— 
ſiſchen Colonien nicht. Doch iſt dem Obergerichte Antheil 
an der Legislation geſtattet, und dieſes Obergericht, das vor 
der Revolution conseil souverain ober superieur hieß, ' 
entfpriht ganz dem alten franzöfifhen Parlamente. Es 
entfiand fehr früh in allen Kolonien, und erhielt feine volls 
fländige Ausbildung dur Ludwig XIV. 1675 *°); das 
Recht, den Königlichen Edicten durch Einregifttirung Geſetzes⸗ 
kraft zu geben, geftattete man ihnen, wie es ſcheint, ſchon da⸗ 
mals; fpäter erlaubte die Regierung ihnen auch die Vertheis 
lung der Auflagen, deren Quantum jeboh vom Intendanten 
beftimmt ward. Dennoch war das Anſehen diefes Rathes 
nur fehr beſchraͤnkt, und der Generafgouverneur hatte abfolute 
Macht über ihn, felbft bis zu der Ausdehnung, daß einft der 
conseil von Domingo in pleno durdy einen Gouverneur in 
die Baftille gefandt werden Eonnte ++), — Die franzöfifche 
Revolution machte diefem Gerichte ein Ende, und während 
der Herrſchaft Napoleon's folgten fi raſch Inſtitutionen 
ganz verſchiedener Art. Nach hergeſtelltem Frieden hat man 


den cons, souverain in eine cour royale verändert, doch ift 
46 * 
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dieß ein bloßer Gerichtshof geworben *°). Um bem Ber: 
langen ber Einwohner nach einer Tegislativen Berfaffung, 
ähnlich) der des Mutterlandes, zu genügen, find (1819) die 
comites consultatifs errichtet worden, allein bloß mit bem 
Recht, Gefese, die auf den Anbau und andere Golonialange: 
legenheiten fich beziehen, vorzufchlagen und zu berathen *°). 
Auch Untergerichte gab ed fhon feit frühen Zeiten für ein- 
zeine Bezirke, von denen Appellation an das Obergeriht war. 
Sie biefen zuerſt sieges royaux, dann senechaussdes, 
An ihre Stelle find ſchon unter Napoleon die tribunaux de 
prömitre instance getreten *?=), 

Die Finanzen der Colonien beforgte, wie ſchon erwähnt 
ift, früher der Intendant, jegt ber commissaire ordonna- 
teur mit Zuziehung des comite consultatif. Die Einkünfte 
zerfallen in 4 Abtbeilungen, die directen (Kopffteuer ıc.), bie 
indireeten (36Me), die Domainenabgaben (droits domaniaux) 
und bie auferordentlihen. Aue Golonien bedürfen aber bis 
jegt noch der Unterftügung bes Dutterlandes (dotation) *7b), 

Die kirchlichen Inftitutionen haben fih fhon fehr früh 
in den franzöfifchen Colonien ausgebildet. Moͤnche aus vers 
ſchiedenen Orden begleiteten die erflen Einwanderer, und fo 
theilten fih die Orden bald in die Golonien, und uͤbernah⸗ 
men die Beforgung der Pfarren. Schon ſehr früh erhielten 
- fie apoftolifche Präfecten zu Oberhäuptern, die bloß dem 
Dapfte unterworfen waren. Die Befoldung ber Goeiftlichen 
übernahm theild die Regierung, theild erhielten fie fich felbft, 
da fie duch die Froͤmmigkeit der alten Eigenthuͤmer früh im 
ben Beſitz großer Ländereien gekommen waren; daher fie jes 
derzeit mit den wohlhabenden Pflanzern gemeinfames Inter⸗ 
effe hatten und die Verfuche der Regierung, fie einzufchränten, 
um fo fiherer abweifen konnten. Vor der Revolution befas 
fen in Domingo die Dominicaner den Süden und MWeften, 
die Sefuiten, nach ihrer Aufhebung aber die Kapıziner, den 
Norden. In S. Chriftoph befaßen die Kapuziner die Cabes⸗ 
terre, die Sefuiten und Karmeliter die Baſſeterte; in Guas 
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beloupe hatten bie Karmeliter, Dominicaner und Kapuziner 
bie weſtliche, die letzten die oͤſtliche Infel, in Martinique die 
Sefuiten einige weſtliche Kirchfpiele, die Kapuziner bie Ubris 
gen weltlihen, die Daminicaner bie oͤſtliche Kuͤſte. Cayenne 
beforgten mit den dortigen indianifhen Miffionen bis zu ih: 
rer Aufhebung die Jeſuiten. Außerdem hatten alle gröfern 
Inſeln Mönde von dem Drben de la charite, welche Hos 
fpitale unterhielten, und deren Einfluß daher fehr mwohlthätig 
war. — Diefe ganze Einrihtung ftürzte zufammen, als in 
der franzöfifhen Revolution alle Moͤnchsorden aufgehoben 
wurden, Aufs Neue wurden die geiftlihen Verhältniffe erſt 
unter Napoleon geordnet, und fie find in ber neueren Zeit 
vervollſtaͤndigt worden. Jetzt beftellt und beſoldet die Regie— 
rung die Pfarrer fuͤr die Kirchſpiele, und die Oberaufſicht iſt 
2 apoſtoliſchen Praͤfecten (in Martinique und Guabeloupe) 
übertragen, melde die Negierung ernennt, und der Papft bes 
ftätigt. Eigentliche Kloͤſter hat es, einige Monnenktöfter 
ausgenommen, in den franzöfifhen Colonien niemald geges 
ben +8). Die Anftalten für den Unterricht find höchft mit: 
telmäßig, und bloß Privatinftitute. Fuͤr die Bildung ber 
Sclaven wird nichts gethanz doch find fie meift getauft. 

Was das Militairweſen betrifft, fo find die franzöfifchen 
Golonien jegt in fehr gutem Stande. Sie haben in frühe: 
ren Zeiten zu Befagungen Seefoldaten gehabt, feit dem erften 
Pariſer Frieden befondere Regimenter, deren Formen mannig» 
fach gewechfelt haben, und bie jegt den Namen Legionen von 
Guadeloupe und Martinique führen. Auch bilden bie freien 
Einwohner eine befondere Miliz 49°), Cine Station von 
Kriegsfchiffen in Martinique trägt viel zur Sicherheit des 
Handels bei. | 

Die in den Colonien gebräuhlihen Münzen find faft 
durchaus portugiefifhe und fpanifche; franzöfifhe find nur 
felten.. Das Geid ſteht auch im Franzöfifhen Weſtindien 
niedriger, als in Frankreich; in Guadeloupe ift das Verhaͤlt⸗ 
niß 185°/,, in Martinique 180 *°°). 





* 
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4. Die holländifhen Colonien 


Da die holländifhen Colonien bis auf die franzöfifche 
Revolution Privateigenthum verſchiedener Compagnien gewe⸗ 
fen find, fo haben fie bis dahin nie gemeinſchaftliche Gouvers 
neure gehabt. Die meftindifche Compagnie beftellte bie Statts 
halter (Directoren) der Infeln, die feeländifhe Cammer der⸗ 
felben bie von Effequebo, und bie Gefellfchaften, denen Bers 
bice und Surinam gehörten, ihre eigenen Beamten. Erft’in 
der neuften Zeit ift von der Megierung der Statthalter von 
Surinam zum Generalgouverneur aller holländifhen Beſitz⸗ 
ungen erhoben mworben. Zugleich hatman angefangen, die Ver⸗ 
waltung zu verbeffern, ohne daß jedoch bis jegt erhebliche Vers 
Änderungen eingeführt wären. Unter den Statthaltern ſtand 
früher ein Untergouverneur, ber fpeciell den Oberbefehl über 
die Garnifon führte 50) und das Givilfach beforgen noch 
bis jegt ein Fifcal (raadfiscal), der Föniglicher Procurator und 
Chef der Polizei ift, ähnlich den alten franzöfifhen Inten⸗ 
banten, und neben ihm ein Generalcontrolleur, der die Finans 
zen verwaltet. Diefe beiden bilden mit dem Präfidenten des 
Civilgerihtshofes eine Art Minifterium (den Conferenzrath), 
und unterftügen den Gouverneur, beffen Anfehen zu allen Zeis 
ten faft abfolut war 5"). 


Der geringe Antheil, den man ben Einwohnern an ber 
legislativen Gewalt geftattet hat, iſt mit ber gerichtlichen ver⸗ 
einigt, Diefe beruht noch jest, wie früher, auf dem Grimis 
naljuftizbofe (Hof van.politie y criminale justicie), wel⸗ 
her das oberfte Gericht in Criminalſachen, doch mit Appel 
lation nah Europa, und zugleih Obrrappellationsgeriht für 
die unterm Gerichtshoͤfe iſt. Auch fleht ihm ein, obfchon fehe 
befchränfter Antheil an der Abminiftration und an der Legis—⸗ 
lation zu. Daneben fteht der Givilgerihtähof (Hof van 
civile justicie), der biefelbe Autorität in GCivilfahen ausübt. 


Nur die Mitglieder des erſten wählen die Einwohner, bie bes 
zweiten bie Regierung, und bie oberen Beamten ber Colonien 


- 
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übm in beiden großen Einfluß: aus. Ein niederes Gericht 
ift das Collegie van kleine Zaken; auferdem find Wais 
fengerichte mit der Auffiht über die Zeflamente, und an» 
dere 52), — In den Infeln ift jedoch die, — 
ſchwerlich ſo zuſammengeſetzt. 

Bei der großen religiöſen Toleranz der hollaͤndiſchen Res 
sierung ift nirgends in MWeftindien bie kirchliche Einrichtung 
weniger ausgebildet worden, ald in den holländifhen Colo⸗ 
nien. Die vom Staate ald Hauptreligion anerkannte iſt die 
reformiete; allein Surinam hat, außer einigen reformirtem, 
eine Iutherifche, eine Eatholifche und 2 jüdifche Gemeinden 53); 
in Berbice war auch einelutherifhe Gemeinde 52), auf Curacao 
eine reformicte, eine lutherifche, eine katholiſche und. eine jü« 
bifhe 35), Auch die Herrnhuter haben in Surinam Eingang 
gefunden, und dort 3 Miffionen gegründet, meift für die 
Indianer 56), und in Euftache ift eine Methobdiftenmiffion 57). 
Sonft ift der öffentliche Unterricht ganz vernachläffigt, und 
für die Bildung von Megerfclaven wird in Surinam gar 
nichts gethban, da man bort felbft die Belehrung berfelben 
zum Chriſtenthum fheut. In Curacao haben bie Eatholis 
fhen Prediger von Venezuela faft alle Sclaven getauft. 

Zum Schuß der Eolonien dient außer einer ftarfen Bes 
fagung bie aus allen Freien beftehende Miliz. Allein die 
Inſeln find in Kriegszeiten kaum haltbar, und Surinam fichert 
die Natur feiner ſchwer zugaͤnglichen Küften am beften. 


6. Die bänifhen Colonien. 


Seit 1755 ift das dänifche Weftindien einem Generals 
gouverneur unterworfen, ber. in ©. Groir refidirt, und zus 


gleih der ſpecielle Gouverneur dieſer Inſel iſt; unter ihm 


ſteht noch ein Gouverneur für die beiden Inſeln S. Thomas 
und S. Sean. Die Autorit aͤt dieſer oberiten Beamten ift 
fo abfotut, wie die Eöniglihe in Europa. Die allgemeinen 
Angelegenheiten bed Generalgouvernements beforgt der Generals 
gouverneur, und ein ihm beigegebened Regierungscollegium, und 
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in ber befonbern Verwaltung ber beiden Gouvernements, ©. 
Croix und S. Thomas, werben die Statthalter von einem 
Geheimrathe aus 2 Raͤthen unterftügt, von denem ber eine 
die. Aufficht über die Caffen; der andere über das Zollwefen 
hat; bie allgemeine Leitung ber Adminiſtration, befonders 
aber die Sorge für das Kriegsweſen und bie Potigei, bleibt 
dem Gouverneur. Die Stelle deffelben vertreten in den einzels 
nen Bezirken bie Byevogts, deren S. Croir 2 (in Chris 
ſtiansſtadt und Friedrichsſtadt) und S. Thomas 2 (in ©. 
Thomas und ©. Sean,) hat. Sie beforgen auch die Polis 
get, und leiten die Untergerichte. Auch ift den Einwohnern 
Antheil an ber Adminiſtration geftattet. In jedem Gouver⸗ 
nement iſt ein Bürgerrath, beffen Mitglieder die Einwoh⸗ 
ner unter Beftätigung des Gouverneurs wählen. Er berathet 
allgemeine Anordnungen, und hat die Vertheilung der Abgas 
ben zu beforgen; auch ift der ihm beigeordnete Kaſſier Schags 
meifter des Gouvernements. In Berbindung mit dem Ges 
heimrache und mehreren Kaufleuten und Pflanzern bildet er 
ein Collegium, dem bie jährlihe Beſtimmung des Preifes der 
Colonialproducte aufgetragen ift 58). 

Was die Gerichte der dänifchen Colonien anbetrifft, fo bes 
ſteht feit 1804 ein Weſtindiſches Landesobergericht in Chriftriang» 
fladt, als ein DOberappellationdgericht für alle bänifche Beſitzun⸗ 
gen 5?) In jedem der beiden Gouvernements mar früher das hoͤch⸗ 
ſte Gericht ein Obergericht, das aus dem Landrichter (Landsdom- 
mer) und einem Beifiger beftand. In den Diftricten find 
Untergerichte, welche die Stadtvögte verwalten. Außer bies 
fen ift noh ein Waifengeriht, ein XTheilungsgericht über 
Goncursfahen, und eine Vergleihceommiffion zus Verhütung 
der Proceſſe 60). 

Bei ber großen Verſchiedenheit unter den Einwohnern 
find bie kirchlichen Verhältniffe auch fehr mannigfah. Don 
ber Megierung anerkannt ift bloß die lutherifche Lehre, die 
in allen 3 Inſeln Gemeinden bat. Außerdem giebt es hol⸗ 
laͤndiſch⸗ teformirte, preöbpterianifhe und katholiſche Gemein» 
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ben in ©. Croix und S. Thomas und eine engliſch⸗ epifcos 
pale in ©. Croix 9"). Ausgezeichnet find die daͤniſchen Co⸗ 
Ionien noch durch bie Sorgfalt für die Sclaven » Belehrung, 
die hauptfählih in den Händen ‘ber Herenhuter ift, welche 
deßhalb in jeder Eolonie 2 Miffionen unterhalten 62). Faft 
alle Sclaven ber Colonie find getauft, viele auch durch katho⸗ 
liſche Prediger aus Puertoricco. Auch für den oͤffentlichen 
Unterricht der Weißen iſt beſſer geſorgt, als in den meiſten 
andern Colonien; ſeit 1788 unterhaͤlt die Degierung in allen 
3 In ſein oͤfſentliche Schulen 62). 

An wmilitairiſcher Hinſicht haben die Colonien — einer 
nicht bedeutenden Garniſon noch eine Miliz der freien Eins 
wohner, allein dieß fichert fie in ia Kriege vor dem Ans 
geiffen der Feinde. 


6. Die ſchwediſchen Colonien. 


Die Infel Barthelemy fleht unter einem Gouverneme - 
(Landshöfding), deffen Autorität fehe ausgedehnt if, Wie 
aber die Verfaffung fonft befchaffen fey, ift ganz unbekannt, 
Bor Gericht gelten im Allgemeinen die ſchwediſchen Geſetze; 
in einzelnen Fällen jedoh und in Saden, die Sclaven bes 
treffen, dutchaus das alte Herkommen °+)- m kirchlicher 
Hinſicht bildet die Stadt Guftavia eine fchmebifch » Iutherifche 
Gemeinde, die Bewohner des Landes, die alten franzöfifchen 
Goloniften, eine katholiſche. Auch eine Methodiſtenmiſſion 
zur Bekehrung der Neger iſt hier. 


7. Haiti. 


Die genaue Kenntniß ber innern Berhättniffe dieſes 
Staates iſt nicht allein, weil er das erſte Beiſpiel einer 
freien Staatsverfaſſung in Weſtindien darbietet, ſondern auch 
beſonders deßhalb intereſſant, weil man dadurch in den 


Stand geſetzt wird, einige allgemeine Schlußfolgen uͤber die 


Veraͤnderungen zu ziehen, die in der Verfaſſung der Colonien 
bei ihrer Umwandlung in freie Staaten eintreten moͤchten ⸗ 
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Schon Tousfaint hatte dem Lande, als er ſich aller ſei⸗ 
ner Gegner entlebigt hatte, eine eigene repräfentative Conſti⸗ 
tution gegeben, offenbar, weil der Mille des Volks ihn bazır 
zwang. Sie ging durch ben franzöfifhen Einfall unter Le— 
elerc zu Grunde, ward aber durch Defjalines nach ber zweiten - 
Vertreibung der Franzofen im Allgemeinen teſtituirt. Sie 
war durchaus ariftocratifch, und die Repräfentation fiand ganz 
unter dem Einfluffe der Leiter des Volks. Daraus erklärt 
es fih, mie Defjalines den Schritt wägen £onnte, fi zum 
Kaifer des Landes aufjumerfen, fobald ibm gelungen mar, 
“ den Gongreß, ben er nad der Gonflitution berufen hatte, 
aus feinen Anhängern zufammenzufegen. Als er durch feine 

aͤcht afıicanifhye Graufamkeit feinen Fall beſchleunigt hatte, 
tbeilte fih das Land; der Norden unter dem Einfluſſe der 
Meger, denen die Leitung der wenig gebildeten Landbauer 
nicht ſchwer wurde, blieb bei der Monarchie, und Chriftoph 
warb unumſchraͤnkter König des Mordens, ob er gleich we— 
nigftens den Schatten einer Repräfentation beibehalten mußte. 
Doch audy er konnte fidy nicht erhalten, und nach feinem Sturze 
vereinigte der Süden, der unter dem Einfluffe der gebildetes 
ren Farbigen, indeß bie Regierungsform einer ariftocratifhen 
Republit angenommen hatte, die ganze Infel unter derfelben 
Verfaſſung. So ift nach heftigen Kämpfen die ariftocratifche 
Republik Haiti gegründet worden. 

Diefe ift im Wefentlihen der franzöfifgen Republik 
nicht unaͤhnlich. Die erecutive Gewalt liegt, wie in den 
übrigen Republiken America’s, in den Händen des Präfiden- 
ten, deffen Macht jedoch in Haiti ausgebehnter ift, als fonft 
in einem fFreiftaate America’d, Er wird bloß vom Senate 
gewählt, und bat felbft das Recht, vor feinem Tode dem 
Senate feinen Nachfolger vorzufhlagen, ohne daß jedoch da⸗ 
durch die Wahl bdeffelben bedingt werde, Sonſt hat er bie 
hoͤchſte Militairmacht, großen Antheil an der Legislation, das 
Recht, alle unbebaute Ländereien zu werleihen, die meiften 
Aemter zu befegen, unddergl. mehr. Unter ihm leiten. im ben 
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Aerondiſſements die Adminiſtrateurs die Verwaltung, die in 
den einzelnen Gemeinden wieder durch Unterbeamte das Volk 
leiten. Die legislative Gewalt beruht auf 2 Cammern, dem 
Senate aus 24 Mitgliedern, welche die Repräfentantencammer 
aus einer vom Präfidenten vorgefchlagenen Liſte auf 9 Jahr 
ernennt, und der Repräfentantencammer, deren Mitglieder aus 
den Gemeinden und Städten auf 5 Jahr gewählt werben. 
Mur Grundeigenthämer koͤnnen bazu gelangen; dadurch ift 
allen Landbauern (cultivateurs), dann allen Sclaven, die auf 
den Pflanzungen in firenger Abhängigkeit gehalten werden 65), 
ber Zutritt zu der Mepräfentation verfagt, und dieſe auf den 
gebildeten und mohlhabendern Theil der Nation eingefhränkt, 
toährend die größere Maffe der Einwohner faft im Zuftande 
ber Leibeigenfchaft lebt. Die gerichtliche Verwaltung ift gang 
der franzoͤſiſchen ähnlich: es giebt ein Obercaffationstribunat, 
bas auch über die im Senate vorgebrachten Anktagen ents 
fcheidet, Unterappellationdgerichte, Tribunale erfter Inſtanz im 
den Arrondiffements, und Friedendgerichte in den Gemeinden, 
Das Gefegbuh der Republik ift eine Modification des Code 
Napoleon. ®Befondere Sorgfalt mird auf die militairifhen 
Einrihtungen gewendet, und nicht leicht ift ein Staat ber 
Erde durch fie vor einem feindlichen Einfalle geficherter, als 
Haiti, Das große Selbfigefühl, das feibft unter der untern 
Glaffe der Einwohner fehr verbreitet ift, unterflügt die Ans 
ordnungen ber Regierung fehr 6°), 

Die politifhen Veränderungen, melde fih mit ber frans 
zoͤſiſchen Colonie zugetragen haben, find auch nicht ohne 
Einfluß auf die geiftige Bildung des Volkes geblieben. Ein 
furchtbarer breißigjähriger Kampf hat die ehemaligen Sela⸗ 
ven für die Sache der Freiheit heftig begeiftert, und ihnen 
eine unausloͤſchliche Anhänglichkeit für ihr Waterland einges 
flößt. Die Regierung unterftügt ben öffentlichen. Unterricht 
auf die Iebhaftefte Art. Nicht Kilein find in den Stäpdten 
überall Schulen gegründet, au auf dem Lande werden bes 
ſondere Schulleprer für die Kinder der Bewohner einzelner 
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Gemeinden gehalten, und vom Staate beſoldet. Daher kann 
es nicht beftemden, wenn das gemeine Volk auf ber Inſel 
einen Grad von Bildung befigt, ber unter den Sclaven ber 
übrigen Golonien unerhört feyn würde 67), Die Staatsre 
ligion ift die katholiſche, mit wenig hierarchifchen Formen; alle _ 
übrigen Religionspartheien find geduldet. 

Aus allem diefen erhellt klar, wie bie alten Verhaͤltniſſe 
fi nur modificirt haben, Die ehemalige Sclavenbevälkerung 
iſt durch die Mevolution aus dem Zuflande der Sclaverei in 
ben ber Leibeigenfchaft verfegt, der allerdings dem Grabe ih: 
rer geiftigen Bildung einzig angemeffen if. An die Stelle 
ber faft ganz vertilgten mweißen Pflanzer ift eine andere Aris 
ftocratte aus den gebildetften Megern und Farbigen getretem, 
die faft in Ähnlichen Verhältnig zu den cultevateurs fteht, 
wie bie früheren Pflanzer zu den Sclaven. Sie haben allein 
alle politifchen Rechte und den Grundbefig. Ein Gluͤck ift 
ed, daß Leine fchärfere Trennung zwiſchen ben beiden Glaffen 
ber Bevölkerung flattfindet, da jeder Gultivateur durch Bil⸗ 
dung und Fleiß zu jener höhern Claſſe fih auffhmwingen kann. 
Ob dieß jedoch fernerhin alle Unruhen verhindern, und bie 
Glaffe der Cultivateurs auf folhem friedlichen Wege ſich 
‚ unmerklih den Genuß aller politifchen Rechte aneignen werde, 
ift noch fehr zu bezweifeln. Gewiß wird es aber einmal 
dahin kommen, und Überhaupt liegt dem denkenden Gefhichts: 
forfher der Gang, ben bie Umbildung ber übrigen weſtindi⸗ 
fhen Golonien in freie Staaten nehmen wird, durch bie 
Ausbildung der haitifchen Republid, fo weit wir fie jegt bes 
urtheilen Finnen, Elar vor Augen, 
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Erfter Abſchnitt. 


1) Es Tann hierbei nur auf die Inſelgruppe Weftindien Rüd: 
fidgt genommen werden, nicht auf das Küftenland Gujana, obgleich 
diefes, hiſtoriſch betrachtet, einen Theil Weſtindien's ausmadt, Es 
ift Sogar nicht ungewöhnlich, felbft im officiellen Berichten, die eng» 
lifhen Golonien von Gujana Infeln genannt zu finden. Und find 
fie dieß bis jegt nicht wirklich, fo lange fie, auf die Küften beſchraͤnkt, 
im Innern durch Gebirge und Einöden umfdloffen werben? Preis 
lich möchte fih ihr Character und ihre Geftichte wohl fehr Ändern, 
wenn bie europäifche Eultur fi bed Innern bemädtigt haben wirb, 
Ganz baffelbe gilt von der englifhen Colonie ‚Honduras. 

2) Ein dritter Ausgang, naͤchſt diefem der bedeutendfte, ift bie 
fogenannte Windwardpassage zwif&en Guba und Haiti ‚fogenannt, weil 
fie von Jamaica aus Öftlih führt; (Windward, mwiber ben Wind, 
mit Bezug auf die regelmäßig wehenden Weftwinde), 

3) Dieß ift bloß eine Schoͤtzung. Das eigentliche mericanifhe 
Meer nennt Humboldt (Essay sur Cuba I,, p. ı) einen Kreis von 
250 8, Durchmeſſer. Na englifhen Geographen ift es 1,000 (engl.) 
Meilen lang, 720 breit, alfo an 30,000 AM. Die andern Theile 
find wenigftens doppelt fo groß. | 

4) Vergl. Edwards (I., p: 5). 

5) Weftindien, nad einem bekannten Srethume bes Ch, Gos 
lombo (früher bich ganz Südamerica fo, bis der Name America 
auffam); faraibifhe Infeln (nur bei einigen franzöfifchen 
Autoren für alle Inſeln; d. Caraibeesder Engländer find bloß bie 
dſtlichen Antillen), von ben Ureinwohnern eines Theiles des Archi⸗ 
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peld; Antillen (von Antilia), nach einer englifchen Vorſtellung der 
Cosmographen des Mittelattere (vergl. Edwards I, p. 4, 5). — 

6) Diefe Abtheilungen beruhen meift auf ber Regelmäßigfeit 
der herrfchenden Weftwinde (f. weiter unten). Die Branzofen bes 
nannten deßhalb bie oͤſtlichen Antillen les isles au vent, im Winde, 
weil fie von den mit jenen Winden kommenden Schiffen zuerft er: 
reiht wurden, die noͤrdlichen les isles ‚sous le vent, unter bem 
Winde. Dieß entnahmen fie von den Spaniern, bie benfelben Be 
griff mit den Ausdrüden sottovento und barlovento verbinden, aber 
nicht biefelben Infelm darunter verftehen, ba fie, ber ſtarken Schif⸗ 
fahrt nady Venezuela halber, den Namen sottovento auf. die füdtli: - 
den Antillen Üübertrugen. Die Engländer enblid brauchen dieſelben 
Wörter, Leeward und Windward, allein bloß für die oͤſtlichen Antil⸗ 
len, und nennen Leeward alle nördlidhen bis unter Dominique, 
Windward bie füblichen. Die oben angegebene Eintheilung ift von 
Dltmanns (Unterfuhungen über bie Geographie bes neuen Eonti- 
nents, ©, 459) vorgefchlagen, und verdient Nachahmung. — 

7) So fällt bas Thermometer, das in Havana (23° g’ N, Br.) 
im Durchſchnitt 20° R. flieht, fo tief bei Nordwinden, baß fih Eis 
bitdet. (Cf. Humboldt, essay I., p. 75, 89, 90). Diefelbe Ers 
fheinung zeigt fih noch um Beracrup, wiewohl fonft auf keiner 
Antille, 

8a) Die Summe des fallenden Regens wird in Weftindien auf 

— 75 Cubikzoll gefhägt (Edwards I,, p. 12); in Barbados be: 
rechnete Hughes es 1754 zu 87. In Martinique fand Jonnès nad 
feinen Beobachtungen jährlid) Bo Zoll, in Grenada gar 105. (Bergl. 
Bajot, annales maritimes, 1821, IT, p. 220.) In England beträgt 
es dagegen nur 21. Gin Beweis der ungeheuren Ausduͤnſtungskraft 
ber Sonne! — Auf den Bergen fällt uͤberdieß mehr, auf ben flas 
chen Kalkinfeln weniger Regen. 

8b) Verst. Edwards (I, p. 7 sqq.). Die Durdfänittstempes 
ratur der Antillen ift trog der aroßn Ausdehnung nur wenig vers 
ſchieden. Humboldt berechnete fie für Havana 259,7 (nad bem 
100 theil. Therm.); Ionnes giebt für Guadeloupe 279,5, für Mar- 
tinique 279,2, für Barbados. 260,3 an. (Vergl. Humboldt, Essay 
L, p. 72, 73) ‘ Das Shermometer variict in den nördlidyen Theilen 
des Archipels hoͤchſtens 8°. 

9) Vergl. über diefe Winde Edwards (I., p. I4, 5), Peyreleau 
(hist, de la Guadeloupe I,, p. 3, 4), Labat (voy. LI., 20, p. 154 
sg.), aud bie Abhandlung von Jonnès (in Bajot, annales maritimes 
1819, I., 582 sqq.). Sie heißen beiden Engländern tradewind, bei 
ben Franzoſen mit einem mehr localen Namen vents alises. Der 


. 
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währe Grund ihrer merkwürbigen Regelmaͤßigkeit iſt noch immer 
nidt ermittelt. Die Landwinde leitet Franklin ab vom Auffteigen 
ber heißeren Luft beim Aufbören ber Seewinde; fie wirb dann von 
» ber kälteren Luftregion der Beragipfel abgefühlt, und ftrömt hefti: 
ger herab. Deshalb haben bie flahen Kalkinſeln keinen Landiwind, 
(Vergl. Edwards am angef. Drte). 

10) Die vents passagers ber Franzofen. 

11) Diefe den Antillen eigenthbäümliden Stürme (benn ſchon 
felbft bie beiden Endpuncte bes Archipels leiden nur felten davon, 
naͤmlich Guba und Zrinibad) beißen bei den Engländern hurricans, 
bei ben Spaniern uracanes, bei ben Franzofen ouragans, alles nad) 
einem inbianifhen Worte. (Vergl. histöire de la Jamaique I., p. 
89.) Sie fallen gewöhnlich zwifchen Ende Julius und Ende DOctos 
bers. Die Urſache biefer heftinen Stürme iſt noch nit ermittelt, — 
Raynal’s Angabe, daß es eine Folge des Zurüdprallens ber in den 
Schluͤnden ber Anden aufgehaltenen Oſtwinde fey, ift die unflatthaf- 
teſte von allen ben zahlreichen Hypotheſen, bie man barüber aufge⸗ 
flellt hat, Man vergl. übrigens über fie hauptſaͤchlich Biet (voy. à 
la France &quinoctiale, p. 285 5qq.), Rochefort (natuurlyke bistorye 
etc. p. 209 6q.), Blane_ (Abhandlung in den Edinburgh philoseph. 
transact, I., p. 303q.), Humboldt (essay sur Cubal,, p. 96 sgg.).— 
Man bat häufig eine Periodicität in ihnen wahrnehmen wollen, al: 
lein gewiß. mit Unredt. Doc feinen fie an Heftigkeit und rafdhes 
rer Folge im Ganzen feit 1770 zugenommen zu haben. — Eine 
merkwürdige Nachricht findet fih in der genauen Schilderung des 
großen Orcans von Martinique vom 13. Auguſt 1746 (mercure ‚his- 
torique et politique, Novbr. 1766, p- 569). Man fah nämlid wäh 
rend des heftigften Zobens des Eturmes Feuer (gerbes de feu) aus 
ber Erbe fteigen, von denen fogar einige Menfchen verbrannt ſeyn 
wollten. (?) — Auch mit Erbbeben find fie febe häufig verbunden. 

12) 3. B. bas Erdbeben ven 1770, das Wefthaiti zerftdrte, und 
bag von 1812, das Saraccas und das ganze Miffifippithal verheerte, 
gleichzeitig mit ber vulcanifchen Eruption auf S. Vincent. 

13) Vergl, Sonnes in Bajot, ann. marit. (:816, Il,p. 278 
sgg.). — 

14) Vergl. Edwards (I., p. 112 sq.) und Tuckey (geogr. 
marit. IV., p. 201 sq.). Es find das Peccary (Dicotyles Tajassu) 5 
das Agouti (fpanifh Utia, engl. Indianconey; Dasyprocta Aguti); 
bad Armabill (Dasypus, wahrf&heinlid novemcinctus); das Opoffum 
(Didelphys Opossum ); ber Fuchs; mehrere Affenarten, die Muſtue⸗ 
satte (auch Piloris, Mus pilorides) ; und eine einheimifhe Hundeart 
Alco, die nicht bellte, jegt lange vertilgt, Doch ift das Verzeichniß, 


736 "Anmerkungen 


wie es ‚gewöhnlich gegeben wird, nicht vollſtaͤndig; fo Fehlt bas wich⸗ 
tige Manati (Trichecus australis) ; vieleicht find auch bie Igel und 
Stadelfchweinarten bed benahbarten Gujana hier einheimiſch. 

15) Es ift fehr zu bewundern, daß Infeln, bie Thon feit Jahr⸗ 
hunderten zu ben angebauteften und bevoͤlkertſten Puncten der Erde 
gebören, doch im Ganzen noch fo unbelannt geblieben find, In vie 
len der oͤſtlichen vulcanifhen Infeln iſt den Bewohnern felbft bad dergise 
Innere noch eine terra incognita. | 

16) Die Größe nad Garey (5,500 E. Q. M.) Lindenau rechnet 
an 280. Unter Breite ift natürlich immer noͤrdliche, unter Länge 
weltliche von Paris zu verftehen. Die Meiten find Seemeilen, go 
auf ben Grab, aber bie Duabratmeilen geographiſche. 

17) Sie heißt au von einer babei liegenden Infel — 
landpaſſage. Vergl. oben Anm. 2, 

18) Vergl. über die Babamas überhaupt M’Kinnen (tour through 
the britt. Westindies, Lond 1804)5 ferner die Abſchnitte dei "Tuckey 
(IV.,-p. 235 sq.), Edwards (IV., p.224 »q.); audy Charlevoixj(hist, 
de l'isle Espagnole I., p. 6 sq.), — Meberbie Bahamaftragen noch 
befonbers Humboldt (essay s. Cuba L, 1—3.) — Die Abhandlungen 
von Bodin {bei Bajot, ann. marit, 1822, IL, t, 2 p. 3346 sqq.) 
und von Meadhuy (ebendafelbft 1823, IL, t. 2. p. 592 sqgq.). — 

19) So nach Bauza, nämlidy 3,615 (zo auf einen Grad). Frür 
ber gab man fie immer größer an. (Vergl. un essay I. p. 
41 aq.). 

20) Vergl. Hamb. (am angef. Orte p 42). Die 3 PYuncte 
find bei Havana (8 M.), Puerto principe (15 M.) und am Pic 
Zarzuino (37 M.). 

zıa) Diefe Länge giebt Ceballos (Oltmann's unterſuchungen S. 
290). Sie iſt ungefaͤhr bad Mittel zwiſchen den Angaben von Fer⸗ 
rer (76° 30) und Bauza (76° 26) (Humb. essay I,, pref. p. 
XXXVIIL). — 

21b) Dieß Rivellement zwifgen Havana und Batabano, Ber 
huPs eines zu grabenden Ganals, gab als hoͤchſten Punct zwiſchen 
beiden Städten Taverna bei Rey, 329%, ſpan. Buß (Humboldt, essay 
L, p. 288 ). 

22) Diefe intereffante Thatfahe muß auffallen, dä V. Clara 
bödftens in 22° 20° R. Br. liegt. Sie ift aber nit obne Weis 
fpiel. Auch die Vegareal in Haiti foll Getraide erzeugen (nah Bus 
tet bei Charlevoix, hist. de l’isle Esp. II. p. 469), wenn darunter 
nicht vielleicht Mais verftanden ift. Sie liegt ungefähr in 19° 20 
Br. und fhwerlic viel höher als V. Clara über dem Meere (6a 
— 100 Toiſen). Roch auffallender ift, daß Zocuyo in Golumbien 
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Walzen hervorbringt (in 92 53’ Br.), hoͤchſtens — Koif. über 
bem Meere, (Bergl. Depons, voyage de la Terre ferme IIL, p. 
264. Humboldt ‚essay IL, p. 233, 234.), — 

23) Comara, cap. 51. — Das. Hauptwerf über bie Infel iſt 
das ſchon oft citirte Essay politique sur l'isle de Cuba parA. de 
Humboldt. Paris 1826, ber erfie und ber Anfang des zweiten Theis 
les (befonders I., p. 40 sqq. und an andern Stellen). 

24) Die fpanifhe Politik, die Cuba und die Philippinen früher 
mit Mexico verband, fah Havana für den Kriegshaven Mexico’ an. 

25) Eine richtige Angabe der Größe fcheint die von 4,080,000 
Acreö (bei Edwards I., p. 247 und öfterer bei engl. Schriftftellern). 
Dieb find ungefähr 300 D.Meilen, Eine neuere Angabe von Roberts 
fon (bei Colquhoun, treatise on the wealth of the brit, empire, p. 347) 
von 2,724,262 Acres umfaßt bloß das angebaute Land. Lindenau 
gab nur 2684 AM, anz (f. f. Berechnung bes Flaͤcheninhalts aller 
Antillen in Zach's monatlicher Cerrespondenz, 1807 December, ©. 312 
fig. und bei Dltmand, ©. 489 fig.) — 

26). Die Höhenbeftimmungen find, weil alle ſichern Meffungen 
fehlen, ſehr ungewiß. Nur die kaͤnge, 23 35’ (dag Cap Morant), 
ift gewiß (nad Puyfegur bei Oltmans, ©. 394).3 . 

27) Wahrſcheinlich fegt ſich baffelbe — Lager der Kalk⸗ 
formation, bloß von dem Becken des mexicaniſchen Meeres unterbros 
den, nördlich fort in dem Miffifippithale, beffen Boden befanntlih 
aud ein tiefes Kalklager if. 

28) Die beften geographifhen Notizen giebt eine geologifde 
Abhandlung von Beche (in den transactions- of the geological society, 
sec, series, 1826, IL, 2, p- 143 sq.; mit einer guten Gharte), bie 
jedoch leider nur ben DOften der Infel angeht; vergl. außerdem bie 
Säilderungen von Edwards (bee. hier 14 Jahre gelebt hat; I., p. 
237 sq.), Browne (civil and natural history of Jamaica, ps I sq.); 
der Histoire de la Jamaique (I,, p. 35 sqq.) u. and, 

29) Nah Lindenau. 

30) So geben die franzoͤſiſchen Autoren den Umfang — an; 
ſie rechnen auch den Umfang mit allen Buſen 600 M., was it zu 
groß fdeint. 

31) Vergl. oben p. 10. 

32) Vieleicht wird bieß durd das Vorkommen mehrerer heißen 
Quellen in diefen Gebirgen beftätigt (vergl. Dupuget, journal des 
mines, an IV,, N. 18, p. 55). 

33) Den Namen &tang sal& hatte er fhon 1717 (Butet bei 
Charlevoix J,, p. 19). Den Namen Karagua, den er in bem Älte: 
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ften Zeiten führte, (von bem inbfanifchen Reihe, in vn ‘er 1ag,) iſt 
im Lande ſelbſt jetzt außer Gebrauch. 

34a) Vergl. Charlevoix (histoire II. !p. 226); — vermengt 
der Autor ihn dort irrig mit ber puerto de los Hidalgos r unten 
p- 19). 

34b) ®ergl. Charlevoix (II., p. 485 saqgq.), Kdwarda (IH, 
p- 140). 

35) Schon die erften franzöfifhen Beſchreiber fahen biefe Bergkette 
eine als Kortfegung von ber an, bie fienad dem erwähnten Pafle bie 
Berge de la Portenannten, Beiunferer äußerft mangelhaften Kenntnig 
des ganzen DOftens der Infel könnte man verfucht fern, das Ganze 
als eine Öftliche Verlängerung bes Plateaus des Innern, nicht als 
eine bloße Berlängerung ber Bergkette anzunchmen. Allein dazu 
paßt Butet's Heifeberihe (1717) nicht. (Vergl. Charlevoix 
U, pr 471). — 

36) Vergl. über Haiti bie fehr zerftreuten Notizen bei Charle- 
voix (hist, de l'isle Espagnole an vielen Drten, befonders jcbod 
den Beriht Butet's von feiner Reife (1717) in bie dortige ſpaniſche 
Eotonie, IL, p. 468 sqqg.); bie geologiihe Abhandlung von Du- 
puget) Journ. des Mines, an IV., N. 18 p. 48 sqq.); Raynal (T. 
VI., und VII, beſonders VIL, p. 130 sqq.); Edwards (historical 
survey of the col, of S. Dom,; im 3ten Bande f. Werke, befonders 
p. 130 sqq.)3 Girould's Abhandlung (17965 in Albers Americ. Jour⸗ 
nal der Mebdicin 1802, Bd. III, ©. 70 fg.); ung no bie Hiftori» 
ker und bie geographifchen Schrififteller. 

37) Nach Lindenau. — Die — fuͤr Puertoricco 
ſind hoͤchſt ungewiß. 

38) Die einzigen geographiſchen Kenntniſſe beruhen auf den 
magern Notizen bei le Dru (voyage à la Trinidade etc,) — Daß, 
wie erverfichert, und Viele ihm nachgeſchrieben haben, auf dem Gipfel 
der Layvonito Schnee fallen folle, ift wenigftens hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

39) Hier sulphurs ober souffrieres genannt, Die coniſchen Buls 
canpics heißen eigentlid Morne, welder Name aud auf bie Berge 
der nördlichen Antillen übergetragen ifl; bie durch Lavaftröme ents 
ftandenen Bergrüden aber crötes, 

40) Die erfte Formation heißt in ben franzödf. Infeln Roche à 
ravets, bie jüngere Platine oder Maconne bon Dieu (Vergl. Hum- 
boldt, essay sur Cuba I., p. 57). Ueberhaupt ſcheint biefe jüngere 
‚tertiäre Bildung, die den Korallenkalkbildungen im Suͤdmeere fehr 
analog ift, den ganzen antilifhen Archipel gürtelartig zu um: 
geben, unb von dem atlantifhen Dceane zu ſcheiden. 
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41) Die Namen Basseterre und Cabesterre gehören den Frans 
sofen an, und find feit den Älteften Zeiten ihrer Golonien im Ges 
brauch. Onbesterre. fol von caput terrae kommen, weil bie mit 
ben vents alises anfommenden Schiffer fie natürlich zuerft fehen (du 
Tertre II., p.ıt 23 vergl.audy Labat LI, 4, p. 32). Aterdber Name 
Basseterre ift noch auffallenber. 

42) Bergl. zu biefer allgemeinen Echilderung noch v. Bud 
( Phyſ. Beſchr. der kanariſ. Infeln 1825, ©. 400 fgg.), welder Abs 
ſchnitt die grünblichften und gedachteſten Bemerkungen über biefe 
Vulcankette enthält, und bei der folgenden Schilderung zum Grunde 
gelegt iſt; ferner Jonnds (bei Bajot, ann, marit 1816, IL, p. 149 
sqg.)5 Nugent (transact, of thegeological society I, p- 189 8q.)5 _ 
» Dupuget (journal des Mines,an IV., N.18,p. 44 sqq. Seine Anſicht, 
daß fi bie Wulcane Über primitive Felfen erhoben hätten, welde 
als Grundlage der vulcaniſchen Maffen und von ihnen überbedit 

bie franzöfifhen Geologen häufig erkannt zu haben meinen, ift durch 
nihts zu erweifen). — 

43a) Weft nennt die Felfen von Spanishtomn blaulichen Gra⸗ 

nit (Beſchreibung von ©. Croix ıc. S. 263); allein wie viel darauf 
su bauen fey, zeigt bie gleich folgende Bemerkung, daß bie Infel 
wohl das Erzeugniß einer vulcanifhen Eruption feyn moͤchte (!). 

436) Nach Lindenau. Vergl. befonders über fie Labat (VL. 
25 pP. 488 sq. und an andern Orten), Welt (p. 266 sqq.). 

44) Nach Lindbenau 4%; dagegen bat Bed (nad einer fehr ges 
nauen Gharte) nur 33 und bieß flimmt genau mit ber officiellen 
Angabe von 51,873 Acres (Vergl. Weſt. Beihreibung von ©. Er. 
S. 158, 1705 Oxholm, danske westind. oerstilst, 1779 im Anhange.) 

45) Wie aud) Skey (in den trans, of the geolog. society III, 
p. 237) geradezu fagt. Berg. auch Weſt's genaue Schilderung 
(&. 170 ffg.). 

46) Rah Weſt (S. 15). Vergl. Olbendorp (Gefchichte ber maͤh⸗ 
riſchen Bruͤdermiſſion J. S. 74). 

472) Vergl. über S. Thomas Weſt (S. 252 ffg.), Oldendorp 
(an vielen Stellen des erſten Bandes). 

47b) Nach Röwenden, Die von ihm angegebene Ränge (67° 
249 beburfte einer Gorrection, 

470) Daß Weft auf feinem Gipfel, von wo er bie ganze Infels 
gruppe überfah, Froſt empfand um Weihnachten (&. 256), beweiſet 
bekanntlich nichts für die Höhe. (Vergl. Humboldt, essay sur Cuba 
L, p. 91). Schon, wenn das Thermometer bis 20° fällt, klagt ber 
Weftindier über Kälte, — Vergl. über bie Inſel Weft (©. 256 

ffg-), Dldendorp (J. an vielen Stellen). 
Ä 47 * 
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48) Weil biefer berühmte Seefahrer es zuerft beſchifft baben 
foll. De Flibuſtier nannten es Virginsgangway.— 

49) Weſt will um Weihnachten auf ihnen, ein Paar taufend Fuß 
uͤber dem Meere (22), europaͤiſches Clima genoſſen haben (S. 262). 

50) Vergl. oben Anm. 43. — Uebrigens finden ſich bie Haupt⸗ 
notizen über bie engliſchen Jungferninſeln bei Weſt (S. 259 ffg.). 

51a) Vergl. über Anguilla Oldmixon (das brit, Reich in Ame⸗ 
rica, ©. 753 ffg.), Edwards (IV., p. 216 5q.). 

51b) Merkwuͤrdig iſt bie Verbindung des Salzes mit den Katklar 
gern. Es findet ſich verbunden mit biefen in Daiti (f..oben ©. 17) 
und in den Turks (ſ. oben ©. 8); ferner in: Jamaica in bem Kalk 
an ber Suͤdkuͤſte. Daß alle Jungferninſeln ſolche Salzſeen haben, 
ſpricht auch dafür, daß fie ter Kalkformation angehoͤren. Wie ſehr 
die wahrſcheinlich ganz aͤhnliche Kalkformation des UM —— 
Ueberfluß an Salz hat, iſt bekannt. 

52) Vergl. Buch (am ang. Orte ©. 0; - — — no⸗ 
über die Inſel beſonders Peyreleau (hist, de. la — J— pi 
330 sqq.). 

53) Dennoch will Guphrafen in ben. — Geſtalten der 
Berge die allmaͤlig und zu verſchiedenen Zeiten erkalteten Lava⸗ 
ſtroͤme erkannt haben, (Siehe S. 29). 

54) Auf allen dieſen Kalkinſeln ſind ift ernen ſehr gewoͤhnlich. 

55) Vergl. über dieſe Inſel Euphraſen (Beſchreibung von Bars 
thelemy 1793), Thunberg (Abhandlung im hiſtoriſchen Portefeuille 
vom December 1785 ©. 701 ffa.), Dahlmann (in demſelben Journale 
vom Juni 1787, &. 674 ffo.) und ben Reifebericht eines. annopmen 
Schweden * Monthley magazine von 1799r — VL, 2. 
950 sq.). 

56) Berg. Nugent (in ben transact, of the — sochty V. 
2 P. 463, 475 etc.). 

57) Rach Nugent 69,000 Acres — Humboldt rechnet mie 74 (20 
auf dm Grad), oder etwas über 4 geographifche DMeilen (easay 
L., p. 45). Lindenau giebt 4! an. 1 

58)- Bergl. darüber Nugent's vortreffliche Abhandlung (1819, in 
ben trans, of t. geol. soc, V. 2, p. 459 sqg.) nud den Auszug dar⸗ 
aus bei Buch (p. 401, 402), Nugent nannte den Augitporphyr Thon⸗ 
fleinconglomerat, die Bafaltbildung, Floͤtztrappz die obigen bem 
Stante der Wiffenfchaft angemeffeneren ———— ſind von Bud. 

59) Vergl. Labat (V, 15 p. 294). 

60) Nah ber Aehnlichkeit mit Sombrero, das feiner. Rage. nad 
ige angehören muß, Auch wird nirgends ein Krater oder an etwas 
auf Vulcanicität Bezügliches erwähnt. 
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61) Vergl. Euphrafen (Befchreibung von Bartbelemy, ©. 3ı fig. 
und 266 ffg.); Dupuget (journal des Mines, an IV., N, 18 p. 45); 
— 40515 Weſt (Beſchreibung von ©, Croix, ©, 187); Labat 
(voy. V., 18, p. 29060. 

62) 43,726 Acres nad den officiellen Berichten ober etwa 68 
engl. QMeilen. — Humboldt rechnet 5 (à 2,854 Toiſ.) — U. 
p- 45)3 Eindenau 3 (geogtaphifche). 

63a) Jonnès nennt ben Berg desSalines öftlih von ber — 
bay einen Vulcan (bei Bajot, ann. marit 1816 IL, p. 151, 2); 
allein dieß iſt ohne Bmeifel eine der manderlei unhaltbaren Hypothe⸗ 
ſen dieſes geiſtreichen Mannes. 

636) Rad ben Älteren engl. Berichten 3,711 engl. Fuß (Ed- 
wards I. p. 463), nah Chisholm 3,483 faf. Fuß (Buch, p, 405) 
oder 3,265 engl. 

64) Vergl. befonders die Erzählung ber Befteigung bei Eu: 
phrafen (©. 283 ffg.); ferner Buch (p. 405), Edwards (I., P. 463).— 
Ob ber more Patrick füdöfllid vom Mifery, ein befonderer Buls 
can fey, (wie Jomoͤs behauptet, am oben angef. Orte), ift zum 
wenigften nod zweifelhaft. Es könnte aud bloß ein Geitenkrater 
bes großen Vulcans feyn. 

65) Sie wurden ſchon 1640 als heilbringend zum Baden ges 


nußt(Tertre I,, p. 144). — Vergl über die Infel Buch (p, 405), . 


Edwards (I. p. 468 sq.), Peyreleau (histoire de la Guadeloupe, 
II. 177), Tuckey (geogr. marit,, IV. p. 266). Den Namen Nevis 
fol fie von Colombo erhalten haben, weil er Schnee auf dem Gipfel 


4 


des Berges wahrzunehmen geglaubt hat. Allein die vielfach wieder⸗ 


holte Hypotheſe, daß dieß eine Rauchwolke des Vulcans geweſen 
ſey, iſt wohl zu kuͤhn. Vielleicht iſt auch jene Wahrnehmung bes 
Schnee's nur dem Colombo von Späteren, ben Namen zu erklären, 
unfergelegt, und der Name von irgend einem Heiligen (mie Antigua) 
genommen. Denn es findet fi Fein beſtimmter Beriht über bie 
Benennung in Colombo's Reiſeberichten. 

66) Vergl. befonbers Nugent's Beſchreibung (trans. of the geol. 
society IL, p. 185 — 190), und Buch (p. 404). — 

67) Nach Boucher 1,557 metres oder 4,794 Buß, nah Amie 
5,100. Vergl. Humboldt, (relat. historique. II, 22) und Buch (p. 


3). | 

68) Vergl. über den Vulca befondbers bie genauern Schilberun: 

gen von Labat (II,. 19; p. 112 sqq.), und Leonard (bei Dupuget, 

journ. des mines, an IV., N, 18 p. 59 sqq.); fo wie auch Peyre- 
leau (I. p. 172 sqq.). 

69) Bergl. Tertre (IL, p. 21. 2), Labat (IL, ı7 p. 93 sq.). 
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Biet benuste fie 1654 zum Baben (royage à la France dquinoc- 
tiale, p. 316, 317)» 

70) Diefer großen Höhlen halber hat man ber Infel einen vul⸗ 
caniſchen Urfprung beigelegt. Man will fogar noch bie Spuren eis 
ned Kraters entbedit haben! (Vergl. Léonard bei Dupuget am angef. 
Orte p. 40); Peyreleau (I. p. 322, 323). 

zıa) Vergl. Dupuget (journ. des mines IV,, 18,! p. 45) und 
Buch (p. 403). 

zıb) Vergl. Peyreleau (I., p. 303, 304). 

72) Rad Lindenau, — Auch bie engl. Angabe von 186,436 
Acres (Edwards J., p. 442) giebt etwas unter 14 Meilen. 

73) Vielleicht liegt einem fehr unklaren Berichte einer Naturer⸗ 
fheinung ber Art, bie fih, von ſtarken Erbbeben begleitet, bier 
1765 zutrug, ein vulcanifcher Ausbruch zum Grunde (Atwood, his- 
tory of Dominica, p. 105 Mercure historique 1765, II., p. 329), 

74) Vergl. über die Inſel Chisholm bei Buch (p. 404); Tuckey 
(geogr. marit. IV,, 272); Tertre (II., 361; IV,, 224), befonders ader 
die erften Eapitel von Atwoods history of Dominica. 

75) Nah Lindenau 16%; die franzöfifhen Nachrichten geben 
68 Meilen (die Lieue A 2,000 Toiſen) ober an 19 !geogr. AM, 
Das Obengegebene ift das Mittel, 

76) Aquart (bei Dupuget; vergl. unten Anm, * gab 736 Tol⸗ 
fen ober 4,416 Fuß an, Jonnès (bei Bajot, ann, marit, an? I, p. 
677) 1500 metres (ungefähr 4800 Buß). 

77) Nicht 1762, wie Bud (p. 404) ſagt. 

78) Schon bie aͤlteſten Autoren befgreiben ihn genau, f. Ter- 
tre IV., p. 86, 8), Labbt (I., 4; p. 30—34). — 

79) Vergl. über Martinique eine Abhandlung von Jonnds über 
die geologifhe Beſchaffenheit (bey Bajot, ann. marit, 1817, II, p. 
577 — 601) und von bemfelben eine Unterfuhung bes Bauclin (eb en⸗ 
baf. p. 788 sqq.); außerdem Buch (p, 403, 4), Aquart (bei Dupu- 
get, Journ. des mines an, IV,, N. 18, p. 58 sq.). 

80) Nach Lindenau (10%) Carey hat 225 (engl.) Meilen, mas 
nur fehr wenig mehr iſt. Die Höhe von P. Gafteies ift nicht zu 
verbürgen. 

81) Nach Hughes (natural history of Barbados, p. 29). Bergl- 
aud Buch (p. 403), Humboldt (relation historique Il, p. 22), 
Raynal (VII. p. 64), Edwards (V., p. 82). 

82) Nach den englifhen Angaben 84,000 Acres. Lindenau rede 
net 63. — Die Höhe iſt ſehr ungewiß. 

83) Rach Ehis holm 4,070 Fuß. — Doch giebt Teckey (L, p. 
527) 65,050 Buß an. 
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84) Vergl. bie Beſchreibung bes Bulcans von 3, Anbderfon (in 
den Philos. transact, von 1785, Band 75, J., p. 16—32) und bie 
folg. Anm. Ä Ä | | 

85a) Vergl. über ben Ausbruch die Newyork philosoph, transact, 
(i., p. 318) Edwards (V., p.83 sqg.), Jonnes (beiBajot, ann. marit, 
1819 II. p. 583 sqg.), Buch (p. 402, 403). Daß bie vulcan. Thaͤtigkeit 
fo wenig Anftrengung braudt, fih einen Weg zu bahnen, (denn noch 
84 Stunden vor bem Ausbruche war ber Krater von Fremden bes 
fucht,) beweifet, wie wenig man Recht hat, die antillifhen Vulcane 
als erloſchen zu betrahten (Buch, p. 400). j | 

85b) Anderfon, ber ihn 1784 beftieg, fagt, daß ber Felfen in ber 
Mitte des Krater aus rothem Granit (!) beftche (am angef. Orte 
p- 27). Ohne Zweifel Trachyt. 

86) Nah Lindenau. Die engl. Berichte haben 74,538 Acres 
(oder 54 Meile Adye bei Edwards V., Anhang p. 81); die franzöf. 
dagegen an go Q.lieues (à 2,000 Zoif.) oder foft ır Meilen, 

87) Vergl. Chisholm (on malignant fevers of the W. J. 1822, 
I. p. 222,) und Buch (p. 402). . 

8) Ueber die Schreibart Barbados und nicht, wie es, ſelbſt in 
England, gewoͤhnlich iſt, Barbadoes, vergl, Poyer (hist, of Barbad, 
im Anfange). 

89) Lindenau bat freitih 10%. Allein die officielle Angabe iſt 
104,840 Acres (Edwards V,, App. p- 7) ober über 73 Meile 
Sollte dieß auch bloß der angebaute Theil feyn, fo ift body die Ins 
ſel fo fhön angebaut, daß der Weberfhuß unmöglid 3 Meilen feyn 
kann, Auch Humboldt hat bloß 13 AMeilen (à 2,854 Zoif.) ober 
kaum 7% (essay IL, p- 45). 

90) In S. Joſephs am Rande Scotland's ſah Skey deutlich 
den Uebergang aus dem Madreporenkalk in ben feſten älteın. 
| 91) Vergl. über Barbados Skey (transact, of the geolog. so- 

ciety, IIL, p. 237 sqq.), Hughes (natur, hist, of Barb., befonbers 
im Anfange). Die Befhreibung eines anonymen Englaͤnders (im 
European magazine 1794 Band XXVI p. 185 6q.). 

92) Bud hält fie für eine Kalkinfel, wäyrend er zugleid auf 
geologiſche Aehnlichkeit mit Antigua ſchließt aus einem Stuͤck Ba⸗ 
ſalt von Tabago, das ſich in der Sammlung bes Prof. Buckland in 
Oxford befindet (p. 402), Allein damit flimmen bie Schilderungen 
von ber Infel durchaus nit überein. Nod weniger iſt auf die 
Nachricht von dem erlofchenen Wulcane zu geben, (Raynal VIL, p. 
3985 Tuckey IV., p. 281.). 

93) So nad ‚einer Ipanifhen Angabe von 318 Meilen (& 
5,000 varas, 26} aufden Grab) (Raynal VI,, p. 238). Eindenau hat 
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nur 7BF.“ Dagegen ſtimmt eine officielle Angabe gut mit jener 
fpanifhen, bie (1811) 1,527,275 Atres giebt (11T2 Meilen); bavon 
waren nur 27,275 angebaut (alfo der 55. Theil) und noch 147,548 
verliehen. (Colquoun p. 382.) 

94) Die Länge ift fehr ungetwiß. 

95) Vergl. über ben Pechſee Nugent (in ben transact. of the 
geol, society, I., P. 63 sqg.), und Edwards (IV. p. 294 sq.), über 
die Schlammoulcane Ferguson (transact, of the royal society of 
Edinburkh 1817, IX., p. 93 sqq.) und Edwards (IV., p. 295). — 
Aber aus biefen Erſcheinungen auf vulcanifhe Thaͤtigkeit zu ſchlie⸗ 
fen, wie man häufig gethan bat, ift hoͤchſt übereilt, und fon von 
Nugent (am angef. Orte p. 70— 72) abgewieſen worben. 

96) Die Größe ift nad hollaͤndiſchen Rachrichten, allein, fo wie 
die Höhe, hoͤchſt ungewiß. 

97) Vergl. die Abhandlung von Reynwarbt Über Oruba und 
das dort in unfern Zeiten gefundene Gold im erften Theile ber 
Nieuwe Verhandlingen van het Niederl. Instit, van Wetenshaapen 
etc, Amsterdam 1827.). — 

98) Sie war früher ein Theil der Generalcapitainerie Garaccas, 
jest ift fie eine Provinz Columbiens. Ä 


Anmerkungen zum zweiten Abfchnitte. 


1) Kür das Kolgende ift Humboldt’s, mit großer Genauigkeit und 
Gruͤndlichkeit abgefaßte Abhandlung über biefen Gegenftand (essay 
sur Cuba II,, p. 377 sqq.) zum Grunde gelegt, Doch ſchien es 
häufig nöthig, von den Refultaten, bie Humboldt gefunden hat, abs 
zuweihen, mas jedoch nie ohne erhebliche Gründe gefhehen iſt. — 
- Man vergl. aud den Abſchnitt barüber in Roͤding's americanifhen 
Mifcellen (1827 I, S. 168 ffo.); doch gelten bie dort angegebenen 
Bahlen niht, wie Roͤding behauptet, für 1825, fondern für 1823 
(verg!. statistical illustrations of the extent, population etc, of the 
british empire, Lond, 1827, p. 60 und Humboldt, essay IL, p. 
49.) — | 

2).1773 hatten fie 4,293 Einw. (2,052 $reie ımb 2,2417 
Scl.) (Edwards I., p. 515). Allein es iſt fiber falfh, wenn Ed- 
wards (II. p. 2) daffelbe noch für 1791 annimmt, ba bie Einmwane 
derungen der americanifhen Loyaliften feit dem Frieden von 1783 
bie Einwohnerzahl ſehr vermehrt haben müffen. Vielleicht iſt die 
Annahme von 6,000 Einw. für jene Zeit noch zu gering. ?' 
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3a) Nach Edwards (V., Anhang p. 12.). — 

3b) Humboldt hat 1,500 Weiße, 3,000 f. Sarbige und’ 11,000 
Sel. (p- 384.) 

4a) Vergl. Raynal VII. p.361, 362), Humboldt (p. 379). Doch 
weichen die Angaben alle unter fih ab. — 

4b) Vergl. Edwards (I.. p. 284). Die Zahl der Weißen und 
Barbigen ift nur gefchäst, und vielleicht für die erftern zu hoch, für 
die Testen zu miebiig, Sclaven gab die Polltax (die Gclavencapitas 
tion) 1787 nur 210,894, allein es fehlen in ihr viele, dba alle, bie 
nit über 6 Sclaven befigen, von ber Taxe frei find (Edwards I. 
p- 283, 284.). 

5) Vergl. die Eiften von 1800 —ı815 im Colonia] journal (I., 
P. 245 und V.,.p. 137— 139), aud Edwards (V., im Anhange ps 
66, 7.) 

6) Rad) Edwards (I. p. 501, 504). Doch ift es, felbft wenn 
alle Zungferninfeln gemeint find, wahrfheinlih zu hoch; denn Weft 
ſchaͤhte 1791 bie Sclavenbevölkerung von Zortola allein nur auf 
4,500 (Beſchr. dv. ©. Groir ıc. ©, 262.). 

7) Humboldt rechnet 6,000 Sclaven, und balb 2,500 Freie, 
bald nur 400 Weiße .und 12 — 1500 fr. Farbige (p, 382). Melifh 
rechnet für beide Infeln (1822) 18,500 Einw. (!) 

8) Nach Edwards (IV., p. 217.). 

9) Nah Tuckey (geogr. marit, IV., p. 267), — Humboldt 
gieb t für beide Infeln 2,500 Einw., 700 Freie und 1,800 Gclaven 
(p. 383), worauf er aber felbft wenig Gewicht legt. Woher Roͤ⸗ 
ding die Angaben, für Anguilla 240 Weiße und 1,410 Sclaven, für 


‘ . Barbuda aber 480 Weiße und 822 Gclaven, genommen haben mag, 


weiß ih nicht. Kür Barbuda ift die Zahl der Weißen ganz ges 
wiß falſch. 

10) Nach Tuckey (IV."p. 265). Die Zählung von 1812 bei 
Edwards (V, Anhang p. 10.). 

11) Rad Edwards (TI, p. 2). Andre haben 1,654 Freie, näms 
lid 1,514 Weiße und 140 Karbige (Tuckey IV., p. 266). Die 
Zählung von 1812 bei Edwards (V., Anhang p. II.). 

12) Humboldt hat (p. 381) 9,000 Scl. und 2,000 Freie; bar 
neben auch 450 Weiße und 1,000 fr, Farbige, 

13) Tukey (IV., p. 268). ®ergl. au Edwards (I., p. 49835 
II. p. 2). — Die Zählung von ı812 bei Edwards (V., im An 
hange p. 11.). 

14) Vergl. Humboldt (p. 332.). 

158) Raynal (VII. p. 323.). 
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15b) Edwards (I., p. 485); Tuckey (IV., p. 267). — Morfe 
bat für ıygı erft 37,000 Einwohner, wovon 7,000 Freie, 

16a) Humboldt redhnet (p. 381) 5,000 Weiße und 4,000 fr, 
Barbige, was ſicher zu viel ift, bie Garnifon felbft mit gerechnet. 

16b) Raynal (VII, p. 419.). 

17) Edwards (I., p. 444), Tuckey (IV.‘, p. 273). Die Zaͤh⸗ 
lung von 1805 bat Tuckey (am angef. Orte), die von ıgıı Ed- 
wards (V., im Anbange p. 10). 

 .18). Humboldt hat 16,000 Gclaven und 4,000 Freie, wovon } 
Weiße (p. 382). Allein ſchon 1811 verhielten fi die Weißen zu 
ben Karbigen wie 5: 11. 

19) Die Zäblungen von J778 und 1789 bei Herbin (statistique 
de la France VII, p. 67). Die Angaben von 1807 und ıgıı bei 
Edwards (V., Anhang p. 14). 

20) Humboldt redinet 13,000 Gclaven und 4,000 Freie (p. 
383.). 

21) Edwards (I., p 428). Auf ben Grenatinen lebten damals 
1,400 Neger (1812, 2,400), fo baß man bie ganze Bevölkerung 1790 
auf 15,000 ſchaͤhen kann. Die Eifte von ıgıı bei Edwards (V., 
Anhang p- 9)- 

22) Humboldt rechnet (p- 382) 4,000 Freie. 

23) Tuckey (IV., p. 275), Edwards (I., p. 386, 387). Die Zaͤh⸗ 
Jung von 1804 bei Edwards (V., Anhang p. 8). 

24) Edwards (V., Anhang p. 8). 

25) Humboldt rechnet (p. 381), 4,000 Freie, unb fpäter 900 
Weiße und 2,800 fr. Farbige. 

26) Edwards (I, p. 346) 

27) Edwards (I,, p. 350), — Im Durchſchnitt für jene 7 Jahre 
betrug fie 63,415. — 

28) Edwards (V, Anhang p. 7.)- 

29) Nad) Herbin !(statistique de la France VII., p. 69). Die 
Angabe von ıgıı bei Edwards (V,, Anhang p. 15.). 

30) Humboldt redhnet 2,000 Freie, wovon 800 Weiße (p. 383) 

31a) Rad Edwards, 18,627 Einwohner (IV., p. 302). 

zıb) Nah M'’Sallum. 

32) Edwards (V,, Anhang p. 13). Dieß ift bie officielle Ans 
gabe; die ſtarken Verfchiedenheiten, mit benen fie häufig citirt wird, 
rühren häufig von Drud» oder Recdhnungsfehlern ber, 

33) Humboldt rechnet (p. 383) bald 41,500 Einw., wovon 
16,500 Freie und 25,000 Sclaven; bald 42,000, wovon 4,000 Weiße, 
14 000 fr, Farb ge und 24,000. Sclaven, 

34) Vergl. Edwards (V., Anhang p. 16). 
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35). Dieß iſt die einzig fichere Angabe aus dem 18. Jahrhun⸗ 
berte, (Raynal VIL, p, 341). Die von ıgıı bei Edwards (V. 
Anhang p. 16). 

36) Die Angabe von 1800 bei Rdwards (IV., p. 259, 260), bie 
von ı812 bei Colquhoun (p. 382). 

37). Die iſt die richtigſte Anga⸗e nad den genauen Eiften, bie 
Baynal giebt (VL, Anhang Tabelle 2). Die Zählung ift officiell 
(vergl. Humboldt, essay L,, p» 127 sqq.) | 

38a) &o nad) einer Zählung bes Generalcapitain Luys be la⸗ 
Caſas (Humboldt am angef. Orte p. 129). Depons giebt für 
1792 erſt 254,821 Einw. (voy, & la Terre ferme L., p. 220). 

38b) Humboldt (essay politique sur: la Nouv. Espagne I, 
p. 164). . 

39) ®ergl- Humboldt :(L, p. 137 sqq.). Poinsett (notes on 
- Mexico, p. 217) giebt zwar 671,079 an, allein dieß beruht auf eis 
nem Fehler in der Zahl ber fr. Farbigen; (vergl. Humboldt L., p. 
139). Haſſel führt in feinen geographifden Schriften eine Angabe 
von 443,140 Ginw, an, für 13205 es bedurfte aber nur einer ges 
singen Aufmerkſamkeit, um zu fehen, daß dieß bloß für die Juris- 
diction von Havana gilt. 

40) Vergl. Humboldt (essay I., p. 115, p. 385, 386). — Es 
wird vielfaͤltig eine Lifte angegeben vom 8 April 1826, bie officiell 
feyn fol, und 518,998 Weiße, 70,220 fr. Farbige, 347,212 Sclaven 
enthält, alfo 936,330 Einwohner, Allein die auffallenden Verſchie⸗ 
denheiten mit ben früheren Daten madhen, baß man große Zweifel 
gegen ihre Richtigkeit hegen muß. 

41) Dieß ift das Refultat der jeboh fehr durch Drudfepler 
entftellten 1. Zabelle im 6. Bande Raynal,s. 

42) Nach le Dru, 

43) Poinsett (notes on Mexico, p. 5). — Daß das Verdoͤltniß 
unter ben Einwohnerclaſſen bier fo ‚ganz anders iſt, als in Cuba, 
liegt an ber verfhiedenen hiftorifhen Ausbildung beider Kolonien. 
Unter ganz aͤhnlichen Umftänden, wie Puertoricco, hatte ber fpan. 
Theil von ©, Domingo 1795 unter 125,000 Einwohnern 110,000 
Zreie, worunter aber kaum 3,000 reine Spanier waren. 

44) Sie, wurde nämlich der Abgaben balber gemadt, (vergl. 
Raynal VIL, p. 97). Die 3äblung von ı770 ift aus ber erften 
Ausgabe Raynal’s; die von 1789 bei Herbin (statistique VIL, p. 
61). ee 

45) Colonial journal (II, p. 340), Humbolbt fest es mit Uns 
seht in 1815. Die Zählung von 1822 ift nad Renouarb de Gt. 
Groir. 
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46) Humboldt hat (p. 387) 99,000: Einw., wovon 7B,000 
Sclaven. — Deffentlihe Blaͤter geben für 1827 gar 101,865 am, 
47) Diefe und alle folgenden Angaben find, wenn nicht das 
Begentheit gefagt ift, aus Peyreleau —8 de 1a Gutäeloupe 

II, die erfte Tabelle) genommen, 

48) Es iſt unbegreiflich, wie fich in ehalos neuere — 
Werke der Irrthum einſchl / ichen konnte, daß die Inſel ſeit 1815 ganz 
den Hollaͤndern gehoͤre. Sie iſt — wie vor: unter beide Boͤlker 
getheilt. 

49a) Raynal (VL, p. 315). 

496) Die Angabe Öffentlidyer lichen von — Einwohnern 
(1827) für das Gouvernement ſcheint zu hoch zu feyn. 

50a) In den franzöfiichen Colonien nehmen bie fr, Farbigen 
nit fo raſch zu, als in ben englifden. Humboldt giebt für das 
Gouvernement an 120,000 Einwohner, 13,000 Weiße, 7,000 fe. 
Farbige und 100,000 Sclaven (p. 387). 

sob) Die erfte Liſte nach Herbin (VIL, p. 83, 84.)5 die ete 
nach Nover. — Nah oͤffentlichen Blättern ſoll Cayenne 1827 gar 
21,481 Einw. haben. 

51) Raynal (VI., p. 320). 

52) Colquhoun (p. 385). 

53) Vandenbooſch. Humboldt felbft zäbıt 6,000 Freie und 12,000 
Sclaven (p.387)5 Morfe hat gar 20,000 Einwohner! 

54) Raynal (VI. p. 316). — Nidt zu erklären if es, wie 
Bandenboofh (1818) 260 Einwohner nennen Tann, 60 Weiße und 

200 Eclaven. 

655) Peyreleau (I., p. 338). 

56) Humboldt fhägt (p. 388) für die ganze Inſel 2,000 
Freie und 4,000 Sclaven, Die Einwohner beider Theile der Inſel 
find feit langer Zeit faft durchaus Engländer; vergl. Raynal (VI., 
p- 315, 316), Peyreleau (I,, p. 334). — 

57) Vandenbooſch. Colonial journal (II. p. 340). 

583) Humboldt rechnet nur 4,500 Freie und 6,500 Gclaven 
(p. 388). Dod könnte die Bevoͤlkerung leiht noch 13,000 uͤber⸗ 
ſteigen. 

58b) Raynal (VI. p. 254). 

580) Dieſe 3 Angaben giebt v. Sad (Reife BR Surinam TI. 
©. 24 und 119). Beyer (Beiträge zur Kenntniß des gegenmwärti- 
gen Zuftandes von Surinam, ©. 8, 9) redinet für 1822 gar nod 
4,500 Weiße (mit der Garnifon), 2,500 fr. Karbige und 60,000 
Eclaven. Genaue Liſten derkegten giebt es für die neueſte Zeit nicht. 

59) Die Angabe von 1773 bei Raynal (VI., p. 374), bie von 
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792 bei: Weit (S. 1593 die von 1797: bei Oxkolm (Danske W. 
J. oers tilstand), Humboldt fest (p. 388) bie letzte Lifte faͤlſchlich 
in 1815, und zählte 1,664 fr, Barbige. Die. Zahl derſewen * 
— unrichtig angegeben. 

60) Colon. journal. (I, 80). 

61) Die Einwohner ſind faſt alle —— Abkunft, und· es 
wird bloß engliſch BETEN — Weſt, “ ‚2I, 162; ‚Edwards 
L. pP. 500). — 
- 62) Die Angabe von 1773 hei Raynal, vT, p- 374), bie von 
1789. bei. Welt (8. 255)5 bie von 1797,: die Humboldt für 1816 
fest, bei Oxholm; bie von vom 1812 bei Colguhoun (pr 385)» F Ba 

63) Die Einwohner find hier, wie in S. Jean, Holländifchee 
Abkunft, und die hollaͤndiſch kreoliſche Sprache — dee (Weh, ©. 


2 2505: Oldenborp J., ©. 230). . A 
64) Vergl. Raynal (VI., p. 373) Weft (&; 259) und: Oxholi 
65) Euphraſen (Reife nach Barthelemy, ©. 35). ee 2? Zur 

* 


66) So Peyreleuu (I. p. 342). — Humboltt giebt, nach Morfe, 
an 4,000 Freie und 4,000 Sklaven. Carey hat 2,500 Freie und 
5,500 Sciaven. Die Einwohner des Innern find faft alles Franzo⸗ 
fen, und bie franzöfifhe Sprade iſt dort de herrſchende . ——— 
fen, ©. 32). ’ | 

67) Die beiden ledten eiſten nach Recer (Herbin VIL, p. 29, 
30), bie erſten nadı Raynal. 

| 68) Edwards (histor. survey of S, Domingo DI » P 138 
. 399.). — * 
60) Herbin (VIL, p. 59). 2 
70) New monthly Magazine (1825 Febr. p. 60). — Die von 
"Humboldt (p. 385) gegen die Genauigkeit biefer Zählung erhobes 
nen Zweifel feinen mir nicht genügend begründet zu ſeyn, um fo 
mehr, ba nad) Humboldt’8 gigenen Berehnungen biefe Angabe ums 
moͤglich iſt, wenn man uur die gleiche Vermehrung mit den füblis 
den vereinigten Staaten von. Norbamerica annimmt. Daß fie fo 
fpeciell feyn konnte, darf nicht auffallen, wenn man die Lage beach⸗ 
tet, in ber. fi die gemeinen Neger (cultivateurs) in ber Republik 
befinden, Sie leben auf Pflanzungen, wie zum Boden gehörig und 
es ift hier eine fihere Zählung eben fo leicht möglih, als in den 
Golonien. Ueberhaupt ift diefe rafhe Zunahme ein neuer Beweis 
dafür, daß wahre politiſche Zreiheit den ſchnellen Anwachs der Be⸗ 
vdlkerung ſtets mit ſich bringt. — Humboldt rechnet uͤbrigens nur 
820,000 Einw, 

71) Spanifptown ift nad Lindenau ıE Meile groß, — An⸗ 
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guflla und Barbuda kommen threr — — halber nicht in 
* 

70) Mit einem Theile ber Srenabinen. 

73) Mit Cariacou 

74) Der feanzöfl Ihe Theil von ®. Wartin iſt ungeräge 2 bes 
m. 

75) Humboldt giebt (p. 388) allen holandiſchen Colonlen 35,000 
— worunter 22,500 Sclaven. 

76) Vergl. oben Anm. 56, 61, 63 unb 66. Demnach iſt e. 
Croit engliſch, die andern daͤniſchen Inſeln hollaͤndiſch, die ſchwedi⸗ 
ſche Inſel Barthelemy franzoͤſiſch. Auch die hollaͤndiſch⸗franzoͤſtſche 
Inſel S. Martin iſt eigentlich eine engliſche Colonie. 
»> 27) Dos obige Reſultat zu erhalten, muß man beachten, daß 
in den englifhen Solonien Dominica, S. Bincent und ®renaba bie 
Hälfte von &; Lucia und Zabago aber nur 4 Engländer, der Heft 
der Einwohner Franzofen find. Eben fo find in dem engl. Gujana 
nur & Engländer, ber Reſt Holländer, und die Bevölkerung von 
Trinidad beſteht aus Englaͤndern, Franzoſen und Spaniern im Ber: 
haͤltniß von 0,5:0,3:0,25 Von ber weißen Bevölkerung in Haiti if 
& franzoͤſiſch, der Reſt ſpanuiſch. | 
78a) Raynal (VII, p. 333). 

786b) Während in den franzöfifhen Golonien die Weißen J, in 
ben Tpanifchen faft die Haͤlfte ausmadyen, betragen fie in den englis 
Shen kaum „7. 

7) In ©. Wincent war 1811 das Verhoͤltniß zwiſchen den 
maͤnnlichen und weiblichen Weißen, wie 2,2: 13 ganz eben fo in Dema⸗ 
rara. In Trinidab war ed 1811 nur 1,4: 13 und fo auch in S. 
Croix (1791)3 allein in Tabago, doch mit Ausnahme ber Staͤdte, 
36:1 (!!), mit den Städten immer noch wie 6:1. Auch in Gas 
Yenne war 1790 unter der weißen Bevdllerung nur J Frauen. Dage⸗ 
gen war das Verhättniß in Puertoricco 1778 wie 1,14:15 in Guba 
1775 wie 1,33:15 18:7 wie 1,1851. Man kann es im Durch⸗ 
ſchnitt für alle englifhen Golonien wie 2:1 annehmen. 

80) Havana hat jet gewiß an 130— 140,000 Einwohner; 
ſchon 1810 zählte man, ohne das Militär, bie Fremden und die Geiſt⸗ 
lichkeit, in der Stadt und den Vorftäbten (barrios) 96,304 Men⸗ 
ſchen, nämlid 41,227 Weiße, 26,349 fe. Karbige, und 28,728 &clas 
veu. Vergl. Humboldt (essay I,, p. 19 69q.). Nah den freilich 
gewöhnlich febr unzuverläffigen Angaben folgen dann mit 40,000 €, 
Principe in Cuba, mit 30,000 &. Jago, in Euba, Kingston in Ja⸗ 
maica (das nad) Edwards I., p. 261 fon 1788 26,478, 1827 nach 
DOrmesby 34,000 Einwohner hatten,) ©. Zuan in NYuertoricco, 
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dielleicht auch ©. Pierre in Martinigue; mit 20,060 vlelleicht ©: 
Domingo, und Port» ausprince (bad 1790 ſchon 14,574 €. hatte) 
in Haiti, Paramaribo in Surinam (das fhon 1811, 14,206 Ein, 
hatte) ; mit 15,000 S. Johns in Antigua, Bribgetomn inBarbados, 
. und Cap in Haiti; mit 12,000 Fortroyal in Martinique, und Bay⸗ 
amo in Guba; mit 10,000 endlih Trinidad und Efpiritu in Cuba; 
Point A pitre in Guadeloupe, Stabrod in Demarara, Spanilhtown 
in Jamaica und vielleicht besgleichen einige (Port d’Espagne) in 
Zrinibad (das in manchen geographifchen Werten mit 50,000 para⸗ 
dirt, alfo mit F mehr, als die ganze Inſel Bewohner hat). I 

81) Man vergleihe 3. B.die Rede des Lord Dudiy and Ward 
der ſeibſt Pflanzungsdefiger iſt, in der Sitzung des engliſchen Ober⸗ 
hauſes vom 7. März 1826. 
“ .. 82) In Euba be:ßen bie reinen Africaner morenos, bie gemifd. 
ten pardos, Die in ber Inſel gebornen. Sclaven nennt ‚man criol- 
los, bie eingeführten bozales, oder, wenn fie Spanifch gelernt haben, 
ladinos, In manchen hollaͤndiſchen Eolonien heißen die eingeführten 
Neger auh wohl Salzwafferneger. Die pardos verhielten ſich zu 
ben morenos 1775 wie 1:7, 1817 nur wie 1:5,1. In Havana 
aber war das Berhältniß 1820 wie 1: 11,5. In ben anbern Co 
lonien ift es noch weit ftärfer. 

83) In Jamaica farben von 1780 —6 inch, 15,000 jährlich 
durch den Mangel ber nordamericaniſchen Zufuhr (Edwards L, 515). 
Man fchägt bie ganze Einfuhr von 1650 an auf 5 Millionen, und 
doch leben. jegt nur -etwa 23 Million Eclaven und freier Farbigen 
in den Antillen (Berg, Humboldt, essay L, p. 321, 322). Im 
Durchſchnitt rechnere man früher jährli ben gewöhnlichen — 
zu 5 Procent. | 

84) Vergl. Humboldt — L, p. 177 sgg.). 

85) Zwar gab es in Puertoricco 1778 „iz. in Jamaica 1813 ,% 
mehr Frauen als Männer; allein in Trinidad verbielten ſich die 
Sclavinnen zu ben Sclaven 1812 wie 1,27: 1, in Demarara 1812 
wie 1,34:1, 1823 wie 1,26: 1, eben fo in Berbice; in Guba 1775 
wie 1,85:1 und 1817 wie 1,92:1. In ©. Domingo fhäste man 
1789 das Verhaͤltniß wie 3:2. Im Allgemeinen war jebod) in den 
englifhen Kolonien 1853 bie Zahl der Frauen nur nod wenig 
unter ber der Männer, allein früher war der Unterſchied weit ſtaͤr⸗ 
fer, und ift ed in andern Golonien aud noch jetzt. 

86) In den franzoͤſiſchen Solonien enthält wahrſcheinlich Ludwig's 
XIV. Codenoir von 1684 die erften Sclavengefege; doch fanden ſich 
fhon unter der Herrfchaft der Eigenthuͤmer Verordnungen über die 
Sclaven (vergl, 3. B. Labat Il, 6 p. 37), In Barbabos find 
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bie erſten Selavengeſehe von 1688 (wenn nicht etwa frühere unbe» 
kannt geblieben find), Das von Jamaica ift in dem berügmten, uns 
ter. Th. Lynch 1682 publicizten Gefegcober 'enthalten (vergl. histoire 
de la Jamaique, IL, p. 55 399). Alle biefe Gefege find für. ben 
Geift jener. Zeit aͤußerſt bezeugend 53 mer einen Sclaven im Zorn 
tbdtet, wirb mit 50 Pſd. Sterling und 3 monatlider Gefängnißftrafe 
belegt ıu Solche Beftimmungen haben in ganz Weftindien bis zur 
franzöfifhen Mevolution beflanden, Wenn fie au ben Zu 
fand der Sclaven nit verbefferten, fo hoben fie doc immer dem 
Begriff der Echaverei auf. 

: Bra) Die Belege dazu enthalten haupt ſaͤchlich bie Beben, welde 
über diefen Gegenftand feit 20 Sahren im englifhen Parlamente 
gehalten find. 

‘ 87b) 3. B. bei zu argen Mißhandlungen u. f. w. Man kann ihre 
Lage. jegt recht wohl mit ber ber fogenannten Stoatsfclaven bei den 
Alten vergleidyen. 

Ih 88) In ben erften Zeiten ber franzöfifhen Kolonien verorbneten 

die Eigenthümer, denen es freilich fehr um eine Vermehrung ber 
freien Bevölkerung zu thun feyn mußte, daß jeder auf ſolche Weife 
erzeugte Mulatte bis zum 24. Jahre feinem Herrn dienen folle, 
dann aber frei werde. Lubwig XIV. bob dieß im Code noir auf 
(Labat in der Anmerkung-86 citirten Rechte). 

89) Schon 1664 erhielt ber geflohene Sclave Fabule in Mars 
tinique für feinen Beiſtand gegen andere geflohene Sclaven die Freie 
heit (Tertre TIL, p. 201 sqq.). — Aehnlich mußte man ben Marons 
negern in Jamaica und Surinam bie Freiheit zugeftehen, 

goa) Einen merkwürdigen Beleg dazu giebt Peyreleau. Nach 
ibm war 1821 in Guadeloupe das Verhaͤltniß zwifhen ben Geflors 
benen und, ben Gebornen in der Stadt Baffeterre unter ben Weir 
Sen wie 92:84, unter ben Karbigen wie 57:60, in Pitre unter ben 
erften wie 88:61, unter ben ziveiten wie 31:3114 (IL, p. 28). Daß 
fie an das Glima gemöhnter find, iſt natürlich, 

gob) In Euba verhielten ſich bie freien Neger zu den Farbigen 
1775 wie 1:1,63 1817 nur wie 1:1,2; in WPuertoricco bagegem 
1778 wie 1:12; in Zrinidab gar 1812 wie 1:63, und im andern 
englifchen Colonien ift es aͤhnlich. 

gia) Wie Feine europaͤiſche Regierung Überhaupt forgfamer ges 
weſen ift in ber Unterbrüdung ihrer Golonien, als bie ſpaniſche, fo 
hat auch dieß eben bie große Milde in den ſpaniſchen Sclavengefegen 
bewirkt, die befonders wegen ber Leichtigkeit der Kreimerbung bie 
große Zunahme ber farbigen Bevölkerung in Cuba und Puertoricco 
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hervorgebracht hat, was ber Sicherheit der Colonien meift ſehr nach⸗ 
theilig werben koͤnnte. Vergl. oben ©. 331, 332% 
gıb) Vergl. über die jamaicaiſchen Maronneger, die feit ber 
Berftörung des Stammes Trelawney -1795 fehr an Zahl abge: 
nommen haben, die Abdandlung von Edwards im ıflen Theile feiner 
Werke. Es gab 1816 (in 4 Städten Mooretown, Soottftall, Chars 
lestown und Aicompongtown) nur 1055, wovon nur 221 Männer 
(Edwards V., Anhang p. 51). In Surinam find jest hauptſaͤchlich 
die Stämme ber Aulas oder Aukanas (1811, 2,634, wovon 684 Mäns 
ner) und ber Saramaccas (1811, 2,541, wovon 609 Männer (Sad, 
Reife nah Surinam U., ©, 103). Der Stamm des Baron und 
" Bonny, ber befonders-feit 1770 fo viel Unheil anrichtete, ift jegt 
faft vertilgt, und feine ſchwachen Reſte den Aukas einverleibt, 
92) Sie machten ıgır „ ber Bevölkerung von Trinidad. aus. 
93) Karaiben finden ſich jegt no in Guadeloupe, 7—8 Fami⸗ 
Uen in Grandeterre an der Anse du petit Portland (auf der Nord⸗ 
Tüfte), die ſich fhon ſehr mit den freien Farbigen vermifcht haben 
(Peyreleau IL, p. 273, 274)5 in Marirgalante. fol es ebenfalls, noch 
einige geben. Aud find noch einige in Dominica, wo 1790 20—3a 
Bamilien gefunden wurben. (Atwood, hist. of Domin,, p. 221). 
Aehnlich leben in Martinique noch einige Kamilien, gefchieben von 
den übrigen Einwohnern (Tuckey VI, p. 274), In ©. Bincent 
hatten ſich die Karaiben am längften gehalten; allein fie wurben 
1796 ihres Gebietes beraubt, unb nad ber Hondurasbai deportirt, 
Dod find nod einige, die rothen Karaiben, zurüdgeblieben. In 
Tabago Leben auch noch einige Kamilien zother Karaiben, die dort⸗ 
bin vor ben Berfolgungen der fhwarzen aus ©. Vincent geflohen 
u Bagl. Young. bei Edwards IIL, p. 275. — 
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“ 1a) Ehr. Eolombo fand ihn zuerft in Cuba. 

ıb) Vergl. 3. B. über Martinique, Tertre (I, p» 103.) 

2) Vergl. — dt (essay I., p. 252 sqq.). - 

3) & 3. 8. in Jamaica nod in ber Mitte bes . 
Sabrhunderts (Brown, civil and nat. hist. of Jam, P. 167; His- 
toire de la Jam., L, p. 110); in ©. Groir (Weſt, ©. 201); aud 
(nad) Edwards I., p. 484) in Antigua (?); in Guadeloupe (Iſert, 
Reife nah Guinea ꝛc. S. 359); in Dominica (Atwood, p. 84); in 

Meinide, 48 
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S. Vincent (Peyreleau IT., p. 233)3 in Surinam (Ludwig, neueſte 
Rachrichten von S., ©. 585 Sad, Reife nad -&. IL; S. 49 u  ' 
4) ®etgt. Tertre (TI. p. 28), Labat (I., 9, pr 70 71). — 

5) Schon bie erften ſpaniſchen Goloniften bauten ihn bier ſehr 
ſtark an. (Vergl. Charlevoix J., p. 350). 

6a) Vergl. Histoire de la navigation (IL, p. 136). - 

6b) Vergl. Bajon (Memoires pour 'servir & I’histoire de Ca- 
yenneIl,, p. 394 sqq.). 

7) ®ergl. Charlevoix (T., p. 339, 480). 

8) In Chriſtoph nahm der Anbau, des nfebrigen Preifes harber, 
ſchon feit 1650 ab. (Tertre II, p. >). 

9) Vergl. Brevet's (bes Secretairs ber chambre ®agrieuiture 
von Portsausprince) Abhandlung über den Ingwer (im jowrnal &co- 
nomique 1767 März, p. 108 sqq.)., Man gab in Guadeloupe 1739 
ein befonderes Deeret, das ben Sciffern feine Ausführung unters 
fagte, angeblid den Bau ber ———— dadurch zu heben. (Pey- 
releau II.. p. 33). 

108) Vergl. Edwards (IT. p. 366) und Raynal (VH., p 

357 sq.). 

— Biet (voyage & la Fr. &quinoctiale, p. 290). 

11) Vergl. z. B. Raynal (VII., p. 1617 und an anbern Orten). 

12) Bergl. Whitworth, state of trade of Grenfbeiteis we 

13) Säon 1496 erflärte Ferdinand J. es für Hiepaniola ein 
Regale (Charlevoix I., p. 143). 

14) Wenigftens in der Mitte des 18ten Jahrhunderte (Brown, 
‚ eiv. and nat, hist, of Jam., p. 220), 

15) Vergl. über bas Holzfätten in Gayenne eine Ihöne Abhanbe 
lung von Dumonteil (in Bajot, ann. marit,, 1823 IL, 2, p. 119 
sgg.), fo wie die genauen Bemerkungen im tableau de la Gujane 
frangaise (nad; Lescalier, im Anhange ber franzöfifchen Weberfegung 
don Stebmanns Reife nad; Surinam, IIL., p. 454 »qq.). Ueber das 
Holzfällen von Surinam iſt zu vergleichen Sad (M., ©. 69, 70), 
Kunig (Surinam und feine Bewohner, ©, 338 fag-). 

16) Vergl. oden ©. Zır. 

17) Schon 1495 ward den Indianern der Inſel ein jaͤhrlicher 
Tribut von 100 Pf. auferlegt, (Charlevoix L., P 134): 

18a) ®ergl. Raynal (VII., p. 13). 

186) Vergl. Labat (IN., 5, P- 225, 226), Edwards (IL, p. 237 


sg.). — 
19) Rad; Herrera (bei Charlevoix L, p. 350). 
20) Bergl. oben S. 70. 


zum dritten Abſchnitte. 766 


210) Die fruͤheſte Erwaͤhnung geſchieht ſchon 1639 in Marti⸗ 
nique, wo die weſtindiſche Compagnie durch Trezel, einen Calvini⸗ 
fen, (vieleicht einen braſiliſchen Holländer) eine Zuckerpflanzung 


- anlegen ließ, was wegen veligiöfer Abneigung ber übrigen. Pflanzer 


4, 


nicht gelang: (Tertre J., p..109-und 159). Erft um 1650 brachten 
ihn die brafitianifhhen Hollaͤnder nach Martinique und Guabeloupe (Pey- 
xeleau Il, .p. 34; Labat III., 5, p. 228; vergl. aud Biet, voyage 
à la Fr. equinnetiale, p. 303 und 215, 316). In Domingo ift der 
Anbau weit fpäter eingeführt aus Mangel an Gapitalien und Negern, 
wahrſcheinlich feit 1680 — 1690 (vergl. Raynal VIL., p. 109). 

2ıb) Vergl. Edwards (Borrebe zum ıften Bande p. XLV sgg), 
Mass& (l’isle de Cuba p. 238), Humboldt (essay I., p. 227 unb 
235). Das otaheitifhe Rohe ift grdßer und faftiger, als das wefts 
indiſche. 

22) Vergl. Fermin (Beſchreibung von Surinam V., ©. 39)3 
Stedmann (voyage à Surinam III., p. 175, 176); Kunitz (Surinam 
und feine Bewohner, ©, 335). — 

23) Die Art, wie dieß geſchah, iſt unbeftimmt (vergl. Raynal 
VII. p. 21; Lesson bei Bajot, ann. marit, 1820, II. p, 847 sq.)3 
entweder durch franzöfifhe Deferteure, die ſich bafür Straflofigfeit 
erfauften, ober durch den damaligen Gouverneur von Cayenne la 
Motte Aigron, | 

24) Die. Beit wird fehrverichieben angegeben; Peyreleau hat aus 
ben Archives de la Marine bewiefen, baß es 1723 gemwefen feyn 
muß (vergl. I., p. 29). Bekannt ift die Gefdichte von. Descleaug 
edler Aufopferung auf der Ueberfahrt. Er flarb 1775 in S. Pierre, 
06 Jahr alt, in der Äußerften Dürftigkeit und ber Gouverneur Vils 
laret (1802— 1809) ließ ihm ein Denkmal in S. Pierre errichten, 

25) Bergl, oben Anm. 16. 

26) Vergl. Edwards (IL, p« 353 89.) 

27) Bergl. Charlevoix (I., p: 99). 

28) Vergl. Blome (description of Jamaica, p. 6 und 27); Ray- 
nal (VIL, p. 358). 

29) 1816 mad England, allein bloß 8 Pfb. (Edwards V., 
Anhang p. 44). — Ob es wahr ift, daß er früher aud in Tabago 
gebaut wurde, (Edwards IV. p.276) muß man babingeftellt ſeyn ae 
Aber es ift nit wahrſcheinlich. 

30) ®ergl. Raynal die zte Tabelle bes Hten Theiles). 

31a) Vergl. Humboldt ( essay I,, p- 259, 260), auch Masse 
(Visle de Cuba et la Havane, p. 237, 238, 302). 
31b, Ueber Cayenne vergl. Noyer bei Bajot, ann. marit. 1823, 


IL. 2, p. 259). Auch Pfeffer iſt dort singeführt (Perzotet ebenbar-, 
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ſelbſt p. 15). Nah Dominica brachte urb. Birde bie Nelken, allein 
fie find dort, wie es feheint, nicht fortgekommen, (vergl. B. Abhand⸗ 
lung bei Edwards II., p. 374). Etwas giebt Guadeloupe. 

32) Vergl. Raynal (VL, p. 215), Masse (p. 151). 

33) Den folgenden Betrachtungen find die fhönen Unterſuchun⸗ 
gen Humboldt's uͤber bie Production von Euba (essay I., p.189 aqq.). 
und über bie gefammte Zuderprobuction (IE, p. 40 sqq.). zum 
Grunde gelegt. — Als Maas ift der englifhe Centner zu ıız 
Pfb. angenommen, ber bem fif. von 100 Pfd. faft gleich if. Unter 
Schleichhandel ift alles einbegriffen, was unverzollt außer Lanbes 
gebt; arfo auch wenn 3. B. das englifche hogshead nur 14 ©tr, 
halten foll, oft aber mehr hält, 

34) Die Bahamas liefern zwar aud) Zuder (1809, 13,014 Etr. 
1810, 6,413 Etr., 1816, 1,915 Etr., 1823, 986 Gtr.), fo wie etwas 
Rum; allein es ift faft alles frember, wahrfcheinlich meift aus Cuba, 
ber in den Kreihaven Naffau eingeführt werden darf, und * eigne 
Production kommt gar nicht in Betracht. 

3) Unter Großbritannien ift ſtets England und Säottland 
gemeint, der ireländifhe Handel wird in den engliſchen Bolltiften 
ſtets befonders berechnet, 

36) Bergl. bie Liſten bei Brown (civ. and nat, history, p. 
14, 15). 

37) Vergl. Brown (p. 17). Aber es ſcheint noch zu niebrig zu ſeyn. 

38) Edwards) J., p. 304); Raynal (die zte Tabelle bes ten 
Bantes). — Das hogshead ift nach feinem jegigen Werthe zu 14 
Str. gerechnet; es hatte früher 10, 12, auch wohl 15 Etr. — 

39) Bedforb (malerifhe Beſchreibung von Jamaica, &, 14).— 
Daß 1787 bie gefammte Ausfuhr (ohne den Schleichhandel) nur 
840,548} Etr. betrug, beweifet nichts. Das Jahr muß eine ſehr 
ſchlechte Aerndte gehabt haben, benn 1788 war bie ‚Ausfuhr nad 
Großbritannien allein 1,124,017 Gtr., 1789, 1,236,608 Gtr., 1790, 
1,185,519 Etr. (Edwards I., p. 286, V., p. 468; Morse, ameri- 
- can geogr., bie gte Ebition, p. 613). 1798 war fie 1,187,404 Etr. — 

40) Nach einer andern Angabe (Edwards V., Anhang p. 4I) 
1,611,429 Etr. 

41) Rah andern Angaben (Edwards V., Anhang p. 41) 
1,400,500 Etr., die parliamentary returns aber 1,389,41ı Str. (Hum- 
boldt, essay II, p. 49). 

42) Diefe Angaben find (von 1800 an) nad ben verſchiebenen 
Berichten im Colon, journal (I. p. 192— 195, 2453 V., p. 183), bei 
Edwards (V., Anhang p. 44, 47, 48, 54, 57) unb bei Humboldt 
(essay II. p. 49) zuſammengeſtellt. 
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43) Sie iR fehr ſchwaakend. 1812 betrug, fle Fu, 1815 „> 
1816 yEz ber Ausfuhr nad Großbritannien. — Auch Humboldt 
technet 30,000 Etr. Ä 
| 44) Sie betrug 1815 Ar, 1816 2, der Ausfuhe mad) Großbri⸗ 

tannien, und ift jegt fehr im Zunehmen. — Der gewiß fehr bedeus 
tende Schleichhandel ift zu J des Ganzen gefhägt. Er ift, ber Lage 
der Infel wegen, weit bedeutender, ald in den übrigen engliſchen 
Antillen, — Der Einfluß, den die vor Kurzem erfolgte Eröffnung 
der GSolonien für den fremden Handel haben wird, kann hier noch 
nit in Anſchlag gebradt werben. 

45) 1812 ſchaͤhte Colquhoun die Ausfuhr in fremde Länder und 
bie Sonfumption zufammen auf 66,080 Etr. (wealth of the brit, 
emp., p. 381), was 30,000 Etr: Gonfumtion geben mag. Es iſt zu⸗ 
gleich (fuͤr 60,000 Freie) bas Verhaͤltniß, was Humboldt fuͤr Cuba 
gefunden hat, naͤmlich an 50 Pfd. für den Kopf (essay IL, p. 62). 
Achnli find die Berechnungen weiter unten gemacht. | 

46) Humboldt rechnet für die Ausfuhr nach Grofbritannien unb 
Seeland 1,597,000 Er. (I. p. 297) 

47) Vergl. Raynal (VIL, p. 340), G. Walter’ Zeugniß vorbem 
Parlament, d. 16ten März 1775 abgelegt; (bei Dohm, Materialien 
für Statiftit, erfte Lieferung, ©. 534). 

48) Edwards (I., P. 506). Die Ausfuhr von 1798 bei demſel⸗ 
ben (IL, p. 601), die übrigen in Shomfon’d Ausgabe von Alcedo's 
‚geogr. Lericon. 

49) Kür 1812 hat Colquhoun 38,388 Gtr., allein mit irelaͤndi⸗ 
ſcher Ausfuhr (S. 381). 

50) Die folgenden Angaben von 1816—1824, bei Humboldt I., 
p- 49). Fuͤr 1816 hat Edwards auch an einem andern Drte 52,181 
Gtr. (V., Anhang, P. 44). 

51) Edwards (I., p. 464), American museum (V., P. 414). 

52) Edwards (I., p. 506). 

53) Edwards (II., p. 601; V. Anhang, P. 42). 

5 Colquhoun (p. 381). Die ireländifhe Ausfuhr bei Edwards 
(V., Anhang, P-22)- | 

55) Humboldt nimmt nur ‚120,000 Etr. an (oder 6 Mil. Kir 
logrammes (II., p. 45). Allein er hat ftetö nur bie Ausfuhr nad 
Großbritannien und Ireland berechnet. 

66) Edwards (I.. p. 469). | 

67) Edwards (IL, p. 601, V., Anhang p. 41). 

58) Colquhoun (P. 381), deffen Angabe ftets die fpäter von 
1312 datirte ift, wenn es nicht befonders gefagt (ft, Er giebt die 
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Ausfuhr nach Europa an zu 50,872 Etr., Thompſon (bei Alcebo) 
die nah Großbritännien zu 57,107 Etr. 

59) Edwards (I, p. 497 und 506, II., p. 6015 V,, Anhang, 
p- 41). 

60) Peyreleau (II., p. 88); zwifhen 1770 und 1730 war fie 
nur 238,000 Gtr. (Edwards I., p. 485). 

61) 3. B. 17885 vergl, American museum (V,, p. 414). 

62) Edwards (I., p. 485). An berfelben Stelle giebt €. bie 
Ausfuhr von 1779 an zu 52,752 Str. (3,382 hogsheads und 579 
tierces (A 3 bgs.); dieß iſt unerklärlih, wenn nit vielleicht durch 
einen Drudfchler aus 13,382, 3,382 entftanden if. Das gäbe 
192,752 Er. | . 

63) Edwards (I, p. 506; II + P+ 6II sqq.). 

64) Edwards (II. p. 601, V. Anhang, p. 38). 

65a) Edwards (V., Anhang, p. 22). 

.65b) Humboldt (II., p. 49) aus ben parliamentary returns. 
Eine andere officiclle Angabe bei Edwards (V., Anhang. p. 44), bie 
meift ganz verfchiedene Zahlen bat, giebt 222,091 Ctr. 

66) Humboidt rechnet 11 Miu. Kilogr., etwag20,000 Etr. (es- 
say IL, p. 45). 

67) Edwards (I., p. 443), Atwood (hist. of Domin,, p. 76). 
Der legte hat aud die Angabe von 1785 (p. 250). 

68) Edwards (I., p. 447; M., p. 468). 

69) Edwards (IL, p. 6015 V., Anhang, p. 40). 

70) Herbin (VII, p. 67, 68). 

7ı) Edwards V,, Anhang, p 42). 

72) Edwards (V,, Anhang, p. 22). 

73) Edwards (I,, p. 430). 

74) Edwards (II. p. 601), 

. 75) Colgahom (p. 362). 
76) Edwards (V,, Anhang, p. 22). 

77) Colquhoun (p. 362). 

98) Rad; Colgqühoun (p. 381), der für biefelde und die Gons 
- fumption 1812, 24,360 Gtr. fest. — Daffelbe gilt vn Grenada. 

79) Humboldt rechnet (für die Ausfuhr nah Großbritannien 
und Ireland) 121 Mil. Kilogr., etwa 250,000 Et. (II., p. 45). 

80) Colquhoun (p. 359), Edwards (I., p. 359). 

81) Edwards (I., p. 382 und 392; IL, p. 468). . 

82) Edwards (Il., p. 6015 V,, Anbäng, p- 40). 

83) Humboldt redhnet nur er MIN. Kilogr. etwa 220,000 Str. 

84) So Oldmixon (britifhes Neid in America, S. 623). Es 
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find 45,000 Oxhoft (ogsheade). Oeqh fol nur 4 nah RER 
gegangen ſeyn. 

85) Edwards (I, p. 347), Colquhoun (p- 353). 

86) Edwards L., p. 350). 

87) Edwards (II., p. 611 sqq.). 

88) Edwards (IL, p. 601; V. Anhang, p. 39. ; 

89) Wie bedeutend fie fey, zeigt, daß 1817 bis zum 2x. Septems 
ber bloß nad den verein. Staaten 22,852 Gtr. gingen (Nyles week- 
ly register XIIL, p. 404). Zegt it natürlich der Verkehr mit Nord» 
america geringer. 

90) Humbolbt rechnet nur 124 Mil. Kilogr, ober etwa 280,000 
Gentner, 

91) Tuckey (IV., p. 282), Herbin VIL, p. 69). 

92) Edwards (II, p. 6or). 

93) Colquhoun (p. 368), 

94) Humbolt rechnet 6 Mill. Kiloge., etwa 120,000 &tr. 

95) Edwards (IV., p. 3035 IL, p. 601). 

96) Edwards V . Anhang, P. 43). 

ora) Die Anm. 65b angeführte) abweichende — bei * 
wards bat 157,7314 Etr. (Etwa mit dem fremden?) 

97b) Humboldt rechnet nur 9 Mill, Kilogr., etwa 180,000 Gt, 

98) Bergl. die genaue Ausfuhrlifte bei Edwards (V.. Anhang, 
p- 58), aus ber aud bie meiften folgenden Angaben entlehnt find. 

99) Edwards giebt in ber andern eifte an 337,5533 Str. (V. 
Anhang, P- 44): 

100) Edwards (V., Anhang, p. 39). 

1) Humboldt rechnet für dieß 31 Mill, Kilogr,, ober etwa 
620,000 Str, Allein bie Stlavenzapl iſt in Demerara noch immer 
im Steigen. 

2) Raynal (VL, p. 283). Dumbolbt (aus dem (essay L, p. 
190 sqg.) die meiſten folgenden Daten genommen find) ſetzt von 
1760 — 1768 nur 13,000 Kiften ober 47,667 Etr. Die Kifte, das 
gewöhnlihe Zuckermaaß ber fpanifhen und portugieſiſchen Befiguns 
gen, ift ſehr unbeſtimmt, zwiſchen 16 und 20 Arroben (4 —5 fpan. 
. te). Man kann aber hier im Durchſchnitt 3% Etr, rechnen (Vergl. 
Masse, p, 240. Huber; appergu statistique de Pisle de Cuba,p. 152° 
sq.; aud) Humboldt, essay L, p. 195); Denn bie Kifte in Havaña 
hält 16 Arcoben oder beinah 184 Kilogr., wäpsenb der engl. Er, 

deren faft 51 faßt, 

3) Huber (Zabelle F). 

4) Röding (americanifye Mifcellen 1828, II: p. 119). 

=) Das Verhältnig der Ausfuhr von Matanzas, ber zten Hans 
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beisftabt der Inſel, zu Havaña war 1819 mwier:1r3, 1823 tie 
13110; man kann es jegt wie 1:8 annehmen (vetjl. Humboldt L., 
p- 192,193). Ale übrigen Häven ber Jaſel (befondere ©. Jago, 
Trinidad) führten 1819 niht vol noch einmal fo viel ans, 
als Matanzas. — Im Ganzer kann man jegt den fehr zunehmen: 
den Handel ber andern Häven zu J des havanifhen Handels ans 
nehmen. 

6) Den Sclavenhanbel rechnet Sumboldt zu J bes Ganzen (I., 

p. 193). — ©. eben dort über bie. Conſumption (p. 194). 

7) Humboldt rechnet (I. p. 194) 440,000 Kiften, dieß macht 
2,613,333 Etr. 

8) Das erfte nad) Raynal (VL, p, 254), bas zweite nah Tu- 
ckey (IV. p. 245). — - 

9) Alle Angaben ber franzöfifhen Golonien von 1775 find aus 
Raynal (VII, Zab. 1). 

10) Herbin (VII., p. 61, 62). 

ııa) Edwards (Il., p. 601). 

ı1b) Humboldt (essay L, .p. 201). 
=" re) Mach der Angabe des franzoͤſiſchen Minifters S. Crieq in 
einer Rede, in der Deputirtenlammer 1821 den 27ſten Juni ges 
halten. 

12) Auch Humboldt redinet 20 mil, Kllogr. ©. Groir rechnet 
die Ausfuhr 50,000 tonneaux; wenn das franzdf. barriques' ſeyn 
follen, fd giebt es 500,000 Gtr, 

13) Die folgenden Angaben find faft alfe aus Peyreleau, in ben 
äufterft ſchaͤtzbaren Tabellen im 2ten Bande, Es gilt alles fir bas 
ganze Goupernement. 

14) Auch Peyreleau fhägt fie auf 25 Mil. Kilogr: (IL, p. 
36, 37). Der Graf S. Ericg (f. Anm. 11b) gab 1820 = 
"21,044,000 Kiloge., was mit ber Ausfuhrangabe von 1820 genau 
flimmt. Humboldt rechnet 22 Mill, Kilogr. oder 440,000 Gtr, 

15) Die Ausfuhr war 1752, 803 Etr. (Raynal VII. p. 28), 7775 
40 Etr. (Raynal VU., p. 54), 1788 gar nur 20 (Herbin VIE, 
pP: 84) 
16) Nach Humboldt x Mil. Kilogr. (I... p. 203). Dieß ift aber 
wahrſcheinlich ſehr übertrieben. Gine angeblich officiele Rachricht 
fest die Ausfuhe nach Frankreich 1819 nur auf 1,980 Etr. Die 
Baumwolle hat jegt ben Zuder in Cayenne fehr verdrängt. 

17) Die meiften folgenden Angaben find aus Naſſy (Nachrich⸗ 
ten über Surinam 1788, mitgetheilt in Gad's Reife IL, ©. 38 
fa , wo fi aud die übrigen neuern Angaben gefammelt finden). 

18) Vergl. Humboldt (I. p. 203; IL, p. st). 
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19) Humboldt rechnet 9—ıo Mill. Kilogr. Ausfuhr (180— 
200,000 Etr.) Beyer (neuefte Nahrichten von Surinam, ©. 61) 
fhägt den Ertrag zu 200— 250,000 Etr. — Die verhältnißmäßig 
geringe Production liegt barin, daß viele Sclaven zu andern Ges 
fhäften dienen. Surinam hatte um 1800 nur 111 —————— 
gen, S. Eroix (mit halb fo viel Selaven) doch 150. — 

20) Raynal (VI., p. 312). ‘ 

21) Raynal (VL. p. 315, 316). 

22) Peyreleau (I., p. 336). — Die Ausfuhr geht faft gan 
nah ©. Barthelempy. 

23) 24,000 barriques (a 550 Kilogr.) Welt (1, ©. 1565 vg. 
Dibendorp I., ©. 247). 

24) Catteau (tableau des &tats danoises, IL, p. 321). ’ 

25) Peyreleauredynet 13—19,000 barr. (a 11 Etr.) (II, p. 416.) 
Tuckey's Angabe von 140,000 Etr. ift viel zu gering (IV., p. 261). 
Auch fheint die Annahme von 200,000 Etr. noch faſt zu Klein zu 
feyn. — Die Ausfuhr nah Norbamerica betrug fhon 1793 Ilbes 
Ganzen. 

26) Die Angaben find von Whitworth (trade of fr. britain, 
pref, p. LVII..) und Oxholm, Ä 

27) ©. Thomas hat zwar mehrals einmal foviel Sclaven, als 
©. Sean; allein es Ieben 2 bavon in ber Stadt, | 

28) Raynal (VII. p. 186). Die folgenden en find von 
Naynal, Herbin, und Edwards. 

29) Lacroix (M&moires IL, p. 35). 

30) ®ergl. Edwards (III, p. 191), Raynal (VL, p. 261). 

31) Humboldt rechnet die Ausfuhr aller englifhen Antillen 165 
Mi, Kilogr. und von Gujana 30 Mill., zuf. 195 Mill. Kilogr, ober 
etwa 3,900,000 Etr. (essay II., p. 64 sqq.). — Die Ausfuhr nad 
Großbritannien betrug 1816, 3,408,953 Etr., 1820, 3,622,458 ®tr,, 
1824, 3,716,315 Etr., im jaͤhrlichen Duchrfhnitte von 1816 — 1824, 
3,596,724 Str. (Humboldt II., p. 49). Nach ben etwas abmweichens 
ben Liften bee statist, illustr. (p. 68) betrug bie BZudereinfuhr in 
Großbritannien aus Weflindien im Durdfchnitt von 1817 — 1822 
jährlih 3,551,457 Etr. — Die Einfuhr hat feit ben weuern Beiten 
fehe zugenommen; fie betrug von 1761— 1765 jaͤhrlich 1,485,377 . 
Gtr., 1771— 1775 ijährlih 1,835,336 Etr., 1781 —ı785 jaͤhrlich 
1,579,537 Etr., 1791 — 1795 ıährlid 2,021,325 Etr., 1801 — 1806 
jährlich 3,389,734 Etr., 1809— 1811 jährlich 4,210,276 Ctr. (Ed- 
wards V., Anhang, p. 21, 22); allein wahrſcheinlich find in ben 
Kriegbjahren die Ausfuhren aus ben befegten fremben Antillen (bes 
fonders in ber legten Angabe) mitgerechnet. Golquhoun ſchaͤtzte ſchon 
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1812 bieYrobnetion (ohne kucia, Tabago und Gujana) auf 3,265,220 
Etr., was mit jenen fehlenden Golonien nit viel über 34 Mil. 
Etr. maden würde. — Die frelänpifhe Ausfuhr ſchaͤzt Humbolbe 
185,000 ©tr. (I., p. 201). Sie hetzug aber 1823 - aus allen Theis 
ken America’ 190,809 Etr.; von ıBar— 1824 war ſie im Durde 
ſchnitt 179,595 Etr., und unterliegt überhaupt großem Schwanken. — 

32a) Die Ausfuhr nah Frankreich iſt ſowohl — als ins 
Direct (über Rorbamerica). 

32b) Humboldt rechnet bie Ausfuhr 42 Mill. Kilogr., etwa 
840,000 Etr. (II., p. 65). Rab einem jährliden Durchſchnitt von 
1820-— 1823 betrug fie 40,367,542 Kilogr. (p: 50), — Morreau 
be Ionnes fhäste bie Einfuhr aus allen franzöfifgen Colonien 
(au Bourbon) auf 900,000 Gtr. (beiBajot, ann. marit,, 1825, Il, 
2, pP: 555). 

33a) Die ſtimmt mit Humbolbtes Angabe ber Ausfuhr von 
327 Mil. Kilogr, (wovon 40 aus Gujana), erwa 6,540,000 Etr. 
CIE, p. 66). — Die oben angegebene Zahl ift nur der Betrag bes 
Direct aus Weſtindien nach Europa, noch mit Ausſchluß des aus ©, 
Thomas, Barthelemy, Euſtache und Gurdgao verfandten. Biel 
kommt aud über Norbamerica nach Europa. 

83b) ®ergl. Raynal (VII, p. 99 6q.) und p. 362. 

34) Mit Ausſchluß von Halti, — Bergl. Humboldt (essay 
L. p. 242 sqgq.). J 

35a) Allein nicht durchgaͤngig. Die Zuckerproduction von Cuba 
iſt das Werk von kaum 70,000 Sclaven, und etwa 100,000 bienen 
überhaupt dem Landbau. (Humboldt, essay I., p. 243). Dieß iſt 
ber beſte Beweis für Cuba's uͤbergroße Fruchtbarkeit. 

35b) Die Caballeria iſt ungefaͤhr 328 engl. Acres (à 1,063 
Quadrattoiſen), das franzoͤſiſche Carreau etwa 34 Acre. (3,403 
Dbdttoifen). — Eigentlich haben die Zuckerpflanzungen in Cuba 50 
Gaballerias, allein die Hälfte dient als potero für Lebensmittel 
and Waiden (Humboldt essay L,, p-210, 211). In Jamaica bes 
baut man gewoͤhnlich von ber Buderpflanzung (600 'Xcres) bie 
Hälfte (vergl. Edwards TI., p, 291 aqq.). Dogegen wenben bie 
franzöfifyen Pflanger bon 100 Garr, 67 auf den Zuderbau. (Herbin 
VII, p. 48). 
36) Die Arrobe, das aͤcht zn Maaß, ift ein Biertelcents 
ner. Vergl. oben ©. 759, Note 2 

37) Edwards (IL, p. 279‘, 

38) Nach Herbin gaben 67 Gare. 4,500: Gtr., was — auds 
mart (VII., p. 50). Edwards giebt im Durdfänitt den (Ertrag 
des Garreau zu 75 &tr., was 234 Ger, giebt, (IT, p, 14% 146). 
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„u 39) Oxholm . 

40). Vergl. Peyreleau, bie Kasellen * * Theileo. 

41) Edwards (I, p. 462, 462). 

Ä 42a) 1812 waren 10,790 Acres bebauet bei einem Ertrage von 
. Er. (Colquhoun, p. 366, 381), 

. 426) Wergt. Gart (Reife nad Gurnam II., p. 66). In-eins 

— Faͤllen ſteigt ber Ertrag nicht ſelten bis 2a Etr. 
43) Atwood rechnet (hist. of Dominica, p. 77) ben jährlichen 
Ertrag des Acre zu 3 Oxhoft, unter Umftänden zu 5 (42 unb 70 
Etr.), in Dominica nur 14 (21 Etr.). Dieb folgert er aus dem 
Ertrage von 42,000 Gtr. bei 2,000 Acres Land, Allein die Infel 
Hatte fon 1778. 65 Pflanzungen mit :5,257. Acred Land, 1790 nur 
50, die nad jenem Berhältniffe dody immer noch 4,000 Acres haben 
mußten. Dieb giebt an 10 Etr, auf den Acer. — Alle bürren 
Kalkinſeln, fo wie überhaupt alle auf ausgefogenem Boben liegenden 
Pflanzungen probuciren weniger, ald 9 Etr. auf ben Acre, 

44) Perrin du lao (#eifen, IL, p. 55). 

45) Die Sclaven haben fi von 1801 — 1820 von 17,200 —— 
69,000 vermehrt, und fie bienen meiſt bem Zuderbau. Nach Darby 
‚(western Guide, p. 9) werden zum Zuderbau 250,000 Acres, nad 
"Heustis (medical researches on Louisiana, p. 33) gar 318,000 ges 

braucht. Allein davon Bann nur der geringfte Theil bebauet feyn. — 
‘Humboldt ſchäͤzt die Ausfuhr 13 Mi. Kilogr,, etwa 260,000 Etr. 
(essay IL, p. 66 vergl. p. 51). — Die Verſuche, den Zuderbau 
‘in Südgeorgien einzuführen, Tcheinen Fortgang zu haben. Im Flo⸗ 
‚riba, Alabama und Miffifippi wird er ben Baumwollebau wohl 
ſchwerlich verdraͤngen. 

- 468) Vergl Humboldt (essay II, p. a 

46b) Sie wirb nirgends angegeben, da das Land niemals Zus 
der ausfährte. erg. Depons II, p- 288; Hümboldt, essay II, p. 
'228, 229). 

47) Rad Humboldt (essay I., p. 204 'sqq.)- Die Autfuhe 
fintt in ſchlechten Jahren bis 1,800,000 Gte. Allein vielleicht if 
die Annahme von 21 Mill, Etr. noch zu gering. 
48) Vergl. Humboldt (IL, p. 51, 67). 

49) In neuern Zeiten foll die Ausfuhr 35,000 Etr.’ betragen haden. 

50) Statistical illustrations, p. 68. — "Berge Humboldt IL, 
pP: 56). 

51) Vergl. Humboldt L, p. 219, 220, IL, p. 55). 

52) Humboldt regnet nur 495 Mil. Kilogeiober 9,900,000 Etr., 
allein dieß Toll bloß bie Sonfumption Europa’s, und der norbamericani: 
chen Staaten ſeyn. Alle Abrige Conſumption, fo wie den Schleichhan⸗ 
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dei hat er nit in Rechnung gebradt. (TI, p. 67, 68) — Es 
braucht kaum bemerkt zw werden, daß dieſe Daten ihrer. — nach 
nur im Allgemeinen wahr ſeyn können. 

53) Humboldt (I, p. 212, 213). D. pipa hat 7Fengl. Gallonen. 

54) Edwards (Il., p. 297). Bedford rechnet von 2 hogsheads 1 
Puncheon Rum: (Maler. Beihreibung, ©. 14), was 44 Gallone 
giebt. Das Pundeon ift in Weſtindien jegt gewoͤhnlich 100 Gal⸗ 
‚ Ionen (Edwards I., p. 303), eigentlid nur 84. — fest es 
ſtets auf ızo Gallonem 2 

55) Herbin (VIE, p. 50). 

56) Brown (p..14, 16:17)» Gr nennt zwar als Maaß ** 
Keond, allein die Vergleichung mit der hinzugefuͤgten TE 
zeigt, daß er Tonnen (tuns, zu 3 Punch.) meint. 

57) Edwards (l;, p. 304); Raynal (VII, Tab. 3). 

68) Edwards (V., Anbang, p. 57); Colonialjournal (T., p. 245). 
Allein die Zahlen find’ etwas Weniges zu gering, da man ber. Unbe⸗ 
flimmtheit des Maaßes halber die. nod argevebenen Kegs (Heinen 
Faͤſſer) nicht ſchaͤgen kann. 

59) Edwards (V., hang, p: 47 sq., 54); Colonial journal 
((., p. 192 sq., V., p. 183), — Cine andere officielle Angabe giebt 
die Rumeinfuhr in England 1816 2,706,969 Ball. | 

60) Die Liften von 1823 in ben statistical illustrations, p. 605 
‚bie von 1824 im London, price current, ar N. 668. , 

61) Vergl, Edwards I., p. 506; IL, p. 6015 V., apa 
p. 43). 

62) Vergl. Edwards (I., p. 506). 

6:) Edwards (L, p. 498). 

64) 682 hogsheads (à 60 Gall.), 73tierces (& 40) und Iogcasks 
(a 80 Gall.) (Atwood, p. 251). 

65) Raynal fhägt die Rumausfuhr 1775 Thon auf. 360,000 
Gall. (VIL, p. 414). 

66) Edwards (I, p. 382). — Raynaf fhägt fie 1778 1,180,000 
Gall. (VIL, p. 379). 

67a) Roͤding, Americ. Mifcellen, 1826, II., p. 442). 

67h) Vergl. Nyles (Baltimore weekly register XIV, p, "99. 
6) ®ergl. Humboldt (essay IL, p. 232), Nyles (weekly regi- 
öter, XI., p.353, XIV., p. 31), Masse (p- 240), Huber (p. 160, 252). 

69) Das bocoy ke bens franzöfifhen Kolonien. boucaut) Hält 
in Guba 6 barrels, nach engliihem Gewichte zu 130 Gallonen. Faft 
alle Melaffe holen die Norbamericaner; fo betrug ihre Ausfuhr 1822 
von ber Gefammtausfuhr von 24,604 bocoyes (6,228,720 Gall.) 
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6,190,894 all. und 1827 empfingen fie aus Havaña von 43,170X 
boc. allein 43, 1561. 
70) Raynal idie ıfte Zabelfe des 6ten Bandes). 


zı) Nach Peyreleau’s Liſten. — Wahrſcheinlich iſt bie Probuce 
tion ber beiden franzöfifchen Infeln zu niedrig angenommen. Ams 
bert (bei Peyreleau IL, p. 44) rechnet für Guabeloupe 60,000 bar- 
riques Rum und ai ai oder 2,700,000 Gall, Das ſcheint aber 
zu. viel, 

72) Raynal (V., p. 3334). Allein, was Raynal Rum nennt, 
ſcheint bloß eine beffere Art Melaffe zu feyn. Denn vor ber Revo: 
Iution gab Surinam feinen Rum, eine fehr ſchlechte Art, Kilidevil 
ober Dram genannt, ausgenommen, bie von ben Sclaven verbraucht 
würde (Stedmann, voyage à Surinam II. p. 9), Nah Beyer 
(neuefte Nachtichten aus Surinam, ©. 61) wird er auch jegt bloß zur 
Gonfumption gemadt. — Bei ben folgenden Daten fehlt alle nord» 
americanifhe Ausfuhr. 

738) Peyreleau (1, p. 336). 

73b) Catteau (II., p. 322). 

74) Tuckey (IV., p. 262), 

° 275) Edwards (III. p. 215). Die Barrique Rum hat in Dos. 
mingo 350 Pfd. oder etwa 15 Gall., ber Boucaut Melaffe hat 1170 
Hfd, oder etwa 51 Gall. ’ 

76) Peyreleau redinet für Guadeloupe das Verbältnig wie 1: 5 
(I. p. 36, 37); Weft für €. Croix nur wie 1:3. (p. 158). — 

77) Hinſichts bes von den Bahamas erportirten Kaffees (1823 
120 Etr., 1824, 1,417 Etr.) gilt bas vom Zuder Gefagte; vergl. 
oben Anm. 34. Sie felbft erzeugen durchaus Eeinen. 

78) Bergl. Brown (p. 14, 17). Wahrſcheinlichhielt damals. 
das cask nicht mehr als ı Gtr, | 

79) ®ergl. Edwards (I., p. 286, 303); Raynal VII., Zab, 3). 

80) Vergl. Edwards (I. P. 315). 

81) An einer andern Stelle hat Edwards bie Ausfuhr von 1810 
nad Großbritannien 232,308 Str., 1809, 214,415 Str. (V. Anhang, 
p- 41). 

82) Bergl. colonial jour. (T.,p. 192, 245 sq.5 V.,p. 183), Edwards 
V., Anhang, p. 47, 48, 54, 57). — Eine andere officielle Angabe 
(Edwards am angef. Orte p. 44) hat die Ausfuhr nah Großbris 
tannien 1816, 130,835 Etr. — Nach Sreland gingen 1,592 Etr. — 

83) Peyreleau (II, p. 225). 

84) Die Ausfuhr nah Ireland war 1787 „5, ber großbri⸗ 
tanniſchen, 1790 — 1792 „%, 1815 Zu, 1816 Zu. Man kann fie viele 
leicht fuͤr Jamaica im Durchſchnitt zu „5 annehmen. Die Ausfuhr 
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in fremde Länder iſt Fehr unbeftimmt ımb ſchwankendez fie verhielt 
ſich zur großbritannifhen 1787 wie 1:17,4, 1815 wie 1:63, 1816 
nur wie 1:6. Die Gonfumption bes Kaffers ift in Weſtindien 
äußerft gering und nicht in Anſchlag zu bringen. 
8.) Das erfte nad) Edwards (I., p. 444), das zweite nad At- 
wood (p. 82). 
86) Herbin (VIT., p. 68). 
87) Raynal Ihägt bie Kusfuhe me auf g0,oo00 Etr. (VI. 
pP. 397)» 
88) Merkwuͤrdig ift die gleihmäfige Abnahme der Fleinen Gub 
furen (Koffee und Cacao) in den neutralen Infeln, gegen ben Zus 
der, während zugleih das Streben nad Freiheit geringer wurbe, _ 
und bie den Vlänen England’s anfangs fo feindliche Gefinnung * 
Pflanzer ſich änderte! 
89) Vergl. Edwards (V. Anhang, p. 44 und 58); Nyles — 
register XIV., p. 293). 

90) Vergl. Humboldt (essay I., p. 246) Huber, (p. 252 und die 
6te Zabelle). — Das Maaß ift eigentlich die Arrobe, deren 4 eis 
nen fpanifhen Etr. (zu faſt 46 Kilogr.) maden. Da ber engl. 
Etr. nahe an 51 Kilogr. ift, fo muß man ihn zu 45 Arrobe rechnen. 

91) Röbing (Americ, Mifcellen 1828 IL, ©. 119). 

92) Matonzad gab 1823 84,440 Urroben ober 18,764 Etr., alfo 
Pi der hovanifhen Ausfuhr; und die Ausfuhr aus S. Jago und 
Bararoa ift wahrfheinlih noch bebeutender. | 

938) Humboldt redinet bie Ausfuhr aus Havana 694,000 Arro⸗ 
ben (154,222 Gtr,), aus ben anbern Häven 220,000 Arroben (48,889 
Gtr.), den Schleichhandel zu 304,000 Arr. (67,556 Etr.), alfo zus 
fammen 1,218,000 Arroben (270,667 Gtr.) (L, p. 247). Allein 
feitbem muß die Gultur fehr geftiegen feyn. Die Ausfuhe aus Has 
dana ift hauptſaͤchlich nah Deutſchland umd Norbamerica. 

93b) Humboldt (essay IL, p. 249) giebt bie Ausfuhr ins 
Mutterland 1810? auf 671,336 Kilogr. (etwa 13,427 Gtr.) on. 

94) Peyreleau fhägt fie nur auf 25— 30,000 Etr. (IL, p. 39% 

950) Nah Naffy (f. oben S. 760 Anm.' 17). Alle Angaben Naſſy's 
aber, don 1765— 1774, außer für ben Zuder, find falfh und viel 
zu gerings vielleiht bie Cinfuhr in ‘alle Häven ohne Amfterdbam. 
(Berg. die Einfuhrliften in Amſterdam von 1750 bis 1774 im biftos 
riſchen Portefeuille Rovemb. 1783, ©. 582, 583). 

95b) Aud Weyer (neufte Nachrichten aus Surinam, S. 61) rech⸗ 
net 80 — 100,000 Etr. Ertrag. 

06) Welt (S. 200), 

97) Lacwin (IL, p. 35). Bergl. Bawarda (IL, p. 354). 
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98) Großbritannien allein erhielt aus Haiti 1823 44,422 Gir, 
(statistical illustrations, p. 66), 1821 gar 78,083. 1822 fchägte 
man die ganze Ausfuhr auf. 326,3473 Str. (Vergl. M’queen, the 
W. India colonies, pref. p. XXIV ‚und p, 189). Sie ift jegt viel 
höher. . 

99) Colquhoun rechnete 1812 die Einfuhr nach England (ohne 
Lucia und Tabago) 275.639 Etr. 1823 betrug fie 289,315 Etr. (wos 
von 17,223 nad JIreland) (stat. ill. p. 60). Die Kaffereinfuhr in 
Großbritannien flieg feit der Mitte des vorigen Jahrhunderis fehr. 
Sie betrug von 1761 — 1765. 49,309 Etr., 1771— 1775, 53,015 
Gtr., 1781 — 1785, 26,144 Etr., 1791 —1795, 114,744 Etr., 1801 
— 1806, 363,905 Etr. (mit ben fremden, damals befegten Colonien 
befonders Surinam) (Edwards V., Anhang, p. 26, 27) 

100) 1825 gingen von ber Ausfuhr aus Havana (1,002,760 
Arr.) 277,400 nad, America. 

1) Humboldt rechnet wenigſtens 38 MIN, Kilogr. (760,000 Ctr.) 
(L, P- 249). 

2) So Humboldt (T., p. 246) 860 Kilogr. von 3,500 Bäumen, 
die 23 Acres einnehmen. — Maſſo rechnet den Ertrag 3 Pfb vom 
Baume, was 10 Etr. giebt (p- 313). Allein ſchwerlich haben alle 
Pflanzungen 1,400 Bäume auf dem Acre. In den übrigen Infeln 
pflegt er im Durchſchnitt nur an 800 Bäume zu haben, fo daß alfo 
auf den Baum etwa ı Pfd. kommt. &o rechnet man aud in Su—⸗ 
rinam den Grerag vom Baum 3— 1 Pfd. (Sad IL,, p. 60, 67). 

3) Nah Edwards von einer Pflanzung von 300 Acres, bie jes 
doch wohl nur zur Hälfte bebauet ift, und 112,500 Pfd. giebt (U. 
p- 35! sqq.). 

4) Vom Garreau (34 Acres) 25 Str. (Herbin VIL, p. 483 
Peyreleau II, p. 46). — 

5) Humboldt rechnet in Cuba 28,000 Gclaven auf eine Probuce 
‘tion von 306,000 ſpan. Gtr., was etwas übel 9 engl, Etr. vom 
Neger ift (I, p. 251). 

6a) Humboldt (essay IL, p. 228). 

6b) Vergl. Röding, american. Mifcellen (1828, Il, ©. 362 ffg.). 

7) Humboldt fchägt bie ganze Ausfuhr nur auf 7 —8 Mill, 
Kilogr. (I-, p. 248) oder 140,— 160,000 Str, 

8) Crawfurd (hist, of the ind, archipel III. p. 374). 

9) Edwards (II., p. 319), Im Durchſchnitt fhägte man do 
mals bie Production auf 3,000 Etr. (berf. I., p. 515). 

10) Die Ausfuhr in fremde Länder. iſt verboten. 

11) Nah Brown (p. 14). Der Ballen (bale oder bag) ift fehr 
unbeſtimmt; damals rechnete man ihn in Jamaica au 2,000 Pfd. 
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(Edwards I., p. 303), ſonſt zu verſchiedenen Beiten in verſchiebenen 
Ländern anders. Jetzt ſind die bagsvon Norbamerica 300 Pfb., von 
Brafilien 160 Pfd., von Dftindien 340 Pfb., von Weftindien 380 
Hp. ſchwer (stat. UMustr. p. 70). — 

12) Golquhoun rechnet ı812 nur bie Probuction auf 50,000 
Hfb. (p. 381), allein feine Behauptung, daß nur bas Kirchſplel Bere 
biefe Geringe Menge erzeuge, das andere durch die Freihäven erft 
von außen nah Jamaica Fomme, ift fiher ein Irrthum, 

13) Eolguhoun Thägt die Production 1812 nur 1,421 Ei, 
«p. 381) was zu gering fcheints | 

ı4a) Huber (p. 2517 und die Tabellen). 

14b) Vielleicht ift auch bei Peyreleau ein Drudfebler. 
15a) Auch Peyreleau rechnet 300,000 Kilogr, (etwa 6,000 Etr.) 
(IL, p. 39). 

15b) Leblond (bei Bajot, ann, marit. 1816, IL, p, 54) Seite 
nault rechnet für bie Ausfuhr 1819 nur 3,8325 Etr. — 

16) Roynal rednet gar 9,700 Etr. Production (VI, p. 334) 

17) Sad (II,, p. 38). Um’ biefe Belt ſchaͤtzt m "die Pros 
duction auf 8,500 tr. 

18a) Beyer (neufte Nachridten aus Surinam, e. 61) rechnet 
15— 20,000 Etr. 

itb) Auch 1823 fhäste man bie Einfuhr in England auf 
150,000 Etr. (stat. illust., p. 60). Sie betrug 1802, 90,634 Ball, 
1809, 103,511 ®., im Durdfänitt von 1802 — 1809, 78,415 Ball, 
(oder 266,051 Gtr.), 1810, 92,186 B., 1819 31,070 B., im Durch⸗ 
ſchnitt von 1810-1819, 61,123 B., (207,3813 Etr.)3 1820, 31,950 
Ball., 1824, 31,900 B., 1825, 34,550 B. (diebeiben legten nach Abs 
zug der mitgeredineten äayptifhen Einfuhr), im Durchſchnitt von 
1820 — 1825, 34,895 Ball,, (118,393% ®tr.) (p. 70). Alein ſchwer⸗ 
lich find biefe Angaben genau. Uebrigens ift die Abnahme des Baues 
faſt durch das ganze englifche Weftindien bemerkenswerth. 

19a) Edwards (II. p. 318). 

19b) Sad (Reife nad Surinam, IL, p- 68). 

202) Die Ausfuhr war 1805, 341,708 Etr., 1809, 455,180 Gtr., 
1816, 731,644 Etr., im Durdfänitt von 1809— 1816, 426,855 
Etr. — England erhielt 1815 allein 201,000 Ballen, 1825, 425,100 
B., im Durchſchnitt von 1815 — 1825, 280,157 B. (750,421 Etr.) 
(stat. illustr., p. 70). — Georgien fol allein 18:6, 190,000 Bals 
len (508,928 Etr.) probucirt haben. Vielleicht ift au die Probucs 
sion ber vereinigten Staaten jegt weit ftärker, als ı% Mil, Etr. 

20b) 1825 war die Ausfuhr 17,685 Kilogr, (348 Etr.) (Bajot, 
ann, marit 1827, IL, 2, P- 298), 


- 
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21) Die Einfuhr in Europa ift vlelleicht noch etwas zu niebrigs 
1825 erhielt allein Großbritannien 1,918,5yr Etr. Freilich hat dieß 
die bei weitem größte Baummolleneinfuhr. 

220) Röding (americanifhe Miſcellen 1826, TI, p. 442). . 

22b) Peyreleau ſchaͤtzt die Ausfuhr nur auf 1,000 Kilogr. (kaum 
20 Etr.) (II, p. 40). 

920, Beyer rechnet den Ertrag nur 500 Str, (Neufte Nach⸗ 
richten, ©. 61). > 

20d) Die frühere Ausfuhr nach Großbritannien war weit gerin⸗ 
ger, da die ſtarke Zufuhr aus Trinidad fehlte. Sie betrug von 
1761 — 1765, 4,837 Etr., 1771 —1775, 6,716 Gtr., 1781 - 1785 
3,665 Gtr., 1791—1795, 5,088 Etr., 1851 — 1806, 6,002 Etr. 
(Edwards V., Anhang, p. 30, 31). | 

23) Raynal (VI, p. 356). 

24) Vergl. Edwards (I., p. 444). 

25) Vergl. befonders Raynal's Schilderung de8 Suͤddeparte⸗ 
ments (VIL, p. 253 sqq.). 

® 296) Rad; Lacroix (I., p. 35)» 

27) Im Durchſquitt zu ı Etr. — Vergl. Edwards (I, . 
847 899.)- 

28a) 1801 fhägte man noch den Ertrag auf 10,000 Str (Pey- 
releau L, p. 46). 

28b) Vergl. histoire de la navigation (IL, p. 136). 

29) Leblond, Vergl. oben Anm. ı5b), p- 768. 

30) Browne (cir, and nat hist., P. 17). 

31) Die Eonfumption ift bedeutend , fo wie ber Schleichhandel. 
In England fehägte man die ganze Einfubt nach Großbritannien 
und Ireland 1823, 2 Mill. Pfd. (Stat, illustr., p. 60). Sie betrug 


- von 1761— 1765, 1,147,518 ®Pfb., von 1772 —1775, 1,769,710 


Pfd., von 1781 — 1785, 1,348,042 Pfd., von 1791 — 1795, 1,338,198. 
von 1807— 1806, 1,393,027 Pd. (Edwards V., Anhang, p. 32, 33). 

32) Wahrſcheinlich ift biefe Pflanze aus Africa über de Bermus- 
den hierher und nad) Jamaica gebracht worden; in der lehten &os 
lonie wird fie jebod nit zur Ausfuhr benußt. 

33) Auch andere Erzeugniffe ber englifhen Antillen reiben ſich 
bier anz wie, 3. B., die Gocosnüffe, bavon Trinidad 1814, 224,497. 
Pfd., 1823, 258,025 Pfd., und im jährliden Durchſchnitt von 1814, 
— 1823, 220, 3114 Pd. nad England ausführte (Statist. illustr., 
p. 78). Allein alle diefe Probucte find in Beziehung auf die Cultur 
in Pflanjungen ohne Wichtigkeit. 

34) Leblond (f. oben p. 768). 

35) Bergi. Humboldt (essay L. p. 252 qq). — Die Angabe 

49 


Meinicke. 


h 


770 | Anmerkungen 


(von 1820-1822) ift bei Huber (p. 252). Humboldt bemerft da: 
gegen richtig, daß für die nieberen Volksclaſſen noch Tabak aus ben 
vereinigten Staaten eingeführt werbe. 

36) Vergl. über die Wahsproduction Euba’s Humboldt (I., p. 
259 saq.). Die Ausfuhr von 1770--1777 bat Raynal (in ter sten 
Tabelle. zum 6ten Bande); Humboldt giebt für die Durchſchnitts⸗ 
ausfuhr-von 1774— 1779 nur 2700 Arroben (600: Gtr,) an. 

37) Die Holgeinfupr in Englond war 1814, 9,312 ©. Maha: 
gony, 14,539 T. Logwood und 5,7:5 T. Fuſtik; 1816, 13,763 Z 
Mahagony, 12,925 T. Logwood, 4,276 %, Fuſtik; 1823, 11,930 
T. Mahagony, 14,969 T. Logm., 5,159 T Fuſtik; im Durchſchnitt 
von 1314 — 1823, 12,979 &. Mah., 11,774 T. Logw. und 4,495 
I. Fuft. (Stat. illust., p. 85). 

38) Vergl. die Liften der Aus» unb Einfuhr aller Colonien bis 
1773 bei Whitworth (trade of Greatbritain). — 

39) Edwards V. Anhang, p. 44). — Der Schleichhandel kann 
bier nie mit in Rehnung gebracht werben, und der Handel mit ben 
fremden Ländern ift ſehr fchwer zu beflimmen, da dic Ausfuhr nah 
Nordamerica nur periobifch geſtattet iſt. 

40) Edwards (I., p. 287, 289). — Men ift aber berechtigt, 
über 1,600,000 Pfd. anzunehmen. 

41) Die Angaben von 1812 find aus Colquhoun's Werke entlehnt, 
allein mit einer Abänderung. Colquhoun beredinet naͤmlich ftets 
die Hauptproducte, Zuder, Melaffe, Rum, Kaffee und Baumwolle; 
‚aUes Uebeige faßt er unter ber Rubrif Varia zufammen, und rechnet 
davon ſtets eine fehr farfe Ausfuhr nah Europa; (fo, 3. B., in Ja⸗ 
maica von 5,998,858 Pfd. Production, allein: 2,406,024 nad Eng⸗ 
land). Vielleicht verflebt er den Ertrag der Pflanzungen der im 
England wohnenden Pflanzer, und ähnliche Sendungen in baarem 
Gelde, bie nah Europa gehen, mit darunter. Da in Jamaica aber 
alle übrigen Yrobucte, die nad Europa gefandt werben, nidt ein 
Schötel jener Summe ausmachen, in den andern Golonien aber 
faum zu rechnen find, fo ift überall jene Summe fubtrahirt wor⸗ 
den, — Die großbritannifhe Einfuhr aller Artikel 2ten Ranges 
(ohne bie Hauptprobucte, nebft Gacao und Piment) betrug 1791 
aus ganz Weftindbien 218,159 Pfd.: 7805, 244,764 Pfd.; im Durd- 
ſchnitt von 1791 — 1805, 324,706 Pfd. — 

422) Nach ber declared value, Vergl. Macqueen (the West- 
india colonies, p. 419 aqq.). 

42b) Eine fo bedeutende Abnahme iſt jebod Häufig bloß tie 
Folge der fehr verminderten Preife ber Goloniälwaaren, 

43) Die Hauptftabt Roſean ift zwar ein Freihaven, allein ſchon 


zum dritten Abſchnitte. 771 


ſeit langer Zeit haben bie vielen Handelsbeſchränkungen dieſen Vor⸗ 
theil faſt ganz aufgehoben. (Vergl. Atwood, p. 277, 278, Edwards 
1. p. 434). Aber der Schleichhandel iſt bedeutend. | 

44) Raynal (VII., p. 67), Edwards (IV., p. 266), — Die 
Angabe von 1788 bei Edwards (IV., p. 273). 

45) Die Preife waren im Anfang des ı8ten Jahrhunberts noch 
bazu fehr viel niedriger, ald gegen bad Ende beffelben. Dan bes 
hauptere in neuern Zeiten, daß ſich die Production von Barbados waͤh⸗ 
rend des vorigen Jahrhunderts um die Hälfte gemindert Hätte 

46) Vergl. Seybert (statist.annals, p. 133 sq4., 267 sqq.) und 
Pitkins (statist, view of the Unit, States, p. 214, 217, 304). 

47) Aehnlich fhäst M’queen (the Westindia Colonies, p. 357) 
Die Ausfuhr auf 10 Mill,, die Einfuhr auf 7 Mill. Pfd. Sterl. — 
bie Einfuhr aus Weftindien in Großbritannien betrug von 1707 — 
1710 im Durchſchnitte 625,112 Pfd., 1711 — 1720, 859,102 Pfb., 
“ 1721 1730, 1,174,505 Pfd., 1731 — 1740, 1,383,778 Pfd., 1741 
1750, 1,257,098 Pfb., 1751 — 1760, 1,693,234 Pfd., 1767-1770, 
2,345,000 Pfd., 1771— 1780, 3,090,182Pfd., 1781—1790,3,412,869 
pfd., 1797 — 1800, 4,837,333 Pfd-, 1801 1810, 7,903,598 Pfd. 
1817 betrug bie Ausfuhr 8,326,927 Pfd., 1818, 8,608,790 Pfd., 
1822, 8,019,764 Pfd., im Durchſchnitte von 1817 — 1822, 8,311,002 
Pfe, (Stat. illustr., p, 39 und 53). Cie war 1894, 7,971, 145 Pfb., 
1825, 8,655,538 Pfd. Die Ausfuhr Weſtindien's im fremde Länder 
betrug 1824, 1,519,350 Pfd., 1825, 1,014,152 Pfb, Die Ginfuhr 
aus Großbritannien nad Weftindien betrug 1707 — 1710, 298,040 
Pfd., 1711 —1720 303,117 Pfb., 1721—ı1730, 298,569 Pfd., 1731 — 
1740, 258,608 Pfb.; 1741—1750, 421,984 Pfd., 1751— 1760, 741,850 
Pfd., 1761— 1770, 1,146,028 Pfd., 1771— 1780, 1,405,690 Pfb., 
1781 — 1790, 1,528,492 Pfd., 1791 1800, 3,596,059 Yfb., 1801 
1810, 4,481,222 Pfb,, 1817 war fie gar 6,632,708 Pfb., 1822 nur 
4,126,794, im Durchſchnitt von 1816 — 1822, 5,009,077 Pfb. (Stat, 
il., p. 40, 54) Sie betrug 1824, 3,963,367 Pfd., 1825, 4,151,863 
Pfd. — Hierzu muß man noch den ireländifhen Handel mit Weſt⸗ 
Indien rechnen, der im Allgemeinen F, bes großbritannifdhen auszumas 
hen ſcheint. Der wirkliche Werth der Aus: und Einfuhr ift aber 
von dem in ben Bollregiftern angegebenen ſehr verſchieden; er ift 
vielleicht bei der weftindifhen Ausfuhr im Ganzen um X größer. — 

48) Nah dem Durchſchnitt der 3 Jahre 1820— 1822 betrug 
die erfle 51,291,212 Dfd., die zweite32,344,927 Pfd. (Stat. illustr,, 
P. 39, 40). — Allein bie erfte flirg 1824 zu 63,225,272 Pfb., die 
äweite zu 41,729,486 Pfb. (ibid. p. 53, 54). 

49) Campomanes bei Raynal (VI., p. 218 etc.) 

49 * 


772 Anmerkungen 


60) Depons (voyage u-la Terre ferme ],, p. 220). 

‘51) Humboldt )I., p- 267. sqg.; wo auch die Angabevon 1823), 

52) Humboldt (I., p- 273). Das Diario de Hav. gab 1816 ben 
Werth der Ausfuhr auf 10,924,075 Dollars an.(Colonial  journ. 
VI. p 527). Piafter und Dollar find in Cuba glei, und gelten 
54 Francs. 

53) Huber (p. 160 u 

54) Tuckey (IV., p. 248). . 

65) Herbin (VII., p. 62). — Nad einerandern Angabe (Her- 
bin VIIL, Zab. 10) betrug die Ausfuhr der Fremden 6,496,000 Frci., 
ihre Einfuhr 5,415,000 Fres. 

56) Peyreleau, aus dem alle obigen. Daten entlehnt find, be⸗ 
weifet (U. p. 65, 66), Do der jährlihe Bedarf über 18 Mill. 
Fres. ift. 

. 578) Vielleicht ift die Ginfubr aus Frankreẽch IF etwas zu 
body gefhägt. — 1788 betrug die Ausfuhr des frzſ. Weftinbien’s 
nad Frankreih 218,511,000 Lvrs., die. Einfuhr 76,786,000 kors., 
bie Sclaveneinfuhr 43,835,000 Lors. 1819 erhielt Frankreich aus 
feinen fämmtliden Kolonien nur für 59,584,600 Fres. und fandte 
bahin für 22,508,000 Fres. 

657b) Raynal (VI,, p. 334). Stebmann rechnet ır—13 Mil, 
Gulden (voyages Il., p. 491, cf. p. 408 sq.). L- 

58) Pitkins (statist. view of the Unit, states, p. 187). 

59) Marbois bei Herbia (VIL, Tab. 19). Die Zahl wird ſehr vers 
ſchieden angegeben. 

60) So Herbin. Edwards bat 86,414,040 Lore. (IV. p. 218 
sg.), allein dieß ift nad Domingifcher Währung, und. an franzöf« 
Gelde 64,810,530 Lore, 

61) Das Pfd. Sterling ift zu 244 rc. gerechnet, 

62) Wenn biefer ungeheure Ueberfhuß der Ausfuhr über bie 
Einfuhr (von jährli 200 Mill. Free.) wirklich eriftirte, fo würde 
er ſchon längft den ganzen Handel Europa’s zetftört haben. Allein 


abgefeben bavon, daß der Schleihhandel etwas thus, dieſes Mißvers 


bältniß aufzuheben, ferner, daß der wahre Werth der Einfuhr bei 
ber in. allen Theilen Weftindien’s berrfhenden Theurung weit größer 
ift, ale es in Europa bei der Ausfuhr angegeben wird, daß ebenfo 
bie Beftimmungen für die weftindifhe Ausfuhr in Europa gemacht 
find, wo der Werth der Probucte viel höher ift, als in Weftindien, 
abgefehen au bavon, daß viele weiße Familien ihre Einkünfte in 
Europa verzehren, fo find Hoch überdieß faft alle Pflanzer den euros 
päifhen Kaufleuten ſtark verfhuldet, und ein Theil der Ausfuhe 


geht bloß zur Bezahlung der Zinfen nah Guropa. Außerdem find 
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die Summen, bie durch Kracht, Aſſecuranz zc. geivonnen werben, feht 
biteutend, Allein für das engl, Weftindien Thäste fie Colquhoun 
- 1812 (ohne ben Werth der Ausfuhr nach Weftindien) auf 10,625,643 
Pfund. 
63) Edwards giebt das Verzeichniß im ıten Theile. Die Shife 
der vereinigten Staaten und bie unter. ben Antillen ſelbſt handelnden 
Fönnen aber jährlihd 2 Fahrten machen, daher ift bei allen eine - 
Berkleinerung nothwentig, 

64) Schon 1700 ſchaͤtzte man bie Schifffahrt auf 300 Schiffe, 
1740 auf 500, mit 75,000 2. und 6,000 Mann. 1752 befcdäftigte 
die Einfuhr 463 Schiffe, (Browne p. 18 eqg.), 1784, 530 
Schiffe, die Ausfuhr aber 459. 

65) Nevis allein befhäftigte um 1770 nur 20 Schiffe. Wahr« 
ſcheinlich übertrieben ift es, daß die Zuderausfuhe um 16883 manch— 
mal bis 6o Schiffe erfordert babe (Oldmixon, p. 673), falls nice 
etwa viel Zucker aus ben umliegenden Inſeln eingeführt wurbe, 

66) Schon 1770 brauchte fie an 300 Schiffe. 

67) Zur Beit der Blüche der Eolonien gegen bag Ende ber 
Regierung Carl's If, betrug bie Schifffahrt 400 Schiffe von 60,009 
Tonnen und mit 3,000 Mann (Oldmixon, p. 623). Schon um 1660 
fchigte man die Zahl auf ‚üder ‘200 ('Tertre JIL, p. 295, Biet, vo- 
yage, p. 289). Um 1700 war ber Handel ſchon fo geſunken, daß 
man .nur 250 Ediffe brauchte (Oldmixon, p. 614). 

68a) Edwards (II.. p. 474). — 1816 gingen allein 49 Schiffe 
von 5,966 T. nach den vereinigten Staaten (Colquhoun, p, 371). 

636) Edwards rechnet 1787, 639 Schiffe von 148,176 Tonnen, 
mit 13,986 M. (II., p. 474), die nad England handelten. Wahr: 
ſcheinlich rührt der Unterfhied von ben Bahamas her. 

69) Statist. illustr, (p. 93). 

70) Tuckey (IV. p. 726, 727). 

71) Die Zahl ber Seeleute wirb 565 angegeben, was augen- 
ſcheinlich falſch ift. 

72) 1785 kamen aus Frankreich nur 4 Schiffe hierher. 

73) Wahrſcheinlich iſt Berbice noch mit einbegriffen (wie auch 
in den folgenden Liften\. — Der ganze Handel Demarara's befhäfs 
tigte' vor 1740 nur ı Schiff, bis 1747, 2, bis 1758 im Durchfchnitt 
etwa 45 von 1760 — 1770 im Durchſchnitt 8, von 1771 — 1780 aber 
“ 1? — 18; 1784, 24, 1785, 155 Überhaupt im Allgemeinen vor 1790 
an 18 Schiffe. — Bom ıflen October 1803 — 5 Ian. 1605 aber 
brauchte bie Colonie 394 Schiffe; 1805, 200; 1806, 221. 

74) Die Liftenvon 1801, 1810 und 1816 inben Statist.illust. (p. 
93); die von 1812 ift von Colquhoun angegeben; allein fie fcheing . 
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viel zu aiedrig zu ſeyn. Sie umfaßt vieleicht bloß die Küftenfahrer 
(droggers ), bie ben Eoloniften als Eigenthum gehören. 

75a) Sie befichen aus 6 Schoonern, zı kleinern Schifien (laun- . 
ches) und 220 Booten und Kanots. 

75b) Edwards (V., Anhang, p. 44). 
26) Rad) andern fiheren-Liften war bie Tonnenzahl aller ein« 
laufenden Schiffe 1815, 187,643, wovon 121,592 aus Europa; 1816 
aber 199,894, wovon 99,451 aus Europa, Im Folge der Erlaubs 
niß der Freihaͤven liefen 1815, 20,475, 1816, 16,998 X. fremde 
Schiffe ein (Colon, jour. J., P. 195, V. p. 1825 Edwards V., Ans 
bang, p- 49, 51). — 

77) Es befhäftigte um 1775 mur 4—5, gegen 1790 7 —8 
Säiffe. j 

78) Statist. illustr, am angef. Orte, Darunter find flets nur 
die Schiffe verftanden, bie zu den einzelnen Haͤven ber Golonien ges 
börenz mie Leicht begreiflich ift, beläuft fish die Bahl ber handeltreis 
benden Schiffe weit höher. Die Abnahme in neuerer Zeit ift ſehr 
bemerkenswerth, wahrfcheinlich eine Kolge ber flarken amerkcanifhen 
Zufuhr. 

79 Statist, illustr. (p. 70). 

80) Seybert (statist. annals of the unit, states, p. 301). 
Es ift ſchon früher erwähnt, baß ber birecte Handel mit Norbames 
rica nur auf beftimmte Zeit in dringenden Fällen erlaubt ift, Allein 
‚ ee wirb dennoch beftänbig durch die Freihaͤven —— 

81) Bergl Humboldt (I., p. 271, 272). 

2a) Man muß wohl darauf achten, daß wegen ber Doppelfabrten 
ber amerieanifhen Schiffe bie angegebenen Zahlen zu beſchraͤnken find, 

82b) Nach Peyreleau (II, p. 62) betrug bie Ausfuhr ber Frem⸗ 
den 1736, 22,949 Zonnen (?). 

83a) Dagegen ftreitet nicht, daß das Verhältniß der fremden und 
franzöfifhen Schiffe in Martinique wie 531 ift. Denn faft alle nord⸗ 
americanifhen Schiffe, bie nad ben Antillen handeln, find von ſehr 
‚geringer Tonnenlaſt; bie franzöftfhen dagegen haben in Guadeloupe 
220—250 T. im Durchſchnitt. — Aud in &. Domingo hatten 
1739 bie franzöfifhen Schiffe im Durchſchnitt 307 Tonnen, die 
fremden nur 56. 

83b) Wergl. Bajot (ann, marit 1827, II., 2; p. 707 et 764). 

84) Ihe Verkehr ift im Kriegszeiten am lebhafteften. — ©. 
Martin ann aus ben ſchon oben erwähnten Gründen gar nicht in 
Anſchlag gebracht werben, 

85) Es iſt keinesweges anzunehmen, daß alle hier beſtimmten 
Zahlen genau ſeyn ſollten; es koͤnnte leicht moͤglich ſeyn, daß einige- 
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felbſt bis F von der Wahrheit abwichen. Allein mas fi einiger⸗ 
maaßen fiher angeben ieh, iſt verſucht worden. Auch möchten. diefe 
Brftimmungen ihren Werth wohl auf längere Beit behaupten können; 
da der immer mehr ſich feinem Ende nähernde Gclavenhanbel keine 
ausgedehnte Verbreitung der Cultur zuläßt, bie etwa bedeutenden 
Einfius auf die Production und Ausfuhr haben Eönnte. , Mit ber 
Abſchaffung der Scianerei muß fih die ganze Geftalt Weftinbien’s 
ändern, und bie obigen Beflimmungen "möchten : für fpätere Zeiten . 
nicht gang unwichtig erſcheinen, da fie hauptſaͤchlich für bie Zeit gel⸗ 
ten, die man ald ben Schlußpunct ber Solonialgefhichte anzufchen 
berechtigt ift, ee 


x 
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1) Ueber diefe ift ein Agent geſeht, ber von bem Gouverneug 
der Bermudas abhängt (Vergl. oben p. 258, 259). 

2) Te-gl. befonders histoire de la Jamaique (I, p. 155 sq.), 
Atwood (hist. of Dominica, p. 195 sq.) und Poyer (hist, of Barba- 
dos, p. 659 ete. 

3) Diefe können nit genau gefhägt werben; fie find auch ber 
Zeit nad verfchieden, in Kriegszeiten aber. der Kaperbriefe wegen 
am beträdtlidhiten. | 

4) Edwards (I., P. 502), M’queen (on the West Ind, colonies, 
pr 415 8gq.). | 

5) Edwards (T., p. 520), Doch fhägte man feine Einkünfte 
(1790) auf 3,000 Pfd.; er hat auch Antheil an allen geretteten Strand⸗ 
gütern (Vergl. oben p. 564). | 

6) Vergl. Kdwards (I, P. 269 sqq.), Im Ganzen kann man 
feine Einkünfte auf ır— 12,000 Pfd. (Jamaica Curr,) oder 8— 
9,000 Pfd. Sterl. fhägen. 

7) Edwards (L, p 504). 

8) Edwards (I., p. 441, 520), Atwood (bist., ps 196). 

9) Colonial journal (I: p- 273). 

10) Edwards (L, p. 428). 

ı1) Kdwards (I., p- 388)- | 

12) Poyer (hist. p. 90), Edwards (I. p. 348). 

13) Colonial journal (T., p. 274). 

14) Colomal journal, (T., P. 474)- 

15) Edwards (Ul., p+ 396 s4.). 
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" 26) Poyer (p. 6g. | 

mw Wahrſcheinlich Hat ber Council von Koekota: aud nicht mehr 
Mitglieter. 

18) Gewöhnlich giebt man 43 anz allein bie Zufel bat jest ar 
(vor1806 nurzo) Kirchfpiele, vondenen jedes 2 Repraͤſentanten ſtellt. 
Die Übrigen geben die 3 Städte der Golonie (Kingston, Portroyat 
und Spanishtemwn). 

19) Tabago hat ebenfalls eine Aſſembly, und ſteht nicht, wie 
man gewoͤhnlich, irrig angiebt, birect unten ber: Regierung. Allein 
bie: Zahl ihrer Mitglieder iſt unbefannt. 

20) Mit Rüdfiht auf die oben (p. 605) gegebenen Daten if’ 
das Verbältniß der Repräfentanten zuden freien weißen. Einwohnern 
in Barbados wie 1: 700, in Jamaica wie 1:500, in ben Bahamas 
- Ytrgo, in Antigua 1:80, in ©. Chriſtoph, Monkferrat, Dominica 
und Vincent 1:60, in Grenada 1:36, in Nevis 1:33, in Zortola 
1120. , Dagegen ift in den füblichen vereinigten Staaten das Vers 
hältniß in Eüdcarolina 1:2,000 (in Louifiana vieleicht noch gerin⸗ 
ger) / in Virginien 1:3,000, in allın Übrigen höher. — Das übris 
gend in manchen Golonien Weftindien’s Sige In der Aſſembly das 
Eigenthum von reihen Familien werben können, Teuitet ein. 

21) Edwards (IV., p. 127). 

20) In Jamaica (Edwards L., p. 273); in ©, Ehriftoph (T., p. 
466); in Grenada, doch nur auf dem Lande, in der Stabt ©. George 
20 Pfb., (I, P. 388); in Barbados (Poyer p. 240). 

‚ 23) Poyer (p. 240 sqq.). Die großen Mängel bdiefer Einrich⸗ 
tung deckt der Gefhichtfchreiber von Barbados fehr gut auf; die 
Nachtheile find aber mehr ober weniger für alle Colonien dieſelben. 

24) Vergl. oben Anm. 21 und 22. 

25) In ben füdlihen vereinigten Staaten werben wenigſtens 
bie Sclaven bei den Wahlen in Anfchlag gebracht, und gewöhnlich 
5,000 für 3,000 freie Weiße angenommen, obgleich bie Repräfenta: 
tion ebenfalls nur auf die weißen Bewohner beſchraͤnkt iſt. 

26) In Demarara das Gollegium ber Keyzers von 15 Mitglies 
bern, das auch Berbice umfaßt (Edwards * p- 251). 

27) Bergl. oben p. 469. 

28) Edwards (IV. p. 260) Colquhoun (p, 373 4). 

29a). Edwards (IV. p. 217). 

29b) Bergl. oben p. 275 

290) Vergl. oben p. 182. 

30) In Barbabos befteht daB Exchequergericht gefondert; in 
‚Grenada iſt die Bereinigung aller 3 erft in neuern Zeiten allmälig 
erfolgt, 
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31) Berat. die Schilderung ber Gerichte ber Bahamas bei 
Edwards (IV., p. 227 sqq.), von Zamaica (I., p. 266 sqq,).- von 
Dominica (Atwood, p. 199 sqq.), von Grenada (Edwards I,, p. 
389) und von Barbadoe (Pöyer, p. 667 sp.). 
32) Ddwards (IV.,p. 25089.) | 
33) Die befte Darftelung der geiftlihen Einrichtungen des eng⸗ 
liſchen Weſtindien's geben. die en aus ben Papers relative to‘ 
the Westindies im Colonial journal (T., p. 81 sqq.), — 
44) Das Codrington college in Barbados, durch den 1710 verſtor⸗ 
benen fruͤheren Gouverneur der Leewards, Codrington, gegründet, 
(vergl. Poyer, p. 213 sq.) ausgenommen, 
35) Ueber die Miftionen vergl, man ben oft citieten Anbangı 
zum 2ten Bandevon Williamson’s medical observations on the West- 
indies, — Die zahlreihften Miffionen haben die Methobdiften, bie 
‚ in faft alten Colonien, bloß mit Ausnahme von S. Lutia, Montfers 
rat und Berbice, verbreitet find, und 1811, 11,269 Anhänger (wo⸗ 
von 398 Weiße) in 27 Miffionen, 1814 dagegen [don 33 Miſſionen 
zählten. Ihnen zunäcft ftehen die Herrnhuter, die in Jamaita, €, 
Shriftoph, Antigua und Barbados, (die in Tabago verfuhte Mifften 
ift- wieder eingdegangen,) fhon 1787 5,645 Anhänger zählten, und 
1814 ı2 Miffionen hatten. Auch die Londner Miffiomsgefellftaft 
unterhält in Trinidad, Demararaund Berbire a Milfionarien (IB 14), 
36) Vergl. befonderd über Guba Humboldt (essay I., p. 108 
sgg.), Huber p. 262 sq., P. 273 sy.). | 
37) Vergl. oben p. 500. 
38a) Huber (p. 267 sq.). R 
38b) Huber (p. 153 .- p. 271 sq.). Kür bie Kenntniß ber 
Zoͤlle ift befonders die Zte Beilage bei Huber lehrreich. : 
39) Oexmelin (II. p. 2612 sq). Aud ftanben unter bem Erz⸗ 

bistbum Domingo bie Abtei de la Vera, fo lange Zamaica ſpaniſch 
war, und bie von Zrinidad, fo wie bie Bisrhäümer von Walladolid 
(in Guatemala) und von Goro (in der Kerraficma). | 

40) Humboldt (IL, p. 108 sq.). | | 

41) Huber (p. 264 * 

42) Massé (p. 215), Huber (p. 118), Raynal (VI. p. 273 sq.). 

43) Bergl p. 48. | 

44) Bergl. p. 346. 

45) Peyreleau (hist, de la Guadel. I, p. 39 349.) 

46) Bergl. Peyreleau (I., p, 345 sgq.). Die Regierung bat 
beräleihen Inftitutionen fchon feit 1763 einzurichten verfuht. Das 
Collegium beſteht aus 9 Mitgliedern, welde ber König aus 27-von 
ben Einwohnern vorgefchlagenen ermätklt. | 

47a) Peyreleuu (T., p. 375 sqq.). 

47b) Peyreleau (II., p. 96 sqq.). > 

48) Peyreleau (II., p. 14 sqq.). In manden neuern Werken 
findet man bie handareiflih ımmwahre Notiz, daß in Guadeloupe 
eine Mifiion der mäbriigen Brüder eriftire. 

49a) Peyreleau (II,, p. 122 sqq.). 

49b) Peyreleau (II. p. 109 sqq-). 

50) In Surinam bis 1777 (Kunig, Sur, und feine Bewohner, 


©, 47). 
51) Beyer (Beiträge zur Kenntniß des Zuſtandes von Surinam, 
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S 3 f.). PBrüper hieß ber dem Gouverneur untergebene Rath ber 
Polizeirath. 

52) Vergl. für Surinam Kunig (S. 141 fi.) Beyer (S. 37 
ff.), Stedmann (voyage à Surinam, II., p. 239 sqq:); für Effe: 
quebo Hartfin? (Beſchreibung von Gujana I, S. 2gı ff.), für Ber⸗ 
bice,: wo die Einrichtung einfaher war Hartſink (I., S. 470 ff.). 
a 53) an (8. 48 ff.). Beyer (S. 86 ff.), Colonial journal 

„+ P- 82). 

54) Hartſink (I, S. 280 ff. unb 471). 

55) Colonial journal (I., p. 83). 

56) Williamson (IL, p. 321), Colonial — (I., p. 78). Die 
Verſuche, Bufhneger zu bekehren, (veral. Riemer’s Mifionsreife 
nad Surinam und Berbice. Zittau 1802) find ohne Erfolg geblieben. 

5”) Williamson (Il, p. 334). 

58) Dldendorp (Geſchichte ber Brüdermiffionen in den daͤniſchen 
nn ®. 263 ff.), Welt (Befhreibung von S. Groir, ©. 

3 fl-). 

59) Roͤbing's americanifhe Mifcellen 1828, IL, &. 338). 

60) Welt (S. 163 ff.), DOldendorp (L, ©, 265). Die Oberges 
richte, welhe bie Landsbommer zu Präfidenten hatten, find wabrs 
—— ſeit der Einrichtung des Landesobergerichts anfgehoben 
worden. 

61) Dibenborp (I. &. 47, 267), Weit ©. 166, 251 und 256). 

62) Colonial journal (I., p. 79 sqgq.). 

63) Welt (©. 166 ff). 

65) Eupbrafen (Reife nad Barthelemy, S. 81), Monthlymaga- 
zine (VIH., 2, p. 451). 

65) Sie dürfen ohne Erlaubnißfheine nit einmal ihre Pflans 
zungen verlaffen (Lacroix IL, p. 305). 

66) Die übrigensnurnody fehr unvolllommen in Europa befannte 
Verfaſſung re a er beſonders Lacroix (II. p. 265 sqq.). 

67) Soviel läßt fih mit Gemwißheit angeben. Nebrigene ift es 
fhwer, ein beftimmtes Urtheil über ven Grab der Öffentlichen Bil⸗ 
dung. Haiti’s zu fällen, da alle Berihte bavon mehr oder weniger 
unter dem Einfluffe des heftigen Kampfes über die Abfhaffımg der - 
Sclaverei fteben, und baber entweber zu ſehr loben ober berabfegen, 
So viel ergiebt aber die Analogie anderer americaniihen Staaten, 
daß mit der Zunahme und fefter Begründung der politifchen Freiheit 
auch bie Bevölkerung und ber Grab ber Bildung berfelben fteigt, 
und es ift gewiß, daß Haiti trog feiner innern Abgeſchloſſenheit in 
diefen Stüden jegt alle übrigen weftindifhen Länder übertrifft, 
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Anhang. 


Ueber die Einwanderung der Karaiben. 





Wenn im Obigen der Ureinwohner der antilliſchen In⸗ 
ſeln wenig und nur bellaͤufig gedacht iſt, fo geſchah dies deß⸗ 
halb, weit jene Volksſtaͤmme für die hiſtoriſche Entwickelung 
der europäifchen Colonien von ſehr geringer Bedeutung mas 
ven. Dennoch ift, was mir von ihrer Geſchichte willen, 
nicht ohne Intereſſe, und es foll im Folgenden befonders 
ein Punct, bie karaibiſche Einwanderung, genauer beleuchtet 
werden, theild wegen ber verfchiedenen, daruͤber herrſchenden 
Anfihten, theils weil es überhaupt in ber Geſchichte der 
americaniſchen —————— eines der wichtigeren Ereig⸗ 
niſſe iſt. 

Die aͤlteſten ſpaniſchen Beobachter bemerkten fruͤh, daß 
zwei ganz verſchiedene Voͤlker den antilliſchen Archipel be⸗ 
wohnten. Auf den noͤrdlichen (großen) Inſeln fanden fie 
zahlreiche, wenn auh an Sitten und Sprache unter einans 
der abweichende, dennoch eine gemeinfame Abkunft beurfuns 
dende Stämme, denen auf den Öftlichen (Eleinern) Inſeln die 
Stämme der Karaiben feindlich gegemüberftianden. Beide 
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Völker, befonderd aber das erfte, flanden micht mehr auf der 
niedrigften Stufe der Gultur. Die. Bewohner ber nördlis 
hen Inſeln waren ſchwach und unkriegeriſch, von hoͤchſt ſanf⸗ 
tem Character, und bei dem natürlihen Reichthum der Laͤn⸗ 
der, die fie bewohnten, ſehr indolent; Lie Karaiben dagıgen 
kraͤftig und Eriegerifch, nicht mit Unrecht als Anthropophagen 
verfchrieen, das Schreden ihrer weichlichen Nachbarn. Die 
legten. lebten in Eleinen Republifen von ſehr einfacher Fotm 
vereint, während bie erften der abfoluteften Gewalt erblicher 
Könige gehochten. Trotz dieſen Verfchiedenheiten war das 
Schickſal beider Völker aleih. Die Bewohner der nördlichen 
Infeln gingen unter dem jpanifhen Drude raſch unter, oder 
was von ihnen übrig blieb, opferte feine Cigenthümlichkeit, und 
vermifchte fi mit Sen Europäern und Negern. Länger er⸗ 
hielten fih die Caralben; fie wurden von einst Infel auf 
die. andere gedrängt, und gegen dad Ende bes achtzehnten 
Jahrhunderts ganz aus dem Archipel entfernt, Nur hier 
und da (eben noch Cinzelne, jerflreut unter den Meißen, die 
traurigen Reſte eines früher fo zahlreichen gefürchteten Volks *). 


Die Frage Uber die Abftammung ber Karaiben ift von 
jeher häufig angeregt worden, da fie ſich felbft beftändig als 
, Eingewanderte anfahen. Die älteren fpanifchen Autoren, 
denen die Bewohner der Antillen, fo.mwie die Sübamerica’s, 
genauer befannt waren, als man gewöhnlih zu glauben ges 
neigt ift, ‚erklären fie, der Nationalähnlichkeit halber, für von 
dem großen Volke ber Galibi (— ber Name ift baffelbe 
Wort, wie Karaibe, —), das einen fehr bedeutenden Theil 
des nördlihen Suͤdamerica einnahm, ausgegangen 2). Als 
fpäter fih die Tranzofen .unter den Karaiben niederließen, 





ı) Dan vergleihe befonders ben zweiten Abfchnitt bes vierten 
Buches am Ende. 

2) 6o fon P. Martyr Dec. In B. 1, p. 125 (der Ausgabe 
bon 1574). | 


| 
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erfuhren die Dominicaner, melde die Bekehrung des Volkes 
übernommen hatten, unter ihnen feibft ihre Meinumgen über 
die Einwanderung, wodurch die fpanifhen Nachrichten fo 
vollftändig beftdtigt würden, daß ſchwerlich ein Zmeifel gegen 
ihre Nichtigkeit erhoben werden zu können ſchien 3). Dens 
noch wurde zu gleicher Zeit (feit der Mitte des fiehzehnten 
Sahrhunderts) eine andere Anficht aufgeftellt, wonach die 
SKaraiden aus Florida von dem Volke der Apalachen ober * 
Apalachiten nach Süden ausgewandert feyen. Es mußten fi 
dabei freilich gleich bedeutende Zweifel aufdtängen, wie die 
*Karaiben über die nördlichen Inſeln fo fpurlos fortgekommen 
feyn follten, wenn diefe ſchon ihre fpäteren Bewohner Hatten, 
oder wie, wenn dieß nicht der Fall war, die ſchwachen und 


— weichlichen Cubaner und Haitier, ganz ihrem Character ent⸗ 


gegen, die Fräftigen Karaiben Auf die öftlihen Inſeln hinabs 
gedrängt hätten, Zmeifel, die man mit zu Hroßer Leichtigkeit 
durch die anerkannte Kühnheit der Karaiben in der Beſchif⸗ 


- fung ded Meeres zu heben ſuchte *). 


Diefe, zuerſt von Rochefort aufgeftellte Anſicht °) hat 
fpäter viele Anhänger gefunden, und allmätig den Sieg über 
die Ältere davon getragen; fie ift noch in unfern Tagen durch 
einen Mann beflätigt worden, deffen Urtheil in americanifchen 
Angelegenheiten entfcheidend zu feyn pflegt, durch Aler. von 
Humboldt. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſer autges 
zeichnete Forſcher (der Übrigens nur beiläufig diefeer Hppos 
thefe erwähne)$ fih bald von ber. gänzlichen Unhaltdarkeit 
berfelben überzeugt haben würde, wenn er nur die Gründe, 
auf welche fie fih flüge, genauer prüfen gemollt hätte, 
MWenigftens konnte ihm die eben. angeregte Schwierigkeit 





3) Die Radirichten des Dominicaners Raymond, ber virle Jahre 
unter den Karaiben lebte, bei Tertre (II, 361 sq.). 

4) Vergl. Labat (IV., 15, p. II2). 

5) Berg, feine natuurl, hist, p.2815q. 
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nicht entgehen, und er ſucht fie fo gu beſeitigen, daß er an⸗ 
nimmit, die Karaiben ſeyen uͤber die Bahamas eingewandert, 
indem er ſich darauf ſtuͤtzt, daß einige ſpaniſche Autoren die 
Bewohner jener Inſeln fuͤr verſchieden von den Haiti’ angeben. 
Wäre dieſe Verſchiedenheit auch wirklich allgemein anerkannt 
wotden, fo erwähnen jene Autoren darum doch nichts von 
einer Aehnlichkeit zwifchen den Einwohnern der Bahamas 
und ven Karaiben, was fie doch ſchwerlich Unterlaffen Haben 
würden. Uebrigens kennt Herrera, einer der einſichtsvollſten 
Autoren jener Zeit, die Verwandefchaft der bahamifchen Ins 
dianer mit den von Haiti austrüdiih an °) Und endlich 
felbſt, wenn dieß alles nicht wäre, fo müßte es doc immer 
auffallen, daß an den noͤrdlichen Küften der Inſeln feine 
Spur von den Karaiben ift, dagegen Puertoricco und bie 
füdtichen und füdöftlichen Theile Hait’s am meiflen von 
ihnen leiden mußten, was doch unflseitig ein Beweis für 
ein Vorbringen nah Nordweſt iſt. 


| Die Anfiht vom floridanifhen Urſprunge der Karaiben 
laͤßt ſich aber, wenn man auf ihre Entſtehung zuruͤckgeht, 
durch nichts begruͤnden; fie beruht vielmehr auf leeren Maͤhr—⸗ 
chen. Wie ſchon erwaͤhnt, iſt ihr Urheber, Rochefort, ein 
nicht geiſtloſer, doch hoͤchſt lelchtſinniger und unzuverlaͤſſiger 
Autor, Er ſtuͤtzt ſich dabei auf ein Werk, das ein gewiſſer 
Brigſtock um 1650 im‘ England berausgab, und das die 
Nachricht von der Gründung einer Golonie im innern Morde 
american unter dem Volke der Apalahen enthält. Allein das 
ganze Bug) ift eine Zabel, und bie darin befchriebene Gos 
tonie hat niemals exiſtirt. So fällt denn Rochefort's Ans 
fit von felbft zufammen 7), Er begründete Übrigens feine 
Hppothefe hauptfählih duch eine Schilderung der Sitten 


6) Herrera IX., 2. 
7) Ob Rochefort gewußt habe, wie es ſich mit jenem Bude, das 
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und Gebräuche jenes norbamericanifchen Volkes, wonach fi) 
allerdings große Aehnlichkeiten zwiſchen ‚beiden Völkern erge⸗ 
den; allein diefe Schilderung iſt hoͤchſt ungenau, ‚und theils 
aus Brigſtock, theils aus der ſchoͤnen Beichreibung, die Gar- 
cllaſſo de La Vega ‚von dem Zuge Fern. Sotos durch Flo— 
rida hinterlaſſen hat, genommen; ſeinem Zwecke gemaͤß hat 
er außerdem noch häufig: ſich gang eigenmaͤchtig alleriei Vers 
drehungen erlaubt, So wird man denn zu der wohlbeglaus 
bigten Anficht der Altern Autoren zuruͤckkehren, und bie Ein: 
wanderung der Karaiden aus Sübamerica annehmen muͤſſen. 


Daß fie übrigens Eingewanderte find, iſt gewiß nicht 
zit bezweifeln. Sie fanden. audy andere Einwohner vor, und ers 
zähften einftimmig, daß fie die rauen berfeiben verfchont, 
und fi mit ihnen verbunden hätten, da bloß karaibiſche 
Maͤnner auf die Eroberung der Infeln ausgegangen waren. 
Daher hatten beide Geſchlechter bei ihmen befondere Spra⸗ 
hen, die, nach den uns erhaltenen Bruchſtuͤcken zu urtheilen, 
durchaus verfhieden gemefen zu ſeyn feinen *). Dieſe aͤl⸗ 
teren Einwohner der oͤſtlichen Antillen, die vielleicht mit den 
dee noͤrdlichen Inſeln einen gemeinſamen Urſprung Hatten, 


er nie citirt, verhielt, kann zwar nicht entſchieden werdenz es 
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß er den wahren Zuſammenhang 
wohl gekannt hat, da er zur Verſtaͤrkung des Grundes, auf 
dem feine Hypotheſe errichtet iſt, noch einen Betrug für nör 
thig hielt Denn in der Vorrede zu feiner Naturgeihichte giebt 
er zwei Briefe von Bervohnern jener angebliden Golonir, bie 
er natürlich felbit gefhhmiedet haben muß, Die gleih darauf 
folgenden Briefe des franz. Generalgouverneur Poincy an ihn 
felber fcheinen gleichen Urfprunges zu ſeyn. 

8) Bekanntlich erzählt Herodot (I. 146) etwas ganz Aehnliches 
von der Verbindung zwifhen den in’ Kleinafien eingewanberten 
Griechen und den Frauen ber Karer. Dieß und bie Nammens-— 
ähntichfeit hat den gelehrten Jeſuiten Lafitau auf den unge: 
reimten Gedanken gebracht, die Karaiben von den kleinaſiatiſchen 
Karern abzuleiten (Moeurs des sauvages americains, I., 50). 
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amd von den. Bräftigen Karaiben ganz dertiigt worden find, 
nennt Zertre ?), ohne feine Autorität anzuführen, wahr: 
ſcheinlich aber auch nah Faraibifhen Nachrichten, Ygneris; 
von ihnen rühren wahrſcheinlich die Grabgewoͤlbe her, bie 
fih noch Hier und dba auf ben Inſeln vorfinden. Die Eins 
wanderung der Karaiben, welche dieß Volk vernichteten, ſcheint 
ſich uͤbtigens nicht lange vor der Ankunft der Spanier in 
America ereignet zu haben. | 





9) Tertre (If, 362), 
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